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Die chriſtlich⸗ byzantiniſche, arabiſche und die griechiſch⸗ 
römiſche Zeit der Sinai - Halbinfel. 


Em nicht unbedeutenden Blächenraum zwifchen ven beiven ſich 
segenfeitig naͤhernden Erdtheilen, Afien und Afrika, nimmt das 
Uchergangsgebiet von Arabien nah Aegypten ein, bie 
Landſchaft zwiſchen dem Meerbufen von Aila im Oft, von 
Saez im Weit und von Gaza im Nord. Es iſt die auch im 
Rerdoſt vurch das Todte Meer vom ſyriſch-arabiſchen Binnen- 
lande natürlich faſt abgefchisvene Erdgegend, die in ven fpätern 
Zeiten unter dem Namen des peträifchen Arabiens am allge 
weinften bei den Autoren bekannt ift, obgleich derſelbe niemals ein 
bei den Eingebornen einheimifcher geweien. Der überwiegende 
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füdlichere Theil viefed Raumes, der in feiner Dreiedgeflalt, wie 
in feinem Areale von etwa 500 bis 600 Duabratmeilen, der In⸗ 
fel Sieilien zu vergleichen wäre, Kama mit größerem Rechte Die 
Halbinfel des Sinal genannt werben, well deſſen Gebirgs— 
maffe ben Hauptkern der Grundgeftaltung ausmadk und 
in feiner phyſicaliſchen Unabhängigkeit von allen Umgebungen eine 
gleiche Hiftorifche Selbftänvigkeit behauptet, die eine geographiſche 
Einzelbetrachtung für ſich bedingt; denn abgeldft durch Mer und 
Wüften von ver fie umgebenden Natur und Geſchichte, hat fie zu 
deren Tempeln doch zu allen Zeiten die chrwurdige, vie heilig ge= 
haltene Vorhalle gebildet. 

Obwol ſeit der Römer und Byzantiner Vorgange Arabia Pe- 
traea genannt, und auch heutzutage ald ein integrirender Theil 
von Arabien augeſehen, ja gegenwärtig meift wur vom Arabern be= 
wohnt, war ihnen dieſe Halbinfel noch keineswegs In ven früheften 
Zeiten ald Theil von Arabien befannt; ven antifen Arabern im 
ver vermehammeramifigen Periode war fie fogar namenlos. Ihr 
und aus ältefter Zeit befanmt gewordener arabifcher Geograph 
ſchlleßt fie fogar ausprüdlich von Arabien aus. Denn Iptahri’s 
Grenzbeftimmung Arabims geht, gegen Nor, nur bis Alla, 
weiterhin ftößt ed, nach ihm, an Faran und Hilab (f. Erb. XIL 
S. 143) und an vie Wüſte Tih Beni Iörael, d. i. die Wüfe 
der Kinder Jorael, deren Lage diefer Autor genau beflimmt, 
wenn er ihre gleiche Länge und Breite auf 40 Barafangen (60 Stun« 
den) angiebt, fo wie, daß fie von Digafar!) (over Dſchefar, 
der Küftenftreele am Mittelänvifchen Meere, zwifchen dem Tennis“ 
See, nämlich ver Tanis bei Peluſium, bis Syrien Hin) begrenzt 
werde, an ben Berg Sinal und befim Umgebung floße, m das 
Gebiet von Paldftin« und an die Wäfle, die fich von Rif (v. i. 
Unterägypten abwärts Foſtat) bis Kolfum (heute Suez) Hin er⸗ 
ſtrecke. Diefe Wüfte, Tih Beni Jorael, welde die noͤrdliche 
Säfte ver obmgenannten Arabia Petraca einnimmt, gsenzt aife 
war an Arabien, gehört aber, wie Ißtachri hinzuſügt, nie 
Fu Nrabien, „denn fie liegt, fagt er, zwiſchen dem Raute der 
1 Amalet, ver Griechen und der Kopten. Die Araber ſelbſt haben 
bier keine Waffer, Feine Weivepläge, weshalb fie auch nipe 
nzu Arabien gerechnet wird“ 2), 
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Sieſe bei Ihtachri michsärnigs Verzichtleiſtung eine ara» 
kichen Anceqhtes auf biefe Arabin Petraen zeigt deutlich geung, 
ab vie uralten Berwanhiichaftsueshältnifie, wis fie ber Koran und 
aubere arabifche Unteren zwifchen Ioftaniven, Jomasliten und dem 
Gremiten und Abrehamiden fo häufig hervorheben (ſ. Erdk. XIL 
6.18, 41), wenigims im Bewußtſein der arabiſchen Herrſcher⸗ 
Zribas Des neunten und zehnten Jahrhunderts, in welhem Iß⸗ 
tschri lebte, micht jeher lebendig vorhanden fein konnten; ſonſt 
wären fie wol mehr Anſpruch auf dortiges Befipthum gemacht 
hebea, als auf dad Heimaihlaud ihrer Vorvaͤter. Dean wenn 
and Joftamiden in Südarabien weniger, fo hätten doch Is“ 
maelier, als wie nächſten Nachbarn im Hedſchas, von Mittele 
atabien aus auf die Waflerfiellen und Weivepläge im Lande 
Grom, ald ihr Erbtheil, zurüdgehen können, was aber nicht ge- 
ſaah, weil dis Muöbreitung von da fühmärtd längf wieder ver- 
weffen war, oder nie flatigefunden Haste, over blos eine genealo⸗ 
He Grile fpäterer Zeiten geworden war, um ſich dem fo früß 
wvfeietien Bolke Goites und den ehrwürbigen patriarchalifchen Erz ⸗ 
yäeın Der Abrahamiden anzufchliehen. 

Auf jeden Fall waren zuvor nicht Araber bie Bewohner ver 
Gafbinfel, fondern erſt viel ſpaͤter wurden fie bie dort alleinis 
gen Herm umd Gebieter; denn zuvor waren ed, che Mohammeds 
beerſchaaren fo weit Bis zum Golf von Alla vordraugen (Exol. - 
AL 6.71), byzansinifhe Chriſten, zumal Griechen, nor 
ia Nabatäer (Erdk. XU. ©. 111—140), vor viefen Idu⸗ 
mäer (Söhne Eroms), Midianiter und Amalefiter, Ib« 
taäliten und Aeghptier, Phönicier, welde daſelbſt heimiſch 
eworken waren, und bie ältesen Beuennungen Nabataea, wis 
Idumaea, würben ver Halbinfel mit größerm Rechte zukommen, 
als der Name Arabia, der fo allgemein ſeit Plinius und Ptole- 
wind Zeiten ſtehend geblichen If, indeß jene frühzeitigern, richti⸗ 
om, freilich nur temporairen Bezeichnungen gänzlich aus dem 
Gedachtniß Der jehigen, allerdings viel fpäter dort eingewanderten 
Bewohner verſchwunden find. Daß auch vie anfänglich politifche 
Besentang ber Arabia Petraea, in ber Zeit ver Nabatäer won 
ir Capitale Petra hergenemmen, bald in eine blos phyfica- 
liſche überging, und burch ine nur ſcheinbar paſſende, ganz zu⸗ 
fällige Ueberfegung zum „Steinichten Arabien’ geflempelt 
wurde, Haben wir ſchon anerwärtd nachgewieſen (Erdk. XU.112), 
fo wie, daß dieſe Benennung er mit Prolemäus Dreitkeilung 
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ber arabiſchen Halbinfel beginmt (Erbf. XI. 4), Die zu einer Zeit 
paffend war, da die Enpitale Beten, noch in ihrem Glanze daſte⸗ 
hend, die ganze Umgebung belebte und verbertlichte, bald nachher 
Hingegen zur Trümmer wurde und gänzlih aus dem Gedächtnis 
der Menfchen verfchwand, ja der Ihr gleichlautende Name ver Pros 
vinz nur noch ihre eigene väthielhafte Cxiſtenz in ven Bücher 
überlebte. 

Das, was Iftahri im Allgemeinen außfagte, wird durch 
die Gefhihte Mohammed im Einzelnen beftätigt, bei beffem 
Groberungäzügen gegen den Norden, vie überhaupt gar nicht bis 
in dieſe Halbinfel vordrangen, ſondern bei Tabuk ſtehen blieben 
(Srof. XII. 71), bis wohin, nach dem Thabarita Mſer., wie im 
Duma, Maan und Nila, damals die griechiſch⸗chriſtliche 
Sürftenherefchaft oder die Statthalterfhaft (Erdk. XI. 411) vor- 
gedrungen war, auch Aila’s Fürft, Johann, Sohn Rubahs, ge= 
nannt wird, ber fi in einem Glaubensbekenntniß zu dem neuem 
Geſetze des Koran und zu einem Tribut von 300 Goldſtücken wiiie 
fährig zeigte. Da dies Im Jahre 630 n. Chr. ©. geſchah, uns 
nur ein Jahrhundert zuvor die ganze Halbinfel, ſammt Palaͤſtina, 
unter der blühenden Herrſchaft der byzantiniſchen Kaifer mit zu. 
mal griechiſchen CHriften, vielen Einſiedlern und Mönden gefütlt 
mar, In deren Mitte Kalfer Suftinian und feine Gemahlin Theo 

dora das berühmte „Klofter der Berflärung” auf dem Gi- 
nal, wie die dortige Pforteninfchrift?) in griechiſcher 
Sprache fagen fol, im Jahre 527 n. Chr. Geb., erbaute und aus 
fattete mit Colonien und Landbeſitz, aber niemals von arabifchem 
Eigenthum bafelbft die Rede if: fo müflen die arabifcyen Tribus, 
welche In ven neuern Jahrhunderten dort das ausſchließliche An⸗ 
recht auf Quellen, Weideſtellen und Gelelte in Anfpruch nehmen, 
erſt als jüngere Eindringlinge angefehen werben. 

Allerdings iſt auch ſchon in frühern Zeiten, während bee 
Hriftlichen Vefignahme unter ven byzantinifchen Kalfern wiederholt 
von Raubüberfällen in ver Halbinfel des Sinat die Rede, un⸗ 
ter denen die damaligen chriftlichen Bewohner manche Roth Titten; 
aber die dabel betheiligten heidniſchen Horden werben niemals 
Araber genannt, ſondern mit dem damals allgemeinen Namen 
der Saracenen (Zupaxzvoi, f. Erb. XI. 128,230) belegt, unter 
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denen auch Bewohner von Syrien, Meſopotamien, Cuphrateſien zu 

verſtehen fin» und vielleicht ſelbſt Zweige der Nabatäer, — alſo im⸗ 
mer keine Araber; und eben dioſe Ueberfälle beweiſen, daß fie nicht 
ien Inmwern des Landes ſelbſt ſaßen, ſondern von außen her kamen, 
wenn fie ſchon von Zeit zu Zeit ſich in ven Bebirgäthälern der 
Seldinfel ſeſtſehen mochten. 

Dies geht aus den fparjamen und fragmentarifchen Berichten 
weniger Kirchenväter und Hiftoriker ver byzantiniſchen Periode, 
vor der Ausbreitung der Khalifenherrſchaft über Palaͤſtina, Sys 
zien und Aegypten hervor, durch welche wir allein einen Blick in 
Die gen = und ethnographiſchen Verhältwiffe der Halbinfel vom drit⸗ 
wen bis zum fiebenten Jahrhundert nach Chrifto gewinnen können. 
So unbebeutend diefe auch an ſich find, fo lichtgebend und unemt» 
behrlich werben fie zur Kenntniß der gegenwärtigen geogra= 
sHifchen Zuftände der Sinai-Halbinſel, in ver wir überall 
anf, wenn auch noch fo ſchwache, Spuren jener Periode ſtoßen, 
in welcher die heiftliche Legende ſich, in ihrer gläubigen Verehrung 
wer älteſten Moſaiſchen Borzeit, fo vieler Hiftorifcher, in den Büs 
ern Moſes überlieferter Daten bemächtigte, um venfelben auf ver 
Salbinſel ihren localen Stempel aufzubrüden, und die heilig ge» 
haltenen Stellen auch verehren zu fünnen. Es ift die der vor⸗ 
sehängte Schleier zwiſchen ber älteften Periode des Volkes Israel 
und der dagegen verhältnißmäßig ſehr modernen Araberzeit, welche 
ber hiſtoriſche Scharfblick zu durchdringen Hat, um nicht aus Irre 
thaum in immer größern Irrthum überzugehen, in dem fich die Bes 
ricgterflattung der Augenzeugen und Pilger an Ort und Stelle fo 
Häufig feit vielen Jahrhunderten verwirrt hat. 

Denn von der älteren Mofaifchen Zeit, durch welche doch af 
Die ganze Halbinfel des Sinai ihre Verherrligung und ihren 
unvergänglihen Ruhm auf dem Groball erhielt, ift Fein einziges 
beſtãtigendes Document erhalten, dad nicht in Namen, Zahlen und 
Umfänden aus dem Verſtändniß und ber Interpretation der Mo— 
ſaiſchen Bücher felbft erft Hervorgehen müßte, und aus ver Ueber- 
einfinımung mit der localen Landesnatur, die freilich fo eigenthünts 
ki, jo grandios, fo einzig in ihrer Art ift, daß fie als göttliches 
Zeugniß, mehr denn menfchliches es Fönnte, zu der Wahrhaftigkeit 
der Berichterflattung von einer der größten Weltbegebenheiten des 
Menſchengeſchlechts merlwũrdige unverfennbare Belege giebt. 

Aber hei aller entfchievenen Uebereinflimmung von Kergang 
uud Schauplag ber Begebenheiten, im Großen und Banzen, blei« 
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Ben doch viele wiſſenowerthen Umfänbe im Einzelnen und Befome- 
deren unficher ober dunkel, über welche ein helleres Licht verbreitet 
zu fehen no immer wünfdhenswerth fein möchte. Auffallen kaucn 
diefee Mangel nicht bei Begebenheiten fo hofem Alter, wie ame 
derthalb Jahrtauſende vor der hriftlichen Periode fich zutrugen, de 
es einmal gar nicht In ber Abſicht ver Annaliſten liegen kounte, 
die Topographien jenes Schauplatzes großer Thaten zu überlieferem, 
ſondern die Thaten Jehovahs ſelbſt und feiner Propheten; Dam 
aber auch, weil gar eine lebendige Verknüpfung, feine 
einzige unmittelbare Tradition ans früherer Zeit in bie 
fpätere, weder der Juden noch der Chriſten, herüber ragte, und 
nach der Mofalfchen Zeit ein ganzes Jahrtauſend ver vdlli— 
gen Bergeffenheit des Sinai und feine Localitäten bei 
dem Volke Israel eintrat. 

Es gehört zu ven auffallendſten Erfcheinungen, fagt ion 
€. Robinfon ®), daß, nach dem Abmarfche ver Israeliten vos 
Berge Sinai, weder in der Schrift noch fonft wo ander& fich ein 
Beugniß findet, daß irgend ein Jude je wieber den heiligen Berg 
der Gefeggebung befucht hätte, an deren Offenbarung fie jedoch 
mit fo grofier Hartnädigkeit feſthlelten, obwel ihre heiligen Sän- 
ger und Propheten von ber Herrlichkeit und Furchtbarkeit jener 
Begebenheit vie erhabenften Bilder und Gleichniſſe zu entuehmen 
pflegten. Nur ver Prophet Elias allein machte hiervon eine Aus-⸗ 
nahme, ald er vor den Nachftellungen ver Jeſabel durch die Wüſte 
nach dem Berge Horeb floh, mo er nach Sturm, @robeben und 
Feuer nun im ſtillen, fanften Säufeln die Stimme des Herrn ver⸗ 
nahm (1.2. d. Kön. 19, 2 u. 13). 

Was In diefer langen Zmifchenzelt von dem Ginzuge Jsraels 
durch die Wüfte des Sinai in Canaan bis zu der Zerflörung Ie= 
rufalemd und Verwandlung ded Landes Palaͤſtina in eine römifche 
und byzantiniſche Provinz der chriftlichen Perlode, von der Sinai- 
tifgen Landſchaft befannt wird, betrifft nur ein paarmal die Ha⸗ 
fenorte Ezjon= Geber und Eloth (Aila), bei Gelegenheit der 
Ophirfahrt (1.8. d. Kön. 9, 26) am Meeresufer, oder die Feſte 
des Binnenlanded, Petra, felt Antigonus umd feines Sohnes 
Demetrind Kriegeüberfällen (im 3. 310 vor Chr. G., f. Erde. 
XH. &. 116), von denen wir an einem andern Orte die Specials 
umftände genauer nachgewieſen 5), die aber keineswegso ſüdwaͤrte 


) C. Robinfon, Baläfina. Halle, 1841. 24.18.10. ) 6. Ri 


Sinai⸗ Halbiuſel; haſtoriſhe Cinkitung. AR 


ver heuttgen Irhmmeritabt Petra hinausgingen; oder hie zerteu · 
ten Angaben der Alten über die, ſeit ver Vhanicier Rüdzug vom 
Rothen Biere, dorthin erſt vorgedrungenen Coloniſationen 
der Rabatäer, von denen wir, won ihrem Anfange bis zu ihrem 
richfelhaften Berfchwinven, jo vollſtändig ald es Quellen un» un⸗ 
fere Kräfte geſtatteten, ſchon früher alles Hlerhergehörige mitse · 
Weit und zufammengeftellt, wad wir daher bier nicht zu wieder⸗ 
Yeien Yabın (f. Erof. X. ©. 111— 140). 


L Die Srifftich- byzantiniſche Zeit vor Mohammed im Tiew 
Jahrhundert. — Aus ben Berichten des Dionyfius vor 
Alerandria, des Abt Silvanus, des Ammonius, des Ri- 
Tus, des Procopius, Eutychius, Cosmas Indicopleuftes 
und Beatus Antoninus Martyr. 


Es Hleibt uns alfo hier, well, was von Phöniciern und 
Argyptern auf der Sinai-Halbinfel, zumal nach den bafelöft 
mfoedften Steinmonumenten und Infchriften der Iegteren zu fa= 
gen wäre, noch Im die Äfteften vwormofatfchen und Mofaifchen 
Zeiten zurücgeht, mit denen weiter unten zugleich auch von ih— 
nm die Rede fein wird, nur vorläufig die Hiftorifche Erinnerung 
an das Wenige übrig, was aus ver chriftlichen byzantinifchen 
Zelt, vor ver Umflürzung aller Verhältniffe im Vorberaften durch 
die Khalifenzeit, an einzelnen Notizen griechifcher chriſtllcher Au⸗ 
teren zu und herüber gerettet ift, woraus ſich wenigftend einige 
Züge zu einem Bilde ver Zuftände der Sinai-Halbinfel 
vor dem Eindringen und ven Berheerungen ver Mufel« 
männer ergeben. Wir können hier Öfter nur ber eritifchen, quel⸗ 
Imgemäßen Vorarbeit unfers innigft verehrten Breundes E. Ro 
binſon folgen, und dabel auf. feln claffifches Werk, wie in 
anendlich vielen andern Fällen, hinmwelfen, dem wir einen Haupt⸗ 
fortſchritt auf dieſem ganzen Gebiete unferer Wiffenfchaft ver« 
danken, ohne ven wir nicht Im Stande geweſen fein würden, und 
mit zuverfichtlicherer Sicherheit über einem fo mit HHpothefen übers 
füllten Felde in das Reich ver Wahrheit zu erheben; doch were 





ter, Zur Geſchichte des peträifchen Arabiens, in Abhandlungen der 
Königl. Afademie der Wiſſenſchaften in Berlin. 1824. Berlin, 1820. 
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wen wir and) Bfter Gelegenhelt Haben, noch aubere als die van ihe⸗ 
fon ins Klare gebrachten Exörterungen beizubringen, da unfane 
Zweite auch noch andere ald die eines Durchreiſenden finb. 

Bet driftlichen Autoren finden ſich 6) anfänglich in ben es» 
Ren Jahrhunderten, fo wenig wie bei heiduiſchen, noch feine be⸗ 
finmmten Daten über den Sinai und fein Ränvergebit. Die» 
nyfius von Alerandria, um bad Jahr 250 n. Chr. G., nemmt 
jevoch dieſen Berg eine Zuflucht ver äghptiſchen Chriſten zum Bebt 
der Verfolgung durch Ueberfäle der Saracenen (f. Erdk. XI. 702 
und Ammian. Marc. XIV. 4,3), welche jene öfter ald Sclaven zu 
entführen fuchten. Die Legende der Heiligen Katharina ver» 
legt zu Meranrien ihr Martyrium in dad Jahr 307, worauf ihre 
Neliquien von Engeln auf dem höchften Berggipfel der Sinal⸗ 
Halbinſel, ver nach ihr den Namen erhielt, nievergelegt fein follen, 
ein Ort ver offenbar nicht hätte als Aſyl ver Ueberrefte einer 
frommen Märtyrerin gewählt werden können, wenn er in den 
Händen barbarifcher Horden gewefen wäre. Es würde eine ſolche 
Translation, wenn fie als hiſtoriſches Bactum gelten könnte, fen 
damals eine ascetiſche Bevölkerung der Gruppe des Sinai-Goche 
gebirges voraudfegen, von der zwar ſchon im ten und 4ten Jahr⸗ 
Hundert Im Eremus der Wüfte Aegyptens, aber noch nicht des 
Sinai, ausdrücklich die Rede if. Zu den älteften Spuren einer 
ſolchen Anſiedlung von Anacporeten auf Sinai gehört die Nach- 
richt von dem Ägyptifchen Abt Silvanus, der etwa um das Jar 
365 n. Chr. ©. ſich auf einige Jahre in dieſes Gebirgsaſyl zu- 
rüctzog, dort einen Garten baute und bewäfferte, und, ob⸗ 
wol Vorfteher mehrerer frommer Einfievler daſelbſt, doch mit ſei- 
nem Schüler Zacharias allein gewohnt, aber von da aud) wieder 
weggezogen, nach Gerar, einem Eremus im Lande ver Philiftäer, 
wo er das Haupt eined großen Vereins von Asceten wurde. 

Beftimmtere Nachricht von den Zuftänven damaliger Zeit am 
Sinai weifet Robinfon nah?) in einem Meinen Trartat Des 
Ammonius, eines Mönds von Canopus in Aegypten, ver nach 
einer BPilgerfahrt in Paläflina, in Begleitung anderer Chriſten, 
über den Sinai zurüdfehrte. Sie erreichten von Serufalem aus 
ven Sinat in 18 Tagen. Diefer Beſuch fcheint in ober um das 
Jahr 373 n. Chr. Geb. ftattgefunden zu haben. Der Pilger traf 
hier viele Anachoreten, die unter einem Vorſteher, mit Namen 
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Donlas, einem Manne von ungewähmlicher Brbmmigiet ums 
Mile, lebten. Sie nährten ſich nur von Datteln, Beeren und 
dergleichen Grüdten, ohne Wein over Del, ſelbſt ohne Beat, vo 
Belt ver Borftcher einige Brote für Brempe und Gäfe; 
sie fon vamals vas Vorbild eines ſpätern Hespitiums. Sie 
brachten die ganze Woche ſchweigend uns einfam in ihren Zellen 
u Bis zum Sonnabend Abend; dann verfammelten fie ſich in ber 
Kirche und blieben Die ganze Naht In Geber zufammem. Am 
Sonntag Morgen empfingen fie das Heilige Abendmahl, und kehr⸗ 
tm dann wieder in ihre Rlaufen zurück. Wenige Tage nad ber 
Ankunft des Ammonins machten bie Saracenen, deren Hdupt« 
King unlängft geftorben war, einen Angriff auf bie frommen Leuss. 
Doulad und bie Geinigen zogen fich in einen Thurm zuräd; 
aber alle, die dieſen Zufluchtsost nicht erreichen Tonnen, wurden 
geißätet. Auch den Thurm hätten die Saracenen bald erſtütmt, 
ds, nach Ammonius, der Gipfel des Berges, ver ganz in Flam- 
wen zu ſtehen fin, vielleicht Durch ein furchtbares Gewitter, Die 
Barbaren von ihrem Vorhaben zurückſchreckte und in bie Blut 
weh. Die Väter ſtiegen nun aus ihrem Thurmwverließ berab, um 
Ve Erſchlagenen aufzufuchen und zu begraben. Sie fanden 38 Leis 
Gen, 12 davon im Klofier Gethrabbi (nad Nilus Schreibart 
Bethrambe), und vis andem in Chobar una Codar (viels 
leicht verfchrieben, meint Robinfon, ſtatt Choreb?). Zwei Ein- 
Mker, Ifaiah und Sabbas, fand man noch am Reber, ob⸗ 
gleich todtlich verwundet; zufammen 40 Todte. — Don bdiefen 
erhielt das fpäter errichtete Kloſter EI Arbain (d. h. 40 Märty- 
wm) feinen Ramen, das in dem weſtlichen Geitenthale des Sinai 
llegt, um zwar heutzutage unbewohnt, aber durch feine Frucht⸗ 
girten bekannt genug ift. Nicht unwahrfcheinlich ift es, nach Ro⸗ 
binfon, daſſelbe, das in dieſer Erzählung Gethrabbi heißt 
(einem mobernen Dorfe in ber Nähe von Kerek giebt Burdhardt 
mod) Heute denſelben Namen Ketherabba) 8). 
uUm dieſelbe Zeit fiel ein ähnliches Blutbad unter den chriſt⸗ 
lichen Anachereten in Raithou vor, dad am Ufer des Rothen 
Meeres, zwei Tagereifen von Sinai, Ing, welches zunäͤchſt wol 
den heutigen Hafenort Tor ober Tür entfpricht, wo bie Stelle, 





) Zoh. Ludw. Burckhardt's Reifen in Syrien, Palıflina und der Se⸗ 
gend des Berges Sinai. Ueberf. ans dem Engl. von Dr. W. Geſe⸗ 
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uf worhdier das alte Kloſter in Irimmern Impt, eine Stunde der 
R.D., wo heute den Namen RaitoO) trägt, in beim Garen 
wie thernale Quelle Hadſcher Elm sine Erinnerung au dem 
Stationsort des Volkes Israel durch Die Wüfte (4.8. Mof. 32, 
9) enthalten ſoll, ven eine Legende ver [pätern Jahehunderte afe 
fenbar erſt Hierher fo weit gegen ben Süden verlegt bat. Ein 
Irrthum, ver fih aus Coomas des Invienfahrers Nachricht. 
fchon vom Jahre 555, mit Beftimmtheit ergiebt, welcher cheafaiis 
An Raithou (Pai$ov) für das alte Elim (Topographia Chri- 
stiana, de Mundo Lib. V. fol. 195) 10) erflärte, aber die Locali- 
sit ſelnes Elim wenigfiens 25 Meilen weiter nordwaäͤrts als Kor, 
in die mmmittelbare Nähe von Mara, ver Station der Kinber 
Jerael am written Tagemarſche vom Durchgang durcha Rothe Merr, 
verlogt, wo es beißt, 4.0. Mof. 38, 9: von Marah zogen für 
amd und Samen gen Elim, barinnen zwölf Waflerhrunnen um 
flebenzig Malmen, nnd Iagerten ſich daſelbſt. „Diefe Elim,“ 
jagt Co s mas am der genaunten Stelle, „„werbe zu feiner Zeit 
Raitheu genannt;” und da er ummittelbar nachher von em 
Marſche ver Kinver Jorael nad) dem Gebirge, nach Raphitiee, 
foricht, das zu feiner Beit Pharan heiße, fo iſt hiermit die 
ubroligere Lage feines Elim und Raithon entſchleden, we 
ga unterſcheiden von dem mobernem, analog brzeichueten lm um 
Raithn im Süden bei Tor. 

Ro beftimmter, aber eben fo traurig, iſt die Erzählung des 
Rilus, ver felbft wisle Jahre anf ven Sinai lebte, etwa som 
Yabre 390 an und fpäter, und bei einem zweiten Blutbade bortie 
ger inflevler, waͤhrend eine ätmlichen Ueberfalls der Saracın 
nen, zugegen war. Er erzäflt, daß dieſe Auachoreten Ihre Klau- 
fen auf dem Berge immer eine halbe Stunde uber darüber zum 
sinander hatten, um bie gegenfeltigen Störungen in ver Woche zu 
vermeiden, obgleich fie fich dann und wann einander befnchten. 
Am Vorabend ded Sonntags flirgen fie zu der heiligen Stelle des 
brennenden Buſches (2. B. Mof. 3,2), wo eine Kirche, au 
wol ein Klofter fland, oder wenigftend ein Ort wer, wo men 

. Vorräthe für den Winter aufbewahrte (der Legende des 
heutigen Hoßpitiumd am Shmal nah, fol befien Hauptlirche am 
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ber Stele des feunigen Duſches erbaut fein) 12). Sier verwellten 
fie die Necht durch im Oebet, empfingen am Morgen das Abend 
wa nachdem fie einige Zeit in geiftlicer Unterhaltung zu · 
Hatten, kehrten fie wieder in ihre Klaufen zurüd. Ns 
aber eines Morgens, am 14. Januar, eben auseinander gehen 
weten, wurden fie von einer Schaar Garacenen überfallen, die 
Se alle in bie Eirche trieben, während biefe felbf bie Dersathe- 
Iummer plünderten. Hierauf murben vie Geſchreckten zwar wie- 
ter herausgelaſſen, noch töbteten die Barbasen ſoglelch ven Prior 
Sheopulus und zwei Andere, und behielten mehrere der jüngere 
Leute als Gefangene zurück. Die übrigen ließen fie bie Berge 
Ginanf entfliehen. Unter dieſen Ieteen befand fih Nilus; fein 
Gehe Theodulus war unter den Gefangenen. Die Saracenen zo⸗ 
gen ſich wen zurück, nahmen die Gefangenen mit fich und töbie- 
tm acht andere Anachoreten an werfchienenen Osten. Nilus unb 
feine Gefährten auf der Flucht fliegen bed Nachts von deu Ber⸗ 
gm herab, begruben die Erfchlagenen und begaben ſich nad) Bar 
von (jept Wadi Beirän, mo weitläuftige Rulnen). Der Rath 
Wehen Stadt ſchickte ſogleich Boten zu dem König der Sarace⸗ 
men (der aber wicht naͤher bejeichnet iſt), der nichts von der 
Sqhauethat wiflen wollte, aber Erſatz verſprach. Indeß wer 
ber junge Theodul verfauft nah Eluſa, einem Marktort nahe 
bem Gübenbe des Todten Meereb, wo vie Saracenen, nach Hie⸗ 
ronymus (Vita Set. Hilarionis), in einem Venustempel, wie 
überhaupt dieſes Volk, ven Lucifer!2) anbeteten, wo aud ein 
Biſchef foß, der ven Gefangenen auslöfete und den Sohn feinem 
Bader wieder übergeben ließ. 
Aus viefen Verichten ergiebt fih ſchon hinreichend ver dama⸗ 
Be unfelige Zuſtand des Galbinſellandes, das zwar, Ende bed 
As Zahhrhunderts, ſchon feine chriſtliche Besölferung und Anfiehe 
lung Hatte, die aber in ben weitläuftigen Gebieten des Gremus 
wel zu zerficent war, um ven von Zeit zu Zeit fich wieperholen« 
ben Raubüberfällen der Saracenen hinreichend Widerſtand leiſten 
va Tamıen, deren Standlager mel damals in ben Umgebungen von 
Beta bis zum Todten Meere geſucht werden müflen, well fie auf 
dertigen Bazaren ihre Beute zu Gelde machten. Faran, von dem 


® 





”) 9. v. Schubert, Reife in das Morgenland. Grlangen, 1839. 8. 
®.D. 6.309. ) M. Le Quien, Oriens Christiamus, Paris. 
1740. T. IL fol. 73. 





16 Wenñn⸗Aſten. V. Abtheilung. J. Wöfchuit. $.1. 


mir fogleich noch mehreres erfahren, muß aber damnls der Bit“ 
telpunet ber ſtärkſten chriſtlichen Anſtedlung geweſen feier, 
weil da ein Stadtrath, ein Senat war, der mit Nachdrud ger 
gen die Rauberhorden zu Hälfe kam. 

Diefen Zuftand Keftätigt, aus der Mitte des Sten Iahräunge 
derto, ein Brief von Kalfer Marctan 2?) an ven Viſchof Ma 
carins, an die Archimandriten und die Mönche auf dem Sinat, 
„wo, nad) deſſen Worten, fi Gott wohlgefällige und als 
Ier Ehre werthe Klöfter befinden,’ mit der Warnung vor 
den Lehren und Kunftgriffen des Kepers Theodoſtus, der, nach 
sem Eoncile zu Chalcedon (im Jahre 451), auf dieſes Gebirge ges 
flohen war. Nah Le Quienn) Heißt Macarius aber da⸗ 
meld nur Epidcopns Pharan, no nicht vom Berge Sinek, 
deſſen BMöndye er aber von dem Umgange mit dem Ketzer befreien 
ſoll, die alfo unter feiner Didcefe ſtehen mochten. Der allorerfke 
no vor Macarlus genannte Episcopus von Bharan, welcher 
unter dem Namen Netras erwähnt wird, war früher Mönch auf 
dem Sinai gewefen. Beinahe en Jahrhundert jpäter (im I. 586) 
findet ſich auf dem Eoneil zu Conftantinopel die Unterfchrift eines 
Theonas, Presbyter und Legat des Heiligen Berges 
Sinai und des Eremus Raithou, fo wie der heiligen 
Kirche zu Pharan (Baran); und noch vor ber Mitte des 
Gten Jahrhunderts wird ein Vorſtand ver Kirche Pharan, oder 
des Berges Sinai, ald gleichbedeutend genannt: Photius 
Episcop. ecelesiae Pharan vel montis Sinai. Dort fheint Rate 
thou als ſchon verſchieden von Pharand Kirche augeſehen zu 
werben, und man fönnte dieſes Raithou ſchon für Tor halten; 
aber doch ſcheint der Ausdruck: xal rjg Zonuoo ‘PaıIed, za 
vis xatà Dapüv üyıordsms dxxkmolas, eben fowol für die Kirch⸗ 
Pharan, bie im Eremus Raithou liege, ſprechen zu können. 

Nach der Trabition des jetzt noch am Sinal beſtehenden Alan 
ſters fol daſſelbe, wie ſchon oben gefagt wurde, vom Kaiſer Ju» 
ſtin lan (im 3. 527) an derſelben Stelle gegründet fein, wo lange 
vorher ſchon eine kleine Kirche von Eonftantins ve Großen 
Mutter, von der Kaiferin Helena, erbaut gewefen, eine Gapelle, 
die wahrfcheinlih in des Kaiſers Marriannd Briefe gemeint wer. 
Die Hauptthatfache diefer Ueberlieferung, nämlich der Bau ber 


3) E. Robtnfon, Palaftina I. €. 204. #) Mich. Le Quien, 
Oriens Christianus. Paris. 1740. Tom. IH. fol. 751 —758. 
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großen Kirche, wirb durch des Geſchichtſchreibers Brocops 
Beugeiß unterfiügt, der als Zeitgenoß dieſes Kalſers feim Bau. 
werte beſchrieb, und dabei auch den Kirchenbau auf bem Berge 
Sinai erwahni (Ira, in Procopii da Aedifie. V. 8)). &x 
et, daß dieſer fehr rauhe umd wilde Berg, über dem Rothen 
Bere ſich erhebend, von Mönden bewohnt werde, deren ganzes 
Shen eine immerwährende Vorbereitung auf bem Tod fei, und daß, 
in Betradzt ihrer heiligen Enihaltung von allen weltlichen Freu⸗ 
ven, Raifer Ju ſtinian ihnen eine Kirche errichten lieñ und diefe 
der heiligen Jungfrau weißte, damit fie In berielben ihr Leben in 
Gebeten zubrãchten. Aber nicht auf dem Gipfel des Berges lich 
w fie bauen, ſondern tief unten am Buße, deun auf ber Höhe 
inne kein Sterblicher übernachten wegen des anhaltenden Tolras 
zab der geifterhaften Schauer, die man bort des Nachté höre, und 
We auszuhalten, berichtet Procop, die menfchliche Kraft überbiete. 
Ynf ver Höhe aber folle Moſes das Geſey Gottes erhalten has 
ben. Am Fuße vefjelben Berges rerichtete derſelbe Kaiſer ein Ca⸗ 
Hell (gesdg:or) und verfah es mit Fräftiger Befagung, damit 
as jenen Wäſten vie barbarifchen Saracenen nicht heimlicher 
Were inbrechen Eönnten in Paläftina. Bon einem befondern 
Eafelt iſt jedoch durchaus nichts weiter bekannt, noch wo dieſes 
zu ſachen fein möchte. 

Ob die Kapelle ver Helena auch ſchon etwa am berfelben 
Sulle des Kloſters, alfe zw Unfang des Aten Jahrhunderts, er⸗ 
rühtet geweſen (vieleicht da, wo nach Nilus Erzählung Kirche 
war Magazin ftand?), wie in viefer Kloftertradition worauägefegt 
wirb, ift durch Fein anderes hiſtorlſches Zeugniß nachzuweiſen, und 
wenu auch, nach Robinſon's Zmweifeln!6) gegen Die Aechtheit ver 
genannten griechifchen Inſchrift, das Datum 527 nicht bad wirk⸗ 
üche Jahr der Erbauung fin kann (die Infchrift fagt im drei⸗ 
vig ſten Megierungdjahre ded Kalferd und nennt das Jahr ver 
dt 6021 nach Adam, 527 nad EHriko; aber in biefem Jahre 

+ being Inftinian erſt feinen Kaiſerthron), fo bleibt doch bie Er⸗ 
bannagsperiode unter Iuflinian außer Zweifel. Ro— 
Binfon fah dieſe griechiſche Pforteninfchrift nicht am Klofter, 
wo hält fie für ein fpäteresd Machwerk; auch Burckhardt 17) 


#) Procopius ed. Gail. Dindorfii. Bonnee, 1838. Vol. III. p.327. 
=) GE. Robinfen, Baläfina I. S. 205, Not. 2. 173,8 Burd⸗ 
hardt, WMeljen in Syrien ıc., bei Gefenins LI. ©. 878. 
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hörte nur von ihr, daß fie anf einem Stein ſich beſinde, ver aber 
bei einem Umbaue in die Mauer eines Gebäudes im Innen -uEB 
Aloſters eingefügt fel; darauf befinde ſich aber ver Name des me 
mals vom Kaifer eingefegten Vorſtaudes im Klofter, des Segh⸗ 
menos Doulas 18), Die arabifche Infchrift über vom Them, 
welche er daſelbſt bemerkte, fagte jedoch daſſelbe, was jene griecht⸗ 
ſche Infchrift enthalten fol, war aber offenbar aus fpäterer Zeit, 
da in ihr wahrſcheinlich ohne Wiffen der Moͤnche von dem Arbeis 
ter eine Stelle aus dem Koran mit in die priftliche Infchrift ei 
geflochten war. Auch R. Lepfius, ber ſich genau (1846) nach 
Inſchriften im Klofterbau umfah und an deſſen nordlichem Gau» 
thor jünger eingefegte Marmortafeln mit einer griechiſchen umb 
einer arabifchen Infchrift bemerkte, ſcheint nichts von dem antiken 
Dentmale aus Juſtinians Zeit wahrgenommen zu haben. 
Brocopius, der Gefchichtfchreiber, dürfte wol über jene Ex- 
bauung&periode unberingten Glauben verdienen, da er durch das 
Kaiſer Juſtinians Verbindung mit äthiopifcen Chriſten um 
himjaritiſch⸗ arabiſchen Königen, wie durch deſſen Vorgänger, fekt 
Gonftantius und Theophilus Zeiten (f. Erdk. X. S. 64), mehr 
Kenntniß, als damals gewöhnlich war, von den Umgebungen des 
Rothen Meeres am Sinai befigen konnte. Daher finden wir 
auch bei ihm, mas faft alle frühern griechifchen und römifchen 
elaſſiſchen Autoren im Dunkel Liegen, die Nennung von Aila 
(mög Alids, Procop. de bello Pers. I. 19,1), einer Gtabt ame 
Süpende der byzantinifchen Provinz Paläflinas, deren Lage er ger 
nau am innerſten und engften Golfende des Rothen Meeres bezeich⸗ 
net. Denn von da gingen Schiffe der Römer damals aus zu 
den Geftaden der Himjariten (Ounerav) und zu ben äthier 
piſchen Küfen der Arumiten (Adkopirar, Procop. de heile 
Pers. I. 19, 20, p. 100). Auf biefen Fahrten, gleichzeitig mit der 
Erbauung bed Kloſters im Innern ber Halbinfel, Iernten bie By⸗ 
gantiner unter Kaifer Iuftinian, vwle ſchon früher einmal, nach 
Bhiloftorgiuß 19), ver beide Nordenden bed Rothen Meeres ge— 





9) Da diefer Name Donlas auch auf des Aler. Ricei, von Letronne 
nitgetheilten, griedhifpen Infeription ſich befindet, fo ſcheint fie woi 
von biefem Steine genommen zu fein, und ‚geraten Auskunft ibex 
die Art, wie und wann Ricei zur Cople gelangte, wünfchenswerth. 
Derfelbe Rome, Doulas, wird auch ſchon anderthalb Jahrhunderte 
früher von Ammonins, dem Borfleher eines Klofere, gegeben. 

) Ex ecclesiasticis Philostorgüü historiis epitome, conf. a Pho- 
tio Patriarcha eto. Ed, Moguntiae 1679. Lib. III. c. 4. fol, 478. 
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sau bei Elysma und Aila unterfgeidet, zu Conftantius Zeiten 
(&f. XIL ©. 46), auch die allanttifhe Geſtadeſelte derſel⸗ 
ben kennen; denn In feiner gebrängten Darfelung nennt Brocop 
wa Eingange des Golfs die Infel Jotabe (Turdßr, Proc. 1.19, 
7,999) nicht weniger ald 1000 Stadien fern. (Nicht 1500, wie 
Rannert fagt 2%), ver fie bloß der Namensägnlichkeit wegen für 
die heutige Jeb oa oder Jobab bei Gofjellin hält, bie es aber 
nit fein kann, weil diefe ſchon zu welt oſtwärts außerhalb ver 
Mündung des Golf, wo Tyran auf mehr als halbem Wege nach 
Moilah gelegen ift, nach dem englifhen Survey, der fie Jou⸗ 
dad nennt, Fresnel wol am richtigſten Doubea, f. Erdk. XIN. 
6.221). Jo tabe lag alfo 25 Meilen entfernt von ber Stadt 
Alle und fann feine andere fein ald bie heutige Infel Tiran 
(Erf. XUL. ©. 223), die genau diefe Difkanz einhält, und welde 
ver Ausſage des Schiffers bei Procop entfpricht, wenn er hin⸗ 
fügt, daß man bis dahin zu Beiden Selten bie Ufer der 
äggptifgen umb arabifchen Küfte zur Seite habe, nun aber in die 
Mene See einfahre, wo man die Ufer nicht mehr erbliden 
tbnne und baher hier au des Rachts ſchiffe, bis dahin aber 
wegen der Untiefen nahe ven Küften nur Tagefahrten machen 
Bone. Diefe Infel war bamald zu Procop's Zeiten von Se— 
bräern bewohnt, die auch noch ein Jahrhundert fpäter, zu Mo« 
Hammeons Zeit, in Aila refivirten (Erb. XII. S. 173), welche 
Äh, nach Procop, dem Scepter bed Kaifers Juſtinian unter 
werfen. Wenn e8 daher nad) des modernen Piloten, ver die bri⸗ 
tiſchen Surveyord in dem Hafen von Tirkn geleitete, Angabe 
wirklich Ruinen auf der Infel gäbe (Erdk. XII. &.224), fo nn» 
tm fie, wenn nicht aud ältern Zeiten, ald noch die Iſis bort 
werehet fein fol, vielleicht von jener Gebräeranfieslung here 
#Henum; wenn nicht von Nabatäern, vie auch einft jene In- 
feln am Eingange des Golfs bewohnten und dert Seeraub teie= 
ken (Erf. XU. ©. 117). Procop giebt noch genauer an, daß. 
die Schiffe der Römer, welche von Alla aus zu feiner Zeit 
das Rothe umd äthlopiſche Meer wie das indiſche beſchifften, 
reichlich mit Metallnägeln und Eiſenwerk conftruirt feien, 
wur bach die Fahrten ungehindert durch bie Rlippen zurückleg⸗ 





=) Mannert, Grogr. d. Or. u. Röm., Arabien, 2. Aufl. 1831. ©. 37; 
Gossellin, Recherches sur la g&ogr. systemat. des anciens. 
Paris, an VI. T. U. p. 253. 
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ten; daß alfo vie Urfache des dort gewöhnlich einhelmiſchen Schiffe 
baues ohne Eifen, aus bloßem Palmholz und Flechtwerk, kel⸗ 
neswegs die magnetifche Anziehungskraft ver Klippen ſet, 
wie viele fabelten (noch Eorifi führt diefe Meinung an; über viefe 
Schiffahrt ſ. Erdt. XI. S. 17 -179); fondern der Mangel 
an Metall ſei die Urſache und das Verbot Ihrer einheimiſchen 
Sefege, weldye Tobeöftrafe darauf fegen, ſolches Metall bei ven 
Nömern einzukaufen. Nod von einer andern Seite helehrt uns 
Procop über die damaligen ethnographifchen Zuſtände ber 
Halbinſel und ihre Belebung in Hriftlih-byzantinifcher Zeit. 
Denn auch Saracenen, fagt er, wohnten bafelbft und nahmen 
unmittelbar an ver bortigen Grenze der byzantinifchen Provinz 
Palaãſtina vie Küfte ein; er nennt fie die ſelben, welche feit altem 
Zeiten jenes Phoenicon (f. Erdk. XI. ©. 117, nach Strabo, oder 
XI. &.225, bei Ptolemäus), d. I. jenen Palmwald bemoßtt- 
tm (of dv zo Dowixövı dx nulaıod tdgvvru), ver fih Im 
Binnenlanbe (dv rj neooyel«) fehr weit verbreitete, wo nichts 
anderes ald Palmen wuchſen. Vom damaligen Könige der Sara- 
cenen Abocharag (oder Albocharab) erhielt Kaifer Iuftinien 
dieſes Phoenicon als ein Gefchent, und fegte darauf dieſen palä— 
ſtiniſchen Sararenen zum Präfeeten, einen Phylarchen, ein, wer 
die Provinz durch den Schredten, den fein Name verbreitete, vor 
jedem Ueberfalle bewahrte und fich bei Untergebenen wie bei Bar- 
baren in Refpert zu erhalten wußte. Auch bis auf biefen Tag, 
fegt Procop Hinzu, iſt der Kaijer dem Namen nad Herr bes 
Phoenicon, aber Gewinn zieht er davon nicht; denn derfelbe 
liegt 10 Xagereifen fern in der Mitte einer menfhenlerren 
Wüftenei ohne Waffer, und nur die Gabe des Abocha rag 
wie die Annahme des Kaiſers zeichnet ihn aus. An jene Sara- 
cenen grenzen zunächft die dad Meer anwohnenden Maad (Mu- 
addnyoi, bei Procop. 1. c. p. 100), die wol feine andern fein 
werben als die uns fchon befannten Bewohner von Madiau, 
Modiana (Erdf. XII. ©. 225, 288 u. a. D.). 

Da in der Umgebung ver Sinai» Halbinfel mehrere Loca- 
litäten mit Balmenhainen bei ven Alten vorkommen, fo iſt es 
ſchwer, die Lage viefes Hier genannten Phoenicon genauer nache 
zuweifen, daß es aber weder die antife Palmpflanzung Aga« 
tharchides, Artemidors und Diodors bei Tor (Erdk. XIII. 
S. 773 —75) an ver Südſpitze der Sinai-Halbinſel war, noch 
Ptolemäus Phoenicon oppidum fein konnte, das nad} | 


| 
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vefem an ver Oſtküſte des Golf von Aila fübwärts von Ain 
Unne (Grof. XI. ©. 225) lag (Ptol. Lib. VI. 7. fol. 152, Boı- 
ri xusyn, 26° 20‘ Lat. und 67°20° Long.), wird wol daraus 
deutlich, daß Brocop fein Phoenicon in die Mitte des Lan= 
des, im die wafferlofe und menſchenleere Wüftenel Iegt. Da er 
aber an derſelben Stelle die Landesſtrecke zwifchen Aila am 
arabifchen Golf und Gaza am Mittelänvifchen Meere mit dem 
Ramen Arabia belegt, den Diefelbe vordem gehabt haben fol, 
und hinzufügt, daß der König der Araber in frühern Jahrhunder⸗ 
ten feine Refivenz in Petra gehabt (Proc. 1. c. 1.19, 7, p. 101), 
fo if Hieraus deutlich, daß unter feinen Arabern hier Raba= 
täer ober ihre Stellvertreter zu verftehen find, ein Name den 
Brocop in allen feinen Scheiften ignorirt, und daß ber von ihm 
weaannte Phoenikon tief laudein wol in dem heutigen Wadi 
Araba over Wadi Mufa, in ver Gegend von Petra, gefucht 
werden müffe, von wo bie. Sararenen jener Zeit, vieleicht auch 
noch mit zurlckgebliebenen Nabatäern vereint, ihre Raubüher- 
file in die Sinai» Halbinfel, nach Aegypten und nach Paläftina 
bequem ausführen konnten, denen nur temporär Iuftinians fräfs 
tgere Landesvertheidigung Widerftand leiften mochte. Des Bros 
s0p Angaben werben durch dad ſpaͤtere Zeugniß des Eutychiuß, 
des Batriarchen von Alerandrien, gegen Ende ded neunten 
JZehrhunderts, in feinen arabifch Hinterlaffenen Annalen beftätigt 
und berichtigt, auf die Robinfon zuerft aufmerkfam gemacht und 
aus Bocode'8 Eutychii Annales. Oxon. 1658. Tom. U. p. 160g. 
misgetheilt hat?!). Sie beweifen, daß jene alte Ueberlieferung 
mit nur geringer Veränderung bis auf die jegige Zeit herabge⸗ 
temmen if. Cutychius erwähnt, daß Suftinian ein befeftig- 
tes Klofter am Sinai zu bauen befahl, welches ven ehemali« 
gen Thurm mit der Kapelle in ſich begriff, um die Mönde 
wor ben Ueberfällen der Jömaeliten zu fehügen. Dies flimmt ganz 
mit dem noch gegenwärtigen feftungsartigen Baue des Klo⸗ 
ſters überein, und es ift wahrſcheinlich verfelbe, ven Procop mit 
einem Phrurion am Fuße ded Berges verwechfelt hat. 

Die Annalen ded Patriarchen Cutychius (Said Ihn 
el⸗Batrik genannt), die ſich wahrfcheinlih, nah Robinfon, 
in einem noch umbemugten arabifchen Mannferipte In ber 
Kofer- Bibliothek auf dem Sinai befinden, dad für neuere Mei- 


*) &. Robinfon, Paläf. I. S.206, und Anm. XVIIL ©. 432—434. 
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ſende 22) ver Beachtung werth fein möchte, aus welchem Burck 
hardt bei ſeinem Beſuche daſelbſt, 1816, dis erſte Nachricht abe 
die Sclaven des Kloſters 2), jedoch nur nach der Erzählung 
der heutigen Mönde, ohne den DVerfafler der Aunalen ſelbſt zu 
kennen, mittheilte, geben auch noch ein wichtiges Datum über Dig 
Anfänge einer anderweitigen Bevölkerung ver Halbinfel ve Sie 
mal, als nur durch cheiftliche Anachoreten, nämlich durch eine 
Sclavencolonie, bie für das fpäter dort hervorgetretene Bes 
duinenleben zu wichtig erſcheint, und bisher zu wenig beachtesn 
war, um nicht eben bier, va fie gleichzeitig mit dem Kloſterbau 
ſtattfand, befonvers, nach Robinſon's Vorgange uuh getreuer 
Ueberfegung 2°), hervorgehoben zu werden. 

Die Erzählung ift dem Weſen nach 25) diefe: Als die Möndge 
des Berges Sinai zu Conftantinopel auf ihr Flehen um Beiſtand 
bei Kaiſer Ju ſtinian Gehdr fanden, baten fie, ihnen ein feRe® 
Klofter zu bauen. Denn ed war bis zu dieſer Zeit Fein allgem 
meined Klofter für die Mönche auf dem Berge Sinai; fie Ichten 
zerſtreut auf ven Bergen und In den Thälern, bie den Dorubuſch 
umgeben, und hatten nur aufmärtö beffelben einen großen Them, 
ver noch heute (zu Eutyhlus Zeit) ſteht. In dieſem befand fig 
die Kapelle Sancta Maria. Die Mönde, fobald ihnen Gefahn 
drohte, flüchteten fich in biefen Thurm und verfchanzten ſich Karla, 
Der Kaiſer entließ die Mönde und ſchickte einen Bevolmächtigtun, 
mit vielem Gelve verfehen, mit ihnen. Zugleich ſchrieb er au fein 
nen Bräfecten in Aegypten, jenem Bevollmächtigten die nothwen⸗ 
digen Summen zu übergeben, fo wie dad Getreide zu liefern u 
Arbeiter zu feiner Verfügung zu ſtellen. Der Bevollwärhtigte er⸗ 
hielt den Auftrag, eine Kirche zu Kol zum (fpäter Surz) und zwei 
Aldſter zu bauen, das eine zu Näyeh (Raithm?), wol daffelbe 
obengenannte aahe Pharan, am Orte zu lim, ven au Cote 
mas Naithu nannte, dad andere auf bem Berge Sinsi, fe 
feſt, daß kein Klofter in der Welt fehrs gefunden werde; er jolle 


2) Verſchleden davon if die griechlſche „Goldne Bulle Kaifer Juſti⸗ 
nians am den Abt dee Kloflers vom Heiligen Berge Cini,“ vom 
vote Tifgendorf eine Abfchrift nahm, 1844; |. Gonkantin Dis 

jendorf, Reife in den Orient. Leipzig 1846. B. I. ©. 242. 

y —E Reifen in Syrien ıc., bei Geſenius B. II. ©. 878. 

”) Das Driginal in Pococke, Eutychii Patriarchae Alexandrint 
Annales. Oxon. 1659. 4. Tom. II. p. 160—169. *) 6 Ru 
binfon a. a. D. B.I. Anm. XVIIL ©. 482— 434. 
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fe ſichern, daß von Feiner Stelle Machthell für Klofter und 
Bohne zu fͤrchten fei. 

Der Legat erbaute au in Kolzum bie Kirche St. Atya- 
nafins, fo wie dad Klofter Räyeh, deſſen Lage aber leider nicht 
wäßer bezeichnet wird. Hierauf verfügte er ſich nach dem Berge 
Sinai, we er den Dorabufch an einem von zwei Bergen 
eingeengten Drte fand, und in der Nähe jenem Thurm und 
jrrudelnde Waflerquellm; vie Mönche aber waren in ven Thälern 
umfer zerſtreut. Er war Anfangs Willens, das Klofter oben auf 
den Berge fern vom Dornbufh und Thurme zu bauen, doch ver« 
wacf er dieſen Plan, weil auf der Höhe kein Wafler war, und 
erbaute daher in der Nähe des Dornbufches das Kloſter, den 
Tharm wit einfchließend, in dem eingeengten Orte zwifegen zwei 
Bergen, fe daß nun Jemand, der auf ben Gipfel des nördlichen 
Berges feigt und einen Stein wirft, gerade in Die Mitte ded Klo» 
Bars treffen und die Mönche beichädigen Tann. Gr aber baute es 
deſhalb am Diefen Ort, weil hier der Dornbuſch, andere erhabene 
Deakmäler und Waſſer zu finden waren. Auf der Spige bed Ber- 
ob, an ver Stelle wo Mofed das Geſetz empfing, baute er eine 
Kae. Der Name des Vorfteherd im Kloſter war Daula (obi- 
ger Doulad?). Der Legat kehrte zu Kaifer Iuftinian zurüd, 
ber aus dem Berichte die Gefahren erfah, welche tie Mönche durch 
Den überragenven Berg bedrohen fonnten; auf den Vorwurf, warum 
der Baumeifier diefen nicht wenigftend durch Abtragung habe un» 
ſchadlich zu machen gefucht, erhielt der Kaiſer die Antwort, daß 
aA⸗ Schãde Aegyptens, dtoms und Syriens dazu nicht hingereicht 
heben würben. Im Zorn befahl der Kaiſer dem Legaten den Kopf 
abtuſchlagen, und fandse einen andern Legaten zum Sinai. Dies 
few gab er 100 Sclaven nebft ihren Weibern und Kindern niit, 
beiehl ihm zugleich aus Aegypten noch 100 andere Schaven Roms 
uns igre Bannlien mitzunehmen und ihnen außerhalb um ven Berg 
Sinai Stätten zu Wohnungen zu erbauen, um In biefen Klofter 
una Mönde zu bewachen. Auch für ihren Lebensunterhalt folle 
x forgen, und an Getreide ihnen wie dem Klofter den Lebensbe⸗ 
darf zuführen laſſen. Diefer Legat erbaute nun öſtlich vom Klos 
War mehwere Wohnungen, befeftigte fie und legte die Sclaven 
hinein, dad Klofter zu bemachen und zu fehügen. Der Ort Heißt 
58 auf dieſe Stunde (zu Eutychius Zeit) Deir el⸗Abid, d. i. 
Klofter ver Sclaven. Dies Ift unftreitig die Anlage des Klo⸗ 
Bes auf Dem Sinai, von ber auch Makrizi fpricht, wenn er 
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fagt, daß Kalfer Iuftintan darin eine Burg anfegte, won vielem 
Zellen umgeben, bie er mit einer Beſatzung zum Schutze der 
Mönche verfah 26); dieſe beftand nach ihm aus Reuten von dem 
arabifhen Stamme der Benu Salih. 

Als aber nach langer Zeit diefe viele Kinder erzeugt und Mh 
gemehrt Hatten, und der Islam fich verbreitete (unter dem Ahatifem 
Add el Melek Ibn Merman gegen das Jahr 700), da firkm 
fie übereinander her und erwürgten einer ven andern. Viele wei“ 
den erfhlagen, viele flohen und wieder andere befannten ſich zuan 
Islam. Ihre Nachkommen, die bis zu biefer Stunde (d. i. zu ves 
Patriarchen Eutyhius Zeit, ver alfo darin ganz mit Blum 
krizi übereinflimmt) In den Klöftern den Iölam bekennen, beißen 
Benu Sälig. Sie heißen auch Knechte des Klofters. im 
ter ihnen find die Lakhmiyin (Lachmienses bei Pococke). Die 
Mönche aber zerflörten die Wohnungen der Sclaven, nachdem dirſe 
Mohammevaner geworben waren, fo daß feiner mehr Darin woth⸗ 
nen konnte. Sie find bis auf ven heutigen Tag noch zerſtbrt. — 

So welt ver Bericht bed Patriarchen von Nleranerie, 
Eutychius, gegen Ende des ten Jahrhunderts, der und als eia 
wichtiger Bingerzeig zur Aufhellung des räthfelhaften Dunkels Yes 
ner Periode des Ueberganges im Mittelalter ans wer 
Hriftlichen in vie mohammedanifche Bevdlkerung und Me 
merkwũrdige Umwandlung ber Halbinſel in die fpätern Inprhun- 
derte bis zur Gegenwart erfcheint. 

Bevor aber diefe Umwandlung vor fid geht, deren Folgen bis 
heute, wie wir ſchon weit früher nachgewiefen haben, unverkenn · 
bar verblieben ?7), find e8 nur noch wenige Streiflichter aus ten 
Unterfchriften der Goncilien und den Berichten zweier Bger, des 
Cosmas Indicopleuftes (im I. 535 n. Chr.) wie des An« 
toninus Martyr (gegen 600), welche In dad zauberifige Dein⸗ 
kel jener Halbinfel fallen, über welche jene andere Geſchichte tuts 
Still ſchweigen behauptet. 

Affemani Bibl. Orient. und Labbe Coneil.28) führen won 
Jahre 400 zu Epheſus die Unterzeichnungen ber Bildydfe vom 
Elufa und Phaeno, zweier Orte des peträifthen Atablens, am, 
beren Tegterer (Doivis, zwiſchen Petra und Bear) 29) noch unbe 





Kr En Geſchichie der Copten, von J. Würenfelb. Göttin; — 
.6. Ritter, Zur Brit, des peträifchen nt 
. en ‘D. ‚azı. ©. 221— 223. *9) Gbent. ©. 215. 
Robinfon, Paläft. I. ©. 736. 
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Iammter geblieben ift als Elufa, das nordweſtlich von Petra un- 
ar vom Ramen el-Khulafah”) von Robinſon wieder emtueds 
ware. Im Jahrre 403, auf dem Goneil zu Ghalcebon, une» 
richneten Diefelben, aber außer ihnen auch wie Bifchdfe Berplius 
Ale, Mufonius von Zoar, Joannes von einer unber 
kam Shryfopolis und Joannes mit Eukathins, als die 
ehem Geißttchen Prieſter unter ven Saracenen (Sarsconormm 
gestis). Grit dem legten Goncil wurde, nad laͤngerem Raupe 
wit Jerufalem® geifligem Oberhaupte, die wachfende Macht des 
Aetropoliten zu Boſtra in Hauras, an ber Oftfeite des Iorbem, 
darch Razimus, Patriarch von Antiochien, der den Patriarchen 
wm Jernſalem begünftigte, beſchraͤnkt. Dadurch wurden mehren 
ver fürlichen Sccleſien im Lande ber Arabian Petraen biefem Bi- 
fOsfefige entriffen, dieſelben welche ſeitdem als Palaestina tertia 
Ve weitte füdlichfte Provinz In der geiflihen Topographie des 
Betriarhatd von Jeruſalem >!) conflituirten, und dies fiab bie 
den dadurch mächtiger werdenden und auf furze Zeit mehr bes 
ginfigten Dideeſen in der ſtatk ſich bevdikernden Landſchaft des 
ytröifgen Arabiens und ber Sinai⸗Halbinſel. Diese 
ten darum nun unabhängiger in den Unterfcheiften hervor, wu 
gewannen bedeutenden Einfluß auch auf die umegebenben nomadi⸗ 
form Bölterfchaften, unter denen wir ſchon früher auh wen« 
derude Episcopen genannt finden (Erdk. XIU. ©. 65). Pe⸗ 
tra wurde ſeitdem ver Sitz eined Archiepidcopats dieſer Palaestina 
kertia, unser welchem bie Orte Mila, Bharan, Sinat, Bharne 
wu andere num öfter als Episcopata ſich hervorthun, bie fie wit 
wem Ende des Tien Jahrhunderts plöglich wieder verſchwinden. 
Im. Jahre 449, in der Berfammiung zu Epheſus, unterſchrieb 
da Biſcho f von Phaeno mebft einem Gehülfen unter ven ſara⸗ 
antigen Bunvesgenofien (auxilians Episcopus Saracenerum foe- 
deratorum). Phaenn (Dirörv bei Eufebins) Ing, nach Hiero- 
"9mus, mit feinen Erzgruben zwifchen Zoar und Petra, alfe 
ch im petrãiſchen Lande, und dürfte fih an feinem beſtimmten 
Batzeigen wol auch noch einmal wieber auffinden laſſen (Hiexe+ 
aymi Onomast. s. v. Phaeno) 22). 


Ebdend. 1. ©. 204, 309, 333—35 u. fo; vergl. Mannert, Geogr. 
°. Gr. u. Rim,, Arabien, 2te Aufl. Leloy. 1831. ©. 139140. 
>) Assemani Bibl. Orient. T. UI. P. II. fol. 594; of. Leo Alla 
tius, de Consensu utriusque ecelesiae Lib. 1. c. 12, n. G. Mit: 
ter, Zur Gef. 0.0.D..6: 216. '”) Omomasticon urbium et 
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Alle diefe Angaben vor der Perlode der Aufberung des he 
natu loſters beweiſen, wie vielfach die Bemühungen, wenigftewät 
won ver Seite der Kirche, ſchon damals bei ven Syzantinern wa⸗ 
zen, um biefes fo bald und plöglic, wieder In tiefe Schmach wer 
fintende Land zu einem chriftiichen Volkergeblete zu erheben, mie 
wie zur Stüge deſſelben felbft auch politiſch nothwendig Die 
bauung ver Klofier-Trugvefte am Sinai geworden war, fx 
weiche Kalfer Juftinian einen bedeutenden Koſtenaufwand mädhe 
fcheute. Mit den genannten Kirchen, Klöfieen un» Gtiftungem 
weten natürlich auch überall Culturſtellen, Ortſchaften, Bau⸗ 
werke, Gärten, Obftpflanzungen, Gifternen, WBaflerleitungen, Pla 
ſterwege, Milttairftraßen, Grabftätten, Gremitagen, Belötemmere 
u. f. w. entftanden fein, um ber fich mehrenden Bevdlkerung ein 
behagliches und wirkſames Leben zu ſichern, wovon fo viele Lrkmı 
mer auch heute noch betrübendes Zeugniß geben. 

Im 3. 548 unterjgrieben zu Gonftantinopel nach dem morgeet⸗ 
laͤudiſchen Patriarchen Mennas auch: „Thomas, Presbyter momtis 
Sinai,” und der Legat dieſes Berges, „et Legatus, ipsius montis z” 
wit Ahnen and) die Legaten der Diörefe Pharan (jet Feiram) 
in N. W. des Sinai, auf der Heerſtraße nad) Aegypten, wohin amsch 
NUN ſich gewenret hatte, and won bem weniger befannten Natm 
thu, das wol fein anderes als jenes, welches Cosmas unter Dim 
ſem Namen ſelbſt zu Elim, in ver Raͤhe ned Raphidim, zu 
ſeiner Zeit Pharan heißend, bezeichnete. Ob jene Legaten zu Dem 
obengenanuten gehören, die auch beim Ban des Kloſters zu bere— 
then waren, laſſen wir dahingeſtellt; im Jahre 553, alfo in weg 
legten Periode von Kalſer Iufkiniand Regierungspeit (er veg, 
von 5277 618 556 n. Chr. ©.), auf dem vierten Concil zu Eon“ 
ftantinopel, unterzeichnete fih nun auch ein Gonkantine® 
Cplacopus Sinai?), ver er ſte, deſſen Würde bei den ſpaͤtern 
Nachfolgern erſt bis zum Erzbiſchof geſteigert erſcheint, auf dem 
einzig chriſtlich gebllebenen Hochgipfel der Gebirgeinfel, vie gegerr⸗ 
wärtig noch fe einſam über dem weitverbreiteten ißlamitifcen Be 
kermerre mit Ihren Cindden und wenigen Möndgen hervorragt. 
Daß auch damals ſchon aus der Fremde Pilger zum Veſuche wer 
geweiheten Zocalitäten und des Eremuß fih einfanden, ergiebt ſich 


locaram Saorae Scriptnrae, in Ugolini Thesauro Tom. V. a. 
v. Phaeno. 
2) C Ritter, Zur Goſch. des petraiſchen Arab. a, a. D. ©. 217. 
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us des Ammoniud und bed Nilus Erzählungen; aber auch 
as Coamas Indicopleuftes Werken und and des Bentus 
Antonini Martpris Itinerarimm, bie beide aus foätern Zeb« 
tn Nachrichten hinterliefen. Cosmas, der ägpptifche Mönch unb 
SHenieldıneun aus Alerandria (um das Jahe 540), wiederholt «6 
mehrmald in jeiner Topographia Christiana *), daß er bie Bil« 
serjahrt gemacht, ohne fie jedoch zu beſchreiben, bean Ian lag 
sur daran, eine Rachweifung über ben wunkerbasen Durchzug mb 
Soltes Israel durch die Halbinfel zu geben. Deshalb bezeichnet 
m den Durchgangsort vefielben durch das Rothe Dice mit Dam 
Gigdmate (dv Ta Kivauarı, vergl. Erdt. XH. ©. 170), die er ſte 
Siation, wo fie Balmen fanden, mit Phoenicon (eis Töv Bo 
save), wann die Wühe Sur, die Halterte Marah (Merra) 
sub dann Elim, bie zu feiner Zeit Raithu genannt wurte (im 
Kim quam nunc Raithu vocamus), wo zwbif Quellen fi me 
halten, aber die Zahl ver Palmen einf größer geweſen ſei. 

Ben da aus läßt er dad Volk Jörael vom Meere, „das fie 
bis vahin immer zur rechten Hand gehabt," fih landen 
ein wenben, durch die Wüfle gegen das Hochgebirge, we zwiſchen 
lim und vem Sinai vos Wanna fill. Gr läßt fie daun im 
Raphivim (4. B. Moſ. 33,14) raſten, das nach im identiſch 
mit Bharan (Rapkidim in Ioco qui nune vocatur Pharan) 
fein fol, wo Moſes, da es au Wafler fehlte, mir den Aelteſten 
and ven Stab in der Hand „ven Berg Choreb beſtieg, das 
nit in Gina, ber 6 Milliarien etwa von Dharen ent⸗ 
nfernt ift (eis Xugiß zö ögos, sous darıv dv 1@ Zurahp, dy- 
nrbs üvsı zig Dagdv is dnd puhker 8%, 1. c. fol. 196), und 
„da die Duelle flug; worauf Amalek befisgt ware uns 
dethro, der Schwiegerwater Mofe (den er Toſcdo mennt), fich 
ciaſtellte 

Es iſt dies der uns bekannt gewordene erſte Verſuch, wen 
Des der Kinder Jörark durch die Wüſte des Sinai, den auch Hie« 
tenymus?5), nebfi dem Horeb, noch für einen und denſel⸗ 
ben Berg, wie Eodmad, nur mit boppelten Namen, auſah 
(Onomast. s.v. Choreb: Mihi auteın videter quod dupliei ne- 





*) Cosmas Indioopleustes, Christ. Topogr-, sive Christianorum 
de mundo opinio, in Bern. de Montfaucon, Collectio nova 
Patram etc. Paris. 1706. T. IL Lib. II. fol. 161, Lib. V. fol. 
193, 195, 205. 2°) Hieron. Onomasticon urbium, in Ugolini 
Thes. T. V. fol. oxxzı ot conxımı. 
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mine idem mens nanc Sina, nunc Choreb vocetur), geag unge 
phlſch zu deuten, nach eigner Bergleihung ver Rocalitäten, zuge 
darch er Elim mit Raithu und Raphidim mit Pharan Abge 
tuſicirt. Diefen Verſuch „„ald Augenzeuge‘ beſtätigt Cos mas 
auddrüdcklich am Schluſſe feiner Darlegung durch eine I hass 
ſache, die er als Beweio für die Wahrheit ver großen Begebene 
heit und ald Rechtfertigung feiner Berichterftattung wittheilt, zudume- 
Uch die an fi merkwürdige und volllemmen richtige Beobachtung 
ver vielen Schriftfelfen auf ven Gebirgswänden ber Halsifek, 
Die er zu er ſt angeführt hat, welche er freilich auf bie ihm eigeme 
Weile ald Beſtaͤtigung des vierzigjährigen Aufenthaltes 4m 
Kinder Iörael daſelbſt anſicht. Er fagt: ald dad Volk and 
geſchriebene Geſetz Gottes durch Mofe daſelbſt erhalten, Teyagte 
es auch die Schrift zuerft Eennen, und hatte während des lan⸗ 
gem hortigen Borweilend, Ruhe und Zeit genug, fi in der Aus- 
übung dieſer Schreibekunſt zu üben und zu unterhalten. Destzalb 
fehe man an allem Stationen, wo dad Volk auf dem Sinalgeblete 
geraftet, die von wen Bergen herabgeſtürzten Felablocke und Sie 
Telswände mit hebrälſchen Schriftzügen bedelt, wie :g6, 
Cosmas, dies ſelbſt durch eigene Anficht bezeuge. Cimige Des 
Juden, weiche dieſe Schriftfelien gefegen und abgelefen, Häuken 
ihen gefagt, daß die Schriftzüge die Namen und Daten ihrer Ralfe, 
ihrer Tribus, des Monats u. f. w., und Uehnliches enthiektge, 
was auch gegenwärtig (zu Cobmas Zeit) wel Reiſende im den 
‚Serbergen auzuſchreiben pflegten. Diefe Inſchriften feien..in 
fo großer Menge vorhanden, weil bie Neuheit der Kunſt, Die 
Zorael erft ſeit kurzem erlernt, ihm fo viel Luft gemacht; und ex⸗ 
halten ſeien fie bis zu feiner Zeit für die Ungläubigen als Zeug- 
niß jener großen Begebenheit. Auf jeden Fall if dieſe Beobach⸗ 
tung in chronologiſcher Hinſicht höchſt beachtenswerth, da’ fie 
jew Belsinfchriften, welche in ver neueften Zeit, ſeit Nie— 
buhr und andern Weifenden bis auf. R. Lepjius, fo vielfegge 
Aufnerkjamkeit auf fich gezogen, ihrem Alter nad) vor »a8 -Ete 
Jahrhundert zurücweifet; und in topographifcher Bezieh ung 
ift jene Behauptung, daß der Horeb, melden er dem Gimai 
gleichftellt, nur 6 Millien von Pharan entfernt jei (vem Hen- 
tigen Wadi Beiran) beachtenswerth, weil hiernach nur ver heutige 
Oſchebel Serbal, der wirklich fo dicht über dem Wadi Fei- 
tan und beffen Klofterruinen ſich erhebt, zu bamaliger Zeit von 
E&osmas Inpicopleuftes für ven wahren Horeb un Sinai 
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halten wurde, zu welcher Anſicht man auch jümgk erſt wieda 
rrückzugehen Verfuche gemacht hat (Burchharot, Lepflus, ſ. unt.). 
Dech iſt gleich von vorn herein zu bemerken, daß dieſe Anficht wit 
der des Nilus und ber gleichzeitigen ver Erbauer des Si— 
nai⸗Kloſters, nad) dem Berichte des Procop, ver Inſerip⸗ 
tion, mie des Eutychius, im Widerfpruch ſteht. — Die Ben 
fiedenheit der Erklärung iſi alfo fehr alt. — 

Das Jtinerarium des Beatus Antoninus Martyr *) 
aud Placentia führt etwas fpäter, wahrfcheinli um das Jahr 
600, nach der Erbauung bed Klofterd unter Juflinien ums ver 
vom Einfall des Khalifen Omar in Ierufalem (634 n. Che. G.), 
«us Paläfina, vom Toten Meere, burch die Wüfte bei Eulafia 
er Eln ſa (Eulatia bei ihm), und von da ebenfall® durch den 
Erennus in 8 Tagemärfchen zum Horeb und Ginal. Die Ein⸗ 
wärfe gegen die Aechtheit des Autors, deſſen Bericht nicht in wen 
Aetis Sanctorum 7) als Kalenderhelliger aufgenommen iſt, ſon⸗ 
tern nur in ber Praeliminaris Comparatio II. Saerorum Hodse- 
poricorum, fol. x — xvm, dem Vorberichte einnerleibt wurde, fo 
wie vie Meinung, daß diefer Bericht ans Eompllationen des HOtm 
Wr Uten Jahrhunderts im die Manuferipte zu Tournay (Tor⸗ 
sam) und in ber Baticana (Mr. 636) gefloffen fein ſolle, kda⸗ 
nem wir nicht theilen; denn viele ver barin von dem Bollandiſten 
gemachten geographifchen Inconfequenzen, auf die fie fih fügen, 
Hub irrig, und in dem Jtinerar findet fi feine Spur ver fpäs 
tern arabifch-islamitifchen Ueberfluthung des heiligen Landes, ſon⸗ 
dern wir fehen darin die letz te Darftelung von deſſen Zuſtänden 
Verl) einen Augenzeugen unmittelbar vor den Zeiten Moham- 
mers, wodurch und biefed Itinerar beſonders lehrreich 88) er⸗ 
ſcheint, wenn e8 auch, wie an allen ähnlichen Arbeiten jener Zelt, 
daran Vieles auszuſetzen giebt. 

Enlafin, Elufa, der zu jener Zeit auch ſchon aus Nilus 
Enähtung befannte Biſchofsſih (Elusa der Tab. Peot. Seet. IX.), 


*%) Itinerarium Beati Antonini Martyris, ex Musaeo Cl. Menardi 
Jnlimagi Andium, ap. Petr. Auril. Typogr. 1640. .; ve. 
Weich. d. peir. Arab. a. a. D, ©. 206208. °) Acta Sancto- 
ram, Maji. Tom. U. 1680, wo fol. —xvuı: Antonini Pla- 
centini Itinerarium, Relatio ex MS. Codice Tornacensi c. no- 
&in.__ 2%) Beweife dafür fon in Erdkunde, 2. Th. ige Aufl. 1818, 
8.332, 375, 380 u. 9.0.5 nd in ber Mbfandt. jur Gef. d. yetr. 
Urabiens a. a. O. S. 207 u.f. 
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ing, nah Antoninus, am Nord-Eingange des Eremns, Wi 
dem 20ften Mellenfteime (in der Eparchie Paldftinae, nach Hieree. 
Synecdem. ed. P. Wesseling, p. 721); und hier ſtand ein E- 
fell aebſt Xenodochium des St. Georgius, in welgen Wie 
dteiſenden wie bie Gremiten einen Zufluchtsort und Unterhalt Fade 
ven. Es gehörte dies wol zu den vielem von Kaifer Iuftiniam de 
jenen Gegenden durd; Thurmfeſten gefhügten Hospitien, ver 
Brocop fo manche namentlich aufzählte. Bon da fhritt Antd- 
nin in dem Innern Gremus vor, wo man nur mit Kameelen farbe 
tommen keunte, wo er am Gten Tage einem Zuge Sararenen be— 
gegnete, die mit ihren Famillen am Wege lagerten und ein BR 
feierten. Am Bten Tage wurde „ver Berg Gottes, Horeb,“ ee⸗ 
reiht, und ald man von Ihm and den Sinal binanflieg, kam 
Um und feinen Gefägeten eine Schaar von Mönden und Eremi» 
en mit Krenzen in ben Bänden tnd Pſalmen fingend entgegen, 
weren Gebeien und Profternationen man ſich unter Bergiefung ver 
Agränen anſchloß. Diefe führten ihre Gaͤſte in dad Thal zwiſchen 
Soreb und Sina, an deſſen Buße, mo Mofe die Schafe einft 
weibete, ein Quell ift, und mo er ben Buſch in Flaumen fa. 
Diefe Duelle, fagt Antonin, war jetzt im dem (durch Iuflinten) 
weuerbauten Monafterio mit eingefhloffen, in welchem er drei 
Aebte fund, melde die griechifche, lateiniſche, ſyriſche, 
ägyptifche und Beſſa oder Beſta Sprache (Beftam, Boftramt 
alſo arabifch, over. Persicam?) verſtanden. Bon da beſuchten fie 
wie Grotte, in welcher Elias fi einft verbarg, ald bie Königfn 
Hebel ihn verfolgte; vor berfelben fprang eine Duelle, vie ven 
Derg befruchtete. Von da erſtieg man den höchften Sipfel, mo ein 
Üeined Oratorium mur 6 Buß lang und eben fo Breit ſtand, we 
Riemamb wohnte, wohln aber bie Kloſtermoͤnche am Morgen gie 
gen, um ben Gotteövienft abzuhalten. An viefer Stelle pflegte 
war ſich aus Devotion bie Haare und den Bart abzufcneiden, 
was auch Beat. Antoninus Martyr hier mit fich vornahni. 
Diefe Localbefchreibung entfpricht auf das Beſtimmteſte auch ven 
Heutigen 9) Angaben bei Burkhardt, Robinfon, Wellſted, 
v. Schubert und Andern, fo daß daraus bie Ipentität ber 
heutigen Vorſtellung und Legende des Sinai und der dortigen 
Monche mit derjenigen ver byzantiniſchen erſten Erbauer 





) Burdhardt, bel Veſen. IT. ©.906; E. Robinfen, Bay 10; 
Welifed, bei Rödiger II. ©. 81; v. Subert Ih. Il. 
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bed Klofers uad des Antoninus Martyr velflindig Ip 
vorgeht, während Godmad, ber äghptiſche Monch, gleichzeiuig 
ber entgegengefcgten Beinung fein mußte, ba er den Sinai mar 
6 Wikien von Bharan fand, alfo fo gang nahe diefes damaligen 
Ganpterteö und weit älteren erſten Bifhofäfiges der Helb- 
infel, und ven Berg Gerbal für den Sinai hielt. Sollte wiel- 
bit in Couſtantinopel und Alexaudria eine verfiedene 
Irapitiom ober Partheianficht darüber bei Moferfiftungen 
uns Mönchen ſtattgefunden Gaben, die aus einer Ciferſucht her⸗ 
vorgehen Lomnie, der einen ober anbern Zocalität in ben Gollige 
Jeltung ben Vorrang zu vindieiren? Auffallend muß ed fein, daß 
za gleichen Beiten fd verfiebene Anfichten darüber bei 
den gelehtteſten Theologen ihrer Zeit Rattinven Fonnten. 

Die bygantinifche Anficht, fe kaiſerlich unterſtücht, Tomte 
wtärlih wel den Sieg über die ägpptifche Auſicht davon ina« 
on, zumal de der alte Biicheföfig zu Pharan (im Wadi Fel⸗ 
a) mit feinen Kirchen, Kloſter und zahlreichen Bauwerken, Term 
Xchmmer noch heute *) deſſen einflige bedeutendere Criſtenz beres · 
en, eimer ſtarken Zerfideung (mann? iſt nicht genau bekannt) un⸗ 
wlgen zu haben fchriat und gänzlich in Wergeſſenheit bel Den 
Zeitgenoſſen gerieth, auch erſt ſpaͤter wieder einmel im 12ien 418 
14ien Jahrhundert durch Araber in Aufnahme gekommen zu fein 
Forint. 

Beat. Autoninns Martyr fans din Sina-Berg felig, 
med, ohne Erddecke, aber in ver Umgegend eine große Menge 
won Bellen und Grotten, die den Eremitm zu Wohnamgm 
dienten, ganz auf biefelbe Weiſ⸗ wie am Horeb. Aber jene Kine 
fpler weren doch Teinedivegß die alleinigen Bewohner dieſer Kin 
üam, denn am einer Gtelle bed Berged Horsb vershrien bie Gew 
satenen oder Jamasliten (ben Antoninus nennt dleſelben 
auch fpäterhie noch einmal Jomasliten, und fie mochten, meist 
Robinfon, nicht fehr verſchieden vom den heutigen Arabeen (= 
weſen fein) ihr Marmor⸗Idol, das fo weiß wie Schoee and 
ſeh una feinen beſtellten Prieſter Hatte, amgethan mit einer Dale 
walica und einem Pallium von Leinwand. An ihrem großen Beike 
Äng die weiße darbe ihres Idols mit dem ablaufenden Monde vor 
dem Gintritt des Prieſters an zu wechſeln, die unter dem Gebet⸗ 


=) Dr. R. Bepfins, Malfe von Theben nach der Halbinfel des Cimal, 
im Rärz und April 1845. Berlin 1845. 8. ©. 16 u. 17. 
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rufen zu einer pochſchavarzen wurde, welche mit ber Becchigung 
der VFefſtzeit aber jevefmal wieder zur weißen üͤbergiug, werkäge 
Untonin feine Berwunderumg zu äußern nicht unterlaffen Tomate. 
Db ein Cultus der Alilat, oder eines andern arabiſchen, vieleicht 
ph dailtifchen Gögen (Erok. KIL. 35 u. f.), ober ed Mondgottes 
wie bei Harraniern (XI. 312), oder des Morgenfterns (Bucifen, 
f. 06. ©. 15), der auch unter Saracenen ganz gewöhnlich geweſen 
fen foQ*!), Bleibe dahin geſtellt. 

Ganz richtig fagt B. Antoninus im $. XLI., daß es von 
Berge Sina bis zur arabiſchen Stadt, welche man Adele um, 
‘7 Stationen (Mansiones) oder 8 Tagemaͤrſche ſelen (7 Zuge beachte 
auch Robinfon auf biefer Route zu) 2), denn leicht IR zu ⸗ 
kennen (obgleich der Vollandiſtiſche Gormmentar ®) ikm auch Pier 
Sevbelei worwirft, weil es feinen Ort ver Art in ganz Arabien 
gebe), daß er damit die auch von audern Beitgmeffen genannte 
Yila CAaa, 6, Philostorg- Hist. Koel. unter Ailath, und Xheleth, 
b. Hieronym. Onemast. p. xr. u. xxırı.) bezeichnet, da er binge- 
fügt, daß in ihren Hafen die Schiffe aus Indien mit den ver⸗ 
fchieden ſten Aromaten eingulaufm pflegen, ein Zeugniß hab 
jene Angaben bei Brocopius beſtätigt und zeigt, wie mach de⸗ 
mals diefer Handelsweg belebt war, ver Ppäterhin ganz verbdete, 
fo daß gegenwärtig niemals ein Segelſchiff bis dahin vorbeingt, 
und auch dad einzige des englifchen Surveys, der Palinarus, 
dafelbin im Jahre 1833 von Wellfteb, der anf demſelben in vem 
armiſchen und Aippigen Allanitiſchen Golfe vie größten Gefaheen 
Ürrkebte ( Erot. XI. 302), für lange Beit) als das eingige 
99 dahin ſich wagende angefehen wurde. Aber dahin ging Ans 
tonind Weg nicht, fondern weil es nicht geitattet wurde, burch 
ven Eremus zuräd zu reifen, fo hielt ex es für rathſam, da er 
von Paläfina gekommen mar, über Aegypten heimzufeheen. Det» 
Halb wandte er fi) vom Sinai auf die „gewöhnliche große 
Straße,“ offenbar zum Wadi Beiran, damals noch dem bes 
wohnteften Mittelpuncte der Halbinfel Pharan (Faran, nıme 
oppidom, bei Hieron. Onom.), welchen er jedoch wicht mit Mes 
men nennt. Doch geht die Ipentität unverkennbar aus bem Bate 
Taufe der Erzählung hervor, denn es war bier in dem fruchtbaren 


*) @. Robinfen, Paläftina I. ©.206. Ebend. S. 238 — 284. 
*?) Acta Sanctor. Maji, Tom. II. 1. c. fol. xvır. Not. 49. 
+) Bellften, bel Röbiger II. ©. 130. 
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Ziele Naphidim, wie wir ſchon aus ven frühern Ungaben volffen, 
m feiner Zeit ein ältefler Biſchofoſig um die ſtärkſte Grif- 
tige Gemeinde, bei deren Stadtrath Nilns Die Fräftigfe Un⸗ 
wrfägung gegen die Saracenen fand. 

Wir kamen mm zu ber Stadt, fagt daher Antonin ($. XL. 
fel.xıv —xr), wo Mofes mit Amalek ſtritt (2.8. Mof. 17,8: 
ba fam Amalek und fritt wider Jsrael in Raphivim). Hier 
war ein Oratorium, db. i. eine Kapelle oder Gebetort, wei 
Kirche oder Kloſter (nach den neuerlich noch von BR. Lepfius über 
vertige Ruinen gemachten Bemerkungen) %), erbant, deſſen Altar 
man auf vemfelben Belfen errichtet hatte, wo Mofeb währe bes 
Aampfes auf der Höhe fein Gebet gehalten. (E8 IR dieſes alfe 
fen vor 1200 Jahren diefelbe Anficht, welche im Yahre 1846 bei 
Lepfind Befnche eine gleiche Grflärung jener Vegebenheit herver- 
tief; aber B. Antonin verlegt darum hlerher keineswegs den Here 
wur Sinai, wie Coſmas gethan, worin diefem R. Lepfius dur 
fine ihm leitenden Gründe gefolgt if.) ben daſelbſt, fagt Anto⸗ 
rin, traf er eine mit Mauern (de lateribus, au Zirgelfieinen) 
Tefekigte Stadt (Civitas), an elnem jedoch wegen Wafferman« 
al vinten Orte (doch if das Thal ded Wadi Beiran heutzu⸗ 
Aage eines der bemäfferteften wer ganzen Balbinfel). „Hier ka⸗ 
„men der Bilgerfaramane Weiber und Kinder mit 
„Balmenzweigen in den Händen entgegen, welde in 
„ägyptiſcher Sprache Antiphonien fangen (Benedicti vos a 
„Domino, et benedictus adventus vester, Hosanna in excelsis!). 
„Sie trugen Ampullen, mit Del gefällt, in ven Händen, 
„mit wem fie unfer Haupt, unfre Füße und Bußfohlen 
„falbten (wie bei Arabern mit Butter, f. Erbf. XII. ©. 846,849, 
„XE.17 0.0. O.);“ offenbar alfo aus ver damals noch chriſtlichen 
Gemeinde der Stadt, in welcher bie ägyptiſche Sprache vor⸗ 
herrſchend wer, welche die Bilger auf diefe Acht orientalifche Weiſe 
iu bewillkommen pflegten. Antonin fagt ausdrücklich, fie wohn 
ten in ber Stadt; das Land werde Madian genannt, weil, 
wa ver Sage, aus den Stamme Jethres, des Schwiegervaters 
Mefe, 68 Condomae (Bamilten?) abflammten, die mit ihren 
Frauen der Gemeinde (mol zur Wache?) Dienfte leifteten, und da⸗ 
für Korn und Kleidung aus Aegypten erhielten. Die Verbindung 
Bharand mit Aegypten, ober Alerandria und befien Patrlare 


*) RR. Lepfins, Reife a. a. D. ©. 17. 
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chat⸗ mag baher mel damals guößer geweſen fein als mit ben ung 
SIerufalem, was Dem ande wieder zur Gebung bed Gpkapanh 
amı Simai- Rioßer durch Verkehr mit Iptrem beigetragen Kal 
mag. In dem Iepten Paragraph ſpricht Antonin ($. XLI fol) 
von feinem Rüdmwege nach Migdol und Sukot (Magdelo mp 
Sochot) In Aegypten, vie beide (mad 4. W. Mof. 33, 5 und 72 
allerdingb ſchon auf ber Weſtſelte des Rothen Meeres Liegen; webe 
Halb mifteht aber gar fein Falſum, wie ihm der Bollandiſtiſche 
Gommentator vorwirft, wenn Antonin vorher, ehe er bahin age 
langt, nech von den zwiſcheuliegeuden Stationen einiges erwähnk 
Gr nennt mämlich die Stelle der 70 Palmm und 12 Brunum, 
ohne des biblifchen Namens Elim (4.8. Mof. 33,9) babe zu 
erwähnen, und fagt wur, daß er dafelbft, nadı fo vielen Mühfelige 
feiten des WS dahin zurüdgelageen Weges, zwei Tage gerafict, 
‚etwa im der Nähe ded heutigen Abu Zelime*) der arabiſchen 
Schiffer, die dort noch heuto zuweilen mit ihren Schiffen im 
‚Hafen der flachen Landzunge einlaufen 7), ober wollfländiger. zu 
Maz Abu Seltma, worin vielleicht noch eine Spur des Mas 
mens Elim ſich exhalten haben Eöunte, wenn auch die eigentliche 
Station dieſes Nowient tiefer laudein umd näher bei Marah ge 
fudt werben muß *). 

9. Antoninus Marthyr neuns hier auch ein mäßiges Ca- 
fe, Dad Surandela heiße, unter deſſen Schuge eine Kirche nd 
ein ZTenodochium für die Pilger ſich befinde; unverfennber Die 
nähe Station bed allen neuen Reifenden, feit Niebuhr, wohl⸗ 
betanntan Thaled Girondel®) (Goronnel hei Sregen, geſpre- 
dm Garantil, nach ihm in |. Mſcr., Gharandel bei Burdh,, 
Wady Ghurundoel bei Robinfon), dad alfo damals von flärfee 
zer Beſiedelung jener Gegend, die heutzutage. völlig unmwirtgbee ge⸗ 
werben, zeugt; ein Name, an welchem ver Commentator (der 444 
Sctor. $.XLI. Nr. 52, fol.xvu) ehenfai® unnärhiger Weife Auge 
Roh nimmt. 

‚Hierauf wird die Stelle von Antonin erreicht, an welgee 
das Volt Jorael, nach dem Durchzuge durch das Motke lag, 
wieber zuerſt das Band betrat, die man durch ein Oraterium anf 
BWrophesen Elias geweiht Hatte, iadeß an ber entgegengeſehten Gelse, 





) R. Lepfind a. a. D. 6.30. *) Wellſted, bei Rökiger I. S. 36, 
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we fie in daffelse eingetreten, ein Orasertum des Veſe errichter 
war. Died Tag bei der Stadt lyoma, bie auch Gosmes nannte 
di. #6. &.27), won der B. Antonin Hinzufkgt, daß hier die 
Seife aus Jadien vor Anker gehen, und vaß man zur Fluth⸗ 
ar Gbbe-Zeit daſelbſa dad Meer zurhdtireten fehe, wo man vımm 
Wen ganzen Untergang Bharans erblide, weil allesd WBamgeräth 
feines Seeres in Marmor verwandelt (unfreitig find vie feirfamen 
Forza der Korallenbildungen vamit gemeint) dann fich zeige. — 
So weit ver Giechergehbeige Theil von des B. Untoninus Mars 
tyr Itinerar. 

Aus diefen in fi unzufammenhängenden, jedoch von Augen» 
wagen und Beitgenofien herrührenden Bruchſtücken der bezantinie 
fen Zeit vom britten bis zum Anfange des ſiebenten Sahrhun. 
wert, Die aber, was die Sinai» Halbinfel und Ihre damaligen 
Bufänve Betrifft, doch mehr, ald man gu erwarten berechtigt fen 
vürfte, übersinftimmen,. und ſowol ber Natur des Landes wie dem 
algemernern Gange ver Geſchichte gemäß erfcheinen, ergiebt fich 
ve. fe viel, daß damals noch nett mehr Gegenden berfelben als 
Yentzutage durch feite Anfledlungen, Kapellen, Kirchen, Zenobechiem, 
her, Epiöcopate, chriſtliche Gemeinden, felbft durch Anfänge ver 
Belrtwungen bel umiberziehenden Saracenen belebt waren, und daß 
deshelb auch wel mehr Anbau, Benutzung natürlicher Bemäffes 
rung, zumal mehr PBalmenpflanzungen und überhaupt, feit Nilns 
Andegung der Gärten am Sinal, mehr Cultur daſelbſt fich erhalten 
hatte, als wir in den fpätern Jahrhunderten worfinden. Nehmen 
wir hierzu wie lange Zeit der und freilich in Ihren hiſtoriſchen 
Ginzeifeiten völlig unbekannt gebliebenen Nabatäerherrfhaft, 
dieſ⸗es Agricultur- und Handelsvolkes im diefen von Leute 
Keme bis zum Ailanitifchen Golf und Iandein bid Aber Pe⸗ 
tra hinaus reichenden Gebirten (f. Erdk. XII. &. 115—127), fo 
wie Die außerorbentliche Menge vieler Taufende von Kelsinfchrif- 
ten, bie, wenn auch nur im roheſten Zügen, doch mühfan einge- 
graben , eine weit größere Zahl nicht blos flüchtig durchziehender, 
ſendern auch länger In fo »ielen gegemmärtig ganz menfchenleeren 
ihilern, Shluchn und Berghöhen verweilender Populationen 
verandfegen, famt deren noch immer für räthfelhaft gehaltenem 
Berkommen, weil Schrift, Inhalt und das Bolt der Schreiber 
ſelbſt, nothwendig, va Coſmas fie ſchon lange vor dem ſechsten 
Jahrhundert ſah, unbekannt blieben: ſo zeigt ſich ſchon hierin un⸗ 
verleunbar das Irrthůmliche, nach und aus dem gegenwärti» 
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gen fo herabgefunkenen und verbdeten Zuftande auch bie ver zwei 
dis dreitauſend Jahren vorũbergegangenen Begebenheiten unmittel⸗ 
bar in Allem beurtheilen und erklaͤren zu wollen, da dach nur else 
BVeriode von kurzen 40 Jahren des Durchzuges des Bolkes Joreel u 
uns in einzelnen Sägen Herübertönt. Und mie kurzſichtig vollends 
find wir, wenn wir in die noch frühen Zuſtaͤude des Landes ze 
rüdgehen, wo von Süden und Often ber vie Halbiniel dur Mi⸗ 
dianiter befucht wurde (mie von Jethro), In der Mitte verfallen 
das Bolt Amaleks herrſchte und feine nordweſtlichen Berge ihee 
Erzadern noch früher den induſtridſen Aeg yptern öffneten, welche 
dort Colonien anſiedelten, die, nach den Inferiptionen und Dies 
aumenten zu urteilen, bis zum zweiten König der zwölften Dy⸗ 
naftie des alten Meicheö, ja überhaupt bis zu den allerälteften 
Darfellungen der Königsreihen zurückgehen, welde nach R. Lep⸗ 
fiu8%%) in ganz Aegypten und felbft an ven Pyramiden von - 
sch nicht Älter gefunden wurden. 

Daß zu diefen Populationd- Verhältniffen der Halbinfel aus 
ältefter, vorchriflicher Zeit, auf ihrer Süpfelte in der Umgebung 
von Tor noch ein biöher Faum beachtetes urälteſtes Ber 
haͤltniß Hinzufomme, welches ſchon an ſich die größte Aufmerde 
famteit duch Palmcultur, Rameelopfer und eimen antike 
Wallfahrts ort vortiger Völker mit heilig gehaltenen Gerems- 
nien und Gaftfreigeit erregt, haben wir vorläufig in dem Artikel 
über „Verbreitung ber Dattelpalme,” nah Dieaora, 
Agatharchides und Artemidors Berichten (Erbf. XII. 773 
bis 775), angedeutet. Was aber bort ſchon über dad Locele 
vom Dattelwalde bei Tor bis zu dem Wadi Seiran (Marani- 
tae, Pharanitae) und vom uralten Altar mit obfoleten un« 
hefannten Infhriften (Awpds dx Aidov arepsov b. Dieser) 
uelagt iſt, hat durch Prof. Beer's Entzifferung der Fela⸗ 
lnſchriften?t) (er erklärte fie für nabatälfche, Gefenius für 
phönicifche oder aramäifche, Eredner für aramäifche oder 
arabifche) und Prof. Dr. Credner's 52) critiſche Belsuchtung 
son deſſen Refultaten, fo wie durch den Nachweis ver aus heid- 
nifhen Gdgenbilvern zufammengefegten Namen, welche 
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mot andern auf ben Felsinfcwiften vorfommen, wie Abd⸗al⸗ 
Daali (B.i.Baalöverehrer), Gerem-al-Baali(v.i. Baals 
Gtärke) wand andere, eine weit wichtigere, allgemeinere Bedeutung 
gervanın, indem fich Hieraus ergiebt, daß jenes Nationalheilige 
Adam zwifchen Tor und dem Berge Serbal ein heidniſches war, 
wideb Theilnehmer auch aud ver nordweſtlichen Halbinfel Herbeizog, 
ap „der Altar mit der unbekannten Infchrift” ein Beld« 
ad, gleicy denen, auf weldyen fich die heutigen Selöinfchriften ber 
belbiaſel befinden, war, und deſſen Charactere offenbar derſelben Art, 
wie die vielen tauſende um die Gruppe des Serbal befindlichen un⸗ 
bekannten Iufchriften, in denen diefe Namen der Baalöverehrer 
(eielleicht eine Spur altphönicifgen Eultus, als diefe noch am ery⸗ 
Heüfcgen Meere mächtig waren, Herod. 1.1, VII.89)?) vorfommen. 
Drittens aber ergiebt ſich daraus, daß dieſe alfo nicht von chriſt ⸗ 
lithen Pilgern, wie bie neuere Zeit wähnte, herrühren können, eben 
fe wenig, wie Cosmas meinte, von Juden, und gleichfalls aben fo 
wwahrfäeinlich (da Cosmas noch zur Zeit ver Nabatäer lebte, 
er als zewandter ägyptifcher Handelsmann in der Nabatder Zeit⸗ 
vxſchichte nicht fo ganz unbekannt fein konnte, um biefe Infchrife 
un wa Juden zw vindiciren) von chriftlich gewordenen Nabas 
tiern, wie Beer meinte, fondern daß deren Exlſtenz fchon zum 
Theil wenigſtens In die vorchriftliche Periode zurädreicht, va 
Diodor und Agatharchides fle auf jenem Altarblod kannten; 
fo fehr wahrfegeinlich, da die Gefchichte von keiner Einwanderung 
deſelbſt ald vom jüpifchen Durchzuge weiß, ein Bopulationd- 
verhältniß mit eigenthümlicher Civiliſation, Dattel- 
caltur und Gdttereultus voraudfegt, dad wol bio in die Zei⸗ 
m Mivians (Jethroo), Amalets, Mofes und in die ver 
älteken Pharaonen zurädgehen möchte. (Ueber bie Belsinfchrife 
ten ſelbſt fiche unten bei Wadi Mokatteb und Serbal, doch 
Runen wir nicht umbin, fhon hier vorläufig den Wunſch auszu⸗ 
freien, daß doch auch die nächfle Umgebung von Tor, welche 
Waher von den Reifenden Iandeinwärts mehr vernadjläffigt wor⸗ 
ven, Hinfichtlich dort hochſt wahrfcheinlich noch vorhandener Denf« 
male aus jenen heibnifchen Zelten ver. Baalöverehrung näher une 
terfcht werden möchte; es wäre wol nicht unmöglich, einen ſolchen 
Altarblock mit Inſchrift noch zu entdecken, hat doch Wellfteb 
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ſchon im Jahre 1833 bei einer kurzen Ercurſion von Kar gugem 
NW. nur wenige Stunden fren, nahe einem Dattslhaiae Abe 
Guwara, im Norben des Dſchebel Himim, an der Bierrete 
tüfle einen ganzen Dichebel Mokatteb5t), das Heißt eine gange 
Belswand voll unzähliger Infchriften nebft vielem Grot- 
tenwerfen, gefunden, welche kein newer Dteifenber vor ihm fa, 
wor denen die arabifchen Bührer, ald ven Gigen böfer Geiſter, zu ⸗ 
rüchwichen, bie aber, nad) Legenden und auch nach griechifchen Aufe 
ſchriften zu urtheilen, mehrere Hunderte von Anachoreten beivofas 
haben follen. Dies deutet ſchon beides auf eine fräher einmal hoch⸗ 
geachtete Rocalität; leider hat weder Wellſted, noch ein Anderer ver 
ober nach ihm dortige Iuferiptionen copirt, und was v. Schu- 
bext55) über dieſe merfwürbige Localität fagt, feheint nicht amt 
eigner Unterfuchung, — font Hätten wir vielleicht Gopien ver Ine 
ſchriften, wenn auch mur Proben ber Schriftzüge erhalten, — fane 
dern mur aud Wellſted's Berichten gezogen zus fein.) 

Wie nad) dieſer biöher betrachteten hriftlichen Periene 
wer Halbinfel die Verönung und Berwilderung berielben mit 
von mohammedanifchen Zeiten und bem Urbergreifen ara» 
bifher Völkerftämme im derfelben zunehmen und fomit bie 
genauere Kunde von berfelben in Immer dunkleren Schatten zus 
züdtreten mußte, ergiebt ſich aus den unmittelbar folgenden Fakes 
hunderten, in benen wir nur durch arabifche Geographen ein 
paar Notizen über fie erhalten, bis durch die kurze ſchütende Ve⸗ 
riode ver Kreuzzüge die Halbinfel für Pilger und Reifende, bie 
in ven legten Jahrhunderten nicht gefehlt haben, wieder zugäng⸗ 
licher geworden, und bamit auch bie Sperialfenntmiß derſelben mehr 
und mebr, doch vorzüglich erft in ven letzteren Zeiten durch Nie» 
buhr, Burdhardt, Seehen, Nüppell, Ehrenberg, Lan 
borde, Wellſted, v. Schubert, R. Lepfius und Andere, im 
Vortfchreiten begriffen iſt, aber doc immer nur durch wenig Ver⸗ 
weilende. Denn noch iR leider fein Ort der civiliſirten An« 
fiedlung auf ver ganzen Halbinſel zu finden, werer von Orients 
talen noch von Drciventalen, außer dem Klofter auf Sinai, das 
Zwar den Nuhm eined gafllichen Aſhls ald Hospitinm erworben 
bat, aber noch zu fehr bloß als eine noch ungerüttelte Gänle 


®*) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. II. p. 20; 
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vor Ignosanz and dem Schatten des Mittelalters in 
ben klaren und reinen Aether bed Sinai emporragt, ven 
vom einft ein Gefeh von höherer als Soloniſcher Weisheit ſich 
wit nur über Israel, ſondern über alle Völker wer Erde verbrei⸗ 
ww, um and für Die Gegenwart ein Aſyl für die Wiffen- 
ſchaft, pie Cultar und igeen Fortſchritt, dach Beobach⸗ 
tung an Ort und Stelle, zu ſein. 


E. Die mufelmännifh=arabifhe Zeit. Aus ben Berichten 
des Ißtachri, Maſudi, Edriſi, Abulfeda, Murach Mac 
med, Ebn Zihaf, Nowairi, Macrizi und Anderer. 


Bel Ißtachri, dem Alteftm der arabifchen Geographen (Wöitte 
dee 10trw Jahrhunderts), IR nur gelegentlich wegen ver Umgebuns 
gm von Meer und Land von ber Halbinfel, nie bei ihm nach 
wamenios geblleben ift, bie Are. Da Mohammeds Feldzüge 
wit norbwärtd über Aila hinausgehen (Expk. XII. 71), fo Hirt 
War auch da Arabien auf, dad gegen hen weiteren Mordm an 
Sm, ». i. Syrien, ſioßt 6), weiches mit ver Wüſte beginnt: 
denn nach ihm iſt Falaſtin, d. i. Baläftina, die erfle Laud- 
Met Syriens, und zu ihr gehören Sogar (dad Todte Meer 
want er auch See Sogar), Diar⸗Kum Lot, ». i. die Laube 
Heften am Todten Mere, nebſt Oſchebal and Schara, uns 
was in ißmen begriffen ift, bis Mila. 

GI Shur (RUShor), d. i. daß Tiefthal, nennt er ſchon, 
wie alle jpätern Araber, dad Tiefthal des Jordan, das fich durch 
16 Aodte Diver ziehe und zwiſchen zwei Bergen viele Palmen, 
Dein uns Slußlauf zeige, innerhalb Paläſtinas, bann aber 
wc ja dwärts des Todten Meeres feiner Anficht nach „meiter 
fortfege bio Ailah“ 5). 

Gegen Aegypten Hin if Kolfum am Meere erbaut (ſ. Erdk. 
ZM. 172), etwas nörblich vom heutigen Suez, die Stadt zweien 
Bändern (Aegypten und SHrien) angehörig, von der an, fi 
der Meer umbiege 5°) zu ven Wülten der Kinder Israel und 
am Sinai, vie alfo nah Iptachri zwifchen inne liegen, ume 
geben von Arabien, Syrien (Balaflin) una Aegypten. 
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Bon dem was verfelbe Autor, fo wie fein Nachfelger une 
Nachſchreiber Eprifi, über Das dortige Küßenmeer und veffem 
ſchwierige Beichiffung fagt, haben wir fen vollſtändigen Bericht 
gegeben (Erdk. XII. 170—173); aber über die von Ihm bald Gi⸗ 
Tab, Habilab, EHabilat genannte gefährliche Küſtenſtelle inne 
wir auch jegt noch, wie früßerhin, Eeinen Nachweis geben, da ſelbſt 
unter ven 27 Hafenftellen, welche von heutigen arabifchen Schiffe 
zwifchen Suez bis Tor, namentlich in Ehrenberg'859) Ber- 
zeichniß berfelben, aufgeführt werben, Feine einen Anklang an jeme 
Benennung barbietet. 

Bon Kolfum aus, jagt Iptachri’s Küfenbefchreibung num, 
daß man weiter am Geſtade weber Dörfer noch Städte finde, nur 
bie und da von Bifchern bewohnte Stellen ®), bei Zaran (Pha- 
ran?) und Chabilat einige Palmen, und eben fo ba, wo es den 
Berge Tur (d. i. Sinai) gegenüber liege (wol wie Palmengegend bei 
vera Hafenorte Tor, der wahrſcheinlich erſt wegen feiner Randungb= 
ſtelle zu jenem Berge ven modernen Namen erhielt, den die Alten 
nicht kannten), fo wie gegenüber bei Atla. 

Diefeb Aila, wo es große Fiſche von den verfchiedenſten Dane 
ben geben fol (was auch neuerlich durch v. Schubert befädige 
wird) 6i), nennt Iftachri eine Fleine bewohnte Staat mit einigen 
Balmen und Saatfelvdern 2); es fei eine Stadt ver Juben, 
denen Gott den Fiſchfaug am Sabbat verbot, und welche er in 
Affen und Schweine verwandelte. Aber gleich darauf fügt er hin« 
zu, bie dafigen Juden feien im Beftg einer Bertragdurfunne 
(f. darüber unten) mit feinem Propheten Mohammed. Bon einem 
Tribut des chriſtlichen Jürſten Johanna, von 300 Goldoſtücken, 
an Mohammen, wogegen den vortigen Chriſten Schutz zugeſichert 


wurde, if bei Abulfena, Macrizie) und anderm arabiſchen 


Geſchichtſchreibern die Nebe (f. Erdk. XI. 71)). Obsleich auch 
ein ſolches „Diploma securitatis Aliensibus” für Chriſten be⸗ 
zweifelt wird, fo If Doch ein ſolches noch viel weniger in der Ge- 
ſchichte von Juden denkbar, die jenod zu Procops Zeit dort 
wohnten und die Oberherrſchaft Kaifer Iuftinians (f. ob. ©. 19) 
anerkannten. Bei der bittern Felndſchaft Mohammers gegen Inte 


®) Ghrenberg, fer. 1825... _*°) Iptahri a. a. D. S. 18. 

*) v. Schubert, Reife, I. ©. 384 u. |. °”) Ihtacri a. a. D. ©. 19. 

®) Macrizi bei Reinaud, in Nouy. Journ. Asiat, 1835. T. XVI. 
p- 58. °) Gibbon, Beich. des Berfalle u. Untergangs des Möm. 
Deiche. Ueberf. Leipg. 1803. Th. XIV. €. 164. Det. 148, ©. 165. 
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bem fiheimt eine ſolche Bertvagämelunde mit iuen nicht fche wahr» 
feielich, und cher eine Berwrchälung mit dem Vertrage Iokannad, 
ke Fũrſten oder Statthalters von Allah, dabei ſtattgefunden zu 
Yaben, wenn fid) dieſe Verwirrung nicht durch eine Ueberlieferung 
aragleicht, vie wir weiter unten einer Nachricht Seehen's and 
einer alten arabiſchen Reifebeſchreibung werbanten (f. unten). Aber 
Macrizi wiederholt es doch im 10tm Jahrhundert, daß daſelbſt 
in wer blühenden Stadt viele Juden gewohnt (Erdk. XU. S. 173 
618 174), und Abulfena®) wiederholt noch im A4ten dieſelbe 
Sage von ber Judenſtadt Aila, wie er fie nennt (oder Ele 
mach Reinaud). Die Stelle im Koran (Eure 7, V. 163, 166), 
auf welche ſich jene Angabe ver Verwandlung bezieht, ſcheint eben⸗ 
as der Haltung einer ſolchen Bertragsurfunde mit Juden 
geradezu zu twiderfprechen, vielmeht von Mohammeds Geite nur 
time Beichbmigung ihrer Berfolgung fein zu follen. Denn der Res 
zum läßt fie, da fie am Sabbat gegen das Verbot ſiſchten, als 
UsbeltHäter erfceinen, und fragt nun: wozu müßt eb, ein Bol 
ja warnen, welched Allah verderben und mit ſchwerer Strafe heim» 
fen will, worauf vie Seutenz erfolgt, daß die Beharrlichen im 
Boſen als Affen auszufoßen find aus der menichlichen Gefelichaft. 
pe Vernichtung ift alſo in den Augen jener Gläubigen vollkom⸗ 
men gerechtfertigt. 

Bon dem Binnenlande zwifchen Aila und Kolſum weiß 
Iptachri nichts weiter zu fagen, ald hier fei wie Wüſte der 
Kinder Iörael®), die 40 Parafangen (60 geogr. Meil.) lang 
und etwa eben fo breit ſei; deren Boden, theil Sand, theils feR, 
näßte einige Palmen und Quellen. Sie grenzen an Dſchafar 
@. i. Die Sanpfirede an der Grenze Syriens und Aegyptens, bei 
Gaza und Pelufium, wo EI Arifch), an ven Berg Sinai (ben 
er früher Tur nannte) und deſſen Umgebung, an das Gebiet vom 
Yerufalem und was von Paläftiun wahe liege, beögleichen an bie 
Büfke, die fi vom Rif (d. I. Unterägypten abwärts Foſtat) 
Bis Kolfum erfixede. 

Ganz mit Ißtachri übereinftimmenn find die Worte Ebn 
Gaufals, nach der Oriental Geogr.7), in welcher, von Kolfum 
an, die Küſtenſtrecke in Merhileh angegeben und die Wüfte der 





) Abulfedae Descr. Arabiae, ed. J. Graevius, in Hads. G. Gr. 
Minores. Oxon. 1712. Vol. HI. p. 1 et Mi Abulfeda bei Rei- 
maud, Trad. p. 116. *%) Ilediri a. a. D. ©. 31, 32, 33. 

—28 ——— Oriental Geogr. p. 2, 29. 
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Rinder Israel, bie Tiah beni Israel Heißt, ein ame iue 
mac, jädifcher wie arablſcher Aradition ih bis Heute in der Me 
nmmung GI Ty oder Tih, d. i. die Wäfle, die Cin dde, erha 
son hatẽe), mit ber die heutigen Bebuinen unter et TH) uf 
wen Begriff der „Wanderung verbinten. Raum ſcheint dieſer 
Name verſchieden von bem eben bafeleft einheimifchen Mamen ber 
„Gebirgokette“ El IYH7%). Tyh bedeutet wörtlich dar 
Serumirren, dann eine Wüſte, In welcher ver Wanderer umher- 
irrt, und mit dem vorgeſehten Artikel und and) vollſtaͤndiger die 
Wüfte des Umherirrens ber Israellten ?). 

Maſudi in feinen Goldnen Wieſen, die auch im 106m 
Sahrhundert geichrieben find, erweitert die Kenntniß ved Landes 
nicht, fagt aber auch, daß Mofe auf Gottes Befehl das Weit 
deraels nach et“ TiH 72) geführt und ihm vom Verge Gin“ ns 
Gefeg auf Tafeln von Smaragd, mit Golvfgrift geſchrieben, yo 
bracht, aber ed im Zorn beim Erblicken ihrer Nabetung bes Kaltes 
in Stüde zerworfen habe. Die wieder gefammelten habe er in hab 
Zabernatel gethan, den Harun (d. 1. Aaron) vorgeſtanden, weile 
Ger aber bald geftorben und auf dem Berge Mowab begtaber 
fel, ver nicht fern lege von den Bergen eſh⸗Sharäh und vom 
Sinä-Berge (et⸗Tohür In einer andern Handſchrift). Sa 
Grab fei wohl befannt; es liege in einer grauenhaften @roete, 
in welcher bei Nachtzeit Öfter wildes Getöfe alles vebendige ver- 
ſcheuche (f. unten Berg Hor bei Petra). Ginige behaupten, er fei 
hier nicht begraben, ſondern nur beigefept in die Grotte, bie fehe 
merkwürdig ſei. Mofe flarb nach Ihm u. f. w. — 

Diefem Berichte, der wol nur dem jo vielet verfälſchenden Mas 
ran, Sure 7, nachgefihrieben fein ınag, fügt aber Maſudi eine 
Hgene Anſicht Hinzu, wenn er fagt, daß zu gleicher Zeit weht 
Mofe auch der Prophet Scho'arb, ein Nachkonme Mad hau, 
Sohn Abraham gelebt, ver arabifch geſprochen und alg Vro⸗ 
phet zu ben Mapyan geſchickt worden fel; deſſen Tochter habe 
Mofe, ald er aus Aegypten entflohen, zur Brau genommen. Ehe’, 


—E Bndbanht, Reifen in Syrien, bei Gefenius II. &. 741 und Mol. 
ö 1070. *) Robinfen, Paläftina 1. ©. 292. *) Butfharbt 
° J O. I.S.Na 787,919. ”) Rofenmäller, Bibl. Attertiunmer 
Titnde, Sp. TIL. 1828. ©. 102, Net. 120. ”») El Masudi's Hi- 
ggorical Encyclopedia, extitied Meadowa of Gold and Mines of 
Gem Gem Tranal, Dr Aloys Bpronger, M. Dr. Loadon 184. 8. 
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«ih, ven fo geftierten, und aus altarabifpen Legenden befmmatın 
Weyketen der ältefken Zeit (ſ. Crdt. KA. &.286— 201, wo von 
Boyha'ts Echo aib u. a. Die Rebe ift), Der im dem Koran wur alt 
Burket in Mivian neben Moſe geſtellt iſt, dieſen inentifchrt Bine 
Mai förmlich mit Serhro, dem Priefer von Mivien (2.8. Mof. 
31), und hierin folgen ihm ale foktern Mohemmehanır, die num 
igen Nachrichten, leider nur zu oft, unbegründete Uingaben des 
Area wit beimiſchen. 

Sherif Edriſi iR es zunäͤchſt, der, Mitte des 121m Jah 
handertt, in feiner inbaltreichen Geographle auch einiges Aber uns 
ſen kaudſchaft mittheilt, Die ihen vorzüglidg durch die zwei Ras 
tewanenſtraßen der PBllger von Miffe (Aeghpten) nach Mebine 
beleant gewerben fein mag, von denen er gleich vorn herein 73) 
heidt: die eine burch Die Mitte des Landes, Direct von Abe 
Merad bei Surg nad) Aila und Madian, bie andere entlang dem 
Ufer des Meeres von Kolfum über dem Sinai nach Akaba, Aila 
u Median. Beine geßen dann welter durch Arabien, wo wir 
Ve erſte mehr landeinwärts gehende, von der [prifchen Akaba 
Aktaba Gufpasate, 74) welche die 12te Station von Damast IA und 
Fiber feine Fiction, 75) wie Goffefin meinte), welche eine Xagereife 
we du ighptiſchen Alaba (dem Aila) am Golf gelegen, emts 
fast iR, ſchon durch Burdhardt's Angaben mäher erörtern Bann 
tm (Got. KL. 432); die andere, von ber ägpptifchen Akaba, 
ber iiten Station von Gaire (Graf. XII. 231), die Küſtenrent⸗ 
vor dla entlang über Hakel, Madien, Moilah und weiter, um 
derch Küppell und Wellſted fpociell bekannt geworden ift (Erdk. XUE 
M-—293). Bon diefer war und nur bie einzige, bei Edriſi 
gegebene Reralität Ha kel, blos aus weſilicher Berne, zuerſt durch 
darthardt 7°) genannt und daher faſt unbefannt geblleben, da 
& Aippell von den Schilfquellen Ainune des Wadi Beden 
(13 Stunden Weges in N.NW. von Moileh bei Median) nicht 
wir gegen den Morden feine Gusweddungdreife auf ber Sadſch⸗ 
mat 6iB Alla fortfegen Tonnte, fondern gegen Weſt abbog und 
iR 7 Stunden Weged bri Magna die Küſte des Nilanitifchen 
Gel erreichte (Erdt. XI. 292). Doch iR auch bier durch die 
— 


Rariai bei Jaubert I. p. 328—331. ”) f. Berghaus, Atlas 
von Afen, Blatt Syrien, 1835, wo ihre Lage. ”s) Burdharot, 
Bklie in Gyrien, bei Gefenne II. ©. 1036, Rr. 12, und Anm. zu 
6.936. '*) Burckhardt, Trav. in Syria. London 1832. 4. 
P. 503; bei Gefenius I. 820. 
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mglifcde Küftenaufnahme wenigſtens bie Lage biefer Statien aufes 
Zweifel gefegt, da der Survey Hier zwiſchen ver Station Omai⸗ 
der Kabir, oder richtiger Gubbet Hamida bei Burdharst, 
amd der nordlichen Akaba Ale, In der Mitte, bei einem großen 
Lager der Omran die Anker warf, bei dem Orte Hagoul. Be 
der war ihnen dabel die Cdriſiſche Station Hall nicht in Ge 
danken ‘gegenwärtig, um Forſchung über die antike Hadſchrouto bes 
felbſt (f. Erdk. XI. 304) anzuftellen, deren Loealität bei ihren 
Austritt von Mabian und Wadi Beden nordweſtwaͤrts zum Ges 
finde des Golfs von Alla hier unftreitig gefunden if. Wellſteb 
Tandete 77) bei dieſem Hakl (Hagen! der Karte) mit feiner Warte, 
fand daſelbſt nur einen kleinen Hafen für Boote, ver dem Nord⸗ 
winde fehr außgefegt iſt, dabel aber eine große Dattelpflanzung. 
Oakl Heißt „ein Feld;“ im Munde ber dortigen Küſtenbewohner 
f&eint diefer Name Hagol oder Hagul ausgeſprochen zu werden. 
Yane Lage iſt and) dur Robinfon?%), der den Drt Hakl, u 
Atabah gegen S. O. gen S., an einer ſchmalen zum erre fh 
weigenden Ebene aus der Berne liegen fah, alfo auch durch Augen ⸗ 
zeugen, ermittelt. Man nannte Ihm ven Ort nahe am Ufer, in 
einem Wapdi el Mebrüf vol Palmbäume gelegen, ald wie erſte 
Station von Alaba aus, bis wohln die Route am öflichen Meer 
reeufer hinlaufe, dann aber nach dem Innern In den Gebirgägug 
wende, der nörblich von ven Amrän, ſüdlich won ven Meſk'id, 
einem Zeige ver Howeitat, bewohnt werde. Die Tagereiſe von 
Ataba nach Hak if eine fehr lange und führt um ein Vorgebirge 
Berum, wo der fehr fchmale Küftenweg ungemein gefahrvell fein 
ſoll, fo daß nur ein Kameel auf einmal ihn paffiren kann. Ber 
Valmwald vor Hafl wird Dahar el Hamr genannt. Die lanbein- 
wärtd führende Hadſchroute, zu welcher die 2 Araber- Tribus nad 
Geleit fielen müflen, berührt, nach Robinfon’s Grkunvigun- 
gen), von ber 11ten Station Hakl dann die 12te, Ras eff 
Shüraf ohne Wafler, die wir fonft nicht kennen; dann als 18 
el⸗Beda, offenbar Rüppel’8 Wadi Beden, worauf An -Umme 
folgt; dann die 14te bis Mumeilih, v. i. Moileh. 

Doch ift hier noch zur Vervollſtaͤndigung dieſer Route zu bee 
merken, daß nach des Edriſi Periode, wie fi aus dem Diehi- 


) Weltfted, Reife, b. Rödiger Th. U. ©. 123, Not.107.. ) Ror 
Sinfen, Baläfina 1. 6,261, 284. 7) Giend, 1. Mnmert. XX 
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henunma®) ergisbt, Die Hadfchremte and) wel gewechſelt una 
4uä wicht mehr berũhrt hat, ſondern fogleih von Aila mehe 
Mmärtö Die Küfle werlaffen uud anf einer Vergroute Die Ste⸗ 
könn berührt hat, welche in Berghanb Karte von Gprien singen 
imgen find. Im Dieiganuuma beiden fie: 1) Aila; 2) Dhoh- 
wi-bimar (d. 1. Efelsrüden, Dar el Hammer bei Berghaus); 
HVfHerfein; 4) Dicorfei Beni Aathije (Scheraſa bei 
Bmt.); 5) Mathalat, zwiſchen zwei Bergen, wo ber Gig wer 
uhlifien Beni Lam; 6) Maghair Schoaib, d. i. Höhlen Im 
üeeb, wo Infcheiften und Grottn; 7) Rabr et thawaſchi, 
d. i. Grab des Eunuchen; 8) Ojunol Kaffab, ſchilfreiches Kein 
Di Ahal vol Wafſer (mol Ainıme bei Rüpped); 9) Scherm, 
Ve Neereöbucht, und 10) Moeilah. Heutzutage iR alſo nad 
Aodinfen's Erfundigung Die Route wieder in ven Coriſiſchen Erg 
verhlgefefrt, 


Zu Thevenot's Zeit (1658)%) ging Die Hapfch, eben fo wie 
Ws Dihipannuma angiebt, über diefelben Orte, wie aber durch 
m Bey von Tunis, der ald Pilger das Routier mitteilte, im 
Muh veränderter Schreibart und mit Behiemung der Weg- 
Randen, Die auf bie Stationen verwendet werden mülen, alfe 
kim: 1) von Akaba Alla nach Dar sl Hhamar (D. 5. run⸗ 
wid); 2) von da nach Scha rat e Beni gateie, 14 Etun- 
den, ohne Waller; 3) nah Magore Chovalb, d. I. Grotten 
ihres, 14 Stumden, wo im Lande ber Mivianiter füßed Waſſer; 
Much Eyoum el Kefeb, 14%, Stunden, wo fühed Waffer uub 
wo Bofe bie Tochter Jeihro’& bei ihren Viehtränfen fügte; 5) nad 
vn Kalhat el Moilah, 15 Stunden Wegs, wo 2'/, Inge Ref. 
U in Summa von Alaba bis Moila eine Strade von 57, oder 
a in runder Summe 60 Stunden Wegb, va die Untfernung der 
urkäfen Station von Akaba Aila ausgelaflen if. 

Ginen unerwarteten Aufſchluß über die Pilger- Route von 
Alabah über Hall nad) Beven und dem Maghair Schoaib 
halten wir durch einen Brief F. Fresnel's an Iomard 2), 
der vom 15. Auguß 1839 in Suez vatirt if, in weldem biefer 
af atabiſchem Boden fo einheimifche Beobachter eine kurze Nach⸗ 





*) 2. Hammer, Weber Geogt. Nrabiens, in Wien. Jahrb. Bd. XCu. 
€... 1) Thevenct, Reifen In Gurova, Aflen sc. Frankf. 1693. 
4. 26.1. Buch 2. Ray. 17. ©. 204— 205. ) F. Fresnel, 
Lettre à Mons. Jomard, im Bulletin de la Soc. de Geegr. de 
Paris. 2. Ser. Tom. XII. 1839. p. 88—90. 
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richt vom feinem Bejuche auf derſelben Bilgerroute, von wm 
ſaben Orten giebt, die umb bei unſern frühen 

Aber jome Localltaͤten entgangen war, bie aber bier hrem Zahech⸗ 
nach noch ihee vaſſend · Stelle zur Beachtung findet. Bir belle 
ten die fronzöfifege, fergfältige Scheribart des Originalbriefes Seh, 
die leicht mit der früher mitgetheilten zu wergleichen iſt 

Im Juni und all, fagt Bresnel, habe er einem Ausſtag 
gu den Grotten Jethro's (Mog halr Schoayb genannt) ge 
macht, die in einem fleinen Sanpfteinberge im Weſten dee 
Dalmerum ober Balmhaines Ilegen, das Bed' oder Oy oun⸗ 
el-Daffab heiße. Es fel das fchönfte Balmetum von Dattle 
bdamen (ob him Has Phoenicon des Agatharchides Ing, auch am 
wer Handelsſtraße nach Petra?) und Tamarinden, das er gefohen, 
ein wahres Dickicht (fourre), wie dies fo falten in Arabien dh 
finde. Gin Bach herrlichen Waſſers fließe durch die Mitte deſſeb 
den umd verliere fi in den weiten gegen Süd gelegenen Gihenen. 
An ver Oſtſeite des Pal metum erhebe fi der hehe ‚Berg ber 
Mandelbdume.“ Dieſe Stelle llege 3 Karaman«Tagereifen jan 
feit Qualat⸗ al⸗A'qabah (dem Cafied Akaba), auf der Pilze 
soute; es fei dleſelbe Loralisät, weide E. Räppeli-kn 3. 16 
beſuchte, deffen Namen uns Datum anf einer der bortigen febe> 
ſten Breiten Frodnel auch augeſchrieben fand (f. Erde ZI. 206 
48 292). — Der Brisffchreiber wußte noch nicht, ob son C. Küpe 
pell Über wiefe deiſe etwas vendffentlicht ſei, bomerkt aber- zugleich 
leider, daß er fein vollſtändiges Journal dieſer Reiſe zu überfenden 
weißer Stande ſei, und nur ein paar kurze Vemerkungen dechakb 
hier Hinzufüge. Nur dieſed für jegt, ſagt er: 

Bon Hagl (Haft), dem Beruinennamen ber Station, pen 
bel vom Pilgern ver Hadj Zhohayı-bhomair, b. 8. der Pleine 
Gfelsrüden, heit, verläßt die Pilgerſtraße mit das Disesetufer 
us teltt in das Branitgebirge ein, deſſen Hauptkette jedech 
Rum noch zur Linken des Relfmpen Weist, fo daß bie Ze 
aung bee Bothalfchen Karte (vd. i. Berghaus Karte von Syrien) 
Hier zu berichtigen ift, welcht Die Monte an der Oflfeite der “+ 
kette eingetragen hat. 

€. Rüppell, meint Breönel, werde wol von den arati 
fen Mumlen geſprochen Haben, die ſich in den Grotten Jethros 
Befinden, auf die er feinen Namen ſchrieb. Ex ſelbſt Gabe darans 
einen Schädel und einige Bafen aus Marmor una aus Ala« 
bafter mit gelben Adern mitgebracht. 
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Aviſchen Gag! nah Bed' Inge der Gulminationäyumd der 
Uelage des Mautierd, der Aſſcharafah Heiße, auch Damme 
Ushim (mit dom Artildl Dummerl-Gyhäm), d. 5. Mutter 
bar Aueigen, wagen ber großen Menge hier liegcader Runden 
wu geflürzten Kameelen auf ben Durdezügen der Milger, zumel 
ki wm Rückwege. Etwas unterhalb Scharafah Iige die Sta⸗ 
bau der Bilger, begeicgust durch einen enormen Stelahaufen, des⸗ 
heb Arrönjam geuannt, ohne Artikel Redi m. 

Fretael geb an Rinent, den Vegleiten Laborde's ned 
Betra, eine Befcgreiiung der Monumente nebſt flüchtiger Zeich⸗ 
mung, die er an Dirt und Stelle gemacht. Hiernach ſchlenen Die 


| Orstien Jethro's non derſelben Art zu feim wie Die ältefen 


er Giesen in Petra, von denen Ereänel eine Zeichnung bei 
Uaant foh, Die aber von Laborde wicht publkirt fel. Ob fie 
mebatäifgen Urfprungs fein mögen? Fresnel hält viele u 
Bez für inumäifce, diejenigen zu Ber’ aber für mibiauis 
tige, d. I fir weit älter als die Anſiedlung der Nabasäer ie 
dena — Gern wäre Fres nel weiter auf der Route bis Hhidir, 
And beiden Aäpsifchen Bewahnern Mapain Sfalchh Heißt, vor ⸗ 
rungen; aber es fehlten ihm die Mittel dazu. Mach ven in Ei 
Aqabah timgezogenen Machriceen find vie Denkmale der Tha⸗ 
wu ach weit zahlreicher una merfwürbiger ald Die da 
Ratatäer (vergl. Erhf. XI. ©.265— 268), und Arabia Po- 
trana noch kelneswegs gelaunt. — 

Bas Garifi über die Landroute direct durch bie Wüfle new 
Arfgerun bis Alla fagt, beſchnänkt ſich auf die 3 pwiſcheninm⸗ 
Egenpın Stationen, mit Namen Mouitbe, Kerfa uad Gefaz, 
weite in von fpäteen Sabſchrouten, werer im Dſchihannuma ned 
dei Adern, wicht wieder vorfommm. Was er aber über die Kür 
Aeuronte um das Geitane der Halbiufel von Koljum, über den 
delf dehtan und den Ort Fahran Ahroun bis zum Scem Beit 
(ei as Mohammed), und wieder nermyärk bie Yile und deſſen 
Beer anfhhrt, iſt ſchon früher näher beleuchtet worben (Mehl. X. 
&170—174). Zu bewerfin ih hie nug, daß die Far an oder 
Bahran Ahromm an zwei Stellen genannte Stadt ©) nicht, wie 
Athn fie öfter dafür gelten follte, die chamalige Stabt Im eentes · 
Im Wadl Beiran der Araber fein vürfte, da Edriſi fie ausbrüd« 
& an den gefahrvollen, Rürmifchen, durch wilde Wogen Die Fel⸗ 


*) Bäxisi bei Jaubert I, p. 329, 330, 332. 
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fen peitſchenden Golf (au fond d'un golfe) anſcht, in welchern 
Pharao untergegangen. Doc; unterfcheinet er fie and wleder want 
Golf, fo daß jener Ausdruck vieleicht mur ungenau iſt, und dech 
die centrale Stabt gemeint war,. da und Feine andere Gibt 
dieſes Namens Baran dort befannt IR. 

Noch ift Hier zur Vervollſtäͤndigung hinzuzufügen, das Eprifi 
zwiſchen Kolfum und Bahran eine Statien Batn Moghaire 
mit einem Hafen und einem See nennt, Die wir beive Seutzuinge 
wicht kennen. Sollten fie vielleicht auf eine Beraͤnderung der Küſte 
hindeuten? Werner, daß er fagt, vom Orte Bahran Ahreme, 
ver fehr ftark beſucht fel, nehme man den Weg zum Berge Bi= 
nal. Sollten dies die heutigen heißen Bine Hammam Hape 
raun fein, fo IR wenigſtens Beute wenig Spur von einer dort 
gen Stadt zu finden. Im einer arabifchen Meifebefgreibung, wie 
See den citirt®%), wird ver Birket Gorondel genannt, an baum 
eine Stadt, Taran genannt, liege, bei deren Korallen im Mecce 
die Schiffe ſcheitern, in einer Bucht, die 6 arabifhe Meilen (am 3 
Stunden) breit feln fol, veren Name Gorondel einem Idole 
zugeſchrieben werke, das auf einem Verge Im Meere fichen fi 
(eben fo bei Makrizi, |. unten). 

Der Weg zum Sinai, genannt Dihebel Tur®), der nur 
wenig entfernt vom Meere liege, fagt Eprifi, nehme fi eben fe 
wie das Meer felbft aus, und zwifchen ihm und dem Merse fei 
ein Weg gebahnt (wol ver Durch den Wadi Felrau), ber gm 
tan fehr Hoch auf Stufm hinauf führe. Oben finde man eimen 
Anbetungsort una einen Brunnen fließenden Waflerd, an wem 
ſich die Reifenven Iabten. Bon Tur (wol dem Dſchebel Imre) 
sehe man nach Maſſdef, einem angenehmen Orte, wo man Pers 
len fifche. Diefer Name iſt heute ald Ort unbelamt; bie latci⸗ 
nifche Ueberfegung bei Gionita In Geogr. Nubiensis überträgt 
ihn durch Locas conchyliorum 8); er bezeichnet, nach @efenins, 
ven Bundort der Perlmuſchelen). Wegen ver wirtig ga 
Kor vortommenden Perimufcheln haben wir ihn fon friier 
für den heutigen Hafenort el Tor gehalten (Erdk. XII. ©. 172). 
Burkhardt, der wegen ber fehr großen Menge Berimut- 
ter, welche die Heteyml an ber ailanitiſchen Küfte der Sie 


“) Monatl, Goreeiv. Band XX. 1809. 6.397. *) Edrisil. a 
1.332.  ®*) Geogr. Nubiensis ex Arabic. Gabr. Sionit. etc. 
Paris. 1619. 4. p. 109. *°) Burckhardt, Tray. in Syria ete. 
p- Bi; derf. bei @efenlns IL.’p. 858; Gcknlns Rot, ©. 1076. 
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aisGulbinfel zwiſchen Dahab und Noweibl einfammeln, dieſes 
Geififhe Mader dort fuchte, fragte bei den Fiſchern vergeblich 
much Yiefem Nomen. Er war ihnen nicht bekannt. 

Alla, damals nur ein Meiner Ort, fagt Edriſi, in mwele 
den zu feiner Zeit Araber die Gebieter fein, liege 5 Tage⸗ 
ni von Madian, das einft dem Tribus Jethro’s gehörte, 
aber jept aur ſehr unbedentend ſei; bis GI Djar, d. I. zum 
Hain von Oſchidde, feien 25 Tagrreifen (bei Abuljeda®) nur 
9; |. Ent. XH. 181— 183), nad Tabuf 6 Tagereifen. Auf 
Kfm Bergen landein von Nila wohnten damals die Tribus der 
Alte, ver Dioudham, der Dioheina amd ber Bill, vie 
Aarfe Rumertzuigt hatten (Erdf. XI. 746). 

Asulfena®), im Idten Jahrhundert, folgt faſt in allem ſei⸗ 
ma Vorgängern Edriſi und Ißta chri über dieſe Halbinfel, giebt 
an vie aftrowemifche Lage von Aila in etwa gleicher Breite mit 
Yaflora an, was jedoch um einen ganzen Breitengrad nörblicher 
Kt, und führt deſſen Rage nach Atwal 55° 45‘ Long. 29” Lat., 
mt Ramım 56° 40° Long. 28° 50 Lat. und nach Said 58° 40° 
Lleet. 30° 50° Lat. an, bie bung &. Rüppell’s aſtronomiſche 
Berkatitungen 90) auf 29° 31' M.Br. wirklich beflimmt wurde, da 
DAnpilfe fie nur zu 29° 15° Lat. fehr nahezu berechnet Hatte. 
Bu Abulfeda's Zeit beſtand die Meine Stadt, bie Eprifi ges 
mant hatte, daſelbſt noch, es fehlten alle Saatfelder, won denen 
Ierfelbe geſprochen; aber es lag Aila noch an dem Eingange des 
Dadiah, d. i. der Wüfte (jept Arabah), war jedoch damals nur 
seen Thurm, mit einem Kommandanten, ber von Aegypten 
a dehin gefäiet wurde. Bertheivigt war bie Stadt früher 
derch eine Kleine Seftung, die auf einer Infel im Meere vor- 
Ip, aber damals in Xrämmer zerfallen war, dedhalb eben ihr 
Gemmandent auf das fefte Land in ben Thurm gezogen war. 
Beides, Infel und Feſte, iſt in neuern Zeiten durch Rüppell, 
daboerde, Wellſted wieder emtbet, und ber Thurm mit ber 
Geht, welche Abulfena Ela ſchreibt, von mehrern neueen Reie 
fenden befugt. Daß diefer Ort, der bei den Neuern, wie Burd« 
Hardt zeigte‘, auch bloß Akaba oder Afaba Alla, d. i. „ver 





) Abulfeda, Descr. Arabiae, ed. J. Graevius. Oxon. 1712. p. 19; 
and Abulfed. bei Reinaud, Trad. p. 112. *°) Abulfeda, Descr. 
Arabiae bei J. Graevius ed. Huds. Oxon. p. 1, nnd bei Rommel 
2. 12,14, 78; bei Reinaud, Ti 412,116. 9 In v. Zach, 
Correspond. astron. T. VI. p. —584 und VIII. p. 588, 
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Sinabftieg nad ober vie Höhe von Aila“ (GrbE. ZUM. 286 
und 432) genannt wird, ldeatiſch mit tem Clath der Gebräee 
und dem Aila der Araber fel, bewägrte ſchon KRiebuhr vum 
dio Erfundigung bei ven Bebuinen, we jenen Det wirklich ne 
Häle!) nannten. Genaueres konnte er zivar über die Buraläakt 
uoch nicht erfahren, doch berichtigte er wenigftend [hen D'An valbe, 
der an ber heutigen Eriſtenz dieſes Ortes zwelfelte, weil er ihn De 
drei Habfrousen nit erwaͤhnt gefunden, und Abnlfena u 
geſagt Hatte, daß er auf der Wilgerfiraße Hioge. Dies konnte vier 
fee auch um fo zuverſichtlicher fagen, da er wiederholt biefen Dri 
feibſt auf feinen Vilgerfahrien befudt hatte (f. Erbf. XIH. 4UQP. 
Bei der legten NRüdkehr mit feinem Sultan, der nach Aeghveen zum 
rüdging, verweilte, fagt Abulfena®?), Diefe noch den lehten Tag 
vos Jahres zwiſchen Jambaum (mol Janbo) und Alla m 
wer Station, die Gafab (i. e. arundo, arandisetum; wol obigeb 
Djunol-Kaſſab im Dfchlhannuma, alfo zu Ainune bei äpe 
pell, f. Erf. XII 283) genannt mar. Bon ba hatte er noch 4 
Stationen bis Alla, mo er drei Tage raſtete, mn bie Matuufı 
feiner Pferdo und feines Schates aus der Stadt Garaca &L 
rad oder Gchobat%2), Mans regalis der Krenzfahrer, f. umten) 
zw erwarten und mit diefen nach Aegypten zurückzukehren. 

Bon diefem Alla oder Ela, jagt Abulfeda noch, fink BE 
zum Berge Scherat (Mlfcherat, wo Krad liegt, d. i. Se ir wer 
Bibel, nad) Abulf. Annel. I. p. 476) drei Tagerelfen, und vom 
Yofem etwa Drei bis Wella; dans nah hm Maſcharves wen 
$auran 6, von diefen nah Damast 3, was alfo, zufamamn 
45 Tagereifen, mit ver ſyriſchen Sadj ro ute ungefähr zufunme 
Rimmt (f. Erbe. XIU. S. 422 432). Den fonk unverfdubiigen 
Ausdruck Maſcharyed, der Öfter amf jenen Localitikten auch heuer 
zutage wieberhelt wird, hat einaub®) ala ural von Mihife 
rac oder Miſchrye erklaͤrt, d. 5. „eln Drt, ber die Strahe 
Ien der im Dften aufgehenden Sonne empfängt,“ alſe 
gute Weldeftellen, melde für Nomaden von höochtem Laie 
fin. — “ 





*) Niebubr, Befchreibung von Arabien, S. 400; vergl. Gefenins Rot, 
©. 1074 zu Burdh. R.; D’Anville, Mem. s. l'Egypte, Append. 
Golf Arabig. p. 288 u. 239. Abulfedne Annales Masle- 
miel, ed. Adler. Hafn. 1794. T. V. p. 383. *) Burdhardt, 
Helfen in Gyrien, Bri Geſenins IE. S. 696, Rot. @. 1968. 

=) Abulfeda, Trad. bei Reinand, Note p. 112; vergl, 8. De Bacy, 
Chrestom. arab. T. IH. p. 5% 


Sinai⸗ Halbiuſel; Hiftsräfpe Einleitung. 51 


Uns Aner orientaliſchen Meifebefcgreibung, deren Ale 
ur m Berfafier und nicht genanet wird, theilte Seeden ®) 
I fin Bolträgen zur Keuntniß von Arabien, als m mu 
Rica 1809 feine Borbreeitungsfiudien betrieb, folgende merftwüre 
De Nachricht über venfelben Ort mit: „Aileh war ver erfio 
nt in Hedſchas (d. I. an ber Nordgrenze Arabient), gut gro 
„bert, hatte viele Kaufleute und lag am ver Grenze der alten 
nsriehlfgen Befigungen‘ (übereinſtimmend mit dem fpäten 
uch Wartizi von Relnaud witgetheitten Fragmente, |. unten). 

Johanna zu Mohammers Zeit war alfe mifchieren nur ein 
Siatthalter, deun Hier fland zu Mila oder Milach bie römis 
Me kigion, welche Decima9®) hieß, im Onartier, nach der Nont. 
Onientis €. KHEX. — Die orkentalifche Neifebefchreifung fagt wei⸗ 
w: Sin war das Zollhaud, wel bie Hanvelsfchiffe aus 
Yımen, Indien, Sina und andern Ländern Fler vor Anfır 
Bug. Der Drs war ſchon zu Davios Zeilen erbaut worden, 
von Jan bewohnt und nur 6 Tagereifen (zu wenig) fern von 
dewſalen. Akbot Alleh war vormals mur mit Mühe zu paſ⸗ 
fen, allein Gmir Achmed» Ihn Thulan, Herr von Aeghpien, 
webchirie dicfen Berzpaß, machte den Weg eben, ließ die Felſen 
dertorqhen, fo daß jehzt Kameele dert fortkommen bnnen, wo⸗ 
derch er ſich den Dank von ven Pilgerfaramanen erwarb. Die 
deden zu Ailch behampteten ein Meid von dem Propheten Mo« 
huımed zu befügen, welches tiefer dom Herrn von Alleh zur Aufe 
lwehrang überfhicte. Dies Meio blieb in Ihren Händen; fe 
Masten «8 ven Pligern, ans Ehrfurcht, varzuzeigen, bis enb⸗ 
Di cine ver Mbafiteen- halten es ihnen abkaufte. Die Bere 
aſſang zu diefem Beſſh war folgende. Ala vor Prophet Tees 
bat erobert hatio ( Grot XII. ©. 440 - 416), begab ſich der Herr 
vom Alleh, Tahhieh ihn Mobeh (fonft Johann, Som Au 
bahe, f. Erde. XII. 71, 178), zu Ihm und fihloh gegm Gelo⸗ 
bung eine Sepffteuer mit ihm Frieden. Hlerauf fertigte Ihm der 
Maspet Mohammıe einen Freibrief aus, der ihm geflatiete, zu 
ka mon zu after nad Wintahr Handlung zu treiben. Zum 
Zeihen des geſchtoſſenen Wortragb gab er ihm ein Kleid won wei - 
Fr Wolle (ein Ehrenkleid?); diefes geihah im Yten Jahre Der 





») Stehen, in v. Zach, Monatl, Corsefp 1800. Br. 20. ©. 306. 
") Notida Digeitmtam etc, in Partibus Orientis, ed. E. Böcking. 
Bonnae 1839. T. I. p.78 und Annot. p. 349, Nr. 25. 
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Gedſchra (d. i. im J. 630 n. Chr. ©). Im Jahre 415 der Gebfchre, 
endet die Stelle des Reiſeberichts, war Alleh noch vorhanden, ein 
Zeichen, daß dieſer Reiſende wenlgſtens nicht vor dem Jahre 1024 
a. Chr. ©. feinen Reifebericht niederſchrieb. Es war Died alfe ein 
Jahrhundert vor Edriſi, und daraus wol jene Notiz vom einer 
Vertragsurkunde mit Juden entftanden (ſ. 06. S. 40), von der 
Macrizi9) aud nicht gänzlich ſchweigt, obwol er als ein fonk 
glaubwürdiger Gefchichtfchreiber ganz einfach des Freibriefs für 
den römischen Bräferten zu Ela in folgenden Worten gedenft: 
Der Prophet Mohanmen lieh, nach feiner Erpeditlon gegen Te⸗ 
but, für die Gebieter in Ela (Mila), nachdem derſelbe ſich den 
Tribut untertvorfen hatte, eine Art Breibrief fareiben, wie Cbu 
Iſhak berichtet In folgenden Worten: „Im Namen Gottes, des 
„gnädigen und barmherzigen: Breibrief, auägeftellt von Allah web 
„feinem Propheten, für den Statthalter, die Vewohner und die 
Prieſterſchaft, zu Lande wie zu Waſſer. Diefer Freibrlef verbin- 
bet Allah und feinen Propheten mit ihren Bundeögeuofien von 
„Syrien, Iemen und ver Meeresküſte.“ Die trug ſich zu, fehlicht 
Macrizt, im 9ten Jahre ber Hegira. 

Macrtzi, der berühmte, ungemein fleißige, kenntnißreiche und 
einfichtige Geſchichtſchrelber des Orients, Mitte des 15tem Iahrkım- 
derts, dem wir fo viele fchägbare Werke vervanfen, vie biöker zur 

theilweis veröffentlicht wurben, fcheint auch eine reiche Fundgrube 
für dieſe bei andern Arabern weniger beachtete Zanpfchaft ber 
Sinal-Halbinſel zu fein, wenn wir nach ein paar Fragmen 
ten urtheilen dürfen, die Burdhardt aus ben Driginal« Haube 
ſchriften mittheilt, welche leider nur kurz, aber vefto inhaltreicher 
find, von denen das erſte eine Beſtaͤtigung ded von Seetzen ge⸗ 
gebenen Excerptes iſt, und mit ihm vielleicht aus einerlei Quelle 
herrührt. 

Macrizl (aus Baalbek in Syrien gebürtig, in Aegypten Ie- 
bend, ftirbt im Jahre 1445, f. Erdt. XU. 173) fagt Im Kapitel 
über Akaba (Ala)%®): „on bier beginne Hedfipas, hier gehe 
die Pilgerſtraße durch; in frühern Zeiten war dies der Grengort 
ber Griechen; eine fehr anfehnliche Stadt, mit großem Hau- 





) Macrizi bei Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. 1825. T. XVL 
ſi 58. M) Burckhardt, Trav. in Syria p. 511; bei Gefenins 
1. ©. 830; f. dieſelbe Stelle des Maerizi, aber nach einem Parls. 
Macr. Arabe, 6. Reinand, in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T.XVL 
p- 5758, 
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„deltderlehr, wo man eine Miſchung vieler Bällerfchaften antraf. 
nNMre Bazare waren fehr reichlich befegt. Umher waren viele Pal 
„mn, Gaatfelder ame eine Meile fern fand ein kaiſerliches 
„ihor (ein Triumphbogen bei Burdhardt), wo der Zoll er⸗ 
„heben wurde. Die Stadt liegt 6 Tagereifen fern von Jerufalem, 
„3a den Zeiten des Islam war es eine fchöne Stadt, bewohnt 
„on den Beni Omeya. Ibn Ahmed Ibn Tulün, ein ügyp⸗ 
„tifger Sultan (Thulün bei Seegen; es iſt ber erfle der 
„xhuluniden- Dynaftie®), ver von 868—884 das Regiment 
„in LAegypten führte und wurd Macht, Reichthum, Graufamfeit 
„und feine Verehrung des Koran ſich großes Anfehn erwarb), 
„führte dem Weg über Akaba oder ven fleilen Berg von Aila.“ 
— Hier hat das Pariſer Mſer. des Macrizi, nah Reinaup, 
tine andere Lesart; es fagt: „Früher fonnte man den Afaba nicht 
„in Pferde überfleigen, doch Fayek, ein Breigelaflener des ägyp« 
hen Bringen aus dem Yten Jahrhundert, der Khomaronmaih 
tbmete und verbeflerte ihn.“ — „In Alla,’ fährt ver Tert bei 
& jardt fort, „gab eb viele Moſcheen, und es lebten daſelbſt 
„viele Suden. Während der Franken (in den Kreuzzügen) 
„warte ed von dieſen eingenommen; allein im I. 566 d. Hedſchra 
„Qt. im 3. 1170 n. Chr. &.)2) brachte Salaheddin Schiffe 
nauf Rameelen nach diefem Orte hin (nämlich über die Landenge 
„Eun) und eroberte ihn wieder.“ — Auch diefe Stelle in Burck⸗ 
Vardts Ueberfegung lautet im Pariſer Mfer. ganz anders. Rei⸗ 
mend überfept: „Ela (Aila) hörte erſt im I. 415 der Hedſchra 
„(1024 n. Chr. ©.) zu blühen auf, weil ed In ver Nacht von 
„Abdallah ebn Edrys, dem Gouverneur von Wapi-Alcora 
(rk. XH. 59), überrumpelt nnd geplündert wurde. Mit Beute 
„beladen, mit 3000 Goldſtücken und vielem Kleidern, entführte er 
nÖefangene, Weiber und Kinder, doch kam noch aus Argypten 
time Mannfchaft ver Stadt zu Hilfe.” — (Bon ver Zeit an das 
Art alfe wol Der Verfall des Orts.) „Nahe bei Aila Ing früher- 
nbin eine große und fhöne Stadt Namens Affyun (v.i. Czlon- 
geben). — 

Go welt Macrizi. Dies find die Nachrichten, die und aus 
ver erabifchen Periode über Alla erhalten blieben; wie welt fie 
— x 

”) Dequignes, Geſch. der Hunnen, Türken, Mongolen. Ueberf. von 

Dihnert. Einleit. Th. I. ©. 287 und Th. II. ©. 138— 145. 

”") Michaud, Bibliographie des Croisades. Paris 1812. 8. TI. 

Extraits des Historiens Arabes p. 307. 
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in allen Theilen Glauben verbimen, ob z. B. wirklich def ein 
Trluwmphbogen, von dem wir fonft nichts willen, dort geflamsen, 
und über Andered, darüber mürben Fünftig wol nur wirkliche Aus- 
grabungen der bortigen Trümmerhägel, an denen es Feinedtorgs 
ganz fehlt, Aufſchluß geben Können. Noch verdanken wir vemfels 
ben Autor die Angabe des eben fo alten Ortes Cziongeber, 
deſſen, außer Macrizi, nur ned ein einzigesmal im Mittelalter 
bei uns bekannt gewordenen Orientalen Erwähnung gzeſchieht, fo 
gänzlich iſt die Vergeſſenheit dieſes einft fo rühmlichen Hafenortes, 
deſſen ſpeclelle Rocalität freilich auch heute noch nicht genau darch 
wirklich vorhaudene Reſte ermittelt werben konnte, obwol über ihre 
Hei Alla benachbarte Lage fein Zweifel ſtattfinden kaun. Ger- 
gen war ed, ber zu Kahira in vom bis dahin noch unbelaunten 
geographiſchen Werke des Murach Machmed, Sohnes Ach- 
med i), die zwar nur kurze, aber intereffante Stelle auffaud, welche 
genau die des Macrizi beflätigt, mo es heißt: „Neben Aileh 
„Eloth) war eine Stadt Namens Asziam, wo es viele Datiel- 
„palmen, Felder und DER gab.” Doch nennt Gregen an einer 
andern Stelle 2) den Autor Mohammed Ihn Amen Ihn 
Alas, der Died in feiner arabiſchen Geographie ſage. Beine Au- 
toren find noch nicht publicirt, aud feier iR es das einzige Bos- 
Tonımeen dieſes Namens, in ven ungwelfelgaft die Tradition des 
hebrãiſchen Egiongeber ſich erhalten bat. 

Am volftändigften hat wel Duntremere die Rachrichten 
des Macrizi über Aila geſammelt, weiche die vorigen teils be⸗ 
flätigen, theils noch erweitern, und bie wir hier wegen der jonfli- 
gen Berfireutheit folcher Augaben, wenn ſchon einiges der worigen 
wiederholt wird, im Zuſammenhaug felgen laſſen, da vie Quellen, 
aus denen dieſe Daten über eine fe werkwürdige Localktät gefchäpft 
werden fonnten, nur fehr Wenigen zugäuglich fein möchten. 

Macrizi citirt den Unter Eon Habis>), und fagt mach 
ihm: das Thal, in dem Aila lag, habe Othal geheißen. Die 
Stadt habe den Ramen von Arla, tiner Tochter Mavlans, einer 
Enkelin Abraham, erhalten. Sie fei Grenzprovinz won Seb- 
ſchas, einft von großer Wirhtigkeit in Mitte des Broßhanneis, mit 


’) Der Aue in: Blüthen, ayeiße in in 3 ——— dee ng 
der, fi Seepen, in Monal . ©. 237, 289 
tt. ©. 20 *) Seren ng Dez Sr See 1809. Ger. 
B. XIX. ©. 335. ’) B. Quatromöre, Mem. s. 1. Nabateens 
1.'c. Journ. Asiat. 1885. T. XV. p 48 52 
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dr gemifchter Brodlterung, und eine Zeit lang Die Irkle Siadt 
eb cimifcen Neiche, Cine Milie fern erhebe fich ein gewölbtes 
Ther, das zur Feſtung gehöre, einf die Citadelle, we ver Zeil 
wahl wars. Zwiſchen Ale und Jeruſalen feien 6 Stationen, 
or Ale zam Berge Tor (Ginai) eine Tag- und eine Nacht⸗ 
wi Ber Zeit des Jſlamism war Aile die Nefidenz der Kin« 
ir Dmmaiah (ſ. oben Beni Omeya bei Burkhardt), welche, 
wit Greigelaffene des Khaliſen Othman Ben Affan, ver⸗ 
Hier waren, den Pilgern das Waſſer zu liefern. Ina der Stadt 
web rd fehr wiele Gelehrte und Literatoren, großen Verkehr, groß 
haut: Bazeve. Die Umgebung hatte Unberfluß an Balmpflans 
tungen und Gaatfslvern. Der Fels von Ale konnte aber von 
hin Reiter erflommen werben, bis Saik, ber Breigelaffene des 
Senerumash ben Achned ben Tulun ihn ebnete und das Feh⸗ 
leade anfbaute (Fa yet bei Reinaud). Aila hatte viele Me- 
ſcheen uns viele Juden, die behaupteten einen Rod Mohammers 
a befigen, ven ihnen der Prophet zum Zeichen des Waffenſtill-⸗ 
fanaeb verliehen, ven er ihnen zugeſtanden. Iheer Behauptung 
(offenbar nur ein Vorgeben, da der Breibrief, nad) jeuer obigen 
Sehe 6 Macrizi, nicht ben Juden, fonbsen ben chriſtlichen 
Oymiineen gegeben war, f. 06. S. 51) Nachdruck zu geben, zeige 
un fe cin Aleid aus „Stoff von Aden“ in andere Zeuge ge⸗ 
widelt ver, von dem fie nur ein furzes Stück hervorſehen ließen. 
Seit der Befignahne Aila’s Durch die Araber, bewahrte die Stadt 
immer noch einige Jahrhunderte ihre Bluthe. Zur Zeit ver Mes 
Herung Sarum ben Kyumarawaih lieh Bedr, Prinz von 
Aegypten, ce große anſteigende Höfe (vie Alaba Alla?) gangbar 


Im Jahre 415 der Hrg. (1024 nad Chr. ©.) wurde Alla 
m Abn- Allah ben Edris Djafari erobest, ber viele Benu 
Dierah unter feinen Xruppen hatte; er plünderte die Stadt, er⸗ 
beniete 3000 Goldſtũcke, viel Getreive, Weiber und Kinder. 

Im Jahre 566 der Hg. (1170 nach Ehr. ©.) ließ Sultan 
Saladin, fagt Marrizi, in Cairo Schiffe bauen, die auf Ka« 
meAen tranaportit wurben (aljo nicht nach Suez); er ſelbſt führte 
Min zahlreiche Heer gegen Aila, deſſen Bee in die Gewalt ver 
Banken gelben war. Unter den Mauern von Aila ließ er 
die Galecren zuſammenſehen, verſah fie mit Truppen und Munie 
tim, und beftärmte num die Gtabt von der Wafler- wie von der 
Sanbfeite. Am 20fea Tage war fie ergbert, viele Franken muß⸗ 
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tem über ‘die Klinge fpringen ober wurden gefangm; Saladta 
Tiep daſelbſt eine flarfe Garnifon mit Vorräthen in wer Feſte ums 
kehrte nach Cairo zurüd. Elf Jahre fpäter, 1481 (577 ». Geg.), 
wurde ihm ber drohende Ueberfall von Seiten ver Franken gem 
det. Prinz Renaud rüdte mit feinen Truppen vor Mila, ſchicu 
Abteilungen nach Tebuk, befeftigte ven Fels von Aila (mel 
den Akaba Nila) und bie Seite gegen Syrien, weil er von da 
oder von Aegypten aus angegriffen zu werden wermuthete. Im 
Monat Spaban fiel fehr viel Regen auf ven Bergen, welche Alle 
gegenüber liegen, fo daß man 2 Monate hindurch Waflervorrätke 
hatte, one ver Quellen zu bebürfen. Die Häufer litten zwar fehe 
viel von den Regengüſſen, aber fie wurden bald wieber reparirt. 
Im folgenden Jahre (578 d. Hg.) hatte Renaud eine Blotke 
auf dem Rothen Merre ausgerüftet, die ale Orte bis zur Stabt 
Aĩ dab befegte. Sultan Saladins Bruder, Adel, ver im veflm 
Abmefenheit Gouverneut in Aegypten war, ſchickte feinen General 
Lulu, der in größter Eile ſich eine flarfe Flotte baute, mit Kr 
nach Aila fehiffte und den Franken mehrere Schiffe nahm, ante 
verbrannte. 

Im Jahre 1319 (719 d. Heg.) ließ der Sultan Mobam- 
med ben Kelaoun die Belfen zu Akaba Aila applanien und 
die Wege fo erweitern, daß fie den Meifenden feine Gehroierige 
feiten mehr entgegenftellten. Bald darauf, im Jahre 1331 (732 
d. Heg.), als derfelbe Sultan nach Mekka pilgerte, ſchickte er den 
Enir Itmeſh mit 100 Pionieren nah Akaba Alla, dieſen 
Baß noch mehr zu erweitern, die Steilgelt und das Anfteigen Se 
quemer zu maden. Da Afaba Alla ein befefigter Ost 
war (mie es ſcheint erft ſeit Renaud's Zeit, ven die Franlen 
längſt wieder verlaffen hatten), ber nichts von ben leherfällen 
plünvernder Araber zu befürchten hatte, fo liefen vie Mekkapilget 
‚dort ihre Koftbarkeiten und Bagage zurüd. Als aber die Hadſch 
im Jahre 1397 (800 d. Heg.), im Monat Moharram, dahln gu- 
rüdtehrte, fanden fie ihre Habe nicht mehr vor, deun fie war ger 
zaubt; man jchäßte den Verluſt auf 20,000 Goldſtuͤcke. Doch als 
man dem Genmandanten ver Feſte zu Leibe ging, wurde ein Spell 
davon wiever herbeigeſchafft. Sojouti, ber die Pilgerroute ans 
Aegypten nach Mekka beſchreibt, fagt, daß man 6 Stationen yon 
Cairo, zu Alla, einen großen Fels zum Ufer des Meeres hinab- 
-zufleigen habe (d. I. ver Afaba); man rafte da 4 bis 5 Tage 
-und finde einen guten Bazar, mit Lebensmitteln verſehen. Ebn 
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Es war alfo auch zw Akaba wie zu Aila ein Pilgerort ua 
Marft entflanden, fügt Ouatrımere hinzu, und dieſes verleitste 
DAuville zur Annahme einer doppelten Spitze des allanitie 
T@en Solfs, was Goffeltn widerlegte, obwol der Thatbeſtand 
erh durch E. Rüppell ermittelt ward. 

Zu den in dem von Geegen angeführten arabifchen Batı 
die Ginai-Hakbinfel betreffenden Notlzen gehören noch folgende 
Yaim: 

Im der Räbe von Alleh liegt eine Infel Marab *) (wel el 
Merakh oder Kurayeh bei Robinfon, Graie bei Laborde, 
Emrag bei Rüppel), von einem Volke bewohnt, weidhes Beni 
Arab hieß. Ihre Nahrung waren Fiſche und Wögel, ihre Hän- 
ſer von Holz gebaut. Sie erbettelten won den fie Beſuchenden und 
Borbeireifenden Brot und Wafler (wol dem Fiſcher⸗Tribus ver 
Satemi amgehörig? |. Erdt. X. 175 u. f.). Das Meer ſchlagt 
dort fürdpterliche Wellen und es weht ein heftiger Win. Wan 
fagt, daß an biefem Orte Pharao ertranf (nach diefem Zufage 
feßte mar die Lage diefer Infel eher im Golf ven Suez vermus 
ten, |. ımten). Die Sage diefes Autors von der Bildung des 
Rothen Meeres Haben wir fehen früher angeführt (Erdk. XI. 
865—666). An der Weſtküſte nennt berfelbe Autor die Bucht 
son Gorendel, Birket Gorondel (mo Anteninws Martyr 
Surandela, ver heutige Wadi Ghurundel, f. oben ©. 34), 
an welcher eine Stadt Täran Tiege (alfo eben fo wie oben bei 
Ißtachri und Eprift?), mo «8 Korallen Im Meere gebe, an de⸗ 
wen Schiffe fcheitern. Diefe Bucht ſei 6 arabifche Meilen (etwa 2 
Rark Stunden) breit. Der Name Gorondel fhreibt fi, 
fagt derſelbe Autor, von einem Idole her, welches dort auf 
einem Berge im Meere vorhanden war. Gin ſolches Idol 
iR uns fonft völlig unbefannt, doch find auf dortigen Infeln der⸗ 
leihen nichts ungewöhnliches gewefen (f. Erde KUN. 224). 

Die letzte Notiz aus derſelben Duelle, die Seetzen anführt, 
giebt einen Bingerzeig, welchem Umftande dad fpätere Tor ober 
Thür, was wir früher nur ala Maffvef Innen, der liebliche 
Drt der Verlſiſcherei bei Edriſt, zu dem man vom Dſchebel Tor 
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herabſteige, ober mit feinen Palmenwäldern als gehriligies Phoe⸗ 
nicon dei Diodor, aber ningends mit dem Namen Tor ange 
fübet finden. Bur foäten Pilgerzelt hat es wol erſt ſeinen Ma- 
men vom Heiligen Berge, dem Dichebel Thr (oder Sineid, zu 
em es der Landungs⸗ aud Ausgangsort war, erhalten, vem 
es aun auch ald Hafenort feine pelitifche Hebung verbaut. 
Denn, fagt derſelbe Autor: „Kolſum (einft Addagıu, d. 5 pe» 
„reafluth, der Griechen, von Aradern in Kolkan verwandelt; 
mtb machte dem neuen Suez Platy) war vormals sine Stadt, 
„iſt jegt aber zerftört. Hier war vormald bie Zolleinnapme 
„von Gandelöwaaren, welche nachher nach Thür ver⸗ 
„legt wurde, wo fie zu des Autors Beiten nad im 
n®ange war. — Co welt die Excerpte Seethen's, die aus 
aber beine Zahreszahl angeben; doch ſcheint das Hafenftäntien 
Xhür, oder richtiger Tor, wol vorzüglich viefer Befiurmung alt 
Bolffkätte erh fein Aufblühen verdankt zu Haben, da +6 fehhen 
Hin nie gelannt mwurbe; als Hafenort iſt es für die Bügre-liche 
fasten auch heute nach eine wichtige Station. 

Da alle dieſe arabifchen Uebrrlieferungen faft aus sie an · 
ſere Umfäumung ver Halbluſel des Sinai betreffen, fo Bub 
zweierlei Berichte über contrale Localitäten, die fo fan 
faın vorfommen, der eine and Nemwairi's Hiſtorien über Petsa, 
der andere, die Nachricht Macrizl’s von einer der wichtigfem 
Reralifiten, von Beiran, um je intereffanter, da dieſer Det due 
Beit lang als Altefter Hauptſitz der Hriftlichen Givilifatien 
ſich erhalten hatte (ſ. ob. ©. 33), bis auch er in einer und za 
betannten Zeit in gänzlie Verwilderung zuruckſank. 


A. Erſter Bericht: Ueber bie Landreife Sultan Bidart 
nad Vetra und Kara, Im 13ten Jahrhundert, na 
Nowairl und Macrizi. 


Den Bericht des berühmten igupsichen Geſchichtſaaeibers Na- 
weiri, der bis zum Jahre 1331, wo es flarh, ein ſehr flelßiger 
Autor war, alfo Abulfena’s Zeitgenofie, verdauken wir Qun⸗ 
tremare'd Mitthellung aus dem arabiſchen Originale 5), das wer 
ihm „üser nie Geſchichte Petras“ gänzlich anpır- Acht gr 
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Affen war. 5 iſt Hin Erterpt aus Rowairi’s Belem 6 Sul- 
tan Bibnrs, jenes ungemein kriegdlaſtigen ägpptifchen Herr ⸗ 
Wer, ans der Dimafkie der bahiritiſchen Ramelucken, welche 
Ye Necplommen Sultau Saladin vom ägyptifgen Ihrume 
Reken, uber von ihnen bie Wortführumg der Kriege gegen die 
Suuten und Mitter in Syrien, Baläfina umd Damaskus ererbt 
Ietten, in welche Bibars während feiner ganzen Regirrungs- 
periode, von 1260 bi 1277, fletd verwistelt war. Drguignes 
egt ), wie berfelbe im Jahrt 1263 mit feimen Oreiterfihaaren zum 
Sinei vordrang, von bort aus feine Erpedition nach Bethlehem 
archer, auf wen Rudmarſch die Feſte Ker ac feinem Sultan ent- 
Süß, Dan er hinrichten Heß, wie er dann unzaͤhligemal dad Laud 
56 wach Damaskus, Antiochia und zum Euphrat burchftreifte 
ns immer wieder auf andern Routen ducch Waldflina und Yon 
mia nach Aegypten zuvärtfehrte, da er ungemein wißbepierig, ein 
aufmerffarmer Beobachter und ein Freund der Geſchichte war. Gine 
Wefee Fahrten, das Jahr wirb nicht genau angegeben, wir vermu⸗ 
en aach 1263, weil er dann ſchen im Befig von Krack erfcheint, 
wird wach jenem genauen Meifsberichte mitgetheilt, wis folgt: 
„Sultan Bibars reife von feinem Bergſchloſſe in Cairo am 
erſten Ange ab mac Belbeis, dem bekannten Gammelplag ber 
ſatewanen; ben zweiten nach Nas-Alma im Thale Gr. 
Daun iu ber Mitternacht am dritten Tage, den Sonnabend, wei- 
we mach Kera, wo er bid Bommennntergang anfam. Dieſe Orte 
ar Stationen, Die offtubar auf ber directeften Route gegen O. N. O. 
wuch Setra zu legen mußten, welche bier Durch vie Mitte ver 
BWBüßrel Zi führte, find mas unbekannt (falls Ker a nicht etwa 
8 Kerfa bei Evdrifi iſt). Hier nahm der Sultan Proviant für 
2 Xage, den wierten umd fünften, zm einem forcirten Marſche 
ah Sedriiah, Bid zum Montag Morgen, ohne auspruhen. 
Am Üuße des Berged Bedr hielt er num und ritt erſt mit ber 
mädgfien Morgenflhe weiter, weil ver Weg fehr fell war. So 
Isngte er zu Bedz an und machte Halt am Rande ver Quelle. 
Ar Waſſerlauf tritt aus einem grünlichen Berge hervor, auf dem 
keine Pflanze wächh. Die Duelle liegt gegen Abend am Fuß eis 
web hoben Bergeb; bie Grotte, aus ber fie hervorteitt, IR einges 
Yemen, fo dab man 10 Schritt weit Himelngehen Tann, dann ſieht 
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aan zur linken Sand deſſen, der eintritt, aus ver Erde die Quche 
hervortreten. Che der Sultan hineintrat, hatte er ben Arabera 
geboten, daraus Wafler für ihn und fein Gefolge zu fhöpfen. Diefe 
hatten dort Fleine Cifternen angelegt und mit Steinen umſtelt, e 
daß nun Ievermann zum Wafferfchöpfen gelangen Eonnte, da Fink 
Alles zugleich auf die Wafferftelle Todgeflürgt fein würbe, ohne die 
felg, den Durft zu ſtillen. Der Sultan ließ ſich nun an ber Duke 
nieder und vertbeilte die Waſſerſchläuche. 

Bon bier ritt der Sultan weiter zu Dem vereingelten em 
nen Haſanah (vielleicht EI Aafe auf Laborde's Karte, da Die 
fer Reifende von berfelben Seite in Petra von S. W. her einzeg). 
Dann ging ed’ zur Quelle Malihah, vie falzig, bei welcher er 
zubte, dann aber weiter vorbrang und am Buße eines Berges 
Nakb al rebai die Nacht zubrachte (Mafb er Rubay am Weſt- 
eingange Petras auf Robinſon's Karte noch beutr) ?). 

So mie ver Tag anbrach, erflieg der Sultan ben Berg, Der 
von großer Ausdehnung iſt und viele fleite Bergſchluchten enthält 
Er befteht aus einem weichen Stein, einem Gandagglomeet, 
vol farbigwechfeinder Streifen, roth, blau und weiß (diefe Bin 
bang ber Sandfteinfchichten und Sanpfteinwände iſt ganz dyaratte- 
riſtiſch für Petra), durch die Ercavationen gemacht find, die ein 
Weiter pafftren kaun (mie die enge Eingangsſchlacht ed tk?) 
anf der Oftfeite von Petra u. a.). Man fah da Steintreppen wand 
dad Grab Aarons, bed Bruders Mofe, am der linken Sekte des 
Weges, der nady Syrien führt. Nahe dabei Rand ein Eieß, 
As wit genannt (dad Grab Aarons, Haruns, hatte Burdharps?) 
nur nennen hören, Irby und Mangied!0) haben es dort ber 
ſucht). Das Schloß beftieg ver Sultan, auf der Höhe des Ber 
ged llegend, und fand, daß es eine außerordentlich fefte Eitanelle 
fei, von bewundernswerther Bauart. Dann fleg er hinab In die 
Schludten von Rebai (mol eine andere ald bie zuerſt ge⸗ 
nannten Nakb al rebai, eine zweite mehr Öflicyere) und bann zu 
den „Dörfern der Kinder Israel," womit man bie Srote 
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senardgitseturen In ven delſen bezeichnete, die prachtvolle Bere 
men zeigten. Denn biefe Gäufer werben von Säulen getragen, 
Wie Außenfeiten ver Portale find mit Sculpinren bedeckt, überalk 
8 alles voll won biefen Brotten. Die Hänfer ſind fo groß wie 
Vie der heutigen Zeit; im Ianern find gemälbte Gallen, Jerraſſen, 

* Bochöfe, Schaplanmern, Harems, alles, alles in Fels gehauen. 
Ash ſah mar da zwei Bergwänve einander gegenäberfichen unb 
wur eine Wegfchlucht von einander geſchleden; jede der Geiten 
Meg wie eine Brauer empor, wie zu beiden Seiten, rechts wie links, 
derch lange Reihen von Hänfern begrenzt war. 

Bon da ritt der Sultan, nachdem er Alles beſchen, nach 
vom Thale Medrah, dann zu einen Flecken Od⸗dema, ver ſel⸗ 
un Ramem erhielt, weil aus ihm Mofe mit dem Stabe eine 
Duelle ſchlug (wol Aln Muſa, die reiche Duelle nahe dem Dorfe 
Ginjchy Hei BurdHardi)!r). Bon da brach der Sultan, Sonn“ 
dieubs, auf zur Feſte Schaubaf, bei der er Montags am Mit« 
ng aufam (Sjaubec bei. Eprifi, Abulfeda; Mons regalis der 
Reuziahrer feit 1115, die Feſte welche König Balduin anlegte, 
uch Syria Sobal genannt; von Burdharbt ald Kerek d Sho⸗ 
bat befugt) 12). Dort empfing ber Sultan bie Emirs von Benn 
Alaba und andere Hänptlinge der Araber, vie ihm Pferde, Dro- 
mevase un) andere Geichenke darbrachten. Am Nachmittage ver⸗ 
U er Schaubak (die alfo ſchon früher in feine Gewalt gefom« 
men und de Kreuzfahrern entriffen war) und zog über Haſa nach 
Zrack ever Karat, wo er Dienſtag Mittags am folgmben Tage, 
em 23Ren des Monats, ankam.“ — 

Diefed wishtige Routier giebt fhen im 13tm Jahrhundert 
eime ganz klare Außeinanderfegung jener drei fo oft bis im 
Me-neuefte Beit (andy nech bei uns, in Erdt. erſte Ausg. II. 374) 
werwedsfelten Localitäten: Petra, Schaubat und Karat (vas 
Rerel, Garaca d. I. Burg!2), welches zumft von Seeten 
ws Burdhardt in Mond an der. Dftfeite des Todten Meeres 
eatdedt wurbe), berem. beide letzlere in ber @efchlchte ber „Kreuze 
ſahrer eine fo wichtige Rolle fpielten, und darum, weil jenes erſte 
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Petra, feiner Rocalität nach ganz im Dergeſſenheit venfunden ge · 
"blieben, denn bie chriſtlichen Kreuzfahrer haben es wwerigfleun mie: 
mals beſucht und gar nicht genannt, fo haufig im ven fpltem 
Beiten mit jenem verwechſelt oder inentifieist werben iſt. Die 
wörblichfte biefer 3 Seläburgen, Karat in Misch, wurke be 
Gapkiale von gauz Moab, daher Karak, deſſen Burg, gemamat; 
fie Heißt im Mittelalter auch Potpa Deserti, und von ihr gut 
wer Epilocopus von Petra, ver aber gewoͤhrilich in Jeruſalem fh 
oufhaͤlt, wen Namen). Die mittlere if vie berichwirſte in zum 
Kreuzzügen, als Feſte Mens regalis, aber Kerek el Schabat.e 
wannt, wie bei Burdharbt; fie warb im Mittelalter auch Vetra 
utuliet, und fo Eammte. wie dritte, bie naboräifche, wmük jun 
keinen anderm in bem ſpätern Zeiten leicht verwechſelt werben. 

‚Hier rücken fle alle drel, mit ihren dharacteriftiichen: Giger 
thumlichteiten, in ven natusgemäßen Diſtanzen anteinun« 
Der, wie fie in den letzten Jahrzehenden von Seetzen, Dual 
Yarat, Itby, Mangles, Laborde, Robiufaon une Una 
wleder aufgefwuben, und beſcheleben worden find. 

Die ganze Gegend, in welcher ver Snitan Mitte des 1ütem 
Iahrfunkerts jene Trümmerſta dt mit ihren Schluchten us 
Grotterwohnungen beſuchto, wurde damals Vebriich genannt, 
ie Thale Sedir gelegen; wozu Quatremére bie Bemerkecz 
macht, daß dies ſehr wahrſcheinlich einer ver urfpänglidneian 
heimiſchen Namen fein möchte, bie fich in jenem Duienie 
tred aller Wechſel der Beiten, fo häufig erfaltım Hallen, nad ve 
ven Lautähnlichkeit erft die Griechen una Römer dire De 
men nicht felten gebildet haben; fo hier Akkrom; aber. Feimedwegs 
umgekehrt, ve bie fwmehen. guierhifdzen Namen im Orient, farm fe 
Wrraubers Periehe, bei ben: dort einheiniſchen Drientalen ningenu® 
Wurzel gefaßt Haben. 

Außen vorigen ift un jedoch noch eine andere aut Maccigl 
geſchoufte Stelle befannt, wie ſehr wahrſcheinlich auf die Muinm 
derſelben Petra fi bezieht, obwol kein Mame dabei angeyehm 
ik; ja fie ſcheint fogar aus derſelben Quelle, wie die worhege 
hende nur weit genauere des Nowairi, genommen zu fein, ba fie 
von ben Bahry Mameluden ſpricht, an deren Spige Bibaré 
und Kelaoum flanden, vie im Fahre 642 ver Heg. (alfe 1254 n. 
Chr. Geb.) zu einer Flucht aus Aeghpten gezwungen waren, und 
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Mr APIE im jenen ferwer zugänglichen Wüftenelen ſuchten. 6 
Bimmt dies der Zeit nach mit der Periode Bibars vor feiner 
Xhronbefleigung überein, wo er alfo fhon einmal dieſelben Rui⸗ 
wen gefehen Haben mußte, zu denen ihn in fpäterer Zeit die Wiße 
begierde noch einmel hinführte, dieſelben genauer Emmen zu lernen, 
u — vielleicht auch ſich dort Gewinn ar Schägen zu hol. 

Die durch Macrizi mitgetheilte Nacheiht, mach Quatre⸗ 
more at) Ueberſchung aus dem Arabiſchen, iſt folgende: Alu bie 
Dahry Memeluden, Bibars und Kelaoum an ihrer Spige, 
aus Aegypten floben, verireten fich einige In ver Wüße (der Kine 
der Zerech) und trieben fi da 5 Tage herum. Am ſechsten er⸗ 
Wüdlten Ho auß der Ferne eine Art Bauwerk, gingen barauf zu 
web fundem eine große Stadt, deren Mauern und There aus grü« 
wen Marmor (Sanpflein?) beſtanden. Sie traten ein und durch⸗ 
ſteifien fie. Der Sand hatte ſich daria angehäuft mad hatte die 
Wie uns vis Häufer zugedeckt. Sie bemerkten Gefäße mes 
Sioffe, die jogleih bei. der Berührung in Staub zerfle- 
len (ganz fo wie iu Catacomben die Gebeine und die Urnen). Sle 
man 9 Golbfiäde, vie für im der Kafle eines Raufmenns fan« 
wen, wit, anf benen die Figur einer Gazelle das Gepräge 
wer, mit einer Legende in bebräifchen (wol nabatdi= 
(dent) Schriftzugen. Bei Nachgrabung am einer Gielle ante 
Akten fie unter einem großen Quaderſteine eine Eifterne mit 
Bafer, das beim Arinten kälter wie Schnee war. Nachden fe 
bie Stadt verlaffen hatten, reifen fie bie ganze Nacht durch, und 
teafen einem Haufen Araber, der fie nach Karat geleitete. Gie 
le⸗chten ihre Gol dſtcke zu einem Wechaler, ver ihnen für jedes 
Gtäd 100: Divhene zahlte. Die darauf befindliche Infchrift fegie 
ws, daß fie zur Beit Moſes geprägt war (In bemfelben fer. 
fel 178 vers.). — So weit Macrizi. Die ſonſt aus dem Alter⸗ 
Sum von Petra befnnnten Münzen !6) find von Hadriau, 
Antonia Pina, Marc Aurel, und bie Inpten von Geptim 
Geyer; das Gepräͤge der Gaxelle, jo wie bie genannte Schrift IR 
font nirgends befannt. 
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B. Zweiter Bericht: Maerizi über Wadi Belran, die 
Stadt der Amalefiten, über ven Tur Sina und fein 
Klofter. 


Leider müffen wir uns binfichtlich des zweiten Berichts nur 
mit einem aus dem Zuſammenhange gerifienen Fragmente ber 
gaũgen, mie dies fon der forgfältige Burkharbt aus Ma— 
erizl'8 Werfen!?) über dad merkwürdige Wadi Feiran, ald er 
durch dafjelbe vom Sinai den Rückweg nach Aegypten (im Jahre 
1816) nahm, mitgetheilt hat. 

„Varan, fagt Macrizi, ift eine von ven Städten ber Ama- 
Tefiter, nahe an dem Ufer des Meeres von Kolfum (obwol eine 
ober ein paar Tagereifen davon entfernt, hat doch auch Ebriji 
fon von deſſen Nähe am Meere gefprochen, f. oben) auf einem 
Hügel zwifchen 2 Bergen gelegen, auf denen beiven eine Menge 
Höhlen voller Berippe find. Es ift (In gerader Linie?) eine 
Zagereife weit von dem See Kolzum, deſſen Ufer dort dad 
Ufer des Sees Faran (Baran«Ahroun bei Eorifi) genannt wird. 
Hier ward Pharao von dem Allmächtigen in ben Fluthen begras 
ben. Zwiſchen der Stabt Faran und Tyh (dem Gebirge?) find 
2 Zagereifen. Man behauptet, daß Baran ver Name ver Berge 
von Mekka und anderer Berge In Hedſchas, au daß «8 ber In 
den Büchern Mofe erwähnte Ort dieſes Namens fe. Allein das 
Wahre If, daß Tor und Faran zwei zum füdlichen Negypten 
gehdrige Diftricte find, und daß es nicht einerlet iſt mit dem in 
den Büchern Mofe erwähnten Faran (Barant). Es wird ger 
fagt, daß die Berge von Mekka ihren Namen von Faran Ibn 
Amr Ibn Amalyk haben. Cinige nennen fie Faran, andere 
Fyran. Die Stadt Baran war eine der zu Mivian gehörigen 
Städte und blieb es bis auf jetzige Zeiten. Es giebt dort eine 
große Menge von Palmbäumen, von deren Datteln ich ſelbſt 
gegeſſen habe. Ein großer Fluß fließt daneben weg. Die Stau 
Uegt jegt (1445) in Trümmern; nur Beduinen ziehen hin und 
her.“ — . 

Noch eine dritte Stelle des Macrizi, außer jenen übe 
"Alla und Faran, finden wir über ven Sinai und beffen 
Klofter, In feiner Gefchichte der Kopten, in ver Aufzählung ber 
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Mifter der Ehriſten, Kapitel 7, Mr. 85’), bie folgended berichtet: 
Das Klofter von el Tur Heiße fo, well Tür ver Berg uns, 
nech Ihn Siva, vorzugsweiſe der Tür Gina fel. Denn Jakut 
führe 7 Berge des Namens in Paläſtiua nad Difr an, wo füh- 
wirtt auch „ein Zur und die Berge Farkn“ vorkommen. 
Hier aber fei vom Tür Sina, dem Berge bei Alla, die Rede, dem 
ein anderer Autor, nach dem Koran, Sure 7, D. 139, den Berg 
Gosted nenne, den größten in Mivian, welcher Zabir heifie (noch 
hente it Zber ver Mame eine® Berges an dem Nordende mb 
Badi Schech im der Mitte ber Halbinfel, nach Lepſius). Die 
leitung des Namens won Jatur, einem Sohne Jamaels, mit 
Segwerfung der erften Silbe, und allerlei Fabeln übergehen wir. 
Mecrizi fährt Hierauf fort: Chriſtlice und jüdiſche Geſchicht ⸗ 
ſchreiber find darin einig, waf auf demſelben Berge Tur, mo Gott 
den Mofes uuterwies, bis zu biefer Beit (alfo bis 1445) das 
Kofter im Befig ver Melikiten (eine Secte?) fie. @s ift 
Inohnt, darin ein großer Garten, mit Balmen, Trauben und 
adeın Früchten. Tur Gina iſt der Berg, auf welchem dem Mo⸗ 
#6 wer Lichtglang etſchien und wo ex die Beſinnung verlor. Das 
Hafer auf der Höhe des Berges iſt von ſchwarzem Stein erbaut; 
De Sacite ver Dauer iR 3 Glen; «8 hat 3 eiferne There, und 
anf der Weſtſeite If ein Fleines Thor, vor welchem ein Stein aufe 
Gerichte if, ven fie nach Belieben aufheben Können, uns wenn 
Iemand zu ihnen Fommt, Iaffen fie ihn herunter; dadurch wire der 
Vat beveikt, fo daß man die Stelle des Thors nicht bemerft (+6 
Meint eine Art Fallihũre geweſen zu fein?). Im Innern bob Klo⸗ 
Rers iſt eine Waſſerquelle; außerhalb deſſelben iR sine andere Omelle, 
von der Mirakel erzählt werden. Das Klofer ift von Münden 
lbewehat, von Fremden wird «8 befucht und gehört zu den von 
Bißtern befugenen Höfen. — Macrizi führt ein arablfches 
Gericht au, und dann was er Aber feine Stiftung aus rifllichen 
—— erfahren habe, übereluftimmend mit Procop's 
jabe. 


Zwiſchen Dem Sinai md ver Stadt el Colzum, fährt 
Racrizi weiter fort, find zwei Wege; einer zu Lande, einer 
Mm Waſſer; beide führen zur Stabt Farkn, weldhe eine der 


— 
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Städte ver Amalefiten iſt (alſo eine Beftätigung obiger Auße 
fage). Bon ver Stadt Farkn nah Colzum find drei Tages 
teifen; von Säran nad el Tur find deren zwei. Ban gelangt 
zum Berge el Tur auf 6,666 Stufen (viele ſolcher unregelmäßi- 
gen Stufen find auch Heute noch vorhanden). In ber Mitte am 
Berge war eine Kirche des Propheten Elias und auf dem Bipfel 
des Berges eine Kirche, weldye ben Namen Moſes führt, mit Sän- 
ken von Quaderfleinen und Thoren von Meffing. Dies IR 
der Ort, wo Gott mit Mofe geredet, und wo biefer die Tafeln zer« 
brach. Es war darin (fol wol heißen, ed fungirte darin) nur 
ein Mönd; zum Dienfte; fie behaupten, daß feiner darin übernach⸗ 
ten könnte (tie bei Brocop, f. eb. ©. 17), ſondern es werbe dem⸗ 
ſelben außerhalb ein Nachtlager zubereitet. Bon viefen beiven led⸗ 
tern Kirchen ift aber zu Macrizi's Zeit, wie er felbft fagt (alſo 
Mitte des 15ten Jahrhunderts), Feine mehr vorhanden. 

Da bald nach Macrizi und vem Untergang der Mameludis 
ſchen Sultane in Aegypten, duch Selim I., dieſes Land und das 
arabifche Geſtade unter die Herrfchaft ver Osmanen Fam, feit 
Anfang des 16ten Jahrhunderts (f. Erdf. XU. ©. 731 u. f.), fo 
wurden auch die Großfultane von Gonftantinopel feitvem Beſchũtzet 
ver Gläubigen und ihrer Pilgerfahrten von Cairo durch die 
Halbinfel des Sinai nad Medina und Mekka. Daher find 
es nun nur noch türkiſche Moslemen, durch die wir eine und 
die andere Nachricht über die bortige Pilgerroute erhalten. Die 
Stationen dieſer Habfhis Routen, welde von Akaba Aila 
und Akaba Esfhamie aus in Arabien eintreten, haben wir 
ſchon genauer verfolgt (Erof. XI. ©. 233 u. f. und 432 u. f.). 
‚Hier haben wir nur noch dad erfle Viertel viefed Pilger» 
zoutierd der Mife Hadſch nach feinen Stationen, wie fit 
und am vollftändigften aus Hadſchi Chalfa (blüht 1650 u. Chr. 
Seb.) durh von Sammer, aus deſſen Dihihannuma, von 
Eairo bis Afaba mitgeteilt!) if, nachzutragen, ba die ganze 
übrige Sırede uns ſchon befannt iſt, durch diefen Nachtrag aber 
eine fonft wenig gefannte Wüftenfirede der Sinai«Halbiniel 
ihre Erläuterung erhält. 

Diefed Routier, das überhaupt ans 17 Tagemärfchen bee 
ſteht, von denen 5 auf die Strede von Cairo nad) Suez ver⸗ 
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wendet wurden, durchzleht von da, in ziemlich directer Linie gegen 
D.SD. von nahe dem 33ſten bis 35ffen Merivian und zwiſchen 
bis 30° Parallel nördlicher Breite, bie ganze Mitte der 
sbliden Hälfte der wüſten Halbinfel, von eine Spige 
1b Golſa zur andern, von Suez nach Aila, in 12 Tagemär- 
ſchen, die ihre feften Stationen unn Namen haben (f. unten). 

Obwel die Karamanen feit Jahrhunderten im allgemeinen die⸗ 
jaibe Pilgerroute nach Meffa Hin und auch wieder zurüdnahmen, fo 
werden in diefem Berlauf der Jahrhunderte doch gar mande Ab⸗ 
weihungen der Wege und Stationen dabei vorlommen koͤnnen, 
fo wie die Namen derſelben bei Arabern, Aegyptern, Tunefiem, 
Kürten, Syrern und europälſchen Verichterſtatiern, die etwa mit 
Wafelben wanderten ober auch In andern Zeiten, als die ägtyptie 
Me bedſch, deſſelbigen Weges kamen, verſchieden find, fo daß öfter 
nt die Hauptruhepunete, oder auch Zwiſchen⸗ oder Seltenſtatlo⸗ 
mm genannt werden, ohne daß darum die Hauptroute doch eine 
wrigibene wäre. So If auch bie Berechnung der Zeit, du der 
Vale Stted · don Suez oder Adſcherud bis Alaba Alla zu⸗ 
nidlegt zu werden pflegte, weun ſchon im Allgemeinen, bad 
na amer nach Stuude und Minute, vieſelbe, well die große 
Suf- Karawane langſamer als eine Meinere marſchirt, und eins 
Pite Neiiende, die veſſelben Weges gehen, mit loichtem Gepäd noch 
Marder darauf binziehen. 

Zum fruchtbaren Verfländnif und zur Soentifisivung dleſer fo 
wrbeirsigen Had ſch⸗ Route, Direct von ber Norbfpige des einen 
delft zur Spige des andern, welche su den Hauptlineamenten 
dam gesgraphiichen Betrachtung des worliegenven Läͤudergebletes 
hört, IR aber die Vergleichung mit Altern hmifhen uns 
nertra chriſtlichen Diftanzangaben und Beebadftungen 
wentbehrlich, zu der wir erft etwaß weiter unten fortfihelten Eütt« 
u, mean wir an bie wenigen und mieift fehr unbeftimmten Nach- 
Üeen, welche das roͤm iſche Alzerthum vor der byzantiniſch⸗ 
ciſlicen Zeit, meiſt nur über die äußern Umeiffe und ein= 
nlae tepographiſche Punete, Überliefekte, erinnert haben, die aber 
14 auf ale nachfolgenden Zeiten Ihren Einfluß aushhten. Dan 
AR dürfen wir durch den Bortfchritt der europälfchen Beobachtung, 
fit der Periode der Kreuzzüge bis in bie Gegenwart, Hoffen, aub 
m Duelle zur VBergleichung jener frähern Angaben, wie zus 
Drintirung für Die Gegenwart, wenn auch nur eine Uebetſicht, 
Wh Hne grümblichere, alß die bioherige, gewinnen zu konnen. 

. «2 
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III. Arabia Peiraea und Nabalaea nad den Angaben ber 
griechiſchen und römischen Elaffifer im Algemeinen. Nach 
Steabo, Plinius, Disdor von Sicilien. Die Feldzüge 
bes Antigonus gegen Petra und bes Aelins Gallus na 
Arabia. Die Römerfrapen. 


Die ülteften Nargrichten der Griechen und Römer über Die» 
ſes Gebiet ver Sinai» Halbinfel mußten zu Alexander des 
Großen Zeit fehe befchränft fein, da Die ganze große Halbinſel 
Arabiend als eine ſolche noch erft zu entdecken war. Zu ihrer 
exſten Umſchiffung war durch ven großen Feldherru der Steuer- 
mann Hiero aus Gilkien (aus Soloe; Arriam. de exped. Alex. 
Vu. 20: ‘Iegew 6 ZoAeös, 6 xußegrijeng) vom Perfergolf, aus 
der Mündung des Euphrat, mis einem »reifigrubrigen Schiffe aus⸗ 
wianet, um bis zum aͤgyptiſchen Golf von Heroopolis vorzu⸗ 
Wringen; aber er kehrte unvollendeter Sache zu Alexander mit wer 
Nachricht zurüd, doß die Fahrt zu ungeheuer, da bie arabiſche 
Salbinſel nicht geringer fei ald die indiſche. 

Als nun die Btolemäer den äghptiſchen Thron erhalten 
Hatten, gehörte es zu ihren erſten Berebungen, um des virec⸗ 
ten fabäifchen und indiſchen Handels willen mis eigenen 
Schiffen den innern Golf des arabifchen Meeres zu erfunden, uns 
fo tritt denn Durch dieſe zunächſt die Küfenfenntniß der Si— 
maisifchen Halbinfel gelegentlich hervor, obwol dieſe nicht Der 
eigentliche Zweck ihrer Unternehmungen war, und deshalb auch die 
Kenninig verfelben eine ſehr unvollfommene blieb. Herodot (I. 11) 
wußte vorher nur, daß ein Ruderſchiff 40 Tagereiſen brauche, Den 
wnzen Golf zu Ende zu fhiffen. Unter König Ptolemäus IL 
Vhlladelphus wurde fein Aomiral Timofihenes (Plin, H.N. VI. 
33 u. 35) mit der Erforſchung derſelben beauftragt,-und aus Defe 
fon Werke, das uns verloren gegangen, nahm Plinins feine Be- 
fpreibungen. Arifton, ein anderer Schiffer, ver zur Kundſchaft 
wer arabiſchen Küften bis zum Weltmeere von demſelben Könige 
wögtihidt ward, wie Disdor von Sicilien berichtet (f. beifen 
Bibl. hist. III. 44), errichtete auf der ſüdlichſten Spige der 
Halbinfel des Sinal, welche hier beide Golfe, den äghpti⸗ 
ſchen gegen Weſt nach Suez und ven arabifchen öftligen nach 
Alla hin, ſcheidet, vom Poſeidon einen Alter, um glüdliche Schiffe 
fahrt auf dem gefahrwollen Dose zu grflchen, welche bayen den 
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Bauen des Bofeidion erhielt, daſſelbe, welches heute bei hen Ara⸗ 
em mach ihrem Schuggotte, dem Propheten, den Namen Ras 
Rohammen trägt. Agatharchides aus Knidus (wahrſchein- 
I 120 9. vor Chr.) und Artemivors von Epheſus geogra- 
vide Werke (kurz vor den Mithridatiſchen Kriegen), aus denen 
wir fhon früher die merfwürbigen Nachrichten über jenes Poſei⸗ 
ion, jeinen heiligen Dattelpalmenwald, mittheilten, wie über die 
Raraniten (wol sichtiger Pharaniten) und die Garindäer (f. 
CF. X. 773— 775), -fo wie de8 Eratofihenes Erdbeſchrei⸗ 
bang, gaben zu Diodors v. Sicilien und Strabo's Beſchrei⸗ 
bungen die Hauptdaten für dieſe Localitäten her. Da Agathar⸗ 
cidet Periplus nur in Auszügen erhalten iſt (Excerpta quae- 
dam ex Agatharchide de Ruhro Mari, aus Photius, Bihl. ed. 
Hadson. Oxon. Vol. I. 1698), und Artemidord Schriften ver 
Iren jind, wie bie bed Timofthenes, fo bleiben Diodor, 
Strabo, Plinius und beren fpätere Nachfolger ald menige, 
Werfame Quellen für bie älteren Zuſtände dieſer Halbinfel übrig. 
Strabo jagt es ſelbſt, daß er Arabien erft nad) Eratoſthenes, 
aan nach Artomidor's Angaben befchreibe (Strabo XVI. 767 
uf). Später erft folgen bie Tafeln des Claudius Ptole— 
mus und feine Ortöbeflimmungen, in der Mitte des zweiten Jahr» 
fanerts nach Chr. 

da die Schiffahrt auf dem Rothen Meere lange Zeit in ihrer _ 
Kindheit blieb, und die Schiffer, ohne fich auf die hohe Ser zu 
wagen, nur furchtſam an den Küften vorüber fteuerten, mo fie aber 
ten die größten Gefahren bedrohten, wie dies noch aus Aelius 
Galus Eroberungdzug nad; Arabien (Erof. X. ©. 119— 123) 
hervergeht, die Nabatäer aber, die mächtigen, relchen und den 
Leghpiern gefährlichen Nebenbuhler im indifchen Handelsverkehr, 
Vie Behertſcher des Binnenlandes der Sinaitifchen Halbinfel waren 
ur ſelbſt als Gorfaren auf dem Motben Meere mit den Ptole- 
miern in Händel geriethen (ſ. Erdk. XU. ©. 117), fo erklärt ſich 
Warand hinzeichend die geringe Kenntniß, die wir bei allen jenen 
Autoren von dem Aeußern wie von dem Innern diefer Halbinfels 
lanfaft ſammt ihren nabatäifchen Beherrichern, ungeachtet ihrer 
fe wigen Umgebung zwiſchen Aegyptern, Babyloniern, Phönie 
den, Arabern und auf dem indiſchen Durhgangshandel 
m Baarenzuge, vorfinden. Grft duch Strabo wird nad 
Vilut Gallus verunglüctem deldzuge der Capitale Petra in ih⸗ 
ma vollen Glanze erwähnt (Erdt. XIL S. 118), aber zugleich 
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von ihm bemerklich gemacht, wie die Peträer zwar unter fi In 
Frieden Iebten, aber mit ven Fremdlingen, die zu Ihnen kamen, 
Händel anfingen und jede Liſt gebrauchten, die Römer, wenn diefe 
ſchon ſich unter Auguftus ihre Bundesgenoffen nannten, von ih» 
rem Lande entfernt zu halten und zurüdzumeifen (Ertf. XII. 
©. 119, 120 u. a. D.). J 
Die mehrſten bedeutenden Localitäten aus jener vorbyzantini> 
ſchen Zeit haben wir ſchon gelegentlich im frühern erwähnt, wie 
die Lage von Clysma in ver Nähe des heutigen Stationdortes 
Adſcheroud (Kalaat Adjeroud), nur weniges nörblih von Surz 
(Erdk. XII. S. 170), von ver ale Wanderung aus Aegypten ge= 
gen Often in alter und neuer Zeit auögeht; die des Posidiam 
Promontorium ald Ras Mohammed (Erbk. XII. S. 773), 
nebft dem Heiligen Palmenwalde, Phoenifon, und ven Kü- 
fteninfeln (Erdk. XI. ©. 115, XIM. ©. 221 —225, 312); au ver 
Lage von Aila (Erdk. XI. ©. 71, 127, 138, 173, XIII. ©. 212, 
234) und der dort vorfommenden Bewohner ver Banizomanen 
(XI. S. 312— 315), der Maraniten (wol richtiger Phara- 
niten) und Garindäer der Altın (XI. ©. 773— 775). Der 
Bevölkerung dur Nabatäer Haben wir ſchon früher eine um« 
ftändliche Erörterung gewidmet, auf die wir hier zurückweiſen (f. 
über dad Land und Volk der Nabatäer auf der Norbweftgrenze 
Arabiend, Erdt. XII. ©. 111—140), wo wir auch ver Ausſendung 
von Antigonns Erpeditionen gegen Petra im Dorüber- 
gehen gevachten, worauf wir Hier jedoch genauer eingehen müffen, 
da wir in ihnen lange vor allen andern angeführten Autoritäten, 
noch 200 Jahre vor Agatharchides, ven erften Blie in die Natur 
des innerften Nabatäerlandes erhalten und zu den Anfängen ber 
Entftehung von Petra durch die Kriegägefchichten geführt werben. 
Diodor giebt davon Nachricht") nach Aleranver des Gro— 
ode, in den Feldzügen des Antigonuß gegen die Na 
r, die diefer, den erften dem Athenäus, ten zweiten 
eigenen Sohne Demetrius Polyorfetes (um dad Jahr 
re Chr. G.), auftrug. Diefen Iegtern beſchreiben Diovdernd 
1. (in veffen Bibl. hist. Lib. XIX. c. 94—98) und Pin« 
im Leben des Demetriud; vom erften fpricht nur Dio- 
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vor allein. Weide gingen nach elmem Orte, ber bier zum erſten 
male Betra (eis rar Ilreur), eine Rarke Bere, genannt wird, 
ale die ver Nabatäer, im Süden der Provinz Ipumara (Idov- 
ualug Zrapzlus). Athenäus wurde mit 4000 Leichtbewaffneten 
und 600 Dann Reiterei auögeräftet, um einch plöglichen Ueberfall 
zu machen, von dem man große Beute hoffte. Wir haben ſchon 
früßer die Wahrſcheinlichteit angeführt, da Antigonus eben et 
Sert von Syrien und Phöntcien geworden war, daß er die 
Keuntniß von diefer Feſte und dem Emporium Petra mit ihren 
Sägen bei den Phönielern, ihren Rivalen im Tranfite- 
handel zwifchen Arabia felix, Aethiopien, Aegypten und ven Hä- 
fen des Mittelmerres, in Erfahrung gebracht haben mochte (Erdk. 
xM. ©. 116). Gharacteriftiich für jeme Landſchaft ift die Veſchrei⸗ 
sung ihrer Bewohner bei Diodor, die von dem heutigem Zu⸗ 
Rande, die Ruinen abgerechnet, nicht fehr verſchieden If. Nur 
braucht Diodor fhon den allgemeinern Namen Araber zur 
Bezeichnung der damaligen Bewohner, ver Ionmder und Na— 
batäer, fie meift nicht von einander unterſcheidend. Die 
gen Araber, fagt er, nennen jened unbemohnte and ihre Pat 
«(alfo nicht Araber, fondern Jpumäer waren es), die ohne Men⸗ 
fen (wol nur menfchenarn), ohne Blüffe, Bäche und Quellen 
fei. Ihr Geſetz iſt, weder Korn zu fien, noch Obſtbäume 
zu pflanzen, noch Wein zu trinken (ujra olvo yejadas); 
was, wie ſchon Weffeling Observat. Variar. Lib. M. e. 2. p. 140 
bemerkte, an die ganz gleichen Gebote der Kinder Jonadab, des 
Sohnes Rechab, Ierem. 35, 6—10, erinnert, die ſich einen Zweig 
ded Stammes ber Kinder Hobab's In Mivian oder Jethro's 
nannten, und in ihrer Gelonie in Jemen auch heute noch fortbes 
ſtehen ſollen (f. Erdk. XIE S. 752— 754), wogegen aber Oua- 
tremere2!), ver dies ald von Nabatdern gefagt anninımt, ven 
Einwurf macht, daß dies bei Ihnen ficher fein religidfes Geſetz, 
fonvern nur hinſichtlich des ververblichen Cinfluſſes eines zu ihrem 
Sanvelögefhäft unpaflenven Lurus ein Herkommen geweſen fel; 
denn hätte e8 ein Geſetz fein foen, fo würde dies durch die bei 
Rabatäern fi anhäufennen Neichthümer bald überboten worden 
fein. Aber blieben micht ‘auch ärmere Herden im Lande der Na- 
batäer, nämlich Die Söhne Evoms, übrig? Auch nicht Hänfer 
@. 1. feſte Wohnungen) follten fie baum. Wer vagegen handelo, 
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werde, ſagt Diodor, mit dem Tobe beſtraft; denn fis fürdhiem, 
daß mit bes Beſizthum won jenen auch Herricher kommen würe 
den, fie zu unterjochen. Ein Theil vor ihnen nährt Kameele, ane 
dere weiden Schafe, wie viele ver arabifchen Völker nur von ber 
Viehzucht leben. Aber viele von diefen, fagt Diodor, freien auch 
Baarenführer, welhe Myrrhen, Weihraud und Gewürze 
aus ber Arabia felix zu ven Geehäfen brächten. Breipeit lieben füe 
vor allem, und ergreifen baher, wenn fremde Heere bei ihnen ein⸗ 
brechen, die Flucht; denn da es dem Lande an Waſſer fehlt, fo 
Tönnen dieſe Heere nicht tief eindringen. Zu ihrem eigenen Ger 
brauche hauen fie in weiches Geftein Gifternen bis zu einem 
Plethrum (gegen 100 Fuß) Weite, oben mit engen Gingäugen; 
diefe fühlen fie mit Megenmafler und beveden vie Eingänge, fo daß 
ein Anderer fie nicht erkennen Fann. Ihr Vieh tränken fie auf drei 
Tage und teeiben ed dann weiter; von Fleiſch und Milch nähren 
fie fih. Eine Urt Gewürz (rd ningı; 0b Kapern vom dert 
allgemein wild wachfenden Kaperuſtrauch) kommt ihnen von ben 
Bäumen (Caparis spinosa klettert baumhoch an den Belfen em⸗ 
por) und auch fehr viel wilden Honigs (zul ud old 79 
auloUuerov &ygıov; 0b Manua? wenigftend iſt von Bienenhonig 
fonſt nicht Die Rebe)22), der ihnen mit Waſſer gemifcht zum Ge⸗ 
tränk dient, Auch find ambere arabifche abhängige Stämme, bie 
Aderbau treiben (die Fellahs?), aber doch Feine Häufer zu Woh- 
nungen haben (Heute nur Hütten unter PBalmpflanzungen). 

Nun wurde zu jener Zeit eine ver feſtlichen Berfammlungen 
(narnyugis) In der Nähe (Antigonus hatte damals eben Joppe, 
Samaria und Gaza geſchleift, Diod. Sie. XIX. c. 93) gefeiert, 
gu welchen in großer Auzahl die benachbarten Völker zu ziehen 
pflegten, um eigene Waaren abzufegen und andere einzufgufen. Zu 
diefem großen Markte waren auch die Nabatäer gezogen, hatten 
aber ihre Greife, Weiber und Kinver, nebft ihrer Habe, auf einem 
gewiffen Felſen (dr} zıvög Ilrous) zurüdgelaffen, ver fegr feſt, 
jevoh ohne Ummauerung war und vom bewohnten Lande 
zwei Tagereifen entfernt lag (xul zig olnovuerus antgor 
Jvoiw zulgwv 6dor). Diefe Zuſammenkunft benupend, brach 
Athenfäus aus der Provinz Idumaea (Tdovuulag Inug- 
xiuc, der Ort des Ausmarſches wird nicht genauer angegeben) auf, 
durchzog in 3 Tagen und 3 Mächten 2200 Gtabim (vzadiong 


27) P. Wesseling ju Diodor. Sie. L c. T. U. fal. 391, Not, 23. 
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heyilous xai denxoolevs, |. e. cap. 9%; dab wären = 55 bie 
fe Meilen, in jevedmal 24 Zagsöftunden 18 deuiſche Moll, was 
war mit Dromedaren möglich geweſen wäre, aber mit 4000 Mann 
Tubeolf unmöglich war). Er rhdte fe in der Nacht zu Votra 
uswerichens ein. Ginen Theil ber dort vergefundenen Bewohner 
ließ ex niederhanen, den andern gu Gefangenen wachen, und nur 
wenige Verwundete wurben zurudgelaflen; den größten Theil ver 
bertigen Borräthe an Weihreud und Myrrhen (Aıdarurod 
zul gusgrnc, |. der arabiſche Weihrauch, Erbf. XII. S. 856372) 
ur an 500 Talente Silbers (über eine halbe Milion Thaler) 
ſchleyppte er als Beute mit fort. Denn aus Sorge, von ven Bar- 
baren bei ihrer Müdfehr überfallen zu werben, eilte ber griechiſche 
Baubzug fon am nächſten Morgen feiner Heimath zw, ſchlug 
aber aus zu großer Ermüdung ſchon nad) ven erflen zurückgeleg · 
ker 200 Stadien (10 Stunden WegB) elligft und ohne Wade aus⸗ 
wehellen das Lager auf; demn fie badıten, baf ber Feind erſt nach 
268 3 Tagen nachrücken fünne. Aber won Ginigen, welche die 
Lager der Griechen gejehen, hatten bie Araber gleich Anfangs Nach» 
richt erhalten, waren ſogleich aus dem Marktort nach Betra, dem 
geplünderten Welöneft, aufgebrochen, wo fie von ven Verwundeuu 
men Gergang erfuhren und ben Griechen fofort nachjagten. Durch 
einige aus der Geſangenſchaft Entwichene, bie ihnen entgegen far 
men, über ven Zuftand im Lager unterrichtet, fielen ihrer 8000 
Bann über daſſelbe ber, das noch ſorglos im tiefen Schhafe lag, fo 
deũ die weißen noch ſchlafend niedergehauen, und auch die, welche 
wech wurden, ehe fie ihre Waffen ergreifen konnten, von den Spet⸗ 
sen wer Araber erlegt waren. Das ſammiliche Fußvolk blieb und 
von der Reiterei entfloken auch nur 50 Wann, und größtentheils 
ar Berivundgte. Aibemäus mußte bie Unbefonnenheit nach ger 
wonuenem Glũck bitter büpen. Nachdem die Nabatäer fi ge- 
zit (wie Diodor fie Hier neunt) hatten, kehrten fie mit ihrer 
geretteten Habe zu ihrem Petra zurüß und fandten ein Gchreir 
ben in ſyriſcher Schrift (Ivplois yociunaos, d. i. in aras 
mäifcer, f. Erof. XII. ©. 130, 132 u. 0.D.) an Antigenus, 
wol Borwürfe gegen Athenaͤus, darin fie Ihr eigenes Benehmen 
reqhtfertigten. Der ſchlaue Grische gab Ihnen in feiner Antwort 
wegen ihrer Mache, die fie an Athenãus genommen, Hecht, werge- 
bend, daß biefer gegen feinen Befehl gehandelt; zugleich aber fann 
es ſelbſt unter dieſer Verftellung auf einen neuen Ueberfal, und 
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ſah dazu ben Demetrius aus, dem er 4000 Bann leichtbewafle 
netes Fußvolk, diesmal aber 4000 Reiter mitgab. 

Die Nabatäer treten alſo damals, wenn dieſe Felsburg 
Potra auch nicht die nachmals fo berühmt gewordene Petra fein 
ſollte, obwol fel6t Duatremere?) keinen Zweifel dagegen hegt, 
doch ſogleich durch dieſe Begebenheit in ver Hiſtorie in ver ganzen 
Wichtigkeit auf, die fie in älterer Zeit in jenem Lande für Ayri- 
ſche und jüdiſche Beherrfcher hatten, in einem Verhältniß, das 
mit den Veränderungen nach Alexanders Tode wol geflört warb, 
aber eben dazu beitrug, Ihnen aus ber ehemaligen Abhängigkeit 
von Phöniciern und Syrern zu einer Selbftänbigfeit in San- 
del und Herrſchaft zu verhelfen, bie fie früher nicht hatten erlan- 
gen können, fo lange Tyrus noch nicht durch Alerauder zer- 
fört war. 

Des Demetrius Feldzug um das Jahr 310 v. Chr. mer, 
nur mit mehr Vorſicht, eine glüclichere Wiederholung jenes er⸗ 
ften Verfuches, bel dem Athenäns fein Lebm eingebüßt hatte, 
mit augendlidlichem Gewinn an Beute, aber ohne hinfichtlich ei- 
ner Untervrüdung ter Nabatäer- Macht von erheblichen Folgen 
zu fein. 

Die Nabatder hatten feitven zu ihrer Sicherheit von Höhe 
zu Hbbe Wachen ausgeſtellt, um aus weiter Berne ſchon von eis 
nem Ginfal der Feinde Kunde zu erhalten. Demetrius rückte 
in 3 Tagemaͤrſchen durch Wüftenelen gegen die Barbaren elligft 
vor, die aber abgerevetermaßen bush die Feuerzeichen ihrer 
Wächter von dem Anmarfche Kunde erhielten. Ihre Habe und 
Gut legten fie zur Sicherheit In dem Petra nieer, und flellten 
eine tüchtige Wache davor, denn es war nur ein einziger durch 
die Hand gebahnter Eingang, der zu diefem Petra führte 
(ovomg wäs dvaßdasıs yeıgonomrov, cap. 97). Ihre Heerden, 
in die fie ſich getheilt, trieben Andere, bie einen hierhin, die an- 
dern dorthin, in die Wüſte. Demetrius, bei Petra angelangt, 
bemerkte die entführte Beute und verſuchte daher fogleich die Bes 
lagerung des feften Platzes (rö zwelw). Aber die Belagerten 
vertheidigten ſich tapfer; wegen der Aberragenden Höhen waren fie 
im Bortheil und ver Kampf dauerte bis zur Dunkelheit. Als 
Demetrius am folgenden Morgen wiever gegen Petra heran 
309, rief einer ver Nabatäer aus ver Feſte und machte Brie- 


+2) Quatremöre, M&m. sur les Nabatdens 1. c. p. 9. 
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densvorſchläge. Es Fam gu Unterhandlungen, in denen fie 
ihre @ntfchloffenheit zur Vertheidigung eben fo Träftig wie ihre 
Berritwilligkeit zu anfehnlichen Gefchenfen funbthaten, wenn Des 
metrins abziehen und die Nabatäer ferner zu Breimden Haben 
wollte. Es fam zum Brieven; bie Aelteſten überbrachten koſtbare 
Gefchenke und Geißeln, und die Belagerung wurde aufgehoben. 
Demetrius verlieh Betra, zog 300 Stadien (15 Stunden Wes 
9) weit und fhlug dann fein Lager anı Asſsphaltiſchen Ser 
(em Todten Meere) auf, ber in der Mitte der Ipumäer Sa— 
trapie llegt and 500 Stabien (faft 26 Stunden) Länge und 60 
Stabien (3 Stunden) Breite hat. Blntarch2*) läßt den Sieger 
wit ungeheuer Beute und mit 700 Kameelen ganz glorreich heim 


Antigonus machte jeboch wegen ber milden Behandlung wer 
Nabatäer dem Demetrius Vorwürfe, da jene deſſen Nachficht nicht 
feiner Güte, fondern feiner Schwäche, fie zu beſtrafen, zuſchreiben 
wärten (Diod. Sic. 1. c. II. c.98, p. 393). 

Bas hier Antigonus Beabfichtigte und mas bie fpätern Er- 
voberer wũnſchten, Petra zum römifchen Reiche zu bringen, das ge⸗ 
lang erſt 4 Jahrhunderte fpäter nach manchen vergeblichen Verfuchen 
von Sompejus, Jul. Cäfar2) und Kaifer Auguft, nämlich 
als Trajan in den Orient zog und durch Cornelins Palma, 
feinen Bräferten Syrkens, diefes mörblichfte Grenzland Arablens 
mit Betra der Mömerberrfchaft unterwarf. Es gefchah in dem 
Jahre 105 oder 106 n. Chr. ©., in ver erſten Verlode feiner Frkv⸗ 
füge zum Euphrat und zu Arabern (im I. 858 a. u. c. fagt 
Dio Cass. H.R. LXVINI. 14). Dadurch wie in Folge des Feld⸗ 
my8 gegen Hatra (Erdk. X. 112—127) eignete er fich den Ruhm 
reines Siegerd Über die Araber zu, worin ihm Eutropius beipfliche 
tet. — Allerdings Hört für und die Lifte ver nabatälfchen Könige« 
rrihe zu Petra mit König Aretas IH. vor ven Jahre SO n. Chr. 
©. ſchon auf?6), und feit vet Herrſchetperiode Trajans wird Fein 
König jenes Gebietes mehr angeführt; Ammianus Marc. nennt 
nur noch Nabatäer Im Vorübergehen (XIV. 8, 13), aber Petra nicht 
mehr, fo wenig tie den Sinai und Alla. 


*) Platarchi Demetrius Pol. 12. _ ?°) Quatremöre, Mm. sur 
les Nabat6ens, im Journ. As. 1835. T.XY. p. 10. *) Vin- 
oent, Commerce and Navig. of the Ancient. Lond. 1807. 4. 
Vol. II. p. 275 
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So waren die Verhältniſſe, unter denen Petra in der Ge» 
ſchichte zuerft auftritt als fefter Ort, von dem es nod zweifelhaft 
fein kann, ob fie, da es mehrere Heften des Mamens geben konnte, 
den wol nur die Griechen ihnen beilegten, und bie Diſtanzaugaben 
ſehr unbeſtimmt bleiben, eine nörblichere oder bie fpäter berügmste 
Prachtſtadt Petra der Nabatäer fein mochte, von welcher Steabe, 
der fich ſelbſt über fie verwundert, Bericht giebt. 

Bon Augenzeugen wird und damals zum erften und zugleich 
auch bis auf Strabo zum legten male varüber Nachricht zu Theil. 
Bon Agatharchides (120 I. vor Chr. G., de rubro mari ed. 
Huds. p.57) wird Petra wur gelegentlich, doch feine ganzem 
Wichtigkeit nach ſchon für jene Zeit, erwähnt, woraus hervor⸗ 
geht, daß ein fo genannter Marktort trog jener frühern Verranung 
im einem mächtigen Gmporium aufgeblüht fein mußte. Dean Aga= 
tharchides fagt: Nördlich von Phönikon (fei died nun bad vom 
Biolemäus auf der Oft- oder bei Diodor auf der Weffeite des 
Allanitifchen Golfs gelsgene, |, Erdk. XIN. 774, vergl. ob. ©. 20) 
erhebe ſich hohes Belögebirge, dann aber dehne ſich der Golf ſchmal 
und lang aus, an Neſſa (Nijooe, ſonſt vdllig unbelanut, fals 
+3 nicht identiſch mit Neſſara, was von heutigen Arabern dem 
Nazaräern zugeſchrieben wird, f. Erbf. XIII. S. 276, 299), dem 
thierreichen, vorüber, worauf gerade nordwäris hinter Waldun⸗- 
gen (unſtreitig Walmwälder) die Richtung nach Petra gen Pald- 
Rina reiche. Hierhin iſt es, ſagt Agatharchides, daß Gerrhäer 
und Minäer, fo wie alle benachbarten Araber, den Welhrauch und 
Specereien in Menge bringen. 

Erſt fpäter zu Kaifer Augufts Beit hat Strabe, bei Gele 
genheit von Aelius Gallus arabiſchem Feldzuge, ohne ſelb 
dort als Augenzeuge zu ſprechen, einige wenige Nachrichten mit -⸗ 
getbeilt (Strabo XVI.779): von dem Könige der Nabarier Obe- 
das, vom feinem Bizier Saleh (Syllaens, ein vort im Lande der 
Meidlan antik einheimifcher Name, ſ. Erf. XIII. ©. 265 u. a. D.), 
von deren Gtaatöpolitif, die Bremden abzuhalten, von ihrem Welt ⸗ 
verkehr und von ihrer eimbrimifchen Friedfertigkelt, ihren Haͤndeln 
mit Fremden, wie von der eigenthümlichen Felalage einer das 
mald beveutenden Capitale, die er Stabt Petra nennt, von 
welcher er eine vortreffliche Characteriſtik giebt, die fie als die heu⸗ 
tige Pract-Ruinenftads ohnzweifelhaft erfennen laͤßt; Nachrichten 
die es, wie alles andere, vorzüglich, wie er ſelbſt fagt, dem Berich- 
ten des Philofophen Athenodoros, ſeines Freundes, verdankte, 
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her dem Ort befucht Hatte. Auf alles deſes heben wir in oble 
gem, je wie anf bie Regentenreihe bed bortigen Rlnigähanfes, fe 
sul davon bekannt geworben, zurüdguweilen (Grul. XII. ©. 118 
W131), fo wie auf den ununterbrocdenen Rarawanınz 
verkehr zwiſchen dem weit fürlichem Leuke Kome, das ben 
Rabatärın gehörte, und Petra (a. a. D. S. 119), wohin auch 
m Strabo’s Zeit die Waaren des Orients gingen, una auf Jo⸗ 
sufelem, Gaza, Khinocolura (jegt El Arch) und Belus 
ſium (ebend. ©. 125), wohin fie von Betra aus weiter geflen 
kert wurden, wie dies Strabo mit Beflimmtheit (Btrabo XVI. 
781) bei Nachweis der verfchiebenen Handeld ſtraßen feines 
Zeit angiebt. Die Waaren, bie son Leuke Kome nad Petra 
wlemmen, fagt ex, wurden von bort nach Rhinscolura (xidki« 
we Rpinocorura) in Bhoenite mehen Aeghpten und von dert 
m andern Dölfern verführt; jept, d. i. zu feiner Zeit, je 
sebtientheild auf vem Ril nach Alexandria. Der andre Weg 
dag and Indien und Arabien über Myes Hermes nach Acpied 
m Alexrandria. 

Strabo, der auadrücklich noch von feiner Zeit fagt, daß 
Betra, ver Iufel der Bheien (Erok. XL. 115) und der Lande 
folge des Vofivion (Mad Mohamımes) im Rüden, d. i. work» 
wärtd liegeme, die Sauptſtadt der nabatäiichen Araber fei, 
wohin Minäer, Gerrhäer und alle Nachkarsölter vie Ladaugen 
ber Gewinne bringen (Btrabo XVI.T776), bemerkt, daß diefe Petra 
gemaunte Stabt, obwol Fels heißend (bei Griechen? ihr hebraͤiſcher 
Res Sela, d. i. Fel427), Jeſalas 16, 1, war ihm unbelannt), 
in einer gleichen and ebenen, aber ringsum von Belfen 
umfchloffenen Gegend liege, welche wach außen ſehr ſchrofj 
uns beſcwerlich, nach imnen aber zu häuflicher Aufiediuug, zu 
Gartenanlage, ausveichende Flächen und reichlicht Waſſerquellen 
habe, wenn auch die aͤnßere Umgebung, and. zumal gegen Judäa 
Yin, Wüfenei ſei (Strabo XVI. 779). Der nächſte Weg nach 
Jericho fei von da 3 bia 4 Ingereifen, alſo merbiwärkb; zum 
Yeoenikon nah dem Mofinion; alfe gegen Süden zw (in ber 
Aahe von Tor?), fein 5 Kagoreifen. An einer andern Stelle⸗ 
gebi Strabs (XVI. 759) noch eine audere lehrreiche Diſtanz ⸗ 
angabe, vie ganze Ausdehnung ver Iufel ſelbſt betreſſend, zwiſchen 
Yan drei Deere. Gr ſpricht von der Stadt Gaza an der Küſte 


n) Rejenmüllet, Wibl. Archäol. TG. IN. ©. 48, 72, 76. 
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des Mittellänvifchen Meeres, zwiſchen Pakdfiina und Argypten, die 
einft berühmt war, aber feit Alexanders Zerſtoͤrung in Tram 
Hege. Der Uebergang vom dieſem Gaza, fagt er, zw ber Sieht 
Allana, am innerſten Winkel des arabiſchen Golfs, wir auf 
1260 Stadien (= 157%, Mille Paſſ., d. i. 31%, deutſche Meilen 
oder 63 Wegſtunden) berechnet; ſolcher arabiſchen Meereiuvinkd, 
fährt Strabo fort, find aber zwei: jener allanitiſche au der 
arabifchen Seite hin, und ber andere an der ägpptifchen ges 
gen Heroonpolis (mo jegt Suez benachbart), wohin von Peln- 
flum aus ver Uebergang weit Fürzer fei. Beide aber, fagt 
er, führten auf Kameelen durch bde und ſandige Gegenden. 

Bei Plinins finden wir nur die verſchiedenen zur Römen- 
zeit über den Golf von Aila gebriuhligen Schreibarten bie 
ſes Namens, welche bie Umficherheit ver Kenninig von bemifelben 
Hinreichend darthun, vom dem biefer Autor nur wenig zu ſagen 
weiß. Wenn er ven Golf felöft, nad König Juba, den Laea⸗ 
niticus nennt, fo ſtammt wel.amch von biefem vie uns fen: 
ambefannte Angabe ber, daß die Leanitae (ein und fonft unbe⸗ 
kannter Tribus) demfelben ven Nahıen gegeben, daß ihr Königd- 
fig Agra (? unbelannt, wenn e8 nicht Adra bes Ptelem., under 
69° 40' Long. und 34° 20° Lat. bei ihm ift, Vi. c.17. fol. 142) 
heiße; ver im Laeana-Golfe Liege, weldgen aber Andere Aelaus 
mannsen, wie ihn bean einige ber Döner auch Aelaniticus Sir 
aus, aubere Aelenaticus fürieben, Arteminor aber Ale- 
niticus. Vom anbdern weſtlichern arabifihen Golf an Der aͤghp⸗ 
tifchen Seite, wo Heroum oppitlam( Herooupslis, benachbart Sep) 
lag, führt Plinius ven Damen an, wie ihn die Araber mennen 
fellen, Aeant (Hist. Nat. VI. 33), ver ſouſt auch völlig aber 
kaunt geblieben if. Was er außerdem noch von Nabardiern um 
son Metra fagt, iſt folgendes (Hist. Nat." VI. 32): 

In der Mitte der Nabatäer, bie nach Chaldäern und Sceul ⸗ 
ten gegen Süden folgen, liege die Stadt Beten, m einem Thale 
won nicht vollen 2000 Schrittm (48 Minuten) ober etwas über 
»eeiviertel Stunden Weges Umfang; es iſt auf allen Sei⸗ 
sen von unerfteiglichen Bergen umgeben, ein Wafler flieht aber 
mitten hindurch. Es liegt diefes Petra, jagt des Plinins Ast, 
von Gaza am Ufer des Mirtellärvifchen ‚Meeres 600 Mile Bafl. 
(= 4800 Stawien oder 120 deutſche Briten, 240 Wegfunden; fe 
fenbar eine viel zu große, falfche Zahl, da die Entfernung Hich- 
ſtens nur ?4 des Weges zwilchen Gaza und Ale, over 840 Sta- 
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Den, d. i. 305 Mille Paſſ. = 24 veutfche Meilen ober 42 Stun⸗ 
ven Weges betragen Tönnte) entfernt; vom perfiichen Golf aber 
185 Mile Ball. (= 1080 Stabien oder 27 deutſche Meilen, d. i. 
54 Wegfiunden, was wieberum viel zu wenig, ba biefer 6 mai 
fo wit entfernt liegt von Betra ald Gaza. Dan vergleiche damit 
Strabo's Angabe (XVI. 767) der Entfernung von Heroonpolis 
am arabifhen Golf über Petra bid Babylon, die er nach Erates 
Rene auf 5600 Stadien, d. i. 140 geogr. Meilen, oder 280 Weg» 
ſtanden angiebt, ſ. Graf. X. S. 117). Kehrt man die Zahl um, 
hie ofenfar von Den Gopiften verfegrieben if, wie ſchon Cellarius 
wrmuihete, und läßt Plinius fagen: daß Gaza von Petra 
135 Mill. Pafl., d. i. 54 Wegftunden entfernt fei, fo iſt dieſes, 
webeicheinlich auf geringen Umwegen, aber auf ber gebahnteren 
Strafe er zum Südende bed Todten Merred und daun nach 
Petra, dad richtigere Mans; fo wie die Entiernung Petra's 
wa der Guphratmändung am Perfer=Golf eher den 600 Mille 
Bahus, d. i. den 120 beutfchen Meilen Weges, enifpsechen mag. 

Weiter fügt Plinius an derſelben Stelle hinzu, und eben 
deoegen gab er hier diefe Wegdiſtanzen auf ber einfligen gro« 
ben Eommerzftraße von einem Meere zum andern an: bier in 
(08 man nicht mit Quasremere dad huc conremit bel 
Plinins auf das Zufammentreffen..beider Straßen am Perfer« 
self verkehen will, wie wir früher anführten, Erdk. X. ©. 124) 
teen die Straßen. ver Reifenben aus Palmıyra in Syrla mit 
dar von Gaza zufammen, und weiter hin zum Perfergolf, 
» Omanen (Thomanaei) bis Charar wohnen; dann geht 
8 zu den einft von der berühmten Semiramid gegründeten 
Oben Abefamide und Sorartia, die jegt in Wüflen Liegen, 
md zu der Stadt der. Ehararenen, Borash, am Pafitigrid ge⸗ 
Igen, wo die Nabatäer ihre Zufammenfünfte halten (f. Erdk Xi 
14-125, X. 50,121). Denuoch iſt die ganze Stelle bei Pli— 
sind, wie [hen Mamnert bemerkte, incorrect 2). 

An einer dritten Stelle ſpricht Plinius (H.N. V.12) vom 
Intervalf zwifchen der Spihe bes Goli von Suez, den er hier 
Bervopolitieus (®. i. von Hereonpoliß) nennt, und ber des Acka« 
Wiens zus; flatt aber, wie man erwarten ſollte, die Diſtanz zwi⸗ 
ſcen dieſen beiden anzugeben, ſind feine Worte in derſelben Bhrafe 


") Bart, Geogr. der Er. m. Minus VL 1. & 138; vergl. aua- 
tremere, M&m. sur lea Nabmtsens 1. c. p. 25. 
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fo geflelit, daß er nicht diefe, ſondern das Jutervall zwiſchen Ae⸗ 
lana und Gaza anzeigt. Naͤuilich auf 150 Mille Bafind (= 20 
deutſche Deil. oder 60 Stunven LBeges), eine Ausbeiimung, welche 
winklich ber ganzen mittlern Breite ver Halbinfel gut eatſpricht; 
ſowol zwiſchen Gaza und Mile als auf zwiſchen Sur und Mile; 
denn bie beiden Intervalle find nur wenig von einanver abweichend, 
wie dies auch bie Tabula Peuting. angiebt. Da Strabo's Aue 
gabe zwiſchen Gaza und Ailana von 1260 Stavkn (db. i. 157% 
BU. Paſſ.), die er wel nur derſelben Meflung bed Agzippa, wie 
Plinius, entnommen haben konnte, etwas abweicht: fo Tünnte man 
wol auf ven Gedanken kommen, daß Plinius eigentlich ſagen wolkte, 
daß die beiden Bolfe, zwifchen den beiden Stätten Aelana und 
Gaza, am innern Meere gelegen, in jenem Intervall 160 M. Pah. 
auseinauder liegen. Plin. H. N. V.12 fagt: Hereopeliticus we- 
cater atque Aelmiticas sims Rubri maris in Asgyptun vergem- 
tis C. L. M. P. intersallo inter duo oppida, Aslana et in me- 
"steo mari Gazam. Große überfegt: Der eine Buſen des RLochen 
Merred nach Aegypten zu heißt der Geronpolktifche, der antere ber 
Aelanitiſche, beive liegen in einer Entfernung von 150 Mil. Ba. 
gwifchen zwei Stävten Aelana und Gaza an unferm Mer, Bieke 
ieicht auch, daß hinter vergentis, wo der plögliche Sprung ofme 
alle Borbeweitung auf eine ganz antese Dirmtion, ſtatt gegen BR 
gegen Mord, nämlich nach Gaza ſtattſindet, darch Verſchlebung 
ober Zufammengiehung zweler äfmlichen Zahlen (deun beite Iaten« 
vallen find ſich jehr gleich) vie eine ausgefallen uns bie erſte für 
die letztere eingefchaltet wurde. . 
Noch fügt Plinius eime zweite Meſſung des Agrippa hinze, 
von Veluſium bis Arfinoe am Nochen Merre durch die IBücfke 
ein N.W. von Clyama), d. i. durch bie Heutige Landenge Sueg, 
125 MIO. Pafſ. (me 25 deutſche Meilen oder 50 Stunben Weges), 
eine Diſtanz die ſchon Strabo bls Heroonpolls ebenfalls auf 1000 
Stadien (meber 900 noch 1500)2), d. i. auf 25 Meutiche Meiben 
gegeben, was jedoch noch immer zuvlel ift um nicht 50, fon= 
dern etwa 30 Stunden In Wirklichkeit betragm möchte. Auf vie 
nem fo geringen Intervall von einer fo großen Differenz der Ras 
Aurverhältniffe betroffen, ruft Plinims an dieſet Stelle aus: tame 
parro distut ibi tanta rerum naturae diversitas, 


Gredtatv, zu Strado XYN. 803. Th. III. © 366, Mol. 3; vgl. 
39. Shaw, Beten in der Benante. Eripig 1768. 4. ©. AT, 


Sinai - Halbinſel; hiſtorifche Einleitung. 81 


Weder zu Blinins noch bis zu Strabo waren die Namen 
x Sinai und Horeb der Mofaifchen Gefeggebung noch keineswegs 
vergebrungen, wenn gleich Strabo durch Bompejus Eroberung 
von Iernfalem (als der König der Nabatäer Arethas deſſen Ver⸗ 
nten, fihh Petra zu unterwerfen, durch Geſchenke zuvorkam) 3) 
einige Nachrichten von ben dortigen Begebenheiten erhielt, eben fo 
wie Tacituß von Mofes, den er aber einen ägdptifchen Prie- 
fer nannte, Die freilich ſehr oberflächlich und vol Irrthums was 
m (Strabo XVI. 760--762; Corn. Taeitus, Histor. V. 3—4) 
mb und gar Fein geographifches Dunkel ver Sinaltiſchen Halbe 
Infel aufflären. Doc Ift bier ein Wingerzeig nicht zu überfehen, 
Im Strabo von ver weftlichftien Ausbreitung der Naba— 
täer giebt, über welche alle anderen Zeitfchriftfteller ſchweigen; 
„bis zum Mittellänpifchen Meere, zum Berge Kafion,” 
alfe aoch fünmwärt3 über Rhinocorura hinaus, giebt er De Grenze 
lerdſchaft von Baläftina (Phoenike bei Strabo) bis Aegypten, dad 
Rom Gaza bis zum Sirbonis -See und Peluſium, an (Strabe 
1.759760). In feiner Küftenbefcpreibung Syriens oder Pa⸗ 
Ufinad bildet ſüdwärts von Askalon der Hafen der Gazäer, 
wm 7 Stadien, d. I. eine Biertelftunde, davon bie feit Alexanders 
Ierftrung bis auf Strabos Zeit veröbet gebliebene, einft fo ber 
rübmte Stadt Gaza den Grenzort gegen die bier beginnende 
Bife oder das Ende des bewohnten Landes (Arrian. de exped. 
Alex, II. 26). 5 - 

Auf dieſes Gaza folgt, fagt Strabo, ſüdwärts Rhinoko— 
rara (dad heutige EI Arifch); fehon hier fei der ganze Landſtrich 
frugtbar und fandig, noch mehr aber ver nun folgende, zum 
Eirbonis-See und zum KafiußsBerge, ein aus Sanddünen 
beſtchender Hügel am Meere, wo ber Tempel des Zeus Kafios ſtehe 
und die Leiche ded Pompejus Magnus begraben fel. Weiterhin 
flge Belufium. Dieſem fügt er hinzu, daß Jud ãa's weftliche 
Enden gegen dieſen Kaflon reichen, den, fo wie ven Sirbonis- 
Ere (die Ufer» Lagune), aber die Idumäer befegten, welche 
Rabatäer feien (Nußaruioı d° ılolv ol ’Idovuaioı, Strabo 
Mi 760), die durch Aufruhr vertrieben ſich hierher wandten und 

ten. 

Diefe ganze Strede von Gaza bis Peluftum (bei Ihtachri 
Dſchafar genannt, f. ob. S. 41), demnach die weſtlichſte Be— 
—— 

”) Quatremöre, M&m. sur les Nabateens I. c. XV. p. 11. 
Riten Grätunde XIV. 6 


83 Weß⸗Aſten. V. Abcheilung. I. Abſchnitt. 6.1. 


grenzung unfered bier zu betrachtenden Landſtrichs, bis zu welcher 
nach den arabifchen Geographen „nie Wüfte der Kinder I6= 

rael,“ das Tiah beni Israel oder EI Tyh, reichte, IR une 
zwifchen Gaza und Pelufium auf ver dortigen großen Rd« 
merſtraße zwifchen Aegypten und Syrien in feinen verfchies 
denen Stationen und Diftanzen von 136 Mil. Pafl. (= 1063 Sta-⸗ 
dien, d. i. 27 veutfche Meilen oder 54 Wegſtunden) durch Das 
Itinerar. Antonini?l) genauer befannt. 

Wir befäßen demnach aus dem römifchen Alterthume 
zlemlich volftänbig von den Äußern Umfäunungen und wich“ 
tigſten Intervallen der Hauptpuncte gerade das, was und 
aus den byzautlniſchen und arabiſchen Duelen fehlt, und was 
doc für die Beleuchung ver altteftamentalifchen wie der jüngften 
Reiſeberichte fo unumgänglich nothwendig erfcheint, die Diftanz= 
angaben nach den verfchiebenften Nichtungen, zu denen noch au⸗ 
Ber Ptolemäus Ortöbeflimmungen einige fpätere Ueberlieferun- 
gen, mie bie ver Beutingerfchen Tafel und andere, hinzukommen, 
deren hierhergehörige Daten wir überfichtlich zufammenftellen, une 
ter einander und mit ven neuern Angaben der Augenzeugen ver- 
gleichen, um und deſto ſicherer für die Gegenwart zu orientixem, 
und frei von vorgefaßten Meinungen und zu richtiger und leben» 
diger Anfchauung dortiger Natur= und Völkerverhaͤltniſſe auch für 
bie Vergangenheit erheben zu Iernen. 


"sn P. Wesseling, Vetera Romanorum Itineraria, sive Anton. 
Aug. Itin. Amatelod. 1735. 4. p. 131 
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Die befondern topographifchen Angaben der Griechen⸗ 
und Römer- Zeiten über die Arabia Petraea und ihre 
nähen Umgebungen. Diftanzangaben, Straßenzüge, 
Recalitäten, nach land. Ptolemäus, Flav. Joſephus, 
Enfebins von Caefarea und Hieronymus Onomasticon 
Urbium et Locorum Sacr. Scripturae; nad) der Tabula 
Peutingeriana, dem Itinerarium Antonini, der Notitia 
Dignitatam , den Subferiptionen der Episcopen auf den 
Eoneilien und nah Stephanus v. Byzanz. 


1. Rach Claud. Piolemäus (Lib. V. c.17. ed. Berti 
fol. 140. pag. 162). 


Bei Btolemäus find Arabia Petraeca's Ortöbeflimmungen 
leider in den Zahlenangaben fo ſehr verberbt auf und gekommen, 
vah fie faſt unbrauchbar zur Orientirung zu nennen find. Dieb 
wies ſchen Goffelfin in feinen zu Ptolemäus Tafeln gleich un« 
helttaren Hypotheſen 3?) zu ihrer Berichtigung nach, fo daß uns 
aur die von ihm aufgeführten Namen der Orte nägen Können, de» 
sen ungefähre Lage die Karte des Agathodämon zu Arablen 
zwar ſchwach genug giebt, deren Verhältnißlagen aber erfl durch 
Rinerarien und andere Daten zu einiger BeRimmung gelangen khu⸗ 
nen. Hierzu kommt, was fon Mannert fehr richtig bemerkte”), 
daß Btolemäus über den Öftlichen Golf von Aila noch weni⸗ 
ger genau unterrichtet war als über vie äghptifche Seite, den weſt⸗ 
lichern Golf von Heroopolis, und daß er wol nur Diejenigen 
Vuncte genauer anzugeben verntochte, an benen jeder ägyptiſche 
Schiffer vorbei mußte, zu dem wir noch Hinzufügen, daß er bie 
ver Weſtſeite des Innern Ailanitiſchen Golfes, an weldiem bie ne= 
benbuhleriſchen und auf ihre Hanvelögefchäfte eiferſüchtigen Naba⸗ 
täer wohnten, aber gar nicht kannte, weil dieſe am demſelben die 
Herrfcher waren und jeden Fremden abwehrten. Erſt mit der Route 


37) Gossellin, Recherches sur la geographie syst6matique des 
anciens etc. Paris, An VI. T. II. p. 162, 239 n. |. B) Mans 
aert, Geogr. der Er. u. Röm., Arabien u. ſ. w. Th. VI. 1. 1831. 
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über Ain Unne, Mabian und mit ven Thamuditen beginnt feine 
Kenntniß an der arabifchen Seite. Dody war auch dieſes ganze 
nörblihe Ende des Araber-Golfs, wie des peträifegen 
Landgebietes, feiner unmittelbaren Nähe und Angrenzung an 
Aegypten ungeachtet und, wie man faum hätte erwarten (ohne 
allen Grund will Goffellin vem Ptolemäus die genauefte Kenmt- 
niß deffelben vindiciren) follen, aus denſelben Grünven, unftreittg 
eine halbe Terra incognita geblieben, weil theild die Nabatäer 
die ägyptifchen Kaufleute aus ihrem Lande abwehrten, theild die 
ägyptifchen Schiffer von ſelbſt das Nordende des Golfs vermie- 
den, weil es zu gefahrvoll für ſie war, und erſt die ſüdlichere 
Ueberfahrt von Berenike oder Myos Hormos nach Leuke 
Kome herkdmmlich geworden war. Dies erfahren wir (Erdk. XH. 
©. 119,122) aus Aelius Gallus Unglüdszügen, weshalb auch des 
fpätern Arriand Periplus, des Handelsmannes und Küften- 
ſchiffers, gar nit einmal jener beiden innern Golfen 
erwähnt, fonbern nur feine Beſchreibung des Nothen Meeres auf 
die Küfte ſüdwärts Berenike auf ver afrifanifchen, wie füd- 
wärts Leufe Kome auf ver arabifchen Seite beſchränkt, 
leider aber nicht nordwärts (Arriani Peripl. ed. Hudson. p.1 
et11) über die nordliche Strecke Bericht giebt. 

Wenn ber ältere Agatharchides da, wo er vom Laeaniti⸗ 
ſchen (d. i. Alfanitifchen) Golfe fpricht, feinen Blick denfelben auf- 
wärtd gegen Norden bis Petra und Paläftina richtet, fo iſt es 
blos, um auf dieſes Emporium, wohin Gerrhäer und Minäer fo 
große Schäge ald Waarenführer brachten, hinzuweiſen (ex Agath. 
de Rubro mari ed. Huds. p. 57, f. ob. ©. 76). 

EL. Btolemäus Namen der Kocalitäten bleiben jedoch Ichr- 
reich, wenn auch feine Ortspofitionen in ven Zahlen leider far 
unbrauchbar geworben find, was fie anfänglich fehwerlich in dem 
hohen Maaße waren, wie fpäter, da fie durch Mbfchreiber erft eut⸗ 
flelt wurden. 

Er giebt die Richtung der weftlichen Küſte der Sinal-Halb⸗ 
infel vom innerften Golf bei Heroopolis (29° 50° Lat., etwas zu 
nörblid, da Suez 29° 30' Br. liegt) ziemlich richtig gegen S.D., 
doch nicht fünlich genug an, bis zur Südſpitze, die er aber nicht, 
wie feine Vorgänger, Poſidium, fondern Pharan Bromon= 
torium nennt, und biefem bie viel zu mörbliche Breite von 29 
Lat. giebt. Gs liegt das Mad Mohammed nach dem engliſchen 
Survey unter 27° 45' N.Br.; alfo ein offenbarer Zahlenfehler bei 
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Stelemäus, wenn man auch mit Mannert eine mehr weftliche 
She für die Loralität diefed Promontorium annehmen wollte, da 
a in denfelben Merivian (65° Longit.) die Stadt Pharan (7 
pir Daga Kuspen), aber in noch fühlichere Breite (28° 40° Lat.); 
fat. Da dies aber der wirklichen Breite der heutigen Rui— 
aa Bharan im Wadi Beiran, 28° 41’ N.Br., in der That ent» 
fit, fo ergiebt fich Ieiver hieraus wol, wie bei fo Richtigem 
fo grob Falſches, unftreitig nicht auf Ptolemäus Nechnung kom⸗ 
men farm. Denn fein Elana innerhalb des Golfs, zwar etwas 
licher (65° 36“ Longit.), jedoch noch mehrere Grade ſüdlicher 
(unter 26°15' Lat.) angegeben, ift wieder völliger Irrthum; Petra 
dagegen, ber wahren Lage ziemlich genäßert, unter 30° 20° Lat. 
helt, obwol auch noch zu weit ſüdlich, da es etwas nördlicher, 
ur 30° 25° N.Br., wirklich nach den neueften Beobachtungen, 
alfo des Ptolemäus Angabe doch immer annähernd genug, zu lies 
gen kommt. Dies mag bier hinreichen, das Gefagte hinfichtlich ver 
Yahlmangaben zu beftätigen. Im übrigen nennt Ptolemäuß bie 
ei Gebirgskette, welche im Lande ver Halbinfel von Pharan 
unwärts (alfo dad Sinai-Gebirge) freicht, bis gen Judäa, die 
ſchwarzen oder die dunkeln Berge (uilara og), eine fehr 
Garasteriftifche Benennung wegen ver dunkeln Granit«, Porphyr⸗ 
md Srimfeinmaffen, die ald Kern auf dad frappantefte gegen ben 
unlagernden Mantel ver hellen Sandſtein- und Kalkſtein · Bor- 
Inge abflechen, wie dies von allen Neifenden beachtet worden iſt. 
Den Namen Sinai kannte Ptolemäus alfo nicht, der Hinter 
jmem Namen vorüberfahrender Schiffer verftanden werden muß. " 
Die Bölter, welche weſtwaͤrts diefer Berge zunächft im Süden Jus 
Wat figen, nennt er Saracenen; ber allgemeine fpätere Name 
feit jenes Zeit für die dortigen Streifhorden zwiſchen Syrien und 
Antpten. Ptolemãus giebt ihnen, wie Cellarius) bemerkt, 
neh eine befchränftere Heimath In Arabia Petraea, nur zwi⸗ 
ſqen Aegypten und ven Melanes Montes gegen Judäa hin. Mars 
anud Heracleota dehnte biefelbe erſt weiter aus (loca ad 
wricem Arabiae felicis post petraeam et desertam Arabiam 
tenent qui Saraceni vocantur, ed. Hudson. 1. p. 16); fpäterhin 
zigen fie ſich noch allgemeiner 35) verbreitet. 








”) Cellarius I. 14. ®») J. S. Assemanus, Bibliotheca Or. 
Clementino-Vaticana. Tom. III. P. IL Romas, 1728. De Syris 
Nestor. cap. X. fol. 567. 
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Südwärts der Saracenen faßen die Munichiaten (fonft Hier 
unbetannt? ob vieleicht Bezeichnung von Hafenanwohnern der ber- 
tigen Küften, von Gaza, Peluſium oder Elysma?); noch ſüdlicher 
von biefen, nach vem Golf zu, die Pharaniten (Dupunires). 
Ob diefe vom Orte Pharan (Ddgav zur) den Nanıen hatten, 
ober 0b fie erft dem Orte den Namen gegeben? Daß ein biefem 
ſehr aͤhnlich klingender Name Baran fon zur Zeit des Israsli- 
ten· Durchzugs, aber nicht hier am Südgeſtade ver Halbinſel, fon- 
dern im Norden ded Sinai, an ber Südgrenze von Ganaan 
(Iudäad), wo Kades Barnea lag, vorkommt, iR bekaunt 
(4. 8. Moſ. 10, 12); denn von der Wüſte Sinai's zog das Bolt 
dorael in die Wüſte Baran, die iventifch mit der Wüſte Zin 
war, ober fo lag, daß Kades, von wo bie Kundſchafter Mofes 
ins gelobte Land auszogen, auf der Grenze zwifchen ven Wüſten 
Baran im Süden und Zin im Norven (4.8. Mof. 13, 3.27 u. 
20,1)%) gedacht werben muß. Da auch Flav. Joſephus noch zu 
feiner Zeit ein Hößlenreiches nörbliche® Thal Pharan (Flav. 
Jos. de B. Jud. IV. 9,4) in der Nähe des Toten Meeres fenmt, 
das wol nur in Verbindung 37) mit jener Breite Paran gedacht 
werben kann, die ſchon zu Kebor Raomerd, Abrahamd und Hagars 
Beit, vom Gebirge Seir an die Wüſte ftoßend, genannt wird (1. 
8. Mof. 14, 6 u. 21,21), fo fcheinen beide Namen Baran und 
Bharan iventifch zu fein, daß dies auch ſchon zur älteften Zeit 
der Ball war, ergiebt fich aus den verfchiedenen Stellen, wo dieſer 
Name der nörblichen Wüſte, ſowol Paran (4.8. Mof. 13, 4) wie 
PHaran (1.3. Mof. 21,21) gefchrieben, vorkommt, weshalb ſpä⸗ 
ter im Onomafticon bei Eufebius und Hieronymusss) 
nit nur der Name Düpar wit Faran (jegt Wadi Feiran) 
wiebergegeben werben fonnte, fondern auch die Rocalitäten des Nor⸗ 
dens und Südens felbft für iventijd, genommen find. 

Aus der fo weiten Verbreitung dieſes in ältefter Zeit dort 
fo urfprüngli einheimiſchen Namens und feiner vielfachen 
Anwendung auf Wüfte, Landſchaft, Thal, Ortſchaft, Bor- 
gebirge, denn auch ſchon im 5.8. Mofe33,2 wird burh: „Der 
Berg Paran“ ver Sinai felbft bezeichnet, und aus der Volka- 
benennung, die Ptolemäus in feinen Bharaniten, in Ueber⸗ 


*2*) Refenmäller, BibL Wtertfumet. B. II. ©. 148, Rot. 176. 
”’) Robinfen, Paläfina I. ©. 428, Rot. KVI. 3u 6.207. 3°) Im 
Ugolini Thesaurus. Venet. Fol. 1746. p. cıxztr. a. v. Faran. 
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einftimmung mit dem Orte Pharan nievergelegt hat, läßt ſich 
wol die wiederholte Anmendung biefed Namens auf getrennte 
Localitäten im Süden und Norden der Kalbinfel und bie 
wur zu leichte Verwechslung verfelben bei frühern und fpätern_ 
Antoren erklären. Auch müflen wir biefen Namen als den dort 
bis Heute im Umlaut Faran und Zeiran einheimifchen, fo wie 
mit ven bei Diodor genannten Maranitae für iventifch Hals 
ten, doch fo, daß nicht Maraniten, fondern Pharaniten bie 
Urbevölferung des heiligen Palmenwaldes (des Phoenikon, ſ. 
Erdt. XI. ©. 771—772) ausmachten, und nicht umgelehrt. Ar⸗ 
temidord und Diodors Maranitae feinen hiernach nur Ver- 
fälfchung des Namens der Bharanitae zu fein, die durch bie 
son Diedor genannten Garindäer (welche Ptolemäus nicht nennt, 
deren Name in dem heutigen Localnamen Wadi Gharundel oder 
Shorondel fortzuleben ſcheint) wol nicht fo ganz vernichtet fein 
mochten, daß Ptolemäus die alteinheimifchen Pharaniten doch 
wiever aufleben lafien fonnte. Sehr zahlreich werden die Beväl« 
terangen auch damald ſchwerlich geweien fein. 

Btolemäus nennt noch, mehr den Öftlichen Bergen gegen 
Arabien genähert, ein viertes Volk, has dort wohne, die Rai» 
thent (“PacHjvor), von denen wir fonf nichts erfahren; doch 
Eianen wir hier die Analogie mit dem älteften Localnamen, ven 
ans Cosmas und ein Zeitgenoffe von ihm in Raithu erhalten 
hat, nicht übergehen, va verfelbe auch in das Gebiet der Rai» 
theni bei Ptolemäus gehören möchte. Coſsmas läßt Raithu 
an der Stelle von Glim in ver Nähe von Raphidim Tiegen, dad zu 
feiner Zeit Bharan Heißen folte; wir haben oben (S. 14) gefehen, 
daß auch auf den jüngern Klofterbau bei Tur, vie Hafenſtadt 
Tor, ſchon frühzeitig derſelbe Name Raithu übertragen wurde, ein 
Name deſſen Urfprung und fonft unerflärt bleibt, der aber eben- 
falls als Zeugniß für die außerorbentliche Vivacität der antiksein« 
heimiſchen Benennungen gelten mag. Daß heutzutage nicht blos 
das alte Klofter bei Zur, fonbern ver ganze Ort von den Einhel« 
niſchen mit dem Namen “PaıIw belegt wird, hat noch im Brüßs 
jahr 1846 R. Lepfius aus dem Munde des feit mehrern Jahr“ 
zehenden daſelbſt wohnenden griechifchen. Möndes Meletios er⸗ 
fahren. 
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U. Die Straßenzüge nad ber Tabula Peulingeriana. A. Im 
Allgemeinen, verglichen mit ben Angaben ber Intervallen 
anderer Autoren. 


Um die topographifchen @inzelangaben bei Ptolemäus be= 
nugen zu Finnen, Hat ſchon Mannert den richtigen Weg einge» 
ſchiagen, fie mit den Angaben diefed Itinerarium in Vergleich 
zu bringen, wodurch, wenn nicht alle, doch die wichtigften Schwie- 
tigfeiten in dem Verſtändniß beiver, mit Belhülfe allerjüngfter 
Entdeckungen, fih ausgleichen laſſen. 

Ueber die Sinaitiſche Halbinſel Hat dieſe Tafel Peutingers die 
volftindigften Itinerarien eingetragen, unftreitig weil fie, nach 
Ptolemäus Zeit, vollftändigere Ausmeflungen ver fhon mehr be— 
rubigten römifchen Provinzen in Vorder-Afien benupem 
konnte, und zugleich Petra's Waarenverkehr und Handelsverbin⸗ 
dungen, nach Trajans Supremat über Arahia Petraea, unter 
den Antoninen bis auf Septimius Severus Zeit (230 n. Chr. 
©.)39), wie die Gepräge der Münzen Petra's zeigen, in Auf- 
nahme blieben. Dies fand bis in das dritte Jahrhundert flatt, 
in welches bie erfte Abfaffung ver Tabula Peuting. nah Man« 
nert’8 Unterfuchungen am wahrfcheinlichften zu fallen fcheint. 
Dadurch ward die grofie Hauptfirafie von Alla bid Damas- 
kus an ber Oftgrenze des tamaligen römlſchen Beſitzthums nach 
den Hauptſtationen und in ihren Verbindungen mit Jeru- 
falem und andern Seitenorten möglich; eine Angabe, die im 
dem fpätern Itinerarium Antonini, aus dem Sten und 6ten 
Jahrhundert, ſchon wieder gänzlich fehlt, weil jene fyrifch- arabi- 
ſchen Grenzverhältniffe, nach Kaifer Iuftinians Periode, 
durch Saraceneninceurfionen, wie durch Saſſanidenkriege 
unter Heraclius und andern byzantiniſchen Kaiſern, immer locke⸗ 
ver und endlich durch die Ausbreitung ver Mufelmänner gänz- 
lich zerriffen wurden, dagegen nun dad moderne Pilger-Itinerar 
der Meffa- Wallfahrt ober ver ſyriſchen Hadſch an ihre 
Stelle trat (Erdt. XII. ©. 416— 432). 

Die Tabul. Peut. verzeichnet 2 Hauptftrafien von Alle 
nad Ierufalem: eine dftliche über Petra gegen dad Gübende 
des Todten Meeres mit einer weſtlichen Duerverbindung mit Je= 


'%) Tabula Itineraria Peutingeriana etc. ed. C. Mannert. Lips. 
824. p. 15. 
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miſelem; dann eine zweite mehr weftliche, durch die Mitte ver 
Büße gehende dirert nach Jeruſalem. Wir werben jene, ber 
Kürze halber, die dſtliche, die Petra Straße nennen, diefe die 
wehliche, die Wüften- Straße. 

Eine dritte Straße zeichnet die Tabul. Pent. von Clys ma 
(dei Surg) direct über. Pharan nach Nila; fie if mit der Hadſch⸗ 
Rraße zu vergleichen, welche dieſe Route mit großer Vollſtändig · 
kat giebt. i 

Gine vierte iſt es, welde von Belufium bis Gaza, ober 
Agentli bis Ascalon führt, alfo die innerſte Landenge Suez 
mit der Küflengrenze von Arabia Petraea gegen das Mittelländiſche 
Bere in Verbindung ſetzt, und auf der weftlichen, ägyptifchen und 
maritimen Seite die Halbinfel ded Sinai und ihre Wüſtengebiete 
umpeht; doch iſt dieſe Küftenftraße in dem fpätern Itinerarium 
Antonini vollſtändiger erhalten und durch dieſes zu berichtigen. 

Die fünfte Straße enblich, von Ascalon oder Gaza nad 
Jerufalem, befchließt ven Nordſaum durch die Verbindung des 
Biantalandes mit der Küſte. 

An diefe Straßen und ihre Stationen ſchließen fi Mte 
wirt Vie befannt gewordenen Hauptorte biefer wie anderer Rous 
tiers und Angaben, wie fie fich fo zerſtreut vorfinden in ben rd» 
ulfeen und griechifchen Autoren, bei Flav. Joſephus, in der 
Notitia Dignitatum, in den EpiscopaleActen, in dem 
Dasmafticon bei Eufebius und Hieronymus, unmittelbar 
au, oder laſſen fich mehr oder weniger topographiich näher beſtim⸗ 
ma und fo mit ben neuern Berichten der fpätern Reiſenden ver 


Gr bei den frühern Autoren In obigem angeführten Inter- 
valle der Hauptflationen waren überfichtlich folgende: 


1. Na Diodor Sicul. 


Athenäus Expedition gegen Petra brach aus ber Provinz 
Numäa’d von einem ungenannten Ausgang&puncte auf und 
haudte 3 Tage und 3 Nächte, um bis Petra 2200 Stadien (m 
FSRU. Paſſ., d. i. 55 deutſche Meilen oder 110 Wegſtunden) 
trädzulegen (jeden Tag alſo über 36 Wegftunden, was offenbar 
fir 4000 Mann Fußvolk auch bei dem größten Parforcemarfch un« 

; möglich). Die Entfernung ded Yusgangapunctes If ebenfalls in 
MO Wegſtunden viel zu weit; denn von der heutigen Ruinenftabt 
Betra dis zum Südende des Todten Meeres find nur höchſtens 
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10 deutſche Meilen, das Todte Mer nah Diodor mır 12 Bis 
13 Meilen (500 Stadien) lang gegen Nord; aljo au von Je— 
vie aus warm noch lange feine 55 d. Meilen zu durchziehen, 
und nod) weiter hinaus ven Ausgangspunct des Marfched aus ber 
Provinz Ioumäad zu verlegen, ift nicht wol möglih. Hieraus if 
Bar, daß Diodors Zahlen in jener Hinficht ganz falfch fein müſ- 
fen, und daß fie Ielver zu Feiner Localbeftimmung jener Petra 
dienen Fünnen. 

Vielleicht find feine Angaben, daß die überrumpelte Befte Be- 
tra nur 2 Tagemärfche von dem bebauten Lande abgeſtanden, 
wichtiger, und daß der Marktort der Panegyris diefer Petra wirk- 
lich fo nahe lag, daß die 8000 der Nabatäer, die von ber Paue-⸗ 
gyris aufbrachen und ſchon im erften Nachtlager an Athenäus 
Rache übten, venfelben ſchon nach dem kurzen Rückmarſche von 
10 Wegſtunden (200 Stadien) in derſelben Nacht von ihrer Feſte 
Vetra, Über die fie ihren Weg ver Verfolgung nahmen, wo fie 
die ganze Vermüftung mit Augen erblidt, hätten erreichen Einmen. 
Es ließe ſich Died wol ven Diftanzen nach mit der Anſicht verei- 
nigen, daß die nicht ummauerte, an fich fefte Petra, die überfallen 
wurde, an ber Stelle des fpäter von den Kreugfahrern erbauten 
Mons regalis, des heutigen Shoback (Schaubat, ſ. ob. S. 62), 
die ald natürliche Befte von Burckhardt befchrieben wird @), 
gelegen gewefen, die Panegyris aber in ver Localität der nachher 
erft aufgeblühten Gapitale Petra gefeiert worden wäre, weil diefe 
beiden Xocalitäten nur eine Fleine Tagereife, 7 Stunden Weges, 
nah Burkhardt, auseinander llegen. Es könnte ſogar wahr- 
ſcheinlich erfcheinen, daß die Nabatäer nad) zweimaliger Ucberrum- 
pelung e8 vorzogen, fich noch fühlicher und tiefer in bie wüßte Ge⸗ 
birgöpastie zurüdzuziehen, um an der noch mehr geficherten und 
auch geheiligten Stätte der Panegyrid ihren Hauprfig zu coucen⸗ 
triren, wo dann Strabo fpäter biefen Eennen lernte. Die 15 
Stunden Weges (300 Stadien, offenbar nur eine ungefähre Schä- 
gung), die Demetrius bei der zweiten Expedition zum Rück- 
wege bis an ven Asphalt ⸗See verbrauchte, um an diefem fein La- 
ger aufzufdlagen, würben dann ziemlich genau ver Diftanz von 
Schoback zum Südende des Todten Meeres entſprechen. Sie würke 
nach Robinſon's Berechnung *) etwa 15 Kameelſtunden gleich 


'*@) Burckhardt, Trar. in Syria p. 418; bei Geſenins II. S. 696 
i. *%)@ Robinfon, Baldfina IL. 1. 6. 133 —134. 
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Mia, und vom Wadi Muſa aus gerechnet doch zu Mein, auf kei⸗ 
mn Fall auf Kerak, vie Petra deserti, paſſen, wohin man früher 
fie beziehen wollte. . 

2. Nah Strabo. 

a) Bon Petra bis Jericho giebt Strabo (XVI. 779) an, 
daß ver nächfte Weg 3 bis 4 Tagereifen betrage, von Petra fün« 
wird zum Poſidium aber 5 Xagemärfce. Die erfle Angabe 
wirte, bei täglich 10 Stunden Weges, ziemlich richtig fein; bie 
gorite aber würbe auf bortigem Boden viel zu flarfe Tagemärfche 
fertern. Die Tabula Peutingeriana hat fhon von Petra nur bis 
Als over ad Dianam 4 Stationen. 

b) Bon Gaza nad Nila am innerften Golf find, nad 
Etrabo (XVI. 759), 1260 Stadien (= 150% Mil. Paſſ. over 
3% Meilen), d. i. 63 Wegftunven. 

e) Bon Pelufium zum Heroopolitanifchen Golf oder 
Gelf von Suez (nah XVII. 803) 1000 Stavien (m 125 Mil. 
Ba. oder 25 Meilen), d. i. 50 Wegitunden, was wol um 20 
Stunden Weges zu viel fein mag. Diefelbe Diftanz giebt Edri— 
fi9) piſchen Faram ah (d. I. Pelufium) und Colzum, d. I. 
bei Eur, auf 7 Tagereiſen an. 

3. Rad Plinius. . 

a) Betra liegt nad) ihm (VI. 32) in einem Thale, das 2000 
Sqritt (48 Minuten) im Umfange Hat. 

b) Bon Gaza nach Petra (nad Berihtigung einer ver⸗ 
wehfelten Zahlenftellung) find 135 Mil. Pafl. (— 1080 Stadien 
Or 77 Meilen), d. I. 54 Wegftunden; biefeß Intervall IR um 
22 Etunden zu groß. 

Bon Betra zum Berfergolf 600 MIR. Bafl. (== 4800 Stas 
dien oder 120 Meilen), d. i. 240 Wegſtunden. 

©) Bom Heroopolitanifchen Golf oder dem von Suez 
tis Aila iſt wahrſcheinlich, nach der Bemerkung zu Plin. V. 12, 
für das Intervall zwiſchen Alla und Gaza eben dieſelbe Diftanz 
In rönifgen Meilen anzunehmen, nämlich 150 Mil. Ball. (1200 
Satin = 30 Meilen), d. i. 60 Wegftunden. — Die Tabula 
Peuting. ſtimmt wenigftend damit ziemlich überein, fie Hat nur 
din Geringes, nämlich 170 Mil. Pafl., nämlich 8 Stunden, eine 
Bine Tagereiſe, mehr angegeben. 





“) Barisi bei Jaubert I. p. 331. 
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d) Nah Plinius V. 12 giebt Agrippa's Bermeflung von 
Belufium dur die Wüſte der Landenge Suez bis Arfino®, 
in der Nühe von Clyoma, viefelbe zu große Entfernung, wie bei 
Strabo, zu 125 Mil. Paff. (= 1000 Stadien oder 25 Meilen), 
d. i. 50 Wegflunden an. 

“4. Das Itinerarium Antonini 
ed. Wesseling. p. 131 giebt ven Weg von Gaza bis Pelufium 
auf 136 Mil. Paſſ. (= 1088 Stadien oder 27 veutfche Meilen), 
d. i. 54 Wegftunden an. 


B. Die Tabula Peulingeriana nad ihren beiden Norbfiraßen 
von Alla nad Zerufalem, verglichen mit Ptolemäus Aus 
gaben in Arabia Petraea. 


a. Die öfliche Petra- Straße von Alla nad) Ierufalem 
(10 Stattonen). 


1) Von Haila (Mila) ad Dianam 16 Mil. Ball. = 3% d. Meit. 
2) Bon da nach Presido.. 214 =» » =4/\ = 


3) Von da nad Hauarra . . 4 = = m=4\ - 
4) Bon da nad) Zadagatta . . 0 =» = m 4 . 
5) Bon da nad) Petris (Petra) 8 - - =3\, = 
6)-Bon da nach Negla (Hegla?) 2» - =4Y, = 


7) Bon va nach Thornia (Thorma), 
wahrſcheinlich Thoana; die Zaf« 
Ien find außgelaffen. B 
8) Bon da nach Rababatora . 8 = = 9), = 
9) Bon da *) vie Querftraße, als 
Abzweigung gegen Weſt, nach 
Thamaro. . 2.2... =». 134,» 
10) Bon Thamaro, wo die Wü- 
ſtenſtraße bald in die weftliche 
Route einlenft, find nach Je⸗ 
rufallem . 2... 3 » = 10), - 


*) Bon da, mach der Zeichnung ber Tabula Peuting., in ber Wirk 
lichleit aber wol ſchon früher, bei der ausgelaflenen Zahl der Sta⸗ 
tion Thornia (wol ritiger Thoana), wo offenbar ein Behler {m 
der Karte fein muß, ba bie Bonte nicht erfi ben zu großen Umweg 
nach Rababatora (b. 1. Rabbath Moab) machen fonnte, um Jerms 
falem zu erreichen. 
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Die ganze Diſtanz alfe, wit einer außgelafienen Tagereiſe von 
Thornia, Iäßt Feine genaueſte Berechnung zu, doch fann man in 
runder Summe etwa 300 Mil. Bafl. ober 60 veutfche Meilen an⸗ 
nehmen. 

Die Orts- ober Zahlen - Angaben ſüdwärts von Petra 
lafien ſich mit größter Wahrfcpeinlichfeit nach den Diſtanzen mit 
den heutigen dort noch vorhandenen Monumenten ber antiken 
Rbmerfiraße vereinen. Zu biefer giebt 8. de Laborde's %) 
Reifebericht (1830; vie Reife 1828) und feine Karte einen belch- 
renden Commentar (f. unten), da er, den fpätern v. Bertou ab- 
gerechnet, der einzige iſt, welcher mit feinem Gefährten Linant, 
anf dem Rückwege von Petra bis Alla, diefe Stredte befucht, care 
tegraphifch forgfältig niedergelegt, obwol leider nur zu flüchtig be⸗ 
ſchrieben Bat. 

GE. Robinfon*) berechnet die wirfliche directe Entfernung 
von Alla nach Petra Im Wadi Mufa (99 röm. Mi.) auf 64 
mal. geogr. Meilen, was der wirflichen Route bahin mit ihren 
Krümmungen und Bergſteigen emtfpreche. 

Schwieriger find ſchon die Stationen norbwärts von Petra 
vis Jeruſalem nachzuweifen, da hier nicht nur wie dort fo viele 
Namen ver alten Bpzantiner- Periode verſchwunden find, fondern 
bie ausgelaffene Zahl bei Xhornia (f. unten Xhoana), die falfch« 
gezeichnete Abzweigung des Querweges norbwärtd Rababatora, 
melde offenbar fühmwärtd dleſer Station flattfinden mußte, und 
dezu noch die großen Diftanzangaben von 18, 26 und 20 Stun 
den, auch zuviel Wilkühr in ven Erfärungen geflatten, die brei« 
tere Wüſtenlandſchaft auch mehrere Wegverzweigungen barbleten 
mochte als fühmärts, wo bie Felsſchluchten und beengten Wadis 
mit Quellen, Verſchanzungsmauern und künſtlichen Eifternen, 
melde noch heute fo häufig die Wegſtrecken antiker Römerftrapen 
bezeichnen, den Wanderer nur auf die eine bequem gangbare 
Straße Hinweifen. Doc find auch wol von Burdhardt und 
Robinson vorzüglich %) einige Localltäten daſelbſt, wie die von 
Kades Barnea, Thamara, Arver, Malatha, an ven Heutie 
gen Orten Aln el Weibeh, Kurnub, Ararah, Tell el Milh 
bie Sebron und mande andere mit höchſter Wahrfeinlichkeit 





"?) L6on de Laborde et Linant, Voyage de l’Arabie P£tree. 
Paris 1830. fol. p.61—63. *°) G. Robinfen, Baläfina TH. MIT. 
1.018. 6.134.  °) Bient. ©. 187. 
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b. Die weſtliche directe Wüftenftraße von Aila nad 
Ierufalem (7 Stationen). 


4) Ben Haila (Alla) ad Dianam 16 M. Pafl. == 3°, d. Meil. 


2) Ben da nach Rasa (mol Gerafa) 16 - - = 3Y, =» 
3) Bon vanadı Cypaarint@ynfarlo)16 u: md) - 
4) Bon va nad Lysaa . . . . eo: w5) - 
5) Bon va nach Oboda (Ebuba) » u: m) - 
6) Bon va nach Elysa (Elufa). 4» = 4), - 
7) Bon da nah Ierufalem . . Ur = wm 14), - 


Die ganze Diſtanz alfe 219 M. Pafſ. over faft 44 d. Meilen, 
alfo um 16 d. Meilen näher, was mit den Ummegen auf ver dfl- 
Lern Straße gut ſtinmt, deren gerade nörbliche Direction auch 
eigentlich auf vie Oftfeite des Todten Meere nach ber Rabbet 
Moab (Rababatora) und der dortigen Philadelphia (Rabbat Am- 
man) gerichtet war, und nur burch einen weſtlichen Seitenweg zur 
Weſtſeite des Tobten Mexrres ablenfte. 

Da auch hier von Aila die Römerſtraße zunächſt ad Dianam 
geht, wo dann erſt nach einer Fleinen Tagereiſe von da ſowol bie 
öftliche ald die weſtliche Nömerftraße fich abfpaltete, ſo iſt 
daraus klar, daß die heutige moderne Strafe ver Moslemen, welche 
von Alla fogleih im N. W., nur 2 Stunden“) fern von Alle, 
den Kunſtweg ver Afaba Aila zum hohen Wüftenplatean Hinanfe 
Reigt, um den Reiſenden von da auf der gewöhnlichen Hadſch- 
route weftwärts nach Aegypten, ober mehr norbweftwärts 
nach Gaza, ober direct gegen Nord nach Ierufalem zu führen, 
nit die Paffagereute der Tabula Peuting. fein kann. Diefe 
309 vielmehr anfänglich direct nordwärts in bem großen, breis 
tem Ttefthale, jegt Wadi Araba genannt, fort, in welchem daher 
and) die Stationen, die weftwärts an Petra vorüber lagen, ge 
ſucht werben müflen, ehe fie fih, nordwärts des Parallels von 
Betra, mehr nordweſtlich nach der weRlichen Seite bed Todten 
Meeres Hinüberziehen. Auch bier können, da die griechifchen Na- 
men der Stationen, die überall, wo fie nicht auf einheimiſche ba- 
firt waren, Tängft gefchwunden find, die Localitäten der Sta— 
tionen nur nad den Intervallen und etwa noch vorhandenen 


) Robinfon, Palaͤſtina I. ©. 286287. 
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Bauersefen oder fonfligen Monumenten, wozu auch Ciſternen, 
Quellen, Balmenhaine gehören, aufgefunden werben; doch wird «6 
immer ſchwierig fein, ihre Iventität außer Zweifel zu fegen. 8. 
be Laberde Hat hiefed tiefe weſtliche Wadi Araba bis in dem 
Parallel von Petra auf feinem Hinwege, wie dad Öftliche auf 
vem Rüchwege durchzogen, während Andere, wis Burdharbt, 
Rebinfon, nur vom Norden her bis Petra hinein drangen und 
dann weſtwärts abbogen oder gegen ven Nord oder R.W. zurüd- 
lchtten. Bon ber erften Station bei Aila, 6',, Wegfunden fern, 
ad Dianam, jchweigen alle andern Autoren, von Prolemäus an, 
fo wie ifre Gomimentatoren. Auch Mannert mennt fie bei ſei⸗ 
um Bergleichungdverfuchen nicht einmal, und Feines ver Neuern 
renkt ihrer; Robinfon?7) ausgenommen, ber die Localität die⸗ 
ie Station, doc) ver bloßen Diſtanz wach, etwa in den Wadi una 
Dur el Heudis verlegt, ohme fie befucht zu haben, und dabei bes 
weft, va fie banı etwas nörblider won dem Gingange des 
Bari eleItHm zu liegen komme, den Laborde für die Abbie- 
guug Wer Mömerfirafe nah Bofra und Damask hlelt. Sie 
bejeichnete unſtreitig einen Tempel, wis ihn auch die Tabeln 
Pest. abgebildet hat, einer Diana Luna oder Lucifer geweiht, 
den die Saracenen, wie Hieronpmus fagte, auch zu Elufa zu Ni— 
lus Zeiten verehrten (f. ob. ©.15). Auch ein Cultus des Idola 
auf dem Sinai, ven Antoninus Marigr noch dost bei den Jomae- 
Um oder Saracenen vorfend (f. ob. ©. 31); wie ein Ifitn 
Tempel auf der Injel am Gingange des Ailanitiſchen Golfs zu 
Zyran (Erb. XU. ©. 177, XIII. ©. 224) und andere Reſte au⸗ 
tifen heidniſchen Gultus kommen wor. Daß zu einer Zeit, wie bie 
triſtliche unter den Kaifern Theodoſius und Juftinianus, 
ald noch Pradytbauten wie Triumphbogen oder hohe Pforten, nach 
Macrizi, zu Aila fanden (f. ob. ©.53), in der Nähe auch 
heidniſche Sempelgebäude ftehen mochten, könnte vieleicht nicht fo 
unmöglic; fein, wie Mannert*) dafür hielt, weil immerfort auch 
keinnifche Saracenen dort ald Vagabunden fortwährend warhes- 
Heeiften, die ſich oft nur fcheinbar chriſtlichen Gebräuchen fügten, 
wie dies in ber Ecclesia Paremboles sive Castri Saracenorum #) 
im 5ten Jahrhundert unter ihren Häuptling Terebon wol der Ball 


*) Robinfon, Paläfina UI. S. 1334. “*) C. Mannert, Tabula 
Itineraria Peutingeriana. Lipsiae 1824. fol. p. 18. 
*) Le Quien, Orieas Christianus T. UI. fol. 708. 
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war. Auch in Elnfa beſtand ja Luciferd Gultus neben dem Wis 
T&hofsfige fort, wie Hieronymus fagt. An der Gabelumg 
zweier fo beichwerlicher und gefährlicher Straßen, wie die derrch 
die Wüftenftrede nach Boſtra und Damaskus, wie nach Jeruſalen 
und Tyrus, war auch ſchon zur Nabatäer- Zeit ver Schug Der 
Götter wol zu erflehen, oder ihnen, wenn man aus dem Binmen- 
Ianve Hier zur Meeresanfurth glüdlih zufammentraf, ein Damf- 
opfer zu bringen; ein folder Bau konnte aber von ben Romern 
in der Beit der Trajane und Antenine hier bis auf AL Seue- 
rus wenigfend wol als Tempel der Diana, wie anderwäzsd, 
3. B. in Rauritanien %), ad Dianam, geweißt fein, weil es mac 
Auguftinuß (de Civit. Dei c. 16. Lib. VII) damals gebräudg- 
lich war, ver Diana, ald Vorfteherin der Straßen, ihre Tempel 
an Öffentlichen Heerwegen zu errichten. Doc) iſt es wol rathfame, 
mit Mannert eben aus dieſem hHeibnifchen fanum Dianae zu 
fegließen, daß diefe Station ald Beweis für bie ältere uz- 
fprünglichere Gonftruction der Tabula aus ven Zeiten Agrip- 
pa's und Aler. Severus gelte, da der fpätere chriftliche Kalfer, au 
deshalb dieſe Tabula ihren früßern Namen Tabula Thesde- 
siana verbankte, keineswegs neben feinen dortigen chriſtlichen Käre 
chen eine Station bei einem heidniſchen Tempel würde haben ein⸗ 
richten laſſen. 

Genauere Unterfuchungen an ber betreffenden Koralität des 
Badi Araba Fönnten wol noch Spuren eine ſolchen Tempelbanes 
anffinden laffen. Denn von dem nur 8 Stunden davon entferne 
ten, auf ver Öflichen Strafe gelegenen Praesidium, dad nur medp 
im ver Notitia Dign.51) ais Garnifonsort ver Ala Secumda Feier 
Valentiana vorkommt, fonft aber von keinem ber ältern Autorea 
genannt wird, find mel unzweifelhaft in ven vierfagen Bay 
ſchanzungsreſten von Sortificationen, die 2. de Laborde an Der 
Einmündung 82) des Wadi Getum (Ithm) in dem Wadi Arabe 
entdeckt und in feiner Karte eingetragen hat, die Spuren wiener 
anfgefunden. 

Dies wird fogar durch alte, einheimifche Sagen aus den chriſt⸗ 
lichen Zeiten, die am jener Stelle haften, unterſtützt, die Burck⸗ 
Hardt 53) zuerft durch Araber von einem Könige Hadeid erzählt 


#5) Jtinerar. Antonini ed. Wesseling p. 21, Not. ad Dianam. 
#1) Notitia Dignit. ed. Böcking. Bonnae 1839. p. 352. 
"}L; de Laborde et Linant, Voy.l..c. Burck- 
, Trav. in Syria p. 511; bei @efenins II. 830. 
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waren, ber bort eine Mauer quer vorgebamt haben follte, 
um bie Streifereien ber Araber aus Nedfchd, zumal bie des Game 
med Beni Helal (Söhne des Mondes, der antike Xribus wer. 
Ailder, f. Erdt. XH. 232, 294, XII. 214), in Me Eulture 
ebene Aila's abzuhalten. 2. de Laborde“) Härte dieſe Enge 
en Drt und Stelle and dem Munde feines Kameelführers, des 
Sqheith Abudjaſi. Diefer erzählte dort, daß einſt, zur Zeit bes 
EmirDiab, ein hrifliger Fürſt, der Scherif Radid, ben 
Bari Betum (Ietum oder Ithm) im Befig gehabt, mit Dem Arte 
bei des Wadi Araba in Fehde geſtanden uud beahalb durch bie 
Mitte des Wadi eine Maner erbaut habe. (Bahrfeeinli iR eine 
der dort von Kaifer Juſtinian aufgeführten vielen Verſchanzungen 
feiner Grenzpräferturen gemeint.) Es ſollte dadurch ven Grenznadge 
bern ver Eingang gewehrt werden. Auf einem fchönen Meß, in 
verhtsoller Rüftung, mit großem Federbuſch geichmädt, kam er 
von der Höhe herab geritten, überflel den Beind, pländerte und 
iagte mit der Beute davon. Rur fein Pferd allein konnte über 
Ye Bauer fpringen. So war damals Noth und Blut im Thale. 
Da kam auf ven Hülferuf der Araber ver Emir Diab herbei 
(e8 war an Derfelben Schlucht, mo de Laborde's Karawane ihr 
Rager aufgefchlagen Hatte, nach Abupjefi's Außfage); er traf 
anf ven Für ſten Hadid und hieb ihm den Kopf ab. Seitden 
wer die Schlucht Wadi Hadid genannt. — Chriſtliche Furſten 
kennten bier im Praesidium ber Römer nur Praͤfecten oder Com- 
mardenre der byzantiniſchen Kalfer fein; wie Johanna, Gebe 
Auba’s im Aila, zu Mohammens Zeit (j. Erdk. XII. 71) es war. 
Es fönnte wol fein, daß eben hier die Mauer gegen die heiulichen 
Ueberfälle ver Saracenen erbaut war, von der Brocop ald von 
einem Caſtell am Fuße der Berge des Sinal ſpricht (Procop. de 
Aedif. V. 8). 

- Bon Alla aus, direct nordwärts im Wadi Arabe, zeige. 
tem füch, umgeadhtet feiner Eindde nnd Verwilderung, in der Rich» 
tung diefer gleichfam von der Natur felbft vorgezeichnes 
ten Wanderſtrecke des Tiefthals doch auch noch Spurm 
alter Stationen; Haltorte, an Bemäuer, Quellen, Palmwuchs. 

Rafa (Gerafa) wie Gypfaria glaubte de Laborde an 
ten mit der Tabul. Peuting. übereinflimmenden Intervallen von 
Alla, 32 und 48 Mill., erfleres an ver Sumpfftelle EI Dabass) 


®) 1. de Laborde et Linant, Voy. 1.0. p. 53. 9 Gbend. 953; 
Ritter Grofaude XIV. © 
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mit einem Mahnılaine, wo die jezigen Araber ein: Begrübsifkäte 
Weber (auf Robinfen's Karte Ain el Shubhnän), und bie zweite 
Btation om Wadi Gharandel, in einem fehr augemahınen, 
grimen Thale mit Ouulle ımd Balmfainer, wieder gefunten zu 


haben, von wo Schluchteneingänge aus Dem breiten Wadi Arabe 


gegen DR und Rordoſt in die Bergbetten des benaihbanten Vetra 
ſahren, durch welche der kühne Reifende dahin vordrang. An dieſen 
Eingenge zeigten ſich noch Fortifitationen, jenen Zugang yım 
Erworium gu vertheldigen, fo daß bie Localität am Wadi Gha⸗- 
randel wol einer Gypſaria-Stathon auf ber geoßen Gem 
werzſtraße fowol ofmärtd als nordwaͤrts Hätte entfpredhen Tünnen. 

Auf ver heutigen Karamwanenfirafe, weile vom War 
Mufa (Betra) nad Akaba geht, erfuhr Burckhardt %), 
brauche man 2 lange Tagereifen dahin, jeve von 10 his 12 Sum- 
ven, Die erfte Tagereiſe erreiche Bir el Beytar, d. I. viw 
Meige Quellen, auf einer Plaine, umgeben won hoher Alipyen 
(alfo eine Localitaͤt ähnlich der von Petra), in der Mitte mit bem 
Haben Berge Tor Hebma. Grft am Abend des zweiten Kaps 
werde Aila erreicht. Diefer Weg gebt alſo heutzutage in ber 
Mitte zwiſchen ber Sflichen umd weſtlichen Straße ter Tabel. 
Pont. hiadurch; ex iſt aoch von deinem Curopaͤer begangen tue 
von und dürfte zu nmen Eutdeckungen führen. 

Wehter nornwärtd finb die Stationen aus gleichen Grünken 
wie bei der oſtlichen Monte ſchwieriger wieber zu erlennen, wie ſich 
mus des Grafen Zul. de Bertou Routiers7) ergiebt, ber eins 
ziee, dem bad Wadi Araba in feiner ganzen Länge nom Seihen 
Dis zum Toten Meere (1837) zu durchzichen gelemg, un ver fer 
wen Boy gmamer beſchrieben hat. Burdharbt *) erreichte wem 
auch diefes Wadi Gharandel, daB er für das Ariu dela bei 
Steph. Byz. hielt, aber er kam von Petra und ging won bier 
‚ma gegen We nad) Suez hinüber; Mobinfen kam nicht fo weit, 
fondern zog von Petra aus no rdweſtwärts. Gr berühete anf 
feiner weſtlichen Wiiſteuroute von Alla ans, wie er varmuthete, zu> 


f. defien Carte de l’Arabie P£tr&e 1828. ed. Paris 1834; ad 
Rarte der Sinal- Hatbinfel und des petr. Arab. zu Robinfon" Bu 
Hiflina, ven H. Riepert. 1840. 

, Burkhardt, Meif. dei Gefentus II. 734. ) Kil. de Berton, 
Mem. Depression de la Vallee du Jourdain ot du Lac Asphal- 
tite, im Bullet. de la Soc. de geogr. 1839. T. XII. p. 113—165, 
avec Itineraire de la Mer Morte. Burckhardt, Tray in 
Byrin p. Mil; bei Wefentus IL. 6. 730, Rot, 100. 
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bit erß, ohne Spuren von ten Namen Gerafa ever Gypfaris 
wegsfunzen zu habem, nach ver Weiluumvung Die Gtaskauen uam 
Ebode un» Eluſa, als ar nägli deiner Auſicht nad In ne 
Raupe ver Rente der Tab. Pevt. eingetreten wer. Die Mini» 
un von sl Aujeh oder ei Abdeh hielt er für Eboda⸗y, nie 
wer Khulaſah für Eluſa, vie von el Rurnub für Iha- 
mare uab die von Arkra für Arper. 

Rath Mein den Haunieirestignen nad) wenigfens angeführte 
Daten ver Tabal. Peuting. fing wit Sicherheia wel bie bei Mine 
Imänt vergichueten Orte in Arabin Petreen (Piodem. V. «17. 
11.140) einem heile nach inentifh. Näulich: Glana bei 
Biel. wit Haila der Tab, Peut.; Anara mit Hanazra; Ber 
ts, Gerafa, Byyferia, Lpfa, Cboda, Eluſa, Ihamare 
Wi Biel. mit Betris, Rein, Goriaria, Lyſa, Oboda, 
Baia, Ihemare der Tab. Pant. Üben fo Merle bei Disk, 
mu Regla oder Gegle der Tab. Pew,, und Ihoana bei Biel. 
mit Thornia eber Thorma ver Tab, Peut. Dieſe Oute arifinieg 
die fon im der Mitte des zweiten Jahrhunderts zu Binlemäns 
Zeit; dagegen Fonn es jweilripeft Bleiben, oh bie felgenzen im aeg 
V. Peot. angegebenen Dete wicht arſt am Aheil weuigfene fpä- 
ur egehante feim mögen; fo wie fo manche ber bles bei Wieien 
wird sorlemmenven Namen zur Beit der Teh. Pent. fihen wm 
Immmıe fein Iprınin. Nämlich Die Bitatinnen ver Tab. Pow.ı 
a Diensm, Brafivie, Bavagatia, RNhababatora kmmı 
Biolen. nicht, wenn feine Zauagatha (Zeraada, 66” 45’ Long, 
W 50 Lat., alſo auf feiner Tafel in ©.D. von Petra nugeires 
m) nicht vie Zadagatta der Tab. Pont, fein mung, weis 
Busdgarai fu) in Szadekes Ruinen mit kööner Durlie wie⸗ 
Wer gefunden zu haben ſcheim. 

De Rhabahaters der Tah. Peut. iſt aber wel chem fe 
Ghmihichlen wie Rab aa thmoba bei Dtolen. Reit Rhabate 
noba (PaßpaI nude, 68° 30’ Long, 80° 30’ Lat), «ifo Trinebe 
weh jünger; denn fie iR, wie ſchun Mannert bemufte, vie alle 
Geupiedi der Monkiter, Rabbatlı Moab (vie init Anespnlis 
@er Moab bei Hieronym., Paßßa$+ Mwaß hei Eufeh.)®'), nis 
— 

Ya 3** Valatiaa I. S. 309, 319. Auer. XXI. S. 436437 
; HI. ©. 178, 185 u. f. *°) Burckhardt, Trav. in Sy- 
mr — 2 Sr 6 4.722.) Onomastic. ed. Ugolini, 
.v eo. 
62 
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Geegen und Burkhardt befucht haben®®). Bon Ihr geht der 
Weg welter nordwärt, wie auch die Tab. Pent. angiebt, nach 62 
Will. Pafſ., d. i. 32% deutſche Meilen, auf Philadelphia (ber 
jüngere römifche Name der antiken Gapitale ver Ammoniter, Rab- 
hath Ciritas Ammon bei Hleronym., "Paupä, nölıs Baoıelas 
Ayızıwv bei Eufeb.). Seegen®) entdedte fie Im Jahre 1806. 

Hiernach wären alle Stationen diefer beiden Norbronten ver 
Tab. Peut. ermittelt; aber in Ptolemäus Tafeln bleiben noch 
gegen 20 unbefanntere OrtSangaben In Arabia Petraea, pie 
nicht in der Tab. Peut. erwähnt find, übrig, von benen wir wur 
einige vermittelft anderer Belhülfen zu Tocalifiren im Stande find. 
Dahin gehören die 3 ganz unbekannt gebliebenen, im gleichen Par⸗ 
allel mit Eboda (unter 30° 30' Lat.), aber dſtlicher, gelegten Orte: 
Maliattha, Calguia und die nur 15 Minuten füplicher ange 
gebene Guba, aber In gleichem Merivian mit Mallattha (unter 
68° 45° Longit.) gelegen, von denen noch einige ſich, doch nur hy⸗ 
pothetifch, mit andern Ortönamen Iventiflciren laflen. 

Bu ermitteln find dagegen wol no die Ortsnamen: 1) Cha⸗- 
sacmoba, 2) Sebunta, 3) Boftra und 4) Zoara. 

1) Gharacmoba (Xapdxuua, richtiger Xapaxucßa, uns 
tee 66° 10° Long. und 30° Lat. bei Ptol.), obwol Prolemäus fie 
eig %) um 20-Minuten füowärtd von Petra einträgt, iſt doch 
entfchleden die um einige Tagereifen. von Petra norbwärtö gele= 
me Karat over Krad, beren Name, ber nichts anders als Ca⸗ 
pitale in Moab bezeichmet, noch In dem heute blühenden Keret 
in Moab (eine Halbe Tagereife ſüdlich von Rabbath Moab der 
Nulnenſtadt), an ver Süofkfelte des Todten Meeres gelegen, übrig 
geblieben If, die zuerſt von Seetzen entdeckt (1806)6%) und auch 
von Burdhardt (1812) %), fo wie Andern neuerlich beſuch 
wars. Es iſt die noͤrdlichſte ver 3 obengenannten Petras, oder 
diejenige Kerek, von welcher ſich der Biſchof, der in Ierufalem 
zu reſtdiren pflsgt, den Titel „Episcopus Petra deserti” beilegk: 
Sqhon im Gt Jahrhundert unterſchreibt ſich auf dem Concil ze 
Serufalen, im Jahre 536, ein Episcopus Demetrius ber Ee- 


*#2) Burckhardt, Tray. in Syria, bel Grfning II. 040; Sehen, (m 
Mon. Correfb. 3. XVII. *) Mon. Gorrefp. XVIIE. 
1000. ©... Wannen, Geogr. t. Or. u. Röm. ®. VI. 1. 

9.140. *) Seepen, Mon. Gorsefr. ®. XVUT. ©. 43. 

**) Burckhardt, Trar. in Syria p. 390; bei @ejenins IL. 643-666. 
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elesia Characmoba07); im Im em anderer Ioannes eben 
ſe. Eh Theodoretuse zur Efaiab Gap. 15, 1 nennt fie, fo 
wie Stephan. Syz., ber ſich loben» auf Btolemäus beruft (s. v. 
Kogezuöße) und fagt, dab fie auch Mobucharer genannt 
were; vielleicht eine Corrumpirung von Karak in Moab gelegen; 
bean ebwol fie Ptolemäus als eine Stadt In Arabia petraca auf« 
Kt, fo liegt fie Doch, nach bem Synecdemus“%) des His» 
recles, in ver Cyarchie von Palaestina tertia, und chen babim 
verlegt fie Stephan. Byz.; auch liegt fie wirklich an ver Süd» 
grenze von Moabitis. 

2) Sebunta, auch Eshunta (Iefoörru, ’Eofoüra, unter 
3° Lat. bei Ptol.), iſt dad Eſebon oder Hesbon der Bibel, we 
ver König der Amoriter faß (bei Joſua 13, 21 und 27). 

3) Boftra (Böorga, 69° 45‘ Long., 31° 30’ Lat. bei Btol.), 
ach Bozra und Bodra der Griechen umd Nömer, irrig Stadt 
ver Moabiter 9) genannt, da fie erft fpäter ald Bofra Metropolis 
er Provinz Arabia auftritt, wie bie vorige, beide am Nordoſt⸗ 
ae des Todten Merred, Liegen ſchon außerhalb der Hierher ge⸗ 
Brig 7) Betrachtung, obwol fie bei Ptolemaus noch unter Ara- 
bia petraea fehen. Dagegen iſt hier darauf aufmerffam zu machen, 
da bei allen frũhern Autoren, wie bei Reland, Gefenius, Ro« 
fenmäller u. A., diefe Boſtra, Gapitale In Hauran (Uns 
muitid), mit elmer ſüdlichern weit ältern davon ganz verſchiede⸗ 
men Boftra oder Bozra, auch Bazra oder Botöra, welde bie 
Gapitale in Edom war, verwechſelt worben iſt. Schon Hie⸗ 
ronymus nennt fie unterſcheidend von jener Bosor (Boocᷣo bei 
ukb. s. v.), alia eivitas Esau in montibus Idumaeae. Da abe 
Ve Bozra in Cdom mmbefannt war, fo dehnte man Goem, 
nech einer beliebigen Hypotheſe, fo weit nordwaͤrts bis Boftre 
in Hauran aus, weil man fi Bid dahin die Groberungen ber 
&bomäer einbilvete, wofür jedoch Fein hiſtorlſches Zeugnig vorhan« 
Wu war. Bei einer folden Ausbehnung Cdoms, die niemals 
Rattgefunden, die niemals nordwärts bed Rothen Meeres reichte, 
da Edom ſtets nur zwifhen dem Todten und Rother 





) M. de Quien, Oriens Christianus, T. III. fol. 730—734; vgl. 
E. Quatremere, in Macrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
Paris 1842. T. II. p. 236—246, Append. *') Bynecd. Hie- 
roclis ed. Wesseling p. 721. °”) Mannert, Geogr. der Gr. m. 
Röm. VI.1. 6.248. ©) Rofenmäller, Bibl. Alterthumst. 2.8. 

- 16.266 and IE. 23. 
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Deeete geiegeti Dieb, hämen die Cromiter den groden zoliehem übe 
nm und Bord in Gauran liegenven Lauvſtrich, vol Mintands 
ter, Moabiter, Ammoniter, befiegen ariſſen; folche Teiegecifuge 
Bölker zu unterjochen verſuchten fie aber nie, dmm es waren zndkif- 
tige Grenznachbarn. Am allermenigfen zu Moſes Briten bet wem 
Ourchzug des Bolts Iararl durch Cdom, als damals chen Paper 
was ſuͤdliche Bozra in Evom lange Zeit vorher feine Röztge 
gehabt (1.8. Mofe 36,33). Daher brauchte Meſe, da er en Rd- 
nig von Tdom wm Durchzag durch fein Land bat, aicht erſt Die 
Boten in weite Ferne nach Boſtra in Hauran zu fehlen, vemn 
des Königs Refivenz In Evom lag gang nahe (4.0. Moſ. 20, 
14— 21); verm es lagen biefe Baläfe zu Bozra DA Edewma 
(Amos 1,12, vergl. Jeſaiad 34,6, Jeremias 49, 131.22). Wo 
aber ein ſolches Bozra in Edom mirkii zu fingen ſei, das war 
früher gänzlich unbefannt. Geegen?!) erfuhr doch zuerſt zu 
Hebron von einem dortigen Einwohner, daß ein Tophila, auch 
ein bitaiſch unbekannt gebliebener Drt (5. Moſ. 1,4), ven Wake 
wäus nicht kanute, im Süden bed Todten Merres Itege, mie 
auch ein fünliched Bozta daſelbſt, welches einſt Capitale 
in Evom geweſen, wie Tophiln heutzutage der Hauptort im 
ODſchebal ſei. Diefe Nachricht See heu's wurde Ihm von Iuf- 
fuf el Milk gegeben ?2), auch fand ihn fpdter Burdhares 73) 
im Wadi Tafgle anf als einen Hauptort im Dichebal, ofme Igm 
jedoch für das bibllſche Tophel zu erkennen, Ya er dieſin Mamen 
mit dem von Phynon verwandt hielt, und auch Geſenius blies Sei 
diefer Worſtellung firhen. Bon dieſem Tophila wurde aus Gee- 
gen’d Correſpondenz einiges veröffentlicht, von jenem ſürlichen 
Begra aber mitht. Da nen Burdharbt?*) nur 2 Etunken den 
ges ſivlich von Tafple das Dorf Beſſeyta oder Buffeyra (ef 
Duſeireh bei Mobinfon) traf, das er für eine alte Ortſchaft Wforn 
Yielt, fo geigte Robinfen, vaß diefe wol richtiger bie antite Capi⸗ 
tale Evomsb, Bozra, zu Mofes Beiten geweien, woͤrin auch Deea= 
teniere'8 Borfcgungen mit den feinigen äbereinkinmen (baren 
f. unten). Die antide bibliſche füpliche Botta if alfo im Dſche 
bal wiedergefunden und nicht mehr mit Prolemäus Boftra im Mor⸗ 
Den zw identiſteiren. 





2 Een, Mr. 79 Gegen, in on. Gl), B. 18. 6. 390. 

2) Murtthardt, bei Gefentus 11. &. 677-6Bf wnb Not. ©. 1067. 

”) Burdharbt ebb. II. &. 683; Robinfon, Bal, III. 1. 6.101. 125; 
Quatzemöre, in Macrizi, Histoire I <. T. U. p. 48-285. 
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4) Nur Beera blaißt unter den nen Piclwäus in Arabia 
Petraoa geaasnien Dirten (Zeinpu, 67° 20' Leng., 30° 30° Lat), 
ie in gleichen Baralel mit Gbena gelegen, nach zu erkläre 
übrig, baum vie Bage Mes noch zurũckblaibenden Duanb won Ortd« 
mumm (Ureen, Chiharro, Moca, Zija, Maguis, Medaua, Ay 
Die, Aaitha, Gurratha und die Letia gemannten Statlonen: Mes 
fabs, Yara, Gorae) bleibt größtentheils oder ganz hypothetiſch. 

Zeara aber IR die aus 1.9. Mei. 14,2u.8 befannte wralig 
Gibt ver Bentapelis?), d. I. der Fünf Städte (Buch du 
Weisheit 10, 6), welche die einzig Aberbleibenne nach dem Ver⸗ 
derben von Sodem una Gemorra war, in Dam Die 4 audern une 
megingen. Auch Bola (d. h. Verſchliagung, Berarrhen) wird fie 
m 1.9.Mof. 14,2u.8 genannt, inkeh ihr Rama Baar im Ger 
bräifgen durch „„Rleinhein‘ erklärt wird, dor aber in dar grien 
fen Virberfegung Sogor ( Anyeio) geſchrieben wir. Da ſie 
mar in der Nähe bed Toben Meeres an befien Südende geſucht 
wen Tann, fa Haken wir bei beiten Soralvarhäliniffen auch bie 
rigen zu ermitteln, Auch kommt fie noch einmal als exifiveng 
ia wer Netit, Dignit, wor (f. unten). 


MM. Die Angaben über Arabia Potraea aus ber Nokitia 
Dignitatam Orientis?®), bes Oriens Christianus 1) und 
des Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Sertpturae: 

1) Berofaba; 2) Cpermule; 3) Zoar; 4) Yirfamaz 

V Menoidea; 6) Zodocatha; 7) Hauara; 8) Robathe 

9) Saburra; 10) Moahilae; 11) Aelia Capitolina Gr 

rafalem); 12) Aila. 

Da im Itinerarium Antonini aud «ner fpätern Periode 
(ne Mannert aus dem 5ten Sahrhundert) diefe ſchon durch Ga» 
rerrnen unmegfamer gewordenen Heerſtraßen gar nicht mehr ers 
wöhnt werden, Kalfer Juftinian, wie wir aus Procop fahen, 
wert mar den Sinat felöft mit Caſtell und Kloſterbau verſah, und 


m Rofenmäller, Bibl. Alterthumsk. 8.2. II. &. 167. 9 Notl- 

tia digaltatum et administrationum ommium ete. ia partibus 

Orientis ot Oceidentis. Tom. I. Notitia Orientis, cum Com- 

mewtarlo ed. Ed. Böcking. Bonane 1839. 8. cap. XXIK. p. 78 

m. wu 341361. ’') Mich. Le Quien, Ord. Fratr. Prae- 

= disntor., Oriena Christiemus. Parisils 1740. Fel. Tom. I}. fol. 
— 11. 


104 Wehen. V. Nicpeilung. I. Wefäekt. 6.2. 


fi das Phoenicon vom Baracmenfürken Albocharag fchen- 
Ten ließ (ſ. 06. ©. 20), fonft aber Feiner einzigen jener obengenann- 
ten Städte, Petra und Aila abgerechnet, in den Werke de Aecdi- 
fieiis Justiniani Erwähnung geſchieht, auch Im noch weit ſpätern 
fogenannten Reifegefährten des Hierocles (Hieroclis Gram- 
matici Synecdemus, ed. P. Wessel. p.721), in der Cpar chie 
von Palaestina tertia, nur die Orte Petra, Augufopo- 
18 (diefe uns fonft unbefannt), Arinvela, Eharacmouba, 
Areopolis, Zoara, Mampfis, Bitarus, Elufa und Sal» 
ton ohne genauere Daten ihrer Localltäten genannt find, fo blei⸗ 
ben und nur noch My Aufzaͤhlungen aus ven wenigen noch übrigen 
Sauptquellen übrig. Nämlich aus der Notitia Dignitatum, 
die durch ihre Befagungdangabe ver Faiferlichen Truppen bie größte 
Sicherheit ver Eriftenz der genannten Ortfchaften, zu Ihrer 
Belt, darbietet, was bei vielen andern Angaben nicht Immer fo klar iſt, 
und aus den Subferiptionen der Episcopen auf ven Gon= 
eilien verſchledener Jahrhunderte, welche zur vollftändigern Orts⸗ 
kenntniß dieſer Theile der Arabia Petraea oder des Nabatäerlannes 
das ihrige beitragen. Doch find es leider meift nur Namen ohme 
Thatſachen, ohne genau zu ermittelnbe Localitäten und ohne ine 
nern Zuſammenhang, die wir hier bloß aufzählen önnen, wobei 
aber dab Ortönerzeichniß des Eufebius, Episcopus Cae- 
sareae Palaestinae, in griechiſcher Sprache, mit ber Be— 
arbeitung des Hieronymus, in Iateinifcher, zur Erläuterung vom 
unfhägbarem Werthe ift; beide aus dem ten und 5ten Iahrhun« 
dert von gelehrten Augenzeugen ober doch vieljäßrigen Bewohnern 
Paläftinas verfaßt 78). 

. Die Notitia Dignitatum führt im Capit. XXIX. unter 
tem DuxPalaestinae in dem Verzeichniß der Hauptfira= 
Gen 13 Standquartiere ver Faiferlihen Befagungen an (sub 
dispositione viri spectahilis Ducis Palaestinae), in dem Verzeich⸗ 
niß der geringern Beamtenftellen (et quae de minore laterculo 
emittuntur) noch 17, die wir hier mit ihren bierbergehörigen Er⸗ 
Iäuterungen aufzählen. 


#"%) Onomasticon Urbium et Locorum Saorae Soripturae, seu 
Liber de Locis Hebraicis, Graete primum ab Kusebio Caeaa- 
riensi, deinde Latine scriptus ab Hieronymo. Opera Jac. Bon- 
frerii, rec. Joan. Clericus, in Blas. Ugolini Thesaurus Anti- 
quitatam Sacrarum etc. Venetiis 1746. Fol. Vol. Y. fol. 11 — 
CCCLXXIX. 
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1) Berofabe. We vie Equites Dalmatae Illyricani 
Berosabae ”%). ‚Hiermit füngt das Verzelchniß im Außeeflm 
Güren Baläfinad weftwärtd des Jordan an feine Stationen nord⸗ 
wärts bis Aelia Gapitolina, d. i. Ierufalem, in der beigefügten 
Zeil aufzufellen; denn dann läßt es folgen: Zoara, Cher⸗ 
mula, Birfama, Aelia. 

Berofaba oder Beerſcheba, d. h. Brunnen bes Eines 
(psteus juris jarandi nach Geſenius), Brunnen ver Sieben, 
mimluh der 7 Lämmer, welde Abraham dem Abimelech für 
ven von ihm felbft gegrabenen Brunnen (1.8. Mof. 21, 28— 30) 
aid Kaufpreis zur Sicherfiellung gab, bei De griechifchen Ueber⸗ 
ſeter Beerfeba®t) und in der Revendart „von Dan bis Beer 
feba‘ (im B. d. Richter 20, 1; 1. Chron. 22, 2 und am hänſigſten 
im Buche Samuelis) zur Bezeichnung der äußerſten Nord» und 
Eir-Grenge Baläfinad in Gebrauch gefommen, hatte alſo feine 
Grenzgarnifon zum Schug des römifchen Reichs gegen die In» 
msfeonen der Sararenen erhalten. Es follte, nach Hierenymus 
(& v. Bersabee), zu feiner Zeit 20 Mi. (8 Stunden) fern vom 
Hebren gelegen fein, noch Mitte des Aten Jahrhunderts ein gro⸗ 
eb Darf mit Garnifon gegen Cdom. Es wurde aber zum 
Staum Jura oder auch Benjamin gerechnet, was nach Hie⸗ 
rongmns Bemerkung nicht irre führen foßte, da die tapfern Män« 
mer des Stammes Juda auch wol im Antheile Benjamine, der 
freilich weit von der Grenze Edoms liegt, angefiebelt waren. Dab 
Beerieba zu den 29 Grenzſtädten Judas gegen Edom gehörte, . 
Inst Joſua 15, 28 ausdrücklich. 

Als Seetzen, am 22. März 1807, von Hebron aus gegen 
Südweſt feine Reife zur Wüſte der Kinder Israel (el Tih) 
in ver Richtung nach EI Arifh begann, ritt er ven erſten Tag 
fewwärts bis zum nächflen Dorfe Sanüta (nicht Sannte, wie in 
feinem Briefanszuge gedruckt IN)S1), dem bamaligen Verſammlungs- 
orte der Karawanen nad) Suez; ber letzte bewohnte Ort gegen bie 
Büße. Ben da ritt er am folgenden Tage 6 Stunden weit ge⸗ 
war S. W. zu dem Zeltlager oder Dauar Atijo feines Kameel⸗ 
Führers Sibben, wo er um-3 Uhr Nachmittags eintraf. Schen 
auf dem Wege dahin, ein paar Stunden zuvor, mar eine weite, 


®) Notit. Dignit. od. Böcking. p. 342. *") Rojenmäller, Hanbb. 
Der bibl, Mitertäumel. 2.8. Th. 1. ©. 80 und II. ©. 308. 
“) Mon. Eortefp. 1808: 8. 17. ©. 142—143. 
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wmabfehhare Ebme erreicht, Die fih fürwehwärtt bie Bern, ofl- 
waͤrte viele Stunden weit in Glelchartigkeit ausdehnte, uns wie or 
eine ber größten Ebenen Paläkina® nennt. Sie war wen 
großen Schaaren von Stoͤrchen (hie Abu Szad, Batız Bgän, 
gmannt) belebt und von einigen Kamselhirten beweibet, Die wen 
Reifenben frifchgemolfene Kameelmilch zum Xrumde zeichten. Diefe 
fogten ans %2), daß 2 Stundm Mid von ihnen die Ruinen von 
Szabea lägen, mit 5 bis 7 Brunnen, von benen aber ner 2 
brauchbar, die viel Waller Halten follten; einer davon fei befeme 
dero groß. Died war Goegen’s erſte Catdackang vieler Zecalic 
et, die mr in felneWarts®) am Wadi Szabea ald „Ruinen 
Szabea“ oder „Bis Szabea“ rintrug, und welche er als Beer⸗ 
faba wiedererkannte. Daß er dabei wunderbar ergriffen war vom 
der Viehereinftimmang ber Natur, der Benölferung, der Sitten zb 
Gebräudge des Jezt umd der Vergangenheit zu Abrabams 
und Ablmelechs Zelten, vor 3000 Jahren, ſagt er auterädkicdh 
in felmem noch handſchriftlichen Joutnale. Was jedoch Georgen 
wicht konnte, den Ort felbR zu beſuchen, das gelang @. Robin, 
fon, Im April 1858, auf feinem Süctvege von Potra, wo er zum 
Bavi ed Geha’ (gegen Seezen's Schreibweiſe) kam, und au 
deſſen Nornieite tiefe Brunnen fand, bie heute ven Namen Bix es 
Soba), d.h. Löwenbrunnen (nicht Sieben Brunnen) Füheen. 
Die Branuen, rund, feft ansgemauert, hatten alle Zeichen Des ho⸗ 
hen Alterihums, aber Ruinen zeigten ſich erſt auf einem benac⸗ 
barten Hügel; doch mus foldhe, Dis auf feine eigentliche Gtabt zu⸗ 
rüdfchließen Tiefen. Die Entfernung von va nad) Hebron fans 
Robinfen 12 gute Rameelfiunden, die er auf 25 engl. Mil. au⸗ 
f&lägt, d. I. 31 römifche Mil, alfo nicht 20, wie fie Eufebius 
web Hieronymus angaben. Diefe Xocalität fann wol am ver 
Grenze der Würe und des nun folgenden nordwarts Ilsgenben 
Weldelandes entſchleden als der antike Aufenthaltsort der Erzoäter 
Abimeleh und Abraham angefehen werben, ber eine fü wide 
tige-Solle in der Geſchichte ValdRtnas fpleft (f. unten). Spuren 
won Kirchenmauern fand Robinfon nicht vor, doch wird, nech 
Meland, in griechiſchen Acten ein Biſchoftſitz zu Biroſaba im 





39) Seetzen, Micr., vergl. mit f. en Kabira 22. Sert. 1807. 
in Mon. Gorreip. 0. a. D. Gharte von Baläfine, Tebucirt 
Garda - Geis jan ü —— ®. * 1810. 

ai nungen, 12 L in 
”)G Rebiafen, Balıfina NH. 1. 6. 33-342, 
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Pelecstina tertia Bıoooaımr, tihtigee Beaosupılv, gesennt, im 
Palsestina prima aber ein Aucarco⸗ Bapemısv, wersus deuilich 
hewortgeht, daß Borfaba mit Salton®) hentiſch IR, um beide 
u lagen, wo bie Greuze son Palaustina tertia mit Pulaestian 
prima zufenmmenftieh in won cheiflligen Zahrhauderten, um Daß 
um bier dad Land Getat lag, da 'Theodoreti Quacst. 1. in 
12.4. Paralipom. fügen, vag ‚no za feiner Zeit in bem 
Gebiets won Gerar, oder Berſeba, Salton zu Berar 
Floge, wie «6 gu feiner Zelt noch genannt werde.” Sale 
ton, daß fonft nur aus vem oben angeführten Syneed. Hieroclis 
won ver Netit. Dignitat.) betannat IR, rhate hiervurch feine Deo 
talitãt, fo wie Gerar®7), welches dem Könige Abimelech ver 
iltfläer gehdeig (1. Mef. 26,1. 8), bei dem Abraham fi auf. 
Wat, va Getar zwiſchen Kadeſch and Schur füDdRiih von Gaza 
Weg (1. Moſ. 20, 1), woran Kiez die Grenze Ganaans Iefimmt 
ww, „von Bivon an, da man na Gerar kommt, bis 
nah Gaza“ (1. Mof. 10,19). — 

Sion GH. Rrland zeigte®), daß Die hrifflichm Kreuzfahrer 
ta Artham warrn, dieſe Berrfaba, die aach Joſua 15, 28 fo bee 
Waut gegen Wbom zu fuchen war, zwiſchen Hebron und Aefuton 
Brit Itbrta zu feren, Die fie Bethgabril, i. e. dommm 
Gabrielis, nach Guil. Tyrius XIV. €.22, nannten, welche gegen 
He Uscafonisen erbaut fen fokite. 

Auf dem Biihofsfige zu Birofabon, d. i. Beerfeba, M 
Was) Bifcyof namentlich bekannt; doch giebt der Reifnde Manme 
Vanille) 1350 Hart zu Berfabre noch Kirchen an, Die er 
anf jeimem Wege vom Siuai nach Hebron gefehen zu haben fcheiet, 
fo wir au de Suchen und Balbenfel in demſelben Zahr⸗ 


2 Cdermule, &urmul, Carmel. Equites scutarii 
ilyrieani Chermulae?), Gine zweite Barnifensfledt, nur 
in geringer Cutfernuag von Hobron gelegen, nach Hieronymns, 





) H. Relandas, Palaestina ex Monumentis veteribus illustrata. 
Ed. Norimb. 1746. 4. Lib. I. c. 35. p. 159 et Lib. IU. de Urb, 
.463. Notitia Dignit. ed. Böcking. p. 363. ) Ko⸗ 
Kemälier, Hanpdb. d. bibl. Alterthumst. 9. 2. ©. Bon. ") H.Re- 
landes, Pal. vet. 1. 0, 463; vetyl. G. Rubinfon, Paläf. I. ©. 341; 
KR. 9. Raumer, Baläfine, 2. Auf, S ") Le Quien, 
Griens Christ. Vel. Ill. fol. 778. ’*) Sir John Maundeville, 
Voiage sad Travaile ed. I O, Haliwell. Londen 1839. 8. c. 6. 
p-65. 7 Notit. Dign. ed. Böocking. p HB - 
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bein 10ten Meilenſteine gegen Süvoft, eine Schutzfeſte, deren Name 
wicht mit dem Berge Karmel zu verwechſeln if. Zuerſt hat Ko⸗ 
binfon bie Rage dieſes Ortes und bie bedeutenden Nuinen 
der Stadt nebft dem Gaftell wieberentvet”%), aber nicht 20, 
fondern nur hoͤchſtens 8 römifche Meilen ober 3 Kameelſtunden 
fern von Hebron, und hlernach iſt der Ort von Ihm zuerſt be⸗ 
ferieben und durch Kiepert in die Karte zu Seetzen's Angabe al 
Verichtigung eingetragen. Es iſt dad Carmel der Berge Im- 

das, wo Saul ein Siegebzeichen nach der Beſiegung ver Amale- 
titer aufrichtete (30f. 15,5; 1. Sam. 15,12; 25,2), die alfo da⸗ 
mals noch immer an ber Südgrenze gegen Evom, wie zu Mofes 
Beit, im Sinaigebirge zu befämpfen waren: Schon $. Relan» 
zeigte ®), Daß der bei Eufebius in Onom. 5. v. Kagunog ein» 
geſchaltete Rame nicht XeuuadAd, fondern, nach einer Stelle des 
Brocopius Gazaeus, Kipumaog beißen müffe, ein Ort ver fonft im 
bibliſchen Alterthum wenig vorkommt, aber zur Zeit ver Kreuz⸗ 
fahrer wichtig wird. 

3) Soar. Equites sagittarii indigenae Zoarae®). 
Die Zoara des Ptolemäus lernten wir oben kennen ald bie 
übrig gebliebene Stadt der Pentapolis zu einer Zeit, da fie noch 
wicht zu einem Praesidium römifcger Milizen erhoben war, was 
«ifo jelt dem Aten Jahrhundert, da Eufebius wie Hiero ay- 
mu 8%) nichts davon fügen, erft kurz nachher gefchehen fein mochte. 
Gteph. Byz. beftätigt ed, =. v. Zingn, daß es ein großer Ort fei 
nad eine fefte Burg in Paläftina. Diefe erhebe fi über nem 
Kodten Meere. Gine Stadt der Moabiter nennt fie Hierong- 
mus, und ſtark bewohnt (f. Verb. Bala, Segor und Zoar), fie 
beſtehe noch bis zu feiner Zeit, habe einft Bala geheißen (Joſua 
15,29), als die Eleinfte der verfhlungenen Städte Sodoms 
(1.8. Mof. 19, 20), wovon Hieronymus auch den Namen her= 
leitet, Hieron. ad Jes. 15: appellatur Bala, id est absorpta 9%), 
Nun heiße fie aber Zoar (Tſoar gefchrieben) bei Syrern, die Bei 
Hebräern Segor (Zeywe oder Irnywe) genannt fei (f. ob. ©. 103). 

Nicht an der Suͤdweſtſeite des Tobten Meeres, wo der zwar 
ähnlich klingende, aber, wie Robinfon zeigt”), ganz verfchienene, 





er) Rosinfen, Paläkina 1. &©.424—429. ») H. Relandus, Pal. 
vet. p. 5 Notit. Dignit. 1. c. p. 346. ”) Ongmaat. 
Urb. et Locer. v. Segor, Bala et Zochora. A. 
landus, Pal. vei . Bela ot Zoara. Robiuſon, Balıkina 
I. ©. 45, UL 1. 21. 
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hentige Name des Gebirgspaſſes ez Zuwelrah (el Jowar bei 
Ity um DM.) dazu verführt hatte, beide Localitüten ver alten und 
zeuen Zeit zu iventificiren, Tann biefed Zoar gefucht werben; fün- 
ven mehr an der ſüdöſtlichen Seite vefielben, weil es nad) 
Siervagmmsd zwei von ihm genannten moabitifajen Staͤdten Ie« 
neqhbart und, wie er zu Jeſ. 15, 15 fagt, auf der Grenze von 
Moabitis und dem Lande ber Bhiliftder Tag, auch die Situs⸗ 
tion von Dior (Bhamo, ſ. oben ©. 24) zwiſchen Vetra une 
Soara gelegen angiebt ®). Cuſebius Angabe, daß zwiſchen Je⸗ 
richo und Zoar bad Salzmeer (Mare Salinarum bei Hieron., 
wänlich das Todte Meer) liege, fo wie Luith, die Moabiter⸗Stadt, 
gwifcgen Areopolis und Zoar (Onom. s. v. Luith, Aabaoth et 
Mare Salinarum) brflätigt dies. Daß im 5tm und 6ten Jahrhun - 
Wert Hier in Palaestina tertia ein Bifchofsflg war, befläti- 
gen die Unterſchriften ver Goncile, von Mufonius im I. 449, 
von Iſidorus 518 und Joannes 536 (wo Doara für Zoara 
im leſen). Auch noch fpäter wird der Ort in ben Excerpt. ex 
setit. veter. ecelesiasticis angeführt (bei H. Relandus Lib. I. c.36 
he). Gine Trabition des Namens Segor (Zoghar) und db 
Dred Tomnte daher wol zu den Kreuzfahrern gelangen, da Ful⸗ 
Ger Earnotenfts®), ver im I. 1100 bis zum Südende des 
Zobten Meeres vorbrang, bafelbft noch den Segor genannten 
Drt von aderbauenven Arabern (agricolae Arabes) bewohnt vor« 
fand, Die jedoch meift entfloßen maren und nur wenige arme, dun⸗ 
Ielfarbige Ihres Geſchlechts zurüdgelafien hatten. Der Ort war 
lieblich und reich mit Dattelpalmen bepflanzt (girato 
stem lacu a parte australi, reperimus villam unam: hanc di- 
eust esse Segor, situ gratissimam et de fructibus palmarım, 
ques Dactilos nominant, valde abundantem). Dethalb ward er 
and, fpäter bei den Annaliften ver Kreuzzüge: Villa Palmarum, 
ont Paumier oder Palmer genannt. Rur der Name Zoghar 
bei Abulfeda Hat aud vie Kreuzfahrer überlebt, die Balmen 
And aber Heutzutage dort verſchwunden. An der wahrfcheinlichften 
Stelle, wo bie einfige große Zoar und ihre Befte, wie fie 
Gteph. Byz. nannte (5. v. Zöap Zorı xchan neyaar, 7 PooVgıor 
x 7. 4.), gelegen, find auch Ruinen einer einſtigen Stabt, deren’ 





”) Hadr. Relandus 1. c. p. 787; Le Quien, Oriens christ. III. 
fol. 738— 745. *%) Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinan- 
&ium Fraacorum eum armis Hierusalem pergentium, bei Bon- 
gars, Gesta Dei per Francos. Hanoriae T. I. fol. 405. 
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Name aber unbekannt iſt, wieder entbedt. Ehen Burdharbt 
hatte nad) dem antiken Namen Zoar bei ben dortigen Munberm, 
aber vergeblich, geforſcht 0), henwnkte jedoch ſchon gegen D’Ine 
wille, ver Den Ort auf feiner Karte an das äußerfte Suͤdende Dub 
Zeven Meeres, an ver Mündung bed Wadi el Abſa Badhed eins 
getragen hatte, daß Died ein Irrthum ſei, Da diefer Regenbach w⸗ 
niger vom Suͤden als vom Oſten her in das Todte Meer einſliche. 
Dem miſpriqht nun die jüngere Auffindung ver Wainen durch Die 
Dankes ſche Crpedition wirklich. Arby und Mangles, bei ih⸗ 
son Naterſuchungen am Südende bed Todten Meeres, fiigen nen 
nem Hodjgelegemen Kerek (am 1. Yuni 1818) 4) am DararBadı, 
der fid zum Todten Meere gegen N. W. ergieht, hiuad, und ſanden 
da, wo er aus ber Bergſchlucht in bie Gheue bed Gher zum ie 
tritt, viele Spurm von alter Bemäfferung und Anbau, Rofe vom 
Dorfgätten, dann aber aud) viele Waußeine mit Baditeinen un 
Köpferfgeeben über sine gute Strecke verbeeitet, welche einer mache 
uubedeuleuden Stabt augehärt haben mußten, wo man auch eine 
alte Säuk ſand und vlele hübfche bunte Dlsäfragmente auflad. Min 
slier Thorbogen von Backſteinen mit einer Mauer wurde nicht gen 
nauer unterfucht. Der raͤnberiſche Trupp der Ghorneh, woalcher docz 
hauſete, ſcheint ben alten Namen von Seg or nicht gelauu zu han 
ken, wofür es die Cutdeder hlelten, womit auch Robinſon's 9 
Unterſuchungen übereinfimmen, weshalb Bear am Wadi ed Dre 
raah auf Rieperi's Karte (ud) Warl Kerak genaumt) elugetnn 
on iR, obwol die Gutveder dieſen Namen noch nisht auf bie Ihrige 
sinfchrieben. 

4) Birfama. Equites Thamudeni lllyrieani Bie- 
sama?). Bupooaur, auch Betjames gemannt, IR Bet Sche- 
weich (d. h. Haus der Gonue), eine Stadt in Juda, bie auf def 
fen Grenze gegen vie Phlliſtäer Ing, und Weieſtergadt war, Sol 
21,16. Hieronymus nennt fie auf der Gtzafe von ‚Elensheren 
polis noch Nicopelis; alfo in der Richtung beb Wegen von Ice 
falım nach Gaza, wo fie in ihren Muinen unter hm Namen Win 
Ghems (An, Quelle, wird Häufig durch Bet, d. 1, Gans, kezriiunk, 





»0e) Sarghardt, bei Geſeuius II. & 134. ) Ob. L. Irby and 
Jam. Mangles, Trav. etc. London 1823. p. 447 — 449. 
) @. Robinfen, Pal III. 22 und Anmet. XXKIV. ae G. 22, 163, 
f. ©. 755 — 758. ?) Notit. Dign. ed. Böcking. p. 345; Bor 
fenmüller «. a. D. U. 347; H. Reland. a. v. Roibschemasch u. 
Bithsama p. 489, 495. 
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weil beides beitaummen) bar Mobiafon *) wider entvedi warb. 
Gi lingt ale micht mehr in ver hierher gehörigen Reihe der Ana- 
ia Petwea, wen fie gleich als ſolche im wilisärifcer Beriehung 
aufgehichrt exfcgeime ; für iſt vom geringer Wichtigkeit für die ſpate· 
un Lenveünerhältniffe geblieben, diente aber zur genauen Voſtim⸗ 
mung unberer Orsblagen, wie 3. B. Cleutheropolis 

5) Menoida. Equites prometi Illyricani Menoi- 
daS). Auch dieſe gehört zu den wenig bekannten Loralisiten Im 
der nahen YUimgebung von Gaza, wie Gufebius fagt, der fie Deo 
unis nemmt, bei Giereupmms auch Medemana (Marsa bei 
Erſebixa). Menois oder Miuoie, das mit jenem für hentiſch 
helm wirb, gehöete auch fchon zu Juda und hatte im Zahre 451 
finen Epiäcopus Baflmus ©). 

Die Stationen 4) Uelia, d. 1. Ierufalem, und 5) Sabe 
mit ihren Gernifonen, die gan; außerhalb Arabia Petraea liegen, 
übergehen wir bier ff. unten). 

6) Zovocatha. Equites promoti indigenae Zodo- 
eathae 7). Daß dieſe ſonſt wenig befannte Staat, De nierte 
Gemiben auf der Mömerfisaße der Tabl. Peut, won Hila neh 
Berra war, una nach Difanz and Orisbeflimmung wit Ptole⸗ 
mins Zanaatha finemt, von Burkhardt in Szapeke's Rul« 
nem wiedergefunden zu fein ſcheint, ift eben (5. 99) gefagt. Nach 
Rebinfen foll die dert eiwa 6 Stunden füdlich vom Bass 
Mufa oder Wetra, wie von Maan, liegende ſchöne Duelle Ain 
Usratch {won Zodocatha) ®) heißen, im deren benachbarter An⸗ 
hehe wsitkäuftige Haufen behauener Gteine bie Ruinen einer eine 
Bigra Stadt bezelchnen. Diefe Stadt fommt in Feiner ver diem 
Wielifigen Hifterien vor, auch Bufsbius und Hlerongmns ben⸗ 
men fie aicht. 

N Hanara (auch Sanana). Equites sagittarii im- 
digenae Hararae?). Als »ritte Station (Hawarre der 
Tab. Pest.) ver dflihen Rämerftrage von Aila nach Zodoea⸗ 
ta umb Peten, ia ber Tab. Peut., fo wie hei Ptolemaͤns, leru- 
im wir fie ſchon oben als Auara Eennen, bie recht vagu geeigmet 
war, an ber Stelle, die Ihr auch Burckhardi's Karte augew ieſen 








'obinfon, Valäfina I. Anm. XXX. ©. 748 und HI. 1. ©. 223 
7. ®) Notit. Digait. ed. Basking. 1% 343. °) Hadr. 
Webandos, Pal. ve. ». v. Minois p. Notit. Diga. 1. c. 
345. *) &. Robinſon, Pal. ili — 1, 125. 9 Notit, 
Ba Leop —H 
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hat, mit ihrer Garnifon von reitenden Bogenfhägen wie 
Sernzäberfälle der Saracenen von der großen Hanveld- und Bi- 
Iitairftraße abzuwehren, wo fie, wie fi aus Btolemäns ergiebt, 
ſchon im ten Jahrhundert eine wichtige Ortichaft war. De La- 
borbe, der des Weges Fam, bat ihre Lage unter den dort im 
allgemeinen angeführten Ruinen nicht näher beſtimmt, und ſollte 
Robinfon’s Anficht von einer mehr weftlichen Römerftrage 0) 
als wirklich begründet ftattfinven, und die für Reſte einer ſolchen 
im Norden Ameimé's von Laborde geſehenen Kunſtſtraße aus 
jüngerer Zeit datiren, fo würde aud) Ameime, das nah Abul- 
feba!ı) richtiger el- Humeiyimeh heißt, nicht auf derſelben Ite- 
gen und nicht Iventifch mit Hauara fein können. Die Kunffirafe 
Eönnte dann aus der Periode der Abaffivifchen Khalifen da— 
tiren, da bie Abafflven am genannten Orte ihren Stammfig 
hatten. Doch beruht diefe Anficht Robinſon's nur auf einer Ber« 
ſchiebung ver NRömerftraße der Tab. Peut. wegen ber doch nur um 
ein Geringes zu nörblichen Lage der Station ad Dianam; denn 
von einem andern Duerthale ald dem befeſtigten Wadi Ihm 
(Wadi Getum oder Jetum bei Laborde) ift doch noch nidpes 
bekannt. Wir können daher die Hoffnung noch nicht aufgeben, im 
der auf Laborde's Karte verzeichneten 12) tiefen Wegichlucht zu 
den Quellen von Sana, bei denen man bedeutende Ruinen, 
wenn auch nur von einem reichen Dorfe, fieht, oder wenig fühle 
Ger, am Abhange des Berges in ver Nähe des antiken Aqua- 
duct8, der diefe Wafler der Ganaquellen und des Gumanfluffes zur 
Stadt el⸗Humeiyimeh (Ameime) führt, vie Lage der Station 
Anara ober Hauara wieder zu finden, weil die Intervallen des 
Routierd dieſer Diftanz eben fo entfprechen, wie bie Ruinenreſte 
früheſter Anfieolung. Aber andere beftimmende Angaben fehlen 
uns bierzu, ſowol bei den Heiligen ald Profanferibenten; auch im 
den Stationen des Volkes Israel, die doch wahrfcheinlih Hier 
durch nah Moab zogen !3), möchte es ſchwer fein vie paſſende 
Etappe für die Auara zu finden. Nur Steph. Byz. führt noch 
eine gleihnamige Stadt (s. v. Adupu, was bei ven Arabern 
mad) feiner Benierkung Aevuxyjv, d. I. album portum bezeichne) am 
der Meeresfüfte an, die aber fürlicher an der Stelle von Leufefome 


*) Robinfon, Paläftina IIT. I. ©. 128 n. 134, Rot. 4. ) Abul- 
foda, Tabul. Syriae p. 14. *) L. de Laborde, Voy. de 
Y’Arabie P6tr&e p. 62. ») 8. v. Raumer, Der Ing der I 
raeliten aus Megypten nach Kanaan. Leipz. 1887. ©. 4—45. 
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zu ſuchen war (Erbf. XI. ©. 121), und nicht zwiſchen Praͤſidium 
und Zadatatta im Binnenlande liegen konnte. Beide liegen im 
Nabatäerlande; vieleicht, bemerkt Ouatremere 1), daß fie auch 
in gewiffer Beziehung zu einander fanden, und die Binnenfadt 
Ve ältere Auara war, die fpäter erſt durch den Großhandel ver 
Nabatäer an der Küfte ihre Hafenfadt erhielt, mit gleichem Na- 
aun, wie bie beiden Janbo's im benachbarten Hedſchas. 

Die Stationdorte 8) Robatha, 9) Saburra, sire Vete- 
roearia, und 10) Moahilae find zu unſicher im Text !5) über» 
liefert, um mehr ald Hypotheſen zu veranlafien, und zu unbefannt 
geblieben, um hier fie welter zu verfolgen. Den Schluß ber gro⸗ 
fen Stationen, zu denen als elfte auch Aelia Gapitolina, d. I. Je⸗ 
rufalem, in ber Notit. Dign. gezählt wird, macht die und [den 
befannte füplichfte 

12) Ale. Praefectus legionis decimae Freten- 
sis Ailae. Nur weniged haben wir hier zu dem früher volflän- 
diger Gefagten noch hinzuzufügen, weil auch ſchon Eufebius und 
Hieronymus (s. v. Ailath, Ad und Ailas)!6) fie, ald am 
äußerfien Ende des römifchen. Reichs, am Eremus des Roten Mer- 
eb gelegen, angeben, auf welchem man von Aegypten nad; Indien 
ſchiffe, und fagen, daß Hier zu ihrer Zeit vie Legio Romana de- 
cima mit Namen ftationire, alfo ſchon feit dem Ende des Aten 
Jahrhundert. Sie werde zu ihrer Zeit nicht Allath (Eloth 
des Alten Teſtaments), fondern Aila genannt. 

Steph. Byz. nennt fie aber Aelana. Theodoret, Quaest. 
44. in Lib. Reg., fpricht von ihr ald von einem Emporium!7), 
von dem auch zu feiner Zeit noch Schiffe nach Indien fegeln, und 
Epiphanios Lib. II. adrers. haeres. p. 618 fielt fie in die Reihe 
der drei Häfen des Rothen Merred, Berenice, Elydma und 
Alla. Auch ald Bifchofsfig wird fie fchon bei dem Concil zu 
Nicaea im Jahre 320 genannt, wo ſich Petrus Ahilae Episcopus 
anterfgreibt, noch zu Paläflina gehörig, indeß vie fpätern: Be— 
tyllus, im 3. 451, Paulus I. Ende des ten Jahrhunderts und 
Zaulus U. im 3. 536 fi unterfchreiben: Episcopus Aila Palae- 
stinae tertiae, weil diefe Didsefaneintheilung eine fpätere war. Am 
äußerften Extreme des romiſchen Reichs mußte diefer Sig Öfter als 


») Quatremöre, Mem. s. les Nabateens 1. c. p. 42. ') Notit. 
Dign. ed. Böcking. p. 346. "*) Iu Onomast. Urb. et Locor. 
le. #7) Le Quien, Oriens Christianus 1. c. T. II. fol. 758 
bis 760. 

Nitter Gröfaade XIV. s 
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Exit vlenen!®), wie z. B. für ben Patriarchen Eliad von Com 
flantinopel, der dahin verwiefen wurde. In dem Martyrolog. I- 
lustr. Christ. martyr. lecti Triumphi p. 107 fteht, daß die Blem- 
myer (f. Erdk. Afrika ©. 663—665 umb XI. 702) ſich einft ala 
Braten auf dem Rothen Meere gegen Elysma einichifften, dort 
ein Schiff, dad von Alla Fam, feftnahmen und deſſen Mannſchafi 
zwangen fie, nach Alla zu führen, um biefen Ort zu erfiürmen, 
wobel viele Martyrer fielen. Eine Zeit lang, auch nad Moham- 
meds Unterwerfung biefer Gegenden unter ven Koran, ſcheiut doch, 

nach oben angeführten Ouellen, eine hriftliche Population im 
Alla fortdauernd ſich erhalten zu haben. 


IV. Uebrige Episcopalfige in Arabia Petraea: 1) Arindela; 
2) Areopolis; 3) Elufa; 4) Auguftopolis; 5) Arab; 
6) Thamara; T) Arver; 8) Moladaz 9) Phaenus; 
10) Thana; 11) Theman; 12) Eboda. 


Die übrigen byzantiniſchen Garnifondorte untergeorbneter Art 
(de minore laterculo Notit. Dign. p. 350—359) find bi auf 
einige, wie das Präflpium, von dem ſchon früher dad Datum 
der Tabul. Peuting. gegeben ift, weniger genau befannt und noch 
nicht zu Tocalifiren, weshalb wir Hier nur auf die gelehrten Noten 
bei Bocking zurücweifen, um nod einige für dad Rand wichtie 
gere Puncte zu berühren, die und als Epidcopalfiße ober durch 
ändere befonbere Umſtände jener Zeit noch fpecieller in dieſen Ges 
bieten hervortteten, und bie wir mit einiger Sicherheit durch den 
jüngften Fortſchritt der Zeit zu Tocalifiren im Stande find. So 
die Ortölagen wie: 1) Arinbela; 2) Areopolis; 3) Eluſa; 
4) Auguftopolis; 5) Arad; 6) Ihamara; 7) Aroer; 
8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Theman; 
12) Eboda . 

Die Ecclesia Metrocomias, vie Ecclesia Parembö* 
les und Medaba'!P), von denen nur bie erfte und dritte zugleich 
Garnifondflabt If, die zweite nur allein unter ihnen im Oriens 
Christianus, aber unficher, Tocalifirt wird, die dritte mit Gesbon 
verbunden außerhalb unferer Betrachtung liegt, und andere, die noch 





*!2) Quatremöre, M&m. sur les Nabatdens p. 46. ») M. Le 
Dan Oriens Christimus. Tom. HL xui. zrın, et xıv. fol. 762, 
etc, 
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webßere Linficherheiten darbieten, übergehen wir bier, um aus zur 
gemauern @rmittelung der Hauptpuncte zu gelangen. 

1) Arindela. Apbönks bei Steph. Byz., eine Stadt in 
Palaestina tertia, von ber Glaucus fagte, daß fie nur ein Flecken 
fi. Sie wird, was fehr auffallend ift, bei Cuſebius und Hiero⸗ 
ayaus nicht genannt, ifk aber in wer Notit. Dign. 20) eine Sta- 
ion (irrig Arieldela gefchrieben), in welcher eine „Cohors secuuda 
Gelstarum” garnifonirte. Daß obige Schreibart die richtige ift, 
hat [hen H. Reland nachgewiefen, da fie bei Steph. Byz. zweimal 
(& v. Arindela und Abile) gleichgefchrieben vorfommt, fo wie im 
Syanecd. Hierocl. ald Biſchofoſitz ?!), auch in andern Notit. veter. 
ecces., zuinal in den Subſcriptionen der Concilien 22), wo ſich 
von ihr Theoderusd im Jahre 431, wie Macarius im Jahre 536 
«4 Episcopus Arindelorum unterzeichnet. - 

Die richtige Schreibart war, bei dem Mangel aller fpätern 
Daten, für die Wiedererkenntniß ver Koralität wichtig, da ber ver⸗ 
wende Name Gharundel fih an verfchledenen Stellen von 
Arabia petraea erhalten hat. Wir haben ſchon oben außer ven 
Garindaei bei Ptolemäus ben Ort Surandela im Welten am 
Sal von Suez angeführt (f. ob. ©. 34), ſo wie ven Wapi Gha— 
rendel ber Burckhardt in S. W. von Petra. Ein dritter Wapi 
Gharundel ift es aber, ber nörblic von Betra, auf ber Route 
von da über Schaubak und el Bufeirah nad) Tafyle, im Norboft 
von Diana (Thoaua) und im Süden von el Buſeirah (Bozra im 
Dſchebal) zur Auffindung beseutender Ruinen geführt hat, melde 
waftreitig die Lage diefer antiken Ariudela bezeichnen. 

Burckhardi ging zu Buß zwifchen ven beiden genannten Or— 
tn (Bufeirch una Diana) 22), durch Berg und Thal, an eines 
Duelle worüber, ohne hier ven Namen des Thales Gharundel und 
und weniger von ben Ruinen einer darin liegenben Stadt zu hö⸗ 
um. Als er aber in S. W. von Petra, alfo weit von jener Los 
calitat, den Namen in einem andern Wadi Gharundel (Gha-⸗ 
tmbel bei Burdharbt)2?) wieder fand, wähnte er dort bie Localität 
wit Arindela der alten Episcopalſtadt aufgefunden zu haben. Doch 
fügte ſchon Gefenius berichtigend hinzu, daß ver englifche Heraus⸗ 
acher von ouer von Burchardte nachgelaſſener Reife, nämlich Colon. Leake, 


m) Notit. Dign. ed. Böcking. p. 357. *i) Ed. Wessel. p. 721. 
Le Quien 1. c. II. fol. 728. *=) Burckhardt, Trav. in Sy- 
ria p. 409; bei Sefenius IL ©. 685. ?*) Gbend. p. 441; bei 
Genius Il. 730 und Rot. 1000, 

2 
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in der von ihm beforgten Kartenſkizze zu Burckhhardt's Reife, ein 
anderes nörblicheres Gharendel als Arindela bezeichnet Habe; 
„wenn dieſes Vorkommen wirklich authentiſch fei, fo müſſe er nicht 
Burckhhardt's Meinung, fondern Leake's Angabe beipflichten, in 
diefer letztern Localität die Rage jener Arindela zu vermuthen. 
Eine ſolche Thatſache war aber Leake ſchon früger bekannt 
worben durch Banke's Reife, von welcher durch deſſen Begleiter 
Irby und Mangles 25) nur privatim eine Befchreibung gedrudi 
wurde, bie fpätek erft auf dem Continent befannt geworben iſt. 
Nach diefer fagen die Reifenden: Im Mal 1818 (nachdem fie 
27, Zagemärfche von Kerek gegen Süd zurüdgelegt) paffirten fie 
am Morgen des 17ten Mat nahe bem Dorfe Bſaida, doch 1 Mi. 
Engl. fern davon (wmahrfcheinlih el Bufaireh?) bleibend, und 
zogen dann an magern Waldſtrecken hin, bis fie nach 3 Stunden 
Weges einen immer bedeutender werbenden Bergabhang hinunter 
fliegen, zu ven Ruinen, melde man Gharundel nannte. Sit 
llegen am Bergabhange in bebeutenber Ausbreitung; gegem ihre 
Mitte zeigen fich noch die Mefte zweier paralleler Säulenreihen, 
davon 3 in ber einen, 2 in der andern aufrecht flehen, doch ohne 
Eapitäle. Auch liegen an diefer Stelle mehrere Säulenfragmente, 
von 3 Fuß im Durchmeffer, wie es ſchien mit doriſchen Gapitälm, 
aber in fchlechtem Styl. Cine Wafferquelle fließt von Gharun⸗ 
del dicht unter dieſen Ruinen vorüber (wahrſcheinlich dieſelbe, die 
Burdhardt in ver Thaltiefe fah, ohne auf die höher gelegenen 
Ruinen aufmerffam gemacht worden zu fein). Bon hier fam man 
zu einem Lager der Hadjeyah-Araber, und weiter gegen SW. 
zeigte fih, fo weit das Auge reichte, ein weißer durch die Wüſte 
ziehender Streif, den man die Gadſchroute nannte. Auch er 
Tannte man 3 dunkle vulcanifche Anhöhen, die ſich genau 
vom Sande unterfchleven, von benen herab Tavaftröme eine Art 
Infel in ver Wüſte gebildet Hatten. Nahe vabei erhob ſich ein 
anderer vulcanifcher Berg, mit röthlichen, ungemein leichten 
Schladen voll Porofitäten bedeckt, und unmittelbar barauf traf 
man auf eine Strede Römerfiraße, fehr vegelmäßig, zum Theil 
noch mit ſchwarzem Stein gepflaftert. — 
Diefe Beſchreibung veranlaßte Eolonel Leake hierher die rde 
mifche Garniſonsſtadt Arindela auf diefer Römerftrage ein- 
zutragen; der Wadi Ghurundel wurde in feiner tiefen untern 


**°) Irby and Mangles, Travels 1. c. Lond. 1823, p. 376— 377. 
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Sertfegung auch von Robinfon?e) auf feinem Wege vom Todten 
Berre nach Petra durchſetzt und die Lage jener Oriſchaft dadurch 
beRdtigt, obgleich nicht von ihm felbft befucht. 

2) AreopoLis oder Rabbath Moab. Schon oben bei 
Rhababatora der Tab. Peut. und Rhabatmoba bei Ptolem. 
iR biefe Stadt erwähnt als alte Hauptſtadt der Moabiter, 
welche aber in ber Notitia Dignit. ald unter dem Dux Arabiae 
Hehenb auch als Garnifonsftant des römifchen Reiche aufge» 
führt ift??), wo bie Equites Mauri Illyricani Areopoli. &o ſchloß 
dieſe Station, auf der ganzen Grenze Nabatäad gegen Ara» 
bien, zur Zeit ver byzantiniſchen Herrfchaft, vom Ailanitifchen 
Self bis zur Norboftwand des Todten Meeres, die lange 
Reihe der Römerfeften mit Grenzbefagungen, welde von 
Süden nach Norden mit den Namen: Mohalla, Alla, Prä— 
fitium, Havana, Zodocatha, Arindela bis Areopolis 
wichten, und auch der Bad Arnon feldft, fagt Hieronymus, 
habe feine Berfchanzungen erhalten. Inter Moab (Mwuß bei 
Gufebins) fagt Hieronymus mit Beftimmtheit, daß vie Stadt 
Rabbath Moab (er erklärt es wol irrig durch grandis Moab) 
zu feiner Zeit Areopolis (d. i. Ao nöAıs, die Stadt Ar) heiße. 
Ionen Ramen führte fie ald Capitale (Rabbath) von Moabi— 
#18, diefen, weil Ar am Arnon ein anderer Name berfelben Kö» 
aigerefidenz von Moab war (Cuſeb. und Heron. =. v. Ao und 
Aorör, die beide identiſch), die zugleich als flarke Feſte bezeichnet 
iR (oerfchieven von Aroer, unb nicht ald Martis civitas zu erflä= 
m). Auch Ariel fol fie, nad Theodoret, früher genannt fein, 
wobei immer Ar ald ver ältefte Name erfcheint, der fchon bei dem 
Durchzuge Israels dort dem Lande ver Kinder Lot in Moab ge- 
geben ward (5. B. Mof. 2,9 und 4.8. Mof. 21, 28), wovon an« 
verwärtö beider Moabitis die Rebe fein wird. Auch ald Bi— 
ſchofsſitz 2%) tritt Im 5ten und 6ten Jahrhundert Areopolis 
auf, da Anaftafins ſchon ad A. 449 fich ald Episcopus Areo- 
politanus unterſchreibt, auch Polychronius, 518, und Helias 
im J. 536; doch bemerft Sozomenos, Hist. Lih. VII. e. 15, 
daß in einigen ber dortigen Städte die ‚Heiden (Pagani) noch fehr 
äfrig für ihre Gößentempel kämpften, fo die Peträer und 





”) B. Robinson, Pal. III. 1. ?7) Notit. Dignit. ed. 
Böcking, cap Prain. p-364.  **) Le Quien, 
Oriens "Christianus. 7. II fol. 734 
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Areopoliten In Arablen, wie die Gazäer und andere in Balls 
fine. Im 12ten Jahrhundert wurde biefe Areopolis”) nur 
der nörblichften Petra (Keref) durch die Lateiner während ber 
Kreuzzüge vom Epiöcopat Boftra getrennt und zu den 4 Metro⸗ 
polen des Patriarchates von Jeruſalem geſchlagen: 'Earfaria, 
Scythopolis, Petra und Areopolis als Rabba Monsitis. 

3) Eluſa, auf der mweftlichen Straße der Tab. Peut. Elyſa 
und bei Ptolemäus Elufa ("Eiovon 65° 10‘ Long. 30° 50’ Lat, 
zu Judaͤa gezogen, V. 16 fol. 141) ſchon aufgegäßlt, ift Hier, ob⸗ 
gleich fle nirgends in der Bibel erwähnt wird, als Bifchofsfig 
zu beachten, die auch Steph. Byz. zu feiner Zeit zu Pulacetina 
tertia zählt, die früher eine arabiſche Stadt gewefen (s. v. ’EAodoa). 
Die früherhin damit bei Bochart u. U. für iventifch gehaltene Sta⸗ 
tion der Iöraeliten, Alus, 4.8. Mof. 33,13, ann es nicht fein, 
weil dleſe mit Raphldim verbunden ift; aber daraus ergiebt fid 
wenigſtens das ältefte Vorkommen dieſes dort Öfter verbreiteten 
einheimifchen, vieleicht aramätfchen Namens, der veöhalb In einer 
verwandten arabifchen Form, nörbli in der Rithtung der weſtli- 
en Romerſtraße, zu el Khulafa®), an jenen Episcopalfig er ⸗ 
Innern konnte. 

Er wird im Onomafticon nicht angegeben, doch kannte ihn 
‚Hleronymuß fehr wohl, da er im Vita 8. Hilarionis erzägfte®t), 
daß diefer einft mit einem großen Schwarm von Mönchen, auf ber 
Wanderung zur Wüfte von Kades, nah Elufa zu eimer Beit 
‚gekommen fel, in welcher ein Jahresfeſt Die ganze Bevdlkerung ver 
Stadt im Tempel der Venus verfammelt Hatte, welche fie wegen 
des Lucifer verehrten, deſſen Cultus die Saracenen ergeben waren. 
Doch ſchien ihnen der ganze Ort wegen feiner Lage noch ein halb⸗ 
barbarifcher zu feln. 

Daß damals Hier ein Bifchof geweſen, wird jedoch nicht ge- 
ſagt, obwol aus der Geſchichte des Nilus Hervorgeht, daß Her 
um dad Jahr 400 ein Biſchof mar, ver deſſen gefangenen Sohn 
von den Räubern loskaufte (f. 0b. S. 15). Tillemont>2) führt 
som Jahre 395 an, daß damals viele Sararenen die Wüſte von 





*") J. 8. Assemanus, Bibl. Orient. Tom. III. P. II. Romae 1728. 
de Syris Nestor. cap. X. fol. 557,596. :”) @. Robinfon, Bar 
1äftina, 2. 1. Sun XXI. ©. 442. °') Hadr. Relandus, 
Pal. vet. 1. c.p. 561, ».v. Elusa. *)-Le Quien, Oriens Christ. 
T. U. fol. 735. 
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Akoa, d. i. im Süden yon Bethlehem, unſicher machten, fo wie 
and) im Jahre 411. Damals, ſcheint es, gewann bort erſt zu Elufa 
ein Biſchof feinen feflen Sig; Theodulus, der fih auch noch 
wit dem arabifchen Namen Abvellas, was fo viel als Dei 
‚servus heißt, nannte, unterfchrieb fich ald Episcopus Elusae im 
Jahre 431 auf der Synode zu Ephefus, Aretad Im I. 451 wu 
Chalcedon, Petrus 518, Zenobius im I. 536. Dann hören die 
Unterjchriften auf; aber Antoninus Martyr, der gegen daß 
Jahr 600 von Ierufalem dieſes Weges Tommt auf feiner Pilgers 
fahrt zum Sinai, nennt den Ort Eulatia®), an ber Orenge deß 
Gremus, wo ein Gaftrum fei und ein TZenodochium des Heiligen 
‚Georg, in weldem die Reifenden fo wie die Eremiten Zuflucht 
‚and Unterhalt ‚fänden. Bon da an fei er in bie innere Wüfte 
vorgedrungen, die vol Salz und Ditterfeit von jenen wilden Ka- 
merlreitern durchzogen werde, von den Saracenen, wo man nur 
farfam Speife und fehlechtes Waſſer finde, und von mo er.B 
agereifen gebraucht, um den Berg Sinai zu erreichen. 

Ueber die Wiederentdeckung von biefer Toralität duch Ro— 
binfon, an der el Khulafa genannten Stelle, melde nach ber 
Tabal. Peut. 71 röm. Meilen ſüdlich von Ierufalem gelegen an« 
‚gegeben wird, ergliebt ſich Folgendes. Diefe Entfernung, welche 
‚Robinfen und Eli Smith in 26‘, Stunden zurücklegten, die 
fe einer Diftanz gleichtellen von 53 engl. geogr. Meilen, auf jede 
‚Befunde 2 diefer Meilen gerechnet, flimmt ſehr genau mit der 
Dißeuzangabe ver Tabul. Peut. überein 3%). 

Beide Reifende waren, am 12ten April, von einer namen« 
Iojen Ruinenfladt im Wadi Ruhaibeh (unter 31° N.Br. auf 
Kiepert’8 Karte) abgereifet gegen N.D. auf dem Wege nad) He— 
bron und Ierufalem. Diefen Wadi, ber fi immer mehr ermeis 
"texte, verließ man nad) einer halben Stunde Weges, um über 
ſchwellende Hügel zu einem zweiten, in jenen einmündenden Wadl, 
el Kurn genannt, einzutreten, an deſſen ſüdlichem Rande fig 
Mauern von behauenen Steinen und viele zerſtreute Scherben zeig - 
ten; am nördlichen Rande ein feyöner runder Brunnen von 8 bis 
10 Fuß Durchmeffer und 27 Buß Tiefe bis zum Waffer, der ſehr 

aierlich wit gutem Mauerwerk auögebaut war. Die Ruinen um 








tonini Plaggnfini Ltinereriam, In Acta Sanctor. 
a a lafan, Baläfian 1. Anmert: KXH 
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diefen Brunnen nannten die Araber el-Khulafah. Name und 
Diftanz ließen darin fogleih das alte Elufn erkennen. 

Die Ruinen, fagt Robinfon, beveden ein Areal von 15 bis 
20 Morgen, auf weldem bie Grundmauern und ber Umfang ber 
Häufer deutlich zu erkennen find. Im weftlichen Theile ſah man 
2 freie Stellen, die vieleicht Öffentliche Märkte ver alten Stabt 
waren. Mehrere große Haufen behauener Steine deuten an ver» 
ſchiedenen Stellen die frühere Lage öffentlicher Gebäude an, obwol 
In größter Verwirrung. Stüde von Säulen und Gefimfen waren 
hier und da fichtbar, Eifternen fehlten, der Brunnen fcheint bie 

Stadt hinreichend verforgt zu haben. Der von Ruinen bedeckte 
Raum ift wenigſtens um ein Drittheil größer ald ver von Ruhate 
beh; die Stadt jedoch fehlen weniger eng gebaut und die Maſſen 
von Ruinen weniger beträchtlich. Die Kalkfteinblöde waren weis 
her, zerfallener, durchfreſſener. Vieles vom Materiale ift unftrel« 
tig auf biefe Weile an Ort und Gtelle zerfallen; das Vorhandene 
ſchien einft einer Stadt gehört zu haben, die 15,000 bis 20,000 
Seelen herbergen Eonnte. Seit Beatus Antoninus Martyr 
hatte fein neuerer Yutor biefer Stätte wieder erwähnt. 

Der franzöfifche Reifende Colonel Eallier hat fomol Dies 
fen Ort, den er Kalaffa ſchrelbt 6), als auch Rehaibé beſucht 
und auf feinem meiſterhaften Routier durch ganz Arabia 
Petraea, deſſen Eopie wir bei unfern Unterfuchungen feiner zu⸗ 
vorkommenden Güte verdanken, was hier Öffentlich anzuerkennen 
Pflicht ift, eingetragen. Die Ruinen des letztern Ortes, nämlich 
von Rehaibeh (Rehaibe), vie nach ihm einige Minuten ſüdlich 
von 31° N.Br. liegen, hat verfelbe für die Rocalität der alten 
Elufa angefprochen. 

4) Auguftopolis iſt eine fonft vdllig unbekannte Stadt 
geblieben, von der nur 2 Episcopen ſich unterfchrieben, die auch 
ſonſt in keiner Gefchichte berührt wird, obmwol fie de Hierocl. 
Synecdemus unter den Bifchofsfigen in der Eparchie Paläftis 
nas aufzählt 7). 

5) Arad, ald Bifchofsfig wenig befannt, da nur 2 Epifco- 
pen deffelben, Namens Stephanus, fi in ven Jahren 518 und 
536 als ſolche unterfchrieben >%). Doch wird der Ort bei Cuſe⸗ 


*3*) Journal des Savans, Lettre de M. Callier & Mons. Letronne. 
Janvier 1836. p. 47. ®”) Hieroclis Synecdemus ed. Wessel. 
p- 721. ) Le Quien, Oriens Christ. T. III. fol. 728. 
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bins (s. v. Apazıd) und Hleronymus (s. v. Arath) genannt, 
bis zu ihrer Zeit beſtehend ald eine einft ven Amorrhaeern gehd- 
Tige Stadt auf der Südgrenze Juda's, 20 Mil. von Hebron 
fürwärts gehend, und nur 4 von dem uns fonft wenig befannten 
Malatha entfernt, wodurch die neuerliche Wieberauffindung biefer 
Localitãt ngöglich wurde, die für die ältefte Cinwanderungsgeſchichte 
des Volks Israel von Intereffe if. Denn im B. d. Richter 1, 16 
heißt es: Die Kinder des Keniters, Mofe Schwäherb, zogen 
herauf aus der Palmenftabt, mit den Kindern Juda, in bie 
Büfle Juda, die da liegt gegen Mittag der Stadt Arap. 
Im 4. B. Mof. 21,1 find es die Bewohner diefer Wüſte unter 
ihtem Könige von Arad, einem Gananlter, der gegen Mittag 
wohnete, welcher hörte, daß Israel durch den Weg der Kunpfchafter 
(vie von Kades Barnea audgingen), das ift alſo vom Süden her, 
herein komme. Diefe Bewohner waren es nun, die gegen Jorael 
zum Streit auszogen und ihrer Etliche von Jörael gefangen ent« 
führten. Gpäterhin wird daſſelbe Land (Joſua 10, 41) durch 
Iofua jedoch in Befig genommen, von Kades Barnea bis 
Gaza, und von da bis Gibeon (bei Ierufalem), und unter den 
Beſiegten auch der König von Arad (ebend. 12,14) aufgeführt. 
(And vie Stellen, 4. B. Moſ. 34,4 und Yofua 15, 3, wo Adar, 
Ardara, was dur Transpofition für benfelben Namen mit 
Aran gehalten wird, find auf dieſelbe Localität geveutet) 9). 

An diefer durch das Angeführte ziemlich beftimmten Localität 
ver antiten Route ver Rundfchafter und des nachrücenden 
Volkes Israel von Kades Barnea aus gegen bad ſüdlich ſte 
Eananitergebiet des Königd von Arad, auf ver Grenze 
gegen Cdom, fand Robinfon*) mweftwärts vom Südende des 
Todten Meeres einen Hügel, gmannt Tell Arad, deſſen Diſtanz 
mit Tuſebius und Hieronymus Angabe ber 20 Mil. von 
Heron (d. i. 8 Kamerlfiunden nach Robinſons zurüdgelegtem 
Bege) fehr gut übereinftimmte. Nur von einer bortigen Höhle 
ſprachen die Führer, ein Vorkommen, bad in dieſem Lande alter 
Zroglodyten nicht felten antike Ortfchaften bezeichnet, wenn auch 
feine Ruinen daſelbſt fein follten, wie dies, va Robinfon vie 
Stelle nicht ſelbſt beſuchte, feine Araber, Hier wie auch von 


” Onomasticon I. c. s. v. Adar; Reland, Pal. vet. s. v. Adar 
x Arad; b. Le Quien 1. c. *) @. Robinfon, Pat. II. 12, 
172 1. a. O. 
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Kell Arad aubfagten; doch iſt auf ſolche Ausfagen nicht viel zu 
Saum. 

Nicht 6108 zu Hebron gegen Nord paßten die Diftangen bie 
ſes Tell Arad, ſondern auch zu einer ganzen umherliegenden 
Gruppe von Localitäten mit Denkmalen in Namen und bau 
Lichen Ueberreſten, in venen ſich nach Robinfon berüfmte Hife- 
aiſche Stellen der antiken Zeit wieder erkennen ließen, von denen 
Jedoch ft Im weitern Verlauf der Unterfudhungen bie Rede fein 
kann. So fonnte man 3. B. in dem gegen S. W. gelegenen el Milk 
das alte Malatha, In Arärah dad Aroer, in dem mehr füh- 
waͤrts ‚gelegenen Rurnub bie Station Thamara, und in dem 
ſüdſũdoſtlichern Ain el Weibeh die berühmte Kades Barnea, 
die Hauptftation des Volkes Isrqel, wisberorfennen, die alle um 
Me Nordgrenze des alten Edom oder ber nachmaligen Ara- 
bia Petraea gefchaart, am fünlihen Eingange Gangans 
ber des benachbarten Stammes Juda, oder Palaestinae 
‚tertiae, gelegen find. 

6) Xhamaro, bei Ptolem..zu Tab. Palaest. gerechnet (Prol. 
V. 16. ‚Fol. 141, unter 66° 39‘ Long. und 31° 20° Lat.), iR da 
Rage nach ald Station auf der Querroute der Tabul.-Peut. unter 
demſelben Namen ſchon oben aufgeführt. Sle Fonnte daher wel 
auf der Ouerroute, die Robin fon von Petra gegen N. W. über 
Kades Barnen nach Hebron zurücklegte, geſucht werben, und bisfrt 
· Nelſende ‚erfannte fie in ber Losalität yon Kurnub, bie etwa im 
‚Parallel des Suͤdendes des Todten Meeres, weſtwaͤrts deſſelben 
und nordwaͤrts des 31* N.Br. auf der Karte von Kiepert nah 
Robinſons Routier eingetragen ift; dagegen Callier's Router 
etwa eben fo weit ſüdwaͤrts des 310 N. Br. desgleichen ein Kur⸗ 
nub mit einer Rulnenftaht eingetragen bat, und zwar auf 
‚einem flachen Hügel nahe am Wadi Abu Teraifèh (Wadi 
&vaybe, kei Gallier). 

NRobinfon konnte nur aus einiger Berne, jedoch fehr. deut 
Uch, die Ruinen einer Stadt erkennen *), welche die Araber Kuraub 
naunten; einige verfallene, aus gehauenen Steinen erbaute Mayen 
hatten das Anfehen von Ieberreften ver Kirche ober andern öffent- 
ılichen Bebäuben. Lord Lindſay beſchrieb fie. als weitläuftige Rxi- 
nen einer alten ummauerten Stadt mit Fragmenten von Säulen, 
aber ohne Inſchriften. Er ſoh daſelbſt eine große gemwölbte unter- 


Tre) 2. Robinfon, Pal. III. &. 178 u. 185. 
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imiſche Kammer, nahe einem verfallenen Gebäube, und einen ſtaceu 
Damm in einer Schlucht fünlih von ver Stadt. v. Schubert, 
wer an bemjelben Orte, ven er reichlich mit NBaffer und Weidelaud 
werfeien fand, In vor jchönften Frühlingszeit (23. März) auf einım 
wahren Blamengefilve von Tulpen, Anemonen, Hyaz inthen 
serübergog, fah dort zu Kurn up 2) mer ein arabiſches Derfinger. 

Das einzige Borkommen dieſer Loralisät im alten Keftamense 
Aheint Die Stelle bei Ezechlel 47, 19 und 48, 28 zu fein, wo ber 
@rophet die Grenze des heiligen Landes gegen Mittag bie 
:hamar angibt, umd bis an dad Habermaffer zu Kadefhz in 
derſelben Richtung liegt aber diefe Ruine zu Kurnup. Daſſelbe 
Thamar paßt ganz gut zu einer Garnifonsftadt, hie bald 
<hamara (unb dann konnte fie auch auf das nicht fehe ferne 
fadoſtlichere Ihemana bezogen werden), bald Thamars in 
er Notit. Dignit. (ed. Bückiag p. 358— 359) ©) geſchrichen 
wird, und bie Cohors quarta Palaestimorum herbergte. Gmje- 
blus und Hieronymus (s.v. Hazazon Thamar) fagen, daß 
veſes Tham ara eine Stadt und Fehung mit römiſcher Beſadung 
fi, Die auf dem Wege von Hebron nach Alla, eine Tage 
mefe von Malatha (oder Mars b. Eufeb.) ), nämlich gegen 
Gen, lege. 

7) Aroer. Sie iſt nur ein einzigesmal im alten Teſtamente 
‚gemaunt (1 Sam. 30, 28), wo von König David bie Meve If, 
deß er nach ver Wievereroberung der Beute, welche die Amalekiter 
da Ziklag gemacht, dieſe an die Befreumdeten im Lande und auch 
an Aroer vertheilt Habe. Aber fchon Reland umterſchied dieſen 
Ort ) mit Beftimmtheit von andern gleichnamigen Aro&r, die 
in Dſten des Iorban in Muben und Gad *6) lagen. Und mit 
Rat: wenn es Heißt in ber angeführten Stelle, wo bie nad Ge⸗ 
‚ben hin woch ein Duhend andrer dort umher liegender Skänte 
‚genannt wird, daß David an alle Diejenigen ven Gegen bed Hexen 
und der gemachten Beute gefpendet, durch weiche ex auf dem Feld⸗ 
‚poge gewandelt war mit feinm Männern (sbenv. V. 31), wodurch 
Wie Lecalität dieſes Arodr hier firist erfepeint, denn ver eg 
von Hebron konnte nur hier durchziehen. Die Nachbarfchaft 
nedlich von Thamara, nur einige Wegſtrecken fern, und der Name 


*) 9. Scäubert, Reife in das Morgenland ıc. 1839. II. ©. 449. 
*) Hadr. Reland, Palaest. vet. p. 761. *) Robinfon, Pal. 
11. &.186. Mot. 1. Berihtigung zum Onem. _ **) H. Relan- 
dus,.Pal.-vot.ip. 436. *%) 5. Raumer, Pal. .3 u.4,.6.:249. 
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des Wadi Ar'arah 7) mit den Spuren einer Gtabtlage, zer- 
Rreuten Grundmauern, behauenen Steinen, Scherben und vielen 
waffergebenven Gruben, Ar’ärah genannt, machten es höchſt wahr- 
ſcheinlich, daß Hier diefe alte Aro&r an ber Südgrenze von Juda 
wieber gefunden war. Auf ver Anhöhe in Süden dieſes Trüm- 
merorted, der auch auf dem Wege nach Gaza liegt, erblickte man, 
bevor man deſſen Thalſenkung hinabſtieg, gegen Weſt die weite 
Ebene gen Berfeba, gegen NO. el Milh, das rechts am 
Gazaer Wege liegen bleibt, und weiter gegen N.D., In einer Berne 
von 2 Stunden etwa, den Tells Ar&d, viel ferner gegen Nord 
aber das auffteigende Gebirge Juda. 

8) Molada, Malatha. Auch dieſes gehört zu ver Gruppe 
der auf dieſer Hebronſtraße llegenden antiken einander ganz benach- 
barten Ortfehaften, die freilich keine große Bedeutſamkeit an fi 
Haben und deshalb Hier eigentlich nicht aufzuführen fein würden, 
wenn fie nicht zur Beſtimmung andrer Localitäten nothwendige 
Elemente darboͤtan. Molada wird im alten Teſtamente ſtets in 
Verbindung mit andern benachbarten Orten, zumal auch mit dem 
weRlih nur um wenige Stunden entfernten Berfeba, genannt 
(Iofua 15, 26, 1. 8. d. Chronik 5, 28) an der Grenze gegen 
Edom. Blav. Joſeph (Antig. XVII. 62) nennt Malatha fogar 

- ein Gaftel Ioumaead. Die Notitia Dign. verlegt nah Malatha 
(irrig Moleatha) @) eine Garnifon, die Cohors prima Flaria; 
Euſebius und Hieronymus (s. v. Molada und Molabab) ſehen 
Arad nur 4 römifche Mil. von Malatha (s. v. Aratlı: villa ab 
oppido Malatis in quurto lapide bei Hier., und dmd rerciorov 
onselov Marua9} 6. Eufeb.). 

Diefe topographifchen Beflimmungen führten Robinfon zu 
ver Wievererfennung dieſer fpäterhin wenig beachteten Localität ©) 
in den Brunnen el Milh, an denen vom Süben won Petra, von 
Kades Barnea und von Ihamara herfommend ber Weg bei Arver 
weftwärts nad Gaza von dem nordwärts nah Hebron 
führenden ſich abfpaltet. Zur genauen Unterfuhung nahm Ro» 
binfon feinen Rüdweg von Petra auf diefer Straße, und gelangte 
von den Ruinen Arver’s, wo er den Weg nad Gaza verlaſſend 
fich nun gegen ven Norden wendete, in kurzem nach einer Stunde 
Wegs am Morgen ve 4. Juni ſchon um 6 Uhr an die Brunnen 


*) @. Mbinfon, Pal. III. ©. 180-181. _  **) Notit. Dign. od. 
Böcking, p. 357. **) @. Robinfon, Pal. I. ©. 345. 
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el MIIHSY). Sie waren 5 und 7%, Buß im Diameier aus⸗ 
gemauert, umd 46 Buß tief, fie dienten den umliegennen Tribus 
jur Tränke ihrer Heerden. Gin breiter gegen Weſt fortziehenper 
Wadi gleiches Namens fol fi mit dem von Ar’ärah vereinen. 
Gin Raum, eine Viertelſtunde ins Geviert einnehmend, IR um 
ven Brunnen mit zerfiteuten Baufteinen, ven Zelchen einer als 
tm Stadt oder eined großen Dorfes, bevedt; in ver Nähe auf 
runder Anhöhe erhebt fich eine Grabflätte mit Grundfleinen im 
Auadsatform , den ganzen Gipfel ald Mauer Erängend, umzogen. 
Die Ausficht von der Höhe gab mit vielen andern Winkelmeſſun⸗ 
gen die Richtungen ver auf der Karte von Kiepert verzeichneten 
Drtölagen. Diefe fehlen nach allen Directionen und Maafen, u» 
mal gegen RD. gen D., nach Tell Aräd, 17, Stunde fern vom 
Milh, und etwa 8 Stunden von Hebron fern, mit den Angaben 
der Alten von Molada des Alten Teſtamentes, oder Malatha 
der Griechen und Römer übereinzuftimmen. Bon biefen 3 lehten 
Drtm Thamara, Aroer und Malatha ift Fein chriflicher Prieſter 
in den alten Trabitionen verzeichnet. Dagegen aber wol tritt 

9) Vhaenus, Phunon (Divor), oder Phana, Phaeno, 
Senon als Biſchofsſit hervor. 

BHunon iſt eine Station auf dem Zuge ver Kinder Israel 
im Norden von Petra auf dem Wege zum Gebiete ver Moabiter, 
wodurch im Allgemeinen ſchon die Richtung der Lage bezeichnet 
wird. Zu ihrer annähernnen Befimmung vient ed, daß ber Kd« 
nig’von Arad (Tell Aräp) Ihr im Norden faß: benn 4.8. 
Mof. 33, 40 heift ed: „Und der König von Arad, der 
König der Gananiter, der da wohnete gegen den Mit« 
tag des Landes Eanaan, hörete, daß bie Kinder Israel 
tamen‘; und B. 41: „Und von dem Berge Hor (an der 
Grenze des Landes Cdom, wo Aaron der hohe Priefter geftorben 
war, nach V. 38 und 39, ſ. unten bei Petra) zogen fie 
aus und lagerten fih in Zalmona (und unbefannt; 
v. Raumer 51) hält es für Maan, well es auch Alam Maan Heißt), 
von da aber lagerten fie in Phunon”. Daſſelbe Phunen 
nennt fpäterhin Eufebins Phaeno (Dauwo und Divür s. v.), 
Hieronymus aber Fenon, ausdrücklich hinzufegend, daß es die 
Station des Volks Israel in ver Wüſte, aber auch einft eine 


einen Pal Pal m. ©. 1185. ) K. v. Rammer, Baläf. 
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Stadt ver Fürfien vom Edom geweſen, zu feiner Zeit ein dleden 
in dee Wuſte fei, zwifchen ber Stadt Petra und Zoar gelegen 52), 
Im welchem vie Verbrecher zum Grubenbau der Erze verdammt 
wurden (s. v. Fenon). An eines andern Stelle wird ver Ort 
Devan ober Dadan (5. v. Dedan und Dadan) damit in nahe 
Verbindung gebracht, durch welchen die Lage von Phaeno, ſüdlich 
Dom Dedan benachbart, beſtiumt wird. Dedan, fagt Hierony- 
mus, ber Drt in MWumaea, liegt 4 Mill., alfo noch keine. volle 
2 Stunden, im Norben von Bhaene (Dedan etc, in quarto 
zilliario a metallo Feno eontra aquilonem bei Hieren.; prope 
Phanam bei Eufeb.). Dedan (und alfo mit ihm Vhaeno) wies 
aber mit Theman bei Jeſalas 25, 13, wie bei Jeremias 49, 
rm. 8, zufammen als Bine Gruppe im Lande Evom, der 
ODedan und Ihemaniten genannt. An einer andern Stelle 
bei Eufebius5?) de Martyrib. Palaest. c. 7 heißt es, vafı zue 
Beit des Mariminus I. (d. i. 3. 3. Diocletians, gegen d. 3. 300 
". Chr. ©.) bei der Chriſtenverfolgung ſehr viele bes Martyrer 
„ad metalla eruenda damnati sunt” vom dem Praeſes der Pro» 
vinz, und: „ormnes ad aeris metalla, quae sunt apud Phoenum 
Palaestinae, damnavit.” Damald war der. Ort jo verderblich für 
das Lehen ver Unglünklichen, daß die meiften daſelbſt, fagte Atha- 
nafius, in kurzer Zeit ihren Tod fanden. Theedoret in Hist, 
Bodees. IV. c. 22. p. 183 ed. Vales., beflätigt dieſes Loos der 
Unglülichen zu Bhaeuo, bie auch von Aegypten auß dahin ver⸗ 
wiefen wurben. Als Palladius, ein eifriger Gbtzendiener, Prap- 
fett in Alexandtia war, fagt er, buriten bie verfolgen Chriſten 
nicht einmal Plagen oder Thränen vergießen. Sogleich wurken 
wiefe ergriffen, gefangen gehalten, gefchlagen, verwundet, mißhandelt 
und dann in die Metallgruben zur Arbeit nad) dem Proroneius 
ana Phaeno (eis Oeymoloyvc, i. e. ad Phennensia) verurtheilt. 
weil fe won göttliche Eifer beſeelt für die Kirche geſtritten. Die 
meiſten waren Mönche aus dem Eremus, von firenger Lebensregel. 
dern einmal 23 zugleich dahin teansportirt wurden; auch eim 
Divrmıd, dem man bie Hände amf ven Büden gebimben, folgte 
ihnen bald an venfelben Umgkidsort nach (ad aeris metala da- 
tas est, quae sant m Phenne etc.). Unter dem Attikel: xard 


") Hadr, Reland, Pal. s. y. Plneno; vergl. Gel, Safe, In Bons 
übe .b. Burdharıt, b. Gefenins 3. ©. 18. ") Le Quion, 
Oriens Christ, I. fol. 746. 
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id zgvola don bet Cuſebius, „id est ad aurea” bei Sie 
tenymus S*), mim einer Phaeno noch einmal als identiſch mit 
dieſer Sold mine gedacht, Die aber, wie Sieronymus fagt, zu 
feiner Zeit zufammengeftürzt fel. Er fagt von ihnen: sumt autem 
mostes auri fertiles in deserto procul umdecim mansionibus a 
Choreb, juxta quos Moyses Deuteronomium scripsisse perhibe- 
tar (nämlich in 5.8. Moſ. 1,1, wo aber fein Phaeno, ſondern 
Bifapab, d. i. Golvhafen, genannt wird): sed et metalli aeris 
Pkzeo, quod nostro tempore corruit, montes venaram auri ' 
plenos olim fuisse vicinos existimant. (8 feheint Died bios 
inthemliche etymologijche Anwendung und Verwechslung elnes 
Namens am Meeredufer mit einer Erzgrube tief im Binnenlande 
wm fein, seranlaft durch die Ueberfegung ded Namens Difahab 
in „montes auri fertiles” in ber Septuaginta, wodurch zwei geo⸗ 
grephifch weit auseinander liegende Rocafitäten mit einander vet» 
wedgfelt wurden (über Di Sahab f. ımten Dahab). Raͤheres iſt 
u28 vom biefem durch feine Erzgrußen merkwürdigen Orte au 
aus fpätern Seiten nicht bekannt, als daß er feit dem Sten Jahr⸗ 
Nunsert als Bifchoföftgss) erſcheint, we Saidas vom Jahr 
431, Cajumas 449 (tr Tonnte nicht ſchrelben, daher fein Cokpis⸗ 
copas Dionyſius für ihn unterzeichnete), Petrus 518, und nach 
Ha noch ein Nachfolger Joannes ſich als Episcopi Ecclesiae 
Phaenus v. Phaenen unterzeichneten. 

Benn Burckhardt bei feiner Durchmanberung diefer Gegend 
kim Orte Tafyle, heute einem der bedeutendſten jener Land⸗ 
ſchaft, an das alte Phatnon oder Phynon erinnert 5%) wutde, mit 
dem es einigermaßen eine freilich ſehr entfernte Verwandtſchaft des 
Lautes zeigen fol, fo war #8 gewiß nicht biefe, ſondern bie 
Difany überhaupt, die Ihn zwiſchen Betra und Zoar zu ber fläche 
tigen Meinung brachte, Tafyle mit Bhaenon zu iveitiflciten. 
Da aber die Wurzelbuchflaben und die Bedeutung von dem heuti⸗ 
gem Tufllch und dem Theophel (s. v. Thaphol bei Hieron.) 
des alten Teſtamentes, dad nur ein einzige®mal in demſelben 
vorkommt, im Hebrälfchen wie im Arabifchen »iefelben find, fo 
mäffen wir vielmehr diefe beiden Namen mit Nobinfon 5?) für 


=) Onomasticon Urbiam et Lecor. Bacrae Scripturae, ed. Ugo- 
lini, Thes. Vol. V. fol. cxıx; vergl. Rödiger, Not. 118 zu Wells 
Red, R. 11. ©. 127. *) Le Quien 1. c. fol. 747. °*) Burdı 
Hardt 5. Gefenhus, TI. &. 677. °7) Robtufen, Pol. HL. S. 31, 
104, 125 u. 160 Rit. 2 
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identiſch zur Bezeichnung derfelben Rocalität halten, un 
Phaenon anverwärtd fuchen als im Wadi Tufileh. Daß die 
fer Wadi Tuftleh, an der Oftfeite ver tiefen Einfenkung des 
Wüftenthaled Arabah gelegen, dem Theophel (nicht Thophel f. in 
5.8. Mof. 1,1) entfpricht, Hat Robinfon gezeigt. Paran liegt 
ihm unter demſelben Breitenparallel an ver Weftfeite des Arabah 
gegenüber; die Vergeſellſchaftung andrer Koralitäten mit ihm, wie 
Paran, Hazeroth, Difahab u. a. beftätigen die richtige Kocalifie 
tung. Die Ortslage von Phunon oder Phaeno ift alfo von neuem 
Neifenden noch nicht wieder aufgefunden, Bergwerfögruben würden 
vielleicht zu beftimmten Anzeichen bei einer Wiedererforſchung bier 
nen können. 

10) Thana oder Thoana (bei Ptol., Thorma oder Thor⸗ 
nia der Tab. Peut.). Iſt diefer Ort, wie wir oben fahen, bi 
Ptolemaeus und ver Tabula, jener verſchledenen Schreibfehler 
ungeachtet, wie fie ihon Mannert 5%) zufammenftellte, identiſch, fo 
Haben wir in der Nähe von Tuftleh (Tafyle), nämlih für 
waͤrts el Buſelra (Bozra, nicht Pfora bei Burdhardt), wie 
fühweftli von Gharundel (Arindela), ihn zu Dhäna zu ſuchen, 
wo er auf ber großen Römerftraße der Tabul. Peut. einftimmig 
auf Burckhardts wie auf Kiepertd Karte bei Robinfon eingetra- 
gen ift. Doch iſt nichts weiter von ihm befannt, als daß e8 heute 
ein Dorf ift, welches freundlich am Abhange des Tor Diana), 
des höchften Berges im Dſchebal, liegt, dad Burckhardt flüchtig 
befuchte und als dad Thana oder Thoana ver Alten erkannte. 

11) Iheman, Oauudr b. Eufeb. im Onomafticon. 

Theman, fagt Hieronymus, fei eine Landſchaft in Geba- 
litis, bie ihren Namen vom Enkel Eſau's, von Theman, habe; 
auch werbe bei Hebräern überhaupt der Süden (wo Edom lag) 
mit dem Namen Theman belegt, und damit fiimmt Eufe- 
biußs überein. In dieſer Beveutung if ed, wenn bie Propheten, 
wie bei Jeſaias 34,6; 63,1; Jeremias 49, 22 u. a.D., dad 
Unheil über Bozra (d. i. die ſüdliche Bozra, Bosra oder Bofer, 
f. oben ©. 101), verbunden mit Edom, ausſprechen, das ver⸗ 
wüftet werben fol, wo es zugleich bei Jerem ia s heißt: So fpridt 
der Herr Zebaoth: „If denn keine Weisheit mehr zu 
Theman“; und bei Amos 1, 12: Sondern ih will ein 


2%) Maunert, Geogr. d. Gr. u. Röm. VI. 1. p. 139. *) Burdı 
harbt, Beifen in Syr., 6. Geſen I. ©. 687, 734. 
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Feuer fhiden gen Theman, das ſoll die Balläfte zu 
Bosra verzehren“. Daß dieſes nicht die nörbliche Bozra ober 
Boſtra Metropoliß der Griechen und Römer fei, fagt Hlerony- 
mus ansorädlich (Onom. s. v. Bosor .... appellatur autem 
ei ala Bosor eivitas Esan, in montihus Jdumaene ete.). 

Aber auch zu jener allgemeinen Bedeutung fügt Hierony- 
mus an der bezeichneten Stelle hinzu, daß bis zu feiner Zeit 
auch noch ein Ort vorhanden fri, Theman genannt, der von 
Betra 5 Mill. entfernt fei, wo eine römifche Beſatzung (viel« 
leicht obige bei Thamara angegebene, in andern Handſchriften der 
Notit. Digoit. Thamana, f. 6. Börfing 1.c. p. 358—359) ftehe, 
in welcher Eliphas König der Ihemander geweſen. Noch ift 
bie Lage Themans unermittelt; auf Burckhardt's 6) Karte ift 
Raan durch unfern hochverdienten Freund Col. Leafe mit The— 
man ibentificirt, und v. Raumer, ber auf finnreiche Welfe das 
Characteriſtiſche diefer Station auf ber ſyriſchen Hadj mit der 
Sielle bei Jeſalas 21, 13 zufanımenreiht, wo von der Laft Ara⸗ 
bins und von „dem Wege gen Dedanim“ (Arabien, Kinder 
Devan find Keturäer, 1.9. Mof. 25,3) die Rede iſt, tritt diefer 
Anfigt kei 6), weil V. 14 die Aufforderung folgt, welche allerdings 
einer felhen Pilgerftation, vie es wel von jeher auf jenem 
wüßen Blachfelde war, entfpricht; denn es heißt: bringet dem 
Durſtigen Waffer entgegen, die ihr wohnet im Lande 
Thema““. Aber hier ift offenbar nur vom Lande, nicht von einer 
Stadt die Rede, und auch in den Stellen, wo, wie Jerem. 25,23, 
&jed. 25,13, die Dedan mit denen von Theman verbunden 
find, kann dies nur die Grenzbewohner des Landes Edom 
gegen Arabiens Nachbartribus bezeichnen. Der Name Main ſteht 
aber, wie Robinson bemerkt, ſprachlich in gar Feiner Beziehung zu 
Iheman, und im Bud, der Richter 10, 12 werben deſſen Bewohner 
Raoniter genannt. Auch ift die von Hieronymus angegebene 
Entfernung Themans, zwei Stunden (5 Mil), von Petra zu 
gering, um auf Maan angewendet werden zu fünnen. Die Lage 
von Theman ift alfo, wie die von Phaeno, noch zu ermitteln 
übrig. 

12) Eboda, Ebuda, Oboda, Abdeh. Die vier ver- 
ſchiedenen Abdeh-Ruinenſtädte. 


Zurghardt, 6. —— 5: 124; vergl. Gefenius ebeud. S. 1069. 
“8. v. Raumer, Bali. 6 
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Wir Haben dieſe ſchon früher bei Ptolemaͤus angeffrte 
und auf der weftlichen Wüflenroute der Tabul. Peut. zwiſchen 
Lyſa und Elufa gelegene Station Ebuda over Obdda ned dis 
die letzte der Hier zu beachtenden alten Ortfchaften ver römiſchen 
und griechiſchen Zeit, zum Schluß jener an ver Norbgrenze Idu- 
maca8 ober Palaestina tertia’s wichtigern Punkte, für das Ber- 
ſtändniß der Gegenwart zu Iocalifiren, um dann zu der Nachweis 
fung der Direftion von andern Itinerarien überzugehen, bie 
und im Süden und Weflen der Sinai = Halbinfel noch zu unters 
ſuchen übrig bleiben. 

Daß einzige Vorkommen dieſes Namens Oboth 62) ifi-an 
zwei Stellen im 4. 8. Mof. 21, 10 u. 11, fo wie ebenb. 33, 43 
u. 44, wo beidemal derfelbe eine Station auf dem Zuge ver Klu« 
der Israel bezeichnet. Sie zogen im Lande Edom zu diefer fort, als 
der König von Arad fie von feinen Grenzen zurüdgewiefen hatt. 
Vol Unmutd und Murten über Schlangen, Aarons Tor 
und langes Ungemach im Lande Edom, zogen fie weiter fort 
im Nerven des Berges Hor, über Zalmona, Phunon mh 
Oboth, und dann am Gebirge Abarim hin zur Moabiter« 
Grenze. Näheres läßt ſich durchaus über diefe Lage nicht ar 
mitteln, da jede andre Angabe fehlt, auch Hat noch Niemanı «6 
gewagt, diefe Station entſchieden als die römifche Obona oder 
Ebuda nachzuweiſen. 

Es tritt bei der Localiſirung dieſer Station noch eine audre 
Schwierigkeit ein, die auch dem neueſten Wiederentdecker von Ab⸗ 
deh, dad er entſchieden für den heutigen Namen des alten Eboba 
anfprach, nicht entgangen ift. In dem arabiſchen Abdeh fcheint 
das römifche Eboda wol unverkennbar erhalten zu fein, wis in 
O both vieleicht eben fo das Oboda ber Tab. Peut., welches 
Mannert für eine nach dem Nabatäer Könige Obodas (f. Erf. 
X. ©. 118) genannte Stadt zu Halten geneigt 9) war. De 
aber alle fpäter durch Fremdlinge, zumal Griechen und MRönr, 
aufgevrungne Namen faft nie bei den femitifchen Stämmen biefer 
Gebiete Wurzel faſſen Eonnten und von den einheimifchen über- 
lebt wurden, fo feheint darin eine Betätigung zu liegen, daß 
Dboth die einheimifche vornabatäifche uralte Benenmung war, 
welche durch fpätere Zeiten nur in Abdeh abgeſchwäͤcht wurde. 


»*°) 3m Onomasticon, b. Hieronym. s. v. Oboth. *°) Mannert, 
ſeogt. d. Gr. u. Röm. Th. VI. ®. 1. ©. 139, 





Sinai» Halbinſel; Episcopal⸗Site. 191 


Run kommt aber ver Ortsname Abdeh bei ben hentigen 
Beruinen ber nörblichen Sinai = Halbinfel offenbar in verſchie⸗ 
Denen weit von einander entfernten Localitäten als Benennung 
son alten Ruinenfläbten vor, und dies Iogt der Beftimmung 
der wahren Eboda einige Schwirrigkeit In ven Weg, die auch 
fon Robinfen zu befeitigen®*) verfucht hat. Erſt wenn mehe 
tert biefer Ruinenftellen genauer unterfucht fein werden, wird man 
mit größerer Sicherheit vie alte Römerftraße ver Peutingerſchen 
Zafel in allen ihren Theilen beſſer verfolgen können, über bie 
auch Robinfon) nod Zweifel Hegte, va er bei Betretung bob 
Oſchebel Aralf fagte: nun waren wir gewiß, daß wir und auf 
ver alten HNömerftraße befanden, mochte fie nun von vom Arabah⸗ 
Ahale aus dur den Weg gezogen fein, dem wir folgten, one; 
wie wahrfcheinlicher ift, anf dem geraden Wege durch den Wadi 
Beyaneh Hinanfgegangen fein. 

8. Bresnel erfuhr durch genaue Erfundigung bei den Wer 
Weinen, daß zwifcgen dem Kalat Nakhl (Kulat en Rukhl auf 
Webinf. Karte) und Gaza 4 noch unbekannte Ruinenſtädte 6) 
Bgen ſollien, davon eine A'bdeh feiner Anficht nad) die afte 
Diebe fein müffe. Died würde von allen die weftlichfte dieſes 
Raums (ein. 

Seeden reifle aus der Nähe von Szaben (Beerfaba f. ob. 
©. 105) and dem Lager feines Kameelführers im Jahr 1807 am 
Zu fen und 28ſten März 67) gegen S. S. W., erſt gegen Gaza in deſſen 
Näße, dann aber bireft ſüdwärts, und Fam am 2Yften des Mors 
send halb 8 Uhr über Hügeligen, fleinigen und griefigen Kalle 
uns Beuerfteinboben zu den Ruinen von Abe, von benen er 
vorher fo viel gehört Hatte; er fand aber michtö weiter ald einen 
Birken, weiten Häufer ale in Trümmern lagen, welche nichts Sehens⸗ 
wertbes zeigten. In Seetzen's Journal ce), das vor uns liegt, 
Kefätigt ſich dieſe erfle flüchtige Bemerkung; doch fügt er hinzu! 
dieſes Abde oder Abda war wol nur ein Heined auf einer ftei- 
wigen Anhöhe gelegenes Städtchen, ohne Spur großer Architektur. 
Den fah ein paar gemauerte Waffersehälter und brunnenförmige 


*) —æe Pal, I. Anmerf. XXI. ©. 436437. ) Gbend. I. 
©. 309. *) F. Fresnel, Lettre à Mons. Jomard, Suez 
13. Aoft 20, E\ Bullet. d. ia Soc. G£ogr. de Paris. T. XI. 
1839. p. 9. —8X Schreiben, Kahlra 22. Sept. 1807, in 
Bu Umreip. Pe 13-1 9) Sreden, Journ, 

anufer, 
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Ciſternen, deren eine gutes Waſſer enthielt. Auf vem Stein über 
einer Thür war ein Wappen eingehauen, in ven es fchwer wer 
gu erkennen, ob dabei Köwen ober Füchſe, die über dem Schils 
(rothes Beld mit blauen Duerbalfen) einander entgegeniprangem, 
angebracht waren. Er hielt dies für dad Gebäude eines Curopäers 
(aur Zeit der Kreuzzuge etwa?), den Ort aber nah Abida ge⸗ 
naunt, einem ver 4 Söhne Midians, ver ein Sohn Abrahaus 
mit der Ketura war (1. B. Mof. 25,4). Andre Ruinen vom zeee 
Körten Orten jener Umgegend nannte man ihm: Erbebe, Min- 
nich, Sbetha, Audfche und Miſch wepheh. 

8. Hennifer, auf dem Rückwege vom Sinai über das Caſtell 
Kalat Nakhl na Ierufalem eilend, erblicte von dem Caſtell, 
am Abend bed 2ten Tagmarfched, den 2ten Mai ©), zwei große 
Steinbauten auf dem Steilrande eines hohen Belfen, die ihm 
das Anfehn von Gaftellen hatten. Im Thale unterhalb derſelben 
ſah man einige Trümmer von Käufern, Baumpflanzungen und 
Gebüſch an einem Wafferlauf, ſelbſt einige Saatfelder. Gin großer 
viereckiger Ouaderbau aus Sandſtein, 36 Schritt lang und 25 Buh 
hoch, mit Schießſcharten, mit einer durchbrochenen Mauerflelle und 
hie und da Bruchftüde von Säulen, die 2 Fuß im Durchmefler 
hatten, zogen vie Aufmerkſamkeit auf fi. Noch größer war ug 
zweite Bau mit einem Freißrunden Gewölbe und einem Reſer⸗ 
voir 32 Buß tief, bavon zwei Dritthelle aufgemauert, das Tepe 
Drittheil in Fels gehauen war. Auch zeigten ſich die Reſte einer 
griechifchen Kirche; zwei Feine Niſchen und eine grofie für den 
Altar hatten nur wenig gelitten. Mehr zu fehen geftatteten die 
wißtrauifcgen Führer nicht, und die nächften Beduinen nannte 
dieje Ruinen auf Befragen nur EI Hadjar, die Steine, um 
meinten, es lägen 2 Tagemärfche weiter gegen Oft noch drei am 
dee alte Städte, von venen fie aber nichts weiter zu fagmg 
wußten, als daß fich in ihrer Nähe genug Brennholz für ein paar 
Tage Aufenthalt vorfinde. Died alfo werden mol dieſelben auch 
von Fresnel erfundeten vier alten Stäbteruinen fein. Die vog 
Genniker gefehene paßt, jagt Robinſon 70, ver Beldreibung 
nach nicht auf die von ihm gefehene Abdeh, auch Eonnte nur bie 
allgemeine Bezeichnung von EI Habjar, aber Fein befondrer Name 





*“) Frederiok Henniker, Notes during a visit to Egypt etc, 
Mount Sinai and Jerusalem. London 1823. 8. p- 253257. 
’*) Robinfon, Bal. I. Anm, XXI. ©. 436, 
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isfunbet werben. Es bleibt alfo ſehr mahrfcheinlich, daß dies eine 
verfchiedene Ruinengruppe von ver dritten öftlichern bleibt, welche 
Linant gefehen, Robinfon befchrieben und Fartographifch al® 
&buda niedergelegt hat. 

Diefe dritte Gruppe, welche wir nachher durch Robinfon 
am genaueften Eennen lernen, warb ihm von feinen Amrän Kühe 
ern anfänglich mit vem Namen Aujeh belegt; erſt der Kameel- 
führer Tuweileb nannte fie fpäter Abdeh, hatte aber diefen 
Namen von dem Architekten Linant erfahren, ver fie einige Jahre 
zuvor beiucht hatte. In Hebron fagte man, Abdeh liege 3 Ta- 
gerelfen von ihnen; Robinfon und fein ®efährte blieben noch 
zweifelhaft, ob ed wirflich das Abdeh fel, weil Andre fagten, dies 
llege oſtlich von el⸗Biretn dem Arabah näher. Erſt auf ber 
Aüdkehr vom Wadi Mufa murbe ihmen bie genauere Pofition 
ver Ruinen von Abdeh Mar dur die Ausfage eines im Lande 
ungemein erfahrenen Kameelbefigerd. 

&. Robinfon führt felsft an, daß Colonel Callier, im I. 
1834, die dem großen Wadi Arabah angrenzenven weftlichen Berg- 
güge bereifte, von wo die Wadi's dem Tobten Meere norpwärt® 
laufen, und daß er daſelbſt die ganz benachbarten Ruinen 
Abe befuchte 71), jedoch fie nicht befchrieben habe. Auch dieſe 
kocalitãt entfpreche nicht ver von Robinfon gefehenen Abdeh. 
Robinfon fegt vermuthungsweife hinzu, daß vie Wührer von 
GSeegen wie von Callier, auf deren Befragen nad) ven Ruinen 
von Abdeh, diefen Namen wol nur diefen verfchiedenen Ruinen 
ſalſchlich beigelegt haben möchten, um ihre Reifenden vaburch zu 
beftiedigen. Vielleicht aber auch, daß ver Name Abdeh eine 
allgemeinere Bezeihnung für vortige Ruinenftätten geworden, 
wenn er ſchon von einer Hauptgruppe außgegangen fein mag. Auf 
jeden Fall ift die Abde- Ruine bei Gallier eine vierte 
ganz verſchiedne von den vorigen. Denn nad) der und yore 
Regenden meifterhaften Zeichnung des ganz neuen Routlers dieſes 
treffligen Neifenden und Beobachterd, vie er und handſchriftlich 
mitzutheilen die Güte gehabt, ift dieſe Gruppe Abdé nicht nur 
viel weiter im Often, etwa im Meridian von Hebron, fondern 
auch viel weiter in Süd, etwa unter 30°40' N.Br. gelegen, und 
wenigfiend ein paar Tagereifen fünöftlih von Robinſon's Ab⸗ 





”) Callier, Lettre, im Journ. des Savans. Ianv. Année 1836. 
p- AT. 
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dep, zwiſchen einem Wadi Mora in N.O., und einen ri 
Abied, der gegen ©. W. zieht, mit dem Bragezeichen ald Obodat 
eingetragen. 

Kehren wir nun zum Schluß zu Robinfond Abdeh- 
Eboda zurüd, fo Haben viefe Muinen ven Vorzug der Unter 
ſuchung, daß fie nicht iſolirt auf der Route der Tabula Peuting. 
ſtehen, ſondern ihnen andere Rocalitäten in derfelben Direction 
vorhergehen, bie in den entfprechenven Intervallen, wie Lyſa 
tm Wadi Luffan, ftehen, oder gegen Norb nachfolgen, auf dem 
Wege nach Hebron, wie Rehaibe (dad Elufa nad Callier) 
und Glufa im el Khulafah nach Robinfon (f. ob. ©. 118). 

Nachdem Robinfon in vier und einem halben Tage, mit ce 
nem zroifchenliegenven Rafttage, von Akaba Aila am allanitifchen 
Golf gegen Nord, auf feinem direkten Wege durch die Mitte der 
edomitiſchen Wüfte durchgedrungen war, flieg er am Morgen des 
10. April um 7 Uhr früßzeitig hinab in ven Want Luffan?”, 
eine breite Ebene von Gleßbächen überfirömt, die vom Gebirge In 
Oſten herabfommen und gegen We zum Wapi von EI Arifh 
abfließen. Weder Duellen bemerkte er, noch Ruinen; doch Hielt a 
wer Diftanz nach, welche von Aila in 30 Wegftunden zurückgelegt 
war (mit Umwegen, ganz wie anf ber Tabul. Peut.), dieſe Loca-⸗ 
tät für die der alten Lyſa, welche er auch nur für einen Voſten, 
nicht für eine Stadt, zu halten geneigt war. Nur wenige Mauern, 
wie es fchien arabifche, ſah man, vie jedoch auch vielleicht Mes 
won ältern Unterbauten fein Eonnten. Die eine Biertelftunbe breite 
Gbene des Wadi zeichnete fich durch Waflerreichtfum und üppigen 
Pflanzenwuchs aus. 

Weiter nordwärts wurbe von da bald der Wadi el Mus 
weilih überſchritten, ver ſich gegen N.WB. zieht, durch welchen fig 
in gleicher Richtung eine Strafe gen Gaza abzweigt von ber He⸗ 
bronſtraße, die direkt gegen Nord führt, und welche bis zum Abend 
veffelben Tages zum Nachtlager am Kreivchügel Ras es Seram 
verfolgt ward. Hier vereinigten fih mehrere Kreuzwege, bi 
wm Sinal zumal über 2 Hauptpäffe, ben von el Mus 
reikhy und über den noch weftlichern und gangbarflen er 
Rakineh, führen, fo wie der von Aila über ven Akaba-Paß, 
welchen Robinfon gezogen war. In biefem Bereine von 3 
Südſtraßen zu einem Hauptzuge 7), ver nun weiter gegen 





2") &, Rebinfen, Pal. I. ©. 310. ) Ebend. J. S 316. 
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Nerden führt, Tlegt allerdings eine große Wahrfheinlichkeit, 
Hier nun bald auch auf eine größere Station zu treffen; und dieſe 
iR jene Aujeh oder Abdeh wirklich. 

Am Morgen des nächſten Tagmarſches, am 11. April, zeigten 
ſich aach dem gewöhnlichen Aufbruch bald breitere mit kleinern 
Seatflecken angebaute Thäler, offenered Land, zwifchen fanften Hü— 
geln auch Graspläge, auf denen Kameele weideten; auch ein Bruns 
ze Birein war rechts am Wege. Der erfle Gefang von Lerchen 
tänte benen, bie aus der Wüfte kamen, lieblich entgegen, und gegen 
9 Uhr erblickten fie feitwärts zur Linken, wohin auch ein Pfad 
gen Gaza führte, eine Reihe mieverer Hügel mit ven Ruinen 
von Abdeh. 

Nah einer Viertelſtunde Wegs waren bie erften Ueberrefte 
von Mauern ?*), wahrfcheinlich vor Beiten Feldertheiler, erreicht; 
aber weiterhin wurden die Mauern dicker und’ fefter; die meiften 
waren 2 bis 3 Fuß mächtig und gevoppelt. Die Außenjeiten 
waren ſehr nett mit runden Steinen aus dem Gießbach aufge» 
menert, deren Mitte aber mit Ried ausgefüllt; einige waren auch 
darmartig 6 bis 8 Buß did; alle, wie es fhien, zur Zeitung und 
zum Abfluß ver Waſſer beſtimmt, die ſich eine Viertelftunde fern 
vom Buße des Muinenhügeld in einem Sunpfe (einem Ghüdtr) 
verfammelten. Es folgte der Reſt eines viereckigen Thurms 
ass Quaderfteinen, daneben auch Orunbmauern von Häuſern mit 
behanenen Steinen und vielen zerfireuten Scherben. In dem 
Kaltleinhügel traf man eine Höhle, einem Steinbruch glei, mit 
ſtehengebliebenen Stüßpfellern, die Dede zu tragen; die Oeffnung 
ging 100 Schritt tief in den Berg hinein, lag voll Scherben; 
eine Taubenſchaar, gleich einer Wolke, brach daraus den Eintre- 
tenben entgegen. 

Die Hauptruinen erhoben fich auf einem 60 bis 100 Fuß 
Hohen Bergrüden, der gegen Oft wie ein Vorgebirge außlief, und 
von dem man bie ganze Ebene überſchauen konnte. Oben lagen 
2 Ruinen wie Afcopolen, zur Linken eine Gifterne, mo eine Bamilie 
der Tawarah⸗ Beduinen ihre Kameele weidete. Der Südfuß des 
Hügel® war mit Trümmern von Häuſern bedeckt; behauene Steine 
lagen in größter Verwirrung durcheinander. Auf dem Hauptplate 
wer Gtadt entdeckte man noch mehrere Säulen und Gefimfe. Auf 
der Spike des Hügels ber weſtlichen Bauwerke erfannte man fehr 





”) &. Bebinfen, Pal. I. ©. 319-322. 
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gut eine antike griechifche Kirche, mit der Fronte gegen OR gekehet 
an 120 Fuß lang, mit noch flehenven Mauern, veren Steine ige 
hauen und aus dem nahen Stelnbruch genommen waren. Nach 
fanden Altar und Niſchen mit Nebencapellen erhalten. An 130 
Schritt davon, gegen Oft, ſah man ven Meberreft eines Gafteig, 
ein großed Parallelogramm von Bruchfteinen erbaut, über 300 uf 
lang von DO. nach W., überall mit noch ſtehenden Mauern, doch 
unbedeckt. Der Eingang von der Weftfeite führt durch ein Ichöngd 
Bogenportal, das aber oben abgebrochen und ohne Infeription i 
Ein 100 Buß tiefer Brunnen war bier, lag aber jegt troden, ex 
war an 60 Fuß tief in Fels gehauen, der obere Theil 40 Tu 
tief, im Quadrat von 8 Fuß jede Seite, von dem fchönften Mauere 
merk mit behauenen Steinen eingefaßt. Am Fuße des Feſtungs- 
hügels zeigte ſich noch ein zweiter 40 Buß tiefer Brunnen. Der 
Brunnen VBirein, rechtd am Wege, den man zuvor gefehen, Ing 
von dem Gaftell Süd gen Oft. 

Die hier fo vortheilhaft nach langer Wüftinftrede veränderte 
Landſchaſt, der wichtige und fefte Ort am Verein großer Haupte 
ftraßen, die Sorgfalt der Bauart in Caftel, Brunnen und ker 
großen Kirche, welche auf die bedeutende Population einer Stadt 
hinweifet, fanınıt Maßen und dem Namen Abdeh, liegen an der 
Ioentität deffelben mit dem Ebuda des Ptol. und der Oboda 
der Tab. Peut. nicht zweifeln, ungeachtet ein fo bebeutenver Ort 
weber ald Episcopalfig in den Unterſchriften ver Concilien, noch 
beim Hierocles, oder fonft in alten Kirchennotizen vorfomnt, und 
eben fo wenig ald Station einer römiſchen Befagung, weder im 
ver Notitia Dignit. noch fonft wo erwähnt wird. 

Es iſt dies ein nicht wenig auffallender Beweis, wie viele 
Nachrichten und auch von fo bedeutenden Localitäten im Arabia 
Petraea verloren gegangen find. Die Entfernung von hier nach 
dem nördlicher gelegenen Elufa, das, wie wir oben fahen, Bi- 
Shofsfig mar und von Beat. Antonin Martyr aud al 
Caſtrum beſucht wurde, beträgt bis Abdeh nur 8 Wegflunden, 
welche Robinfon zur Reife dahin gebrauchte; ein Intervall, der, 
auf dad genauefte mit dem der Tab. Peut. übereinftimmend, den 
trandatlantiichen Neijenden in feiner gemachten wichtigen Wieder⸗ 
auffindung der einft fo bedeutenden und in fo völlige DVergeflen- 
heit verfunfenen Eboda hinreichend beftätigte. 

Noch vergeffener war der Iegte unter der Gruppe diefed Duhends 
bier der Tosalen Nahbarfchaft wegen aufzuführender Orte, fo wich« 
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ig in der Gefchichte des Volkes Idrael In diefem Lande, näms 
I Kades Barnea, deſſen wir hier nur gelegentlich erwähnen 
fonaten; aber da von dieſem auch nicht die geringfle Spur der 
Crinnerung aus griechifcher und römifcher Zeit übrig geblieben, 
wm feine Rocalität nur allein durch Reiſende nach den Berichten 
db Alten Teftamentd erforfcht werden konnte, auch bei den Ein⸗ 
beimiichen keine Erinnerung davon vorwaltet, weder in Namen 
ad in Sagen, fo können wir diefe Localität mit fo vielen 
ade alttefamentalifchen nur erſt weiter unten allein aus 
da Hiftorie und Landesnatur ſelbſt zu ermitteln oder mache 
werijen verfuchen. Daß dieſes bei den noch größern Intervallen 
de Zeiten und der Unbeftimmtheit der Berichte, wie bei ber Viel⸗ 
ientigfeis der Namıen und dem heiligen Dunfel, aus dem nur Alles, 
ohne an Ort und Stelle hinterlafiene Denfmale, herverdämmert, 
at feine große Schwierigkeit haben und nicht felten mit apodicti⸗ 
ide Gewißheit auch unmöglich) bleiben wird, iſt an ſich Begreiflich. 

8 bleiben und noch die dritte und vierte Strafe ber 
Tabela Peuting. übrig, vie weſtliche Küſten ſtraße von Gaza 
nah Belufium und Clysma, verglichen mit dem Itiner. Anto- 
ai, weiche die Arabia Petraea im Welten umgiebt, und die 
Vetrahtung der ſüdlichern von Elysnıa über Bharan nah 
Ale, welche daſſelbe Gebiet von W. nad) D. quer durchſchneldet. 


8. 3. 
Die Küſtenſtraße an der Weſtgrenze Arabia Petraea's 
von Gaza bis Pelufium, nad dem Itinerarium Anto- 
mini ind Flav. Joſephus Berichte: 1) Gaza, 2) Ra- 
phia, 3) Rhinocorura, 4) Oftracine, 5) Cafium, 
6) Pelufium. 


Gaza, das ſchon ald Grenze der Gananiter gegen Süben in 

1. Voſe 10, 19 mit Gerar genannt wird, gehört ald Küftenflabt 

vet Mittellänpiichen Meeres zwar nicht mehr dem Gebiete der Si- 

aal· Halbinſel an, aber es ift doch die nächſte berühmteſte Grenz- 

Rabt Arabia Petraea's oder Nabatãas gegen N. W., zu der ſich bie 

dauptwege vom Sinai durch die Mitte des Et Tih gegen Nord 

; almden, wie gegen Nordoſt nach den etwas öfllichern Hebron 
| ud deruſalem. 
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Bis Gaza, fagt BI. Joſephus, reihe Ipumda (comin 
Apion. 2, 9), und von bier if und die beſuchte Hauptfiraße 
der Römer ſüdwärts über den Hafenort der Mabatäer (f. oben 
&. 77), d. I. Rhinoforura, das heutige El-Ariſh, na det 
Grenze Aegyptens bei Belufium, und von da nach dem Golf wen 
Heroopolis oder Suez, alfo um den ganzen norpweflligen 
Saum der Arabia Petraea, erft genauer befannt geworden 

Diefe Hauptftrafie iſt am volftändigften Im Itinerar. Au- 
tonini?5) dargelegt, denn auf ber Tabul. Peuting. find mehrere 
Stationen Namen und Zahlen ver Diftanzen ausgelaſſen. Me 
vem Itiner. Antonini ſtimmt aber dad Itinerar des Titws 
vollommen überein, als er nilt feinem Heere von Pelufium 66 
Gaza zum Kriege wider Ierufalem zu Felde zog, weldes Slam 
Joſephus *) in feiner Gefchichte des jüdlſchen Krieges aufge 
wahrt bat. Diefem Itinerar kommt der Vortheil zu Gute, vo 
critiſch forſchenden und meifterhaft beobachtenden Col. W. Mage 
tin Leake commentirt zu werben, der dreimal die Route felhfk 
bereiſt Hat und Hier als Augenzeuge und zum Wergange diencn 
Tann, dem wir vertrauendvol folgen hürfen ””). 

Das Itinerar. Antonini führt folgende 7 Stationen uk, 
bie, in 6 Tagemärfchen zurüczulegen, won einander 136 Mill. Buff, 
d. 1. 27% deutfhe Meilen, d. i. nahe an n 55 Wegftunden entfreme 
angegeben find. 

1) Bon Gaza nad Rapbia . . XXII M. P. — 4%, Mel 
2) Bon Raphia nah Rhinocorura (Rhinocolura) 

xxu M. P. m 4%, De 
3) Bon Rhinocerura n. Oftracine XXVIM. PB. = 5%, Mel 
4) Bon DOftracine n. Cafium . XXVIM.P. = 5/, MiL 
5) Bon Caſium n. Pentaſchoenus XXx M. P. — 4 Mil 
6) Bon Pentaſchoenus n. Peluſium XX M. V. 4 MdL 

Strabo, der dieſelbe Straße beſchreibt (XVI. 760), nachden 
er die beiden Wegdiſtanzen von Gaza durch die Wüſten nach Aila, 
wie nach Pelufium und Heroonpolis im allgemeinen angedeutet has, 
fagt auch, auf Gaza folge Raphia, wo Antiohus Magn. ducch 
Btolemäus IV. eine Schlacht verlor, und dann Rbinoeoruräz 
aber das folgende Oftracine läft er aus, und bemerkt nur, week 


?"*) Jtinerar. Antonini ed. Wessel. p. 151152. ) FL 
sephus, Opp. ed. Haverc. TI. do Bello Jud. Lib. IV. c. 
fol. 313. in) Burckhardt, Tray. in Syria ed. Lenke. Prefie. 
p. von; bei Geſenins TH. I. Borrede, Rot. ©. 113. 
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im ganze von Gaza fühwärts folgende Landſtrich unfruchtbar und 
Wenig ſei, bis zu dem Sirbonis- See ber Autoren (Gerbonis 
mh Higig’e Sprachforſchung) *), welcher der Rufe faſt gleich⸗ 
lanend fei bis zu feinem Ausbruche zum Meere (als Lagune durch 
De verliegende Nehrung). Dann folge noch eine audere, ähnliche 
Wine am Kaſion, und hierauf gehe es von dert bis Belufium. 
da Kaſion beſchreibt Strabo als einen Sanddünenhügel, ein 
Bergebirge bildend, waſſerlos, wo ber Lelchnam des Pompejus 
Negn. beſtattet ſei, und wo ber Tempel des Zeus Kaſiod ſtehe 
Elia. H. N. V. 14: Casius mons deluhrum Joris Caeii, tumulus 
Magni Pompeji). Diefe weftlihen Enden Iudäns (auch Bhomife 
arant er noch dieſes Geſtade) gegen den Kafien hatten, fo wie den 
Eirhenid«Ger, vie Idumaͤer befegt, welche, wie Strabo ſelbſt 
Simufügt, aber Rabatäer feien. Die Station Pentaſchoe⸗ 
and läßt Strabo wieder aus, obgleich er ſchon fruͤher (XVI. 750) 
bemerkt hat, daß der Berg Kafion von Peluffiem 300 Stadien fern 
Inge, wad fein großer Unterſchied von den 40 MIA. Paſſ. der Die 
Raxı nad} dem Ätin. Antonin. zwifchen dem Kafium und Pelufium 
iſ in deren Mitte daher die Zifchenftation Benta-Echoenns 
(00 5 Scheenus — 20 MIN. Pafl.) den Namen von diefer Diſtanz 
ſaſt erhalten Hatte. Das Jiinerar ber Tall. Peut. giebt dage- 
gen zwiſchen Kafium und Belufium, während fie Auderes aus⸗ 
ft, auch eine Station Gerra an, die 8 Mil. Pafl. oder etwa 
3 Stunden von Belnflum entfernt liegt, welche das Itin. Anton. 
auch angieht. Deren Borhandenfein nahe den Sümpfen Pelnfinms . 
wird aber von Strabo heflätigt (Strabo XVI. 760). 

Gaza lag in geringem Abſtande (7 Stadien) vom Meered⸗ 
fer, hatte aber in einer halben Stunde Berne ihre Hafınflabt 
Rojumas (v. h. Hafen); fie flieg zu Hoher Blüthe und verſank 
mehrmald wieder in Unbebeutendheit (ihre Gefdichte f. unten). 

Rapbia, die erſte fübliche Station von Gaza auß, bei wel⸗ 
Ger die Schlacht vorfiel, welche Bolybius umſtändlich beſchrieben 
ht, gab zu dem Kampfe zwiſchen dem ägyptiſchen und ſyriſchen 
Nuige die Veranlaffung, weil fie nach diefed Hiſtorikers Ausfage 
(Polyb. Rist. V. c. 80), wenn man vom Kafiuß- Berge aus Ae— 
Mien über Rhinocorura gegen Nord ſich am Merre hinwandte, 
tamald die er ſte ſyriſche Stadt war, die man traf. Der Name 





2% Site, urgeſchlchte und Mythologie der Philifäer. Leipz. 1845. 
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derſelben, wie ihn auch Ißtachri im 10ten Jahrhundert aufführt? 
(auch Zecca bei Edriſi), fagt Eolon. Leafe, habe fih wei 
heute in Rafa erhalten, einem Brunnen in ver Wüfle 6 Stin 
den Weged in Süben von Gaza, wo Colonel Leake unter vich 
Weften alter Bauten auch 2 aufrechtftehende Granitfäulen fah. ei 
der Meinung der dortigen Bewohner follen diefe die Grenze zwi 
fen Afien und Afrika bezeichnen; wol eine alte Erinnwerumg 

noch aus ven Zeiten des Bolybius, wo Rhinocorura 4 
als erſte ägyptiſche Stadt galt. - 

Zwifchen viefem heutigen Rafa und ben öoͤſtlichſten use 
ſchwenmungen der Nilwaſſer, welche hierher faſt allein nur etwa 
Feuchtigkeit für Vegetation verbreiten, Liegen Heutzutage EI Arifl 
und Katieh. Die ganze Strecke zwifchen beiden Orten, audge 
nommen wo Blugfand fie ftelenmeife überfchüttet, ift eine Ehen 
mit Salz impregnirt, welche gegen das Meer in einer Zagmei 
endet, deren Einbruch in alten Zeiten ver See Serbonis ef 
Nach 8. Hitz ig's Forſchungen bifbete dieſer in ältefter Zeit gel 
ſchen Poiliftäern und Aegyptern die Orenze®), und veramh 
feinen Namen einem mythologifchen Urfprunge, einem Guftzl 
ber Ser ba (Garva oder Carava, identiſch mit dem indifchen Wi 
wa), deſſen Erinnerung audy in dem Serbäls Hochgebirge, “ 
Berggott, erhalten ſcheine. | 

Der Name Katieh, auch EI Kas, und die Diftang inf 
Drted von dem heutigen Tineh bei Belufium Iaffen fein 
Zweifel, daß in ihm ver Name ded Caflum ſich erhalten hat 

Nicpt fo offenbar war es, ob dad Heutige EU Ariſh auf du 
Stelle der antiken öftlichen Station von Rhinocorura om 
am die der weftlichen von Oftracine getreten ſei. | 

Die völlige Waſſerloſigkeit ver Station von Oftta⸗ 
eine wird von Flav. Jofephus (odros 6 oraſuòc zu im 
ôooc, de Bell. Jud. I. c.) eben fo wie von Polybius ald da 
racteriſtiſch hervorgehoben. Eine ganz dürre, von Flugſaud 
bewegte Strede iſt e8, neben den Sümpfen der falzigen Gere 
boniſchen Lagune, welche die Aegypter den Aushauch des Typhet 
nannten. Sie galt auf dem Wege aus Syrien nach Velufius, 
wie Plutarch bei Gelegenheit von Marcus Antonius Heere ⸗ 


2°) Stachel, Das Buch der Länder, von Mordimann ©. 33, 148; 
Kärisi ed. Jaubert I. p. 340. "°) $. Hipig, Phllifäer a a. D- 
S.254 
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wer fast ( Rlutarch in Marc. Unten. 3), ale vie gefährliafe 
Serece beim Durchemarfche des Heere und war am meiſten gefürdptet. 
Diss ſcheint ſich auf Feine Weife mit der Localität der heutigen 
GI Arifh vereinigen zu laffen, und eben fo wenig mit Der vom 
Afinscorura. Denn die Lage der heutigen EI Ariſh if chem 
dank den Zufammealauf mehrerer Wapis ober trmperänz 
Bajlerläufe, die weit her and der Wüſte kommend ſich zumellen 
zu einem anfehalichen Gieß bache vereinen, characterifirt, der bier» 
ber hinreichende Feuchte führt, fo daß es Al Ariſh, wie dem 2 
Stunden gegen Weſt entfernt liegenden Meſſudieh, wol nie am 
Irinf- und Quelwaſſer fehlt. Dies eben If ed, was EI Ariſh 
iu allen Zeiten feine Sauptbedeutung ald Zwifhenflation 
meiden Gaza und Belufium fiderte. 

Diefer Winterſtrom, d. h. zur Zeit der / dortigen Regranieber« 
ſchlage anfchwellend, war, ſchen nad 4. B. Mof. 34, 5, bei der 
GrenzbeRimmung des dem Volke Jérael gelobten Landed als 
„ber Bach Argypti an der Mittagägrenze Canaaus“ 
bexichnet, die fi vom Südende des Salzmerred (Todtes Meer), 
über Tades Barnea durh Zinna die Wüfe (f. ob. S. 121) 
gegen ven Bach Aegypti ziehen follte, bi zum Meere (wergl. 
Iefais 27,12, wo er ald äußerſte Südgrenze genannt iR). Den“ 
ſelben Bach überſezt Saadia Im Jeſaias mit „Wadi von EI«- 
Arifh,” und die Septuaginta giebt ihn mit dem Namen „Pıvo- 
zegosgu=” wieder). Hier Eonnte fich alfo auch ein Handels“ 
ort der Rabatäer halten, wohin, wie Strabo fagte (XVI. 
781), die Kaufleute von Petra ihre Waaren zum Mittelmeer ſchick⸗ 
in (ſ. 6. ©.77). Er konnte ihrem Einlabungsorte der 
indiſchen Waaren zu Leukekome, mit dem Karawanenverkehr über 
Berre, ald Ausladungsort zum Mittelländifchen Meere voll⸗ 
Emmen mifprechen, was bei Ofracine nicht der Fall fein konnte. 
Wirklich bemerkte Wellſted 2), der im Jahre 1833 während des 
englifchen Surveys dieſe ailanitifchen und finaitifchen Gegenden 
vieljach durchzog: follte einmal ber Handelsweg durch irgend welche 
yalitifcgen Umftände oder die Peftieuche In Aegypten unterbrochen 
werben, jo würde EI Arif leicht wieder zu Ehren gelangen fön- 
men. Judiſche Padeiboote und Reiſende würden den Golf von 
aba Hinanf gehen, und Waaren wie Menſchen burch Arabia 


ww) Ar er Vhiliſider S. 112. **) Wellſted, Reifen, bei Mödiger 
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Petraea in furzem dahin zum Mittelländiſchen Meere geinngen. 
Ben Akaba nah EL Ariſh, dem alten. Rhinocorura, when 
ala dem wächften Hafen einft der peträifche Waarenzug ging, geht 
ea in ver Richtung R.31°W., und die directe Entfernung beialgt 
116 amgl. Mil. (einige 20 deutſche Meil.); nur eben jo zweit eine 
iſt es nach Gaza, beived 3 Tagereifen fern auf bes Landupgge, 
eima wie son Cairo nad Gurz. Die Stürme auf dem ailgui 
ken Golfe würden Dampffhiffen keineswegs hinderlich feim, Sirene 
Weg zu verfolgen, nur an deſſen Eingange würden fie au u 
ten,. aber doch zu überwinden fein. 

Die Wafjerfülle um Rhinoeorura, welche dort zum 
len bei plöglich anſchwellenden Regennieverfchlägen aus den woeit · 
ber ſich ſchlaͤngelnden Einſenkungen des Wadi el Ariſh u 
heute noch ſelbſt zerſtörend wirken kaun, veraulaßte, mehßk ‚ben 
Meeredausbrũchen des Serbonis Lacus, dem fogenanmien. Bde 
tegma, d. i. dem Duchbrud der falzigen Lagune zum 
Meere, fchen früßgeitig den Eratofthenes zn feiner. Hypothehe. 
Er weint, es gebe unterirbifche Codſchlünde (Au 
darch welche die Waffer aus Coeleſhrien, näwlic) aus den vorkyien 
Jordan und Todten Meere verſchwindenden Waſſern, Hier wiegen 
am Innern Meereöwinkel zwiſchen Syrien und Argypten zum Ben) 
ſchein kämen (Strabe XVI. 741). 

Diefer Anſicht folgend belegte auch fen Polybins Ga 
V. 80) die Gegend oſtwärts dem Casius Mons mit dem 
der Bafierfhlünde (rd Adgadga); Strabo begwrifekts eh 
Sopothefe, die au Ariftobulos gehabt. var| 

Die Identität des modernen EI-Arifh mit dem ame 
RKhinocorura if nach alle dieſem wol gefichert; wozu aochadä 
ven ber Natur der Umgebung ſelbſt hergenommene, buch &. Giga 
wachgewiefene wahre Herleitung bed Namens kommt, der erſt Me 
foätere Umwandlung de r in das geläufigere 1, und Durdie Und 
Anklang an das griechiſche Wort zoAovw, d.h. „verflümmukgg,. 
in Rhinocolura (d. h. Nafenverftümmelung) verbreht, den 
chiſchen Etymologen Beranlaffung zu dem Mährchen von der 
ſtümmlung der Nafen gab, das von Strabo, Diovor (Agp& 
Niet. I. c. 60) und Steph. Byz. ohne weiteres wiederholt 
Die Stelle bei Strabo®) ift in der Pariſer Ausgabe ohne 
Täuterung hierüber geblieben. Diodor nennt einen äthlopiſchen 


?*) Geographie de Strabon, Trad. Paris 1819. 4. T. V. 220 
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Aaig, Arctifanes, ber ald Veherrſcher Aeghptens wegen ſeiner 
Verechtigkeit gepriefen worben, daß er auch die Raͤuber des Lan⸗ 
des darch Abſchneiden der Naſen beſtraft und in dieſen unwirth⸗ 
lberea Dierreßwinfel an die dde Grenze der Wüſte relegirt babe. 
Sie ſeien da der menſchlichen Geſellſchaft unſchäͤdlich gemecht, ja 
we nüßlich gewotden, weil fie aus dortigem Rohrgeflechte ſich 
Rebe zum Bang ver Wachtelun gemacht, die bier auf ihren 
Durhzügen in unzählbaren Schaaren das Meer heraufläe 
men. Blinius übergeht (Plin. Hist. Nat. X. 15) bei Rhinoco- 
kura diefe Babel, die anf afiatiſchem Boden nicht einmal etwas 
lecal Auffallendes bezeichnen konnte, da folder Gebrauch der Nas 
ſenverſtümmelung im Orient bei Berfern und andern von jeher ein 
«gemein bekannter war; Stephanus Byz. wiederholt ihm gleich 
andere (s. v. “Pivoxovpovge«, von div und xovgd, d. I. dab Abe 
Hümeiven, und ögos. Urbs Aegypti sic vocata ab hominibes, qal 
Ülsc olim in coloniam missi fuere, nares mutilati). Das Schwan⸗ 
ten in der Schreibung des Namens zwifchen mehrern Kormen und 
des Umpaffende einer griechifchen Herleitung ber äfteften verfelben, 
wefen, fagt der gelshrte Drientalid 8), auf einen fremden Ur⸗ 
freung des Namens hin, der urfprüngli ven Wadi, dem Badıs 
Wegprti, anzugehörm fiheine, und von biefem erſt auf die Sta— 
tion übertragen worden fei. Wie ein anderer arabifcher Name 
dns Wapi „Vater des Lehms“ Heißt, fo Fonnte biefer mit 
we erſten Sylbe ſo viel als „trübes Waſſer“ bedeuten, wie 
Ar Schmelz ⸗ und Regenbaͤche ſchon zu Hiobs Zeit (6,16) trüße 
Waſſer führen, Die zweite Hälfte des Ramend Rhinokorura 
klärt fi aus dem nachtheilligen Ginfluß folchen Waſſers auf das 
Kamm, dad an ihm hei ven antifen Karawanenzügen oft flatio- 
#iren mußte, und dadurch leidend, dem Bade zur characterifiifchen 
Vepigmeng (aqua turbida cameli scabiosi) dienen fonnte. 8 
IR eine Benennung der Natur ded Locales und der Sitte der Zelt 
ganz entfprechent, die felbft als ein antikes arabifches Hiftori= 
ſches Dentmal des Wanrenzuged nach jener Gegen» und je= 
sem Drte gelten mag, an welchem man zu Hieronymus Zeit, 
nacdem auch Nabatäer dort eingedrungen waren, wie er fagt, 
fgrif redete (Hieron. zu Ief. 19), obgleich die Stadt, wie 
Steg. Byz. angiebt, zu Aegypten gerechnet ward. 

Diefe fandige bei Ißtachri Dſchafar oder Dſchefar (f. ob 


*) 8. Higig, Die Philifier S. 113. 
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&. 41) genannte Küftenftrefe, in welcher e8, nach ihm, ſpannen⸗ 
lange Schlangen geben fol, welche von der Erve bis zu den Ka⸗ 
meelfaften Hinauf jpringen fönnen, fheint auch an der Stelle der 
alten Rhinocorura ihren neuern Namen Ariſch over EL Arkfch 
(ie Heide bei Edriſi vorfommen) einer @rinnerung an jenes alte, 
wenn auch fehon anders gewendete etymologifche Maͤhrchen zu were 
vanfen. Ißtachri fagt wenigſtens 8), die Aegypter glaubten, deh 
Oſchefar zur Zeit Pharaos bewohnt geweien, au Dörfer warb 
Waſſer hatte, daß aber von tiefer Gegend Allah gefagt: „wir Gar 
ben zerflört, was Pharao verfertigt und was fein Volk erkamt 
Hat‘ (ja’arlfhun), weshalb biefe Gegend EI Arifch heiße. 

Zu Edriſi's Zeit%), der Periode der Kreuzzüge, fagt er, 
Hätten dort 2 Mofcheen von merfwürdiger Bauart geftanden; bie 
fanbige Umgebung Tiefere jedoch Datteln und andere Obftarten. 
Ob nun auch diefer Name nur eine Ableitung einer urälteſten 
Stadt Laris (oder Lariſſa, aus pelasgiſcher Zeit), nämlich wer 
Philiſtãer gewefen, den ſich die Araber nur erft munbrecht gemacht 
und befien Grinnerung noch bei ven Kreugfahrern war, welche die⸗ 
fen Ort häufig Laris nannten (Will. Tyreensig Lib. XII. e. 23 
u. a.),.der im 17ten Jahrhundert von Della Valles?) als täre 
Eifches Caftell Arife erwähnt wart, überlaffen wir andern®s) ine 
terſuchungen. 

Wenn nun entſchieden Rhinocorura mit dem heutigen I 
Ariſch zufammenfällt, fo muß Oftracine auf ver nächſten weſt⸗ 
lichen Station 10 Stunden meiter gefucht werben, und hier iR Wer 
moderne Name Strafi®) an der Mündung der vortigen Lagune 
wol Hinreichenber Fingerzeig für deſſen einftige Situation, die aber 
bei der veränverten Meereöfüfte ſchwer zu ermitteln fein wird, fo 
wie die nächfte Station Cafium ihre Erinnerung im EI Kas, 
auch Gap Kafarun, aber auch in dem noch mehr veränderten 
Katieh (Dathyeh) bewahrt haben mag. Deſſen moderne Statiou 
bildet jedoch mehr landein von der unmittelbaren Meeresfüfte, Two 
ver Caſion⸗ Berg, ein niebered Vorgebirge. Es mufi daher füt- 
wärts gerückt fein, wodurch denn auch das Intervall von da zu 
der letzten Mittelftation, dem Pentafchoenus, eine etwas ver⸗ 


” Ißtachti bei Morktmann ©. 33. **) Kdrisi bei Jaubert I. 
340. °) 8. Hipig, PHlliitier S. 15 m.f.  *°) Bat. Delle 
alle, Weißbeiepreibung, von Wiverolt. Genf 1674, Fl. im KIN. 
Brief, ©.135.  "°) Wuf Jacotin's und Jomard’s Carte ancienne 
et comparee de l’Egypte etc. 
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üsderte Diſtanz geworden fein muß. Beluftum iR durch Tineh 
legt (beide von der Zufchlämmung den Namen führend: zmdög 
Schlamm im Griechiſchen, wie Tineh oder Al tineh im Ara 
biihen)®). Die Station Gerra mußte aber zuvor paſſirt fein. 

Diefe Aufeinanderfolge der Stationen, fo wie die maritime 
Lage von Oſtracine wird durch Titus Heeresmarſch, der von feir 
sem Bater Veipafianud, welcher aus Alerandria nad Rom zurüde 
kehrte, zur Befiegung der Juden nach Ierufalem geſchickt ward, be⸗ 
Rätigt. Blav. Joſephus, der defien Route kannte, erzählte, daß 
derjelbe bei Thmuis and Land flieg, und in 3 Tagen über Tanis, 
Heracleoyolis nach Pelufium gelangte, wo er mit feinen Truppen 
2 Rafttage hielt. 

Bon da aufbrechend durchſehte er dad Mündungslann von 
Zelufium. Der erfte Tagemarſch ging dann quer durch Wüſte, 
«er nicht zu dem modernen Katieh (Cattia zu Della Valle 
Zeit 91) im Jahre 1616, wo ein türkifches Caſtell unter einem Beg 
wm Schuß ver Karawanen erbaut war, und um Zoll zu erhe⸗ 
ben), fondern zum Berge Cafius, wo Titus an der Seeküfte beim 
Zemyel des Zeus Caſios (ro Kulov Aıös, Flav. Joseph. de 
Bello Jud. Lib. IV. c. 11. fol. 413 1. e.) fein Lager aufſchlug; an 
wem bratigen Ras Kadaroun. 

Der zweite Tagemarfch führte nach Oftracine, einge 
Station, der es gänzlich an Waller fehlte; daher vie Bewohner 
derſelben e8 erfi aus der Berne berbeifchaffen mußten. 

Der dritte Tagemarfch ging nah Rhinocorura. 

Der vierte Tagemarſch nah Raphia, dad als die erſte 
Stadt Syriend genannt wird. 

Der fünfte Tagemarſch führte nah Gaza und dann weiter. 

Die Karte zu Burckhardt's Reifen, auf welcher Golonel 
Leake die Straße des Itinerar Antonins eintrug, zeige, fagt der⸗ 
ſelbe, ganz gut, daß die 5 paſſende Tagemärfche ſelen, deren 2 
längfe durch die völig dürre Wüfte zwifchen der heutigen Katieh 
und EIArifh Hinführten. Die moderne Route ziehe aber gegen- 
wärtig ſüdwärts ver Lagune vorüber. Deshalb fei vie fperielle 
Zage von Dftracine noch kelneswegs vwollftändig ermittelt. 

Mitte des 12ten Jahrhunderts, zu Edriſi's Zeit, als Gaza In 


—8 * E:] bung bes Mi landes. Ueberf. von Dreyer, 
ae ee — 1. — ey Del ale, Reißdefchreibung a. a. D. 
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ven Hinten dee Chriſten war ®), wurde biefe Strafe wel nur 
wenig bepilgert. Doc mennt Edrifi die damaligen Statiomm; 
ven Fatama, d. i. Beluflum, wie Hamafer zeigt ®), anfen 
gend: Barava, El Ariſh, Refah und Gaza. Aber im iM 
dahrhundert war dieſelbe Route fo fehr befucht, daß auf: jeder der 
von Ebn Batuta dert vorgefundenen Stationen Khane, Waffe 
und Kramberen vorhanden waren, in benen der Reiſende ſich mit 
allen Besürfniffen fehr gut verfehen Fonnte. Die damaligen Star 
tionen hleũen 9*). von Belbeis aus: EI Salihia, von wo En 
Batuta die Wüfle betrat, darin die Orte EI Warid, Hatia 
(obgenannded Katieh), El Matilab, El Ariſh, EI Kharuba, 
Rafai und Gaza. Macrizi fagte, Belbeis fei Jashan (Go» 
fen), der Ost, zu dem Jakob gegangen, als er feinen Sohn Joſeph 
gefehen, um dort feine Heerden zu weiben. Ihn Said, der Is 
felbſt Statthalter gewefen, fagte, daß fein Territorium ſich Ms GE 
BWarivat, welches bie äußerſte Grenze von Aegypten fei, ame 
dehue. Auch. fei bis dahin die aͤgyptiſche Silbermürnze gühig: 
Ienfeit aber in EI Arifh, ver erfien Stadt iIn- Syria, air, 
wie Andere wollten, ver Ieten Stadt Uegypten®, chculina 
war bie ſyriſche Kupfermünge, welche Fulus heiße. 

Die Beherrfchung diefer Küftenftrete ald Schlüffel zum Ei 
genge nach Syrien wie nach Aegypten war ſtets in ver Baud der 
jedeſmal mächtigften Gren zherrn, und fomit auch bald Raphis, 
bald Nhinocorura, die erſte oder lete Grenzſtadt, ein Verhaͤu⸗ 
nip, das allerdings uralt, und deshalb im Chronicon Pa- 
sohale®%) gleichſam an die Spitze aller Geſchichten geſtellt if. 





=#) Edrisi bei Jaubert I. p. 340. **) Hamaker, De expugas- 
tione Memphidis 1. c. p. 16, Not.  °*) Han Bieta, bei 8. 
Lee p. 18 und 19. *s) Chronicon Paschale, ed. Disderk 
Vol. P. 30. pag, 53. 
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Die Querſtraßen durch die Mitte der Halbinſel. 


L Die directe Querſtraße von Weſt nach Oſt durch die Mitte 
der Halbinſel des Sinai, von Suez nach Aila, nach der 
Tabula Peutingeriane. Die agyptiſche Pilgerroute ber 
Hadſch (Hadf), von Adſchrud nach Akaba Alla, nah ben 
Stationen bei Hadſchi Chalfa und I. Tpevenot (1658), 
bei Xp. Shaw (1721), Rich. Pocode (1738) und 8, 
Burdparbt (1816). 


Bir fagten oben, daß nad) des Plinius fo eigen geſtellter 
Angabe (Hist. N. V. 12) die directe Straße aus dem Golf von 
Satz (Hersopolis) bis Alla, obwol er durch ven Nachfatz bie Dis 
Aangen blos auf die Heiden Städte Alla und Gaza beziehe, an 
10 ME. Pafl., d. i. 60 Wegſtunden, betragen möge, well beide 
Derchſchnitte von Suez bis Alla und von Aila 618 Gaza in ber 
Wirklichteit fich faft gleich, und alle 3 Orte: Suez, Alla und 
Sea, im den Enbfpigen eines faft gleichfeitigen Triangels 
liegen. Bir bemerften, daß vie Tabul. Peuting. die ganze Di« 
fa von Clysma nad) Alla hiermit faft ühereinftimmend auf 170 
ME. Baff. = 68 Wegftunden angebe, was nur die Differenz einer 
Asen Tagereiſe zwiſchen beinen Daten betrage, vie Hier nicht in 
Anflag Fommen kann. 

Bir haben nun diefe Angabe der Alten genauer ind Auge 
zw faffen, was bei dem ſparſamen Meberlieferungen von jenen nur 
Tan Bergleichung mit ven ſpaͤtern Itinerarten ver Neueren Icht» 
wich werden Tann. 

Lelver geben meer Plinlus noch Strabo ober andere alte 
Aatoren feine beſondern Stationen auf biefer Onerroute durch die 
Mitte der Halbinfel an, die wir zuerft nur auf bet Tabula! 
Peuting. vorfinden. 

Die Geſammtdiſtanz vom 170 MIT. Pafl. = 34 deutſche 
Meilen zerlegt ſich in folgende Stationen: 

1) von Clysma nad ....veia XL MIT. Paſſ. = 8 Meil. 
2) von .....deia na Phara LXXX = = 16 = 
3) von Byara nah Sail L = - =10 - 
Diele 3 Stationen liegen alſo 16 Stunden, 32 Stunden und 20 
Stunden weit von einander entfernt, und machen zufammen 68 
82 
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Wegſtunden aus, eine Uebereinftimmung mit der Vermeſſung ver 
zömifchen Straße bei Plinius, nad) dem oben bei demſelben Au- 
tor beſprochenen Intervall, welches für jene Annahme einiges Ver⸗ 
trauen erweden mag, wenn auch in dem Wiener Coder ver Tah. 
Peuting. die Anfangöfylbe der zweiten Station durch einen Rif 
in der Karte unfenntlich geworben iſt. Das Wort war aber vor ver 
erſten Ausgabe derfelben durch M. Velſer noch Ieferlich, und heißt 
daſelbſt Medeia%), ver Name einer Station, die wir weiter nicht 
näher fennen lernen, gegen die aber bei ben vielen fpäteen Ver⸗ 
Iegungen des Manuferiptes fein Zweifel vorhanden, wenngleich in 
Scheyb's, Katancſich's, Manner t's und andern fpätern Aude 
gaben der Tabula dieſes Wort in Klammern gefegt ift, weil feit- 
dem erſt der Riß in das Wiener Eremplar gefommen fein mag. 

Eine noch kürzlich verſuchte Conjectur, dieſe ....beia auf 
Wadi Garundel zu deuten, weil auch ſchon Diodor dort vie Ga⸗ 
tindäer nannte, und fo Garindeia zu reftituiren, ſcheint gänzlich 
unthunlich. Sollten auch die Intervalle von Clysma aus auf 
Wadi Garundel fallen, was bei einer genaueren Meffung auf 
einer betaillirteren Karte, als bie beigefügte, nicht der Ball if, 
fo fönnte dennoch wegen ber Endflationen die Route ver Tabal. 
Peut. durchaus nicht 9) die fupponirte Küftenftraße nah 
dem Wadi Beiran fein, welche Heutzutage zum Sinai eingefihla 
gen zu werben pflegt. Es wirb durch fie eben die quer durch bie 
Mitte der Wüſte gehende kürzeſte Strafe bezeichnet, zwiſchen 
Sue; und Aila, dieſelbe welche auch heute noch die Pilger» 
ſtraße der ägyptiſchen Hadj ift. 

Dieſe Verwechslung kann nur dadurch entſchuldigt werben, 


daß die lineare Zeichnung ber Tabul. Peut., die aber befannt- 


lich gar feinen Werth an fi haben kann, allerdings zu dieſen 
Irrthume verführt, fo daß felbft einft ein D'Anville ſich da 
durch irre machen Tief. Nämlich in ven Worten 8): On voit 
Phara, dans la Table Theodosienne, avec une position iater- 





*°*) Tabula Itineraria ex illnatri Peutingerorum Bibliotheca be- 
neficio Marci Velseri in lucem edita. Tab. XI. in Marei Vel- 
seri Opera historica et philologica etc. Norimbergae 1682. 
fol. 758; vergl. M. P. Katancsich, Orbis antiquus ex Tabula 
Itineraria etc. Budae 1825. 4. Pars II. c. XIV. $. IV. fol.38. 

—E 3.3. Kutſchelt. Der Sinai (gegen Lepfius). Berlin 1846. 8. Rot. 

15. *%) D’Änville, Description du Golfe Arabique, ou la 
re Rouge, p.237, in ME. sur I'Egypte moderne. Paris 
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mediaire à l’egard de Clysma, marqude à XL de Clysma, et 
de Phara LXXX. Sur ces distances, le lieu anquel elles se 
rapporteroient, conviendrait A ce qu’on nomme actuellement 
Corondel, qui est un lieu de passage sur le golfe, et le 
zom de Medeia que donne la table, sembleroit avoir rapport 
an Maadie de la langue Arabe, signifiant trajet ou passage. 
De cette position on est conduit au Deir Faran, on mona- 
stere ete.). Diefelben Worte find von Kutfcheit nur deutſch 
wiederholt und, ohne D'Anville's zu erwähnen, zur Wider« 
Iegung feines Gegners benußt, daher nicht ihm urfprünglich vor 
zuwerfen. Indeß zu D'Anville's Zeit war bei der noch völligen 
Unfenntnif der öftlichen Geftaltung ver SinaisHalbinfel und des 
eifanitifchen Golfs, und bei der Unbekanntſchaft ver viel nörblis 
Gern Lage von Aila, eine ſolche falfche Anwendung ver Route 
möglich, da die Tahul. Peut. gar feine fünlichere Ausdehnung 
der Sinai⸗Halbinſel gezeichnet Hat, wodurch die Differenz der Breis 
tengrade zmwifchen dem ſüdlichen Wadi Beiran (Pharan) und der 
ubrdlichen Aila far gänzlich ſchwindet. Diefer letzteren muß 
aber gegen Weften die zweite nördlichere Pharan (Paran) 
Tiegen, die in der Römerftraße der Tabula Peuting. als Sta- 
tion, nicht aber die ſüdliche des Wadi Feiran, bezeichnet ward. 
Die Eintragung des „Mons Syna” auf der Tah. Peut. mit dem 
Bufag: „ic legem acceperunt in monte Syna,” neben der Wüfte, 
in welcher mit rother Miniaturfarbe fteht: „Desertum ubi qua- 
draginta annis erraverunt filii Israel ducente Moyse,” hat ſchon 
Mannert®) als ein nothwendig fpäteres Einfchiebfel ver Mönche 
des Mittelalters in die antife römifche Conftruction aus ber heid⸗ 
nifchen Zeit Agrippa's und Aler. Severuß nachgewiefen. Daß 
alfo vefien Einzeihnung zur linten Hand bed Wanvererd von 
Elysma nach Medeia und Pharan, flatt auf der rechten Hand, 
gar feinen Beweiögrund für die Virlegung der befagten Straße 
anf die fünmweftliche, maritime Seite des Sinai, und zum ſüdli— 
Gen Bharan abgeben kann, liegt hiernah am Tage. Eben fo 
entfchieden aber ergiebt e8 fi, wenn wir auch ganz von Plinius 
Meftung abfehen, da diefe auch noch manchem Zweifel unterworfen 
bleibt, aus der Route der Tab. Peuting. zwifhen Clysma und 
Haila felbft, daß dies die directe Nömerftraße fein muß, 





=) Conr. Mannert, Tabula Itin. Penting. ed. Lips. 182. fol. 
PA. — 
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Stationen: Rouitha, Kerfa, Hafar, Alla genannt, die wir, 
die letzte audgenommen, nicht näher kennen Iernen. 

Abulfeda Tegte zwar mit feinem Seitgenoffen, dem Sultan 
Malec el Nafer, dieſen Pilgerweg von Aila nah Cairo auf der 
Rückteht von Meffa mehrmals zurüd 5), giebt aber Feine befonvern 
Stationen an. 

Erft im Jahre 1658 erhalten wir (f. ob. ©. 45) faft zu glei⸗ 
Ser Zeit aus 2 verfchledenen Quellen darüber genauere Angaben. 
Nämlich einmal durch Hadſchi Chalfa, ven berühmten türfifchen 
Geſchichtſchreiber, ein genauer detaillirte® Stationenver- 
zeihniß der ägyptiſchen Hadi von Cairo nah Medina 
und Mekka, beffen erfted Viertel ®) wir hier in 17, ober von 
Suez an in 13 Stationen aufzuführen haben, da wir die drei an⸗ 
dern Viertel veffelben Routierd von Afaba Alla an bis Mekka 
fon anderwärts mitgeteilt hatten (Erf. XII. S. 233— 238). 
Die zweite Duelle ift ebenfalls ein Hadj-Routier, aber des 
franzdfifgen Reifenten I. Thevenot, der im 3. 1658 den Weg 
von Suez nad) dem Sinal zurüdlegte, auf dem Rückmarſche zu 
Gairo aber von einem Bey von Xunis, ver mit ber Pilger- 
karawane nach Mekka Hin und auch wieder nach Aegypten zu⸗ 
rũcgezogen war, bie Liſte feiner Stationen ?) erhielt, vie jedoch 
nur aus 7 Ortfchaften beftand, weil deſſen Karawanenmarſch Yes 
ſchleunigter gewefen, als der Zug jener großen, Iangfamern Kara- 
wane in 13 Tagemaͤrſchen. D’Anville, dem Hadfchi EHalfa's 
türfifches Routier unbekannt blieb, fonnte fih nur 3. Iheves 
not's Routierd bei feinen Kartenconftructionen bedienen 8). Doch 
auch mit einem fpätern, dritten Routier von Thom. Shaw ®) 
1721, und einem vierten ber ägyptiſchen Hadj, das Richard 
Vocode, der im J. 1738 zum Sinai zog, von einem Pilger er- 
halten °), der die Wallfahrt nach Mekka ſchon 14 mal zurüdge- 
Tegt Hatte, konnte D'Anville jene Angaben vergleichen. 


*9), Abulfedae Annal. Moslemici ed. Adler. 1. c. T. V. p- 331, 
333. *) 3. v. Hammer, Bilgerfiraße von Kairo nad) Mefta, nacy 
Habfchi Chalfa, in Wien. Iahıb. d. Fit. 1840. Band XCH. ©. 48. 
) Sean de Thevenot’s Reifen in Europa, Afen, Afrifa. Dentfche 
Ueberf. Frautf. 1693. 4. Das Jtinerar in Th. I. Bud) 2. Kap. 17. 
©. 204—205. *) D’Anville, Descript. du Golf. Arab. 1. c. 

238242.) Thom Shaw’s Meifen in der Levante. Leipzig 
765. 4. ©. 277 u. Anh. Nr. VII. ©. 413. ’) MR. Pococke, Bes 
jhreibung des Morgenlandes, überf. von Breyer, Ed. von Schreber. 
Grlangen 1771. 4. Th. I. Kap. XII. wo das Stinerar ©. 388. 
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Bir Iaffen fie in chronofogifcher Ordnung auf einander fols 
gen, das türfiiche des Hadſchi Chalfa's als das vollſtän- 
vigſte zuerſt. 


1. Aegyptiſche Hadj- Stationen von Suez bis Akaba 
Alla, in türkiſcher Sprache von Hadſchi Ehalfa; nach 
Iof. v. HSammer⸗Purgſtall's deutſcher Uebertragung. 

Von dem Verſammlungsorte bei Cairo, dem Birket ol 

Hapfch Bis Adſchrud, in ver Nähe des heutigen Suez, wurden 

5 Tage verbraucht. 

I) An dieſem 5ten Tage, dem erften unſerer Rechnung, wurde 
anßerhalb Suez zu Ruus el newair (f. unten Rus el Nowathr 
ki Burdhardt) gelagert. 

2) Bon da ging es nah Ojuni Muſa, den Quellen Mofes. 

3) Bon da nah Mouffarif, wegen der Gräben merkwürdig, 
die hier ein König zu einem Canale angelegt haben fol, wos 
wurd) man das Rothe Meer mit den Mittelländifchen zu verbin« 
ven beabfichtigte. Diefe Stelle, wo einft ein Canal feinen Aus- 
gang gehabt, fagt Hadſchi Chalfa, nannte man Kobeibat, d. i. 
die Heinen Kuppeln, nämlich Sandhügel (f. unten bei €. 
Rüppell’s Routier). 

4) Kein Name angegeben. 

5) Eingang in die Wüfte der Kinder Israel (Et⸗Tih), 
be 40 Barfang im Gevterte, Im Winter übermäßig Falt, im Som« 
wer wafferloß ift. 

6) In die Mitte der Wüfte, die Raupholspfchemal, d. t. 
„Garten des Kameels,“ Heißt. 

T) BatHn-Nadıl, d. i. das Balmenthal, mo ein Sultan 
der eireaffifchen Mameluden Eſchref Kanßu ein Schloß erbaute, 
um die Wafler der dortigen Quelle wider die Ueberfälle der Be⸗ 
tuinen zu vertheidigen. (Es iſt Amalek Alaſchraf Kunfa Als 
guri, der von 1501 — 1516 in Aegypten 11) herrfcht und gegen 
die Ueberfäle ver Osmanen unter Sultan Selim I. kämpft.) 
Der Beglerbeg Alipafıha erweiterte dad Schloß und die Waf- 
frrenkatt. Das Thal Heift Wadii⸗tedſcherrud, d. I. Thal 

der Abgezogenheit. 

8) Wadiol⸗Ghaime. 

9) Wadiol⸗Koreid h. 


aj Degrignes, Geſch. d. Hunnen ıc., bel Dähnert Th. I. E. S. 826. 
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40) Epjarplaala, 2. i. Brunnen ber Höhen, in eime 
weiten Ghene, zu ber man von ber Auhdhe hinabfleigt zu op 
Behälter für Regenwaſſer find. 

11) Melaha, in veffen Nähe ein Ort Narafib-baghla. 

12) Rees olrekjib, nahe dem Orte Dſchefarat. 

18) Sarhol-aakaba, das alte Aile (Aila), davon Miten 
vorhanden. Eine Miglie davon iſt sin ſteineruer Bruanem mit 
fühen Waffen, dabei find Palmenpflanzungen der Howeithat. 


2. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nad dem Bey von Tu— 
nis, mitgetheilt von 9. Thevenot 1658 (6 Tagereifen). 


Die Abreife geſchah ebenfals vom Birket und ging bis zum 
Kalaat Adfchrud, dem Schloß ver Sandgrube. Von 24 
melten; 

After Tag, nad Navatir, 7% Stunden, ohne Waſſez (Raus 
el newair bei KHavichi Ehalia). 

2ter Tag, nah Rafagara, 10 Spunden; böfer Weg, opms 
Wafır. 

Iter Tag, nah Kalaat el Nathal (richtig Nakhal) pas 
Balmenfhloß, 35 Stunpen, wo füßed Waſſer und ein Mef- 
tag. — Statt diefer beiden fehr flarfen Tagereiſen iſt im vorigen 
Noutier, dad noch einen füplichern Ummeg über die Quellen Mo- 
fr® zu machen ſcheint, dieſe Diftanz In 4 bis 5 Stationen zertheilt, 
die aber nur unter allgemeinern Penennungen Hervortseten, davpa 
eine ſelbſt namenlos geblieben. Das Balmenthal (Batha Ray) 
mit dem Palmeunſchloß (Kalagt sl Nakhel) if aber per 
Hauptfammelplag aller Karawanenzüge durch diefen Theil 
der MWüfte el Tih ou bis Heute geblieben. 

Atıy Tag, von Nakhal nah Abiar Alaina, 14 Stunpen; 
biures Waſſer. 

dter Tag, von ba nach Sath el Akaba, d. i. ebener Hür 
Bel, 5 Stunden Weges, ohne Wafler. 

Gtep Tag, von va nach Kalaat el Akaba, d. i. Berge 
THlof, 16 Stunden Weges, fehr beſchwerlich; aber bie Statiom, 
pie am Geſtade des Rothen Meeres liegt, hat gutes Waſſex. Sier 
wurde 2%, Tage geraſtet, ehe die Mekkakarawane weiter zog. 

Zählen wir die Wegftunden diefes forgfältig gegebenen Mpu«- 
tier8 zufammen, fo find e8 67 Stunden, übersafhrun eiyklmmig 
mit den 170 Mil. Paſſ. over 68 Wegftunden des Itinerard ver 
Tebul. Pauning., Bas hierpurch feine volle Arfätigung abölt- So 
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ag wir aber im Stande find, alle jene türkiſch en Venennus⸗ 
ga bei 8, 9, 10, 11 und 12, mit denen des Tuneſers in Mes 
betrinſtimmung zu bringen, noch auf derfelben Route des Edriſi 
Ne Statiend « Oriönamen von Ronitha, Kerfa und Hafar 
anspweifen, eben fo wenig findet dies bei den Stationen ber 
Tabal. Peuting. mit Medeia una Pharan ftatt, obgleich dieſer 
Inte Name, der und in Beziehung auf dad Pharan oder Bas 
tan der Kinder Israel wichtig iſt, dadurch zwar nur feine unger 
führe, aber doch entſchledene Stellung im Norben ver Gruppe 
v6 Sinal⸗Gebirges vindicirt erhält. Auch laſſen fi die 
Xhevenotf hen Stationen, wegen der beſtimmt angegebenen 
Intervallen, kartographlſch eintragen, was auch fhon durch D'An⸗ 
Hille auf feiner nördlichen Section des arabiſchen Meeres gefche- 
den if, jedoch ohne dabei auf dis Tabula Peuting. Rückſicht zu 
han. J 


3. Aegyptiſche Hadi-Stationen nah Thomas Shaw'tz 
in J. 1721 daſelbſt eingezogenen Nachrichten, in De— 
zajes (eine Deraje iſt = 4 Minuten einer Stunde) i2) 
(a 5 Tagemärfchen). 

Gb werden hier nur 5 Tagemärfche aufgezählt von Adſch⸗ 
up 68 Akaba, doch in Summa eben fo viel Zeit, nämlich 68 
Degſtuaden, nur wenige Minuten mehr, darauf verwendet als ig 
Thevenot's Itimerar; ein Zeichen, daß, wenn auch andere Nar 
ma der Statiomen bie und da auftreten, doch vie Wegroute 
dieſelbe if. Die Stationen heißen: 

1) Bon Adſchrud nah Raſty Watter; ohne Wafler, 180 
Derajı = 12 Stunden. Obwol werer Stunden noch Namen ger 
mu firmen, fo fcheint Died doch die combinirte 1ſte und 2te 
Giatien der Thevenotfchen Route zu fein, die in ber erſten Hälfte 
"6 Wortes auch auf Raftagara Bezug nimmt; doc wird hier 
wäh eine Tagereiſe eingeſchaltet, die bei Thevenot fehlt. 

2) Bon da nach Teah⸗wahad, ohne Wafler, 200 Desaje — 
8 Gtunden 8 Minuten. 

3) Bon da nach Callah Nahar (offenbar fehlerhaft gefchrie- 
ba; IR Kalaat el Nakhal, das Palmenſchloß, der Een. 
Ialert der Karawan⸗; denn da iſt gutes Waſſer, und bie Diftanz 





"2 Iom. Sn, Neifen im die Levante ıc. Beipg. 1765. 4. Anh. VE. 
EU 
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von der vorigen 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten; 7 Stuu⸗- 
den weiter von Adſchrud ald auf Thevenot's Routler; alfo 
hier mit einem Ummege erft erreicht. 

4) Bon Nakhal nad Ally (offenbar dad Abiar Alaina bei 
<hevenot, auch In faft gleicher Diftanz angegeben), wo kein Wafe 
fer war, find 230 Deraje = 15 Stunden 8 Minuten. 

5) Bon da nach Callah Accaba (richtiger Kalaat el Aka- 
ba), 220 Derafe = 14 Stunden 16 Minuten. — 


2 
4. Argyptifhe Hadj- Stationen, nah eined Bilgers 
vierzehnmaliger Wallfahrt (in 6 Tagemärſchen), mit- 

getheilt von Ric. Pococke im I. 1738. 

Ungeachtet die genannten Stationen in ver Aufzeihnung fer 
entftelt find, und auch Hier wieder gegen vie vorigen 68 Weg« 
flunden die Diftanz um 9, alfo wol durch Ummege ober zu große 
Richtung 518 auf 77 Stunden audgevehnt erfcheint, iſt es bei fo 
mangelhaften Angaben doch rathfam, auch viefe hier zu ihrer Ra= 
menberichtigung nicht zu übergehen. 

After Tag, von Schloß Adſchrud, in 160 Deraje = 10 Stun«- 
den 8 Minuten, nad) Newhateer (offenbar dad Navatir bei The= 
venot), ohne Wafler. 

2ter Tag, von da nah Wahad Te (offenbar das Teah wa⸗- 
bad bei Shaw, eine Station In ver Wüfte, dem EI Ty, be— 
zeichnend), ohne Waller, 230 Deraje = 15 St. 8 Min. 

3ter Tag, von da nach Newhail, ſicher das Nakhl, Bal« 
menfchloß, mo ſchlechtes (1) Wafler, 230 Deraje = 15 St. EM. 

4ter Tag, nach Allahaih (mol das Mlaina bei Thevenot 
und Sham), mit fhlechtem Waller, in 230 Deraje = 15 &t. 8 MR. 

Ster Tag, von da nach Soot (mol das Sathol-aakaba 
der türfifchen und der Thevenotfchen Route), ohne Waffer, in 40 
Deraje = 16 St. 

6ter Tag, von da nah Achaba (v. i. Akaba), in 100 De- 
raje = 6 St. 16 Min. Zeit. 


5. Burckhardt's Hadj-Route vom Jahre 1816, in for- 
eirten 5 Tagemärfchen. 2) 


In frühern Zeiten, bemerkt dieſer Renner des Orlents, hätten 
arabifche Autoren auch wol andere Stationen ald die gegenwärtigen 


312) Burckhardt, Tray. in Arab. Lond. 1829. 4. App. V. p. 485136. 
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geführt, wie er in Erfahrung gebracht. (8 feien aber gegen 
wärtig nach ihm folgende: 

3) Bon Adſchrud, wo auch heute noch die Hadſch einem 
Raſttag halte, gehe der nächfte Tagemarfch nach Rus el Nowa⸗- 
wyt (offenbar dem Raſty Watter bei Shaw, dem Ruus el Ne— 
wair des türfifchen Routierd entfprechend) und vielleicht felbft 
des Raftagara bei Thevenot, obwol dies von Navatir verichie- 
den angegeben ift, was aber in Shaw's Routier mit der Station 
Raſty Watter, aud zweien zu einer Station, combinirt erfcheint. 
Die Lage ift nach Burckhardt auf einer Ebene zwifchen Bergen 
xlegen, ohne Waſſer, wo nur wenige Stunden gehalten wird. 

2ter Tagemarſch. Von da nah Wadi Tyh am Ein- 
ange der Wüfte Tyh, wo einige Stunden geraftet wirb (offen« 
bar inentifch milt dem Teah · wahad bei Shaw, mit Wahap Te 
ei Bocode, und mit ven beiven Stationen 5 und 6 des türfi« 
ſchen Itinerarb). 

3ter Tagemarſch. Don da zum Gaftell Nakhel, we 
24 Stunden Raf. 

Ater Tag. Gin forgivter Marſch führt bis nah Sath dl 
Alaba, welches ver Gipfel der weſtlichen Kette von Akaba 
iR, wo ein Fleined Dorf die Station bezeichnet. Der Weg hinauf 
und wieber hinab wird als fehr beſchwerlich befchrieben. Alſo 
übereinimmend mit Thevenot; daß türklſche Routier unterfchele 
det Die Höhenflation nit von ber gleichnamigen, aber noch 
weit davon abflehenden Küftenftation,. Akaba Alla, ober 
gentlich Aila. 

5ter Tag. Die ganze Nacht zum folgenden Tage wird ver⸗ 
braucht zum Hinabfleigen durch die engen Päffe, die ihrer häufigen 
Ayplanirung ungeachtet (f. 0b. S. 53,56) doch noch für Karawa⸗ 
men fehr beſchwerlich blieben, aber endlich in die Ebene hinab führten 
zum Ufer des ailanitifchen Golfs, nah den Caſtell Akaba, 
d. i. Aila, wo Raſttag gehalten wird. — 

So weit Burckhardt, durch deſſen berichtigte Schreibart der 
Siationen auch eine Vergleichung mit ben frühern, dem We- 
fentfihen nach doch überelnſtimmenden Angaben möglich wurde; 
nur iſt zu bedauern, daß er nicht zugleich auch die Diftanzen 
mitgeheilt hat. Zu diefen Stationen ift dad neuefte von E. Ro— 
Binfon *) erfundete Wegverzeichniß, mit den Verpflichtungen 


*) @. Robinfon, Bal. I. Ann. XX. ©. 436 — 436. 
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der Araber-Tribnd, vonm Mohammen Alt das Beleitius 
recht der Karawane verliehen, ald Vervollſtaͤndigung bis auf di⸗ 
Gegenwart hinzuzufügen. Die Stationen nebſt ven Geleits— 
ſtrecken, für deren Sicherheit gegenmärtig verſchiedne Ataber⸗ 
flämme refponfabel gemacht morben, find folgende: 1) Bon Galre 
nuch Birfet el Hanf, dem Berfammlungeorte, wohin freies Geldt; 
2) Dar el Humra, ohne Wafler; 3) Adſchrud; 4) en Neo 
watir, wo Wafler zu Mabüf; 5) Dſchebel Hafan, ofme 
BWafler; 6) Nakhl. Bon 3 bis 6 find die Towarah vera: 
wortlich; feitbem fie jedoch vor etlichen Jahren die Karawanen 
geplümbert hatten, ſind ſie beſtraft worven, und ver Zoll, der ihetrn 
von ber Karawane zu erheben geſtattet war, iſt ihnen genommen. 
Doch iſt es immer noch ihre Verpflichtung geblieben, Escorten 
zu ſtellen, die verantwortlich find. Nur bei 6, Nakhl, find die 
Tiahah Araber verantwortlich gemacht. 7) Wapi el Kureiß; 
8) et Themen; 9) Ras en Nakb, ohne Waller; auf diefer 
Strede von 7— 9 find die Haiwat Araber verantwortlich; 
10) el Akabah; hier find e8 die Alawin (over Allooeen bei 
Kinnear); welterhin find es jenſelts Akabah die Omrän und 
Howeitat Tribus. Alle diefe Stämme, aufer die beftraften To⸗ 
warah, erhalten Zoll von ver Hadſch. 

Auf des Pater Sicard und Mobert ve Vogondy, wie Jr 
Bruce's, D’Anvilles Karten, und ver fehr verdlenſtlichen venr 
Mentelle und Chanlaire: Carte physique et politique de 
PEgypte. An VII, wurben bie ältern Daten mit mehr ober we⸗ 
niger Sorgfalt, aber bei der falfchen Pofition von Aila noth⸗ 
wendig irrig eingetragen. Erft nachdem €. Rüppell in feinem 
erſten Briefe, datirt Cairo 31. Mat 1822, an ®. v. Zach 4) 
Nachricht von feiner wichtigen Entdeckung Aila's am Nordende 
des öftlichen Golfes gegeben, die aftronomifchen im Gaftell zw 
Akaba gemachten Ortöbefimmungen mitgetheilt und die erſtr 
Karte 16) von dieſem Golf, nebſt vem directen Wüftenwegei?) 


— — 


aut) E. Rüppell, Lettre in B. v. Zach Corresp. astronomique, 
1822. Vol. VI. p. 579, und deſſen Observ. astron. 1. c. p. 582 
bie 588. ) Carte du Golfe d’Akaba, dressde d’apr&s low 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Zach, Cor- 
respond. astr. Vol. III. Cah. 6. *7) In v. Zach, Corresp. 
astron. 1822, Vol. VII. p. 454—465, und p. 524— 544; eben fo 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. p. 5—53, 
wo aud eine Gopis bes Karte mit dem Titel: Carte de l’Arabie 
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mi Surz bahke, veröffentlicht Hatte, konnten bie etſten verbeſſerten 
Arten ver Sinai⸗Halbinſel, wiefiet. De Laborde (1834) 
mb Berghaus auf dem Nebenhlatte ver Karte vom Syrieu 
0835) verfucht Haben, auch in Beziehung auf das Itinerar ber 
ImjrRoute fritifch berichtigter erfcheinen. Da aber ver ventiche 
Aarrforfcher der einzige Reiſende neuerer Zeit iſt, der als Augen⸗ 
ze feine Reiſe auf diefem Wege zurüdgelegt, Fartographifch 
entworfen und durch fein gedrucktes Tagebuch erläutert 
bat: fo ift eh, als erfte umd einzige Quelle für viefes ſelten 
beadftete, obwol von vielen Tauſenden der Pilger jährlich betretene 
Ubergebiet, notwendig, dieſes Journal in feinen Ergebniffen 
mer hier vollſtändig mitzufhellen, ehe wir zu ven bekannter 
werdenen übrigen Gebieten ver Halbinfel fortfcyreiten. 


IL Eduard Rüppel’s erfte Durchſchreitung durch die Mitte 
der Sinai⸗ Haldinfel von Wer nad Oft auf ber großen 
agrptiſchen Karawauenſtraße ber Mekla⸗Pilger, mit Ente 
detung des Norbendes des ailanitifhen Golfs und 
deſen kartographiſcher Aufnahme: im Jahre 1822. 


Be vier wiederholten Balen hat E. Rüppell's wiflenfchufte 
Mierälfer. die Landſchaften Arabia Petraea’s in den verſchiebenſten 
Bilanzen dutchforſcht, in den Jahren 1817 18), 1822, 1826-27, 
ma 1831-35. Die Hier zu beſchreibende Ouerronte wurde⸗ 
ie im April und Wat ded Jahres 1622 von Cairo aus 


gt. 

Die erften brieflichen Nachrichten, welche anfänglich: nur iben 
Welekeeurfion im den Journalen v. Zach und Verneur's, In ven 
agpigten Heften, mitgetheilt waren, murben im Jahr 1829, im 
Van cignım Reiſewerle des Berfafferd!9) über Nubien, wiener ab» 
Yradı, 


Die Beranlaffung zu. diefer fühn durchgeführten Expedition 
mr Rehmed Ali's Verlangen, die Spuren früher vorhandner 


— 


den⸗ entre Suez, Akaba et St. Cathérine, dressäe d’apres 
ca ebservations astron. de Mr. Ed. Rüppell. Paris 1822. 

") ©. äppell, Screiben an I. v. Hammer, Xivorno, 1817; im Aus⸗ 
Myin Qundgrnben bes Drients. Th. V. ©. 427-438.  ') Dr. @&. 
Sapell, Reife in. Nubien, Kordofan und dem peträifcen Moabien. 
Gumll. a. 3; 1829: 8up: 241 — 273. 
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Metallgruben im Wadi Nahasb (Naffeb) näher unter- 
ſuchen zu laffen, wozu €. Rüppell durch feine erſte ſchon einmal 
zu dieſer Localität volführte Reiſe beſonders geeignet fchien. 
Nüppell nahm die an ihn ergangene Ginladung an unter ber 
Beringung einer Escorte und daß ihm ale Inſtrumente und 
Effecten garantirt würden; dagegen wollte er vie Neifefoften ohme 
Beiſtand des ägyptifchen Tyrannen ſelbſt übernehmen. Auf dieſe 
Weiſe nur ſchien es möglid,, für Europäer jo gänzlich unbetretne 
und gefährliche Wege mit Sicherheit, und durch die geficherte 
Selbftftänvigfeit und Unabhängigkeit mit Frucht für Die 
Wiſſenſchaft zurüdlegen zu Fönnen. Der Erfolg frönte das Um- 
ternehmen. Die Abreife verzögerte ſich Bid zum 17ten April, an 
welchem Tage die Gefelfcpaft, aus Rüppell und feinen Reiſe- 
gefährten, 2 Bedienten, 2 Häuptlingen vom Tribus Gamaran 
und 4 andern Arabern beftehend, auf 10 Kameelen nah Suez 
aufbrad). 

Im Norben diefed Hafenortes fand Rüppell eine Wiertel- 
ſtunde fern unter ven Eonifchen Schutthaufen ver frühern Eolzum, 
dicht am Meeredufer, Begräbnifftätten in Kalkfteinfels 20) 
gehauen, die bis dahin unbekannt geblieben zu fein ſchienen. Da 
gegenwärtig bei Sluthzeit das Meerwafler einige Zoll hoch in Das 
Innere verfelben eindringt, was einft bei friedlichen Grabftätten 
nicht voraudgefegt werden Eonnte, fo ergibt fich hieraus, daß eime 
Veränderung de Meerniveau's, ober des Landbodens vorangegane 
gen fein muß. Wol ein fanftes Senken des Iepteren, meinte der 
Beobachter. Ale Wände waren mit Salzincruftat überzogen, 
das die Sculpturen, den alten Schmud viefer Tobtenfammern, 
zerſtört zu haben ſchien. 

In Suez erhielt der Reifende zu feinem Schutz noch 2 Scheifgs 
vom Tribus Soelhe, und einen vom Tribus Mifene, nehfk 
einem Sanitfcharen, alle auf Dromebaren beritten. So geſchai 
der Aufbruch von Suez am 21. April 1822. 

1fte Tagereiſe von Suez (21. April) 21). Abmarſch bei 


320) Räppell, Reife in Nub. 1829. ©. 242, in Corresp. astr. Vol. VIR. 
. 455. ?') Rüppell, R. a. a. D. ©. 242; Corr. astr. VII. p. 456 ; 
iehe Ed. Müpyell's Karte des Peträtichen Arabiens, nach 

afronomifhen Beobachtungen und mehrfachen Neiferouten. 1826. 
Diefe Kartenfligge enthält jedoch Feineswegs alle Daten des Iome= 
nals, und läßt manche Bofttion, die Hauptpuufte ausgenommen, im 
Ungewißheit. Die peciellen Daten zum Itinerar der Karte um» 
ihrer Conſtructlon, die in einem größern Maaßſtabe wünfgenswertigg 
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(wagen Südoſtwind, doch füllte er bie ganze Atmosphäre mit 
(neren Dünften. Das Thermomrteg am Ufer des Meeres ſtand 
im Schatten = 27'/4° Reaum. Die falzigen Ausbünfungen ber 
Gämpfe im Nordoſt des Golfs machten die Hitze noch unerträg« 
der; body wurben die Moräfte bald durchſetzt, welche das Nord» 
me des Bolid umlagern. Don da ritt man eine halbe Stunde 
atlang im Bette des alten Canals, der einft beide Meere ver⸗ 
einem folte; das Bette zeigte fih an 100 Buß breit, doch ohne 
Gpur von Mauerung; es fheint, daß man ben natürlichen Waf- 
ſalauf eines nahen Wadi Babbeh (Bobbeh; auch Wapi 
Hadji genannt, auf De Laborde's Karte, unftreitig weil jegt bie 
bedjiſtraße von W. gegen D. hindurchzieht) dabei zu benupen 
rate (dieß fcheint derſelbe Weg zu fein, den das türkiſche 
Berpicniß der Hadſchſtationen einfhlug, f. ob. ©. 153). Vom 
Ganalhette, das überfchritten wurbe, gegen Oft, durch fumpfige 
Riederung, folgte eine Wüſte mit beweglichen Flugſanddünen; 
5% Stunden hielt der Weg an in verfelben Richtung. 

2te Tagereife (22. April). Der Weg ſtieg in daB in bie 
Een eingewũhlte Bette des Wadi Babbeh herab, dad man 
auch Badi Hadji nannte. Ganz troden war e# gegenwärtig, 
dei Rarfen Regengüfien follen vie Waflermaflen darin doch zu⸗ 
wilm bis zur Höhe von 7 Buß anſchwellen. Der Abfall der 
Strimung kommt von Dften, wendet fi) aber abmwärtd gegen 
Rord und endet in der fumpfigen Nieverung, welche daB ges 
munte Canalbette durchzieht. Während 3 Stunden folgte man 
im Bindungen dieſes Stromthales, dad von Norden herab kommt 
uud dann gegen Wert zieht. An ven Kalkfteinhügeln, welde 
bei viefer Wendung das hier Kubab genannte Thal gegen Süp«- 
of begrenzen, wurde dieſes verlaffen, und die Hügel in derſelben 
Gürofrihtung ũberſtiegen. Iene Kubab If eine vollkommen 
tflelfirmige Nieverung, aus ver das Regenwaſſer einen Ablauf 
dat; daher Hier grünende Weiden und Buſchwerk, und wenige 
Goh tief, beim Nachgraben, füßes Waffer. Do Holm die 
Anker ihren Bedarf lieber aus einigen auögemauerten Gifternen, 
Die sing Halbe Stunde nach Nord entfernt find, wo aud zwei 
eine in den Kaltfels sehauene Piscinen, eine in Ruinen liegende 
— 

fein möchte, finden ih in v. Zach, Corresp. astron. Vol. VIII. 


. 469 — 476, und in Verneur, Voy y. T. XIX. p. 4558, kunde 
, Reife in Rub, 1829. Beil. G. 291 0. 0. D. 


Alter Gröfunde XIV, 8 
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mohammebanifche Orabcapelfe und andre Trümmer von Gehe 
Nögtelten einen früheren Wahnort vermuthen laffen. 

®. Rüppell glaubte diefe Rocalität auf die erfte Station 
der Tahula Penting., auf ....dela, ober die Medela ber Ba⸗ 
ſer ſchen Evit. (KL Mil. Paſſ., oder 16 Stunden, etma 2 Tage 
reifen fern von Clyoma, f. ob. ©. 148) beziehen zu fönnen: vom 
rinen Theil ver Gebäude hielt er für aus paganifcher Zeit her 
ſtammend, und weil die Hier wohnenden Araber ihn eine in Wer 
umgegend gefundene Kupfermünze aus bem Zeitalter ber 
Ptolemäer braten. Bei ven wenigen im Thale Kubab ange 
fevelten Araberfamilien vom Stamme Hoadat forihte Räpr - 
pell vergeblich nach einem Specialnamen für dieſe Ruinen. Wer 
De Diftenz der 16 Wegftunden ver Tabul. Peut. ſcheint 6 
gegen diefe Hypotheſe zu flreiten; benn nad Rüppells Anzaben 
ſcheint die Außerfle Berne des Kubab⸗Thales, an ver Brntumg 
"gegen Weſt, mur etwa 5%, obrr 6 Stunden und 3 Sturcden, ale 
höchftens 10 Stumben, betragen zu Fönnen, was and mit 2 
Karte Uberenftimmen mag. Die Lage der Station würde daher 
noch eine folche Tagereife weiter im Often gefudht werden mäffen, 
etwa In der 6 Stunden welter oſtwaͤrts erreichten Ebene Schere 
ver Ratte, aus der eine Straße nordwärts nach Ierufe- . 
Tem abzweigt. Dieſer Ebene zur Öftlihen Sehe iſt In der 
arte ver Name Medile beigefegt, ver twenigfiend an Medel«a 
»weinnern Könnte, über den aber im Xert des Journals Beine wie . 
itete Auskunft ‚gegeben Ht. De Laborde hat ihn auf feiner Karte 
u «beiden ‚Seiten ver Hadjroute als Wadi Medile und Rocher 
Meile eingetragen. "Während des Nachtlagers dm tuelderehäin 
-Kubab- Thale, veffen gegen ©. und O. beengeitde Berge wit 
Tem Marten Korbs (De Labordes Karte hat Mefe, als Dies 
bel Koros, zu weit an ben weſtlichen Eingang vertagt) begeicheet 
wutden, fiel ein heftiger Regen, ver Alles vurchnaͤßte, ine 
den Wintermonaten jener-LBüfengebiete viel haͤufigere Erfcheinung, 
as Cutopãer ſich · gewoͤhnlich einzubilden pflegen. 

Ster Tag (23. Aprii) 22). MDiefer führte durch die Schuc- 
uun ver Kaltſtelnberge (der Korss), immer in beiſtlich er Mdpting, 
nu 6ſtandigem Marſch in die Ebene Schemé“ Cdeide Mein 
fehlen auf Rüppell's Karte, ver lehtere auch bei Labore; Berg- 





. EEeehſe in Rubin, 100. 4. 0. D.'E, ZUM; -Corresp- 
N ναα 
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Jans Karte hat ihn von der Hadjroute nordwäͤrts In die Berge 
werkät), wo fich die Tegten Weiden bis zum Schloffe Neghele 
@.i. Rahel) befinden. Vielleicht daß Hieher die Verlegung ber 
6m Station der türfifhen Lifte, die Kaudholspfhemal, ver 
Garten des Kameels, zu verlegen wäre, da als die nächfte 7te 
des Bathn Rachl genannt iſt. 

Auf dieſem Wege begegneten den Reiſenden nahlreiche Heerden 
son Ziegen, die aber vor der Annäherung von Ihren arabiſchen 
Führern eiligſt in die Berge getrieben wurden. Die Bührer ver 
nichen e8, mit ven Reiſenden, vie fie mol ald Aegypter des Pa- 
ſchas anerkennen mochten, in Berührung zu kommen. Sie maren 
bewaffnet, meift auch mit einer alten verroſteten Zuntenflinte, zu 
der fie vielleicht kaum mehr als einen Schuß Pulver übrig haben 
mochten. 

Ater Tag. Bis Neghele oder Nakhl (24. April). Bon 
der Ebene Scheme ging es über lehmige Nieverungen, aus denen 
Wh fchroffe Hügel von horizontal gefchichteten Kreivefelfen erheben; 
ne Kreide = Lager durchſetzen Seuerfleinnieren. Die Bodenfläche Ift 
won ver abſchreckendſten Unfruchtbarkeit (die Wüſte el Tyh, die 
Baba Te ober Teah Wahan bei Pocode und Shaw); 
Sornſtein und Duarzgerölle mit fcharfen Bruchkanten überbeden 
fe. So wurben in fünöftliher Richtung 13 Stunden Wegs 
gurudigelegt, bis man dad Caſtell Neghele erreichte. (Bon Raſta⸗ 
gara erreichte der Tuneſiſche Bey ebenfald in 15 Wegſtunden 
deſes Balmıenichloß, fo daß die fonft unbekannte Lage Raftas 
gara's baburd) etwas weſtwärts ver Ebene Scheme localifiyt 
afigeint.) 

ODieſes Caſtell, das von Palmen ER) feinen Nanun 
ne Balmencaftelld erhielt, wie Janbo el Nakhl (Erpk. XIN. 
©. 205) und anbere, obwol von E. Rüppell keine Balmen«- 
»flanzungen bafelbft erwähnt werben, erhielt feine erſte Er⸗ 
Samang im Anfang des 16ten Jahrhunderts von dem Mamelulen- 
Sultan Efchref Kanfın. Unſer Reiſender beſchreibt es als rin 
LAgliches Nechtect, mit hoher Meuer und von 6 Thürmen um⸗ 
geben, mit einem Thorweg auf der Oſtſeite, der In ben beiden an« 
Uegeuven Edihũrmen durch ein paar aufgefisllte eiferne Kanonen 
vertheidigt wird. limter den Befehlen eines Aga unterhielt damals 
Mehmer Alt eine Befagung von 30 Mogrebinen. Der tiefe 
Brunnen im Hofraum, immer mit reichlichem Wafler verfehen, 
fat durch ein hydrauliſches Mad, das ein paar Ochfm zur -Beit 

22 
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de8 Durchzugs der Hadj In Bewegung fegen, drei an der noroßfk- 
lichen Aufenfeite des Caſtells ausgemauerte Ciſternen. Dies wird 
die Wafferanftalt fein, die nad) dem türfifchen Routier durch 
den Beglerbeg Alipafcha erweitert fein fol. Wegen ber großen 
Unreinlichkeit, benertt Rüppell, nehme das Wafler in viefen 
Eifternen einen bitterlichen Gefhmad an. Der fpätere Reiſende 
Nuffegger fand die abfolute Höhe 23) dieſes Ortes == 1396 Buß 
üb. d. Meere, nachdem er ſüdwärts das von ihm überfliegene 
hohe Plateau bed Dſchebel Tih, auf feinem Wege von Ain 
ei Akhdar (3793 5. P. üb. d. M., den auch Seren im I. 1810 
paffirte) über diefe fünlich ihm anliegende Thalebene, noch mehr 
als 500 Fuß Höher auffteigend, nämlich bis zu 4322 5. V. Hoc 
üb. d. M. gefunden hatte, woraus fich die allmählige Abftufung Ber 
‚Halbinfelmitte gegen Norden ergibt. 

Auch hier wurde ber Reiſende in ber Nacht duch ein flarkes 
Negenfchauer überrafcht. Diefe Station ift auf Laborde8 Karte 
viel weiter nach Often, und auf Berghaus Karte viel weiter 
nach Weften Hin auseinander gerüdt, ald Rüppell's Karte dies 
angibt. Die auf Rüppell's Karte zu beiden Seiten des bis dahin 
zurüdgelegten Weges eingetragenen Bergnamen Gebel Hesne 
(bei Laborde in Djebel Thegar ou Resene) und Enheidan 
(bei Laborde und Berghaus) Haben, nebſt dem oben angegebnen 
Medile, im Xert des Journald Feine weitere Erflärung erhalten 
(vergleiche unten Burckhardt's Duerroute über Nakhel). 

Ster Tag (25. April). Theils in öflier, theils fünäR- 
licher Richtung ritt man zwifchen den jäh abfhüffigen Kreine- 
felspügeln von Mavalne hin. (Diefe find nur auf ver Parifer 
Karte zwifchen den Eulciatbergen im Süd ver Route und 
dem Edglbel im Norden derſelben eingetragen, auf ver deutſchen 
Karte nicht; Laborde Hat diefen Namen Madalne ausgelaffen, 
Berghaus zum Berg Djebel Ammayre, die Kette nlevriger Hü- 
gel, die Burdhardt angab, gerüdt.) Man kam durch das X Hal 
NRuack (er Rawäf auf Robinfon’d Karte) und Edgibel, und 
gelangte nach 9 Stunden Marſch in die Ebene Kords Cihr 
Name fehlt in Rüppell's veutfcher Karte, wo aber nordwärts der⸗ 
felben der Gebel Kords, und bei Berghaus ſüdwärts deſſelben 
‚eingetragen ward, aber bei Laborde die Plaine de Goros 
nannt if). Von Suez auß, fagt Rüppell, Hatte er bis dahin 
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war die große Pilgerſtraße der Mekka⸗Karawane verfolgt; immer 
durch eine traurig einförmige Landſchaft, mit Kreivehügeln, bie 
flten mit Geröllflächen abwechfelten. 

6ter Tag (26. April). An diefem frühen Morgen wurde 
wie direkt gegen Oft ziehenve Pilgerftraße verlafien, und ein mehr 
gegen Südoft abweichender Weg eingefchlagen, ver aber fpäter in 
die allgemeine Pilgerftraße zurückkehrte. Nach 3 Stunden kamen 
Die Reifenden zu einer Nieverung, von horizontalgefchichteten Mer- 
selhügeln umgeben, vie treppenförmig abgeriſſen find. Die Gegend 
kißt Wadi Tamat. An der Bafid einer Einbiegung in diefe 
Rergelterraflen findet fih in ben Sandboden eingemühlt eine 
15 Buß tiefe Brunnenhöhle. Das Waller fand darin nur we— 
aige ZoU hoch, es war aber von trefflichem Geſchmack und fol 
das ganze Jahr hindurch Hier vorhanden fein. 

4 Wegſtunden *) in öftlicher Richtung brachten wieber auf 
Ne große Karawanenftraße zurüd. Die ermübende Einförmigfelt 
ver Wüſte ward bald bei Dabt el Baggele (dieſer Name fehlt 
auf der veutfchen Karte bei RüppelT, auf ver franzöfifchen fteht 
@; Laborde Hat ihn auögelaffen, Berghaus mit vem Pak 
Dudbe zufammengeftellt) durch ſchroffe Kalkfteinhügel unterbrochen, 
weldye ven Weg für belavene Rameele befchwerlich und jelbft ge= 
ſahtlich machten. Fromme Mufelmänner haben über diefen Fels— 
paß 25) einen etwa 200 Buß langen Weg aus dem Beld gehauen; 
3 arabifche Infhriften, eingemeißelt an ver Südſeite des 
Wegd, verewigen die Namen ber Stifter dieſes gemeinnügigen 
Werks. (Leider wurde feine Copie dieſer Infcpriften genommen, 
ſenſt ließe fi wol jene Wegbahnung genauer beftimmen, ob 
fie in den oben angeführten wiederholten Applanirungen der Afa- 
ba⸗Straße zur Zeit der Thuluniden im Yten, oder Prinz 
Bedr's im 11teh, oder Sultan Mohammen ben Kelaoun’d im 
44ten mitbegriffen war; (f. ob. ©. 53, 56). 

Diefer Felspaß wurde mit dem Namen Dubbe belegt; in 
deſſen Umgebung trieb ſich eine Eleine Araberhorve, Heimat ges 
maunt, herum, die als Straßenräuber anerfannt waren. 

Ienjeit des Pafied Fam man in ein durch Tarfabüfche 
(Tamarix) und Nabackbäume grünendes Thal, und dann in 


*) &. Rüppell, Reife in Nubien, 1829. a. 0. O. ©. 246; Corresp. 
astr. 1. c. p- 460. *) f. die Stelle bejeichnet anf Carte du 
Golfe d’Akaba, dress6e daprös les Observations de Mr. Ed. 
Rüppell. 1822; in Corresp. satron. Vol YIlL. 6. Cahier. 
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die Ebene Darfureck. In der nörblichen Berne erblidte ww 
Neifende von hier aus die Kuppen einer Hügelreihe, die nach Ihm 
den Character von vulcanifchen Gebilven zeigte, und die ihm eiue 
Verzweigung ver phlegräifchen Gebiete der Umgebung des Todtm 
Meeres zu fein fehlen. Doc) Tagen hier an der Straße nur Bruce 
ſtũcke verwitterten Granits; die Umgebung war ganz vegetationsler. 

Tter Tag (27. April). Zum erften male wurden am frä« 
hen Morgen dieſes Tags anftehende Belfen des Granitgefteins 
erreicht; fie zeigten ſich als ifolirte Maffen, einzeln über bie Ebme 
ſich erhebend; die Kämme biefer Felsarten zeigten ein Streichen 
von M.N.D. gegen S.S. W. Ueberraſcht wurde man vom Aublic 
einer Art Landſee's, ver von zufammengeftrömten Megentvaffern 
entftanden war; deſſen Länge fonnte man auf eine halbe Stunde 
ſchaͤtzen, die Breite auf 500 Schritt; feine Tiefe betrug mehrere 
Buß. Man nannte diefe Stele Rab ed Sat (06 dies das 
Sathol ver türkifchen, das Soot der Pocockeſchen Route, das 
Sath el Akaba bei Burkhardt fein mag?). Der Nusfage 
der Führer, als ſtehe Hier nach Winterregen dad ganze Jahr 
hindurch Waffer, wurde fpäterhin durch andre Berichte Heftimm 
widerſprochen. Dieſes Hochthal von Rad es Sat (überein 
fiimmend mit Burdhardt, ver Hier auf dem Gipfel der weſtlichen 
Kette von Alaba eine Höhenftation angiht) wird gegen Of 
durch Belfenmaffen von röthlihem Sandſtein begrenzt. Gin 
Bochthal, fagt Rüppell 2%), nenne er biefe Stelle, weil er beim 
Hinabfeigen zur Meereönieverung bemerkte, daß ed menigfimd 
1500 Fuß über deffen Spiegel liegen müſſe. Die Audficht 
von der Terraſſe dieſes Plateaus mar ungemeln malerlfch, zu 
Mal für ihm, welcher eben aus der einfdrmigften Wüſtenei her 
vortrat. Im der Berne bie ſchroffen bläulichen Granitgebirge ja 
feits Akaba; rechts ein Abſchnitt des bunfelgrünen Meeres; im 
Vordergrund die wild ausgezackten Felsmaſſen der dunkelfarbigen 
Urgebirge, am vie ſich ſtellenweiſe Ablagerungen von gelblichen 
Muſchelkalk anlehnen. Links das breite Thal Wadi Arabe, 
durch welches ſich ein trocknes, aber von Buſchwerk beſchatteitt 
dlußbette über üppigen Wieſengrund Hinzufclängeln ſchien. 

Der Mefende brauchte über 5 Stunden Wegs, um von dieſer 
Hocpebene nach dem Meeredufer hinabzufteigen, wegen der vide 
fachen Windungen zwiſchen den wilden Maflen von Porphyr⸗ 
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fel&, bie fi bier emporthürmten. Un ven gefahrvollen Stellen 
iß ver Weg in die Felſenmaſſe bei 30 Buß breit außgehanen, und 
au Hier verewigt eine Juſchrift die Stifter diefes mühfamen 
Beate, das alljährlid, mit Dank von den durchzlehenden Pilgern 
gepriefen wird. Diefer Gebirgsabiall ward dem Reifenden Diegen 
kel Nahemar genaunt, fonft ift er bei den Pilgern gewöhnlich 
autr dem Namen Akkaba, d. i. der Bergpaß (die Gtaig), 
kefant. 

Noch war von deſſen Buße eine Stunde Wegs bis zur Küfte 
dxs Meeres zurüczulegen, die von einem falzigen Sumpfe umge- 
ben it. Dann. erreichte mar die Stätte einer alten Anfierlung, 
au mehrern großen Schutthaufen erkennbar, die Rüppell 
ala Ueberrefte der alten Eloth, ober Ailat orfannte. Das 
trodue Strombette ded Wari Araba trennt diefe Ruinen von den 
Irümmera einer weit modernern Anſiedlung, die unter Dattelpals 
wm zerſtreut liegen. Es find niedere Mayern yon rohen Steinen, 
wit Lehm verbunden, davon einige den Beduinen deö Arabertribut 
Somaran periodiſch zur Wohnſtätte dienen. Ganz in ver Nähe, 
nach Dſten zu, liegt an Dattelpflanzungen das Gaftell Akaba?”}, 

Hier war dad erſte große Ziel ver Gntvedung des Nord⸗ 
ended des ailanitifchen Golfd erreicht, über dad feit mehrern 
ehehunderten nur ſchwankende Kypotheſen irre geführt hatten, zu 
wm ſelbſt einem Seegen und Burdhardt von ben verfcier 
Yan Seiten vorzudringen unmoͤglich geigefen war. 

As Seegen im April 1807 den Sinai befucht Hatte, war 
& feine Abſicht geweſen, yon da über Dahah?°) nad Czion 
Sehr und dem alten Yilg zu wandern; aber es fehlte ihm an 
Gild, ung auch in EI Tor kounte er keins beziehen; er mußte 
Alla nach Suez zuräd, wo er wieder Mittel zu diefer Wanderung 
einziehen konnie. Daß er fpäter die Halbinſel des Sinai von 
zeyem heſuchte, uud viele vergebliche Anftrengungen machte, Akaba 
aufjufinden, deſſen Golf er aber nur erreichen konnte, weil die Zeiten 
m}. 1809 durch vie Mahabiten dort zu unficer gemorben waren, 
uhr qua mehren Stelen feines lehten Schreibens qus Mara vom 
17. Rov. 1810 hervor, fo wie aus andern Andeutungen ſeintt 
Briefe). Burckhardt glaubte, daß Seren ben Weg yon He⸗ 
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bron durch die Wuſte CI Tih nach Akaba genommen habe, was 
aber nicht der Kal war. Seine eignen Berfuche, bis Akaba 
Aila vorzubringen, feheiterten zweimal: im I. 1812, als er ner 
noch 2 Tagereifen im Norden davon entfernt, in ber Nähe vom 
Betra, ſich wegen der unblöciplinirten türkiſchen Truppen zw 
Caſtell Akaba entſchließen mußte, einen weſtlichen Nüdweg nach 
Surz einzufchlagen ), ftatt gegen Süden vorzubringen. Er Hatte 
den antiken Weg, wie zu David und Salomos Zeiten, von He= 
bron direkt ſüdwärts bis zur Flottenſtation von Ophir durch 
das Ghor für den nächften und bequemſten gehalten, ven man fm 
8 Tagen zurücklegen fönne; da e8 ihm aber auf diefem mißlang, 
fo verfuchte er es fpäter im Jahr 1816 noch einmal vom Berge 
Sinai aus. Er war von da auch nordwärtß bis auf eine Tage 
zeife zum Caſtell Akaba vorgedrungen 31), als feine arabifchen 
Führer, weil dort feinbliche Tribus der Heymwat und die Raub- 
flänme der Alomwein und Omran, die damals noch nicht vom 
Mehmed Ali gebändigt waren, die Herrfchaft über Aila ausübten 
und mit jenen in Feindſchaft fanden, ihn zur Umkehr nöthigtem. 
Nur aus der Berne hatte diesmal der unternehmende deutſche Wan⸗- 
derer dad Caſtell Akaba Aila durch eine Belfenfchlucht erblicken 
Tonnen. 

Erft 6 Jahre fpäter hatte ed E. Rüppell, dem beutfchen 
Naturforfcher, gelingen follen, unter beſonderm Schuß felner E&corte 
dleſes Ziel zu erreichen; er Konnte fein Zelt im Hof des Caſtells 
auffchlagen und bis zum Atem Mai vortigen Aufenthaltes feime 
Meffungen und Beobachtungen daſelbſt zu Stande bringen. Daher 
es auch wol hieher gehört, wenn ſchon verfelbe Ort für mehrere 
nachfolgende Reifende fo zugänglich geworben ift, die wir weiter 
unten zu begleiten haben, doch des erfien Entdeckers Bericht 
über Aila gleich bier vollſtändig hervorzuheben, wie er denſelben 
zuerft feloft in die Geographie ald Augenzeuge eingeführt bet. 
Doch zuvor bemerken wir noch, daß und bisher aufer Lord 
Prudhoe (1837?) noch Fein neuerer Reiſender befannt geworben, 
der diefelbe Route wie E. Rüppell von Suez über Nakhl na 
Akaba zurüdgelegt, und daß auch nach dem genannten Lord nur 
durch Robinfon 2) ein magres Verzelchniß feiner Stationen 


*9 Burckhardt, Tray. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 435; b. Geſe⸗ 
nine, I. ©. 722. >) Burckhardt 1. c. p. 507; b. —8 
1. ©. 827. ) C. Robinfon, Pal. I. Anmerf. VE. ©. 446. 
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angegeben iſt, das jedoch wegen der dabel angeführten Diſtaman⸗ 
gaben bier zur Vergleichung mit €. Rüppell's Routier, dem 
diefe Zugabe fehlt, beigefügt zu werben verdient. Es giebt an: 
1) von Adſchrüd nah Mab’üf warb bie Strecke in 11 Stunden 
zurüdgelegt (27 engl. Mil.); 2) nah Wapi el Hadſch, ſchlän⸗ 
gender Weg in 8 Stunden (20 Mil.); 3) nah Nakhl in 14 
Stunden (38 Mil.); 4) nah Wadi er Rawäl in 2 Stunden 
GRiL); 5) nad Wadi Akaba In 2 Stunden (5 Ril.). — Die 
beiden Iegten Angaben find offenbar falſch, zu kurz, und vieles 
dabei ausgefallen, da Nakhl ziemlich, in der Mitte des Ausgangs» 
and Zielpunftes ber Route liegt, deren Diftanzangabe leider hier 
Yard) ſehr unvolifländig wird. 

Ale frühern Karten, bemerkte ver Aſtronom v. Zach, ale er 
geerft die Entdeckung E. Rüppell's mitthellte, Hätten ben Golf 
son Aila unbeftimmt audgehen, oder mit zwei Hörnern ober 
Baien tief in das Land eindringen laffen, bis, wie wir oben zeig« 
ten, Goſſellin biefen Irrthum, dem auch D’Anville gefolgt 
war, widerlegte. In den Winfel der weſtlichen Vai ſetzte man 
Eilat, in ven ver öſtlichen Akaba (fo von D’Anvilfe bis auf 
Jacotin und Jomard) ?). Diefem Irrthume machte €. Rüp« 
pell ein Ende, ber nahe den Ruinen von Aila, an ber von Weſt 
gegen Of gerade auslaufenden Küfte des flumpfen Nordendes vom 
@oli, eine Baſis gemeffen hatte, von deren beiden Enbpunften er 
feine Karte aufgenommen. Vielleicht, meinte jedoch v. Bach), 
me ehedem das Norbende des Golfs doch in 2 Baien getheikt 
gewefen fein, weil auf Rüppell’s Karte3s) daſelbſt Sümpfe 
angegeben feien; die Baien könnten außgetrodnet und in Moräfe 
verwandelt fein. 

Das Caſtell Akaba, fagt Rüppell >), iſt ein regelmäͤßiges 
Viereck, von wohl erhaltenen Mauern mit achtfeitigen Thürmen 
auf ven 4 Winkeln; es liegt einige Hundert Schritt vom Meer 
entfernt und Hatte damals eine Befagung von 40 Soldaten, vie 


#) Colon. Jacotin et Jomard, Carte ancienne et compar&e de 
PEgypte, redig6e d’apr&s la Grande Carte Topographigne, 
lev&e pendant I’Expedition de l’Armee frangaise par les Inge- 
nieurs geogr., les Ing&nieurs milit. etc. ”) v. Zach, in 
Corresp. astren. VII. p. 463. *) Carte du Golfe d’Acaba 
dresse d’apr&s les observ. de Mr. Rüppell. 1822. auf der aud 
die gemefiene Gtanblinie angegeben If. 1. c. ”*) @, Räppe, 
Reife in Aubien, 1829. S. 248—251. . 
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hen Paſcha von Asgppten unterhielt; den Thorwes [däsen zei 
tgurmförmige Bolwerke. In ver Thorhalle jah ‚man viele ara⸗ 
biſche Infchriften in Stein audgehauen. Um vie Geftaltung des 
Bodens am Ende des Golfs genauer Fennen zu lernen, wanberte 
&. Rüppell eine gute halbe Stunde ſüdöſtlich des Caſtells die 
Küfte entlang, wo er noch Reſte einer Verſchanzung fand, Kadı 
Berowi (dad Beduinenfchloß) genannt; ein arabiſcher Bau, 
Böchft wahrſcheinlich noch früher ald nad Caſtell einft zum Schug 
ver Pilgerkarawane errichtet, die an ihm norüber gen Mella ziehen 
muß. Bon hier aus konnte er einen großen Theil ver Ofkküfte 
Rs Meerbuſens von Aila überfehen, und fpäter lernte en auch 
deſſen Weftfüften Eennen, bemerkte aber nirgend& jene, beiten hypo⸗ 
thetifch angenommenen, entiprechende Buchten. 

Bahrzeuge fehlten Hier fo ganz, daß außer einigen zufammenz 
gebundenen Palmflämmen, deren ſich die Wifcher wol zu ihrem 
Gewerbe, wie ein Blooß, Kevienten, keine Gelegenheit ſich zeigte, 
nie Tiefe oder den Grund des Golfd näher zu unterfuden. Die 
Küfte iñ hier fehr fifchreich, befäet mit Korallenſtänmen, yon hen 
ſchönſten Barben fhimmernd, und von vielen Geethieren belebt. 
Man rühmte damals ſehr ſchoͤne in den benachbarten Üftlichen 
Gebirgen liegende Ruinen, bie abes wegen ver Wiloheit ber dorti ⸗ 
wen Raubtribus zu gefährlich zu beſuchen waren (ſpäter, 1826, 
gelang es Rüppell, zu einigen berfelben vorzudsingen, ſ. Crdk. 
X. ©. 282 u. f.); eben fo wurden die im Nord liegenden zu 
Ve tra qmioedt. 

Die vom Caſtell ganz benachbarten Schutthügel, die Rüpr 
pell für das alte Ailat, ex meinte wol Gloth des alten Teflg« 
ments, hielt, nannten ihm die Araber Gelana (offeubar dat 
Yelana bei Pi. H. N. V.12; Häle bei Niehuhr);. aber 
außer einem fehr fchön quadrirten weißen Maxmorblocke, 
an 3 Schuh lang, der erſt feit wenigen Jahren bei Aydgrabung 
eines Bades (aber Grades), in deſſen Wanne (Sorfoyhag) 
man mehrere Goldmünzen vorgefunden, zu Tage gekommen fein 
ſollte, Eonnte er daſelbſt auf nichts befonverd Beachtenswerthes floßen. 

Im Hofe ded Caſtells If ein ausgemanerter Brunnm mit 
trefflicgem Wolter, auch fehlt es in der Umgegenb Kurhaus nicht 
an triokbarem Waſſer. Sobald Müppell in dem zur Ebbezeit 
entbloßten Uferſande nur einen Fuß tief grub, füllte fh die Ver⸗ 
tiefung ſogleich mit trefflichem Trinkwaſſer, das Sei der Hläe von 
30° Reaum. ſehr erquidlich figmedte. Der Hrfprung biefeg füßen 
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Weffers erklärt ſich am erſten aus einem Durchidern vor Waſffer 
a dem Wadi Araba durch bie Kiebfanblager, mit welchen 
dert die Granitmaffen überbedt find. 

Die Umgebungen des Gaftelld waren fo unſicher, daß fies 
Begkitung einer Escorte in. viejelben nöthig war, zumal da bis 
den angefiebelten Gamaran» Araber wegen Ihrer Treuloſigkeit 
fürchten waren, obwol fie zum Schein vie Oberhoheit nes 
Yale von Aegypten anerkannten, was jedoch blos äußere Form war. 

Am Aten Mai verlieh E. Rüppell das Caſtell, um feine 
Banderung fübwärts zum Sinai, und von da zu ber Auffuchung 
der vermeintlichen Erzgruben im Wadi Nahasb fortzufegen, me 
mir ihn fpäter wiederfinden werben. 


M. 2. Burdhardi’s erſte Durchſchreitung der Mitte der Si⸗ 
naisHalbinfel im Norden ber ägpptifchen Hadfeproute, von 
OR nah Weſt, im Jahr 1812; daraus fih das Duer- 
profil ergibt von dem Dſchebel Schera durch bie Ver⸗ 
tefung des Ghor oder Araba zum Auffieg der Alaba- 
Höhen, und auf dem Rüden der Plateanebene der Wüfle 
E Ty bis zu deren fanftem Hinabſinlen gu ber Küſten⸗ 
niederung am Golf von Sue. 


Auch dur Burckh ardt haben wir einen Iehrreichen Quer⸗ 
Wihjhnitt dur die Mitte Arabia Petraea’s erhalten, 
deqh in entgegengefegter Richtung von OR nach Wet, und in 
ner mehr nörblichen Breite; jo daß deſſen Route, die ganz im 
der Richtung des Paralleld von stwa 30° N.Br. von Aufaug 
58 zu Ende blieb, und von der fühlichen Umgebung Betra’s, 
ninlich von der Station Szadeke und dem Wadi Ghareundel, 
aerthalb Tagereifen nörplich von Aila ausging, hier zur Hälfte 
einen ganz neuen Duermeg elnfchlug, dann aber am Kalaat 
el Rakhel (dem Neghel), oder ver Gentralftation des Pal« 
wenihloffes, im die große Suezroute ver Bilgerfaramang 
tialealte, und zur Gompletirung von diefer, wie von Rüppell’s 
Itinerar, manches beitragen konnte. Die Linie dieſes Routlers 
{R auf deſſen zur Reife von Colon. Leake ſtizzirten Karte einge 
tagen, aber die Eombination mit andern Routen und Namen 
Bietet auf einem fo fparfam und meift nur flüchtig befuchten Ter⸗ 

\ min noch manche Fartographifche Schwlerlgkeit bar. 
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Do verdient dieſes Moutier 37) Hier eine ganz befonbere 
Beachtung, weil es zugleich von ver öftlichen Seite ver Gebirgs⸗ 
Bette des Dſchebel Schera (oder Scherat), und ver bort auf 
der Plateauhöhe vorüberziehennen Hauptpilgerfiraße (mo bie 
Stationen Maanund Akaba Esfhamie, f. Erdk. XI. S. 430, 
431), nicht nur dieſe Kette quer gegen Wer überfleigt, ſondern 
auch das noch weftlicher derfelben, vom Südende des Tobten Meere 
bis zum Norbende des Alla-Golfs ſtreichende Tieftbal, das 
Ghor, durchſetzt, nämlih in feiner ganzen Breite, in ber 
Richtung des Wadi Gharenvel, ſüdweſtwärts der Ruinen vom 
Zetra; auch weil ed dann weiter auf ber Weftfeite, über veffew 
Ranpgebirg, in der nörblichen Verlängerung des obengenannten 
Gebirgspaſſes Akaba wieder zu dem hoben Plateau der 
WüftenHöhe, auf dem auch obiged Ras es Sat, das Hoc» 
thal, ſich außbreitet, Hinauffteigt und dann erft in die began= 
genfte Pilgerfiraße am Kalaat el Nakhel einlenkt. Hiedurch 
teltt zum erften Male die ganze Configuration dieſes Ter⸗ 
rainabſchnitts in feinen fo ganz eigenthümlichen Hauptverhältniflen 
hervor, welche feitvem ein Gegenftand mehrfacher Hypotheſen und 
fortgefeßter Unterfuchungen von Letronne, Eallier, Bertom, 
Robinfon und Andern geworben iſt. 

Durch die Unausführbarkeit feines Planed, von Petra's Rule 
nen aud weiter ſüdwärts bis Alla vorzubringen, ſah 8. Burd« 
hardt im Auguft ded Jahres 1812 ſich gendthigt, zum Rückwege 
nach Suez einer Eleinen arabifhen Karawane fih anzu⸗ 
fließen, bie von Szadeke (f. ob. Zodocatha ©. 111) aus- 
ging, um einige Kameele in Suez zu verkaufen und Transporte 
von ba für die Armeebagage Mehmed All's nad Ataba Aila 
zu Übernehmen, dad damals zu einem Depot für die Kriegberpes 
dition gegen die Wahabi benugt wurde. Die ärmlidhe Karawane 
befland nur aus 9 unbemittelten Perfonen, nebft 20 Kameelen; 
Burckhard t's Umſtände entſprachen damals dieſer Geſellſchaft. 
bei der er ſich auf das allernothwendigſte beſchränken mußte, was 
den unermüdeten Wanderer und ſcharfſichtigen Beobachter doch 
nicht Hinverte, feinen Zeitgenoffen auch Hier wichtige Thatſachen 
einzufammeln. Der weſentliche Inhalt feined Tagebuchs gibt über 
wie Natur des Landes, wie feiner Bewohner, folgende Belehrung. 
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Bei ver heißen Jahreszeit waren Die Anſtrengungen ver Wan- 
derer durch dieſe Wüſtenſtrecken nicht gering, die Vorbereitungen 
ju einer Reife, die vom’ 26flen Aug. bis zum 2ten Sept. (8 Tage) 
eaflet, waren leicht gemacht. Denn bie größte Brugalitat wer 
det Hauptpräfernatin gegen bie Ermattung; ungeachtet die Araber 
Heli voch wenigſtens an 5 Stunden des weit längern Tage 
merfhes auch zu Fuß, nicht reitend, zurädiegten, fo blieb doch 
1%, Band ſchwarzer Brotteig täglich Ihre einzige Nahrung. 
Burkhardt Hatte zu feinem Unterhalt auch Butter, Mehl und 
wroduete faure Milch (Xeben genannt), die ihm, in Waſſer aul⸗ 
wxloſt, ein erfriſchendes Getränt gab. Am Abend wurde im ver 
Ude aus vürsem Mehlteig, ohne Galz und Hefen, Kuchen ge= 
baden, der zum Frühſtück diente, dad für ben ganzen Tag aus- 
telchen mußte Bid zum Sonnenuntergang. In Szadeke, das 
ah auf dem unabfehbaren Blachfelpe ver dRlihen Straße 
Me ſyriſchen Hadſch ſüdwärts Maan liegt, wurden bie 
— mit Waſſer gefüllt, und dann der Marſch gegen W.S. W 

jonnen. 

ifer Tag (26. Aug. 1812). Bald mach dem Abmarſche 
von Szadeke 39) flieg man zu dem Öfllichen Hügel des Oſche⸗ 
bel Sera Hinan; aber nad) 2 Stunden Wegs ging es wieber 
abwärts, dem Laufe eines Wadi folgend. Rah 4 Stunden 
wire die Quelle Ihn Res zeyß erreicht; von hier erblicte mm 
Ne hochſte Spitze des Dſchebel Hesma (den Sitz ber Baß- 
mona, wo die Station der Kinder Jsrael, ſ. Erdk. XIII. ©. 313), 
ia der Richtung gegen Alaba hin nach S. W.; es if der hoͤch ſte 
Gipfel des Dfchebel Schera. Eine Stunde welter warb bie 
Dale Ain Daleghe in einem fruchtbaren Thale erreicht, wo 
Ye Hnweptat einige Hätten bewohnen und wenige Dhurrafelber 
Webauen. Man flieg immer nod ven Wadi abwärts, ver im 
Binter zum reifenden Strome wird. Die gänzlich, unfruchtbaren 
Berge beſtehen hier vorherrſchend aus Kalkſtein und Feuer⸗ 
Reinlagen. Erſt nach 7 Stunden Wegs, wo der Wadi fich 
ameärs wenbet, wurde fein Thal verlaffen und ein fleiler Berg 
emporgeftiegen, deſſen Abhang man erft mit 8, Stunden erreichte. 
Den nannte ihn Dſchebel Kula; er fehlen hier ver hochſte Gipfel 





”) Diefes Routier iſt von Kiepert auf Robinfon’s Karte der Sinals 
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der Schera⸗Kette zu feln; ber Weg war ben ganzen Zagmmarfg 
hindurch gut. 

2ter Tag (27. Aug.). Am folgenden Tage hatte man dad 
noch eine Stunde auf dem mit Ereiviger Oberfläche bedeckten Dfige- 
bel Kula zu marſchiren, ehe man zum jenfeitigen ungemein wil« 
den Abftieg gelangte, deffen Weg ſelbſt gefährlih nur an fleilch- 
geriffenen Felsabſtürzen vorüberführte umd mit vielen lofen Bela 
blödten bedeckt war. Der ganze Gebirgsabhang, aus nadıem 
Kalkſtein und Sandftein in horizontalgeſchichteten Bänken uud 
aus Beuerfteinfiefeln beſtehend, war völlig vegetationsleer 
Ra 3 Stunden fam man zu einer Menge am Wege errichteten 
Bräßer, wo bie Beouinen, bort die Howeytat und andere, Ähre 
Aodten verbrennen(?). ine halte Stunde weiter abwärts er⸗ 
reichte man den Fuß des DBerged und trat in bad Bette eines 
BWinterfiromes, der fi gleich vem Wadi Mufa bei Petra 
durch die Reihe der Sanpfteinfelfen einen Gang hindurchgear- 
beitet hat, welche eine Sortfegung ber Sanpfleinzüge des Syt 
(bei Petra) bilden, und welche noch weiter ſüdwärts bis zum 
Dſchebel Hesma fortftreichen. Das fehmale Blußbett wird von 
fenkrechten Sanpfteinklippen eingeichlofien, die bei dem Eingenge 
in den· Wadi nur 15 bis 20 Ellen auseinander ſtanden, tiefer hinab 
mber weiter auseinander traten. In dieſem Wadi, ver Gharen- 
bel heißt, ging man 1%, Stunden fort, bis man na 5 zurüd« 
gelegten Wegſtunden ſich an feiner Deffnung ober feinem Ausgange 
‚muf einer Sandplaine befand, die mit Belfen beveft war. Das 
Bette des Wadi war mit weißem Sande überzogen. Wenige 
Bäume, Talh, Tarfa (bie Gummincacie, bie Tamariste) 
ad Adha () wuchien mitten im Sande, trugen aber nur mo 
wertrocknete Blätter. Mit der Gten Wegftunde verengte ſich Das 
‚Thal des Wadi wieder, neben einigen Bebuinengräbern an wer 
Seite der Strafie; dann aber eine halbe Stunde abwärts tritt der⸗ 
felbe durch eine enge Felsſchlucht mit feiner Mündung aus nem 
Sanpfteinzuge vol Höhlen hinaus in die weſtlich vorliegende 
‚große niehrige Thalebene. Nur ein paar hundert Schritt 
über nem Ausgange des Wadi find mehrere Durellen, Ayın Ghe- 
xeudel, mit etwas Weidung und einigen Dattelpalmen. Obwol 
fie Schwefelgeſchmack Haben, aber auf eine Xagereife weit gegen 
Nord wie gegen Süd die einzigen Waffer in ver THaltiefe find, 
fo müffen ſich ihrer die Araber doch zur Tränfe bel ihrer Durch- 
zeife bedienen. Sie haben auch noch das Ueble, voll Blutigel 
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m Min, die fich dem Kameelen bei dem Tränken leicht In den Wam- 
wm jegten und ſchwer zu entfernen warm. 

Daß hier, wo auch 8. DeLaborde) am Eingange In daB 
angenehme grüne Thal Duelle und Palmen vorfand, die Rage des 
den Bifchofsfiges und ver Garnifondftant Arindela von 
Burkhardt geſucht ward, iſt oben gefagt, und wirklich bemerkte 
Raborde Mefte einer alten Fortificatlon am Eingange dieſcs 
Bari, welche wol zun Schuß der Commerzſtraße durch dad Ge⸗ 
Wege bis Werra gut geeignet geweſen zu fein fehlen. Die wahee 
Iage von Arinvela, nach W. Leake, Ift oben beſprochen (f. chm 
©.15). 

An Diefer Stelle ergießt nun ver Wadi Gharendel, wo w 
ven Beldwänden des Dſchebel Schera heraustritt, filme 
Bafler in das Thal Araba (Wadi Arabah), welchet die ſuüde 
Uge Bortfegumg des großen Tiefthales el Ghor zwiſchen dem 
Tom und Rotben Meere iR, und in dieſer fünlichen Ausrch ⸗ 
wo von Hanım Hraba trägt. 

Burithardt war ver erfte Beobathter dieſer mierkwürdigen 
Vexilbung, deren Haracteriftifche Configuration als «ine 
WR cigenthümliche, grandiofe Naturforn Im Zuſammenhang mit 
Üen Mungebungen nach allen Seiten Hin erſt weiter unten Begen« 
Wan unferer Befammibetrachtung werden Tann. 

Hier in diefem fünlichen GHor, bemerkte Burdharbt, vw⸗ 
Iarn ſich füdwärts des Wadi Szafye oder El Karahy (d. i. 
dw fünlichfle Iufiuß, der noch norbmärt® das Todte Dicer ersehtit) 
de Wiatetbãche, die und den dflityen Grbirgen des DO ſcho⸗ 
Gl Exgera Herabfommen, in Ihren Kies bet ten, moc che fe 
We aiste Thalebene errelchen. Da auch alle Onellen ‚nafehteft fc⸗ 
Am, ige erſt in dem weſilichen Gebirgögügen wieder hervortreten, 
fe Heibt die Araba-Plaine Im Sommer ganz ohne Maffer zund 
KR dehalb unbewohnbar. 

Be Seneralvivertion des ſiwllchen Shor oder Araba- 
hate HR an der Dtee ves Wal Gharenbel, wo:Burd« 
harnt rd quer burchfegte, von N. N.O. gegen S.5:W.; es dehat 
Wem Shazendel gegen Süd noch 15 bis 20 Stunden weit 
wi, 6 fi an die Sandebene anſchließt, welche die Menge 
ven Hama von dem Öftlichen Arm des Rothen Meeres trennt. 
Rabe bei Gharen del, wo Burdharbt biefed Araba fah, zeigte 
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FG die ganze Ebene ald ein weites Sandmeer, deſſen Tläche 
durch unzählige Sandwogen und Heine Hügel unterbrochen wer. 
Der Sand, meinte Burkhardt, ſcheine wie nurh die Süp- 
winde von den Ufern des Rothen Meeres herbeigetrieben zu fein; 
die Araber fagten, daß das Thal jenfeit ver Breite von Wadi Mufe 
denſelben Anblick gewaͤhre. Talh⸗ (d. 1. Gummiacacle), Tar fa- 
(Zamariz), Adha- und Rethem⸗Baäume (eine Ginſterarth 
wuchſen zwiſchen ven Saudhügeln; die Tiefe des Sandes hinderte 
aber ven Wuchs von Gras und Kräutern. Zur Winterzeit, wenn 
die Ströme einen reichen Waflervorrath liefern, und dann an ih» 
nen aufleimende Weide für Schafe und Ziegen varbieten, lagern 
viele Beoninenftämme an ihnen. Doc) ziehen Kameele die Blätter 
der Bãaume, zumal der ftachligen Gummiacacie, zu ihrer Nahrung 
den Kräutern vor. 

Unter andern Nachrichten zog Burckhardt hier auch eimige 
Angaben über Ortöruinen) ein, die in diefer Umgebung des 
Oſchebel Schera liegen follten, nämlich in ©. und 8.6.8. 
des Wadi Mufa (Ihales von Petra). Sie find noch insgefammt 
unbefannt geblieben; zu Fünftiger Wiederentdeckung und Berglete 
chung fügen wir Hier ihre Namen bei. 

Kalant Bent Madha, Atrah ein verfallener Thurm weit 
Bafler in der Nähe, Dſcherba, Bafta, Eyl, Ferdakh, neh 
einer Quelle, Anyk, Bir el Beytar mit vielen Brunnen auf 
einer von hohen Klippen umgebenen Ebene, in deren Mitte Wer 
Tor Hedma (die Station ber heutigen Karawanen zwiſchen Pe— 
tra und Aila, f. 06. ©. 173). Am Buße des Hanun(?) fin- 
ven ſich die Ruinen Warra, fo wie die beiven verlaffenen Dirfer 
Beyoha und Heyſcha. WeRlih vom Hanun ift die Quele 
Ohahel, nebft einigen Ruinen; in ber Nähe find bie verfallenen 
Derter Schemakh un Syk. — 

Bon der Mündung des Wadi Gharendel wurde nun der 
Marſch quer durch das ſüdliche Ghor, in ver Richtung von W. 
gegen N., anderthalb Stunden lang durch feine ganze Breite fort- 
gelegt. An einigen Stellen war der Sand fehr tief, aber doch fo 
feR, daß die Kameele darüber hingehen Tonnten, ohne einzufinkem. 
Keine Spur eines Weges ober menfchlicher Thaͤtigkeit zeigte ſach 





30) Burckhardt, Trav. in Syria 1. c. p. 444; bei Gefenins IL 
©. 734 und 735. 


Sinai⸗ Halbiafel; 2. Burdhardt’s Querroute. 177 


we Thale, wo eine erſtickende Glnthige mach derch einem heißen 
GüdoR ſehr gefteigert wurde. 

Ienfeit gegen Werten begann num wieder das Auffeigen aus 
dem Tiefthal zur Bergketie; fo weit das Auge gegen R. und ©. 
wwite, ſchien eben Hier die größte Höhe des Bergzugs im Dſche- 
bel Bey a ne emporzufleigen, und doch erreicht dieſe Weftferte nicht 
die Hälfte der Höhe der Oſtketie. Viele breite Wadis durchſchnei⸗ 
den fie, in denen die Gunmiacacie, der Talhbaum, waͤchſt. Die 
Sebirgsart iR ganz fiefelig (siliceons?), dieſelbe wie In dem 
ganzen Defert, durch den von hier die Marfchroute bis Suez liegt. 
Einige große Stüde von Beuerfiein (Flint) bemerfte Burde 
Yardt, die vollkommen oval und 3 bis 4 Buß lang, bei 1',, Fuß 
Weeit waren. Nach 1'/, Stunden allmähligen Aufſteigens waren 
vie Gipfel ver Höhen erreiht; dann ging es einen kleinen, aber 
frhr fanften Abhaug in Die weRliche Blaine hinab, vie, ob⸗ 
Mich fie etwas höher ald dad Thal Araba Hiegt, voch vieleigt 
1900 Zuß niedriger iſt als die dftlihe Wüſte, auf welcher die 
Hadſchroute von Norden nad Süden zieht. 

Diefe ungeheure Fläͤche des wüſten Landes, mit ſchwarzen 
Seuerfteinen bevekt, lag nun dem Wanderer in feiner ganzen 
Sinförmigkeit und nadten Trauergeflalt vor; nur hie und 
da erhoben fich aus ihr einige Hügelreifen. Etwa 6 Stunven fern 
Far Rechten lagen die Hügel unfern Wadi Szays (wo auf Ro» 
Binfon’s Karte die Diehebel el Mukhrah firhen?). Da gegen 
Gonnenuntergang ver Horizont fehr flar war, zeigten die Araber 
WRD. gem R. die fern liegenden Berge von Kerek; Dſchebel 
Ohana lag N.D. gen D. und Dſchebel Hesma S. S. O. Um 
Wer eine Stunde murbe der Weg vom Dſchebel Beyanı no 
in gleicher Art fortgefegt, bis man an einem Wadi mit Talhbäus 
men, der etwa eine halbe Stunde quer durch die Ebene zieht, das 
NRachtlager auffhlug, nachdem man einen Marſch von 11 Stunden 
wrädgelegt. 

3ter Tag (28. Aug.)%). Der Morgen diefeß Tages führte 
durch zwei breite Wadis voll Tamarisfen und Talhbäume, 
von dmen fie den Namen Abu Talha (Vater der Gummi— 
acacien) führen; nad) 4 Stunden wurde ver Wadi Lahyane 
mit. Es fammelt ſich in dieſer Wüfte das Regenwaſſer in den 
sievern Gründen der Wadis, wo es den Graswuchs begünftigt 


*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 446; 5. @efenine II. ©. 737. 
Ritter Grbfunde XIV. R 


178 WWeR-Afien. V. Abtheilung. J. Abſchuitt. 5%. 


und vielem Baumwuchs Nahrung giebt, weshalb bier auch einige 
Araber von Ohaza, Khalil (d. i..Hebron) und non den Ufrn 
des Rothen Meeres her ihre Winterlager aufſchlagen (ver Wadi 
iR in Burchhardt's und Robinfon’s Karten von Kiepert 
eingetragen). 

An diefem Wadi Lahyane, ber einen Umfang von meh⸗ 
teen Stunden einninunt, zieht bie Raramanenftraße von Afabe 
nach Ghaza vorüber, von ber fonft wenig befannt If. Die mit 
Bafler an ihr verfehenen Stellen hörte Burckhardt nennen: EI 

—Themmed im Süden, im Norden aber Mayein und Berein, 
gwei 2ocalitäten, in welche auh Robinſon's Meiferoute (ſũdlich 
‚ned Wadi Luffän, wo Lyfa, und ſüdoſtlich der Ruinen Abdeha 
oder Ebodas, wo Birein auf Robinfon’s Karte bei Kiepert) 
einlenkte, ald er im Weſt des Dſchebel Araif en Nakah him 
durchzog, wo wegen ber Terrainbilvung alle dieſe Mitte ver Wäſu 
durchfegenden Reiſepfade fich zu elmer Hauptftraße 2) concen ⸗ 
triren müflen. Diefe fchienen ihm auch ein ſicheres Griterium der 
damit zufammenfallenden antiken Römerfirafie von Akaba neh 
Serufalem zu fein. Auf dieſer befand er ſich nun eine Stade 
lang bis Eboda (bei Verein), von wo dieſe Gazaſtraße, welche 
wit Burckhardt's Erkundigungen übereinſtimmt, gegen N.W. 
zweigt. Robinſon erfuhr auch, daß dieſe Straße vom Si⸗ 
nai⸗Kloſter kommend über Ain und eth Themed (das EI 
Themmed bei Burdhardt) zum Wapi el Mayein ftoße, um 
won ba welter nach Hebron ober Gaza fortzufhreiten. 

Nah Burckhardt's BVerichte wird diefe bier durchgehende 
Strafe von Akaba bid Ghaza nur in 8 langen Tagereifn 
gurüdgelegt; von Akaba bis Hebron fein es aber 9. AB 
Quellen an derfelben nannte man ihm: El Ghadyan, EI Gham⸗ 
mer und Weyba, die und jevody nicht näher befannt geworben 
find. — 

Der Grund des Wadi Lahyane iſt vol Kies; ein paar 
Üraber vom Stamme Heywat hatten ihn gewählt, bamit ihre 
Kameele fih dort von ihrem Rieblingäfutter, den Zweigen ver 
ſtachligen Gummiacacie, nähren möchten. Diefe arınen Leute 
hatten feine Zelte bei ſich, und ihr einziger Schuß gegen die hr. 
nenden Sonnenſtrahlen wie gegen bie flarfen Nachtthaue waren die 
bännen Zweige ver Talpbäume. Deren große Dornen bebedten 
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her den Boden und waren für ihr Vieh wie für fle ſelbſt, da fle 
mr Sandalen von Kameelhaut trugen, fehr läflig. Jeder Beduine 
führte daher in feinem Gürtel eine Fleine Zange, um die eingetre⸗ 
woen Dornen bamit audzuziehen. Im Sommer fammeln fie das 
arebifche Bummi nnd verfaufen es in Eniro; die Kameelladung 
ja 30—40 Patak, oder den engliſchen Gentner zu 32—15 Schil⸗ 
Ing. Doch Hat dad Gummi bei weitem nit die Blüte, als dad⸗ 
jenige won Gennaar. Die Gefährten Burckhardt's apen alle die 
Heinen Stückchen Gummi auf, die an den Landſtraßen auf vem 
Bäumen figen geblieben waren. Man verfiherte ihn, daß es ſehr 
während ſei; er felbft fand es ganz geſchmaclos. ine gaftliche 
Sewirthung mit einem gebratenen Lamm bei dem Sheikh dieſer 
Seywat- Araber, welche derſelbe in Ausficht geſtellt Hatte, fand 
yam großen Verdruß der Karawanenleute nicht flatt, weil bie 
Eqhimpfreden ver Frau des Scheifhe ihn davon zurüdgehalten, fo 
larwigen Reiſenden ein Feſt zu bereiten. Hierbei bemerkt Burck⸗ 
hardt, daß die arabiſchen Weiber viel weniger Großmuth als Ihre 
Männer zeigen, die Pflicht der Gaſtfreundſchaft gegen Fremdlinge 
und Arme auszuüben. . 

Nach einer Btunde Weged trat man aus dem Wadi La- 
dHane wieber hinaus (alfo mit der Sten Wegſtunde) In die 
Cbene. Der Hügel an vefien Ausgange heißt Ras el Kan, 
and Kalkfels; er emdet eine Reihe von Hügeln, wie fih 6 oder 
8 Stunden lang quer dur die Ebene in nörblicher Richtung er⸗ 
ſtrecken. Er tritt wie ein Vorgebirge (daher Rad) heraus, und 
dent den Reiſenden zur Landmarke, welche bie nun folgende voll⸗ 
temmen flache, mit {hwarzen Beuerfteinen (Flints) bedeckte 
Cbene durchziehen. Ein hoher einzelner Berg, Hinter welchem 
GHaza liegen follte, zeigte ſich von Hier 3 Zagereifen weit in N. 
gen W. Nach 2 Stunveh Weges (in ver Tten Stunde) fah mar 
zur Linfen in der Werne von 2 Stunden einen Berg, Szoeyka 
genanut. Bon bier wandte man ſich links (alfo ſüdwärts) ven 
ver Hauptſtraße ab, um Wafler zu finden, und erreichte auch im 
der Sten Wegſtunde fpät am Abend mehrere Brummen, Blar Om» 
ſchaſch genannt, wo man ein Lager ver Araber vom Heywat⸗ 
Stamme traf. Nachdem die Schläuche mit Waffer gefüllt waren, 
ſchien 8 aus Wortwechſeln zu einem Streite zroifchen ven Ara» 
bern überzugehen, dem zuvorgufomnen Burdharbt fih auf fein 
Kamel ſchwang und davon ritt. Seine Gefährten folgten ihm 
bald nach; fie ſetzten ihren Marſch bis in die vunkle Nacht fort, 

N2 


180 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.4. 


verloren aber den Weg und mußten in einem Wadi voll dlugfach 
etwa eine halbe Stunde vom Brunnen Halt machen. 

4ter Tag (29. Aug.)*?). Der heutige Weg in der Ride 
tung von W. gen N. führte an mehrern Wadis vol Talh- unı 
Zamariöfenbäunen vorüber, zwiſchen benen auch nievere Geſtraͤuch⸗ 
wucherten. Die Ebene, wie bisher mit Beuerfeinen bedeckt, war 
an einer Stelle auch kreidig. Ueberall wo die Winterregen fih 
fammelten, fah man Baumwuchs. Nach 9%, Stunden Marie, 
während dem man nur einem einfamen, ganz armen, wandern ⸗ 
den Beduinen · Weibe begegnete, dad gen Afaba ging, wo ihre Ba- 
milie war, erreichte man ven Berg Dharf el Rokob (wol der 
Tarfer Rükn auf Robinfon's Karte), der fih an 8 Stunden 
in der Richtung von N.W. nah S. O. erfiredt. An deſſen Tue 
fegte man über die ägyptifche Pilgerftraße hinweg, die längs 
dem Berge nach Akaba zugeht, welches 15 bis 18 Stunden won 
hier entfernt if. Auf einem breiten Wege erſtieg man das nörb« 
Hide Gnde des Berges, und erreichte nach ARünrigen Marfche auf 
der andern Seite den Brunnen EI Themmed, deſſen War 
ſchweflichte Theile enthält. Die Pilgerfarawane geht nöordlich 
vor dem Berge und Brunnen vorbei; aber Die Maber, welche die 
Karawane führen, fuchen ven Brunnen auf, um vie Wafferfchläude 
für die Pilger zu füllen. Der Brunnen fudet ſich auf einem fan« 
rigen Boden und ift von Kalkfelfen umgeben. Ungeachtet feiner 
Wichtigkeit hat man doch nichts gethan, um zu verbüten, daß er 
nicht von Sand und Kies, die jeder Sturm hineintreibt, verſchüt⸗ 
tet werde. Er ift an den Selten nicht ummauert, fo daß beim 
‚Hinabfteigen zu ihm jeve ankommende Karawane ihn trübe madk. 
Die flache vom Rad el Kaa an durchreiſte Ebene ſchließt bei 
Dharf el Rofob; weſtlich von dieſem if ver Boden mehr von 
Hügeln und Wadis durchſchnitten, und hier beginnt die Wühe 
EI Ayh, ver Schauplag der Wanderzüge des Volfed Iörael nach 
üdifcher wie nach mohammedanifcher Traditlon, von benen fie ben 
Namen trägt (f. oben ©. 6). Jener Brunnen EI Shemmeb 
ſcheint wol derſelbe Wadi Tamat bei E. Rüppell zu fen (f. 
oben ©. 165); wenn ſchon die Jahrebzeiten im April und Ente 
Auguft hier große Veränderungen in dem Waſſerquantum hervor 
bringen mögen, fo feheint Diftanz und Lage beider doch nahe zur 
ſammenzufallen. 
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Noch Fam man über diefen Brunnen El Themmed an 2 
Stunden weſtwaͤrts hinaus, bis man nad) einem Marfche von 
13, Stunden in dem Wadi Ghoreyr Halt machte. Hierbei 
Barchardt's beſondere Bemerfung, daß Beduinen, wenn fle in 
Heiner Anzahl reifen, nur felten einmal bei einem Brummen oder 
einer Quelle, an der fie im Vorüberziehen ihre Schläuche füllen, 
am Abend Halt machen, well fie es für zu gefährlich halten, 
defelbſt die Nacht zuzubringen; venn ſolche Stellen find nur zu 
häufig ver Sammelplag wild umberftreifender, oft zügellofer Hau· 
fm, wo es nie an Gelegenheit zum Streit fehlt. 

5ter Zag (30. Aug.)*). Belm Austritt aus dem Wadi 
SHoreyr kam man vor einer Reihe von Hügeln, Dſche bel 
Drafchme genannt (Jebel Djmeh-auf Robinfon's Karte, wo 
ach der Wadi Ghureyr eingetragen iſt), worüber, die mit bem 
Dharf el Rokob faft parallel länft (hiernad würde die Dis 
reetion des Jebel Ojmeh nicht gegen N.D., fonbern gegen 
RB. einzutragen gewefen fein, zumal da Burckhardt nicht 
fast, daß er die Hügelkette überftiegen, fondern nur an ihr vor- 
Übergegogen fei, wie es auch feine Kartenſkizze zeigt). Wir wa- 
sen jest, fagt Burdhardt, wieder anf die Pilgerftraße 
jwrüdgelehrt (f. &. Rüppell’ Karte, wo jedoch ganz andere 
Naar vorkommen, etwa fündftlich des Palmenſchloſſes In der Ge⸗ 
gend, die mit Dfehebel Kords und Culciat bezeichnet If), eine 
breite wohlgebahnte Straße, bedeckt mit den gebleich= 
tea Gerippen der gefallenen Thiere. Der Boden iſt Freie 
vig und mit ſchwarzen Kiefeln überfdet. 

In 5°% Stunden erreichten wir ben Wadi Ruak (Wapter 
Rawäl auf Robinfon's Karte), womit man das nur einer 
einzigen Buß tiefere Winterbette eines Wafjerfiroms, 
weicher die Ebene durchfurcht hat, bezeichnet, darin ſich von ber 
Anhöge dennoch Wafler zu fammeln pflegt, das einige niedrige 
Gträndger zu nähren im Stande ift und aud einige Talh⸗ 
bäume daſelbſt wachen macht. Die meiften Wadis von bier 
bid wach Aegypten find von derfelben Art; in allen waͤchſt die 
Coloquinte (f. im folgend.) in größter Menge, welche ven Ara- 
bern in Aegypten durch Zubereitung gegen venerifche Uebel dient, 
den Bedulnen aus ihrer in ber Aſche geröfteten Wurzel ven boften 
Stoff zu ihrem Zunder darbietet. 
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Nah 9, Wegftunden Marſches wurde eine Kette niedriger 
Hügel, Ammayre genannt (muß Im Süden von Gogibel auf 
NRüppel’8 Karte fein), paffirt umd immer der Direstion von W. 
gen N. folgend, in einer Stunde fpäter vie Nähe von Nakhel 
(9. h. Dattelpalme), ver befeſtigten Station der ägyptifden 
Hadſch, etwa eine Kalbe Stunde nördlich von ter Pilgerſtraße ent- 
fernt gelegen, erreicht. 

Zu ver Lage viefer Hauptflation, dem Palmenſchloß, 
Kalaatel Nakhel, von ver wir ſchon nach Thevenot, Rüpe 
pell, Br. Hennifer und vem türfifchen Itinerar, unter Batha⸗ 
Nachl, d. I. dem Balmenthale, einige Daten mitgetheilt, fügt 
Burdhardt als Augenzeuge noch Hinzu, daß um dieſes große 
feinerne Gebäude, in welchem Mehmed Ali damals an 50 Gel 
daten hielt, feine anderen Wohnungen lagen. Es diente zum We 
gazin der Kriegsbedürfniſſe für feine Truppen-Durhmärfce gegen 
die Wahabiten. Obwol es um Akaba beventende Dattelwälder 
gebe, fo finde fig noch gegenwärtig weder am biefem Val⸗ 
mencaftell, das einft davon den Namen erhalten Hatte, med 
weit und breit umher Fein einziger Balmbaum (f. Erbf. XUL 
&.800, 811) vor, offenbar aus Veruachlaͤſſigung ber Beoninm. 
Die Ebene, in der Nakhel ſteht, erſtreckt ſich ſehr weit jüdwärkt, 
nordwaͤrta aber, etwa in der Berne einer Stunde, wird fie dk 
einen niedrigen Bergzug beichränkt; ihr Boden iſt Kreide oder 
Sand, mit loſen Kiefeln bedeckt. 

Die Araber der Raramane, mit welcher Burdhardt po 
eilten fo ſchnell als möglich an dieſer Station vorüber, denn fr 
färchteten, der Aga von Nakhel möchte ihre Kameele anhalten, um 
darauf Lebensmittel nach Akaba zu bringen. Die Araber ver Tri 
bus Heywat und Sowadye, die In diefer Gegend lagern, nes 
nen ſich felbft Herren von Akaba und Nakhel; fie nehme 
jährlich dafür eine gewiffe Summe vom Paſcha, daß fie ihm er 
Tauben, in jene Orte Befagung zu legen. Obwol fie wiel zu ſchweth 
find, fi den Truppen des Paſcha zu wiberfegen, jo wird ifam 
dennoch der Tribut gegahlt, um ihnen gar Zeinen Vorwand gut 
Planderung Eleiner Karawanen zu laflen. Etwa 6 Stunden In 
SB. von Nakhel liegt bie Gebirgskette Szadder, bie ſich 
gegen S. O. zieht, alfo im Barallelism mit den ſchon früher 
genannten ebenfalls gegen den S.D. ſtreichenden, unter ſich yar« 
allelen Bergzügen des Oſchebel Odſchme und Dharf el 
Rokob (Tarf er Mäfn Bei Robinfon), eine Angabe, die wit 
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ash in ven Kartenſtizzen vermiffen. Doch ſcheint dieſe vorherr⸗ 
ſcheude Direction ver Bergzüge von S. O. gegen N.W. hier 
Garacteriftifch für die Plaſtik der Oberflächenbildung der Halbe 
infel überhaupt zu ſprechen und in Uebrreinfiimmung mit bem 
Hanptzuge ber Bergfette des Tih zu ſtehen, die auch in der⸗ 
felben Normaldirection ihren Zug. gegen N.EB. hat, mit bem 
alfo diefe niederen nörblich vorüberfreifenden parallelen Hü⸗ 
gelzüge «ld ein zufammengehöriges, unter fi paralleles 
Ketienfpftem betrachtet werden dürften, das den Nordabfall 
wer ganzen Hebungdlinie des hervorgetretenen Ginal«- 
inges entiprecden mag. 

Unweit Nakhel ftiefen Burckhardt's Neifegefährten auf 
einen Belannten, welcher Holzfohlen für den Markt von Cairo 
brannte; er berichtete, daß ein großer Haufe Araber vom Stamme 
Sowaleha, mit denen bie Howeytat in Fehde flanden, in ber 
Nähe fein Lager hätte. Deshalb wurde die Reiſe eiligft fortgefeßt, 
wis man nach einer Stunde Warfches weſtlich von Nafhel, bei 
Sonnenuntergang, nachdem 11’, Stunden Weges zurüdgelegt wa- 
zen, die Laſtthiere grafen lieg. Um fich nicht zu verrathen, durfte 
fein Feuer angemacht werben, und blos trodned Mehl mit Salz 
verniſcht diente ald Abenobrot; auch die Kamsele fanden nichts 
auderes als verwelkte Sträucher der Wüſte zur Nahrung. 

6ter Tag (31. Aug.)*). Schon in der Mitternacht wurde 
wieder. aufgebrochen, um die ganze Nacht hindurch raſch ber ge⸗ 
fägrlichen Nachbarſchaft zu enteilen. Bel folden nächtlichen Maͤr⸗ 
fen, die mit Kameelen ganz herfömmlich find (Erdk. XII. 134 m. 
x. 703), ſpielten vie Beduinen oft auf einen unter ihnen herr⸗ 
ſqeaden Aberglauben an, daß naͤmlich vie Wüfe von unfichte 
daren weiblichen Dämonen bewohnt fei, welche Reifende, bie 
in bem Zuge ber Karawane zurücbleiben, wegführen, um bie Um⸗ 
armungen derſelben zu genleßen. Ban nennt fie Om Meghey- 
Tan, von Ghul hergeleitet; es find die Ghulen, von denen In 
Zaufend und einer Nacht die Rede ift, melde auch ſchon im Je⸗ 
ſalas 34, 14 vorfommen und in ber Septuaginta ven Sirenen 
ghichgeftellt find. Nach Gefenius berichtigter Schreibart dezeich⸗ 
met jener Andorud Om eigentlich fo viel (mie in Om el Bel) ale 
—— d. i. Aufenthaltsort der Ghälen. Die Un— 


—— Trav. 1. c. p. 451; bei Geſenlus I. S. 745 und 
©. 1070. . 
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glüdsfähe, welche nicht felten vie Marodeurs des Karawane treffen, 
können folde Vorftellungen herbeiführen. 

Nach 4 Stunden Marfches über unebenen Boden (dad Dun 
kel der Nacht und die Eile ſcheint andere Beobachtungen gehindert 
zu haben) wurde eine grade Bläche, aus rother Erde beſtehend, 
erreicht, die zum Aderbau geeignet if und mit der Erbe in ber 
nördlichen ſyriſchen Wüſte Achnlichkeit Hat. Dann ging e6 durch 
mehrere Wadis, in benen viele Hafen aus ihren Lagern aufgejagt 
wurden. Alle 20 Schritt weit lagen Haufen von Kameel⸗, 
BPferde- und Efelgerippen an der Straße. Nah 6 Stunden 
Weges kam man an eine Kette von niedrigen Hügeln, ſüdlich von 
der Strafe und parallel mit derſelben laufend; eine Stunde fpäter 
309 man quer burch dad mit grünen Sträuchern bewachene, aber 
baumlofe Wadi Neſyl (ob W.Nüfib auf Robinfon'd Rartet), 
und erreichte nach 10", Stunden die bergige Gegend EI The- 
har, das Heißt „die Mündungen, welche eine Grenze der 
Wüfte EI Ty bildet und fie von der fühlichern Gebirgshalbinfel 
des Sinai fcheidet. 

Man flieg nun eine Halbe Stunde lang auf einer fehr 
gut angelegten, an mehrern Stellen in den Felſen ge» 
hauenen Straße in die Höhe, und folgte dann den Winsun- 
gen eines Xhales, indem man in tem Bette eines Wintesftroms 
almählig abwärts ging. Dies fann nur bie in Ed. Rüp- 
pell's Routier namenlos gebliebene Bergpaffage am Ende fiir 
nes 2ten Tagemarfches fein, wo die Berge Kords auf feiner 
und 2. De Laborde's Karte eingetragen find, fo wie bie Dſche⸗ 
beleth Thughar auf Robinfon's Karte. Die Windungen des 
Ihaled treffen mit dem mehrſtündigen Kubab bei Rüppell zufam- 
men, durch welches wie Pilgerfizaße wie durch einen Engpap zu 
ziehen fcheint. 

Diefer zu beiden Seiten bemerkte Burckhardt eben hier viele 
Steinhaufen, Gräber von Pilgern, bie vor Ermattung gefere 
ben waren. Auch dad Grab einer Frau zeigte man, bie dort in 
Kindesndthen Tiegen geblieben, deren Kind man aber geſand bis 
nad; Mekka und wieder zurüd nad) Cairo gebracht hatte. Nach 
Verlauf von 15 Wegftunden wurde in einem Thale des Theg har 
‚Salt gemacht, wo viele Bäume und Geſträuche flanven. 

Tter Tag (1. September)%). Der Weg führte immerfort 
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abwärtö zwiſchen ven Winsungen des Wadi, inbem man ſich von 
der gereöhnlichen Pilgerftraße etwas fünwärtd wandte. Zwiſchen 
ven Kalkhũgeln des Wadi hat ſich tiefer Sand angehäuft, ver vom 
den Ufern des Rothen Meeres hierher geweht if, und am mehrerm 
Stelen finden ſich große einzeln ſtehende Felſen von poröfer 
Auffwade. Nah 4, Stunden Marſches hatte man ven er⸗ 
quidenden Aublick des Meeres, und erreichte bie bene, welche 
fh bis zu feinem Ufer erſtreckt und wahrſcheinlich viel tieier 
liegt als die Wüſte EI Ay. Sie ift mit Flugſand beedt, 
pwiſchen welchem ein paar niebrige Sträucher wachfen. Die Ride 
tung des Weges war ſtets W.S. W. 

Nach 7 Wegſtunden erreichte man zu großer Freude die Brun« 
uen Mabuf; denn in den Schläuden war fein Tropfen Waf- 
ſers mehr vorräthig. Sie liegen in ver offenen Ebene am Buße 
einiger Beljen (De Lab orde's Karte nennt fie auch Nabah, aber 
die Ain Nabah im R.D. der bekannten Quellen Ain Mufa hat 
Robinfon'd Karte ald von ihnen verſchieden eingetragen). Im 
dieſer Gegend, jagt Burkhardt, finde man alenthalben beim 
Nachzraben in der Tiefe von 10 bis 42 Fuß gutes Wafier, 
were auch nur in geringen Ouantitäten. Man fah hier etwa ein 
halbes Dugend Löcher, von 5 bis 8 Buß in Umfang, deren jenes 
einen Fuß Waller enthielt. Bein Heraufzichen des Waſſers füll⸗ 
ten ſich wie Gruben fogleich wieder damit an. ‚Hier haufeten einige 
Schäfer vom Beduinenſtamm ver Maazye, bie hier zwiſchen dem 
Rothen Meere und Aegypten umherziehen. Sie tränften zwar ihre 
eigenen Ramerle, machten aber doch fehr bereitwillig den fremden 
Säften Platz. Im vorigen Jahre hatten Moggrebinen der 
Soric beim Durchzuge and Race gegen Mohammen Ali, mit 
defien Behandlung fie unzufrieden gewefen, bie Brunnen zugemor« 
fen. Unweit verfelben ſah man die Trümmer eines Eleinen Grbäus 
des mit flarfen Mauern, das wol früher, zur Blüthezeit ver Bile 
Hrleramanen, zum Schug derſelben angelegt war. Gegenwärtig 
nehmen die äghptiichen Pilger einen nörblihern Weg, allein 
Die fie begleitenden Araber füllen ihre Waflerfchläuche für die Ka 
rawaue an biefen Brunnen und ehren dann auf vemfelben Wege, 
den man am Morgen gekommen, zur Hadſch zurüd. Burck— 
hatdt's Karawane brauchte mehrere Stunden dazu, um das ihnen 
berürftige Waller aus den Gruben heraufzuziehen. 

Bon diefen Brunnen Mabuf bog man von ver Strafe ab 
und richtete den Weg gegen W.R.W. gen Suez. Keine Spur 
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von Straße war hier zu ſehen, da jedes Gleis einer Karawane 
fogleih vom Flug ſande zugefüllt wird, ver, fo weit dad Auge 
reichte, die Ebene bedeckte und ſich an manden Stellen zu 30 bis 
40 Fuß hohen Hügeln angehäuft hatte. 

Nach 10ſtündigem Marſch von Morgen des Tages an, Fam 
man auf eine mit Beuerfleinen bedeckte Ebene und wieder im 
die Bilgerftraße zurüd. Nun wurbe bie Direction des Weges 
W. gen N. 

Eine Stunde fpäter war die Ebene mit einer Sal zrinde 
überzogen; dann fam man über eine etwa 5 Minuten breite Land 
free, die mit einer folhen Menge Eleiner Schaalthiere be— 
deckt war, daß es In ber Berne audfah mie ein Streifen Salz. 
Schaalthiere berfelden Art, bemerft Burkhardt, finde man 
an ven Ufern des Sees Tiherlas, und meint, ein See habe wel 
einft auch diefe ganze Gegend bedeckt. 

Nach einem zurückgelegten Tagemarich von 12%, Stunden fah 
man Suez fürlih 1’, Stunden fern liegen; zur rechten Ganb 
Hatte man moraftigen Boden, ber vol Salz fein folle, man nannte 
ihn mit demſelben Namen, wie ale Salzmoräfte, Szäbeghe. 
Eine Halbe Stunde fpäter paffirte man einen niedrigen, engen 
Wat, den Burdharbt wie E. Rüppell In obigen (f. oben 
©. 161) für einen Ueberreſt des einfligen Canals der Ptole- 
mäer bielt. Nach 14%, Stunden March Hielt man im Wadi 
Kedſchel, wo +8 viele Talhbäume und Futter für vie Kameele 
In Ueberfluß gab. 

Am Morgen bed ten Tages (ven 2. Sept.)) wurde 
Then nach 2 Stunden Weges in der Richtung von W. gegen M. 
de Station des alten Caſtells von Adſchrud erreicht, vom 
dem alle Pilgerfahrten gegen Arabien zu beginnen pflegen. Zu 
Burdhardt'd Zeit war biefe Station durch flarfe Mauern gegen 
Angriffe ver Araber geihügt und von Mehmed Ali wieder ro⸗ 
ſtaurirt, auch mit Garnifon verfehen. Ein großes Gebaͤu war zur 
Kaferne eingerichtet, ein zweites, Pleineres, von jenen abgefen- 
derte& enthält eine Mofchee und dad Grab eined Heiligen. Das 
reichliche Waffer kann Hier, weil es bitter ft, mur zum Trinken 
der Kameele benutzt werben; die Befagung ſelbſt muß ihr Trink 
waffer ans dem Yin Mufa, dem Mofed-Brunnen, Eng 
gegenüber herbeiführen Iaffen. Auf vem zulegt zurüdgelegten Wege 


37) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 454; Bei Orfenins II. ©. 750. 


Sinai⸗ Halbiaſel; SMicpe, maritime Bells. ISY 


weherte überall das aromatiſche Kraut Bayıbesan, be6 
won den Arabern nah Gaza und Hebron verbauft wird, — 


Zweites Kapitel. 


8. 5. 
Die Halbinſel des Sinai von ihrer öſtlichen, mariti⸗ 
men Seite. 


Erläuterung 1. 
Die Küfenaufnahme und bie Sädfpige der Halbinfel, bes 
Ras Abu Mohammed mit ben beiden Scherm. 


Erſt feit der vollkänbigen Kuͤſtenaufnahme der SinaisHalb- 
iaſel durch eine ver vielen fo höchft preiswürbigen wiffenfhaftlie 
en Grpebitionen der englifhen Admiralität, der wir uater 
der Anführung des Commandeurs ber Expedition, R. Moresby, 
und feined Scyiffälieutmants T. ©. Carless auf dem Schiffe Pa⸗ 
linurus ber Oftind. Comp, deun von dieſer ging indbeſondere 
205 Unternehmen zur Einrichtung einer Dampfichiffahttslinie 4) 
iwiſchen Oſtindien und dem Hafen von Suez auß, die vortreffe 
lichſte Karte des Rothen Meeres *) verdanken, If es durch 
Küftenberichtigung möglich geworben, auch zu der Berichtigung 
Der sentralen Theile ver Halbinfel fortzufchreiten, weil nur durch 
Berkehr mit dem Geſtade auch das Innere derſelben beſucht und 
erierſcht werden konute. 

Bevor wir alſo zu dieſem letztern, zu ber Beſchnelbung des 
eigentlichen Sinai⸗Hochgebirgs und feiner Umgebungen, Zus 
Hänge, Thäler, Höhen, Conſtructionen, Denkmale und Belebung 
auch Pflanzen», Ihier- und Menfchenwelt in der Gegenwart 
übergehen, haben wir uns zuvor über die äußere Geftaltung, 
zumal über dad Geſtadeland ver Halbinfel zu verbreiten und mm 





) Welle, Reifen, bei Rüdiger Th. II. Rap. 14. ©. 222—235. 

*) Chart of the Red Sea, comprising the part above Jiddah, on 
Mercators Projeotion compiled from a Stasimetrio Survey, ex- 
eeuted in the Years 1830-1833 in the Hon. Comp. Ship 
Palinuras by Commander R. Moresby and Lieutn. T. G. Car- 
less, Ind. N. Londen. A Gestionen ia Bolle- 
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dieſem nach allen Seiten zu orientiren,. bevor wir die eigenlich⸗ 
Pilgerfahrten nach dem Innern zu antreten. 

Die äußern Umeiffe ver Halbinfel find erft durch vie wieder⸗ 
Holten nautifchen Arbeiten befannt geworben, welche mit ber Kar⸗ 
tographie des Rothen Meeres überhaupt zufammenhängen, 
weil dleſe daraus erft hervorging. Daher hier die Revifion von 
einem Kenner berfelben, zur Zeit ver Rüppellfchen Entvedung, 
welcher fpäter erft die neueſte Moresby ſche Aufnahme, ala 
Vollendung der Nufgabe, gefolgt ift. 

Die Hydrographie des Nothen Meeres war vor neh 
nicht fehr Tangen Zeiten, fagte ver Aftronom v. Zach"), gamy 
vernachläffigt, weil es dem europäifchen Handel entfremdet war 
und auf keiner der bis dahin gangbaren Hanvelöftrafen lag. Zwar 
war ed von wiffenfchaftlichen Reiſenden befucht, aber ihnen fel- 
ten die Hülfömittel, eine Karte davon zu entwerfen. 

Niebuhr war es, der im Jahre 1763 eine Karte deſſelben 
anf aftronomifche Puncte verzeichnete; er befchiffte ſelbſt die game 
DOffüfte von Suez bis Bab el Mandeb, und gab aftronemi« 
ſche Beftimmungen für die Lage mehrerer Ortfchaften; die Bel 
tüße blieb ihm aber von Koſſeir bie zum 21° Br. .unbefannt; von 
da bis Bab el Mandeb brauchte er engliſche, franzöfifche, hol⸗ 
laͤndiſche Manuferiptkarten, bie er ſich zu verfchaffen gewußt 
Hatte. Damals ſchickten die Engländer jährlich mehrere Schiffe bis 
Dfidde, bis wohin ihnen die Küfte bekannt warb (Erdk. XL 
©.7u.f.); weiter norbwärts bis Suez blieb fie ihnen unbe- 
kannt. Dort fcheuten fie die Gefahren, die Korallen, die Ali 
pen; felbft das grofe Nas Mohammed, welches beide Golfen 
fgeivet, war ihnen nur wenig befannt. Niebuhr Fannte mol 
den Golf von Suez nad gab von ber Weſtküſte der Halbinfel feine 
NKaztenfkigzest), aberfder Golf von Akaba blieb ihm fa gan 
lich unbekannt, er zeichnete ihm um eine volle Hälfte zu kurz ia 
feine Karte ein 52). Diefer vortreffliche Beobachter entwarf feine 
Hroße Karte vom Nothen Deere, von ber eine Reduction In fr 
wer Befchrelbung von Arabien, Tabala XX⸗2), mitgeteilt wurde ; 


30) 7. Zach, Correspondance astronomig. Genes 1823. T. VII. 
Nr. 6, au Carte du Golfe d’Akaba dans ia Mer Ronge, leree 
en Juillet 1822. *ı) Tabula Itineraria a Saes usgac 
Dajäbbel el Mokätteb et Montem Sinai. ) Geepen, ia 
v. Zach, Monatl. Eorrefp. B. 26. 1812. ©.395. °”) Mare Re 
brum seu Sinus Arabicus ad observationes maximam partem 
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vom Drigiaal gab er dem Kaufmann Brancı. Scott zu Micha, 
weiher ihm bei feinen Arbeiten fehr behälftich gewefen war, eins 
Cepie. Diefer überfandte fie dem M. Spencer, Gouverneur im 
Wyrien, welcher ſogleich Eopien davon unter feine Armateurs und 
witam⸗ vertheilte, Die nach dem Rothen Meere Handel 


Jahre 1772 war Captam Holford der erfte Schiffer, 
weiher direct von Galcutta die Bahrt nach Suez machte; ſeltdem 
Hidten vie Engländer von Indien auf diefem Wege ihre Depe= 
fen nach London, bie einen Monat ſchneller ankamen, als die 
um dad Gap der Guten Hoffnung gingen 5*). 

So weit blieb bie Hyprographie des Mothen Meeres 
en 40 Jahre ſtehen, bis zur Invafion der Neufranten In Argyp« 
tm, als englifche Escadren bis dahin vordrangen. Im J. 1801 
erhielt ver Commodore Sir Home Popham ven Befehl, jene 
Aruppen am Gap der Guten Hoffnung zum Nothen Meere elnzu⸗ 
ſchiffen und an deffen Küften zu debarquiren, was auch feiner Es⸗ 
are von 4 Schiffen glücklich zu Koffelr gelang. Alle Offickere 
mer Rannfchaft waren mit ben beften Sertanten verſehen; dee 
Gemmodsre ſelbſt auf feinem Kriegöfchiffe von 50 Kanonen, dem 
Reanry, hatte aſtronomiſche Inftrumente von großem Werthe. 
Ak feinem Schiffe wurden fo viele afronomifche Obfervationen 
gemacht ald auf viefem. Die Expedition in Hegypten gelang, In 
diers Veſitz wurde baburch gefichert, und eine ſchöne Karte vom 
Reihen Meere, auf der vorzüglich ale Stationen, we Waffer ein» 
rchmen ift, bezeichnet wurden, war ein Reſultat für die Nautik, 
wel nur die Generalkarte55) verdffentlicht wurde. J 

‚a Jahre 1810 publicirte Lord Valontla feine vorzüglich 
vd Capt. Chaſſ. Court und Maxfield aufgenommenen Kar» 
ten vom Rothen Meere, deren wir ſchon früher erwaͤhnten (ſ. 
ent. XH. ©. 667 u. a. D.), die auch deſſen hydrographiſche 
Kenntniß ſehr gefördert, doch mehr jene füpliche als die noͤrdliche 
Hälfte, da der ailanitifhe Golf auf ihr noch immer 5%) feine 





ab auctore annis 1762 et 1763 institutas delineatus a C. Nie- 

bahr.  #%) f. Riebuhr's Brief im der Monatl. Eorrefpondenz für 

Gr: und Himmelsfunde. Gotha 1803. B. VI. ©. 542—548, VIL 

€. 40—246, 333—342. ) The Red Sea: on a large "scale 

by Sir Home Popham. ®*) Part second: Chart of the Red 

fl on which is delineated the African and Arabian Coast 
from Salaka to Suez. A. D. 1804— 1805. 
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fabelhaften einer alten türkifchen Karte nachgezeichtieten zwei Hör= 
ner (von Aila und Afaba, gefonbert) behielt, obmol das Ras 
Mohammed, wie die Lage von Tor und einige andere Pusrte 
der Weſtküſte ver Sinaie Halbinfel bis Suez, darauf ſchon gute 
Berichtigungen erhielten. I. Bruce's Karte vom Roten Meere, 
deren von Wellſted revidirte Angaben wir fchon früher (f. Erbk. 
XU. S. 9) erwäßnten, fo wie 6. Salt's, U. Dalrymple's Kar- 
ten, welche Iegterer zu Vincent's Periplus of the Erythrean Sea 
conſtruirte, betrafen alle mehr die Berichtigungen fünlicher Strerf- 
ten des Roten Meeres. Die Galbinfel des Sinai wurde von kel⸗ 
ner Expebition berührt, ver Golf von Akaba blieb unbefucht, um 
bekannt. Sehnlich wünfchte Niebubr die aſtronomiſche Beftim- 

- mung von Akaba. Us Seehen über Damask nach Haleh 
gereift war, um Arabien zu befuchen, ſchrieb er an v. Zach 7), 
daß nach feinem Bebünken auf ver ganzen zu vollführenden Wan- 
derung, weil vie Volhoͤhe von Nas Mehammen durch ihn fhen 
beftimmt fei, Akaba ver noch übrige wichtig ſte Punct bleibe 
daß es aber ungemiß fei, ob Seetzen ihn mit ber Karawane em 
weichen ımb dort Beobachtungen machen könne. Wirklich mißlen- 
gen von verſchledenen Seiten wieberholte Verſuche Seegensst), 
im Jahre 1809, diefen Ort zu erreichen, durch bie Gefahren ner 
Zeit während Wahabitifcher Berwirrungen und Aufregungen ber 
dortigen Araber-Tribus, die überall dem Brembling Toprögefahren 
bereiteten; denn noch war dort Feine Oberherrſchaft Mehmer 
AIVS eingedrungen. Am 8. Juli war Seren ſchon bi6 Maä« 
bet el Mifeny am allanitifchen Golf vorgerädt und nur mod 
19 Stunden fern von Alaba Aila, als er in folder Nähe ber 
erfehnten Entdeckung dieſer Hiftorifch ihm fo wichtigen Localität 
zur Umfehr gezwungen ward. Wirklich follte er nur die Zage 
joner berühmten Orte von Akaba und Midian anf ber einen 
und andern Uferfeite des Golfs auß der Kerne erhlidm, aber 
nicht Hineingelangen. 

Die glüdiich daher C. Nüppell ein Jahrzehend ſpäter, bem 
dies auch nur unter dem Schuge einer Eöcorte vom Paſcha Meh- 
med All gelingen konnte. Nachdem er durch Sonnenhöhen, Son- 
uen= und Mond-Diflangen, vom 28. April bis 2. Mai, die Länge 





3) Monatl. Correſp. 1804. B. IX. ©. 485. **) Serpen, Sihreir 
Ber ang Bade d; 17. Bon. 1810, Im Bon. Gormefp. B6. KRVI. 
1812. ©. 391, 392; XXVI. ©. 64—66. 
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mub Breite non Akaba beflimmt hatte20), maß er noch am in- 
arten Ende ves Golfs eine Standlinie oder Baſis won 1000 
gnmeirifcgen Schritten, um an beiden Enden derſelben mit dem 
Azinuthal-Compaß eine bedeutende Anzahl von Winkeln zur 
BeRimmang der Umgebungen aufzunehmen, die ſich auf den magne⸗ 
tiigen Meridian der Bufjole bezogen, deren Declination in Akaba 
wech einem Mittel auf 11° 0’ gegen Weft beflimmt wurde. Die 
Ortalage von Ataba Aila, dem Caſtell, ergab fic unter 29° 30’ 58" 
ABr. und 32°40' 30" O. E. v. Par. Aber nicht nur dieſe aſtro⸗ 
aomifchen Ortöbeftimmungen, fondern des unermüdeten Naturfore 
ſchers Wanderungen nach allen ‚Richtungen durch die Halbinfel, 
und feine Obfervationen an den Orten feines längern Aufenthaltes, 
wie auf dem Sinai, In Tor, in Dahab, Scherm®), am Ras 
Nohemmen und vielen andern Puncten, wo er viele Breiten 
un Rängen-Beobachtungen wie Hohenmeſſungen anfellte, machten 
+8 ihm zulegt möglich, ein fehr berichtigte® Re der Karte 
von Arabia Petraea zu geben, in dem bie Orte Suez, Tor, 
Ataba und St. Catharinen-Kloſſter mit 4 verſchiedenen Rdu⸗ 
ven auf das genaueſte eingetragen waren, und fo ber wahre Be= 
gründer wer Karte der Sinai- Galbinfel zu werben, was ſelbſt Die 
emglifcyen Surveyors anerfannten, die verſicherten, daß der wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Werth von Rüppell’s Arbeiten nur durch fie 
befätigt werben könnte. 

Die genaueren characteriſtiſchen äußern Umriffe ver ganzen 
Sinai» Haldinfel jedoch fonnten zum erften male nur erſt in ver 
Beresbyihen Karte vom Nothen Meere aufgenommen werden, 
daher fie noch den fonft trefflichen und ſtellenweiſe fchen critiſch 
beriätigten Karten von Berghaus Arabien und Sprien@) 
ſehlen, und zum erſten male in verjüngtem Maaßſtab unter une 
fern Augen durch unfern jüngern Freund H. Kiepert in die Ro⸗ 
Kinfonfge Karte des peträifchen Arabiens eingetragen erfcheinen. 
Aus den Noten des Commodore Moresby hat fein Gehülfe, ver 
Sqiffelieutnant &. ©. Carless, In den Schriften der Bombay 





) Corresp. astron. T. VI. p. 582—590; Carte du Golfe d’Akaba, 
dr. d’apr. les observat. de Mr. Ed. Rüppell. 1822; defl. Karte 
des yeträifchen Arablens nad eigenen aflronom. Beob. 1826. 

«) E. Rüppell, Lettre II. in v. Zach, Correspond. autrenomig. 
Genes T. XV. 1826. Nr. I. p. 29; vergl. Wellftcn, b. Räöviger Il. 
&.1233. *) Berghaus, Atlas von Afla. Geogr. Memoir ber Karte 
von Syrien. Gotha 1835. 4. &.29— 31. 
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Soc. 6?) manches Belehrende über die nautifche Erpebition miigt- 
theift, fo wie Lieutn. Wellſted, ver ebenfalls bei derſelben nf 
nahme befchäftigt war, und tem wir ſchon mandje andere ame 
Beobachtungen, wie über Oman und auch über die Oſttküſte da 
ailanitiſchen Golfs, verdanfen, auf die wir hier, wo wir es nur 
mit der Weſtküſte deſſelben zu thun haben, zurückweiſen (f. Gr. 
XI. ©. 297—315). 

Schon Im I, 1829%) wurden von Gouvernemmt in Bo 
bay 2 Schiffe, ver Benares und ver Palinurus, erflerer unter 
Capt. Elwon, zur Unterfuhung des Rothen Meeres fürwärtd 
Dſchidde außerfehen, behufs der nen einzuricktenden Dampficife 
fahrt; der Palinurus aber unter Gapt. Moresby zur Erforihung 
des Rothen Meeres In Norden des Mefkahafens, da die frühen 
Kenntniß für den vorliegenden Zweck nicht fperied genug war. Bel 
sen vielen dort vorkommenden Schiffbrüchen war eine noch weit 
genauere Küftenfenntniß für Dampfſchiffahrt unentbehrlich. Um 
außerhalb auf offenem Roten Meere ven dort fo vorherrſchenden 
heftigen Norbweftftürmen für die Dampfſchiffe zu entgehen, 
mußte man bie durch bloße See- und Landwinde fanfter bewegtm 
Küftengemäffer zur Fahrt vorziehen, da dieſe aber durch Korallen- 
klippen fo gefahrvoll werden, mußten dann die dazwiſchen fld forte 
ſchlaͤngelnden ſichern Bahrftraßen in tiefem Gewäffer erforſcht um 
die Schiffahrt durch genauefte Aufnahme geflcyert fein. 

Der Palinurus mußte ſchon nach der erſten Campagne 
von der Küfte von Suez zur Ausbefferung nad) Bombay zuräd« 
kehren, und erft beim Auslauf zur 2ten Campagne Im Ort. 1830 
wurde auch Wellfted mit zur Aufnahme commandirt. Erſt fm 
dahre 1833 kam es zur Befchlffung des ailanitifhen Golft, 
aber unter fo furchtbaren Stürmen, daß das große Segelſchiff am 
einige Punete an der Einfahrt, wie Wadi Nebk, und die Aufnahme 
der Oftfüfte zu Stande bringen Fonnte. Es war gendthigt, es 
Aſyl im Hafen von Tor zu ſuchen. Erſt nach einer zweiten wie 
derholten Grpebition, auf welcher Heine Surveyor- Barken gute 
Dienfte leifteten, wurde in 5 Wochen Zeit die noch übrige Auf 
nahme bis Aila beendigt, worauf Commod. Mores by fih nah 


3) Lieutn. T. G. Carless, Ind. Navy Assistant Sarveyor, Me- 
moir on the Gulf of Akabah and the hend of tlıe Red Ser, 
in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc, Bombay, 8. Jia. 
1837. p. 27-59. *2) Weltfier, Reifen, b, Rödiger I, ©. A 
106-108, 123. 
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Kufleir zurückzog, Wollften und Carless aber verſchiedene 
Sunbreifen auf der Halbinfel unternahmen. 

Die im Triangel fi außbreitende Halbinfel *) wird zwiſchen 
von beiden Golfen von ven Aegyptiern gewöhnlih Sida el Her» 
je, d. i. „der Weg nah Sedſchas“, genannt. Der Triangel 
MR rechtw inklig und ven Katheten nach faſt glelchſchenklig, fo daß 
ver rechte Winkel bei Afaba Aila llegt, und ihm gegenüber bie 
Küfenlinie von Suez dis Nas Mohammed die Hypothenuſe 
Uldet, wer zu Beiden Geiten die fpigen Winfel anlagern, deren 
Gatfernung zwifchen 27°, und 30° N.Br. an drittehalb Breitene 
grabe beträgt, während vom Rad Mohammer bis Alla die Ause 
Wing zmifhen 27%, bis 29°, nur 2 Vreitengrade ausmacht, 
We Dritte Seite, die Landbegrenzung oder die eine Kathete zwiſchen 
Ma und Suez, nur ein Geringes mehr. Die Auferfie Süpfpige 
ar das Südende if bei den arabifchen Schiffen ſeit Eori@’s 
Belten als Rad Mohammed (Posidium bei Dieyor, Pharna Pros 
moateriom bei Ptolom., ob. ©. 84) fammt den vorllegenden Ia- 
fin vetanut (Brot. XUI. 221 — 225). 

Dieſes fünliche Borgebirge der Halbinfel, das Niebuhr im 
Jahr 1762 befuchte, wurde von ihm zuerft kartographiſch genauer 
9 zuvor für nantifche Zwecke nievergelegt, nach Obfervation ver 
Delhdhe und Berechnung zu 27° 54 R.Br., obmol bei unflarem 
Himmel 55), weshalb die Genauigkeit der Beobachtung ihm nid 
werügte. Dffenbar war ihm bie ganz flache füdlichfte Werlänges 
uumg deſſelben unſichtbar geblieben. Brute bereihnete dieſe nach 
ſudilchſten Bochlande auf 27° 45; W. Rappell beobachtete fle 
anf 27° 43°, eine Beſtimmung, der Berghaus in feiner Kartencon · 
Pruetion nach kritifcher Diseuffion aller Daten folgte, und welde 
and, durch die Moresbyſche Karte bis auf 27° 44’ N.Br. ihre 
BeRätigung erhielt. Das Meer erfchlen Niebuhr an dieſem Vor⸗ 
gebirge viel breiter ald bei Tör, wie Died anch in der Wirklichkelt 
ver Fall if. Zwiſchen Ras Mohammed (Ras Mahmud hei Mies 
Bahr) und ver gegenüberliegenden Küfte von Hedſchas mußte fein 
Sa, das Bisher nur dem fichtharen Uferrande von Suez an ges 
folgt war, fi auf einige Tage dem ofinen Meere zur Ueberfahnt 
anvertrauen, was feinem mohammebanifchen Schiffer ald etwas 
Fürchterliches erſchlen, da er das Rand aus dem Geflchte verlor. 





“) G. Rüypell, Belle im Nub. ıc. 1820.8.21. ©. 179. * Miebußk, 
Reife, I. ©. 260 u. f. ö 
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Aber der günfige N.N. W. Wind erleichterte vie offene Grefalet 
(14. Oktob.) zwifchen den Infeln Schauen, Tiran una Geuafe, 
Ratt an ver noͤrdlichen Geftavefrummung fi durch bie Keralien- 
Hippen bindurh zu winden. Mehr ſah Niebuht vom hestiges 
Ufer nicht, weshalb feine Karte von biefer Seite unnallfommen blick. 

Die frangbfifchen Gelehrten Goutelle und Roziere®) ie 
fuchten von Tor aus, aber zu Lande auf vum Käfenwage, im 
Jahr 1800 dad Rad Mohammed, deſſen Namen fie von ekmim 
Hohen Pitk, der dem dortigen Hafen vorliegt (Ras d. i. Kapf) abe 
leiten wollten. Den Hafen ſchilderten fie als verſandet, mit Bond 
vefuͤllt, ohne Spur menfchlicher Wohnung. 

Kommt man zu Wafler von Arabien, von Mitte und Iambe, 
wie Burdhardt, der nach 20tägiger höchſt langweiliger Salt 
won letzterem Orte mit arabifchen Sqhiffen wol Pilger hier avx⸗ 
Iangte, fo geht man nicht am Ras Mothammed vor Unter, fon 
dern läuft an deſſen Oftfeite in dem noͤrdlichen Hafen von Scheu 
ein, um dafelbft gänfige Winde abzuwarten. Grwöhuiig wine 
dann mit diefen in 1 bis 2 Tagen der Hafen Koffeir erreiche 
der gewöhnlicher Weg nach Aegypten, weil man von Da bequem 
zum Nilthale gelangen kann. 

Burdhardt‘?) ging am 5ten Juni bei Scherm vor Ale, 
ver 4 bis 5 Stunden noͤrdlich vom Ras entfernt liegt. Bon Hier 
entichleß er fi zum Landwege nach Suez, um den wideigen 
Norbwinden zu entgehen. Beduinen fanden ſich foglekh vom num 
nahen Gebirge herabfonmend ein, bie hies ſtets ven gefeheiteniee 
Schiffen aufzulauern pflegen, um an ihnen das Strandrecht ame 
guüben. Gräherhin, vor ber Uebermacht Mehmed Ali's im di⸗ 
fin Gegenden, waren fie auch bie gefürchteten Räuber der bie 
KZandenden. Damals ſchon gebänhigter ließen fie ſich bereit ſinden 
fogleic; mit ihren Kamerlen Burdharbt und noch ein paar anbege 
Sadfchts aus Damask, feine Reifegefähsten, nach Sue zu elege- 
tiren, und fon am Abend des 6ten Juni war bie Kleine Karawane 
im voller Bergung. 

Das Ras Mohammen beſteht aus einer Eleinen Stuch 
flachen Tafellandes, das fih am Südeude in ſenkrechten Klipnen 
bis zu 100 Buß hoch aus den Waſſern emporhebt, und nur darch 


*) J. M. Coutelle, Observations sur la Topographie de la 
Presqu'ile du Sinai, —* Tab. 103; in Descript. de 1'Egypte, 
Etat moderne. T. Il. 3. Livrais. p. "285. ) Burckhardt, 
Tray. in Arabia. Lone. p- 432. 
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aim female, fandige Lanbzunge gegen R. W. mit ver eigentlichen 
groben Halbinſel zufammenhängt. In der Nähe diefes Ras oder 
Bergebirgs iſt bei 900 Fuß Tiefe nach dem engläfchen Survehy 
Un Grand. Nach ven sarabifchen Fiſchern, wie Ehrenberg führ- 
tm, deren Senkblei nur 100 Klafter im die Tiefe reichte, fand fi 
wriſchen Ras Mohamme und Mollah nie Grund, weshalb bie 
Gifger auch vafelbft nie ihre Augelſchnur auswerfen. Ganz dicht 
Wetan zu kommen ift wegen ber Winvftöße, dis Hier aus beiden 
Gelien zufammentreffen, fehr gefährlich, weil auch das Meer ün« 
derch zu fehr unmgelmäßigen Anfchwellungen agitirt wird. De 
Raborbe, -ber eine Anfiht und einen Plan zu Ras Mohammeb 
worden Hat, ſchildert nur, wie dieſes weiße Ralkfteingebirg 
A ſchon in welter Werne über der blauen Meeresfläche erhebe, 
Une beſonders Merlwuͤrdiges darzubleten; doch glaubte er in einem 
Ruinenhanfen ven Reſt eines Fanals zu finden. Das Der 
Fette den Ichthyophagen, welche hier ihr Gewerbe treißen, 2Schild⸗ 
Iitenfchaalen von 4 Buß Länge an die Küfte geworfen ®). Im 
we Heinen nädjften, an der Dftfeite des Ras gegen M.W. ein- 
ſederden Bucht, Go zulani genannt, wo das Waſſer von ähn- 
Acher Xiefe, aber gleicher Unſicherheit ift, müffen die Bugalahs ver 
ehtfchen Schiffer (der Nachoda's), die zumeilen durch Stürme 
veri eingulaufen gendthigt find, ihre Boote am Ufer feſtbinden, 
uk wicht wieder fortgefchleudert zu werben. E. Rüppell, ver 
deſe Bucht im Jahre 1826 von Tor aus befuchte, nannte fie 
Gsslani, und rechnet fie zu den guten Häfen ®). 

Bom Eap Mohammen biegt fi vie Küſte erft einige 
Gtunden weit gegen Norvoft zur Infel Tiran und ihrer 
Sruype, die am bem verengten Eingange zum Golfe liegt, hinüber, 
che fie dann plöglich ihre unveränderliche Direction gerade auß 
gen den NND. nah Aila Hin gewinnt. Wir haben fchon 
Hrn der Spuren heftiger Erobeben, gewaltſamer verticaler Spal« 
fagen, enger oft nur 5° breiter Niffe an biefer Gruppe der Ti— 
ma-Infeln und dem Ras Mohammeb erwähnt, welche €. Rüp« 
vell Hier fo beachtenswerth fand, teil dieſe Riſſe zuweilen noch 
tiefer einfeßgen, als bie Bläche des nahegelegenen Meerfpiegeld, und 
vo trocken llegen; weshalb er dafür hielt, daß biefe nur erft 


L. de Laborde, Voyage de l’Arabie Petree 1. c. p. 66. 
E.Rüppell, Lettre, dat. Tor 23. Ayril 1826, in v. Zach, Cor- 
resp. astron. Genen. 1826. Vol. XV. Nr. Ip. 29: - 
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nad) dem gefunfnen Spiegel des Rothen Med entſtanden fein 
konnten; menigftens diejenigen, welche am Ras fi mit einge- 
ſchwemmtem Berdlle gefüht haben. Daß hiefes mit der Bor- 
ſtellung einer großen plutoniſchen Erpfpalte (jene hier 
ohne alle Eruptionsvulcane) des eingefunfnm Tales vom Rorken 
Meere, an deren Nordende der Kegelberg der Sinagai-Salb⸗ 
infel ald mächtiger Granitfiod am fo mehr emporge- 
hoben warb, übereinſtimmend gedacht werden koͤnne, haben wir 
an verſchiedenen Stellen (Erof. XIII. ©. 165, 223, 258 — 20) 
nachgewiefen. Die Höhe von Ras Mohammed und der Yafıla 
fhäpte E. Rüppell auf 200 Fuß, nirgends fand er auf Ifum 
Ablagerungen von beweglichen Meerſandboden mit freiliegenden 
aleinirten Muſchelſchaalen, die auf der gegenüberliegenven aeghrti - 
ſchen Küfte und im Südweſt auf der Infel Scheduan bih zu 20 
Buß Höhe aufgefchichtet Tiegen. Brocchi und Burton, fagt S. 
Rüppell, Hatten diefe Gegenden geegnoflfd; genau unterfudhs; 
uns find ihre Beobachtungen nicht befannt geworden. 
Seiner Beobachtung gemäß?) beſteht das Gaupsgebizge 
der Oſtſeite des Aila-Golfs, dem Ras Mohammed gagm- 
. aber, zwiſchen Moilah und Magna (f. Erdk. XII. ©. 20 
u. 227) aus Urgebirgömaffen von Gneif und Borphpren, 
an bie fih zur Seite Sandfteinformarion und Gypohüsel 
anlehnen; die Hauptberge der großen Infel Tiran find dichter 
Kaltftein (Seegen?!), der ihre nackten Felſen nur aus der 
Berne fah, hielt fie für Granitmaflen), darin Muſchelfrag- 
mente, und an biefen reihen fih in S. O. ſchräg eingefenkte La- 
ger von Duaderfandftein an, Die große Infel Sched nan 
ſchien E. Rüppell gleiche Beſtandtheile zu haben, doch betras er 
fie nicht; die kleinern Inſeln oſtlich von Tiran (Rüppell nennt 
fie Omros in Nord von Senafir; Schuſcha, es ik Schu- 
ſchua; Ibua, es iſt Joubah, PGiome?; Siul, es iſt Sil« 
lah, ſ. Erdk. XII. ©. 221) beſtehen nad ihm aus gewaltſan 
emporgerichteten Kalkfelsmaſſen, wie bei Ras Mohammed; 
ale andern Inſeln dieſes Theils des Rothen Meers find wm 
flache Korallenbänke, die ſich gleichförmig 6 bis 20 Fuß üb 
dem Meere erheben. Carless der Nautiker ſagt: an vielen Stel⸗ 
len dieſer Gewäffer finden ſich weitläuftige Gruppen von Koral⸗ 





E. Rüppell, Reife in Nub. a. a. D. ©. 182. u. f. 4) Geepen, 
in Mon, Cerreſp. Th. XXVI. 1813. ©. 67. f ? 
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Ienziffen, in allen Stationen und Stadien 72) ver Cutwicklung, 
von benen die meiften ſich fchon bis zur obern Waſſerfläche erho—⸗ 
ben, inbeb nur wenige einige Klafter tief unter derſelben zurüde 
llithen 

Zene Nordoſtbiegung der Küfle vom Ras Mohammed bis 
gar werengten Ginmändung zum Golf von Aila if felfig, in ihren 
Gonisuren ungemein zerriffen, und zeigt in Ihrer-Mitte eine tiefe 
Bay mit den zwei Eleinern Hafenbuchten, dem Scherm Scheikh 
we Scherm el Moyah 7) (Moie d. i. Wafler der Araber, vie 
im Welten Monje fprechen). Nach Burckhardt's Beſuche biefer 
Häpa’t) (Scherm, das Heißt Küfenfpalt, ein allgemeine Appele 
lin für Meeresbucht, Ankerftelle, es iſt das Charm und 
Charmothas bei Jaubo u. a. O., Erdt. XIH. 209,211) nahe 
vom Bergebirge, dad er, übereinftimmend mit Evrifi, Rad Abi 
eder Ras Abu Mohammed nennt, werden diefe beiden Anfer- 
Beben bei Eprifi Scherm el Beit, d.i. Bucht des Haufes, 
wm Scherm el Bir, d. i.ded Brunnen, genannt. Unter dies 
im kann mur die mörblichere Hauptbucht mit ben reichen, aber 
Weatifchen Quellwaſſern verflanden werden, den debhalb Burck⸗ 
hardt aur vorzugöweife ven Scherm, als einzigen Hafenort 
ſi groſße Schiffe an diefer Küfte, nennt. Der Scherm Scheikh 
wäre alfo inentijch mit Edriſi's Scherm el Beit, und dad Haus 
würde demnach das dortige Grab bezeichnen. Hier ift aber zu be— 
werten, daß in dem Goder des Edriſi, den Jaubert 78) überfegt 
dei, der Name „el Bir’ ganz fehlt und nur vom Charm el= 
Beit ohne Wafler, das trinkbar fel, die Rede iſt; daher Burck— 
harbt ein andres Manufer. des Edriſi vor Augen gehabt 
heben muß. Der Name el Moyah ift nur beim Survey be— 
tagnt werben und fonft nicht gebräuchlich geweſen; aber ver Sinn 
son Scherm el Moyah oder Moje, d. h. Waſſerbucht, if 
eihbereutenn mit Scherm el Bir, d. i. die Brunnenbucht. 

Das Borland diefer Küſtenſtrecke ift mit einer confufen Maſſe 
yrrifiener Hügel bedeckt, die näher am Meer eine Anzahl kleiner 
Züge bilden, die über den allgemeinen Küftencontour hinaus ſich 
efreden und dann als PBrecipicen fleil in das. Meer abftürzen. 
Usber ven beiden Scherms fleigt dad Land mehrere engl. Miles 


”) T.G. Carles 1. c. p-28. ”) T. G. Carlos 1. c. in Bom- 
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pP. 332; vergl. Rödiger, Net. 58, in Weilfed R, Th. II. 6, 33. 


D 


198 Weeſt⸗ Afien. V. Abtheilang. I. Abſchuitt. 6.5, 


forfenmwels von ven Gipfeln ver Uferflippen hinauf bis zum ug 
der Hochgebirgäfette, bie ald Granitkern das ganze Eme- 
trum der Halbinſel durchſtreicht und dem Muge fi als weitha— 
ziehende maſſige Höhe zeigt, die aber mit zahlreichen ſchar— 
fen Bits rothen Granits gefplet iſt, welche hie oder da aus 
per Gefanmtnafle Hervorftoßen, deren Zwiſchenriſſe aber fo enge 
Spalten bilden, daß biefe aus einiger Berne nicht einmal muß 
genommen werben Fönnen. 

Die obere Schicht des vorliegenden Küftenrandes iſt ulm 
grober, dunfler Sandftein, 3 Buß mädtig mit einem Luger 
loſer Kiesmaſſen und Blöe überzogen, die entlang dem Gele 
von ben nahen Höhen oft bei auswelchenden Unterlagen zur Ttefe 
flürzen und den Uferweg mit Trümmern und Bloͤcken fehe be⸗ 
ſchwerlich machen. Die beiden Scherms Liegen in einem Wink, 
den jener Vorſprung der Küfte gegen Oft bilbet, und werden ge⸗ 
genfeitig durch eine niedre, Elippige Landzunge von einander gefchte⸗ 
den. Der Scherm Scheifh, der ſüdlichere, foll feinen Namen 
von einem arabiſchen Scheifh haben, ver auf der Rückkehr einer 
Pilgerfahrt nach Mekka Hier feinen Tod fand. EB If eine Fieime, 
faſt Freisrunde Cove, die gegen S. O. offen, In beren Mitte Fehr 
tlefes Wafler, am Ufer aber Ankergrund und Schuß gegen Norte 
winde ift. Ein Zug zerriffener Höhen umgiebt ihn, er beſpült an 
der Weſtſeite die Bafis eines Bergs, der aufftugig bis 1500 Buß 
emporfteigt. Am obern Theile der Bucht laſſen die etwas vom 
Ufer zurüdtretenden Berge einen ebenen Sandboden, wo ein roße® 
Gebaäu aus Gorallenfels ſteht, das Grab des Sceithe, im 
deſſen Innern die devoten Pilger allerlei Gaben, wie Lappen, 
Straußemeier, Federn u. |. w., nieberzulegen pflegen. Nur ei 
beſondern Beften werben einige darin aufgehängte Blaslampen er 
leuchtet; von dem Scheikh wiſſen bie dortigen Bedumen Übrigent 
nichts zu fagen, als daß er ein frommer Mufelmann geweſen, der 
fonft Feine befondre Anbetung von ihnen erhalte. Auch fanden 
De Laborde 1828, wie Carless im 3. 1833, den Bau iu 
Verfall; andre Reiſende ſchweigen von ihm gänzlich. Ein pass 
Zagunen am Uferrande dieſes Scherm find vol Korallenfragmende 

Der Scherm el Moyah, ver nörblicere, iſt weit vorzäge 
licher, ein kreisrundes Baſſin (E. Rüppell 76) giebt ihm bie 
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bienförmige Geſtalt, die er überhaupt in jenen tiefen Ciuſchnitten 
is die Korallenfelsmaſſe der peträifchen Küften wahmahm), gegen 
abe Binde gefchügt auch für große Schiffe, mit einer Ganalein. 
fahrt von 1 engl. Mil. Breite, fein Inneres Baffin von Hügeln 
wmsıer. An feiner Rorbfeite ſteht ein zerflörter Bau, der bie 
Bage des Brunnend angiebt, von dem der Hafen feinen Namen 
erhielt. Daher bei Gorift „el Bir‘, d. i. der Brunnen, deſſen 
defe Einfaffung mit Steinen nach Burkhardt ein altes Wert 
Hin fol, das mehrere reiche Quellen enchält. Obgleich fein 
Waſſer brakiſch und bitter if, gehen bach die Schiffe ver Melte- 
yüger auf dem Mücwege von bee Kaaba bier ſtets vor Anker, 
am WBaffer einzunehmen, und fehr häufig fleigen dann bei ben 
Wdfen Stärmen ver Winterzeit die Bilger Hier an das Ufer, nm 
Me Reife nach Suez von hier aus zu Rande fortzufegen, wegn $ 
3 6 Tage abthig find. Da diefe Reife für die Pilger fehr wohl⸗ 
MI iſt, und bei lner Karawane für jedes Individuum, ſelbſt mit 
em paar Tagen Aufenthalt im Sinai» Klofer inbegriffen, nur 5 
bis 6 Dollar audmadt, wird fle frhr häufig gewählt und zurücde 
et. Auch Burckhardt fagt, daß hier ſtets Beduinen 77) mit 
ihren Kameelen auf Schiffe and Hedſchas lauern, um bie Reifen» 
den zu Lande nach Tor und Suez zu trandportiren, wobel bie 
Bezeine und Aleygat Tribus das aueſchließliche Hecht has 
ben; doch geht allemal Geſchrei, Gezänt, Kampf ver Parteien 
sorher, um fich des Reifenden und feiner Bagage zum Weiters 
ttansport zu bemächtigen, ehe «8 zum wirklichen Abmarſch kommt. 

Diofen Beg nahm Burkhardt 70), als er im Jahr 1815 
aus Medina nach Aegypten zurückkehrte; er ritt, durch Krankheit 
ſehe geſchwächt, am Abend des 6ten Juni vom Hafen ab, durch 
Were Ihäler unter Selöftufen von Granitwänden, bis zu einem 
Wels, wo Halt gemacht wurde, weil nahe dabei zu EI Hamra in 
von welichen Bergen das trefflichfle Waſſer zu ſchöpfen war, mo 
ſich jedech nur eine einzige Frau mit einer Ziege aufhielt. 

Am 2ten Darfchtage, ven Tten Iunt, ging 682, Stunden at 
Avem Thale Hin zu einem hohen Berge, zu deſſen Ueberſteigung 
2%, Stunden erfordert wurden. Von deſſen Höhe gewann man 
einen herrlichen Blick zurück über die Thalſenkung und den Spies 
gel des ailanitiſchen Golfs; fein Fuß war Grünſtein, feine Höhe 


*") Burckhardt, Trav. in Syria, p. 528; b. Geſenins U. S. 854, 
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Granit. Alſo reicht bis Hierher vie Südſpite des meffkgem 
Granitkerns des Sinai, aus defien hier ſehr idmalem 
Gebiete, wie es ſcheint, am füblichften Ausläufer ver Kette, uam 
ſchon an demfelben Nachmittage wieder hinanstrat in die weR- 
liche Blaine, die fi) von da aus fehr fanft nordweſtnordwãrts 
Bid gegen Suez binabneigt. Am Abend wurde in ihr nach zehu- 
Ründigem Marſche das Lager aufgefchlagen; am Sten Juni fehem 
nad 3%, Stunden Marfch ver Hafenort Tor erweicht. 

Bei feinem zweiten Veſuche dieſer Gegend, im Jahre 1816, fags 
Burdhardt?9), daß biefer Gebirgäzug, der in der Richtung zum 
Singi-Klofter fortfireiche, ven er hier paffirte, ven Namen Dia» 
bel Zarfa führe und vorzüglich vom Tribus der Mezeime be— 
wohnt werde. Die franzöfifchen Gelehrten Coutelle und Re 
giere®0) feheinen bei ihrer zweitägigen Wanderung von Tees 
nach Ras Mohammen einen ſüdlichern bequemern Meg ge- 
nommen zu haben, ald der nach Scherm führende. Denn es di 
dabei von feiner Gebirgsüberftelgung hie Rebe. Sie gingen am. 
fänglih in voltommner Sandebene mit wenig Büſchen, bis fie 
an Gneuß- und Borphyrberge Famen. Die Hige war fee 
groß und flieg bis 32° im Schatten. Nach langem Mari gegen 
S. O. traten fie in ein Thal, oder vielmehr in eine tiefe Schlucht 
ein, die auf beiven Geiten durch Berge begrenzt war, die bis zu 
ihren Höhen aus Rollkiefeln beflanden (alfo eine Art Nagel⸗ 
flue ). Mächtige Maffen waren davon in die Tiefe gelürzt, das 
Cement hatte fie nur zufammengehalten. Diele Schlucht führe 
fie direct zum Rab. Auch dur De Laborvdest) ift uns dieſe 
Küftenroute befannter geworben, ver fie ebenfalls won Tor nach 
dem Rad zurücklegte und auf feiner Karte einzeichnete. Er zug, 
fagt er, von Tor gegen S. O. immer die Küfte entlang, und nemmg 
diefe Straße die Route der Mekfapilger, wenn fie von ihrer 
Ballfahrt zum Nas Mohammed zurüdieheen und men nad 
Suez eilen; es fei eine directe Route, wie fie in 6 Tagen Bis 
Gairo führe. Ein paar Ausmündungen kurzer Wadis, die vom 
Rüden des Gebirges gegen S. W. hinab zur Sandebene der Küſte 
ſtroͤmen, find auf De Laborde's Karte mit den Namen Wabi 
Abuefheb und Wadi Abuefra bezeichnet. 
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Das kurze, aber Ichereige Ouerprofil Burdharur's durch 
08 fihmele Gübente der Halbinfel zeigt, daß man vom Edierm 
aus keineswegs den ſũdlichen Küftensand umgeht, wie vom Mas 
Nohammed, ſondern vielmehr einen Querpaß überfleigen muß, 
um son Scherm nad Tor zu gelangen. Died wird aud von 
Sergen befbätigt, ver jchen 5 Jahre früher als Burdhardt, im 
3.1809, den ſelben Weg zurüdgelegt umd hier einen holen Berg 
zäden hatte überfteigen müflen, von dem er jogar fagt, daß ed ver 
bejchwerlichſte feiner ganzen petzäifchen Reife geweien fe. Doch iR 
6 wahrfheinlich, daß er nicht ven gebrämdlichen Paßweg zog, da 
mw am Abend des 13. Juli bei feinem Abmarſch vom Scherm auf 
Iberintgiichem Wege irre gelührt??), erft am 14. Juli diefe Paß⸗ 
Höhe zu überfeigen Hatte, nachdem er bei der kleinen Gruppe des 
vortigen Beni Wafpil-Tribus ſich wiever zurecht gefunden. 
Rad, Ueberwindung dieſer ſchweren Paſſage trat aber auch er ſo⸗ 
gleich ohne alle Vorhoͤhen in die daſelbſt ſich audbreitende 
Ebene son Tur ein. 

Der Schermhafen, jagt Sergen, werde von ben Beruinen 
Schtruͤm (auch Shurüm®), d. i. der Plural für die beiden 
Häfen, die bei Wellſted irrig Schermäm gefchrieben wurden) 
genannt; er ſei rings durch an 100 Buß hehe, fenkrechte Felſen 
von grobem, mürbem Sandfleine umgeben, die ihm nur an ber 
Rerpjeite die Eleine Uferebene mit jenen Brunnen geflatten. An 
ver Süpfeite fei die Einfahrt ver Schiffe in den fehr ſichern Hafen, 
is dem er aber feine Hütte, fein Gemäuer, fein Zelt, kein Schiff, 
keine Spur ‚von Menfchenleben antraf. Auf dem hoben Beldufer 
Hal ihm in größter Höhe ein Kalkflöz von wenigen Fuß Maͤch⸗ 
tigkeit auf, dad ganz aud Rorallenmaffe beſtand. Wieder eine 
wahrſcheinliche Befätigung, daß hier wel verfchiedene Hebungen 
wm Senfungen der Weereötiefen bei der einfligen Kataſtrophe des 
Gersortretend des Sinaifegeld flattfinden mochten. Die franzöfie 
ſches Gelehrten Gontelle und Rozieres3t) brauchten vom Ras 
Mohammen nad dem Scherm zu kommen, ofwärtd durch das 
Gebirge, 3 Stunden Zeit. Sie beftimmten deffen Lage unter 31° 
58° 10° 2. v. Parid und unter 27° 56° 10° N.Br. Der Ein, 
gang des Hafens, fagten fie, fei durch einen PIE von 100 Toi⸗ 
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fon Breite und eben fo viel Länge getheilt. WBehrichenafich wollten 
fle damit die Trennung beider Häfen, des fünlichen und wörbliden, 
bezeichnen, denn fie fpreden Immer nur von einem Gcherm, 
Tennen jedoch dad Grab des Sanctus wie die aus großen Granit- 
blöden ummauerten Brumuen des nörblichen Hafens. 
Burdhardt, ber im Jahre 1816 beine Hafenbuchten beſuchte 
und mit Carless Beichreibung verfelben übereinftimmt, giebt bie 
Entfernung derfelden von Ras Mohammed auf 4 bia 5 Stam- 
den an, und bemerkt, daß ver Weg dahin am einem Berge vorkher 
führe, der Es Szafra heiße und gegen S. W. gen ©. liege (bier 
fee Name iſt in ver deutſchen Ueberfegung andgelafien)&). Bar 
Zeit Burdhardt's (1816) und fpäter, des Surveys (1833), war 
dleſer Hafen durch die vermehrte Communication zwlſchen Aegde ⸗ 
ten und dem Hedſchas welt belebter als noch zu Seehen's Zeu. 
Earle88 fand, während der Stationirung ſeines Surveyor⸗Scqhifft 
daß daſelbſt fortwährend Araber mit Proviant verſehen bereit tes 
zen, biefen, zumal Ziegen, Sammel, faure Milch, Gier, meif rar 
ige Butter u. f. w., an bie Ankernden zu verhandeln. Es mar 
nur ein elendes armes Volk, die Bent DOccaffel, ein Getm- 
zwelg der Mezeine, deren Gtammgenoffen im Innern ver Halbe 
inſel fich jedoch wohler befinden ſollten. Wellften 3%), der mit 
Carless Hier zugleich vor Anker lag, bemerkt, daß ein paar ſchlegu 
ausgemauerte Brunnen, bie dort ven Pilgern zur Tränfe dim ⸗ 
ten, 450 Schritt vom Strande entfernt lägen, und daß ihr Waſſer 
für Europäer kaum genießbar fei. Die rothe und gelbe Erde u 
den Hügeln In ver Nähe des Ankerplages diene den arabiſchen 
Schiffern ald Farbe zum Anftreihen ihrer Boote. In ver Ri 
des Grabmals des Scheifh oder Schech werde viel Steinfalz ger 
Funden. Er räth Reiſenden, die aus Indien oder Arabien auf ee 
Heimifchen Barken bis Roffeir fommen, und nicht über den MM 
nach Cairo zu gehen gedenken, lieber nach Scherm überzufahrea 
und von da, wie Burdhardt that, den Landweg fiber Tor mh 
Suez zu nehmen. Auch denen, bie von Ihren Nachodas (1. 
arabifche Schtiförapitaine, obmol Nachoda, d. i. Schiffäger, eia 
perfiſches Wort Ift, daß ſich bei ven Arabern erft eingebirzgert hat) 
direct na Scherm geſchlfft werben, raͤth er viefen Landen 
wenn e8 in die Jahreszeit falle, in welcher vie heftigen Nord⸗ 
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weRers vorheerſchen, welche dann bie Fahrten bis Surz nicht 
mr Wir langweilig zu machen pflegm, ſondern auch gefahrvoll. 

Die weite und nordweſtliche Gebirgowand dieſes Scherms 
MR wo niemald von Europäern unterſucht, nur ver Küſtenweg 
ne am Meere hin nordwaͤrts gegen Aila Hin ift von Geegen 
w Burdhardt bewandert. Diefer letztere wagte es erſt im 
Bari Nabt, an deſſen Bingange ver Bir Nabk (Nebte bei 
Gegen) wicht am Meereöufer llegt, gegen N. W. durch Die Mitte 
des Hochgebirge birect zu ven Klofterbergen des Sinal 
mmporzufteigen. Dre nächfte Weg vom Scherm, fagte man ihm 
war, müfle auf vem fo ebm von Ihm erft durchwanderten Rüs 
Rmwege zuridgenommen werben, von woher auch See hzen ge⸗ 
kamen war; dach bewog Burdharbt feinen Bährer durch eine 
UR, Indem er ihm vorfpiegelte, auf diefem Küſtenwege würden 
Re feinpliche Mänber finden, einen mehr -weftlichen Seiten⸗ 
wog wurd eine ihm no unbekannt gebliebene Gebirgd« 
Rede DIS zum Wadi Drta zu nehmen, von wo man danu 
no6 in Der Richtung des Wadl Nabk gegen N. W. etnlenten 
konn. 


Ben dieſem ſüdlichen Ausläufer ver Hochtetten zur Seite 
ver Scherms giebt Carless folgende Schiiverung 7). Ade 
Walſchluchten, welche hier durchſchneiden, dehnen ſich nach ver⸗ 
ſia ·nen Richtungen aus, find aber zu eng, um von der Ge and 
ertenndar zu fein. Einige verfelben ſetzen fehr weit und tief die 
wer gegen N. in gerader Linie fort, und ſcheinen von mädtig« 
reißenden Waffjerfirömen durchzogen zu fein, ba ihr ebener 
Seud· und iesboden überall tief von Ihnen burchfurdt if. Sie 
Ws tauh und nadt, nur an wenigen Stellen haben fle etwas 
Gesfung, in den Strombetten rankende Gologuinten und Blähende 
ur. Ihre gefpaltenen fielen Felswände fleigen In ven ſelt⸗ 
fenfim Formen und Baden aus ben weißen Sandklippen bis zu 
88 une 100 Buß ſenkrecht wie dunkle Mauern und Architeetur⸗ 
Me mit wechfelnden Purpurfarben empor, je nach ven Schichten 
ur zrrifienen Binnen. Das dahinter liegende Hochgebitg hebt 
fi ater weit höher, zu 3000 bis 5000 Buß Höfe, daher die aber» 
ex Spigen in den Wintermonaten oft mit Schnee®) uůͤberdeckt 
wen. 
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Burkhardt, der nordwärte bed Scherm feinen Seite 
nicht am Ufer hin, ſondern weſtlicher durch die dortigen Borbuge 
nahen, glaubte hier zum erften male auf ver Halktafel vulcami- 
The Bebirgsart®9) zu fehen. Etwa eine gute halbe Starde 
weit waren die Beljen fenkrecht in Halbkreiſen, einige in gan« 
zen Kreifen ſtehend, nicht über 60 bis 80 Buß bo, indeß an- 
dere Stellen die Geſtalt eines vulcaniſchen Kraterd (9), fchwerg 
Belowände, vol Höhlen, mit fehr rauher, zuweilen rothlicher Obere 
fläche zeigten. Am Wege lagen einige vergleichen herabgeſtürzu 
Belömaflen; Klippen waren mit mächtigen. Sandlagen bededt, uns 
die Thalfpalten am Fuß derſelben damlt gefüllt. Vielleicht, meinte 
Burdhardt, daß ſolche Maſſen fi au um das Mas Abn 
Mohammed finden möchten, die dann mit Recht ben ihnen ven 
Btolemäuß beigelegten Namen der Mäara ögn (Ptol. V. 97. 
fol. 140), d. i. der Schwarzen Berge, verdienen würden. Dod 
fügte Burckhardt hinzu, daß zwifchen dieſen wulcanifchen, (mar 
ven Gebirgsmaſſen und ver Meereöfüfte nur niedere Sandtzägel Tier 
gen, und daß er auc über ihnen in ven högern Bergen keine 
Spur von Raven wahrgenommen, die vulcaniſch ſcheinenden Ge 
birgearten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk befchränft 
zu fein ſchleuen. 

Auch Wellſted traf in der Nähe von Scherm vulcani⸗ 
fe”) Felſen, deren Verbreitung er aber nicht über 3 engl. MH. 
weit von der Küfte aus verfolgen konnte. Mit dem Mangel ck 
ler vulcanifchen oder plutonifcpen Gebirgsbildungen m 
ailanitiſchen Golf ſcheint ver Mangel alles Titaneifenfan- 
des an diefen Geſtaden übereinzuflimmen, ven Rüppell bei fir 
nen Bereifungen berfelben hervorhebt. Nur Eleine Hügel bemerie 
BWellften da, wo die fogenaunten vulcaniſchen Gebilde fid zeigen 
ſollten, und Nichts was an die Hocgebirgäbildungen des Sinai 
erinnern Eönnte. Rüppell leugnet die Thatſache vulcanifcher Bik 
dungen bei Scherm ganz, und fagt, er habe daſelbſt nur Sand» 
Rein und Porphyrfels gefehen). Aus einem Schreiben ax 
v. Bad) ergiebt ſich, daß M. Ritchi in Florenz fpäter am Am- 
gange des Wadi Gharundel an der Küſte des Rothen Meerets dech 
Xitaneifenfand vorgefunden Hat %). 
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Wa ven niebern Hügeln diefer Gegend trat Burdharkt 
wieder heraus in bie weite worliegenbe Küßenebeme, bie bid Nabk 
teicht, wo fie mit Uferklippen endet und von mehrern jetzt trade 
men Wadis durchſchnitien wird. Die ganze Plaine fcheint Alu» 
vialboden zu fein, Kalk und Kreidelager find vol Mufchel- 
serrificate. Na 3'/, Stunden Weged machte man unter einem 
Selfen im wem einen Gtrombette Halt, zog noch 1', Stunden au 
eisen zweiten, bem Wadi Szysha, vorüber und hielt nach 
6, Stansen Weges vom Scherm file, bei einem Gebuͤſch, in 
von aus Binfen und Meisholz eine ärmliche Hütte errichtet war, 
im ber wur eine Brau und ihre Tochter, ein Mädchen von 18 Safe 
sen, haufeten. Diefe war aber von ungemeiner Schönheit, Grazie 
war dem anfländigfen Vetragen, fo deß Burdhardt fie ven beſt ⸗ 
epgenen Europäerinnen vergleichen durfte. Dre Daun und ber 
Geha warm auf ven Bifchfang audgegangen, vereinten ſich aber 
um Abend mit den Bremelingen, die fie gaſtfreundlich enepfingen, 
wer nehmen gem an dem Meißgericht ald einer Leckerſpelſe Theil, 
and lhaen von ihren Bäften gereicht wurte. Die Mänuer gingen 
Yan anf Den Fiſchfang and und überließen den Weibern die Sorge 
für va Bich. Bon dieſem Ruheplat konnte man an 4 engl. Mil. 
vom Ufer die Iafel Dſcheziret Tyran (Tiran), in ihrer Lage 
“8 ml. Mil. von NR. nach ©. geſtreckt, erblicken, die nach der 
Günfeite aus einem dürren Vorgebirge, nordwaͤrts aus einer fchmae 
ikea Sandſtrecke zu beſtehen fehlen, gegenwärtig aber unbewohnt 
fein feßte. Nur zuweilen, hörte Burckhardt, kaͤnen Hetegm« 
Siſcher von der Oſtküſte hierher, um Berken zu ſiſchen, bie freir 
U nur in fehr geringer Anzahl vorfommen, aber durch dad Berk 
weiter eimigen Grirag geben, da dieſes bei Kaufleuten in Öflichen 
Rüfeshafen Arebiend guten Abfap findet. Burdhardt, dem das 
Sortum ver Perlfiicherei an der Weſt küſte bei Tor nubelauut 
wer, hielt Earifi'd Masönef (Locus conchiliorum, f. 06. ©. 48) 
für am dieſer Ofküfte gelegen, wenn es ſchon, nach dem Autor, 
mehr ner Weftküfte zugehört, mie wir oben zeigten. Aber an bel⸗ 
den Drten iſt bei den jegigen Bewohnern wie Erinnerung an vew 
Drttaamen Mass def geſchwunden, obwol Mafdaf im Arabie 
fen, nach Gefenius, nod heute eingn Fundort ver Barl- 
auſchel bezeichnet. 

Am Morgen des zweiten Marfchtages, den 15. Mai, hatte 


Burckhardt in ber Richtung gegen N.O. nur 2 Stunden zum 
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Wadi NahE%) zurüdzulegen, ver nächſt dem noch nöuskicern 
Dahab und Noweiba eine Hauptſtation dieſer Qufte iR, wur 
feine großen Dattelpflanzungen, zwiſchen denen brakiſches Waffe in 
Ueberſiuß. Die Ebene vom Scherm bi Nabk iſt Die-dingige 
von einiger Länge an diefem Beftave; zu Nabk fünge deſo wo 
ver an ſich zu verengen, weil bie weſtliche Vergkette fich bie auf 
sine Biertelftunde dem Meerufer nähert, und noch weiter nörı« 
wãrts tritt fie ganz dicht zum Geeufer heran. Bei Nast Aym 
Salzbrunnen, wie bei dem um eine Tagereife nordlicheta Das 
Hab. Die Zeit der Dattelernte ausgeronnnen iſt Rab nur von 
Fiſchern bewohnt, die ohne Kamede, fehr avm find, aber doch wurg 
ihre Gewerbe an der fo fiſchreichen Küfe ſich hinrelcheud näpern 
men. Für 32 Paras (4%, Benre) kaufte Burdharnt oben fe 
viele geſalzne Fifche, jeder von 2 Fuß Länge, und noch etw Mech 
von getrockaetem Zorombat (Schellfifch), den vie Mrabe ia 
diefer Zabereltung Buffra nannten. Die kleinern Flſche fangen 
Re Hier In Negen, bie größern werben mit Langen Karpanlıt; 
denn an der ganzen Küfte if keln Boot, fein Flooß, und nur zu 
wellen laſſen fi von ver Dftfühe herũberkommende Schiffer fern. 
Der Nachricht, welche Seetzen bei feinem Beſache, 5 Jahre fri- 
ber, vor Burdhardt mittheilte, von einer Faͤhre, welche weh 
zu feiner Zeit von Nofba oftwärts na Szitte Mabiern 
(alſo auf die Oftfäfte, wo er Muckny, d. I. Magna, Erof. IM. 
&.227, für Madian hielt) Hinüserfahren follte und den Ram 
Mottä el Bahar führe), ſcheint hlerdurch widerſprochen 7 
werben; doch wäre e8 nicht unwahrſcheinlich, daß fie ein mal dert 
Beſtand gehabt Haben möchte. 

Butéhardt bemerkt, daß er bier an dern erreufer, WR 
am Gefabe, eine große Menge daſelbſt ſich umhertammelnder urb 
ſpielender Delphine oder Meerſchweine (f. Ervk, XIM. 6.177) 
gefehon; als er einen verfelben fihiehen wollte, wurde et son fe 
nem Büßeer davon zurlcgehalten, weil dies wider das Geſed Mi 
denn fie wären der Menſchen Breunde (Pfin. H. Nat. IK 
e.8: Dephinus non homini tantım amieum animal, verum & 
musicae arti etc.), eine aus dem hohen Alterthum überfebehht 
Vorfellung. Auch fah er Hier Stücke von ver Hant eined gro⸗ 


®%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 532; au el Belentue 1. 6.859 
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en an dieſer Küſte getödteten Gerthier6®%), die einen Zell 
did war und son den Arabern ſtatt Leder zu Sandalen gebramdt 
xurde. Hnfireitig san den Manati's (Halicore), die E. Rüp- 
pell eiaſt im Roten Meere entbeckte (Graf. XI. ©. 177), die er 
in veffen fürlicgen Theilen Dauila, in ven nörblichen aber Naka 
Eel richtiger Nädat el bahhr, d. i. Seekuh, nach Freonel, 
f. Erpf. XIII. ©. 309) nennen hörte. Diefed Leder hielt Geſe- 
mind für dad Tachaſch (Dachslerer bei Luther) 8), welches In 
ver Wöſte beim Bau der Stiftöhütte vorkommt (2.8. Def. 
35,5u004.8. Moſ. 4, 6), auch fpäter dem Hebräern zu Schuh⸗ 
leder diente (f. bei Ezech. 16, 10). Das arabiſche Wort, weiches 
den Delphin oder auch Serhund bezeichnet, ſoll nach demſelben 
Drieataliſten, ber von dem Manati noch feine Kenutniß hatte, jenem 
hebrãiſchen Worte entſprechen. Die Karten Sohlen von dirfem 
Raka find wol denen von gewbhalichen Kameelleder, wie 
Burdhardt dieſer Im Gebrauche Hei den continentalen VBeduinen 
web Wadi Lahyane gedenkt, deshalb fer vorzuziehen, da jene von 
vu Dornen der Acacien (Talh), welde fo häufig ven Voden 
bededen, durchſtochen werden und die Kühe fo häufig verwunnem, 
deß die Araber vom Stamme Heywat jeber feinen Dormauszieher 
dei ſich im Gürtel irn). 

Bon Mabk begann Burdhardt gegen N.W. feinen Auf- 
Rirg pm Kloftergebirge des Sina. Ehe wir ihn dahin be⸗ 
gleiten, kehren wir noch einmal zur Küftenroute nah Scherm 
zeräd, die Burckhardt zusor auf dem Hinwege nach Scherih 
nur Hüchtig vurcheilt Hatte, während die Anfmerkfamkeit ver ıng=- 
liſchen Surveyors bier länger zu vermeilen gendshlgt wurde, 
da durch bie Norboftmendung ber dortigen Küſte ver Eingang 
gum Self von Aila beventend verengt, wie dur) vorliegende 
Klippen und Inſeln verdedt und erſchwert wird. Aus dieſer für 
den Vorüberſchiffenden ofe ſcheinbar ganz verſperrten @in- 
wũnduug, fo wie aus dem häuſigen Zuſammenſtoßen ver Winde 
und Fluthen, die oft wie in Mauern ſich unter dennerndem = 
fe an einander emporheben unb brechen, Erfchelnungen die ſchon 
Diodor befhrieben, und dem Earle88%) ald vollkommen der 


>) Burckhardt, Tray. in Syria p. 532; bei Gefenius IT. ©. 861, 
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lc. p. 39. 
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Wahrheit entfprechenn beikimmt, haben in älterer Zeit die vdl · 
lige Unfenntniß jenes fo tief einſetzenden allanitifuhen Geiſe 
und In der neueſten erft die fo fpäte Auffindung deſſelben uuı 
Erforſchung feiner Natur veranlaft; jo manche ber beſondern Be 
ſchreibungen dieſer Gegenden und Irrthümer über diefelben bei ten 
frügern Autoren erflären fich fehr gut, wie Carles d nachgewieſen 
hat, aus dieſen Verhälmifien. - 

Nur mit geringer Irregularität firet fi dieſer Golf, ie 
gleichartiger Erdſpalt, 96 engl. MU. gegen M.ND. aus; fm 
größte Breite hat er eine Tagereife nordwaͤrts von Nakb bei Dar 
hab, mo fie an 14 MU. nach englifcher Aufnahme beträgt (ale 
A ſtarke Stunden); weiter nordwärts am Cap Nowelbl (Au: 
weib) verengt er fid um bie Hälfte, auf 2 Stunden, und bahllt 
diefe Verengung mit wenig Abmechölung bis zu feinem duferfim 
wech ſchmalern Norbende bei Akaba Aila. Gegen ven Elm 
son Dahab, zu Nakb, und weiter bis zur Infel Xiran, amt 
dieſe Verengung fehr zu, und ba biefe Juſel in ver Mitte det 
Gingangs liegt, fo bleiben ihr zu beiven Seiten nur zwei ag 
Ganäle zu Ginfahrten übrig: auf der arabiſchen Gelte 
die blö zu einer Viertelſtunde verengte Durchfahrt am Ras Fet ⸗ 
tat, fübli von Magna (Erdk. XIII. &.293); auf ver final- 
tifhen Seite am Rab el Nabzara (Gap der Nazaräer) 
vorüber, wo die nledern Hügel Hodeybat el Naszara (de 
Ehriftenbudel) liegen. Dieſer Ietere Ganal iſt faum andert · 
balb Stunden breit und wird noch durch ein Korallenriff ſchriz 
durchſezt, ſo daß die eigentliche Fahrſtraße dadurch amd Wer 
zu einer Verengung ven Feiner Viertel ſtunde beſchränkt wich, 
faft noch verengter als der Oftcanal. Durch den hierdurch ihr 
Yenben Widerſtand in den Bewegungen, für die feine Andwehhung 
vorhanden, entſteht zwifchen dieſen wildromantiſchen Bergebirgen 
beiver Gefade®) jenes tumultuofe Meer ſelbſt bei gemäßigten 
Winden. Dean wenn die Waſſer wieder zurückrauſchen, um ve 
Ricau Herzuftellen, fo werben die Fluthenbewegungen fo heftit, 
daß es ohne fehr günfligen Segelwind unmöglich if in da 
Golf einzubringen. Die arabiſche Canaleinfahrt auf der Weh- 
feite ver Infel Tiran If weniger gefahrvoll und vor Stürme 
gefyügt, die vom Norden ber ven Golf herabwehen. 

Die Küfte um das Gap oder Nas el Naszara oder Ru 
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zerani iſt ſehe niehrig, auf mehrere Meilen, und bildet bie Bes 
guenzung jener weiten, nur mit fparfamen Mimofen und: Salzträu⸗ 
Asa bewachſsnen Plaine, In welder am nörblicen Ausgange 
verfelben nur die einzige Ortſchaft Nebeki, Nekba ober Nakb— 
O %. eigentlich nach Lepfius ein Bergſattel, Paß ober eine 
Baſſerſchei de zwiſchen zwei Höhen) mit einigen Brunnen nad 
ihren fchönen Dattelpalm-Pflanzungen, die aber ihre Bele- 
bung nur zur Periode ber Dattelernte erhalten, da das übrige 
dehr hindurch dort nur wenige Fiſcher von den Tribus ver Mes 
zeine haufen, die aber meiſt auf den Riffen ihrem Gewerbe am 
Deese nachgehen. Viele der hiefigen Dattelpflanzungen wu) 
hdren dem Sinai-Klofter, deshalb auch deſſen Mönche Häufig 
hierher Fonmmen, fie zu beauffichtigen und zu pflegen, fo wie Salz 
» fammeln, dad in. Menge aus den Salzmoräften gewonnen und 
am Einfalzen ver Fiſche verbraucht wird, die von bier aus durch 
Die ganze Halbinſel ihren Abfog finden. Woher der Name bed 
Ras el Nas zara, iſt noch unesmittelt; er erinnert an die ähn- 
liche Benennung alter Mauerwerke an ber gegenüberliegenden Oſt⸗ 
Taße des ailanitifchen Golfs, zu Ain Unne und Magna, welche 
ebenfalls von den Arabern mit vem Namen ver Nazaräer (Graf. 
X. ©. 299, 302) belegt wurden; doch find am weit vorſprin⸗ 
game Ras el Nadzara ſolche Steinbauten nicht beobachtet, die 
aber vielleicht unter den jept überbediten, bei Burdharbt H0s 
deybat el Naszara genannten Hügeln vermuthet werden könn⸗ 
wu. Aus ven Zeiten ver Kreuzfahrer, die auf dem allanitifcen 
Golf ihre Flotten hielten und Landerpebitionen bis nah Tebuk 
ansführten,, Lönnten fich folde Erinnerungen und Benennungen 
wei his in die neuern Jahrhunderte erhalten Haben. Doch iſt Hier- 
Wei nach beſonders zu beachten, daß fchon bei Agatharchides ein 
ſehr ätmlid; lautender Name, Neffa, eine Ortes in ver gegem- 
äberliegenben Landſchaft von Ain Unne und Magna vorkommt, 
mämlid, bei dem dortigen Bhoenicon oder dem Balmpaine (f. 
Erf. XI. 300 u. 806, alfo eben da wo die Ruine ber Naszara), 
von dem er fagt, daß er von ver großen Menge der Tiere viefes 
Namens benannt werde (Agatharch. ed. Huds. p. 57: Njaoar 
“sd rs roü Lwov noAumimag, i. e. Mare illud attingit locus 
quem Nessam (Anaten, fegt der Erflärer Hinzu) ab animalis 
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Aujus multitudine nuncupamt). Damals Tonnte freilich noch vom 
kelnen Razaräern die Bee fen. 

Einige Stunden nordwaͤrts dieſes fo welt gegen D. vorſprin 
genden und die Ausmündung des Golfs fehr verengendmm Mas 
wendet fi die Plaine Im ſcharfen Winkel gegen W. bis zum Sup 
jener ihren Weſtſaum bildenden Schwarzen Berge, die, In wei- 
ter Strede nordwaͤrts bis gegen Akaba ziehen, nach Gariess 
Schaͤtzung zu 1800 bis 2000 Fuß auffteigen, in dem PIE Abu 
Runlar nörblic von 29° N.Br. Ihren höchften Glpfel erreiugen. 
Slie fireichen bahin als eine mächtige, aber in ven Wirften vielfach 
gezackte Bergwand, direct aber von dem genannten Pik in immer 
abnehmender Höhe das ailanitifche Ufer begleitend. Zu Wtefem 
treten fie aber fehr bald, ſchon nordlich des Wadi Nabk, ganz 
dicht heran bis zum Cap Warfut (ſüdlich vom Cap Nowelbi}, 
eine Strecke auf ber fie, wie ſie In fiellen Precipleen über das Mee- 
rednlveau emporſteigen, eben fo auch unter die Meeredoberſlache 
Hinabfürzen. Weiter Hin noratärtd aber Iagern ſich wieder fhumele 
Uferfäume von Niederland ihren nievrigern, jeboch immer 
flellen und dur zahlloſe Schluchten zerrifienen Oſtabhängen wer, 
fo daß nun die ganze Küſtenſtrecke In ihrer Uferlinie aus einer 
tlefeingezahnten Succeſſion ſandiger, den herabgießenden Wadis ars- 
ſprechender klelner Buchten beſteht, welche durch vie Felokdofe 
audlaufender niederer Gebirgägliever des gegen Norden fortfireidyen- 
den Hauptzuges von einander geſchieden erſchelnen. Nur hier aub 
da find es wenige Paͤſſe, die vom Ufer dieſe Schluchten gegen W 
zur Hochkette zu überſteigen geftatten. 

Nur drei folder Gebirgspäffe und Eingänge zum Klofier- 
Gebirge des Sinai find uns bis jet Über jene Küftenkonte 
som ailanitifchen Golf aus bekannt worden; nämlich von ven 
Wadi Nabf, von Minna Dahab und von el Nowelbe. 

Der Wadi Nabk, welcher zum Wadl Orta und Wadl Ma- 
hab Hinauffteigt, If der gangbarfte fühlichRe der Wege; vr IR ums 
zuerſt durch Burdhardt, wie fpdter durch Laborbe 1928 uuh 
Wellſted im I. 1833, bekannt worden ). 

Der zweite Paß von Miuna Dahab (unter 28° 30° N.®r.) 
aud iſt und durch E. Rüppell zur Kenntniß gefommen, wer im 
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3. 18267) ihn gegen W. zum Kloſter binaufftieg, fo wie &. De 
Baborbe diefen Weg >) vom Sinai gen Akaba hinabnahm. 

Die dritte Baffage iſt die, melde von EI Nomeibe 
(Arte Hei Nüppell) ebenfalls ſchon im 3. 1810 von Seetzen ®), 
Km von Burdharbt (1816) 5), von Rüppell (4822) 6) und 
wanlich von Eolonel Calller, v. Schubert (1837) 7), von Ro⸗ 
Hinfon (1838) 8) und Andern theils hinauf-, thells hinabgeſtiegen 
mare, weil dieſer Weg zunächft vom Ginat-Klofter nah Aila 
md zum Gädeingange des Ghor nad) Petra und Paläftina führt. 

Bir werden daher hler mit dem mörblichen Fortſchritt ber 
Nftenkenntniß Die Nachwelſung diefer 3 Gebirgspafſagen zu 
weßinen haben, weil von Ihnen allein wie Speclalkenntniß diefer 
geirgigen Oftfeite ver Sinat= Halbinfel ausgegangen ift. 


Erläuterung 2. 
Die mittlere Küftenftrede am ailaniliſchen Golf von Scherm 
über Vadi Nabf, Dahab und Nuweibi, mit den 3 weftlichen 
Gebirgspaſſagen zum Kloſter des Sinai, 


1. Küftenfirede von Scherm und Wadi Nabf nad 
Dahab. 


Vom Wadi Nabk, erfuhr Burckhardt auf ſeinem Rüde 
Bor vom Scherm gegen Nord (am 15ten Mai 1816), ſollte 
Anm Weg dicht an der Küfte nordwärts bis zum Hafen- 
un Dahab geben, auf dem man in 6 Stunden dahin gelangen 
Bau 9); ald er aber 2 Sage zuvor ſchon in Dahab gemein 
war, hatte man ihm gefagt, daß die dortigen Flippigen Borgebirge 
„El Schedſcheit“ dieſen Weg für Kameele verfperrten, weshalb 
man einen mehr weftlichen Thalweg Hinter den Bergzügen, ob⸗ 
wel er ein Umweg 20) fei, nehmen müffe, und biefer war es auch, 
—— 

‘EB. Rüppell, Lettre II. in v. Zach, Corresp. astronom. Gänes 
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ven Burdharbt von Dahab gen Süden nahm, um m& 
Nabk zu kommen. Er mußte; am 12ten Mai von Dahab au 
gehend, gegen ©. W. ein breites fandiged Thal auffleigen zum 
Wadi Sal, demfelben, welchen er vom Klofterberge bevabgefom 
men war, und ber fi oftwärtd gegen das Meer ergießt. In dee 
Sanpfteinfelfen feiner Seitenwände entdeckte ber Reiſende ein Dur 
gend Fleiner eingearbeiteter Grotten over Rifchen, vie zus Aufnafme 
von Leichen ald Grabflätten gevient zu haben fehlenen; fie wurkm 
von ihm nur an biefer Stelle bemerkt, fonft nicht. Diefen Wadi, 
der von Wet fommt, mußte man aber bald verlaffen, und flieg 
fortwährend, doch almäflig, durch Krümmungen des Wadi Bes 
ne; und des Wadi Ghayb, zweier unfruchtbarer fanbiger Ahi - 
Ier, aufwärts, bis man nach 4 Stunden Weges am Ende ei 
Wadi Ghayb, wo es durch eine Klippe verfchloffen wird, ver 
Brunnen erreichte, welcher Moayen el Kelab heißt. Hier lag 
ein Eleiner Teich unter dem Schatten eines Üüberhängenven Felſen 
und ein fehr großer wilder Feigenbaum zeigte fich daneben. Richt 
fern davon ſah man auf der Spitze eines benachbarten Grantiile 
fen einen ähnlichen Teich mit Schilfwuchs. Das Waffer fol Hier 
nie fehlen; es iſt vortrefflid und für ven Wanderer von großem 
Werth, da neben ihm eine geräumige fchattige Grotte liegt. Der 
Tribus der Mezeine fol viefen Brunnen fehr häufig bein 
Gen; auch fanden ſich In der Nähe mandye Spuren ihres Bieflgen 
Aufenthaltes, denn an vielen ver Bäume hatten fie Hausgeräathe, 
Beltfachen, felbft Zeltdecken, ohne alles Mißtrauen gegen Diebſtahl 
aufgehängt. Kein Beiſpiel fol bekannt fein, daß von ſolchen Re⸗ 
liquien, die von allen Stänmen der Halbinfel in den verſchiche 
nen Theilen ihrer Wohnfige, bie fie nur temporär inne Haben, ver 
Bequemlichkeit wegen zurüdgelaffen zu werden pflegen, auch nır 
das Geringfte entwenbet worden märe. 

Die Wände der natürlichen Höhle, in einem ſchoͤnen Granit: 
felfen, fand Burckhardi auf allen Seiten mit Figuren von Berg- 
siegen (die hier flüchtig umberftreifen) bedeckt, welche auf die 10 
Hefte Art mit Kohle von ben Schäferfnaben oder Hirtinnen der 
Towara's angezeichnet waren. Bei ber großen Hige ruhte men 
am Tage in der fühlen Höhle 618 zum Abend, wandte ſich dann 
‚eine Feine Strede zum Wege zurüd und flieg dann im Wadi 
Kenney weiter aufwärts. An veffen Ende begann man Im einem 
engen felfigen Thale, dem Wadi Molahdſche, mühſam hinab 
zufteigen. Nah 17% Stunden Weges vom genannten Brunnen 
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Eoayen el Kelab wurde im Wadi Halt gemacht und daſelbſt 
det Nachtlager genommen. 

Erſt am 2ten folgenden Marſchtage konnte auf dieſem 
Nenvege, nach 9 Stunden Weges, der Wadi Nabf!t) erreicht 
werben. Es war ber 13te Maitag, an dem man durch ben ſich 
ermweiternden Wadi zwifchen Granitfelfen in gleicher Direction wie 
zuvor gegen S. W. fortſchritt und unter beftänbigem Abſtelgen nach 
4 Stunden den Wadi Orta erreichte, deſſen Felſen zu beiden 
Seiten aus Granit, rothem Porphyr und Grünſtein beſte— 
hen. Dieſer Wadi, der zum Meere firdmt, wurde nach 2 Stunden 
Weges verlafien, um rechter Hand In die große Ebene Mufaf« 
fel el Korfa einzurüden (fie iR auf Laborde's Karte fehr felt- 
ſam gefaltet eingetragen), aus ber fich die Ausficht auf jene hohe 
Gebirgäkette des Dſchebel Tarfa erſtreckt, die ſchon zuvor ein» 
mal von Burkhardt auf dem Wege nach Tor überftiegen war. 
Mac 2 Stunden erweiterte fich diefe Ebene Immer mehr, die von 
vielen Gießbãchen (Wadis), die vom Tarfaberge herabkommen, 
derch ſchnitten ward. Man nannte dieſen ganz unfruchtbaren Lande 
Hei EI Aha, in melden nur die Strombetten einige DVegeta« 
tom zeigen. Hier war ed, wo man bie Hügel des Hodeybat el 
NRaszara bemerkte, ald man in den Wadi Nabt eintrat, ber 
Yes oſtwärto zum Meere zieht, wohinwärts die ganze Plaine, 
wie num eine fandige wird, fich fenkt. 

Ben bier aus, etwas weſtlich der Küftenlinie, 308 Burck⸗ 
Hardt an den naͤchſt hohen Bergzügen Roweyſat Nimr, b. h. 
Zigerköpfchen, vorüber und erft am folgenden Tage, 14. Mai, 
4 Stund. fürlich des Wadi Nabk zum grofien Hafen von Scherm. 


2. Anfflieg aus dem Wadi Nabk über ven Dſchebel Mor«- 
dam und Dſchebel Mohala Paß zum Sinai-Klofter 2). 


Niet volle 4 Tage Zeit brauchte Burckhardt, im Jahre 
4816, vom 15ten bis zum 18ten Mai, um biefen Weg zurüdzu« 
Wegen (vom Hafen Scherm aus brauchte er 5 Tage); Wellfted, 
effiger, beenbigte in 4 Zagen von Scherm auß, im Jahre 1833, 
wem ten bis 11ten Iannar, dieſelbe Diftanz und, wie es ſcheint, 
auch meift durch) dieſelben Wadis und Gebirgepäffe, obwol er ihre 


“12, Burckhardt, Trav. in Syria p. 526; b. Gefenius II. ©. 852. 
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Namen ausläßt ober audere anführt, und nicht topographiſch ger 
nau genug befreit, um fie mit Burckhardi's meiferhaften men 
thodiſch = topographifchen genaueften Angaben vergleichen zu können. 
Noch weniger ift dies mit De Laborde's allgemeiner Schilderung 
ver Ball. Wir begleiten daher zuerſt Burckhardt auf feiner gamz 
Elar und genau dargelegten Route, und ergänzen oder versollkän" 
digen fie abfichtlich nachher erſt durch die mehr allgemeinen, 
nicht weniger Iehrreichen Beobachtungen Wellſted's, da, wo wicht 
vollkommene Iventität ver Localitäten erwieſen if, Die Vesichte are 
ſchiedener Relſenden quelemmäßig audeinanverhaltend, unſerer Ans 
ſicht nach die einzig richtige wiflenfchaftliche Methode, um jedem 
Beobachter yon feinem Standpuncte fein Recht zu laſſen, und nicht 
durch Hppothefen oder Vermengung, wie dies in ver Grograpfie 
herfömmlich geworben ift, neuen Verwirrungen, Unwahrbeiten ober 
doch Oberfiachlichteiten Vorſchub zu Ieiften. Zugleich wird durch 
die mehrfeitige Beobachtung verfchlevener ausgezeichneter Indlviduen 
vie Mannigfaltigkelt ver vorliegenden Naturverhältniffe male 
und mehr hervortreten, die freilich an ſich unerfchöpflich if, wo⸗ 
durch aber erft nach und nach die Auffaffung der wahrhaften Char 
racteriſtik der Planetenftellen möglich wird, und das Weſen 
ihrer Bunctionen im Haushalt ver Natur und Gefcichte, zugleich 
auch ber Wahn des herkoͤmmlichen Wiſſens vernichtet wird, als fei 
mit befchreibender Phrafeologie die Sache gegeben ober gar das 
Wefen des Gegeuſtandes erfchöpft. 


a) Burckhardt's Route (vom 15. bis 18. Mai 1833)') im 
Derb Ked, zur Sommerzeit. 

After Tag (15. Mai). Noch am Vormittage dieſes Tages 
trat man nad) einer halben Stunde Weged im weiten Wadi Nabt, 
der weſtwärts burch die Ebene zieht, aus ver Ebene heraus In das 
Gebirge ein, und hielt nach 2’, Stunven Anfteigens bel einem 
Behälter mit Regenwaffer an, um barand vie Schläuche zu 
fülem. Die Acacienbäume dieſes Thald waren did mit ses 
biſchem Gummi bededt, das die Araber vom Stamme der To— 
wara in ganzen Kameellabungen fammeln und nach Gairo zum 
Berkauf bringen, wo ed jedoch weniger ald das Gummi aus dem 
Sudan geihägt wir. 


*'") Burckhardt, Tray. in Syria p. 533—540; bei Gefenine IL. 
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Mad) eines halben Stunde Weges wurde am Nachmittage bie 
ſchon früher berühste große Ebene Mufaffel el Korfa paſſitt 
und % Stunden fpäter der Wadi Orta quer durchſeht, um nad 
eins Stunde Weged von da im Wadi Rahab (auf Burdharır's 
Reuter von N. nach ©. angeveutet, auf Robinſon's Karte von 
AB. gegen S. O. ald Wadi Nahabeh eingetragen) die Nacht zu 
saßen. Ale dieſe Ihäler, fagt Burkhardt, gleichen ſich unter eins 
ander, nur mit dem Unterfdiebe, daß bei einigen ver Boden ganz 
werborzt iſt, wihrend ia andern, welche ein Winterftrom durchzieht, 
aoch Sträucher einige grüne Blätter behalten. 

2er Marſchtag (16. Mai). Gin ſtarkes Regenihauer er⸗ 
eh Nic im ber Nacht mit Donner und Blig; alles Gepid wurde 
wurchnäßt, aber es folgte ein jchöner Morgen, und die in den letz⸗ 
tem Tagen zumal an der niedrigen Küſte ungemein ſchwüle Atmos- 
vhäre Hatte ſich fo abgefühlt, daß man aus einem tropiicen in 
ea Alpen⸗Clima ſich verfegt glaubte. Mehrere Wadis wurden 
beim weitern Marfche durchſeht, die alle zum Wadi Orta zogen; 
der bedeutendſte von ihnen hieß Ertama. Die Direction des Wer 
8 war gegen N.N. W. Obwol ein flarker Regen gefallen war, 
hatte doch der Sand ihn fo völlig eingefogen, daß man kaum 
Syuren von ihm wahrnehmen fonnte. Mehrere Gazellen wurs 
von aufgeflört, das einzige Wild, dad, wilde Ziegen ausgenom⸗ 
men, Burdhardt bis dahin in ber ganzen Halbinfel gefehen hatte 
(über ihre Fauna f. unten). 

Nach 4'/ Stunden Weges ſtets fanften Anſteigens wurbe ber 
Eingang des Wadi Kyd erreicht, an dem man unter zwei un« 
geheuer großen von der Höhe herabgeftürzten Granitblöden Halt 
wachte, deren Wände au miehrern Stellen wie vom Blige zerſpal⸗ 
im ſchienen. Sie bildeten ein paar geräumige Höhlen, deren Sei⸗ 
in mit Biguren von Bergziegen bemalt, aber one Infchriften wa⸗ 
zen; inihren Winfeln hatten vie Schäferinnen, venen fie zumeilen 
um Schuß dienen, einiged Zeltgeräth und Kochgeſchirr zurück⸗ 
gelaffen. N 

Die Krümmungen des Wadi Kyd führten nad) einer Stunde 
za einem Eleinen 2 Buß breiten und '; Buß tiefen Bache, der fih 
anmittelbar weiter unten. im Sande verliert, hier aber von einem 
Granitfeljen Herabtropft, der das enge, faum 20 Schritt breite Thal 
zuſchließt und am deffen Buße einen Heinen Teich mit ſchönem 
Grün am feinen Ufern bildet, der von Bänmen überfhattet iſt und 
mit den zuſammenſtoßenden Bellen, grottenartig umgeben, einen 


316 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abfchuitt. 5.5. 


ſchattigen, kühlen und in diefem Xänbergebiete feltmen hochn ro⸗ 
mantifchen Ruheort barbietet. Es war ber relzendſte, ven Bard- 
hardt in der Halbinfel gefehen und ven er für werth hielt auch 
von Andern als von ben gefühllofen Beduinen befucht zu werden 

Die Kameele Eonnten diefe Felſen nicht ohne große Schwierige 
keit überfleigen, um jenfeit berfelben im demſelben fchmalen Thel⸗ 
fortzufchreiten, an bemfelben Bache, der hier zwifchen Dattels 
wälbern, Lotusbäumen und einigem Tamaris ken von fen 
Duelle an herabfließt, die nach einer halben Stunde Wegs erreicht 
ward. Diefer Wadi Kyd, bemerft Burchardt, fei eins ver be 
Tannteften Dattelthäler der Araber vom Sinai, doch iſt es bis jeht 
noch von feinem andern Reifenden genannt, außer bei Wellſted, 
der es auf feiner Karte unter bem Namen Wadi Ked eingetragen 
hat, obgleich er e8 im Text Derb Ked nennt. Derb iR ein el» 
gemeiner Name bei Arabern zur Bezeichnung einer Route, ber in 
der Ältern Literatur 14) des Orients, wie auch noch Heute, in viel⸗ 
fachem Gebrauche ift für einen Weg, der durch die Wüfe eder 
durch enge Bergſchluchten geht. 

Zwei Wege, fagt verfelbe15), führen vom Hafen Sqhern 
zum Kloftergebirge des Sinai. Der eine, Derb Wara, If ſchlech 
und an manden Stellen fehr ſchwer zu paſſiren, doch ziehen Ife 
die Bedulnen vor, weil er fehr reichliche Viehwelden enthält. Der 
zweite heißt Derb Keb, ift bedeutend kürzer, fleigt auch mit Ab 
nahme eines einzigen fteilen Paſſes gemächlicher empor und führt 
durch Thaler mit feftem Sanbboden. Aus Wellſted's Karte, auf 
die er wegen ber Namen vermweifet, ergiebt fich, daß dieſes ber 
Wadi Kyd fein muß, welcher Öftlicher ald ver Derb Wara, 
der tiefer weſtwaͤrts in dad Hochgebirge einfchneivet, Itegt, daß aber 
beide in ihrem obern Zuge wieber zufammenftoßen und dann ge 
meinfchaftli in der fühlichen Schlucht des Wadi Sebayeh om 
Süd her zum Sinai- Klofter vorbringen. Ders, bemerkt Rs 
diger!6), bezeichne nur einen Weg und Wegpaß, hier cum 
„Paß des Hinterhalts“ ober Berverbend, Derb Ware 
dagegen heiße fo viel als „ſchwieriger Paß.“ 

Bon der Höhe des Dſchebel Mufa über dem Sinai « Kiefer 
erkannie E. Robinfon allerdings einen ſüdöſtlich dem allen 


*1%) Quatremere, in Macrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Tred 
T.11. 1842. Partie 1. p. 146, Not.3. ') 
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Siaai⸗Halblaſel; wer Derb Ked zum Binal. 217 


üften Golf zuziehenden Gebirgsfpelt, ven er mit dem Name 
Dadiſel⸗Warah M belegen hörte, durch welgen die Straße ned) 
Göerm ziehe, und erblidte durch ihn hindurch von der großen 
Höhe den Spiegel des Golfs und in Ihm die Rage der Infel Tie 
zen, wodurch Weliſted's Angabe volltommen beftätige erfcheint, 
wenn man die Directionen auf der Karte verfolgt. Wenn Well- 
ſted vie Reife auf dem Öflichern Wege, dem Derb Ked, nur auf 
2/, Tagemarſche fchägen Hörte, während doch Bnrdharbt dazn 
4 Zagemärfche gebrauchte, fo muß man bedenken, daß Well ſted zu 
ven ſchnellen Gourierreifenden, Burckhardt zu ven wiſſenſchaft- 
U Seebachtenven gehörte. Der Preis für das Kameel auf dem 
Derb Ked warb auf 4 Dollar angegeben. 

Auch die franzöfifigen Gelehrten Coutelle und Reziere!), 
De vom Scherm zum Kiofler auffliegen, durch das Wadi Naht 
{fe ſchreiben Val del Nasb) ziehend, nahmen venfelben Weg durch 
Vie gewaltigen Granitſchluchten des Wadl Kyd (bei ihnen Eiked 
genannt), beſchrieben aber dieſen Weg, auf dem ſie 4 Tagemärfche 
brachten, zu oberflächlich, um daraus etwas beſtimmtes erlernen 
zu Einem. 

Der große Eontraft, den das tiefe Grün des Wadi Kyd 29) 
wit den fhimmernden nadten Belfen bilvet, welche daſſelbe fo eng 
umfclichen,, zeigt recht auffallend, daß überall, wo in viefen Ge⸗ 
genden Waſſer fließt, auch bei dem unfruchtbarſten Boden ſich un« 
Kölbar Begetation einfindet. Innerhalb der dortigen Dattelwälder 
ſah Burckhardt auch Felder mit Zwiebeln und Hanf bebaut, 
leſterer nämlich zum Rauchen ver Slatter als betäubend machen- 
ver Taback (mie Haſchiſch, ſ. Erdk. XI. S. 305,337). Auch bier 
waren in Den Zweigen der Dattelbäume mehrere Langen und felbft 
ein Sewehr aufgefangen, einige Kameele weineten in dem Grafe 
maße bei dem Bade, aber feine Seele war im ganzen Thale zu 
feßen. Diefe Beduinen fürchten hier felne Mäuber, fie laffen ihre 
Habe zurück, laſſen ihr Vieh meiden, ohne da irgend jemand dar» 
uf Acht dat. Wenn fie die Kameele brauchen, fo fhiden fie nach 
ver Duelle, um fie zu fuchen, werben fie aber dort auch nicht ge= 
funven, fo verfolgen fie die Spur verfelben durch die Thäler, denn 
jeder Beruine kennt die Fahrten feines Kameels fo gut, wie er 


) €. Robinfon, Pal. I. 6. 172. ) Descript. de l’Egypte, 
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ſelbſt Die Fußtapfen ?©) jedes Beduinen feines und anderer Aci⸗ 
bus zu unterſcheiden weiß. 

Ungeachtet des Vegetationsreichthums if der Wadi Kyd Du 
ein unbequemer Rubeplag wegen der Mücken nud Holzbäde 
(Gnats and Ticks). Jenſeit ver Quelle des Wache, weiche aus 
den Boden hervorfidert, hört die Vegetation auf und das Thal 
erweitert fih. Nach einer Stunde Ritt aufwärts erzeidyte mau 
den Wadi Kheyiy, eine wilde Gegend, in welcher ver Bag mut 
Belfen bedect ift und die Seiten von Strömen zesriffen Finn 
Durch viele Krümmungen immer in Ser Richtung gegen WB.R.W. 
Höher anfleigend, lagerte ſich der hohe Dſchebel Morvam, mi 
Granit und Porphyr beſtehend, dem Thale quer vor. Im Thele 
wuchſen viele wilde Beigenbäume, Hamad ber Arabır (Evai. 
XI. ©. 544), auch der wilde Kapernbaum (Asyef). Diefes 
Wadi Kheyſy wie der Wadi Kyd iſt von den Mozeine In 
wohnt, allein im Sommer ziehen fich dieſe alle auf vie Köck 
Berge der Halbinfel zurüd, wo bie Weide reichlicher als in dichen 
niedrigern Thälern if. 

Nun mußte der Berg Mordam mit Mühe überflisgem wer⸗ 
ven, auf deſſen anderer Seite ein enges Thal nah 3 Stauden 
Marſches vom Dattelthale Kyd zu der Duelle Tabafat führe, 
die unter einem Felſen lag, ver bier auf dem Nordabhange ehem 
fo das Thal quer verriegelte, wie jener obige am Süvabhange. Dicke 
Quelle ift ganz dicht mit Schilfrohr überwachen und trecknet ie 
Sommer biöweilen ganz aus. Oberhalb vieles Felſens bepet Th 
eine Ebene oder vielmehr eine etwas freiere von «Hügeln warndge 
feänittene und von Bergen umgreuzte Gegend aus, Bera el Ad⸗ 
Hal genannt, eine Lieblingsweide der Araber, deren Schafe auge 
züglichen Appetit zu den Eleinen Beeren bed Rethemfiramches 
(Genista retkem?) haben, mit dem vie Ebene wie überfäet iR 
Um ven näcften Weg nad) dem Kloſter zu nehmen, wurde in möge 
licher Richtung ein zweiter hoher Berg Mo hal a überfliegen, nafien 
Sipfel in %, Stunden erreicht wurde, von bem aus Burdhagpt 
die Richtung des Kloßer8 Nord gen Dft befinnmen konnte. Dip 
fer Berg beſtand ganz aus Granit, an ver Duelle Tabakat Hape 
Burdhardt fchönen BorpKyr van grofen Feldſpathtafela durch ⸗ 
fegt wahrgenommen, der noch von Lagen weißen und rofenfarbigen 





*"*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 526, 536; bei @eimiss I. 
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Datryeb werchlrengk wurde. Mn ber Morsfoite des Mehala Ale 
mar gen D. in eim enge Thal am Bergabhange hinab, we nad 
dam Tagemarſch von 12%, Stunden geraftet wurde. 

Ir Marſchtag (47. Mei)2t). Die Nacht war hir fo 
fell, daß ale um das Fever gelagert blieben, das ble zum Mor- 
pn haaute. Man hatte daun einem Abſtieg zu folgen, Nakb— 
An el Ber genannt ( RNakb heißt bei Beduinen auch ein ſteller 
Uboyg, sine Steig der Würtemeberger, wowon ber Blural Akaba von 
ihen fonongm mit Dfchebal, Berg, gebraudht wird), und erreichte 
md tiere halben Stunde ven Wadi Ahmar, ber fi weiter 
agiert mit dem Wadi Kyd vereinigen fol. Rech einer Grunde 
Anffeigens in dem Wadi Amer erreichte man die Quellen von 
Up Zerepfa, Die wie bie von Tabakat unter einen Welfen her- 
weder, welcher die enge Thalſchlucht verſchließt. Diefe Korm 
vanh Geld verſperrter Thalſchluchten fcheint alfo hier eine ſich oft 
manholende zu fein. Weiterhin am Abhange des Berges er⸗ 
Nkte Burdhardt wiele Trümmer von Mauern, und erfuhr von 
Iiaen Begleitern, daß dies noch wor einem halben Jahrhundert 
end ihrer fruchtbarſten Thaͤler geweſen, vol Dattelpalmen und 
andern Dbſtbaͤumen, daß aber eine heftige Fluth, die alle Bäume 
anksih, daſſelbe in werigen Tagen gay zerftdete und daß es ſeit⸗ 
em he gehlichen. 

Ra 2'/, Stunden Wegs ſtieg man In einem breiten Thale, 
on vilncht in einer Heinen Ebene, Haßfet el Nas genannt, 
Seh, und erblickte am Ende derfelben ein Lager, das man nach 
LEcanden erreichte und bafelöt bei einem Häuptlinge der Mefä- 
wer eine gaſtliche Aufnahme fand. Eine Ziege wurde geſchlachtet, 
ſcuuqh verfgmaufet und die Nacht umirr Gefängen und Gefprächem 
werhnet, wobel in dem engen Zeltlager die Mittheiluug plagen» 
der Inferien unvermeeiblich IR, außerhalb des Zelte aber die ſchüm⸗ 
men Girtenhunde, welche wie ihre «Herren Den fäbtifchen Fremd⸗ 
Uagen gramı find, den Mufenthalt im Frelen zu gefährlich maden. 
Di hoßgen Araberinnen zeigten fo große Sprövigkeit, daß fie zu 
Ian Gpiprägge zu Sringen waren, gegem die Gitte anderer Bes 
Mainz, eine golge der häufigen Befuce dieſes Bevuinentribus 
iu Acwwen, nach Rurchhardi s Dafürhalten. 

Lin Rogenfihguer in der Racht war, wie alle zur Sommerzeit, 
Mn vorübergehend, feines von biefen iſt in biefer Jahretzeit bes 
—— 
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deutend genug, um Sießſtroͤme zu Hilden, bie aber in andern Bah- 
oßgelten größer werden, ald man erwarten follte. 

4ter Marſchtag (18. Mai) ?). Das Zelt wurde much 
vor der Morgendämmerung verlaflen, durch ben Wadi gegen MR 
eine Anhöhe hinauf gezogen, deren Gipfel In einer Stunde errethe 
ward. Bon da Öffnete ſich eine ſchͤne Ausſicht auf den keeiie 
Bari Sebayeh nad dem Berge Tyh zu (er zicht Im EAR 
des Klofterbergeß gegen N.N. W. vorüber in den Wadi Scheichhy 
Diefer Wapi Sebayeh wurde quer durchſezt, und ver mug 
erſtiegen, ver dad Klofter auf ver Südſeite beherrſcht. Ri: m 
Hinabfleigen wurde daſſelbde nach 3%, Stunden Wegs feit We 
Aufbruch aus dem Rachtlager erreicht. Lu 

Burckhardt bemerkt bier am Schluß feine nberumg, 
daß er meift nur Iangfam auf feinen Wegen gezogen fei, da felibe 
Kamesle ſchwach und ermübet waren, und ſteto einer ver Reife 
don zu Buß nebenher ging. Daher die längere Zeit, die er mf 
dieſer fonft fchneller zurüdzulegenden Tour zubrachte. Er fage 
auch, e8 gebe noch einen ndrblicgern Weg von Scherm nu 
wem Kloſter, der von dem feinigen in ben Wadi Orta abzweige 
und neben ben beiden Tränfeplägen Naßeb (doch nicht gm 
verwechſeln mit einem viel weRlichern gleiches Namens) und Araye 
ne vorüberführe. Diefe 3te Route ift und aber ſonſt gäuzgaqh 
unbefannt geblieben. De Laborde's 2) Befchreibung dieſes An 
ftlegs enthält fo wenig Details, daß fie feine topographifde Be 
gleichung zuläßt, auch ſcheint die Karte an biefer Stelle fett MM 
Sypothetifches zu enthalten. Der Reifende fagt: die Route, Die &p 
von Scherm verfolgte, war intereffant, zumal in topographiſcher 
Hinficht; ich durchzog Schluchten, die von dem Rücken des Berge} 
die einen gegen Oſt abzweigen, die andern gegen Well. Dadech 
erhielt ich genau bie Charpente du pays (3), in weiche man Icige 
die Details intercaliren Eonnte (?aher vie blos nach einer Gy 
thefe gegebnen ganz unbrauchbaren Conjecturen der Zeiämunggp. 
Manches Pittoresfe bot ſich dar, doch wurde feine ver Zeil 
gen geRocyen, um bie Platten für antiquariſche Gegenſtünde agb 
zuſparen. Auch fanden wir verſchiedene Ginaitifche Ihe 
feriptionen. Und wirkich find in ver Karte an zwei Gielien 
dieſes Routiers diefe Orte mit „Sources, Palmiers et Im- 
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° 


Cnicheltinfel; Weg durch Werl Garai z. Sinai. DD 


seriptions” bezeichnet; der eine in Wei der Ebene Mufefiet el 
Ana, der andre weiter gegen N. W., im ©.D. des hohen Schemar- 
Ngelb, an deſſen Oſtfuße die Moute voruberzeg. Died würde 
alle den Auſichten Burckhardt's und Wellſted's winerfprrdien, welche 
wa Mangel aller Iufchriften an dieſer Oſtſeite hervorhoben. Im 
ber bihe des Wadi Saleh (?) wurde das ſchoͤne Conterſey des 
weeiberten Balmbaums genommen (Graf. XI. ©. 8086). Weiter 
untwirt6 kam man durch eine Reihe ſich erweiternder Ahaler, 
De fih auch wieder je nach der Wildhelt ver Waſſer und Ihrer 
beitgbeſtandthelle verengten. Nach Ueberſteigung eines ziemlich 
heben Bergrüdtend (vieleicht des Mohala?), ver die zwei Ge- 
diage ver Halbinfel bildet (durch dad eine fällt der Wadi Scheikth 
ur Wedi Feiran zum Goli von Suez, durch das dRlihe ver 
Sal Zadal zum Alaba-Gelf), wurde das Kloſter in feinem ein- 
hun Gebirgsthal zwifchen ven grandiefen Gebirgehdhen erblickt. 
Bellfev nahm wol jene weſtlichere Route, die er ſelbſt mit 
derbd Bara im allgemeinen bezeichnet hatte. 


b) Belltev’s Route vom Scherm burd den Wadi Ga- 
ratzum Sinai Klofter (vom Sten bis 11ten Januar 1833), 
ger Winterzeit 2%). 


Da dad Surveyor Schiff, der Palinurus, einige Zeit im Ga» 
Pa Sqherm vor Anker Liegen mußte: fo benugte Wellſted dieſen 
Aufemtpalt zu einem Beſuche der Kloftergebirge in einer Jahres⸗ 
dit, die feltner von Reifenden hieher gewählt zu werben pflegt, 
und daher manche neue Anficht der Naturverhältnifle diefer Ges 

darbot. 

ifer. Abendmarſch (8. Ian. 1833). Mit 4 Matrofen 
von feinem Schiff ald Reifegefährten, verlieh Wellfted den Norb- 
heen Scherm erft am Abend, und zog zunächſt die Meeresküſte 
allang auf fo ſchlechten Wegen, daß fie meiß den Weg zu Buß 
wrädlegen mußten, bis fie um 1 Uhr bei einigen Mimofenbäumen 
Salt machten, wo von ben Holzvorräthen, melde die Glieder des 
Summs als Gemeingut anfehn, ein Wachtfeuer angezündet were 
den konnte. Bon dem Meere am Rad Mohammed fo wenig wie 
Mi Xor und aud vom Hafen Scherm aus kann die Höhe des 
Einai gar nicht erblickt werden. Nur 8 engl. Mil. in N. O. von 
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Scherm bat Wellen eine Stelle aufgefunden, von ver man Bei 


hellem Better die höchſte Spige des Siani-Grölrges erblicken Ana. 

2ter Marfchtag (9. Januar). Ein enges bärres Mhei 
wurde durchſchritten, und um 9 Uhr ver War Seder erredche 
der an einer offenen Stelle in ver niedern Weihe vorliegender ie 
gel einen Blick auf das an 7 engl. Mil. ferne Meer geftattete, ‚in 
dem man In gleicher Durchſchnittolinie das Mordende wer Yafel 
Senafir und bie beiden prachtvollen Moikı - Srbirgäfpigen erfed- 
ben Eonnte (Erof. XII. &. 221 u. 228). 

4 Stunde fpäter trat man in ein andres nad dem Sara 
führennes Thal, defſen Berge zu beiden Seiten aus röchkidiem 
grobkörnigen Granit beſtanden, indeß Die ‚Hügel näher ver Geokäe 
meiſt zur Sandfleinformation gehören. Der erſte Halt wurbe am 
Weftenve dieſes Thales gemacht, um bie Schlduche mit Wale 
amd einem Belsbaffin zu fühlen. Wellſted ſah noch mehrere anime 
Selöbaffind dieſer Met, die ale durch die lehten Megengüffe malt 
Waſſer gefüllt waren. Man verwundere ſich, ruft er dabei am, 
wie es möglich gewefen, daß fo viele Hunderttaufende des Bois 
Iörael mit Weib und Kin» hier hinreichend Waſſer gefunden us 
nicht vor Durſt umgekommen ſeien. Nachdem er fo viele Waſſec⸗ 
behälter und in ven Regenzeiten fo viele Thaͤler wit Strombetien 
gefüllt gefehen, wundere e8 ihn mehr, woher fie die Speifung als 
den Trank genommen. Selbft noh im Brühjahr, Mitte Bent, 
fand auch BurdHarbt hier noch hinreichende Waflervorräthe, We 
in der Winterözeit allerdings oft In zerſtörendem Ueberfluß wen 
handen find, aber freilich auch im der hohen Sommerzeit m 
großen Theile wieber vertrocknen. 

Da Wellſted faft alle Namen aus feinem Routlet weggelafien, 
und auf felne Karte nur die beiden Routenſtrecken Derb Was 
und Derb Ked eingetragen hat: fo wird es fehwierig, feine Gtai» 
nen mit denen von Burkhardt zu vergleichen. Doch glauben wlr 

in dieſem erften Regenbehälter daſſelbe Baffin bei Burdhaent, 
2%, Stunde Im Welt vom Wadi Nabk, wo viele Acacien ue 
Gummi fanden, wieder zu erfennen, fo daß von da an erft weiier 
weſtwãrts die Abfpaltung ver nädften Derb Wara- Route folgte 
von ber Öftlichern Derb Ked. 

Die Beduinen diefer Gegend Hatten zu biefer Zeit große Ber- 
Heerungen durch die Boden erlitten, pie fie ihrem vielfachen 
Verkehr mit Cairo, dem großen Heerde der Poden wie anderer 
Seuchen, verdankten; denn auch Burkhardt hatte auf feinem 
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Wege im Wadi Rabe Peſtkranke 2) angetroffen, denen dirfe® 
WA and Cairo im dieſe Kindpe mitgebracht war. Zum Bü 
greifen dieſe Senchen in der reimen Ruft der WBüfte felten welt 
wufih. Die Peſtkranken werden noch von den Ihrigen gepflegt, 
de Unglocklichen, welche die Blattern ergreift, werben dagegen von 
ven derigen meift geflohen, und bleiben ohne Beiftand ſich ſelbſt 
üblafien. Die Direction des Thales, dem Wellſted nun aufwärts 
felgte, war gegen NW. Wenige Wochen zuvor war hier ein 
Binterfirom °) hindurch gefloffen, ver die Bäume mit ber 
Burgl auögeriffen, gegen die Sandhügel und hemmenden Grgen« 
Wan geworfen, ſich ſeibſt durch Zerreißungen der Ufer zu beiden 
Geten neue Wege gebahnt Hatte. Alſo ein Seltenſtück zu dem 
wäthenden Vergſtrom, ver nach Burdhardt einſt das fruchtbarſte 
Deticlthal des Wadi Ahmar in eine Wüflenel verwandelt hatte 
6.06. S. 216), und zu dem bei Tor, deffen Wafferftrom Lieutn. 
Gartısa als Surveyor mit eignen Augen währen» mehrerer Tage 
tu einer Breite won 40 Yard, mit 5 Fuß Tiefe, mitten durch die 
Wrtigen Dattelmälder hindurch flürzen ſah, die In Sommerzeiten 
mr ine mäßige Bewäflerung haben. Diefe Gontrafte der 
Bewifferungen auf der Sinai«Balbinfel nach den verfdiennen 
Nıfrögiten, in denen zuweilen ver Wadi Feiran den größeren 
:eil ver ganzen Halbinfel als Fluß His zum Meere 
zu durchſtromen pflegt, ja felbft vor Wapi el Arifh, aus ver 
Mitte dor Wüfte Tih kommend, bie nad dem antiken 
Rkinseorara, wie wir oben (S. 142) fahen, zerſtdrend wirken 
kurz, zeigen, daß viele Urthelle der Reifenden, die nur die därre 
Sommerzeit daſelbſt erlebten, aur eine einfeltige, keine allgemeine 
Giligfeit für die Geſammtnatut und ihre Gefammterfcheinungen 
deſeliſ Haben Fönnen. 

Am Y9ten Ianuar fand Wellftev daſſelbe Thal, das wer 
Binterfitom fo zersiffen hatte, zu beiden Gelten zwiſchen ven 
delafpalten voll Kräuter, deren viele In fchönfter duftender Blüthe 
Minden; Kameele weiveten ſich an biefen faftigen Gewächſen, die 
fe us Waſſertrankes äberhoben. 

Mir Eiubruch der Macht waren nody mehrere Regenbeiten 
dell geleſtũcke zu durchſetzen; die Schluchten wurden fo enge, daß 





*”°) Burckhardt, Tray. in Syria p. 533; bei Gefenins II. ©. 861. 
") Behfrd, 5. Rödiger II. ©. 61; Carless, in Bombay Proceed. 
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wei Kamerle nebeneinauber far feinen Platz mehr fanden. Derch 
viele Windungen gelang es nur beim Mondfchein in der Macht 
noch weiter vorzubringen, bis mit der Mitternacht ein fehr ſteiler 
und fchlüpfriger Berggaß erreicht warb, wo eind der geſtäͤrzten 
Kameele feinen Tod fand. Hier wurde unter dem Schutz eines 
Belfen Halt gemacht. 

Iter Tagemarfh (10. Januar). Nach einer fehr hel- 
Ien und Ealten Nacht wußten die Beduinen ſich durch meifiee- 
hafte Bereitung des Kaffee's trefflich zu erwärmen und zu flärken 
zu den rauhen und fteilen Gebirgöpaffagen, die gegen Mittag be— 
vorſtanden, welche die Kameele nur mit halber Ladung erflimmen 
tonnten. Hier traf man das erfle Beduinenlager an, ſeitdem man 
die Küfte verlaffen hatte. Sie brachten gaſtlich Milch in Ueber» 
Muß, ohne Bezahlung dafür anzunehmen. Ihre Waffen befanden 
in Dſchembie und Luntenflinte; den Oſchembie oder Dolch wiſſen 
fie ſehr geſchickt zu handhaben beim Schlachten ver Schaafe uws 
dem Abhäuten, was in zehn Minuten volführt if, um danu dm 
einer Grube, mit Steinen auögelegt, ihr Fleiſch auf antike Art zw 
kochen und zu braten. Diefe Bergbeduinen waren von tũchti- 
gem Schlage und weit flärker im ihrer geſundern Bergluft Bei 
Bergquellen, ald die Küftenaraber, ein ſchwaͤchliches Geſchlecht in 
ver Ebene, mo Clima wie Waſſer fehr fchlecht find. Auch Ibm 
die Verg-Nraber viel beffer wie ihre Brüder in den Ebenen. Gonge 
für ihre Heerben, für ihre Dattelpflanzungen und Bexelr 
tung der Holzkohlen, vie fie nah Suez und Cairo transpage 
tiren und verkaufen, macht ihre Hauptbefhäftigung aus, bagegem 
hie Küftenbevuinen ihren Hauptgewinn vom Rameelvermiechen 
an bie Pilger zwifchen Scherm und el Tor, wie zwiſchen el Tor 
und Suez ziehen, und dabei große Plage bei fahledhter Nahrung 
haben. Bei Beiden find fo manche Tugenden, aber auch Zaſter 
and Ertreme von Raub und Ehrlichkeit vereint. 

Von hier an wurde ver Weg nörbli, Immer anfleigeub 
im gewunbnen großen Thale des Wadi Garat (er iſt noch anf 
feiner Karte eingetragen), aus dem ein Durchblick gegen S.D. gem 
Süd auf die hohen Moilah- Pils flattfand. Man paffirte mehrere 
Vergfiröme und zahlreiche Datielpalmen, denen man hier übe 
Dickicht von untern verdorrten Zweigen vielleicht zum Schuß ge- 
gen die falten Winde ließ, ohne fie davon durch Wegfchneiden zu 
befreien. Die Kameele bewährten fich hier, blos durch Zuruf ißeer 
Führer, ohne einen Schlag, ald geſchickte Bergſteiger von Klippe 
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ze Mippe. Mit Sonnenuntergang wurde der Buß eined Gebirgs- 
peſſes erreicht, bei dem man Halt machte und vie entfeffelten Ka= 
werle auf die grüne Weide gehen Tief. Ringsumher war größte 
Wiiniß, nur zumellen von einer Gazelle belebt, die hier ober ba 
umerwartet ſich zeigte, aber eben fo ſchnell wieber verfhwand. Da 
der Mond bald aufging, feßte man In feinem lichten Schein den 
Harfe bald fort bis 11 Uhr zu einer Höhle an der Seite eines 
Bas, wo man dad Nachtlager nahm. Der Holzvorrath geftate 
tete in der kalten Nacht ein flackerndes Feuer, deſſen rother Schein 
De innern Felswände der Grotte und die darin gelagerte Gruppe 
egiſch erleuchtet. Die Matrofen ergingen ſich abwechſelnd in 
wildem Gelächter und Späßen, die Beduinen Fauerten am Boden 
in unbeweglicher Gravität, ihre Luntenflinte ſtets zwifchen ven 
Knien bewahrend, obgleich vie Höhle völligen Schup und gegen« 
märtig auch Sicherheit an derfelben Stelle gewährte, die noch me= 
uige Jaht zehende zuvor, che Mehmeo Ali Ruhe und Sicherheit 
des Lebens wie ded Eigenthums herftellte, eine Zuflucht ver Räus 
ber gewefen war. 

Ater Tagemarfch (11. Januar). Die Waflerfchläuche 
fand men am frühen Morgen gefroren, die Höhle hatte den Schuß 
ver Zelte vertreten, die man nicht mit fich führte, well fle für 
Diefe Gebirgswege zu beſchwerlich, und dad Schlafen im Breien 
hier durchaus nicht gefährlich if. Man hatte ſich beim fernern 
Auffleigen durch rauhe, enge, krumme Thalſchluchten zu winben, 
in denen fortwährend Granitblöde viele Hemmungen in ven We— 
gen veranlaßten, die offenbar durch Hige und Kälte von beiden 
die 2000 Buß hoben Felsſeiten herabgeftürgte Bruchſtücke zu fein 
ſchienen. Wellſted, ver ſich viel nach Inferiptionen umfah, fiel 
#8 auf, da er deren fo viele auf der Weftfeite des Sinai gefe- 
Gem, daß Feine einzige auf biefer Oftfeite zu erfpähen war; auch 
Burchhardt hatte hier Feine bemerkt. Mittags kam man an weni- 
gen niebrigen Dattelpalmen vorüber, die einige arabifche Grabftät« 
wen beſchatten, welche nur an dem rohen Steine erfennbar find, 
ven man am obern und untern Ende der Grabflätte aufzurichten 
pflegt. Gewöhnlich wählen die Araber einen Berggipfel zur Grab⸗ 
Mätte aus, zu ber fie die Leiche oft aus welter Berne hinführen. 
Gegen das Ende des Tales hörte der unebne Weg auf; er führte 
Bequem über einen feſten Sandboden hin, deſſen weiße Streifen 
geifgen einer engen Schlucht der dunkeln Berge fortzogen. Man 
folgte ihnen und erreichte gegen Mittag die Höhe des Dfehebel 
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Sebaye, von dem man zuerſt Die Rage des Sinat- Kiefker® ag- 
bliskte, dad nady 2 Stunden Wegs erreicht ward. Alſo von Inge 
felben Seite, wie bei Burckhardt von der S. O. Seite des Oſhe⸗ 
bei Mufa, traf auch diefer Weg zum Klofter ein, und Gob'ille 
wie Sebayeh find nur verſchiedene Schreibarten derſelbtn Local» 
tät 27), die hier als Dſchebel wir als Wadi genannt iR, weil Fe⸗ 
beides Höhe mit Einſenkung vereinigt. Alſo eigentlich in dui 
Tagemarſchen Zeit war dieſer Weg von Scherm bis zum Kup 
durch Wellſted zurückgelegt. — 


3. Dahab, Merſa Dahab ober Mina Dahab (Di Sir 
Hab der Hebräer?), d.h. ber Goldhafen, und ber mittlere 
Gebirgsweg durch den Wadi Zakhal (Wari Sat) 
zum Sinai«-Rlofter. 


88 liegt dieſet Ort Dahab unter 28° 30 N.Br., eine Kuzeesiie 
ndrdlich von Wadi Nabk. Er wurde ſchon Im 3.1810 am Faym 
Juni von Seegen befucht %), als defien Plan bis Alla vorge 
dringen mißglückte und er fi nun ſüdwärts zu wenden gemötlgt 
war, Bei Sonnenfceln erreichte er die bedeutenden Dattelpfiane 
gungen biefed Ortes, unter deren Schatten er Grquidung faud, 
aber nur wenige Hütten, in tenen nur Weiber der Mifenp gundet 
geblieben waren. Die Händel, bie einer der Mifeny ihm errugie, 
nöthigten Ihn den Ort bald wieder zu verlafien; doch Fonmte..g 
fi hier mit gutem Triukwaſſer verfehen. So rückte er am 120m 
Zuni weiter füvwärtd an einer Palmengruppe, Une genannt, var⸗ 
über immer am Strande fort, meift auf fehr unbequemm Pfake, 
bis mit der Nacht die Station am Wadl Nakb (Nekbe) erreicht 
wurde. Seinem Nachfolger fagte man, dieſer Küftenweg fet durch 
das Vorgebirge EI Schedſcheir für Kameele verfchlofen. - 

Burckhardt ſah auch Dahab 2%) nur, weil ex fick fie 
wärtd von Aila abwenden mußte und ſeinen Weg wie Setgea 
nah Scherm nahm. Gr traf am 12ten Mai 1816 in Daygk 
ein, das er eine Lieblingöftatien der Fifcher nennt, die hier wem 
Bang des Bury · Fiſches betreiben. Burckhardt fah hier Ye 
größten aller Dattelpflanzungen am Aila⸗Golf; fie vehnten fich üeg 
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Hr Landzunge aus, die 2 engl. Wil. iu vie See Hinpinragt; Kr 
im Nord. liegt eine Bay mit Ankergrund, aber ohne Schut gegen 
Nerdwiade. Ginige Sandhdhen am Merre Hielt Burdharbt fir 
Sqetthagel altes zerftörter- Bauwerke. Die Balmpflanzungen wa⸗ 
vu wit Mauern eingefaßt umd hatten mehrere Brunnen mit mittel⸗ 
wihig gemiehbarem Waſſer; aber in einen derſelben, ver 50 Schritt 
wem Dieese entfernt lag und 25 Fuß tief war, fand ſich das 
beſte Waffer am Seftade des ganzen Golfs. ine Halbe Stunde 
m Sün wer Palmpflanzung, wo eine Menge ſeichter Pfügen, in 
weldge das Mer bei hoher Fluth einoringt, wird viel Salz gewon⸗ 
am, das fl die ganze Halbinfel dient und vorzüglich zu ben Ein- 
ſetzungen der Fiſche verbraucht wird. Die Deffnungen der Ufer- 
fümpfe flopft man mit Sand zu, läßt das Waſſer verdunſten und 
Seht nie zurückbleibende Salzkruſte ab, die von den Beduinen ein- 
slammeit wird. Die Dattelpflanzungen gehören den Stämmen 
der Megeine und ber Aleygat; -fle werden in ihrem verwilnerten 
Beande mit herabhaͤngenden Verzweigungen fich felbft überlaffen 
ww tagen nar wenig Fruchte. In der Mitte jener Meinen Land⸗ 
ganze ſieht man ein Dapend irregulair aufgehäwfter Steinhaufen, 
die jegt aut 5 Fuß hoch hervorragen, deren frügerer Zuſammen⸗ 
Gang aber unverkennbar erſchelnt. Die Araber nannten fie Kobar 
ei Roßdzara, b. i. Gräber der Nazarder over Chriften, 
weit fie olle Beiker vor der Zeit des Islam, aljo antife Werke, 
bepic xen. Auch Ueberreſte einer gepflafterten Straße bemerkte 
man, vie am Gebirg begann und Hinab gegen die Spitze ver Halbe 
imfel Wef; noch Tagen Steine in gerader Kinie himtersinanser, ob» 
wol fie von einander gerüdt waren; fie waren aber ald ber RE 
einer Hochſtraße nicht zu verkennen. 

Alles dies brachte ſchon Burckhardt auf ven Gedanken, 
sicht, wie feine Vorgänge Montague, Clayton, Shaw u. A., 
wiefen Ort für das Cziengeber de Alten Teftaments, fondern für 
das Di Sayab im 5.8. Mofe 1, 1 zu halten, das in den Worten 
VDohſe am Schilfateer genamt wird, wo &8, in der Nachbatſchaft 
wit anbern merfiwärbigen Rocallekten verbunden, fo heißt. (5.8. 
Moe 1,1): „Das find die Worte, die Mofe redete zum 
ganzen Ihrael, jenſeit dem Jordan in der Wüſte, in 
vom Gefilde gegen dad Sihilfmeer, zwifgen Paran 
und Theophel, Laban und Hazeroth und Difahab, elf 
Zageseifen von. Horeb durch den Weg ves Gebirge 
Seir bis gen Kades Barnea.“ Die Rede giebt, -fagt ver ein⸗ 
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ſichtige Kommentator v. Gerlach V) zu dieſer Stelle, eine. Uebed⸗ 
ſicht ver Dertlichkeit, welche das Volk Israel zulegt durchzogen, 
und geht vom Gefilde, db. 1. ver Arabah, dem Tiefthale zwi- 
fen dem Todten und Mothen Meere aus. Paran iſt die aded - 
licher gelegene Wüfte el-Xib, oder doch ein Theil derſelben; Then- 
phel ift das heutige Tafyle, ver quellenreiche fruchtbare Ort kms 
Süden ded Todten Meeres, amı Anfang des Gebirges Seir (f. eb. 
©. 128); Laban und Hazeroth kommen 4.8. Mof. 33, 17 mb 
20 als Lagerftätten Iöraeld auf dem Wege vom Sinai nach Mar 
des vor (von ihnen f. unten). Di Sahab if vielleicht de 
jegt Dhabab benannte Hafen am ailanitifchen Meerbufen u. ſ. w. 

Gefenius fügte viefer Anfiht Burckhardt's hinzu 31), nah 
Sahab im Hebräifchen „„Befiger des Goldes“ Heiße, alfe 
einen „Bundort ded Goldes“ bezeichne, wie ver arabiſche 
Name. Daher die Septuaginta fage: „sunt montes auri fertiles 
(Euſebius, f. 0b. ©. 127, genauer: Xgvood yryudter Kunde) 
in deserto procul undecim mansionibus a Choreb, juxta guse 
Moyses Deuteronomium scripsisse perhibetur: sed et metall 
seris Phaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum 
auri plenos olim fuisse vicines existimant” Gefenius be⸗ 
rauert es, daß Burckhardt dort nicht nähere Erfundigung einger 
zogen, ob man bafelbft Gold finde, doch würde bie Antwort ſchwes⸗ 
lich befriedigend auögefallen fein; er verweifet auf Bafhing 32), 
der über Minah el Dfahab (d. i. Goldhafen) nur die uuhes 
fimmten Notizen von Montague, Clayton und Shaw mittheiit, 
bie diefe von Hörenfagen haben, und mit Recht bie Meinnug 
wiverlegt, ale fönne an biefem Dahab die Rage des altın Ezien 
Geber gefucht werden. Die Araber nennen das Geld heutzutage, 
nah Niebuhr'sd Ausſage, im Lande felbft Dahhab 3). 

@. Rüppell, ver im 3. 1826 von Tor aus eine Landreiſe 
laͤngs der Küfte bit Nas Mohammen gemacht und bie Häm 
von Goslani, Scherm und Minna el Dahab befugte*), au 
von da zum Kloſter St. Katharina auf dem Ginal- Berge fing, 
obgleich er biefe leider nicht genauer beſchrieben hat, giebt dech 


3 D. v. Gerlach, Das Mite Teſtament. B. I. ©. 579 Rot. 

3) Befenius, Nat. gu ©. 848, I1. ©. 1075. ’") Bafging, Ehe 

befchr. XI. 1. 1792. ©. 621. ”) Niebubr, Beichrelb. von Ars⸗ 

bien, Borberiht. ©. xxxvır. °*) E. Rüppell, Lettre dat. Tor. 

3,.Am 1996; in v. Zach, Corresp. astron. Gönes. 1826, Vol, 
:LB20 
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Witer am einer andern Stelle folgende Nachricht über dieſen Ga⸗ 
kunt. Bei Minna el Dahab, fagt er >), fand ich nur wenig 
enbgezrichwete Schutthaufen auf der Süpfeite des trodnen Sirome 
Wette, an 100 Schritt vom Merredufer. Heute if hier fein ſiche⸗ 
me Anferplag (doch ſtationirte fpäter ver Balinurus bier mehe 
wre Tage im I. 1833). Will man hierher die Anfievlung Di 
Sahab im Alten Teſtamente verjegen, fo hat feit 3000 Jahren 
ver Uferfaum durch die Anfldzungen des Thales Fereſe die 100 
Sqritt langen Ablagerungen gebllvet, die vermuthlich ben alten 
Hafen ausfüllten. Bon ver Thalmündung durch die Urgebirgd« 
maffen 5i6 zum Meereöufer ift eine fücherförntige Bläche von 
Irfelögerdllen, deren Radius 35 Minuten lang iſt, das progreffive 
Bert ver Ausflözungen einer unbeftimmbaren Reihe von Jahre 
imnfenden. 

Wellſted verwellte mit dem Surseyor- Schiff Balinurus 
mehrere Iage im Merfa Dahas>®), dem Hafenorte, wie er 
myenwärtig allgemein genannt zu werben pflegt. Innerhalb der 
Bedzt, welche hier die Küſte bildet, fand man einen gerdumi= 
gen Aukterplag, der für die Dampffchiffahrt, falls dieſe einmal 
ſich bis Aila ausvehnen folte, eine wichtige Station werden dürfte. 
De Meinung Pocode'd, wie Shams und Anderer, bier die 
Srur eined „Goldhafens“ zu ſuchen, weil hler nad ooigem 
ver Boden Gold führe, widerlegt Wellfted dadurch, daß ein an 
elsglänzenden Glimmerblättchen reicher Sand (ſogenanntes Hafen» 
geld, wie an vielen andern Loralitäten) zu ſolchem Irrthume 
wafüßrt Habe. 

Der anderen Meinung, welde ſchon Buͤſching volberlegte, 
«8 ſei hier Ezion Geber zu fuchen, und daher der Name Bold« 
hafen entflanden, well hier vie reichen Goldflotten Salo= 
mes and Ophir gelandet, und fo in ver Tradition dieſe That» 
ſeche fortiebe, war Wellften geneigter, well ver hier befindliche 
einzig gut geſchützte Hafenort an ber nördlichen Seite ver 
GeRtüße dafr manches in die Wagfchaale lege. Seine natür- 
Nnen Geftaltung, von einem halbkreisförmigen Gürtel von Koral⸗ 
Ienfelfen umgeben, fichere ihn. Auf diefem Gürtel habe ſich im 
Berlauf vieler Jahrhunderte eine dünne Sandſchicht aufgelagert, 
vie fich jedoch nur wenige Zoll über dem Spiegel des Meeres 


>) &. Rippell, Reifen in Nudien m. ſ. w. Frautf. 1829. sm. 
”°) Beten, 6. Rödiger, U. ©. 127. 
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erhebe. Bei hohem Waſſerſtande ſollen dieſe Klippen vom Bieses 
bededt fein, bei niedrigem Waſſer aber ſehe man fie in Zwifchen⸗ 
zäumen hervorragen, uud bieß, meint er, fönne ben Namen Ezjem 
Geber, d. 5. „Rüdgrat eines Mannes“, veranlaßt haben: 
Sollte nicht hier die Stelle zu ſuchen fein, Pügt er hinzu, Ins ame 
Belsrand die Flotie Joſaphats, des Königä von Juda, die Bote 
von Ophir zu holen beftimmt war, noch ehe fie in dir hohe Sie 
auslaufen Eonnte, zu Czion Gebez, die bei Eloth (Xile) 
Legt, mo fie gebaut war, and) fcheiterte und zu Grunde ging 
(4.8. d. Kön. 22,49; 2:8. ». Ehren. 20, 36 u. 37; vergl at 
1.8. d. Rn. 9, 26—28)? 

Schon Bochart, bemerkt Hierzu Ködiger 7), Hatte biefe 
Deranlaffung ded Namens in Czion Gebr vermuthet ), uud 
verglich nicht unpaffend das griechiſche Wort days, d. t. spimm 
dorsi, im Doppelfiun bei Belfen und Menfchen, mit jener Benen- 
nung (daher auch Heſych ius von raufer Käfte ben Ramen Din. 
rachium Kerkeitet, der mit Ezion Gebr gleichbedeutend) Deu „Gufme 
ortes ‚bei Hebräern. Daß diefer nur irrig in der Septungimee 
mit „montes auri fertiles” in der Stelle des 5.8. Mei. 1, 4 
überfegt, und daher bei Phatno von Eufebiud und Sieroaymeus 
angeführt (3. v. xaraxovgeu) war, obwol beive Lorsliniten ſo 
ganz verſchiedene geographiſche Räume einnehmen, ift oben ſches 
berührt morben, oa Phaeno jo viel wdrlic, von Alla etwa llegt. 
wie Dahab fünlih. Nur die Ramensähnlichkeis kann daher heea⸗ 
zuiage etwa die Vermuthung unterflügen, daß Dahab das he⸗ 
bräifhe Di Sahab gemefen fei, nichts anderes; kenn von ME 
Sahab wird nicht elnmal gefagt, daß es ein Gafmort gemefen fet. 
Daß Czhon Geber freilich am Rothen Meere lag, iſt bekamcn 
geung; doch geht auch zugleich aus 4. B. Mei. 33,36 (vom 
Ezeongeber zogen fie ans, und Ingerten fid) in ver Wäße Zum, 
das ift Kaded) Hervor, daß es nicht fo tief gegen Güben mie Dis 
Hab, fordern am Nordende des Golfs von Aila, bei Eloth, 
Tiegen mußte, weil es fonft dem Volk unmöglich geweſen ſein 
würde, von Da hab in einem Warſche die Wüſte Zin in Raub 
zu erseichen. 

Daß nie jehigen Veduinen an dieſer :Reralität zumal; wir 








+37) Möbiger, Not. 113, 114 m. 115 zu Bellen Kr S. 127. 
"3 Bonbant, Geogr. Saera. Ba. Lugd. col 687. lin. 
ei “ 
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fe Häufig an andern, ger von Gotdſchahen ſprechen, If begreiflich 
Die Zähne von ein paar wilden Ziegm oder Steinbbcken, welch⸗ 
den Survedots auf Ihr Schiff gebracht wurden, waren mit einer 
selsähnlichen Subſtanz *) bededt, wie dieſe auch, anderwärts, 
+3. anf dem Libanon, beobachtet fein fol; dies ſchrieben He von 
Ufo wachſenden Kräutern zu, meintm aber, wenn man biefe 
art ansmitteln Fine, fo wärden fie auch zu Gohdadern führen. 
uch in Arabien fand Niebuhr diefe Anficht verbreitet %). 
Wellſted fah ebenfalls auf der weſtlichen Seite ver Land⸗ 
feige, die feiner Anſicht nach vorsem mit Dattelbäumen bepflanzt 
geweſen, Diefelben großen Erdhaufen, unter denen er MRuinm für 
verbergen hielt, die man noch audzugraben habe. Sollten fich 
aber auch Leine vorfinden, jo widerſtreite dieſes wer Hypotheſe vom 
biefiger Lage Di Sahabs noch nicht: bean Käufer mochten ein 
nicht ſehr dauerhaft geweſen und darum leicht zerfört fein, wie 
denn die in ähnlicher Periode und noch fpäterhin blühenden Hafen⸗ 
Mationen, wie Berenike, Myos Hormos, Arfinos, men könnte 
Reufefome Hinzufügen, auch feine beveutenven Ruinen hintesliehen. 
Aus Moreaby's und Carless Noten *!) fahren wir noch, 
daß Dahab mit feinem Vorlande an 30 engl. Mi. von der Ein« 
fahrt des Aila-Solfs entfernt if und zwifchen zwei ſtellen Küſten⸗ 
ſrecken, die ihm im Süden wie im Rorben liegen, serfpringt. 
An feiner Siofeite krümmt fich feine Lanpzunge in sine nieorige 
Cawe von Hügeln im Halbkreid, er gegen Oft, dana wieder ge= 
gm S. W. zurüd, und flieht fo nach innen einen vor allen 
Binden geſchützten Hafen, indeß auch nach außen ebene 
als ein durch vorliegenve Korallenriffe geborgener Hafen liegt, 
den Rüppell offenbar wicht kennen Iernte, da er mur an der 
Landſeite vorüberziehen konnte. Die Ebene erhebt fi von de 
ſanft gegen S. W., fleigt aber bald in einer Succeffion rauher 
Defileen empor, von been viele Gießbäche herabftürzen, welche 
dieſe Strece öfter ganz undurchgehbar machen. Giner von biefen 
hatte 100 Dar Breite und 6 Fuß hohe Uferränder; ein Beiden 
feine eimreißennen Gewall. Um die Dattelmaldungen ber 
bat ſich wiel Alluvlalboden (wie Rüppel bemerkte) abgelagert; fie 
gedeihen üppig, ungeachtet ihre Beſiher fie gänzlich vernachläffigen. 





’") Weilded, Reife 5. Rödiger, II. ©. 128. _*) Mebabr, Befär. 
vom Arabien. ©. 140. 7) Carless in Bombay Proceedings 
"Le. p.46. - 
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Die Hiefigen Brunnen geben nur bitterfalgiges Waſſer. Eine auge 
halbe Stunde füdwärts, wo auch ein Dattelwald fi in eine Seife 
ſchlucht Hineinzieht, bricht bei naffem, Wetter ein wunderſchͤner 
Wafferfall, Hier die größte Seltenheit, hervor. Die Dattcha 
wälver find Cigenthum zum Theil der Mezepne Beruinamg 
zum Theil der Mönche des Kloſters auf dem Sinai. Diefe Fu 
eb, deren Legende die Sage unterhält, daß hier Salomo's Floucn 
das Gold von Ophir herbeigeführt. Die Steinhaufen, weis 
Burdhardt die Gräber der Nazarder (Kobar el Nodzana) 
nennen hörte, fheinen dies wirklich zu fein, nämlich verji 
Mönche, die bei ihrem dortigen Aufenthalte während der Dai 
ernte oder fonft bei Befuchen ver Tod überrafdhte. Doch bemeriie 
Carless nahe denfelben auch noch einige andre Ruinen up 
unter den Palmenhainen Öfter hundert Buß Tange und im Dauge 
drat gegogne Mauern, die aus loſen Granitblöden beſtehen muß 
feiner Anfiht nach nur Gehege zum Zufammenhalten des Vice 
zu fein ſcheinen. Andre Ueberrefte einer Vorzelt Eounte ex . 
nicht auffinden. 

Den Gebirgspaß von Dahab aufwärts zum Pre 
birge des Sinai hat zwar E. Rüppell im 3. 1826 qui 
und dur dad Wadi Barefe über Hedute, auf großen 8 
lichen Umwegen, um fo von der Nordoſtſeite zum Kloſterthale u 
gelangen, auch die Route in feine Karte eingetragen, jedoch mäg 
gendß ſpeciell befchrieben, nicht einmal wie Zahl ver Tage augen, 
ben, die er dazu gebrauchte. Eben fo 2. De Laborde (1820, 
der vom Sinai nah Dahab Hinabftieg, diefen Weg in ſeich 
Karte mit mancherlei Namen eintrug, aber nur sine kurze, 
allgemeine poetifche Schilverung ver zurünfgelegten Route gab, 
der man z. DB. die Namen Wadi Zahal (Wadi Sal 
Robinfon) verzeichnet findet, wo Rüppell ven Wadi Ware; 
eintrug, der tiefer landein gerückt unter ben Bergen Ferart nosige 
wärts nach Laborde hinzieht und zum Wadi Zachal (aik 
Sal) wieder einlenkt, dem eine fehr weite weſtliche Strecke kig 
in die Nähe des Sinai angewiefen if. Gine malerifcge A: 
des Wadi Zachal (Wadi Sal) ®) iſt von folgender Sche 
des Weges begleitet. 

Wir verließen vom Klofter aus ven langen Wadi Sheikh, 


" we ie de „Uaborde, Voyage de l’Arabie Pätzde, Paris 1830. 
fol. p. 4. 
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Akten über einen Bergrücken, ver eine große Scheibe zweler Ab⸗ 
hänge bildet, aud fliegen hinab in ven Wadi Zakhal (Wapies 
Sal auf Robinſon's Karte), der zum Golf von Akaba abflieht. 
Ben da an beginnt vie ſeltſamſte Ronte, die man ſich denken fann. 
Dad Thal wird zur engen Schlucht durch 1000 bid 1200 Buß hohe 
Grmitfelfen bis auf 50 Schritt Breite eingeklemmt, und bie übers 
mgenden Maffen find oft ſenkrecht, immer riefenhaft, furchtbar, je 
erdrũctend. Man zieht hindurch wie durch einfame eoloſſale Ca⸗ 
weomben; alles if ſtill und feierlich, felbft ter Wind ſchweigt, 
ua) uur an den engen Wänpen ber Belfengaffen und Winkel prallt 
des eigen gefprochene Wert als überrafchended Echo zurüd. Solche 
GScqhlucht führt hinab bis zur Palmenpflanzung von Dahab am 
Bere, dem Ort, ven Laborde für bad Madian bed Jethro 
aufpricht. Bon bier folgte er ven wild zerrifienen Küſten nord» 
wättd an vielen Buchten und Spigen vorüber bid Nowelbe 
(Ronebe), deſſen Palmenmwälver fig über ven Waflern ded Wa⸗ 
di Dutir erheben, welche wort Sandzungen zum Meere wälgten. 
Küftenanfichten erläutern diefe Küſtencontoure; doch iſt die Zeich⸗ 
mang auf ber Karte von Dahab mit der flumpfen Sandſpitze 
derchaus nicht bes im Halbfreid gefrümmten eigenthümlichen 
Sildung des Hafend von Dahab nad dem Survey auf Mo⸗ 
reaby's Karte entfprechenn. Laborde's Hypotheſe +), vieles 
Dahab für dad alte Midlan zu halten, können wir wol füglich 
übergehen, da dies allen ander Autoritäten der Orientalen geradezu 
widerfpricht, und wenn allerdings weder bie etymologifche Bedeu» 
tung ded Namens, noch die Rautähnlichkeit von Dahab mit dem 
hebräifchen Di Sahab als entfprechend gelten kann, fo geht doch 
Laborde's Geringihägung der Vivacktät antiker Namen zu welt. 
Seine Gründe für Madian find aber zu ſchwach, denn die Brucht« 
barkeit ver Localität wie ihre Trümmer können doch noch weniger 
entſcheiden, da fie eben fo gut für Numwelbi in die Wagefchale ge⸗ 
legt werden Lönnten. Zur Grundlage feiner Anfiht, vap Midian 
wicht auf dem arabifchen Ufer des allanitifchen Golfs, ſondern auf 
wohn Weſtſeite an der Küfte Dahabs gelegen gewefen, führt erx 
Die Borte 2.8. Mof. 3,1 an, nad) ver Bulgata: Moſe fei, in» 
dem er feine Schafherrve „a tergo deserti” trieb, an ben Berg 


*).L. de Laborde, Commentaire geographique sur PRxode et 
ies Nombres. Paris 1841. p. 5—9, und bie relev& topogr. de 
Ouadi Zackal etc. et de la position de Midian, ibid.; f. Kofts 
garten, Rec. in R. Jen, Ag. Litz. 1843. ©. 5äl.. 
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Gotted gelangt. Daß er dann Tsichter zum Wirge Horch gelangen 
konnte, wenn er ſchon auf wer Sinal⸗Halbinſel wohnte, alt wene 
er auf ber arabifchen feinen Gig Hatte, if} ganz richtig. Aber Tune 
ſelbe Auddruck bleibt, wie ſchen Kofegarten bemerkt, immig 
richtig, wenn man Mofe auch von der arabtfchen Küfte herüberzi⸗⸗ 
hend fid) denkt. Die deutfche lutheriſche Ueberfepung fat: ‚„ele 
aber hütete ber Schafe Jethro, feines Echwähers, des Prieſters e 
Mivien, und trieb die Schafe hinter bie Wüfte und Fam .mm 
ven Berg Gottes, Horeb.“ Dieſes hinter heit aber fo viel ale 
wefiwärtd#), weil vor Im Sprachgebrauch der Bibel gegem 
DR beventet, was der Lage von Midlan anf der Oftfeite as 
ailanitifhen Golfs, wohin alle Monumente und einhelmiſchca 
Daten zurüdmeifen (f. Erdk, XIU. a. v. O.), auch wollte 
entſpricht. Den Wadi Zackal für ven einzigen Weg ums 
Mid ian durch die Wüfte zum Sinai anzufehen, fcherit Durdyaiss 
ger Fein Haltbarer Grund vorhanden zu fein (Aber die Eige- Me 
Maad zu Procopius Zeit f. 06. S. 20). Seetzen warb ganz awbe 
gegengefegter Anficht, ald er dleſe Gegend beſuchte, und entſchſa 
ſich mit Veſtimmtheit dafür, daß Madlan mit dem Szitte M⸗ 
dien der heutigen Zeit im Wad Magne (Mukne) identiſch 
bei dem Mogair Schoaib benachbart liege). Wäre die Kane, 
welde Ehrenberg*) In feinem Ionrnal zu Tor niederſarich 
daß Magne in arabliſchen Büchern Mabien gefchriehen weckg, 
begründet, fo würbe dadurch ein meuer Grund für Die Lage We 
dians auf der Oftfeite des Golfa gegeben fein. - 
a 
4. Numelbi die Safenftation, oder Nuweibi'a el Mu 
zeiny, die ſüdliche (nu Ainen Nuweibl'a), und ⸗ 
weibl'ael Teraͤbin, die nördliche Palmenwaldung 
"ihrer Umgebung gegen Süd bis Dahab. 


m 
Von Dahab nah Nuweibi find direct 30 engl. Mil. 
Ternung, eine Küftenfirede, vie Butckhardt in 2 Tagemärfchen gi 
radiegte. Er iR der einzige, ver dieſen Weg genau beſchrieben Ui; 


denn die Surveyors lernten nur die Anſicht von vem Schiffe up! 


tennen 47), wo dad Ufer fi) Fühn erhebt, mit 2 niedern Stelle 


+) 3. 8.0 Meyer, Hell. Schrift. Th. I zu 2.8. Mei 3. Kay. S. 1. 
Rue +5) In Menatl. Correſpond. AXV. 1842. 6. 3%. 
“) brabeg, Sour, Mfer. *’) Carless, in Bembay Preroed. 
P-AT—. 
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Soerland, Mafarfar (MAsArfer bei Robinſon) uad Warfutlt) 
gesatnt; bei erſterem konnte. man zum Anker werfen, aber: wicht 
wit Sicherheit verweilen; bei dem legtern Drt gab bie feine Bak 
vet den Nordwinden Schutz. Numalbi felbſt diente zur Station 
des Schiffes durch elue zum Meere vorfpringenve Ebene von faſt 
2 Stunden Breite und 1', Stunden Länge, vie bis zu den naͤch ⸗ 
Fun 200 Zu hohen Bergen, wie die Ebene von Dahab, fontgicht, 
Die dadurch an ver Giübfeite gebilvete tiefe Bai giebt Aukergraud 
mus Schup vor Winden. Dichte Dostelhaine ziehen eine ganze 
Otzerte ara Ufer Hin und geben viefer Roendität ihre Bedeutung, 
obunot Fie zieenlich vermachläffigt erſcheinen und ohne alle Zeichen 
we Pflege bia anf die niedern Ummauerungen, welche dad Cigen⸗ 
tum der Privatbefiger abgrenzen. Die Hütten flanden Hier vom 
Beafea verkaflen, als ver Palinurus Hier wor Auker lag (1833), 
mel voll Hausgeräth;; eim gutes Zeigen der Ehrlichkeit der Kom 
ware, Ihrer Befiher, gegeneinander, Die ſich erſt mit der Dostckernte 
von: ihren LBeivehöhen oder Fiſcherſtationen hierher begeben. I 
2 Dearaen fand man zwar Waffer in Menge, abır ungenleßbar 
für Teropaer; eime dicht mit Mimofen und Schilf bewachſena 
Sirede zieht: fid; an der Nordſeite dieſet Uſerſtelle hin, und vieler 
folgt dann im einiger Werne die Amhaid genammte Plaine min 
Dattelwäldern. 

Wellfted, der unter denfelben Umſtänden biefe Localität im. 
mau lernt⸗e, ſchreibt fie Rowebi. Serben, ber ſchon Im Ichıs 
1810 Yier flüchtig hindarcheilte, fehreibt es Nuebet *) und ſagt, 
vb es ein Doppeltes dieſes Namens gebe: Nuebet el Mi— 
ſeny und Nuebet el-Xrabijin, daria er elme Überlebende Spur 
wel Nabatäer zu finden glaubte, die hier einft durch Schif- 
ferr berũhaut ums ſpatet auch als Piraten bei den Aegypteru be⸗ 
rüchtigt waren (ſ. ob. ©. 19). 

Dieſe beiden Loealltäten find auch von Robinſon unterfchie⸗ 
wm als ein ſüdliches und ein adrnlicges), na vom Trier 
bus, der im Beſitz ber Dattelpalmen ift. Das ſüdliche Nuebet 
vor Mifeny iſt nie Schifföftetion des Pallnurus, welche auf 
wir Survey unter 28° 56'M.Br. ald guter Hafen eingetragen IR; 
ws ndrdliche Nuebet el-Wifeng iſt aber daſelbſt unter 29° Z 
RBr. durch die Dattelwaldung Amhaid bezeichnet. Diefes 





*) Gerpen, in Rom Gomeho. AKVIL. 1813. S. 0. ) 6, Mer 
binfon, Bel. I ©. 464, 486. 
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ledtere, das nordliche Nucbet oder Nuwalbi, iſt es, weiches E. 
Rüppell im I. 1822 aſtronomiſch beſtimmt und in feiner Karte 
unter dem Namen Noche am Ausgange des Wadi Ain eintrug 
(ven De Laborde Wadi Ontir nennt und ihn norbwärts bei 
NRouebe el Tarabit zwifchen Quellen und Balmen münden TSG. 
Denfelben Wadi Dutir nennt Robinfon Wetir; er fah wen 
fühlichen Hafen nicht, deſſen Loralität er aber nah ver falzigen 
Duelle, au ver er dafelbft vorüber kam, Ain en Rumeibi’a uf 
feine Karte eintragen ließ, und ausdrücklich wie gewöhnlich auf was 
genaueſte bemerkt, was Andere oft überfahen, daß das nöraäige 
Ruweibi'a el-Terabin biefen Namen von feinen Beftgern fügen, 
am ed von dem ſüdlichern, bad den Muzeiny gehöre, zu um 
ſcheiden. 

Dieſes noͤrdlichere iſt es nur, bad von ben Reliſenden, 
welche hier ven Gebirgopaß zwiſchen Aila und dem Sinal⸗ 
Klofer Hinauf- oder herabſtiegen, berührt wurde, das fühlte 
Gere nicht; fo von Räppell, De Laborde, Robinfon; bee 
halb auch v. Schubert bei feinem Austritt aus dieſem Seblegt- 
wege die fühliche Dattelpflanzung mit einem Tamariskenwalde mE 
aus der Berne ſah V), aber nur an ihr nördlich vorüberziehen murfe, 
weit fein Scheith Haffan Ihm fagte, daß ver Ummeg dahln zu groß 
fel. Diefe ganze Küftengegend wurde Ihm Nuäbe over EI No« 
beyba genannt. Gern wäre er ſüdwärts gegangen; denn es war 
feine Delnung, wie De Laborde's Gypotheſe, der Mina Data 
für Midlan erflärte, daß ſüdwärts Nobeyba's, bei Dahab, Je— 
thro, Moſis Schwiegervater, der weiſe Prieſter von Milan, leter, 
deſſen Tochtern Moſe beim Brunnen begegnete und deſſen Wels 
nung ihm Vaterhaus warb (unſere Gründe für vie Lage Diiviam, 
Modianas, im Ofen des Golfs ſ. Erof. XIH. 287 u. ob. ©. Zu9). 

E. Rüppell hat das Verdienſt, diefe ndrhliche Kocatiniig, 
welche auf feinem Wege von Aila zum Sinai lag, und de er 
ſchlechtweg Noebe nannte, kartographiſch genauer beftimmt ger 
haben. j 

Bon Aila den Küftenweg gegen Süp nehmen, kam Rüppell 
am Wadi Emrag und dem Ras Abu Soars!) (d. I. Abe 
Sumeissh 6. Robinfon) vorüber, wo ein ganz ſchwarzer Bade 


0) y. Schubert, Reife in das Morgenland. Th. II. ©. 367. 
®) E.Rüppell, in v. Zach, Corresp. astron. VII. 1822. p. 524; 
Rüppell, Reife In Rubien. Branff.-1829. S. 254285. 
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Michel Ichhaft gegen vie weißen Rallihihten ab ſtechend, weile 
weit ind Meer "worfpringen, zw manchen Hypotheſen veranlaflen 
imsie. Bom vertigen Gap aus fah er im Meere fehr ſtarken 
Wegeabrucht, der ſich über Klippen zu wälzen ſchien. Mad) 2’, 
Gtunden Weges gerade and gegen Süd Sam er am Sten Mai Mit« 
gb zu einer effenen Bai, wo er die Mittagsböhe zu 29° 12° 
3 fand, wonach fi die Lage von Rad Abu Gear und der 
umliegenven Felſen, wie die ver But Noebe, die nur 3'/, Stun⸗ 
ven fürlicher in S. S. W. lag, berechnen ließ. Diefe Bucht wer 
uch ſehr ſtarke Ausflözungen der beiden bort vereint mändennen 
Gebirgößröme des Wadi Ain und nes Wadi Salaka gebildet, 
bern bis zu einer halben Stuude vorgeſchobene Landzunge einen 
guten Ankerplatz gewährt. 

Auch ſah E. Räppell munter den bortigen Balmmwälern 
mehrere Ruinen von Grundmauern, aus Bidden ohne Mörtel zu⸗ 
Iemmmgefeht, und Brunnen, bie ex für dem Ueberreſt einer alten 
Sudt Hielt, obgleich ihm ein Name daſelbſt unbekannt war. Es 
migem wiefelben fein, welche Carless für bloße Einhegungen ver 
Grunnbefiger hielt. Bon bier nahm der deutſche Naturforſcher 
feinen Aufweg zum Ginaigebirge, wohin wir ihn nachher 
m begleiten haben. 

Burckhardit hatte ſchon ein paar Jahre frühre (1816) bei 
feinem Austritt 52) aus diefem Gebirgäpaf venfelben Ort mit file 
ua Dattelwälern, Tamariöfgebüfchen, die er bier Wasta nen« 
mm hörte, und feinen brafifchen, doch triakbaren Brunnenwaflern, 
water dem Namen El Roweyba kennen gelernt. Da er kurz vor 
Alla zur Umkehr gendthigt warb, nahm er feinen Rüdweg über 
denſelben Ort, um fünwärts über Dahab nach Scherm vorzu ⸗ 
driagen. Weber dieſe Landroute zwiſchen EI Noweyba (Nuwei⸗ 
bi'a bei Robinſon) ſüͤdwaärts bis Dahab erhalten wir durch ihnse) 
ſelgende Nachricht. 

Die Dattelpalmen des fandigen Vorlandes find Cigenthum der 
Mezeine. Bei ihnen fehlte es nicht an Erinnerungen aus ven 
Mafaifchen Zeiten; fo gut wie anberwärts ein Isfender und eine 
Semiram, ein Iethro und Salomo ald Schoaib und Su⸗ 
leiman fortieben, fo bier ein Baraun und Mufa; und an Iep« 
teren zeigt fich es secht deutlich, was fo vielfach geläugnet wird, 
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daß Wie. mythologifhen Werfonen doch eben ſe oft a “ 
ſtoriſchen Berfönlichkeiten hervortreten. 

Die Towara oben die Gebltgs⸗Araber, danm Regen ae 
grdſite Sabe des Himmels . it, haben Öfter, nach ben. Gefoptafeie 
Mofe, die unter dem Fußboden ber Klofterkirche liegen Tolle 
graben 5). Denn Mofes führt mac ihnen och heute vas · Neti · 
ment über ber ganzen Halbinfel und ſchafft ihr, avch den Megen. 
Die Mönche, if ihr Wahn, feren im Bei des Buches Tavanat, 
dad Moſes vom Simmel erhalten, von deſſen Aufz und Zu ſchla gen 
wer Kegenfall der Halbinfel abhänge. Die Möndge Haben 
ieſen Glauben zwar benugt und verlärkt, Hd} aber baberocky auch wel 
Maik) bereitet, da bei fehr dürren Beiten, wenn ihre Proceſſio neun vad 
Gebete um Regen nichts helfen wollen, die Beduinen dann geyen 
Fe unfkürmten und oft in Noth brachten: So ver Aberglaube auf 
der Gebirgshoͤhe. Hier an ber Strandebene Moweybe's, fügt 
SYeith Ayns), Höre man zur Gemmazeit bei flarfeen Winde 
hohle Töne erklingen, die and dem obern Rande kommen, weil 
dann Muſa's Geift herabſteige vom Sinai und über das Mer 
hinwegfliege, feinen geliebten Vergen ein Lebewohl zutufend. Käse 
#e ſolchen Vorſtellungen feiner Begleiter zog ſich Burthasbt 
oft ihre ernſte Erbitterung zu, wenn fie bemerktin, daß er nm 
Der Bonffole fah oder feine Notizen in das Joumal eimfihrieh. 
Sk ſchimpften ihn einen Berräther, daß er ihre Braaın, Dir, 
Welvepläge vergaubere, ihnen allen Regen wegneime und nur auf 
das Berberben ihres Landes ausgehe. Er warf ihnen ihre Umge 
sochtigfelt vor: denn er’ ſage alles Gute ven ben Beduinen, wie: fe 
wol wũßten, und wenn ex nicht gelegentlich noch einige Gebete gu 
ihrem Schutze niebergefchrieben hätte, fo würden fie bei bem letzeen 
Raublberfall, den er in ihrem Geleite erlebte, alle ermordet wor 
ven fein. Vielleicht, entgeguete ihm. Scheikh Ayd, ſagſt Dmabte 
Wahrheit. Aber vor einigen Jahren kamen auch welche Hierher 
wad fihrieben Alles auf, Berge, Bilanzen, Seine, Spinnen z., 
und feitbem if wenig Megen gefallen und ufles Wild verſchwnn- 
don. — Dieſer Wahn der Berzauberumg erſchwert hier jebe ige 
obachtung und marht fie .oft unmöglich; jene boſen Fremdliege 
waren Seesen uns fein Begleiter Agnelli gewefen, die 8. Jahhre 
zehor hier waren, non bemen lehterer zu naturhiſtoriſchen Sum 
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ungen für dem Sailer von Deſtreich von Tor and baufig:Mraktr 
anf die Jagd von Vögeln und Thieren aller Art ausſchickte. See- 
Wan mußte zu jener Zeit, ald die Towaras mod wicht fo wie ſpä⸗- 
de durch Metaned Ali unterworfen waren, durch bedeutende. Gely« 
fomaum ſich Iosfanfen, und nur. durch beſonderad Gläd aniging. 
Des wehrmal wider ihn gefchmiebeten Morbanfälen ver Maheina. 

- Burdhardt hatte noch oft gegen ihr Mißtrauen zu, käͤupfen; 
es mußte fein Journal, im Eleinften Sormat, forgfältig vor ihr⸗en 
wrbergen ; ex fchrieb mar unter dem Mantel feine Notigen sin, 
ab geroößnie ſich auf dem Kameel unter feinem Ueberwurf wis 
de Boufiole Winkelmefjungen zu machen; dennoch blieb er. ver 
big, Sen Scheikh ſchwieg zwar während ver übrigen Wan 
Weung, aber zum Sinai« Klofer zurüdgelehrt, Eonnte er bie Ger 
ſqite, fast Burckhardt, daß ih ein Schreiber fel, feines 
Bauinen nicht länger verhehlen, und fo verlor ich bei ihnen alles 
Weit. —. 

Solche Scenen dürfen vie Geographen und ihre Lofer bafeim 
nt ach Der Erinnerung laffen, um bie fauer erworbenen Bars 
Dune der Wanderer gehörig zu mwürbiger, denen fie ihre Kennt - 
aß ſolcher Localbeobachtungen verdaufen, vie freilich öfter noch 
mches zu wünjchen übrig lafien. 

Burdhardt rüdte am erſten Marfchtage von Nowedbi 
won bio zur Hälfte des Weges gen Dahab vor. Nach 2%, Stun» 
de Denblirte er die vorfpringende Ranbfpige und blieb bie Nacht 
im dahlater liegenden Wadi Diegereimeleh (MB. Jereimelah 
bei Qobinſon), ber dicht mit Gebüſch überwachlen war, wo der 
Ghartad-Buſch reichkiche Berren trug. Rothe Korallen fa 
wa en dieſem Ufer häufig und am Abend wandernde Krabbem, 
We und dem Meere anffteigenn einige hundert Schritt landeinwärts 
mſchitten, da bie Nacht zubrachten und am folgeuden Mosges 
va ihren Elewente zurüdiehrten. 

An dirſem Tage muß Burckhardt ſüdwärts Numweibi, obn⸗ 
«6 gewahr zu werden, an einer Ankerſtelle des Balinurus vor⸗ 
idegetommen fein, die Garle8s Warfut$6) nennt, wo eine 
fahr lange Sandbank 40 engl. Mil. lang, vie von 20 bis 25 
mom (120 bis 150 Buß) Tiefe wechfelt und eine Schupankerfiche 
bazhet, Der Küfle vorliegt. Cie fehlt auch auf Robinſon's Karte, 
iR aber auf ber Moreöbyfchen Survey-⸗Karte umter 28° 48' N. Br. 
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eingetragen und beachtenswerth. Auch auf Peiner andern Karte if 
fle angegeben. 

Am folgenden Tage, den 11ten Mai, ritt Bur&harbt gegen 
Sad 4 Stunden weiter, bis zu dem granitifchen Borgebirge es 
Oſchebel Abu Ma; 3 Stunden meiter erreichte er an einer gre- 
den gefchügten Bai (wahrſcheinlich die Ras Arfer bei Earlest) 
eime fandige PBlaine,-auf der einige arabifche Mädchen Ziegen hü⸗ 
teten, und in ber Nähe flanden Zelte im Wadi OmpIe (water 
vieleicht ver Name el Ehamile bei De Laborde und el Kamiie 
auf Rebinfon’® Karte, der aber auf diefer zu weit gegen Nord ue⸗ 
ben den Dfegebel Abu Ma eingetragen erfheint), wo einige Weiher 
am» Kinder ihre Ziegen und Lämmer meldeten.” Die Weiber reich⸗ 
3 gute Milch, die Männer waren auf den Fiſchfang ausgezo - 

Höher auf im Lande verfah der Wadi Zereibe mit guimt 
al 

Eine Stunde weiter wurde dad Ras Methna erreicht, ei 
Borgebirge, deſſen Kllppen fi 20 Minuten weit am Ufer eutlang 
Hinziehen. Granit und rother Borphyr, fagt Burkhardt, 
durchkreuzen ſich Hier in unregelmäßigen Schichten, an eimigen 
Stellen horizontal, an andern fenfrecht. Der Granit der finai- 
tiſchen Halbinfel bietet überhaupt dieſelben zahlreichen Berſchleden⸗ 
heiten dar, mie im obern Nilthale oberhalb ver Catarthacten 
von Afluan; es find hier dieſelben fhönen, roſenrothen und FR 
purpurartigen Gefteine zu finden. Das Uebergangägebirge, das ur 
Natur des Grünfteins oder der Grauwacke von ver Hornflein- ober 
der Trappformation Hinneigt, bietet In jedem Theile ver Gafkinfel 
eine überaus reiche Mannigfaltigfeit ver Arten und Formen ter. 
Maſſen von fhwarzem Trapp (nicht Tropfftein In ver Ueber⸗ 
fegung bei Gefenius) 57), dem Bafalt fehr ähnlich, bilden 
mehrere ifolirte Piks und einzelne Oldde. Am Ufer hat der Gras 
nitgrus aus den obern Gebirgen Im Gemenge mit Bragmenten as 
derer Gebirgdarten und durch den Meeranfchlag wie beffen felzige® 
Cement eine ſehr fchöne füngere Breccie gebildet. 

Nach zurüdgelegten 1'/, Stunden von jenem Ras wurde fr 
einem Thale, das auch Bavi Methna hieß, nad) 82 ſtündigen 
Tagemarſch Halt gemacht. Einkauf einiger Steinbutten (Tur⸗ 
bot) von dortigen Fiſchern und Ziegenmilch gaben ein reichliches 
und ſchmackhaftes Mahl. 
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Diefer Station gegenkber, auf der Oſtſeite des allaniciſchen 
belfe, erkaunte man fehr wohl das Thal von Melna (Magna) 
wit feinen dichten Dattelpainen und Bflanzungen, von den Om⸗ 
con brisohnt (f. Erdt. XI. ©.230). Burckhardt beflätigt ed, 
web and Sergen erfuhr, was aber meift won den fpätern Melfen- 
da geläugnet wird, daß es gar Feine Schiffahrt auf dieſemn 
Gelfe Durch Die Araber geben folle. Die Bewohner von Mekna, 
fat er, Schiffen in Fleinen Booten (bied wird mol bie ven 
GSergen genannte Fähre Moktä el bahar fein, |. ob. ©. 206) 
übe Den Solf, umd bringen hierher Schafe und Biegen zum Ber⸗ 
tanf, deren fie fehr größe Heerden haben. 

Die Gebirge weichen fürnärts hinter Mekna zuräd md 
werben ſich gegen OR, fo daß fie mur noch als Högelketten em 
Meinen. Der Anbli dieſes aitanitifchen Golfs erinnerte Ihn auch 
Wr nach mit feinen einfchließenden Gebirgäketten zu beiten Sel⸗ 
dm wife dem eingeengten Gerfpiegel an ben See von Tiberias, zu⸗ 
mi aber an das Todte Meer, ſo gleichartig war die Natur in ber 
Wim Jahredzeit an biefen .breifachen, Fürzlich erft Durdwmen« 
van merfwärbigen Localitäten ver Erde. 

Ben ver Rachtherberge im Wadi Methna warb fon nach 
4% Stunden am folgenden Morgen, ven 12. Mal, vie Dattele 
weldung von Dahab erreicht, die wir auß obigem kennen. 
ir fehren alfo Hier unmittelbar nach Noweyba zurüd, wo wir 
ma den jüngften Beobachten noch Einiges nachzuttagen haben. 

Wellſted bemerfte5®) an den nahen Bergwaͤnden dieſer Küſte 
Viefiibe auffallende Faͤrbung von tiefem Blau, glänzendem Roth und 
DWeett, mit Purpurftreifen und weißen Schichten, die ihm vom 
GE aus in Schermhafen ven feltfamften Anblick gemäßrte. 
Em frifch gefallener Rogen hatte bie ganze Gegend umgewandelt 
bat ſchoͤnem Grün der Gebüfche und Kräuter gefchmüdt. Die 
Serkbin»Beduinen theilen Hier in der nörblichen Dattelpflatte 
gung ihre Ernte mit ven Hewät (Heywat bei Burdharbti), 
busen Gebiet fi His Akaba gegen R. und gegen W. quer durch 
We ganze Halbinfel bis Suez erſtrect. Aus den zahlreichen Aea- 
ebembkumeen ihres Gebietes brennen fie zugleich gute Holzkohle, 
Die sinn einträglicen Abſatz in Cairo findet. Das Laub der 
Oauelyalme Vaht man hier fo ſehr zum Dickicht werben, daß man 





H MWelifed, Reifen, bei Röbiger II. ©. 124—127. 
Ritter Grofunde XIV, [> 


PAD Weh-Upen. V. Abcheilung. I. Rbflpeit, 6.5. 


Sana begreit, wie fie Früchte herausfinsen, an Pilege des Band 
iſt nicht zu denken, ſelbſt audgegangene oder umsgeworfene Palwen 
läßt man liegen, wo fie fielen. Auch Wellften bemerkte Hier eimige 
‚Hütten, aber höchſtens nur von 8 Buß im Quadrat, aus rothen 
‚Steinblöden aufgeführt, ohne Bewohner, deren Befiger aber wer 
4raumdvoll ihre Gerithichaften darin zurückgelaſſen hatten. Die 
Näubereien wären bier auch nicht leicht zu vollführen, da der Ber 
dulne die Bußtapfen feiner Stammeögenofien mit Sicherheit zu ver⸗ 
folgen weiß. Es ift die Geſchicklichkeit des Athr"), ver Fähr-⸗ 
tentenntniß, welche Burdhardt befchrieben hat. Er bemeräts, 
daß der Beduine in ver Regel auß der Fußſpur erfennt, weldgem | 
Jadividuum feines Stammes oder eined benachbarten fie angehäer; | 
ob ein Freund oder ein Vrembling, ein Feind des Weges gefam- | 
men. Aus der Flachheit oder Tiefe urlgeilt er, ob der Mann eine | 
Laſt trug oder nicht; auß der Deutlichkeit, ob er am Demfelten | 
Tage, am vorigen over vor 2 Tagen vorübergegangen. ben ‚ip 
‚mut ex die Bährten feiner eignen Kameele, wie die feiner Nach 
barn, und oft findet er aus taufend, Durchkreuzungen berfelben Sie 
feinigen heraus, wie er alle Männer mit Namen na ven The 
tapfen zu nennen weiß, die am Morgen vorübergingen. Deshalb, 
fagt Burdhardt, ift ein guter Beduinenführer auf der Wande- 
zung fortwährend damit befchäftigt, die Bährten zu unterfudgem, 
was nicht felten vor Gefahren von Ueberfälen und Verfolgung 
ſichert, aber au) angenehme Begegnungen in der Wüfte und Gi 
cherheit des Eigenthums fördert. 
Bei der Dattelernte zu Noweyba lernte Wellſted die Ka | 
daſchans, d. i. kreisförmige, bis zu 6 Buß hoch aufgefägme | 
Bweiggehege (Kadaſchan heißen aud bie Zweighütten Be 
Araber), fennen, die aus Lehm aufgeführt werben, um Die Die 
dein, wenn fie an der Sonne getrodnet find, in ihre Magazine | 
aufzunehmen, aus denen man fie dann, wenn fie weiter transpgge | 
tirt und verführt werden follen, herausnimmt und- in Schlänge | 
werpadt. Die gegenüberliegende felfige Küfte von Hedſchas, auf | 
der DOftfeite des ailanitifchen Golfs, von fehr düſterm Anſehn, ge | 
hob fich ald eine fteile Bergmauer biß zu 6000 Fuß (wie der Dfche- 
bel Aybut Iſſum, |. Erof. XI. ©. 298), vielfach von Berge | 
ſtromen durchriſſen, die bis zu 2000 Fuß aufwärts in fu 
Schluchten aus der Berne wie weiße Streifen zwifchen dunkela 
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Yelmwänven ſich zeigten, weil jie alle fo weit mit dem Gehett vom 
Wien Sanzmafien aufgefüllt find. 

€. Robinfon betrat, vom Sinai durch den Wadi Sal ge» 
u RD. über el HSadhera kommend, zum erſten mal die Küfte 
des eilamitifchen Golfs, nad dem Austritt aus dem roman⸗ 
uiſchen Felapaß el Abweib, d. h. bie Feine Pforse®), am 
2 April 1838, in Weſt, bei der falzigen Duelle en Rumelbi'a, 
bie mit ihren Balmbäumen nur nach eine halbe Stunde vom Wisese 
entfernt liegt und ven Muzeiny gehört. Es war am Nachmit⸗ 
ge dieſes Tages, ald ihm nach langer Wanverung auch die 
Wär ſich plöglich vom Gebirge herab ver Wapi es Sa’deh zur 
Obene gegen das Meeredufer und zu einer ungehenern Riedablages 
ung Üffnete, die offenbar das Wert ver Gebirgdanihwenmung 
war. Der Anblid des blauen Meeresfpiegeld hatte etwas unge» 
mein belebendes; fein Bette fhien bis zus Oftfeite hinüber ſchma- 
ker (10 engl. Mil.) ald das von Suez zu fein, aber eben fo lang, 
Mau, Mupähnlich gezogen mitten durch eine ganz Öve Gegend, vie 
aber mit ihren hohen mannigfaltigen Bergformen viel malerifcher 
als Wie ägpptifche bei Suez ſich zeigte, und auch Feine fo breite 
Uferebene darbot. Die weſtliche Steilfeite der granitifchen Berg⸗ 
letien, noch bis 800 Buß an Höhe durchweg behauptend, liegt 
mei eine halbe Stunde fern ab vom Strande, erreicht ihn jedoch 
un zumeilen; fo im nördlich vorfpringenden Vorgebirge, dem 
Rat el Burka, dad von biefer Seite die Ausſicht begrenzt. 

Robinfon’d Weg fegte nordoſwärts quer über die Kies⸗ 
bene Yin; fie war überall von den Waflerbetten und Rinnen des 
Bari Betir (W. Dutir bei Laborde) durchwühlt, deſſen Gieß- 
Peru zur Regenzeit ſich bis zum Meere ſtürzt. Ungeheure Wafe 
fesmshen find es, ſagt dieſer kritiſchforſchende Reiſende, welche 
(weegl. ob. S. 222) in der Gegend zwiſchen den belden Bergrüden 
d Kb zur Megenzeit fi in ihm vereinen, davon überall bie 
Beefkärumgen das Zeugniß geben, auch herbeigewälzte Baums 
Känme, welche Robinfon hier zum erſten male in ven Wars 
wahenahı. 


Roh 2 Stunden Marfches war man dem Wadiſel Wafit 
gogenäber gerädt, an eine Eleine Quelle viht am Ufer, we 
Dettelpalmen die Grenze bezeichnen, welche den Befig ver Mu⸗ 
jeimg im Sänen von dem ber Teräbin im Norben trennt. Wels 
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der norbwärts folgten wieder Brunnen, Numweibi'a el ersten 
genannt, wo fonft dieſer Stamm füch verjammekte, aber jotzt Bebse 
Gerle, ſelbſt Fein Fiſcher ch fehen lieh. Robinſon hielt Die 
‚Hütten für Magazine, und fab, daß immer 3 bie 4 Bahmbämmme 
von einem Erdwall eingefchlofien waren, ber zugleid als Waffen 
‚bebälter diente. Die Brunnen, 8 bis 10 Buß tief, hatten nur fal« 
‚siged Wafjer mit Schwefelgeruch, und beſſeres war an wer gam- 
zu Küſte bis Akaba hin nicht amfzufinden. Dennoch werben 
die Kameele damit getränkt, die Schläuche vamit.gefüllt, um bem 
folgenden Tag, am Diorgen des 3. April, weiter zu ziehen. Mn 
einer Bai am Ufer, wo man bie Zelte für die Nacht aufiching, 
waren große Mufcellager umher angehäuft, uns em Strauch 
Ghurkud genannt (Peganum retusum), wuchs hier in ziemakidger 
Menge. 


5. Der Aufftieg vom Hafenort Numeibi zum Rlofter- 
gebirge des Sinai auf doppelten Gebirg®paffagen. 
Die füdliche Route über Wadi Sal und el Hadhera 
von Seegen, Burdhardt, Nobinfon und v. Sau 
dert, und bie nörbliche Noute über Wadi Zalarha, 
EI Ain und Wadi Wetir von E. Rüppell und 2. ve 
Laborde bereiſet. 


wei verſchiedene Gebirgswege find es, bie von u— 
weibi weſtwärts nad) dem Kloſtergebirge des Sinai füge 
sen: ein füdlicher birecter und ein nördlicher mit Umwa- 
gen, die und beide durch Augenzeugen befannt geworben fie. 
Der nörplichere 1) if in feiner erften Hälfte gegen Nowuug 
eigentlich über el Win ber directeſte Landweg vom Simei 
mod, Akaba, der die Küfle des allanttifhen Gotfs erfi bei Alan 
berührt. Er ift es auch, ver zugleich, von el Ain birert neriee 
wärts abzmeigend, durch bie Bitte ver Wüſte nah Gebeam 
uns Ierufalem führt. Beide Wege, direct nach Alaba und medh 
Hebron, wurden aber zu großer Gefahren wegen bis jüngf neh nem 
keinem Europäer begangen. Der Anfang beffelben vom Sinai bis 
el Ain war jedoch ſicherer; daher @. Rüppell un Laborbe 
Dielen wol gewählt Haben mögen, obwol fie nicht von Alcha mul 
dirtet fanwmeftwärts ben Laudweg nad; el Ain nehm, fonbem 
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af eine Strecke welt fünwmärss den Küſtenweg bit Naweibi 
verzogen und vann erſt gegen R. W. durch den Wadi Wetir ven 
Muri; nach el Yin richteten, wodurch fie ſich wieder etwas rüde _ 
wärs gegen Norden bewegend freilich auf einem Umwege zum 
Aeſter befanden. Burdharbt, der im Jahre 1816 vom Sineie 
Kiefer nach Alaba verbringen weite, fagt ausprücli, daß er 
Dielen Birectefkem Weg, ver auch ver gewöhnlich gangbare vom 
Kofer aach Khalil (d. i. Hebron) und ernfalem fei, damals 
wegen zu großer Unſicherheit vermieden und bie ſüdlicher⸗ 
Straße, vie ihn zur Küfte bei Nuweibi führte, vorgezogen babe. 
Mit der Ratur dieſer norpöftlichen Gebirgswand des finaie 
tifhen Gentralgebirgs und ihren fo characteriftifchen Zer- 
fraltungen, Gliederungen und Abfenkungen fönnen fie und ver- 
trauter machen, wenn wir und die Bkühe geben molen, diefe auf 
ihren Wanderungen zu begleiten, als dies durch allgemelne Schil⸗ 
verungen möglich wäre, die Immer zu hohlen Phrafen führen, well 
die unendliche Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen In des Planeten 
Natur. umd ben Indieivualitäten feiner Localitäten nicht fo leicht 
eiaäpiser durch Beſchreibungen fein möchte, aus denen immer 
Seſchnaͤnkungen und Berarmungen der Begriffe hervorgehen kon⸗ 
ma, flatt daß Darfiellungen ver Grfcheinungen und Berhältniffe 
fs vie Begriffe von dem Gegenſtande erweitern und vervollſtän⸗ 
higen. Helfen. 

Den fünlihen Gebirgsweg über Wadi Murrah, el 
Huphera und Wadi Njesbe lernen wir durch 4 bewährte, treffe 
Be Beobachter genauet kennen; denn ſchon Sechen®?) mahın Im 
bet feinem erſten mißglüdten Verſuche, ins Juli 1810, bis nad 
Maba verzuoringen; eben jo Burckhardt, als er im I. 1816 
im Dei vaſſelbe wie Seren vergeblich verfuchte®). Glückucher 
war Rebinfon®*), ver ihn Ende März und YUnfang April 1888 
jerüdiegte, nachdem auch v. Schubert ein Jahr zuvor im dem⸗ 
feiten März Monate ihn glücklich durchwandert hatte ©). . 

Der nördliche Gebirg sweg war von E. Rüppeii®) im 
3.1922, nad) feiner glädlichen Entdeckung von Akaba Ailah, 
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im Monat Mai von Numeibi durch den Wadi Wetir Die 
tie), über ven Wadi Ain, durch den Wapi Salaka (Zalateh) 
und Wadi Szafra zum Klofter zurädgelegt; und im J. 1828, 
nur 6 Jahre fpäter, ift ihm &. de Laborde) auf feinem Müde 
wege von Petra und Akaba, nebft vem Architecten Linent, Darin 
nachgefolgt, obwol er dieſe Route nur ganz flüchtig angebemtet Hat. 

‚Hier die auf dieſen beiderlei fünlichen und nörblichen Rost 
gewonnenen wichtigen Refultate, bie fi auf Kiepert's Karte zw 
Robinfon gut überfehen laſſen. 


A. Die fünliche Gebirgäftraße, verglichen nah vier 
Routiers. 


a) Seetzen's Ausflug von der Nordſeite des Sinai bis 
Nuabet el Mifeny (Nuweibi’a el Muzelny), vom 6 bis 
9. Juli 1810, auf feinem Verſuche bid gen Akaba 
vorzudringen. 

After Tagemarfch (6. Juli). Zur Norbfeite des Sinai 
Kofterd war Seegen von el Tor aus vorgevrungen zu elmeme 
Lager (Dauar) der Beduinen, deſſen Lage ſich aus feinen Dass 
nicht genau beftimmen läßt, auch trägt dies wenig zum Berfkänten 
niß des Bolgenven bei. Es iſt hinreichend zu willen, daß Sims 
nach längerem Harren im Hafenorte el Tor damals ale Wited 
und Wege abgefehnitten wurben, von da aus birert oſtwaäͤrts ame 
allanitifhen Golf bis zu deſſen innerftem Winkel vorzuoringen, 
Nicht nur die Araber, auch ver griechifche Mönch in Tor, riethen 
ernſtlich davon ab, über Scherm fih nach Dahab und Akute zw 
wagen, weil bie Beduinen fi verfhworen Hätten, Ihm dort aufe 
zulauern und ihn zu ermorben. Der damals fehr verwirzte wu 

aufgeregte Zuſtand der Halbinfel fchredte Seegen nicht ab, eimem 
andern Weg zu verſuchen. Er Tannte die Bebuinen ald Gaumer 
und Lügner, aber Verrath und Morb trante er ihnen nicht ge. 
Alſo verfuchte er einen andern nörblichern Weg; er verließ ven 
‚Safenort Tor und durchfchnitt im Wadi Hebran norkeeärts 
ziehend die Mitte des Gebirgsſtocks zwiſchen den hohen Bergen 
Serbäl im Weſt und Sinai im Oft, durchkreuzte den breiten 
von R.W. gegen S. O. ziehenden Wadl Scheith und War 
Aqhidar (Akhdar auf Robinfon’s Karte) und erreichte dort im 
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wilsen Klippengebiete, imo Steinbocke (Beben ver Bedulnen, Ca- 
pra arabica nad Räppel) und Klippvachfe (Wulber bei See⸗ 
Yen, Waber bei Rüppel, Hyrax?) noch haufen, den Dauar oder 
des Eleine Zeltlager feines Führers Aly, bei deſſen Stamm er, 
wur 8 Zelte fanden hier, am Abend des 29. Juli eine gaftliche 
Wufuehme fand. Seehen's Beviente war fon durch diefen füh- 
wen Querzug fo in Furcht gefept vor dem, was ba noch ferner 
Iammen Fönnte, baß er von hier entfloß, um nad) Suez zurüdgue 
khren. “ 

Erft nach einigen Tagen Aufenthalt gelang es, aller ſich er» 
Yebenden Schwierigkeiten ungeachtet den Entdeckungsverſuch welter 
gu verfolgen. 

Am Aten Juli brach Seegen mit einem Diener und einem 
erabifchen Führer von da wieder auf und zog erft den Wapt 
Achidar (Achdar oder Ucheidher, derſelbe deſſen wir oben an 
ver Sũdſeite ver Tih⸗Keite nach Ruſſegger's Höhrumeflung vor" 
3793 Fuß üb. d. M. gedachten, |. ob. ©. 164) eine Strede hin⸗ 
anf, zur Ginkehr in einen andern Dauar, mo Beruinen aus ber 
Gegend von Alaba verweilten, bei denen der Fühne Reifende Bei⸗ 
Manb fahre). Aber dieſe waren vol von ven ſchrecklichſten Er⸗ 
lungen ber wilden Wohaliften (fol heißen Wahabiten, bie 
Yamald nach allen Seiten Ihre Raubzüge und Ueberfälle machten) 
end riethen ab von feinem Profecte. Einer von ihnen fagte zw 
a: „Brot und Salz aß ich mit dir, darum muß ich bir als 
Bruder die Wahrheit fagen. Gehe nicht nach Akaba und Wadi 
Euſa, du wirft dort jonft gefchlachtet werben.’ 

6ter Iuli. — Seehen ließ ſich nicht abſchrecken und ritk 
wit feinem Führer Aly am folgenden Tage norbwärts am Sie 
nai gegen Oft vorüber, von deſſen ganzer Gruppe er von der dor» 
tigen Ebene (ed if die große Ebene am Süpabhange ver Ge- 
birgetette et Alb; |. Robinſon's Karte) ein ſchoͤnes Profil gewann, 
das er abzeichnete. Diefe Ebene, ſchrieb er, halte er für die Wüfte 
Sinai. Bon Feiner andern Seite könne man fo dies Hochgebirge 
erblicken, wie von hier. 

Bmifcgen 9 umd 10 Uhr am Morgen paffirte er die Wafier- 
fcheidung zwiſchen den Wafferzügen bed Golf von Suez 
und bes Golf von Afaba, und eine halbe Stunde fpäter er⸗ 
reichte er Sanpfleinberge. Weiterhin beftanden die Berge aus 
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Jabpis. Im Wadi Marra (Wurdah auf Rebinfon's Kate) 
machte er für die Nacht Halt unter siner Felswand. 

Tter Juli. Weiter oftwärts vorſchreitend ſoh See tzen auf 
einer Felswand von Sandſtein dieſelbe Inferiptiom, vie er ſpä⸗ 
ter im Dſchebel Mokatib wiederfand. Kurz vor Mittag wurde 
er von einem Beduinen aufgefangen, ver Aly ermahnte, mit „as 
vorwünfchten Nazaraͤer,“ den er führe, umgufehren. Derfelbe fe 
ſchon 2 Jahre zuvor durchgezogen (bei Soetzen's erſtem Veſuch 
der Halbinſel 1807), aus Syrien kommend, habe Alles aufge- 
ſchrieben und wurd) deſſen Zauberei fei der Regen ausgeblieben. 
Die Beduinen fein in ver Verzweiflung 06 der Dürre, una Dee» 
Hungen, gegen ven Nazaräer, fügte er feinen Worten ald Zeichen 
vol Verachtung hinzu. Doch begleitete er die Reiſenden zu feinem 
Bater, einem Scheifh vom Stamme ver Mifeny, die alles Land 
im Oft und Süd und Wet ded Sinai für ihr Beſitzthum anfehen, 
Dar Scheifh wurde in dem Wadi Ledſcheibe (Wadi Ajeibeh 
bei Kiepert auf Robinſon's Karte) unter dem Gchuge eimeh 
überhängenden Felſen angetroffen, wo er vie Bremplinge gaſtlich 
bewirthete. Die Mifeny (Muzeiny bei Nobinfon), bemerkt Gags 
den, leben ben größten Theil des Jahres, ohne ihre eleuden Dale 
aufzuſchlagen, im Schatten der Felſen, einzelner Bäume und Gier 
ſtrauche, viel unbequemer ald oft fogenannte Wilde. Nach viele 
Streit und Gezänfe wurde doc) der barſche Sohn des Scheilh Fir 
ein Dugend Piafter gewonnen, für ben folgenden Tag feinem One 
als Wegweiſer zu dienen. 

Ster Juli. Nach einen Morgenritt wurde ber anſehnliche 
Wadi Szummagh, von Granit und Iaäpiöbergen eing«oßt, er- 
zeicht, in dem man leicht den Szümghi ver Robinſonſchen Roch 
wieder erfennt; und am Nachmittage wurde ber roman tiſche 
Felspaß durchzogen (el Abweib bei Robinſon, vie Heine Pforten 
vor dem fich ver Prachtblick des blauen Golf eröffnete une bie 
anfehnlichen Dattelwälver des Nuäbet el Miſeny (ober Nuchet, has 
Nuweibi'a el Muzeiny bei Robinfon) fi am Meereöufer hirae · 
gen, unter denen man die Nacht zubrachte. 

9ter Juli. Hier waren aber ale Verſuche vergeblich, die 
Führer zum welter Gehen zu bewegen; Afaba war nur mad:40 
Stunden fern. Man nannte ihm die Ortichaften auf dem Wege 
dahin, aber zu furchtbar erſchreckte Alle der Gedanke, felbft Hid da⸗ 
bin vorzudringen. Ihre unvollkommnen Angaben wurben fpäter« 
hin durch Augenzeugen berichtigtz aber Geegen, ver bier bei den 
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Hohber an ven etymolociſchen Anflaug nabatärfiher Aluas: 
tem (Diod. Si⸗ol. IM. 43, Erdt. XH. ©: 117) Dadte, mo Ice 
Agephagen noch Heute im Fiſchreichthum ſchwelgten, und ne er 
NUR derch den Reichthum an hen fehänften Conchylien un Co⸗ 
wmöen, welche das bortige Geſtade nährte, überreſcht wurde, fagt: 
wis Kummer wandte ich diefen fo berühmten Orten nen Minen 
u er hatte bier, Yamaliger Beit, fein non plus ultra -erzeicht.. 
Die Rotiz, weiche Sir Frederick Henmiker, alfo im I. 1890,. 
im Aloßerzimmer des Sinai auf einem Papier unter Saehen'ésa 
Ramen beigefchrieben fand, ex fei in Alaba geflarben, mo er . 
niitet fein follte, iſt wöllig ungegrundet 69). 


b) 2% Burdharbt’d hirecter Gebirgäweg vom Ginaia 
Klofer dur den Wari Sal und über el Habhera. 
(Hazeroth) nad Nuweibi (vom 1. Mai bis 7. Juni 
1816), auf feinem Verſuche gen Afaba vorzubringen, 


Es iR ziemlich dieſelbe Strafe, melde zuvor Seetzen der⸗ 
felgk hatte, aber durch Burckhardt's genaueſte Brebarhkung md: 
upegsayhifche Veſchreihung lernen wir erſt die game Route kar⸗ 
togzaphifch verfolgen und und in biefem Theile ver Gebirgs⸗ 
Isnafgeft orimtiren. 

„ After Tagemarſch (4. Mai 1816). Bom Sinat«Klosı 
Ber His zum Brunnen Abu Szueyt (Abu Suweirah bet 
Robinjen). Aller Schwierigkeiten umgeachtet, weiche vie Mönde 
des Kloſters, wie Ihre Beduinen, dem Reiſenden entgegenſtellten, 
u Aurcchardi an hisfem Tage mis feinem Fuͤhrer Hamd 
Ihn Deohepr, den er ſich gemietet haste, vom Sinai auf, rückte 
dr cu demſelben nur nordoſtwaͤrts bis zum Brunnm Ab 
Gonspr (Abu Suweirah) vor, der noch in dee Mähe des 
Want Scheith umd dem fe gefelerten bartigen Grabe bed Schrith 
@galch benachbart Liegt. Bei ihm, dem Burdharbt fen frü⸗ 
ber einmal anf. feinen Hinwege 70) zum Kloſter vorübergelommen 
war, werde Die Macht zugebracht. 

2er Tagem arſch (5. Mat). Bom Brunnen Aha Szueyr 
Durch ven Want Sal zur Ebene Haydar?ı). Nach rin: 
Walken Stuude Aufſteigens und kurzem Abſtieg Härte die central 
— 
“) Sir Frederick Henniker, Baronet, Notes etc. Lond. 1823. 8. 
Ch.XXI. p.223. ”*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 49; 8. 
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236 .BeR-Ufen. V. Kinfeliung. I. Abſhain. 9. d. 


Geblrgogruppe ed eigentlicgen Sinai, im engerm Gimme 
der Sinal⸗Oiſtriet zu nennen, auf, und man trat in eime of» 
fene Vlaine, Szueyry genannt, bie nur von Kügeln befetzt 
iſt und in der Richtung von N.O. gegen O. zieht. Aber mag 
3%, Stande trat man in bad engere Thal des Wadi Gal, tus 
darch die niedern Züge ver immer noch primitiven es 
birgsarten gebildet ift, ein und flieg in deffen Wendungen all» 
gemac gegen D. gen R. und D.N.D. hinab. Auf der Göße 
war Granitfeld, etwas tiefer Grünftein und dann Bor. 
phyr. Granit und Porphyr hörten daun gänzlich auf, Grün“ 
fein nahm ihre Stelle ein und wurde ſchiefrig. WBorphye- 
gänge, bis zu 12 Buß mächtig, durchſtoßen dieſe Maffen aber 
noch ſenkrecht bis zu ben Gipfelhößen und treten auch wm 
mehrere Buß aus denfelben hervor. Der Porphyr des Simei 
war gewöhnlich eine rothe, verhärtete, thonartige Maffe, vavem 
Theile dem rothen Feldſpath glichen. Im Thon fah man kleine 
Cryſtalle von Hormblende oder von Slimmer, und dünne Stücken 
Dmarz, hoͤchſtens von 2 Linien im Ouabrat, nie große Ouange 
för. Die untern Berge des Sinal fand Burdharst wi 
regelmäßiger geformt ald vie obern oder hoheren; fie find aieder 
ſchroff, Haben feine einzelnen zadigen Gipfel, ihre Otädten fallen dm 
fanften Gurven ab. Der Wadi Sal mar ganz unfruchtsar, 
ohne alle Weide für die Kameele, va es bie beiden letzten Tapes 
wirklich nicht geregmet hatte. Hie und va wuchſen ein paar Mane 
cienbäume. 

Erſt nach 7%, Stunde Wegt trat man In einen andern WB 
ein, deſſen Wände aus grauem Mleinförnigen Granit beſtanden 
wa flieg 2 Stunden in ihm raſch abwärts zu einer niedrigem 
Cbene in einem breiten ſüdwärts Ianfenden Thale, von Dem Der 
Gipfel des Sinai, nämlih ver St. Katherinenderg Ya 
dem Kloſter, in der Bichtung von S. W., alfo faſt direct gegen 

„Sin lag. Hier fangen Die Ralkfein- und Sandfleinges» 
birge an, ber Boden ver Ebene iR tiefer Sand. Der Wie 
Bing darin mach R.D. gen N., aber ven Weg hatte ver Fähre 
verloren. Nach 1%, Stunde wurde bei einigem Geftriuch Geht 
gemacht, das ven Kameelen einigeß Butter gab. Zur Linken, alfe 
im Norden ver Ebene, zog im Abftand von 2 bis 4 Giunben 
eine lange gerade Gebirgsreihe, die Burdharbt für eine Fort- 
fegung der Gebisgäfette Tyh oder Dhelel Hielt, mit der fein Weg 
faſt parallel zog. Die Nordſelte biefer Wergketto ( welche auch 
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Bebinfon’s Karte darſteüt) wird von dem Stamme Tyahe 
kmehet. Bon hier zieht der Weg gerade aus (gegen Mer hüer 
We Zrönfepläge Zelka uma el Ain, wo am ſtark beſuchten Oete 
sieh: Dattelpalmen wachen, und fehr fern zuledt amd über el 
Yoffey nah Khalil, d. i. Sebron), der vom Kloſter ne 
Ataba führt. Die Unficerheit deſſelben machte es biedmal ruihe 
Ham, zechtö gegen DR abzuzweigen. Für jedt wurde bier das 
Lochtlager bereitet. . 

3ter Zagemarj (bier Mai). Bon ver Plaine Hayrar 
sum Bari Boffegra 72). Frühe aufgebrochen ritt man über 
De Blaine Saydar, die wem langen Ayh-Gebirg bis zu 
deſſen Weſtende zn folgen ſcheint (eb ift die Debbet er Ram» 
leh, m 9. die fandige Ebene, auf Robinfen's Karte; wahre 
ſqeialich wie öfliche Sortfegung der von Burdharpt im WER 
guamnten Ebene Raml el Murät) ”). 

Mit wem weitern Forifihrlit gegen OR kam mar bem nörblis 
dem Bergzuge immer näher, und fan» auch Die Straße wider, Die 
man zuvor nach einiger Abirrung verloren hatte. Der Beben 
wer Ried, mit Flugſand bededt, welcher von dem leiſeſten Wine 
emspergeheben wurde; fo weit mean fchen konnte, war Alles offene 
Sand, mit niebern Hügeln vurchjept; die Weg-Rictung N. O. N. 
Nach 1%, Stunnen Weges war der St. Katherinemberg [chen von 
GB. gen W. gerũckt. Rum aber Rieg mar hinab im ein Thal, 
sei tiefen, mit Kreidefelſen überbeiften Ganves, umd erreichte nach 
3%, Stunden ein Thal, das ſich in einm engen Raß zwiſchen 
niedrigen Gandfeinhügeln zufammenzog, der Die Spuren ſche 
Seftiger Gießbäche an fi trug. Mach 2 Stunden Warſches, 
D. gen R., verlieh man das Thal wieder und machte, nachdenn 
man 2%, Stunden weiter buch felfige, mit Binhhetten vurdgfchnittne 
Gegend gezogen war, bei einem Feiſen Halt. 

Einer ver Begleiter zog mit den Kamerlen ein Rebmihel 
hinauf, um aus einem Brunnen, Hadhra, ber etwa rine gute 
Yalse Stunde vom NRubeplag ensfernt war, Waſſer zu holen. Nabe 
Vemfelben folien einige Dattelpalmen und bie Uebersefte von Mauern 
fein, weiche fraͤherhin jene Anpflanzungen umfchloffen. 

Burdhardt kam auf den glüdlihen Gedanken, in biefem ei 
Sabdhra bie antike Station des Volks Israel, Sazeroth 
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(4.8. Moſ. 88,17); wo Mirjam ausfägig wars wib das Beil 
finden Auge werweilte (ebembaf. 11,35 1. 12, 14), wicher zu tl. 
men, vom auch Geſon in s beiſtiamte und es fehr paflend famb, weil 
wird anf tom Woege ved Wolfs von der Wüſte Sinai (win fchem 
Segen in dieſer ocalität wieder erfmnte, ſ. 06. S. 247) wie 
zweite Bagerflätte war, auf dem Wege nach Ejeongaber zu, eia 
We auf dem Burdbardt gleichfalls begriffen war. Mur Mel 
es Geſenius auf, daß faft alle antiken Namen in viefen Gebieten 
weteghigen und biefer allein übrig geblieben fen ſollte 74). 
bee diefer Ciawurf iſt nur jcheinbat: denn +6 haben fih 
vech andy fo manche ante erhalten, mie Sinai, Hos, Fa⸗ 
rann, Foiran, Mufa, Aila, Asziun, Dahab, Madian, 
Stoma, Stn Aafyle, Buszeira, Abid, el hrlafaqh, 
ODhana, Gharundel, Arärah, Bir es Sehe, Bhacaus, 
Rehoboth u.a. für Sina, Soreb, Pharas, Baran, Men 
ſes, Eloth, Gzeongeber, Di Sahab, Wivien, Hab- 
meon« ode Azmon, Gin Tophel, Bodzza, Ebuda, Elnfn, 
Thoana, Arinpela, Arosr, Beerſheba, Phunon, ed 
Ruhaibeh u. a. m., deren Nachweiſung im vorigen wir dem 
folgensen nebft noch manchen andern vorkommen. Ben Ans 
borde?5) feimer Hypotheſe zu Liebe an der Stelle, wo er Dagab 
dr Mabdian vindiciren wid, ven Anklang des Muuend au Mi 
Sahab nicht geiten laſſen wid, fe laßt füh in Beziehung:uuf 
Wehen einen Namen nichts niit Eutſchiedenheit dagegen ſagen; 
er vr Bivacinkt aller antiken Namen zu verwerfen, und .temjenie 
gen, welchen mir ſolche Wiederauffindungen antiter Namen wer 
unten, leichefertige Arbeiten vorzinverfen (plas que iegere), iR 
vech zu weit gegangen. Wir geben ihm dieſe karze Angabe alt 
Wiederlegung und werben fpäter noch viele andze zur Gtüße- ame 
führen vürfen. Der Mißbrauch wer Etymologie beit ja hmm 
wehern Gebrauch feinetwege auf. Mobinfen, ber fpdter deſſelben 
Weges zog, Hat dieſe Annahme betätigt und begriämbet. J 
Eiwige Towara -Bedninen fand man hier, die als Kotleubren-⸗ 
mer In-10 Tagereiſen ihre Kohlen von hier nach Cairo zu bein⸗ 
gen pflegten, und dert die Ladung für 3 bi 4 Deuar verkauften, 
ade adiadung dann aber Korn und Kleidung für Weiber brachten. 
Geha vie Kamede' vom Brunnen Habhra zutückgekehet 
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ern, werke. die Wentbtrung durch viele Rrkmmungen zwiſchen 
elle, Hald rathen oder weißen Ganbfirinflipyen fertgefet, zrobfegen 
mm ber Boden intmer tief mit Sand bedeckt mar. Die Spuren 
witenver Wafferfirime waren 3 bis 4 Buß hoch an den Beifen 
über vom Boden wahrzunsgmen. Die Hauptrichtung war D.0.D. 
Neqh 4%; Stunden vom Ausmarfch am Morgen erreichte man deu 
Bari Mahab, em ſchoͤnes Thal mit vielen SHyale-Bäumen 
(ine Art Mimofen, deren Rinde zum Gerben dient, bie zertuu 
Blätter aud Schooien zw Kameel futter) 7%); fie madjen da, me ber 
Gaad aufbbrt. Die Richtung des Wegzs gegen DR führte nach 
%, Stumven in ein anders breitere Ahal, darin wirker Granit 
mit Sandfiein abwechfelt. Hier war die Uufruchtbarkeit auf 
des Göczfie geſtiegen, tie fie auch im eigen Thaͤlern der EBüfe 
I Tyh vorkommt; aber bie aubiſchen Wäftm, meiat Burde 
harvt, Tinnten vagegen noch noch Lurgärten genannt werben. 
Kein grümes Blatt war hier zu fehen, die Radlige Diimefe gem; 
verweltt une jo teoden, dab fie beim Vorbeirelten von der ale 
deden Aſche, die aus den Pfeifen el, angezündet wurde. Mech 
Iestwährenn war man eine ganze Stunde lang am dem fich ſen⸗ 
teeden Abhang im Abfeigen begriffen, als man In den nom Gädm 
Ierlemumenven Bari Samgby (wol Wadi Szummagb. bei 
Georgen) eintrat, den man gegen R.D. verfolgte, bis er na 2 
Gtuaben verlaffen wurde, um öfttic in das Nebeuthal Doffeyes 
dimzulenten (es ift auf Robinfons Karte eingetragen), wo mem 
mag einem Tagemarſche von 8”/, Stunden dad Machtlager hielt. 
Ater Tagemarſch (7. Mat). Bom Wadi Boſſeyra 
um Golf bei Rumeibi’). Der Wadi Boſſeyra iſt von 
gern Granitiehen eingekblofien, aus denen die Towara-Aras 
ber Siäwellen Steine zu Handmühlen ansfkuen, die fie an bie 
wbeblicheren Araber verhandeln, ober bi Hebron (EI Khalyl) zum 
Werkanf bringen. Nur fekten weinen fis einmal ihr Vieh zwijchen 
vom Bebi Gel.uns dieſem Ahale, weil fie in ven fühlen mio 
finwefklidgen heiten der Halbinfel doch uoch baffere Teiften ſtuden; 
Yalger Wei ber geringen Bevälterung ber Galbinfel bie wufrungibart 
Segenden unbefucht bleiben, zumal biefe Seite, wo ed auch wenige 
Brunnen giebt. Deshalb mag dieſe Gegend ven Raubluſtigen 
emgiehen, weil er bier mmgeftöster feine Bent: machen und entführen 


=) Burckhardt, 8. Geſenius H. ©. 786. ?') Berckhardt, Trar, 
in Ayrin p. 496; hei. Genie IL ©, 810. i 
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Hann. Auch Durdhardt wer hier ſolcher Gefahr ganı nahe, 
dean ein paar fiebzigjaͤhrige Greiſe, aber noch rüfig an Rent, 
belbnadt, Mezeine vom Towara⸗Aribas, die anf dem iege 
zum Fiſchfang am Golf biefe Einſamktit Durdgogen, trafen am 
Abend in dem Lager des Melfenen ein, ber fie als feine Gaſte 
aufnahm. Der eine taub, trug auf feinem Räden einm Ge 
wit Mehl zur Speifung am Ufer; der andere, zehn Jahr bein 
amerad beim Fiſchen, trug einen Schlauch mit Waſſer auf ber 
Squilter. Ju feiner Jugend, zur Neuftaukenzeit in Angypten, in 
ver Grenzprosing Scherkyeh, we Towara⸗ Fellahs angefieueit 
waren, als Mänber besüchtigt ann ganz krumm und lahrn ge- 
ſqlagen, wer er doch in fo hohem Alter noch Träftig genug, mm 
mu Buß Äber biefe Berge zu gehen, fein Gewerbe zu treiben, gu 
dem ihm ver Muth Erinediuegd gefunken: war. ’ 

Burdhardt fand in ihm eimen ver ſchlaueſten aub Eirhefben 
Beduinen, die er je gefehen. NIS fie ihm mad feinem Wege frage 
tm, web er ihnen Akaba ald das Ziel feiner Meife nanate, Fciite 
welts er den Kopf. Sie dachten fi), daß er eine münbliche Bot⸗ 
ſchaft an ven türkifchen Aga, der an ver Spitze ber bertigese Mes 
fegung ſteht, auszurichten babe, Ayd ed Szaheni, ver alte 
Räuber, merkte ed bald, daß Burckhardi's Führer, Szaleh, 
wenig vom Wege und noch weniger von ver nächſten Gegeass 
wußte. Er erklärte ihm geradezu, daß wenn er durch dieſe Difkriche 
nise, er weder fürr des Meijenden, noch für feine elgne, bed Führe, 
Sicherheit Reben koͤnne, und warf ihm vor, feinen Gern it Bapı 
folegelungen getäufcht zu haben. Alles was ber alte Mann ſagte, 
ſqien Burckhardt fo verfländig zu fein, er fand ihn im 
Umgegend fo unterrichtet, daß er bald den Entfchluf faßte, ige 
dieſer Wildniß ald Gefährten anzunehmen. Da aber beine 
folgenden Morgen venfelben Weg zum Meere zu machen 
fo verſchob Burkhardt noch am Abend feinen Antrag auf nam 
folgenden Tag. Dieſes eigenthünmliche Bufammentrefien Gatte anf 
Burdhardt's unmittelbar darauf folgende Lenkung ver irpesbe 
tion den entſchiedenſten Ginfluf, und deſſen Erzählung trägt wit 
wenig zur Gharacteriftit des Benninenlebens in Diefee 
felsfamm und fo verrufenen GHalbinfel bei. 

Am Morgen des 7ten Mai hatte men aus dem Wadl que 
eine kurze Gebirgsreihe zu überfegen, um bann In ein enges Thal, 
Saada, mit einem Gießſtrom einzutreten, in deſſen Krimmungem 
ein Abhang · hinabzuſteigen war, fteiler als alle früheren; 
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mbar der Dfivand nor Plateauterraffe, welde den Worb» 
fuße ver cercralen Sochgebirgs · Gruppe des Sinai, nor Immer 
ia wicht unbedeutender Höhe, bit zum Südfuße ver EI Ayhe 
Kette als weite, hügelige, oft horizontale fandige 
Ebene (Debbet er Ramich) quer durch die ganze Halbinfel 
wergelagert erſcheiut. Es geht dieſes entſchieden aus der Hör 
Yrameffung mit dem Barometer des Dr. Erdl 78) hervor, er, 
av. Schubert'd Begleiter, die abfelute Höge dieſer Ternafle 
m Nachtlager des 2ien Marſchtages nom Sinai, zwiiges 
Bari Sal un Wadi Marrah, nod — 2178 Fuß über Dem 
Bere maß; fo daß man bie mittlere Höhe dieſes Terreſ⸗ 
ſen landes wol auf 2000 Fuß Mecerethöhe annchmen kaun (f. 
suten), wähzenn ihre Seufung gegen N.D. kei GI Hudhereh num 
wo 1500 8. üb. d. M. beirägt, Ihr Anſteigen gegen SL 
vum Grenziufe des Hochgebirge am Wadl Scheikh aber hab 
Dewelte bia zu 4000 Buß. 

Die Berge auf beiden Seiten des Thalas waren ns 
von mäßiger Höhe (offenbar weil fie nur in dım von Si 
mdı Rock -Rreichenden Zuge des Raudgebirges an ber Dfie 
feite ves Plateaus, nicht mehr. zum Gachgebirge ker Anıngeaye 
gehörig, daſſelbe vom Golf ſcheiden); fie fenften fich almäflig, 
US mac 1'/, Stunde eine Kette hoher und ſenktecht fichene 
ver Srünfteinfelfen erreicht ward, melde das Thal an 
menden Stellen fo eng zuſammenſchloſſen, daß öfter nur ein 
Durchgang von 10 Buß Breite übrig blieb. — Es war unfreitig 
wie äußerfie Oſtwand, die Hier in die Erhebungslinie fält, 
lich der fogenannten Küſtenkette, zum Golf ber am 
Wallfen abRürzenven PBlateauterrafle, auf welcher der Kegel des 
centrelen Gebirgoſtocks des Sinai auflagert, oder bie er vielmehe 
lei · ſeiaer plutonifhen Durchbrechung ans bes Tiefe mis 
worhob; derſelbe welcher zur Bildung des ſandigen Durr« 
Aales entlang feines nordiſchen Senkung durch die ganze Breite ber 
Suhbinfel, wegen des nothwendig dazauf folgenden Wogenſchlag⸗s 
vom R.R.WeR und deſſen abſpülender Gewalt, dad Geinige beie 
wg Der Buß jenes centralen Granitkegels gegen Nord, 
beim Brunnen Abu Szueyr (oder Abu Suweirah 5. Ro— 
Sinfen), fleigt aber noch 2000 Fuß höher auf ber dort noch bio 
4000 Fuß in ven Thäleen emporgehobnen Gefammterhöhung 





m 0: Giabert, R. in das Mergenland, Th. II. ©. 350, 303. 
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der Plateanbildung, vie fich alfo in zwei Giufenehfägen 
gegen RD. abſenkt, da die Barometermeffuug Dr Erals um 
Ragerplap am Brunnen Abu Suweirah die Meffung von 4005 
üb. d. M. feſt angab ’9). 

Kaum war Burkhardt eine Viertelftande In dieſem Eng- 
yaß (dem el Abwelb bei Mobinfen) fortgeſchritten, als ber zope 
‚Ghimmer des Meerbufend von Afaba ihm ind Ange fd. Geb 
nun ſich ermeiternde Thal fenkt fich zum Ufer hinab, bi mer 
wach) reiviestel Stunden (in allm 2", St. vom Lager) ws Nr 
mehrere hundert Schritt breite, fanbige Geſtade erreichte, Die 
Grünftein- um Granitfelfen erſtrecken ſich ven gamım Ein 
am Ofttame hinab; vicht am Fuße deffelben zieht fich über da 
flachen Voden ein dünnes Kreidelager. Das Thal Ifun ih 
dlrect mach dem Misere Hin, in weiches auch der Regen ald Gh 
God zieht. Div Stelle EI Roweyba, mit ihren Palmmpflsa- 
zungen am Meere entlang und ihrem falgigen, jedoch noch trizkie- 
vom Wafler, war erreicht; aber diesmal hlelt fi der Teifende hir 
wit auf, fonwern eilte feinem Ziele zu, noch in der Gef 
Aeaba Mika erreichen zu Können, wo wir ihn auf dem Wege vehla 
win unten — finden werben. 


9 E. Rosinfens Neifebericht über diefelbe Route nem 
Sinai durch den Wadi Sal, Wadi Murrah mad 
el Hudhera (GSazeroth), durch Wadi Ghuzaͤleh uns 
Wadi es Sumghy, Wadi Buſelrah nach Ann 
Nuwelbi'a (vom 29. März bis zum 2. April 1838) 9. 
Bir ehren zum dritten Male zu biefer einſt fo berichlg 
tem Gebirgöpaffage zutück, wie aber Durch ben dortſchritt vor 
Mohammed All's fleengem Regiment, ver Bändigung ver Be 
Inrinen der Halbinfel, in ein paar Jahrzehenden indeß zu einer fo 
ſichern Weg ſtrecke geworben war, daß fie welt genauere Beoba- 
tung al& zuvor zulieh, wofür die geographifche Wiſſenfchaft jewm 
Sewaltigen im Gebiete der Veduinen nicht Beringes ſchuidet. Se 
fehr, ruft Robinfon In Bezlehung auf Seehen's un Surk⸗ 
Harbt's Mißlingen aus, wie fehr hat ſich feit 20 Jahren Hr 
Alles verändert: denn jeht bot ſich gar Feine Schwierigkeit jew 
Art mehr zu beflegen dar. 





+) 9, Schubert, Kefe in das Mor; entanb, 1.6.37. )0.« 
Dinfon, Pelaß. 29. 1. ©. 28 25 
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Obwol unfer verehrter nordamerikaniſcher Freuad da 
dehr fpäter als umjer ebenfalls innig verehrter deutſcher Teeund 
dieſen Theil des Morgenlandes durchzog, fo folgen wir dech feb⸗ 
mem an topographiſchen Daten reichhaltigern Tagebuch zuerſt, weil 
uns dann die fchönen, naturhiſtoriſchen und gemüthlichen Mitthei⸗ 
lungen v. Schuberts und feiner Meifegefährten zur Iehrreichen 
Yebkhmüdung um fo verftändlicher, localifirter und wiſſenſchaftlich 
für nie Geſammibettachtung anwendbarer erſcheinen. 

After Tagemarſch (d. 20. März 1838). Vom Sinainag 
dem Brunnen Abu Suweirah. 

Erf um 1 Uhr konnte dad Kloſterthor verlaflen werden, das 
ba fchreinder und tumultuirender Haufen von Bergbeduinen 
(Oſchebaliyeh) ungab, der beim Aufpacken und Audrüften der 
Karawane gefhäftig zu fein fehlen, unter venen auch Alte, Kranke, 
Lahme, Blinde und Bettler, welde die Abrelſenden umlagerten 
6 ging gegen R.D. zum bekannten Wadi ed Schrikh, wo 
man nad, eines Meinen halten Stunde das Grabmal des Scheith 
Süleh, das größte arabifche Sauctuar der Halbinfel, erweichte, 
von deſſen Feſtfeier weiter unten erſt die Rebe fein fann. Aus 
dem breiten Scheith⸗ Ahale, das ſich nördlich zieht, drach man 
oſtwärts durch dunkle Felsengen ver Borberge der mittlern 
Granitregion 1'/, Stunde weit hindurch, aus denen man hier 
heraustritt; man erreichte nach dem Marfche einer halben Stunde 
über nieore Hügel den Brunnen Abu Sumeirah, wo immer 
Baffer zu finden und einige Gärten bebaut werden. Gier wer 
ver erfte Lagerplatz (4005 8. Bar. üb. d. M. nach Dr. Erdl). 

2ter Tagemarfch (30. März). Bon Abu Suweirah 
vard ven Wadi Sal zum Wadi Murrah. 

Um Tälteften Morgen feit ver Abreife von Suez, ed war 
des Thermom. auf 27, Reaum. gefallen, brach man aus dem 
Lager auf, hatte aber doch bald durch den Mefler der Sommen- 
Rrahlen zwifcgen den Belfen ehr drüdende Hitze zu ertragen, Nach 
vom erfien halbflündigen Aufftieg zu einem Bergrüden hat mar 
Ve Waſſerſchelde erreicht (vieleicht gegen 5000 F. üb. d. M. i), 
Wie wertlich ihre Wafler dem Wapdi ed Scheifh (und aus 
dieſem bis zum Golf von Suez), öſtlich den Golf von Klar 
ba zuſendet (wie dies auch Seegen bemerkte, |. ob. am 6. Juli). 

Der Weg wandte fi von diefer Waſſer ſcheide des dunklen 
Bergrüdens, Dichebel Fera genannt, anfänglid etwas gegen 
6D., wo von ihm zwei große, unter ſich parallel gegen 

Ritter Cidtuude XIV, R® 
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DND. mehrere Stunden weit ziehe Stromchaͤler beginnen, 
der Wadi Sal im Nord, ver Wadl Zug herah (mehefcheimiich 
ver Balkhal auf Laborde's Karte, ſ. ob. ©. 282) im Süd, bie 
FÜ aber dann beide zu einem gegen S. S. O. ziehenden Wadi 
vereinigen, ber, nad) dem nörbligen Sal genannt, al Wapi 
Sal bei Dahab fi zum Golf miridend uns ſchen bekauert iſ 
(i. 06. 8.226). Bei vom Eintritt In ven Utfprung dleſes Medi 
Sal ſah Robinfen hinter fi die Spihen ver Berge, welche 
auf. dieſer Norboftfeite ber centralen Hochgebirgegrunpe als 
Borpoften des Sinal erfcheinen; man nannte fie Um Rauz, 
Um Alawy, Rad el Feruͤſh. 

Mit dem Ueberfchreiten biefed Paſſes am el Fera verläßt 
man die höhere Branitregion des Sinai, bie am dieſer 
Seite verhäftnigmäßig offen und unbefgügt ift, da jene Spitzen 
voch (üblicher liegen (f. Kiepert's Karte bei Robinfen). 

Beide Seiten des Wadi Sal, zwifchen denen man hinab- 
zieht, beſtehen hier nur aus nievern Hügeln von zertrüämmertem 
Granit (06 Nagelflue?), ähnlich dem niedern Gürtel umz den 
Sinai gegen N.W. (au am Südende der Halbinfel, auf Dem 
Wege von Tor nad) dem Ras Abu Mohammed, hatten Com« 
40lle und Rozieres eine ſolche ver Nagelfine analoge Bilnemg 
vorgefunden, f. 0b. ©. 200), fo daß +8 hiernach ſcheinen möchte, 
als fei von allen Seiten des Granitfernd Hei feiner Emporhekusg 
eine ſolche Ummallung von Trümmergefteinen mit gebilbet wen- 
ben, wie fie als Nagelflue an dem Nord» und Sürſaume des 
europãlſchen Alpenzuges und anderwärts ald Breccimbilvung oder 
Bupbingfein belannt ifl. 

Die Thaͤler am Wari Sal find hier noch breit und Heck; 
fie waren voll von Kräuterbüfcheln, zumal dem ſtatkduftenden 
Mbeithirän (Santolina fragrantissima?), einem Weranth äfn- 
lchen Gemäche, das vom ven Kameelen begierig gefreſſen wire. 

Um 8 Uhr ließ man zur Linken, d. I. gegen Nord, einen Kar 
dentenden Berg zur Seite, vn Ras esh Shukeirah, ein fü- 
licher VBorfprung der Tih- Kette gegen SD. Un feiner We- 
feite zieht die Straße vom Sinai⸗Kloſter nordwärts zur Statiew 
el Ain vorüber, um dann durch ven Wadi Salaka (bei E. 
Rüppell, oder Zulafah bei Robinfon) biefe genannte Sta» 
tion, welche noch weit gegen Norboft liegt, zu erreichen. 

Schon nad; einer halben Stunde, um halb 9 Uhr hoͤrte jedoch 
das freie Geld auf, une man hatte während 6 Stunden entlang 
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ds ſchanerlichen ſchwarzen Felskllppen des weſtlichen Zweiges des 
Wadi Sal, ver gegen Oft führt, zu durchſchreiten. Die Berge 
zu beiden Selten find Grünſteln, etwad Thonſchlefer mit 
Borphyrgängen; fie find in den höhern Spigen beim Weitere 
gehen zuweilen wit Sanpftein gekrönt, imftreitig teil ber Wabi 
Auer tiefer in den Boden ber erhabenen Terraſſe einfchneivet, da 
um Abend dieſes Marfchtages, an der Südoſtwendung bes 
Bari Sal zum untern Laufe gegen Dahab, jene Stelle des 
kegert erreicht warb, wo auch Dr. Erdl feine Obhenmeſſung von 
78 $. üb. d. M. anflellte. 

Bom Emtritt an deſſen oberer Kluft, wo ihn Nobinfon 
merſt betrat, und wo biefe Im Thal einige Sträuche und Kräuter 
gigte, während Die Bergſelten ganz nat waren, kommt ein an« 
derer Hauptzweig ves Wadi Sal von’ W. N. W. her, durch welchen 
eine Straße, bie von Nuweibt kommt, nach Suez geht, über jene 
wife Sandebene Debbet er Ramleh hinweg, wodurch man 
mn hin aus in 2 Tagemärſchen das obere Ende des weſtlichen 
Bari Rush (j. unten) zu erreichen im Stande If. 

Diefe Straße geht, dm erften Tag, Über den Wapi 
Athdar (over Achdar, alfo auf vem Wege des Wadi Achidar, 
im Geegen am 4ten Juli uahm, f. ob. ©. 247) bis zu einer 
Getion el Humeit, ohne Wafler; den 2ten Tag mündet fie bei 
dm Grabe des Scheith Habüd in den Wadi Nusb ein, 
weiße auf Mobinfon’d Wege von Suez zum Sinal ihm zur 
Rinder liegen bäteb (f. deſſen Karte). 

Eine Halbe Stunde weiter auf Robinfons Wege, um 40 Uhr, 
mändete ein audres Nebenthal von N.W., das Naffe Sal 
(#8 Sal er Reiyany) genannt, in die Hauptſchlucht ein, das 
Akn Namen erhält, weil ed aufwärts an Waſſern zeich fein folk, 
Sin wo fehr viele Talh ⸗Bäume (Mimosa Sejal b. Korstaf, 
Ae⸗eia gummifera b. Spreng.) wachen, deren Gummi als Ge⸗ 
meingut von Jedermann gefammelt werden kann, wie ber Führer 
Aumsileb erllärte, iſt die Grenze des Anfangsgebletes 
wm Muzeiny⸗Araber, deren Aribus von hier an das Sand 
ggen Oſt bis zur Küfte beherrſcht. 

Dad Thal wurbe nun zu einer breiten, fandigen Ebene, bie 
Busge gegen Norden verſchwanden, bes Blick erweiterte ſich 66 
zum füblichen Rüden des. Tih, ver Hier eben fo mie im Weſten, 
nerdwärts des Wadi Nusb, an deſſen obern Ende eine glei 
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mäßig fortlaufende ſtelle Kette mit horizontalen Fels⸗ 
Lagern bilvet und vdllig unfruchtbar IR. 

Bon bier gegen N.D., von ver Ebene Sal über vie niedre 

Höhe Ojrat el Furas Ginab zum Wadi Murrah, wurde bad 

Nachtlager aufgefchlagen in einer freien, unebenen, dven Gegend, 
die mit Hügeln von Grünftein zur Rechten befegt war, deren 
Spigen Sandftein deckte. Diefe Auflagerungen ver 
Sanpdftein auf ven Kuppen hleſiger metamorpher Gebirge win- 
nern an biefelben geognoftifhen Verhaͤltniſſe ver Hebungen zu bei⸗ 
ven Seiten bed Rheinthales im Schwarzwald und den Vogheſen. 
3ter Tagemarſch (31. März) t). Dom Wadl Mur- 

rah über el Hubhera zum Wadi Ghuzäleh. 

Am frühen Mergen fchritt man gegen N.D. zum Gauptbette 
des Wadi Murrah (Marra bei Seegen, ein Name ven Burck⸗ 
hardt nicht anführt, fo wie fein Name der Ebene Haybar 
weber von Seegen, noch von Robinfon wiererholt warb), der 
vom Tih⸗Gebirg aus N.W. kommt und fi gegen ©.D. 
mit dem Wadi Sal vereint. Gr wurbe gegen DO.R.D. durch⸗ 
ſchnitten, dann wurden Triebfanphügel (el Burfa) überſtit- 
gen, in verfelben Gegend, wo Burckhardt fich verirrt hatte 
(8. 6. Mai, ſ. ob. ©. 259), und wo ed auch Robinfon fehe 
ſchwer murbe, fid gehörig zu orientiren. Er näherte ſich hier etwa 
bis auf eine Stunde dem ſüdlichen Buße ver Tih ⸗Kette, bie 
immer noch venfelben Character beibehaltenn, eine regelmäßige 
Mauer bilvet, aus Sandſteinſchichten mit Kalkſtein und Then 
überlage nach oben. Moch einmal wurde ver alles überragende 
Gipfel des St. Catharinenbergs in ber Richtung gegen S. W. 
gen W. erblidt, fo wie eine Kalbe Stunde fpäter in weiter Ir 
ger Berne jenfeit des Golfs gegen D.S.D. die Spige des Gehen 
Digebel Taurän (wahrſcheinlich der Tybut Iffum, 000%. 
hoch, des Survey's, ſ. Erpf. XL. ©. 298). Es ging noch darch 
wehrere Kleine Wadi's, die in diefem Jahre ohne alle Waſſerſpo⸗ 
zen waren, eben da wo biefer Gegenb gegenüber die Kette des IE 
(etsRih) fih mehr gegen N.D. wendet und herabſinkt zu nat 
noch niedern Hügeln. 

Sir war e8, wo man, dem Südfuße der Tih= Kette bis zw 
siner halben Stunde nahe gerädt, die Quelle el Hudheta, 
bie einzige biafer Gegend, erreichte, welche dad ganze Jahr Hin» 


+9) &. Robiafon, Pal. I, ©. 245, 
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Yard guted Waffer giebt, und alfo für ein folches Lamb 
eine ſehr wichtige Loralität ift. Doch war dad Waſſer ed Brun- 
mens dießmal für die Kameele ſchwer zugänglich. 

€. Robinfen, ver diefen Brunnen ſelbſt fah, ſtimmt mit 
Burckhardt und Gefenind darin überein, Ihn für dad Haze» 
roth, die Station des Volkes Jorael auf dem Wege von ber 
Bife Sinai nad) Ezeongaber, anzuerkennen. Es fel die zweite 
Station ver Isracliten (darum noch keineswegs ber zweite Tage 
warſch, da Lagerflätten und Tagemärfche nicht zu verwechſeln 
fd) 2) nad) Ihrem Abmarſche vom Sinai, aber dem Anſcheim 
nad; wol 4 Tagemaͤrſche von viefem Berge ſelbſt entfernt. Denn 
3 Zagereifen zogen fie vom Berge bes Herrn bis dahin, wo fir 
raßen ſollten (4.8. Mof. 10,33), nämlich zu den Luflgrä- 
bern, wo bie Schaaren der Wachteln famen, und von viefen 
Xufgräbern zog · das Bolt nad; längerm Aufenthalt aus gen Ha= 
geroth, und blieb in Hazeroth (4.8. Mof. 11,35). Nah 
4.8. Mof. 33, 15—17 heißt es aber bei Aufzählung der Sta- 
tionen: von Raphid im zogen fie aus und lagerten in ber Wüſte 
Sinai, wo alfo ein weites Feld zu ihrer Ausbreitung gegeben 
war; dann aber Im folgenden Verſe heißt es: vom Sinai, alfo 
Ainem Theile jener Wüfte, wo fie fo fange Iagerten (e8 war das 
Zahr ver Gefehgebung, f. 2.8. Mof. 19 u. folg.), zogen fie aus 
amd lagerten ſich in die Zuftgräber. Bon ven Luftgräbern zogen 
fe aus und Tagerten in Hazeroth. Im diefem Worte, fagt Ro» 
dinfon, find im Hebrälſchen dieſelben Buchftaben wie Im Arable 
fon, und bie Entfernung ver 18 Stunden vom Sinai flimmt 
ganz wohl mit diefer Oypotheſe der Ipentisät beider Localitäten, 
Wefe aber ſcheint ihm fehr wichtig, denn wann märe bie ganze 
Sroge über den fortgefegten Marſch zreiichen dem Sinal mb 
Kanes Barnea auch entfchieven. Denn Hätten fle ben birecten 
Landweg nad; Kades einfchlagen wollen, ber vom Sinal über el 
Aln an ver Weftfeite des Ras esh Schufeirah und durch 
dm Wadi Zulakha (Salaka) nach diefer Station el Al 
Met, fo Hätten fie ſchon früher viel meiter weftwärts von Wadi 
Sal abzweigen müflen. Da fie aber einmal fo weit oftmärt® 
66 Hazeroth, dem heutigen, ſtets waflerreihen el Hudhera, 
vergeorungen waren: fo Tonnten fie keinem andern Wege aid dem 
Baß zur Küfte folgen, ber auch Heute noch der gangbarſte uͤber 


MR. v. Raumer, Beiträge zur bibl Geographie. Lelpy. 1843. S. 3. 


202 WenAuen. V. Mütheilung, I. Abſchaui 5. bu " 


Quweibi If, um von da längs ber Küfle na Czeougabor 
und dann mol am natürlichften durch das große Thal des Ara- 
bah nach Kades Barnen vorzupringen. 

Die naͤchſt genannten 18 Stationen von Hazeroth bis Ezeon⸗ 
gaber find freilich gänzlih unbefannte Namen, bis «uf ak 
Ute, von weicher der Zug weiter ging. Sollte ſich auch in der 
wweirvorlagten ver Stationen, in Jathbata, einige Achalichkeu 
wit der Jotabe an der Küfte bei Procop nachweiſen laſſen (F 
sum ©. 19), und beider Lage im Verhaͤliniß zu Ezeongaber 
(4. 8. Moſ. 33, V. 33, 34 u. 35), nämlich nur mit einer zwi 
ſchenliegenden Station, Abrona genannt, mit der heutigen Lara 
litãt dafelbft auf dem Wege nach Akaba in Uebereinſtimmung brin⸗ 
gen laſſen: fo würde damit als Beweismittel doch nur wenig gr 
wonnen fein, da andre Stellen damit ſchwer in Mebereinftimmung 
zu bringen wären (3. B. 5.8. Mof. 10, 6—7 u..a.). Wir bieie 
ben daher nur bei der großen Wahrfcheinlichkeit ver fprage 
lichen und localen Iventität der Quelle el Hudhra mit dar 
zeroth fleßen, mit ver wir und auf fo vagem Boden oft ſchea 
Begnügen müflen. 

Mit dem Marſche Nachmittags 2, näherte fh Robinfen 
wer fünlicgen Kette des Tih gegen O.N.D., und flieg Stunde 
weiter zum Engpaß zwiſchen Sanpiteinhöhen bergab. Gier 
war es, mo man lints am Fels arabiſche Inſchriften mis 
Kreuzen fah (ob von Bilgern?), vie erften an der Offeite 
ver Sinai=Halbinfel, außer denen, die in S. O. de Laborde 
angab (f. ob. ©. 220); doch auch Burkhardt hat beren dech 
mehr in N.D. wahrgenonmen. Weiterhin am Abhange folgin 
auch rohe Thierzeichnungen. Der ſehr fandige Weg führte nm 
über die Ebene EI Ghoͤr, melde ſich weit gegen S. O. zieht 
und wit ber Sandebene des Tih gegen Wet in Verbindung 
iu ſtehen ſcheint. 

Kir war nun die Linie der ſüdlichen Kette des Tih m 
weit, die hier in fleile, einzelnſtehende Hügel und Maſſen vom 
Sandſteinfelſen zuſammenſiukt, welche von oben bis unten durch 
ſchale ſandige Thäler und Klüfte durchriſſen find, Durchbrüche, 
im welchen der Weg wedet merklich Reigt, noch fälli. Dieſe Hügel 
Hua Brucfüde ver früger zufammenhängenden Mauer 
des Tih zu nennen, mit benen ex gloeichſam erlifcht. Doc nun 
wie Pr in der fünlichen Kette, denn die Oftenden ber nord⸗ 
lichen Berzweigungen ber Tihketten reichen nad Burd« 
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Yardt 616 zum Ras Om Hnye®) am Golf (etwa unter 29° 18° 
RT. auf Robinfons Karte eingetragen), was auch C. Robin 
fen®t) beftätigte. Bald fommt man in dieſen Bergklippen zu eis 
mer (ferilich nur untergeorbneten) Wafferfcheine, wo ſich 
we Wadi Murrah und Sal von ven Waflern, die udrdlich 
mag vom kurzen KRüfbenflüßchen des Wadi Wetir (Dutir, ſ. 
oh b. 2aborde) zugehen, treunen. Der Weg führte durch die fenke 
nten Senpfleinwände des Wadi Ghuzaleh gegen N.D., vis 
oft eng wie ein Thor find, und nachdem er In Zeit einer Vier⸗ 
wife an ein paar andern Wadiſchluchten vorübergeführt hat, 
tehrt er in den Wadi Ohuzälch zurüd, dem angenchmfien von 
allen Thaälern, auf beffen feinkörnigem Kiesboden in gay lebli⸗ 
den Umgebungen Robinſon's Lager aufgeſchlagen wurde. 

Der Wadi iſt breit, zur Seite mit rauhen, nackten Felokliv⸗ 
or, in denen Sandſtein mit Grünſtein und Granit wech⸗ 
fein; doch fproßten überall Büſche und Aränter aud ihren Spalten 
hewor, und die Menge der Acacienbäume (Seyal) gab wem 
Ayale dad Anfehn eines Bawıngartend, im Gegenfag der ſurcht⸗ 
barm Wüftenei, die bis dahin ven ganzen Xag durchzogen war, 
deun biefe war nur Sandboden ohne alle Spur von Vegeta- 
tion. Hier war man dem verbdenden Einfluß des Sandſteinzugts 
vor fünlichien Tih- Kette entgangen; beim Heraustreten aud 
vom engen Thale des Ghuzälch fah man, daß mom dieſe mur noch 
inter füch hatte. Man war bier, mo man Kalt machte, in ein 
anderes Netz von Wadis eingetreten, welche die Gegend zwiſchen 
ven beiden parallellaufenden Rüden jenes Bebirgb durch“ 
Fepneiven, deren befuchteſten Mittelpunct die Quelle und ver Wadi 
el⸗Ain bildet; diefe liegt aber weiter gegen N.W. von dem La« 
gerne Robinfen's, wie feine Karte auch zeigt, hat ümpigm 
Planzenwudys wie dr Wadi Feirau Im N.W. des Sinai, if 
aber umangebaut geblieben; das Waſſer ift nicht fo gut wie dad 
zu el Hubera. Ueber el Ain werden wir erſt durch C. Rüp⸗ 
vell'a nörnlichere Meute genauer belehrt (f. unten). 

Die file Sonntegöfeier des folgenden Tages, am 1. April, 
hielt Robinfon und feinen Freund und treum Gefährten C. 
Smith an Ihrer einſamen Lagerflätte zurück, und erft am folgen 
ben Tage wurde der Marſch weiter fortgefept. 





“=) Burckhardt, Trav. in Syria p. 502; bei @efenius II. S. 818. 
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Ater Xagemarfch (d. 2. April). Bon Wadi Gpuzäieh 
durch den Wadi Sal und Wapi e8 Sadeh nah Nuweitk 

Dies war ber Ießte der Tage, der ſchon Mittags zur Sta- 
tion Nuweibi am Meeresgolf führte, bis wohin nur wildrertij ⸗ 
ſenes Bergland zu überſchreiten war. Schon um halb 6 Uhr breh 
man aus dem Lager auf, und folgte vie erſte Halbe Stunde einer 
abhängigen Ebene aus Sandſtein, die gegen ven Wadiſes Sum 
999 (Wadi Szummagh bei Seegen, f. ob. S. 248) führt, 
welcher gegen Norden zum Wadi Wetir ſtreicht und von dem 
Oſchebel Sumghy herabfommt, ver fid) an der Süpfeite ven 
Robinfon’s Straße erhebt, mit dunkeln vorliegenden Felsklippen 
abwechfelnd aus Sandflein, Grünftein, Granit unb grauen 
Sraniten mit Borphgren und Grünftein abwedhfelnd, bie 
das Bergland 618 zum Golf hin zu couſtituiren ſcheinen. 

Der Wadi Sumghy, zu dem man über eine Waſſerſcheide - 
Höhe Hinabfleigt, war reih an Gummi-Acarien (Seyal), du 
nad Robinfon’d Bemerkung überhaupt auf der Oftfeite ber 
SinaisHalbinfel überall am Wege weit beffer zu ger 
deinen ſchlenen ald auf der Weftfelte verfelben. Hier im 
Oſt erreichten fie die Größe mittelhoher Apfelbäume. Sehr wahr 
ſcheinlich iſt es, daß eben dieſer Wadi dem vielen Samegh air 
Bummi, das Hier von den Bäumen gewonnen wird, feinen Re 
men verdankt, da Samegh Jambo, Sameg Tori, d. i. Sa⸗ 
megh von Janbo oder Kor kommend, herfümmliche Benennung ®) 
dieſet Waare im Handel und Wandel if. 

Den Wadi Sumghy ging «6 eine Strecke ſelnes Laufts ger 
gen R.D. hinab, auf Sandboden, zwifden hohen Beldklippen zu 
beiden Seiten, von deren Kuppen öfter Sandſteinſchichten 
in der Höhe getragen wurden. Bon ihnen gewann maz 
einen Blick auf ven nördlichen Rüden ver Tih- Kette. 

Nun war no ein Engpaß und ein fleiler Bergrüden 
zu überfeigen, um in den Wadi es Sadeh zu gelangen, der 
zum Meere mündet. Das kurze Thal, durch das man bergan fie 
gen mußte, nannte Burdharbt bei feinem Durchzuge das Rt 
bentgal Boffeyra, eine Benennung die Robinfon's Führer durde 
aus nicht kannten, ſondern dad Ganze im Wapi es Sa'deh mit 
inbegriffen. Beim weitern Fortſchritt gegen N.O. wurbe bie wit 
durch Seftungswerke verengte Thalſchlucht paffirt, im melder ſich 
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dee rewentiſche Felapaß el Abwelb, d. i. „die kleine Thür,“ 
Öinete, und bald darauf im erweiterten Thale des Wadiſes Sa'⸗ 
deh der Bernblid auf ven Golf und auf ven nahen vorliegenden 
Kihmert Nuweibi aufthat, deſſen Palmwaldung bei ver ſalzi⸗ 
ga Duelle Ain en Nuweibi'a, eine halbe Stunde vom Meere, 
ie der best vorliegenden Alluvlalebene ſich bis zur Küſte auszu⸗ 
nan begann. 


4) G.6. v. Schubert's Gebirgsweg auf derſelben Route 
vom Sinai nach Nuweibi, in 4 Tagemärſchen (vom 
2. bis zum 10. März 1837). 


Die Bergleihung der fo Ichrreichen topographiſchen Daten ver 
verigen Rosen burch die vortrefflichſten Beobachter hat uns zu 
einer ziemlich genauen Drientirung in dieſem Theile der Halbimfel 
u zu einer Anſchauung · ihrer geglieverten Configuration verhol⸗ 
fa, Die aut noch durch bie naturhiſto riſchen und ſinnreichen Schil⸗ 
Werungen bed edeln, gefuhlvollen, hochverehrten Freundes gleichfam 
dam frifchen Lebendhauch gewinnt, wenn mir ihm auf feinem Pil« 
geruge, ber mit jenen identiſch ift, moch einmal durch die und 
nun nit mehr ganz fremden Pfare begleiten, und das Refultat 
feiner Beobachtung mit in unfere Gefammtanfcauung aufzunehmen 
wohnen, 

Ifer Zagemarfc (7. März). Bom Sinai-Kloſter zum 
Braunen Abu Szueyr (Suweirah bei Robinfon)®). 

Ef am Nachmitiage ging ed fort, Durch dad Thal des Si⸗ 
ril· Aoſters gegen N.W.; in ver Breite des Boftan-Thales wandte 
max ſich rechto in den Wadi Scheikh, der ſich erſt gegen R.N.D., 
dee ſaſt gegen N. zieht. Nach N. W. zeigten ſich ausgezeichnete 

„nach der Richtung ber Felskluft mit dem Mokad 
Sidaa Muſa, d. i. dem „Nuheſitz Moſes,“ der von ben 
darinn ſehr venerirt wird. Man zog dicht am Grabmal des 
Scheilh Saleh vorüber, dad mit vielen bunten Tüchern und 
Büttern gepugt war. An feinem Geburtöfefte verfanmeln ſich die 
Benin, zumal des Tomarah- Stammes, dann aber auch 
viele andere mit ihnen im Frieden lebende, aus fernen Gegenten 
We Salbinfel, die ſich bier zufanmen finden., Drei Tage halten 
ie Schmauſertien an umd vabei wird Viehmarkt gehalten. 

Nach drittehalb· Stunden Weges Ienkte man in ein Seiten. 


"0. Schubert, Reife in das Morgenland II. &. 356. 
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thal ein, vas der Jührer Schelkh Haſſan Bus ze ir nanate (Ai 
Szueir bei Gurckhhardt und Abu Suweivch bel Mobinfen), 
wofelbſt dad Nachtlager in ver Schludt zwiſchen Hügeln gmas« 
mer ward, wo ſich auch Wafler fand und drei Bärkchen augdag 
waren, bie man mit trocknen Mauern eingehegt fand. Cben fans 
ven die Birnbäume darin in voller Blüthe, umher grün Ge 
wãchſe In ver Wilonif, darunter einige Blumen, eine mrue Sal⸗ 
bey, eine neue Galega, einige fchöne Aftragalen, Leinkraut, 
Lotus, Cynosorus echinatus und mitten unter diefen Brembe 
lingen auch vie In Deutſchland fo befannte Grasart Bromas tec- 
torum. Die Höhe dieſes Standpunctes gab die Meffung durch 
Dr.. Erdl — 4005 Fuß Par. üb. d. M. 

‚Die Gebirgsart umher gehört noch ganz zum Central ⸗ 
fyRem ber metamorphen oder fogenannten Urgefteine der Halbe 
infel, nämlich feinkörniger Syenit mit Borphyren weiides 
und von des Iegtern Gängen durchſeht. Unmittelbar unter vom 
Zelt zeigte fich ein mächtiger Gang von Kugelbaſalt. An fee 
Gen Gängen bemerkte man hier und ha ſtatke Verwerfungen in 
vr Hauptdireetion des Streigens von Süd nad Nord 

2ter Tagemarſch (8. Marz)s). Bon Abu Szueyr gur 
Statton Im Wadi Sal. 

Mit neuen arabifchen Begleitern und frifchen Kameclen fin 
man von 7%, Uhr eine enge fleinige Kluft hinan, fegte dara 
quer durch ein weites Thal hindurch zu einem mur ven siern 
Belfen umgrenzten Höhenſttich, von bem man dem Berge Sinei 
einen Abſchledoblick zuwerfen konnte. Vor 14 Uhr in den Wert 
Sal eingetreten, folgte man defien Zickzacthaͤlern, vie im ner Men 
malrichtung gegen R. O. fortſtrelchen und ganz unfruchtbas fa 
Doch Hat der Wadi einen fchdn erhabenen Character, zuweilen ehr 
verengte er ſich wie die Gaſſen alter Freireichsſtädte, fo daß im ber 
Zeit der Regenfluthen, welche Ihre Spuren an ben Xhalwänken 
hinterlleßen, Hier an fein Ausweichen, an kein Bertkommemn zu 
denken fein ann. Nachmittags gegen halb 3 Uhr fah man mehren 
machtige Gänge von rothem Eiſent hon oder von einer Thou⸗ 
porphyrmaſſe gebilvet; an einer Stelle auch einen Grünfeiar 
f&iefer. 

Nachdem man 4, Stunden durch ven Wadi Sal gezoge 
war, zeigten fich rechter Hand Berge und Hügel mit Eefiehfärmiger 
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Üintiefungen and mulvenförmigen Thalern, bie aus ver Werne wie 
ninmmgefärzte Gratere ausſahen. Gine Stunde fpäter betrat 
man jene Ebene, die eine meite Ausficht, vor allem gegen Nord, 
u von graufenhaft Öven Hbhenzug der Sand ſteinwüſte el Tyh 
groäkete. Doc; wuchſen auf dieſer Ebene noch Mimofenbäume. 
Jeafeit ver Ebene, deren ſchmaler Saum in Zeit von etwa 20 
Diazin durchſchnitten wurde, trat man won neuem Im ein giem- 
lich ia gleicher Richtung mit vem Wadi Sal fortlaufendes Thal, 
16 feenweiß fehr verengt war. An ven Bergwänden zeigte ſich 
igeliger Granit; im weitern Berlaufe des Thales wurden bie 
Suppen der Granitberge immer niedriger und nun war ihnen 
Sanpfein aufgelagert; eine Beobachtung, welche auch durch 
Rebinfon ihre Beftätigung erhielt. 

An einer jähen Felswand zur rechten Seite des Thales wurde 
hi Eonsenuntergang dad Belt zum Nachtlager aufgeſchlagen. Dis 
Umröhähe ergab ſich nach Meflung — 2178 Fuß Bar. Kleine 
Herten won arabifchen Trappen und Heine Laufvögel umfpielten 
Ablegen, An diefem Tage mußte man, fagt v. Schubert, durch 
eben ver Aufkgräber gefommen fein, wo das Volk Ierasls 
Küßlera war nach dem Fleiſch, den Fiſchen, ven Zwiebeln Aegyp⸗ 
mb (h.B. Mei. 11,4 u. 5), und wo es faß und weinete. 

Un Tagemarſch (0. März). Aus dem Wadi Sal 
neh el Hadhera, Phara uns Wadi Sumghy®). 

Wit dem Aufbruch um 7 Uhr wurde ein Engpaß durchfedt, 
mu man noch einige Zeit ziemlich fteil abwärts zu felgen 
hate. Rack 1%, Stunde tritt man in jenes breite fanbige Thal 
Werzah ver Beduinen, das auch Barckhardt wie Robinfen 
dertchten. Es fleigt allmählig vor ©. gegen R. an, man ritt in 
ialich Yinan bid · gegen 10 Uhr. Links ſah man braums 
GenvReinfelfen mit ganz weißen Stellen des Kreibsfalfs 
wimeilgt. Gegen N. und N. W. lag fehr genaͤhert das oft 
Yaileraretp gebildete Geblrge Tyh (ſonſt als Mauerwand ges 
chen, was beides die Quaderſamdſtein ⸗ Schichten characteriſirt, 
wm man von der Seite ober im Profil die Anſicht nimmt). 
And Her erfahre man, wos auch ſchon Burckhardt hörte, daß 
u been Mordfeite die Tribus der Tyahas Araber haufen. 

Mer war ed, wo ganze Wolken von Zugvögeln von 
ſeiet Ausnehmung und Dichtigkeit in ver Bere vorüber⸗ 
—— 
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zegen, wie die Meifenben fonft nie ähnliche geichen. Cie em 
aus dem ſüdlichen Winteraufenthalt und eilten ned im 
Meereslüſte ihrer Heimath zu. Solche dichte Vögelzüge hie 
wie in den Wüften am Euphrat find etwas zur Frühlingtzeit ſche 
gewdhnliches und jährlich wiederkehrendes (von Beccafigee, |. 
Erdt᷑. X. ©. 784 und XI. ©.508 u.a. D.). Wie harartmifiig 
für die Gefege der Natur ift es hier, nach mehr als dreitan⸗ 
ſend Jahren vaffelbe Phänomen faft auf derſelben Aare 
Ihtät ſich ereignem zu fehen, welches in ven Lußgräbern ([.h. 
S. 261, zwiſchen dem Wadi Sheikh und oem Wadi Sal) das wur 
wende Bolt Israel überrafhte. Denn 4.8. Mof. 11,313, 
vergl. 2.8. Moſ. 14, 13, heißt es von bem Zuge durch dieſen 
Theil ver Wüfte: „Da fuhr aus der Wind von dem Hera 
und ließ Wachteln Eommen vom Meere und Areuetz fie 
über das Rager, hie eine Tagereife lang, da eine Zar 
gereife lang um dad Lager Her, zwo Ellen Hoch über vw 
Erden u. ſ. w.“ Daß vom lüftermen Volke fehr viele im Ihe 
mafe dieſes Genuſſes (des Selav ver HebräerE9), fei es Cote 
mix ober die Rebhühner-Art Kata, die nach Ruffel und Burdı 
Hardt im gleich großen Schaaren in Erflaunen fegt), nad Tanger 
Entbehrung von Fleiſch und andern Speifen, Ihren Tod ferien, 
und ber Name ihrer Grabftätten, „Bräber ber Gier nah ind, 
daraus hervorging, ift deutlich genng. An folden Thatſachen da 
älteten Ueberlieferungen kann nur oberflächliches Wiffen, nad mit 
Unwiſſenhelt gepaart zu fein pflegt, beuteln, dem noch, trotz {cam 
Einbildungen, bie wahren Quellen menſchlicher Erkeuntalß ih 
einmal zugängig geworben find, aber mit ver Anmapung verbes⸗ 
den, die wunderbaren göttlichen Wege der Vorfehung zur Bela 
dung ihrer unerforfchten Leitungen zu meiftern. Schon ver Bew 
fanferisent Diodor von Siell ien kannte vaffelbe Bhäneum zu 
Rhinocorura (EI Ariſch, f. ob. ©.143), deſſen Bewehem ſh 
wom Wachtelfang nährten, die in fo großen Haufen kei 
Meer herauf famen (Bibl. Hist. Lib. I. c. 60: rüg Ipas wir 
derdyev noioũyro, plgovrd ye odroı xor dylkag meh k 
Tod nekayous —), daß fie den Hauptunterhalt ver dahin Relgie 
ten ausmachen. 

Zwiſchen 10 und 14 Uhr rüdte v. Schubert's Kamen 
anf sine Hochebene (mol feine andere ald bie von Bur ckhard 
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gmumie Hapbar), wo er hänfige Lager von Thonelfenkein 
u feiß von Braunelfenftein, wie buntftreifige Sandſteine ber 
anlu, die er den Samafteinen von Amberg In Dberbalern ver- 
ER. Auch Hier gewann man noch zuweilen elamal, wie auch 
Robinfon »ied bemerkte, einen Blick auf den Gipfel ded Sinai. 
Gegen Mittag wurde die Hite fehr empfindlich, marı erreichte 
dab hal, welches die Beduinen Ghirrifi nannten (fehlt bei 
Burdhardt und Robinfen, vieleicht ein Geitenweg), weiches 
Yen wunderlichſten Anblid gewährte. Der Kreidetalt und die 
mrgligen, bunten Ganpfleinwände zeigten Raturſpiele, 
mie architectoniſche Zierrathen, indeß andere ſich wie Hieroglyphen 
asiangınen. An den Felsthoren und Mauerwänden waren mit 
Rabe viele arabiſche Namenszüge und rohe Zeichnungen von Ka« 
mel, Ziegen und andren Thieren anfgeiragen. Der Beden des 
Ahals, dad eine halbe Stunde weit durchzogen wurde, war mit 
ſche tiefem, feinen Sande bedeckt. Dann folgte aber nach 1 Uht 
5 gegen 2 wieder ber Boden einer Beinen Hochebene, Gadah 
der Vauinen, und biefer gegen N.D. ein ſchoͤnes Thal mit dem 
Daekwefler Hadra ver Beduinen (el Hadhra bei Burchhardt, 
el Gadhera hei Robinfon), das auch v. Schubert für das 
HszerotH der Logerflätte erkannte. Er fand hier viele Bäume 
we Gefträuche; wie e8 ihm, freilich) nur aus ber Werne, fehlen, 
ach verwilderte (%) Delbäume. Nach allem Geiten fah er Höhlen 
von Springhafen und Spuren von @azellen, die fich wahrfcheinlich 
Wen am. Brumnen laben mögen; auch viele bunte Schlangen. 
Beim weltern Fortſchreiten auf einen Plateau oder auf einer 
vom wiedern ‚Hügeln umgrenzten Ebene, welcher vie Bedulnen den 
Ram Bhara gaben, folgte ein anderes. Thal, das fie Grabo 
nanatre. Bon hier mafte man nach 3 Uhr Nachmittags auf eis 
wem fche Feilen und beſchwerlichen Wege dad Deflle des Tha- 
IB Gemgi (unfireitig das und dur Seezen bekannte Want 
Ggammagh, Wadi Samghy bei Burdhardt, Wadi es 
GumghH bei Robinfon) Hinab, dad man eine Strede gegen 
RD. hinabzog, aber ſchen um 5 Ur in ihm zwiſchen Mimo- 
fen Wald (die Seyal, Bummi-Acacie bei Robinfon) 
das Lager aufſchlug, zu dem man bier nach ven Höhen von 4000 
we 2000 bis zur Aiefe von 1494 Fuß Bar. üb. d. Meere, nach 
Dr. Erol's Meffung, herabgeſtiegen war; eine ſtufenweiſe 
Senkung der Befammterhebung der Halbinfel, ein wich ⸗ 
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tigea Moment ihrer Configuration, auf das wir fon oben hie 
deuieten. 

Uber noch ein zweiter ermittelter Vanet iſt hier vor ge 
Sem Intereſſe für den antiken Durdgug des Bolks Jared, eb if 
ver Name Phara, obwol anf viefen v. Schubert jelbft gar 
fein Gericht gelegt zu haben ſcheint. Es if um fo umyerbüctie 
gar, daß die Beduinen felbft ihn hier Iocalifirten, um 
daß er nit blos einer Stelle, fonvern einer gamgen 
Hochebene beigelegt wurde, wie fi unftreitig von da mi 
noch weiter gegen ben Norden fortziehen wird, eben ba mo, mie 
wir aus Robinſon's Berichten angemerkt haben, Die Kette dei 
Tih ihr ſüdöſtliches zergliedertes und gerträmmentet 
Cade erreicht haben, mo alſo eine neue Formation wer 
Wüfenlandichaft eintreten wird, welcher biefer Name fer 
zuzukommen fheint. Hierdurch glauben wir die fa berühmte wi 
vielfach gefuchte Localität von Para, Paran (Maren) 
and dem Munde der Bebninen ſelbſt wieder gefunden zu haben, 
Dis in einer verſchiedenartigen Ausdehnung als Wit: 
Baran unmittelbar an die Wüſte Sinai ſtich (4. B. Rd. 1, 
12), wo das Volk eine Zeit lang verweilen mußte. Denn an 
‚Hazeroth zog dad Volk Israel and und lagerte in kr 
BWüfte Baran. Wir können aljo Hier ihre ſüdlichſte Aut 
dehnung annehmen, von wo an fie ſich weit gegen Norden zit 
Bis nach Kades Barnen, an bie Grenzen von Kanaan, mo ie 
Wüfe Zin an Baran grenzen maß, da bie Kunbichafter, weh 
Mofe aus der Wüſte Baran ausſandte, bie auch in dir 
BWüfe Paran zur Verichtgebung gen Kades zurkdfehrin 
(4.9. Mof. 13, 4u.27), ihre Wanderung von der Wüſte Sir 
begannen (4.8. Mof. 18, 22) und von dieſer weiter norbwirt 
fortſchritten. Diefe Ipentitäten von Hazeroth and Baran a 
el Hadhera und Phara ber Beruinen, wie von ber Statien der 
Kufßgräber des Volko zwifchen der Wüſte Sinai und Hurra 
ſcheinen und ein wichtiges Ergebniß zur Veſtätigung des duee 
Jlinerariums zu fein, deſſen Daten ans den fruheſten "Anfängen 
einilifirter Menſchengeſchichte in den Moſaiſchen Büchern auf I 
Machwelt gefommen find. 

4ter Tagemarſch (10. März). Dom Bari Sumght 
nad Nuweibi am Golf"). 


9): 9. Schubert, Reije in das Morgenland IL, S. 304 — 268. 
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an. frũbeſten Merger ertönte der Geſaug der Mögel im Bis 
woirumalo, und zwifchen dem mehr eintönigen Gezwuſcher ber 
Malures-Arten{?) anterſchied man auch bie tonzeichere Stimme 
vor Grasmhde (Sylvia); hier eine feltmere Belebung ver Wüſte. 
Um Halb 7 Uhr flieg man ſchon hinab im Thale, das an erhabs 
mer Ghömpeit ver Bergumrifie dem fhönften der italiſchen Thäler 
ei kam, doch fehlten ihm Waller und dad Grün ter Auen, 
wit aber einzelae feltene Kräuter. Eine wunderſchoͤne Ascle- 
pias erfannts der Botaniker Dr. Roth ald eine Pergularia pre- 
sera, aud deren feisenartig feinen Haarkronen ver Saomen bie 
SDadinen ihren Bunder bereiten; ihr Milchſaft dient ald Purgler⸗ 
mittel ( wahrſche ialich der Alheyr- Baum, ven Burckhardi 9) 
W Häufig im Thale des Ghor fünlich von Todien Meere anınaf). 
@in Beruine, der um en Namen befragt wurde, nannte fie Les 
ben-elmbemar, d. i. Eſelsmilch, womit bie Towara fonf 
eine Eoinere Art, die Pergularia tomentosa, zu bezeichnen pflegen. 

Nach einer halben Stunde verließ man dies Hauptthal gegen 
DR (eb wurde alfo auch nur quer durchſezt, wie bei Mobinfen) 
um» trat in dad euge, fleinige Bofchra- Thal oder Boſſeyra 
EL ob. Wadi es Sa'deh bei Robinfon?), in welden man ans 
fange aufwärts, dann abwärtd ritt una zwiſchen vielen Mis 
ofen ( Acatien, Seyal) voll langer Dornen hindurch mußte, vom 
Venen, weun bie Kameele nicht ablenkien von ihrem Rieblingäfutter, 
Kleider um» Haut ber Meilenden grauſam zerrifien wurben. Hier 
ud da fah man KRohlenmaffen ver Beduinen aufgehäuft, die 
fe nach Cairo zum Verkauf bringen. An den frifchen Stämmen 
der Bäume fonnte man arabifhes Gummi zum Käuen ein“ 
famauin. 

Bon hier nun wurde bald der enge Felspaß erreicht, die 
Heine Pforte, wurd welche alle früheren Reijenden auch 
bindurch mußten (f. ob. A Abweib). Sie wurbe durch jähe Felq⸗ 
wände von Syenit, Borphyren und Urtrapp (Grünftein) 
webilvet, welche überall die gleichartige Bafis der Terraffe 
der Sinai-Halbinfel und ihres Oftrand- Gebirge bil» 
den. Gier flogen Eleine Heerden von Belfenhlihnern (Francoline) 
anf. Ein breite® Seitenthaf, das von Süd ber in das Boſſehra⸗ 
al mänaet und bad Bette eines Winterſtromes ift (wol ber 
Wadi es Sa’veh?), nannte der Scheith mit Namen: Wadl Räch; 


”') Burckhardt, Trav. im Syria; b. Gefenine II. ©. 661 — 662. 
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und nun zeigte fi auf einmal die überunfgende herrliche Usäficht, 
er auf die jenfeitigen arabifchen Hohen über dem Golf, van anh 
der Spiegel des Meeresſtreifes ſelbſt. Die Ausſicht wurde man 
immer freier und dehnte ſich bald Über einen großen Strich ws 
Golfs von Afaba aus. 

El Nuäbe oder EI Nobeyba (el Nuweiba bei Burd- 
barbt, Nuweibl'a bel Robinfon) war nun bald mit feimm 
Balmpflanzungen am Ufer erreicht. Der Weg wandte ſich etwas 
ndrdlich über mehrere fteinige, jet trodne Gtehbachtetten (wei da 
Wadi Wetir, ven v. Schubert nicht nennt), denen man aber 
die Waſſergewalt ihrer Regenftürze fehr wohl anfehen Tonnte. im 
flanden viele Kräuter, zumal von der Familie der Kreugblüsft- 
gen. Die Palmen gehörten dem Tribus der Aleygat (t neh 
Burdhardt und Robinfon wehnen im Süden die Regen, 
Im Norden aber die Teräbin, welche nadı Burckhardts Bemas 
Bang 92) meift mit den Aleygat zufammen campism). Ihre jehe 
unbewohnten Hütten, die man um 1 Uhr erreichte, fo wie Die 
Mauerumbegungen, maren nur aus Gtüden ver vothen Ovugels 
eoralle (Tubipora musica) und andern Kithophptenfelfen anfiges 
baut, ein anderwärks fehr koſtbares Material. Am Tränkeplat 
konnte ich, fagt v. Schubert, mein Journal jegt im Angeſicht · det 
Beduinen nieverfcreiben, ohne die Augentlide dazu, wie Burdds 
hardt, zu fehlen, und ohne bei ihnen für einen Schwurzfänftien 
zu gelten; wofür man Mehmed Ali Dank wiffen muß. 2* 


B. Die nördliche Gebirgsſtraße, verglichen nach mei, 


Noutiers. . 

Nur zwei Reiſende haben und von dieſer Straße Berichte hind⸗ 

terlaffen: E. Rüppell auf feinem RNüdwege von Akaba zum 

Sinai (1822) und 2. de Laborbe nur eine flächtige Stigeß 

beide gingen von Nuwelbi aus über das Tichlide Thal des 
Wadi Ain. 


a) €. Rüppell's Gebirgsweg von Nuweibi über El rig 
durch den Wadi Salafa (Zalakha) und Wadi Safe 
ran zum Ginal (im Mai 1822) 9). 

Von Numeibi führte ein enges Thal, das zwiſchen faR fenti- 
rechten Feldwänden ſich hinfchlängelt, in bie Gebirgäwann weſt⸗ 


+°) Burokhardt, Trav. in Syria p. 556. °°) @. Rüppeii, Reifen 
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wärts hinein. Oft erheben ſich dieſe Wände viele hundert Fuß 
hech uud verengen zuweilen den Thalpaß bis auf 25 Schritte. Es 
Weent dieſes Thal allem Regenwaſſer, welches in einem Umkrels 
von vielen Meilen aud ven Gebirgen der Umgegend zuſammen- 
Rrkat, zum Abfluß. Obwol der Reifende den Namen deſſelben 
nicht nenmt, auch auf feimer Karte nicht eintrug, fo kann es doch 
fein anderes als das gegen N.W. gezeichnete Thal des Ouady 
Drtir auf de Laborde's Karte fein, dad Robinfon an ber 
ündung zum Meere als Wadi Wetir zu ven Hauptwadis ber 
dertigen Landſchaft nennen hörte, wie es auch von E. Rüppell 
haracterifirt wird. Denn, ſagt dieſer, die Waſſermaſſe muß 
zuweilen ſehr beträchtlich ſein und mit Ungeſtüm ſtrd— 
wen; denn er bemerkte 8 Buß hoch über der Bodenfläche an ven 
Feltwänden die Spuren der Reibungen, melde die vorbeigeflöz« 
tn Fels ſtũcken zurücgelaffen hatten. Was alfo hier noch heute 
Ye vergältnißmäßig fo geringe Waflergemalt hervorbringt, bie 
Alien In ver Richtung der Felsſtrdmung, das Fonnte auch in 
Seandinavien wie in ven Gletfchern der Alpen die Morainenbils 
dung, vereinigt mit der radpelnden Gewalt der Gletfcher, bewirken. 

Nach dreiſtündigem Marfche in verfchledenen Win« 
dungen zwiſchen dieſen Belfenmaflen (alſo folgte ver Reiſende 
nicht der Hauptridhtung des Wadi, die nad) Laborde's und 
Aobinſon's Karte erſt wenigftend 6 Stunden weit direct gegen 
RB. und dann 4 Stunden weit im rechten Winkel gegen S. S. W. 
eingetragen ift, fonbern einer directen, viagonalen Richtung 
mach el Aln, vie aber auf Feiner Karte eingetragen Ift, und welche 
auch E. Rüppell's Kartenfkizze beſſer entſpricht) wurde der Rei⸗ 
ſende nicht wenig durch einen lieblichen Bach überrafcht, der 
Wer im Sande verfiegt. Des fo keionnenen Reifenven Worte find 
wm fo merfwürbiger, wenn er fagt: von da aus kamen wir meh⸗ 
wre Stunden lang durch ein äußerſt reizendes Thal. Die üppige 
Begetation ver Wärme füplicher Länder, genährt durch die Feuch- 
tigkeit ded immer fließenden Gießbachs, bedeckte den Boden 
mit einem wuchernden Wieſentepplch (e8 war in ber erften Mais " 
woche des Jahres 1822); hochflämmige Baumgruppen, wech« 
felnb mit nieverm Gebüfch, fchattiren fich prachtvoll auf dieſer ro» 


in Nubien m. f. w. Srünff. a. M. 1829. ©. 255—237; vergl. 
v. Zach, Corresp. astronom. Vol. VU. 1822. p. 527—529; in 
Verneur, Journ. de Voy. 'T. XIX. 1823. p. 26—20. . 
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mantifchen Scene, deren Schoͤnhelt durch ven Contra mit dm 
nadten, ſchroffen Felsmaſſen der Umgegend noch mehr exhößet wich 
Schmwärme buntfarbiger Vögel belebten dieſe Ginfamfeit und m 
fülten die Luft mit Gefang, den das Echo verboppelte. Unſen 
Ankunft verfcheuchte einen Trupp Enten, die bier anf ven Wehr 
ferpfühlen angefiedelt ſchienen; wir fahen Stördhe uns Gayıl- 
Ten, die unfer Aublick in die Flucht jagte. Trotz der Anmuth De 
fer Gegend, vielfach erhöhet durch die Eindde der Umgebung, ſen 
ſich auch Hier nicht eine Spur von menſchlichen Beweh- 
nern. Die Araber benannten dieſes reizende Thal Wadi Ein, 
das heißt das Thal der Quellen, richtiger wol Wadi el Air. 
Der Reiſende, ver feine Route nicht nach Tagereifen giebt, fegt: 
hier verlieh er dad Branitfelsgebilde; dad nm folge 
Tange (auf der Karte) gegen Südweſt ftreihente Thal ik 
Salata (Zalakha bei Robinion); «8 wird beengt werk 
Kalffteinhügel, vem Kreidegebilde angehörig. Der Mike 
Theil dieſes Thals ward durch periodiſch zufamnengefloffeme Ge 
wäffer zu einer Art mooriger Niederung; viehe bichtgebnänge 
Sumpfpflanzen, binfenartige Gewächſe und Schilfropr, ma 
dem zwar das Schilfineer genannt wird, obwol faft nirgend an 
deſſen Ufern das Gewächs ſelbſt vorzufommen ſcheint (j. Ent. 
il. 253), find ſtellenweiſe mit Dattelgebüfch durchwachſen 
Araber des Stammes Mifene (Mezeine bei Burdhardi) me 
ven hier zuweilen ihre Heerden. Gine ſüdweſtliche Richtung wat 
nun der Weg, ſich bald zwiſchen Flözkalkhügel, bao an fiek 
recht geſchichteten Granit- und Porphyrfelsmaſſen (ale 
mol ziemlich auf der Grenze des centralen Granitferns umd ww 
aufen umher aufgelagerten Fldzmaſſen) vorbeiziehend. In wies 
fer Gegend war das fließende Waffer verfhwunden mb 
mit ihm die Spuren einer belebten Begetation. Die Rabak⸗ 
bäume (Lotus napeca?) wuchſen nur noch fehr fparfam yr- 
freut; doch zeigt ihr ſchönes Gedeihen, ihre Gtärke, daß man mit 
etwas Flelß auch dieſes Thal nugbringend machen könnte. Wr 
Iem Anſcheine nach, ſagt E. Rüppell, waren einſt aflı 
diefe Thaäler beholzt; höchſt wahrſcheinlich zernichtete Bewim- 
ſucht nach und nach allen dieſen Baumwuchs; er diente ben as⸗ 
madiſchen Arabern zum Brennen von Kohlen, für die fie ſtets In 
Suez und Cairo Abfag finden. 

Nachdem wir dad ganze Thal Salaka feiner Länge, wozu 
wir 15 Wegſtunden, fährt C. Rüppell fort, gebrauchten, burd« 
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wegen hatten, ward bie Umgegend durchgehends zu vegetatismsblofen 
Blözkalfgügeln; ihr Name iR Wadi Safran. Das Nadte der 
Ranvfaft ift won der abſchreckendſten Traurigkeit (hier iſt offen⸗ 
bar ein füblicher Theil ver oͤden Gebirgäkette el Tih gemeine). 
inige Araber ded Stammes Elu Agernie (3 jonft unbelannt) 
gegen fich in ver Ferne. Gin Marf von 5'/, Stunden brachte 
in eime große Ebene, die nur flellenweis von nievern Beld- 
tämmen aus Porphyr, die deutlich In der Richtung von R. 
gegen S. W. ftreichen, durchfeßt wird. In der Berne nach vorn Tag 
time ziemlich hohe Gebirgekette, Dſchebel Wadeje der Nraber. 
Dei Berge erheben ihre Gipfel Über diefe ganze Kette, von denen 
Ki virett gegen Süb der Dichebel Muſa oder Sinai, gegen 
RB. der St. Katherienberg genauer bezeichnen ieh. Der 
Weg drang von ber Norbfeite in diefe Gruppe von Bergen ein, 
wandte ſich dann nah O. In ſenkrecht gefchichtetem Branitgebirge, 
wu nad) wenig Stunden (wahrſcheinlich durch ven Wadi Scheikh) 
emichte man die enge Bergichlucht, die von S. O. nah N. W. 
neht, in welcher dad Klofter Tiegt. — 


b) R. ve Laborde's Weg über Wadi Dutir (Wetir) und 
Badi Safran zum Sinai (1828) %). 

Nur flüchtig mit wenig Worten wird ver Rũckweg von Pe⸗ 
tra über Afaba zum Wadi Dutir angeveutet. Aber von biefem 
wird eine intereffante Anficht eines feiner Thäler, des Wadi He⸗ 
ne, zwiſchen prachtvollen Granitwänden gegeben. Mehrere fol« 
Ser Selöthäler, fagt de Laborde, ziehen zuweilen durch vie halte 
Beainjul, voll Einſtürze der Felſen und Zertrümmerungen durch 
die Hindurchreißenden Ströme, welde vie Innerften Gebirgsarten 
Bid zu ihren Mündungen wälgen, wo man bie ſchönſten Granite, 
Fardingfleine, Breccien u. f. w. finden kaun. Dann, heißt eB, 
ging er in dieſes Thal, welches iventifch mit dem Wadi Wetir 
MR, Hinein, aufwärtd gegen Nord, und dann hinab durch den 
Wadi Safran gegen ven Sinai, durch die einzige Paſſage, 
weite die lange Kette des Tih darbietet. Diefe ungenügende Ber 
ſchreibung, im welder nicht einmal des Thales el Ain Ermäh« 
zung geſchieht, wird aber durch die Kartenſkizze bei Laborde 
wnterflügt, welche eben die Wegroute durch ven Wapi el Ain 





*®) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie Pétrée p. 64, 47. Vue 
d'une Vall6o pres Wadi Outir. 
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zeigt und hinzufügt, daß bies die Hauptroute der Pilger fei, welche 
dieſe fletd von Gaza dirert zum Sinai genommen. 

Hlermit ftimmen bie Erfunbigungen Robinfon'3%), ver im 
Sinat«Klofter erfuhr, daß von da eine Straße nach el Ain gehe, 
welche ven fünlihen Tih auf einem mehr weftlichen Puncte 
durchſchneide, ald der, melden Robinſon ſelbſt über el Had⸗ 
bera nad) Nuweibi nahm; biefelbe Straße gehe dann ven Wadi 
Zulakah Hinab. Bon el Ain gehe die Straße ndrplich ab (doch 
erſt bei er Muheibeh im’ Norden von el Abdeh und Im Eh 
von el Khulafah; f. oben &. 134) nad) Gaza wie nah He 
bron, bie über den nördlichen Nüden des Tih wegführr; abe 
rechto ab gehe von el Ain die Straße durch den Wadi Wetit 
zum Golf von Akaba (viefe Ieptere ging eben Laborde). ' 


& 6. 


Erläuterung 3.' " un 


Die nörblihe Kuſtenſtrecke bes aifanitifhen, Golfd non; En 
weibi bis Alaba Aila; nah Burdpardt, E. Ruppell, x 
Laborde, E. Robinfon und v. Schubert, 


Nur bis Nuweibi hatte Seetzen an ber Küſte vordtiaza 
tonnen, hler mußte er umkehren (ſ. ob. ©. 190); Burdhari 
gelang es zwar von Nuweibi noch eine Strede weiter norbwärd 
die Nähe von Akabat Alla zu erreichen und aus ber Berne We 
Lage diefed Ortes zu fehen; aber berühren durfte er ihm nick; 
mit gleicher Wehmuth wie fein Vorgänger mußte er fich wie Zar 
talus mit dem bloßen Anbli® der goldnen Frucht begnügen, @ 
ver ſich zu Taben er, wie er fagte, vol Sehnfucht war. Daher 
bleiben uns Hier außer Burckhardi's immer lehrreichen Verſuch 
nur noch die Routiers von E. Rüppell, Robinſon, v. Shi 
bert und Wellſted zur vergleichenden Schlußbetrachtung des alla- 
nitiſchen Golfs in feiner Nordſpitze übrig. 


»ꝛ) E. Robinfon, Pal. I. ©. 251, 256. 
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a) Burckhardt's Küſtenweg von Nuweiblbis zum Wadi 
Notabelat, Wadi Mezeiryk und Wadi Taba, auf 
dem Grenzgebiete der Towara⸗Stämme gegen bie 
feiadlichen Hepwat-Tribus (ven 7. u. 8. Mai 1816)%). 


IRer Tag (7. Mai). Burdharst, in Nuweibl's Balmen- 
wahr angefommen, gewann bald ven durchtriebenen, aber im Lande 
fehr bewanderten alten Räuber, den Ayd es Szaheni (f. oben 
6.254), ihm als Führer weiter nordwärts zu dienen; doch Tief 
#4 dieſer aur bereden, ihm zwel Tagemärfche weit Bid Wadi 
Saba zu.führen, wo feindliche Stämme ihnen entgegentreten wäre 
va, unter benem er für- fen Leben nicht flehen könne. Burck⸗ 
hardt, in der Hoffnung dann ſchon Math ſchaffen zw können, 
lich eiligfR auf, dem Ayd folgend, der fich auch in feiner neuen 
Ggenfchaft als ganz tüchtig bewährte. J 

Am Ufer hin zog der Weg an einer Bucht über Sandflächen, 
af denen man viele Windungen wahrnahm, vie Rinnen bis zu 
2 Zell Breite zeigten, melde, mad; Ausfage des Bährers, von 
vida Schlangen herrühren follten (vieleicht auch von vem des 
Reätt wandernden Krabbenarten, bie folche @leife zurückzulaſſen 
Megnt), vie hier in großer Menge vorkommen follten. In ver 
deihen Mittegeftumde ſah man auch In der Berne Gazellen vor⸗ 
üeriehen, die hier Öfter von den Bergen herabfleigen, um im 
Worte fich abzukũhlen und zu baden. Gegenüber füplic fah man 
vos hechauffteigende Küftengebirge, das fich nordwaͤrts tiefer herab 
It. 


Nach einer Stunde Weged wurden an ver Küfle, bie bier 
Bakı genannt warb, einige Bflanzungen von Dattelpafmen, wos 
dad einige Tamarisken ftanven, erreicht. Wine Feine Duelle, 
% Eritt weit vom Ufer und nur 8 Buß über der Meeresfläche, 
wer mit Sand bedeckt, drängte aber, ald man ein 3 Fuß tiefes 
8 hinein grub, ihr Waffer hindurch, das ziemlich gut war. 
DM benachbarte Ufer war von Wellenſchlag mit Seegras über« 
Im. Der taube Gefährte Ayds fing einige Flſche, mit denen 
deſer, der Mehl zu Brot in der Aſche buk, feinen Gaft zu Ten 
geleen für Pflicht hielt, da biefer ihn den Tag vorher zur Abend- 
fl gejogen hatte. Der alte Räuber fpielte hier auf feinem Ter⸗ 





” 27 „Burckhardt, Trav. in Syria p. 499— 509; bei Geſenlus II. 
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ritorio den gaftlichen Araber gegen den ihm anvertrauten Schüd⸗ 
Ting. Nur eine Stunde weiter von Wafta erreichte man ein zwei⸗ 
tes Balmwäloden, aber mit gänzlich zugefülten Brunnen, fo daßz 
die Bäume nur durch die Winterregen bewäffert werden Fünnen. 
Jede dieſer Palmen Hatte ihren anerkannten Eigenthümer unter 
einem der Towara- Stämme, die hier zu dem Nebenzweige ver 
Aleygat gehören; alfo dieſelben welche auch v. Schubert im 
Befige ver Küftenwälochen gefunden hatte (f. ob. ©. 272). 

Auch der Gharkad-Strauch (Peganum retusum) fan 
hier in großer Menge. Nach 1%, Stunden erreichte man de 
zweite, Feine Bucht, um welche ver Weg lief, wo bie Uferberge 
dem Waſſer fehr nahe fommen, bis auf eine female abhängige, 
mit loſen durch die Giehbäche berabgefpülten Steinen bedrdie 
Bläche, über welche ver Pfad hinmegführte, ver mit wielen leeren 
Mufchelfchaalen bedeckt war. Die Fiſcher fammeln die Scheala, 
nehmen die Thiere heraus und trodnen biefe an ber Sonne, je 
mal die Zaranbat, welche auch an der Küfle von Dſchidde und 
Suafim gefammelt und ald Speije nah Tor und Suez verläuft 
werden. Die Vegetation ſchien Burdhardt hier weniger Gal- 
kräuter zu haben ald an andern Küften des Mothen Meere, die er 
gefehen. 

Eine dritte Bucht mußte nach 2%, Stunden umgangen wer 
ben, an melde rothe und weiße Sanpfteinfelfen fo dicht herantı 
ten, daß nur ein fehmaler Fuſpfad übrig bleibt. Eine Ste 
welter wurde eine Bergſchlucht paffizt, ver Wapiem Hafch, ns 
welchem ein Gießbach kommend das Ufer ziemlich weit begleitet 
und die Vegetation fördert. Hier wuchs ver Strauch Dosyny 
fußhoch, der das ganze Jahr grün bleibt und zu Aſche verbranst 
in die Gladfabrifen zu Hebron verkauft wird. Es folgten zu 
Linken am Ufer noch mehrere Buchten mit Schluchten und Gie- 
bächen, deren Namen aber vie mißtrauifchen Araber zu geben ver 
weigerten. Nach einer Stunde Weges wurbe ber Wadi A 
waleh paffirt und 1', Stunden weiter das Vorgebirge Ahr 
Burka, d. 6. Gefihtsichleier, erreicht, an deſſen Sühfeite mar 
auf einen Weiveplage die Nacht zubrachte. Den Namen hat Der 
ſes Gap von einer weißen Felsſchicht, die an feiner Spige herr 
sorragt, und welche man mit ven weißen Schleier ver arahifden 
Brauen vergleicht. Der alte Ayd, der fein Neg mit ſich führte, 
fing einige Fiſche, die zur Abendkoſt dienten; auch jein Hand 
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froß Die rohen Fiſche und hatte, wie fein Herr verſicherte, oft Ro⸗ 
nie lang fein anbered Futter. 

2trr Tagemarf (8. Mai). Am folgenden frühen Mor« 
gen war die erfte Stunde nöthig, um ben Kreivefeld Abu Burka, 
we von den Meereöwellen befpält wurde, zu umgehen. An ber 
Nonſelte erreichte man, nad) der ten Stunde, bie Xiefe der 
Man Bucht Wadi Zoara, wo wenige Dattelbäume und ein 
fahiger Brunnen mit ungenießbarem Waller. Der Golf ſchien 
Her 2 mal. Miles breit zu fein. Jenſeit einer zweiten Bucht er= 
migte man das Vorgebirge Ras om Haye, das diefen Namen 
von der großen Menge der Schlangen führt, die Hier ge= 
fagen werben, von denen einige nach Ayds Ausſage giftig fein 
jellen; doch befam Burckhardt felbft feine zu fehen. 

Die ganze KRüfte des Meerbuſens befteht hier, bemerkte Burck⸗ 
bardt, aud einer Menge durch Vorgebirge von einander getrenne 
re Buchten, unter denen dad Ras om Haye ald das Öftliche 
Ende ver nördlichften Verzmeigung des Tyh-Gebirges 
afgeint (f. ob. ©. 270), deſſen gerader und regelmäßiger Rüden 
ot die ganze Halbinfel gegen Weft fortftreiht und von 
den umgebenden Bergen Teicht zu unterfcheiden iſt. Diefe haracte- 
tifhe Conſiguration des Oftrandes des Tih mit vorfpringen» 
den Borgebirgen und der größten Gipfelerhebung (dem Abu Rum 
har bei Garle8 6) if fpäterhin noch genauer von Robinfon 
hactet worben (ſ. unten). Auch Carless ſtimmt damit überein 
ad nennt in der Nordkette dieſes Nordendes, die In gerader 
Rinie von hier bis Suez ſtreiche 97), noch einen Hohen, fleilen 
Bag, Sammam Faraun, ver ihm wahrſcheinlich nur vom 
Rare aus fihtbar ward. 

An Fuße dieſes Vorgebirges wurde unter einigen Aeacleit uf 
em Grasſtelle Halt gemacht; in einiger Entfernung follte ein 
Baffın mit Regenwaſſer, Om Hadfchidfchein genannt, Liegen 
(6 ähnlich dem von Rüppell auf der Hadſch-Route gefehenen 
Safe Rab es Sat? f. ob. ©.166), was aber Burkhardt 
Vamale Höchft unwahrſcheinlich war, weshalb er feinen Bührer, der 
m dies fagte, einen Schwäger nannte. „Gin Schwäger? 
def der ergrante Räuber Ayd aus, min Allah! fo hat mich noch 
Riemand in meinen ganzen Leben genannt. Ein Schwäger! Jetzt 
WU ich euch zeigen, mer von und beiven fo zu helßen verdient!’ 
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Ge nahm eimen ver grofien Waſſerſchlauche, flieg barfuß über mache, 
fpige Steingerölle ven Berg und dann hinter fenkuechten Belöiyigen 
binan, wo man ihn aus dem Geſichte verlor. Und als ex, nach 

"1% Stunden Marfh, mit dem gefüllten Waſſerſchlauch, 
der wol 100 Pfund wiegen mochte, zurüdfehrte, ſehte ex iha wer 
Burkhardt mit den Worten uiever: „Da nehmt Dies non 
dem Schwätzer.“ Burckhardt beihäst wußte Feine Antwort, 
auch Ayd fchwieg und fein Wort wurde meiter barüber gewech⸗ 
felt, bis am Abend, wo Burdhardt ſich an dem Waſſer erquidie 
und es wegen feines Geſchmackes rühmte; va faßte Ayd feinm 
Beleiviger an und fagte: „Junger Mann, in Zukunft mennt eine 
alten Beduinen nie wieder einen Schwätzer.“ — Dies: zur Cie 
racteriſtik der Beduinen. — 

Was Burkhardt von der Weſtſelte des Golfs auf ber Of- 
feite deſſelben erfpähen oder erforfchen konnte, wer hamald.auy 
wir haben fpäterhin genauere Kenntniß davon erhalten (ſ. vbea 
©. 43—44). An ver Wertfüfte fand er kelne Bewohner, ur 
dann und wann wurbe fie von Fiſchern beſucht, oder von Yubem, 
die aus dem Kraute Doeyny die Soda-Afche bereiten oner Goli 
fälen, um es zu Kohlen zu verbrennen. Die Fiſcher find fehe arm 
und befucyen die Küfte nur während ver Sommermpnate; fie fa 
zen ihre Fiſche ein und führen Ihre Waare zu Kameel nah Im 
oder Suez. In Tor gilt eine Kameelsladung gefalzener diſch 
(etwa 400 Pfund) nur 3 Dollar. Auch bereisen fie amd. dem Fe 
ver Fiſche eine Art Sped, durch Ausfchmelzen, den ſie mit Geh 
vermifcht in Schläuden auffparen und wie Butter gebrauchen zu 
Speifen wie zum Einſalben ihrer Haut. 

Da die Bevuinen die obere Straße Ianbein auf ber, ‚She 
terraffe vorziehen, fo wird dieſer Küftenweg nur felten genommen, 
außer von armen Mekkapilgern, die von der Karawane abgefdwit- 
ten ober von Beduinen beraubt, weil ihnen der Weg durch die 
Mitte ver Wüfte unbekannt, den gemwiefenen Weg längs dem Mare 
vorziehen, der fie freilich im großen Ummege endlich auch ‚uch 
Suez zurüdführt. Sie find wenigftend ficher ſich nicht zu ver⸗ 
irren und im Winter wenigſtens faſt immer Teiche mit Wafler zu 
finden. Nicht felten foll man ſolchen halbverhungerten Hermmftris 
ern dort begegnen. . 

Nach Doublirung des Vorgebirged Om Haye folgt eine tleie 
Bucht, Wadi Mofabelat, in der ein flarfer Gießbach aus felt- 
ſamer Bergſchlucht hervortritt, die eine halbe Stunde Breite am 


Sieni · albiufeh,: Weg 5. Wadi Taba =. Burch. 61 


Uingeng Hat, daun aber regelmäßig ſich nach Stundenweite zu 
une ganz rugen und geraden Bergſpalte verengt, der gulegt nur 
med dem Auge als gerade ſchwarze Linie erſcheint. 

Drokvierel Stunden weiter tritt dad Vorgebirge Dice» 
bei Scherafe hervor, doch nehmen Hier die Höhm der Küften- 
ee, ſchon fehr bedeutend ab, welche über Numelbi ven höchſten 
Yunst erreicht zu haben fcheinen (mol der von dem Surveyor⸗ 
Schiff aus an der Küfle etwad nordwärts Nuweibi erfpähete und 
in dle Karte unter 29° N.Br. eingetragene Abu Rumlar, ber 
much Carless noch bis 2000 Buß auifleigt, f. oben ©. 210). 
Derfelbe nennt andy eine Feine Bucht?) mit Namen Abu Rum- 
tar, bie 12 engl. Miles nördlich von Numelbl liege, und melde 
un Wadi Mowaleh ende, dem noördlich das Nas Abu Burka 
folge, wodurch andy die Lage des Dichebel Abu Rumlar bes 
Kmsıt fein wird, der ſich über der gleichnamigen Bucht erhe⸗ 
ben mag. 

Moͤrdlich des Dſchebel Scherafe ift der Weg am Ufer eine 
Yalbe Stunde mtlang durch hohe Klippen verfchloffen, was zu 
eiama zeftlichen Umwege dur ven Wadi Mezeiryk nöthigte, 
der va mehrere Mebenthäler empor und auch wieder zur Küfte 
Bembfährte. Diefer Wadi war vol herrlicher Weide, voll wohl⸗ 
riechender Aräuter und grünenber Acacien. Aus dem was Burck⸗ 
hardi hierüber erfundete, ergab ſich, daß vie Tyhr Kette ald eine 
Wertorfceide angefehen werben Fann; denn nöordlich 
vom Dfchebel Tyh Hatte es im legten Winter fehr viel 
geregnet, daher hier bie üppige Vegetation; ſüdlich von dem⸗ 
felten hatte es in den beiden legten Jahren wenig und in ven 
SRlichen Gegenden gar nicht geregnet. Aber nicht nur eine 
Seuner⸗ auch eine Bölker- Scheide muß man biefen nörblichen 
Zip aennen, wie wir dur Robinfon erfahren®), ver am Want 
el Merakh ver gleichnamigen Infel (Kmrag) gegenüber fagt: 
Wer befanden wir und nun auf dem Gebiet der Halmwät, da 
Rh das der Tomarah und Teräbin nur bie zum nördli— 
Gen Tih erſtreckt. Und in ver That, in ſolchen Länvergebieten 
wie dieſe Tann man bei ven Naturformen auch ſtets auf ihren 
entſcheidenden Einfluß auf fonflige Natur» und Bölter- 
werbältniife bedacht fein. 





+") Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 48. 
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Der Wadi Mezeiryk wurde noch durch eine Saudſteia⸗ 
wand merkwürdig, die Fünftlich behauen zu fein fehlen, auf wei 
cher allerlei Thierfiguren von Kameelen und Bergziegen angebrudt 
waren, mie fie auf der Weflfeite der Sinai⸗Halbinſel fo Haug 
find, aber auf der Oſtſeite des Sinal bisher bis zw dieſer Eiche 
nicht gefunden waren. Juſchriften waren nicht dabei, aber oh 
zwiſchen ven Thierfiguren gewiſſe ſchriftähnliche Zeichen, de 
Burckhardt für Pilgerzeichen hielt, um welche Schäferhirten etwa 
jene Xhierfiguren angezeichnet Gaben mochten. Nur erſt im Nor« 
den an der Hadſchroute, beim Dabt el Baggele, wo die Babe 
nung der Straße durch arabifche Infeription bezeichnet IR (I. 
06. ©.165, nah Rüppel), und ſüdwärts auf dem Wege vn 
Sterm zum Sinai, nach Laborde, wo biefer finaitifge 
Inferiptionen an 2 Stellen im Süden des hohen Schema 
Bergs auffand, find die einzigen Schriftpenfmale (f. om 
©. 220), die biöher an der Oftfeite wahrgenommen worden. 

Ienfeit folgte eine Reihe ſchwarzer Baſaltklippen, in 
welche das Meer verfchiedene Buchten Sineingearbeitet hatte, Die 
wie fleine Seen ausſehen, nach dem Meere zu kleine Defiuungen 
haben und von Fiſchen und Schaalthieren wimmeln. Ra 9, 
Stunden Wegs hatte man diefe Klippen paffirt, und erseichte mm 
nördlich die jenfeltige Ebene, auf welcher ver Weg noch eine Miete 
Stunde bis In die dunkele Nacht fortgefegt wurde. Unter em 
Balmbaume wurde Diefe In ber Nähe eines tiefen mit Galzweir 
gefüllten Brunnens zugebracht, der aber erſt ausgegraben waren 
mußte, um die Kameele zu tränfen, die feit Waſta feinen Edint 
gethan. Bon hier Tag das Vorgebirge Om Haye S. W. gm ©. 
Diefe Fläche, welche das Ende eined Gebirgsthales iſt, das Wedi 
Taba heißt, war die Grenze der ſüdlichen Towara gegen ber 
nordwaͤrts anwohnenden Stamm der Heywat (mol Hometat 
oder Haweltaͤt Anderer), deren Gebiet eigentlich ſchon mit dem 
Wadi Mofabelat beginnt. Hier entdeckten die Führer ſchon friſche 
Fußſpuren fremder Beruinen; vie Geywat flanden Im ſqhlech⸗ 
teften Rufe, Feiner hatte unter ihnen Befreundete, Feiner ver Fich⸗ 
ver war weiter zum Vorſchreiten zu bemegen. Raub und Lebt: 
fall war unvermeidlich unter dem fremden Tribus, und Ayd bat 
fein Wort bis Wadi Taba zu geleiten geldſt. Burdgardt 
mußte hier umkehren, obwol Afaba gar nicht weit mebr entfernt 
war, hoͤchſtens 5—6 Stunden, und die fcharffichtigen Bedninen bi 
Sonnenuntergang ſelbſt den Dattelmald bei dem Caſtell erkannten. 
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Die mehrften Erfundigungen 5W), welche Burckhardt 
über das Morbende des Golfs anftellte, fo wie feine fharffinnigen 
deraud hergeleiteten Schläffe, Haben ſich ſpäter größtentheils bekd- 
figt und find gemauer ermittelt; jo daß Burdhardt ven Gap 
bes einzigen Schlußgolfes gegen ven zweiförmigen D’An- 
villes, nach der türkiſchen Karte, ſchon mit Beftimmtheit auß« 
froh, ehe noh E. Rüppell venfelben wirklich entdeckte und 
derch aſtronomiſche Beſtimmung in die Karte eintrug. Ginen 
Irrtum des Burdhardt, der die Höhe von Akaba wit dem 
Atrabbim bei 4. B. Mof. 34, 4 verwechielte, hat Gefeniust) 
ſchon berichtigt; und über die etwaige Verſchiedenheit ver Ra⸗ 
men an biefen lehten Stationen ber Umkehr, am melden «6 ihm 
wegen der ungünfligen Umfände ein paar Tage unmöglich war, 
wie gewöhnlich fein genauefte® Tagebuch niederzuſchreiben, hat 
son Robinfon hinreichenden Aufſchluß gegeben, der bie Ver⸗ 
dienfte feines großartigen Vorgänger und Märtyrers für wie 
geographifche Forſchung in vollem Maaße auch in diefer Locali⸗ 
tt anerkennt 2). Glüdlih daß Burkhardt dem Rath feiner 
Sährer zur Umkehr folgte, und am 9. Mai auf fchnelle Rückkehr 
bebeiftt war, denn wirklich kam der Ueberfall, dem er noch glück⸗ 
Ich entfloh, an demſelben Morgen; ed floh Blut und er koſtete ein 
Renfchenleben. 


b) &. Rüppell's Küfenweg von Akaba nah Noweibi 
(im Mai 1822) >). 


Am 4. Mat verlieh E. Räppell nah wochelangem Aufent- 
halte in Akaba das Heine Gafell, um längs der Weſtküſte zum 
Berge Sinai zu reifen. Zwei Tage lang führte Ihn ver Weg 
dicht am Ufer hin, neben fchroffen Gebirgen von Granit und 
Kalkfelfen. Zuerft ging es 5 Stunven lang in weſtlicher, dann 
in ſüdlicher Richtung fort, wo eine Bucht, an deren Gingang die 
Inſel liegt, welche vie Araber ihm Gelat Emrag nannten. 
Richtiger *) Heißt fie Kalat, das Caſtell el- Meräc von dem 
Bari el Meräch, welcher der Infel In Weft gegenüber Hegt, wo 
Wadi Murakh auf Robinfon's Karte ſteht. Die Infel if an 
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2000 Fuß vom Ufer fern, höchſtens eine Viertelſtunde lang, ein 
Stranitfel&hügel, auf deffen Kuppe die Ruinen einer mit Ring« 
mauern umgebenen Stadt liegen. Nach dem crenulirten arabiſchen 
Styl ver Bauart, von welcher Rüppell die erſte Zeichnung wie 
von der Infel felbft gab (f. "Tab. 7), verſehte er den Aufbau jene 
Werkes in das 12te Jahrhundert. Er bemerkte zwei gewoͤlbte 
Xhorwege und Mauern aus rohen Steinen ohne Mörtel aufgeführt. 
Der friſche Nordwind und der Wellenbruch hinderte ihn auf einem 
Balmftamme Hinüber zu ſchwimmen: denn Barken fehlen. Die 
Wucht bei diefer Infel fehlen felbft großen Schiffen Schug ver 
Stürmen anzubieten, aber feinen ſichern Ankergrund. 

1% Stunden fürlih von da bog fid ein hakenförmig ge- 
krümmter Meerarm, von ſenkrechten Felsmaſſen umgeben, mit 
ſchmalem Eingange, aber tiefem Waſſer und feinem Kiedgrumd, als 
Bucht in die Küſte ein. Auch hier würden ſich kleinere Kahrzenge 
fo ficher befinden wie Im beften Hafen. B 

Nach einer Küfenftrede an dem Ufer biefer Bugt. mine 
man baffelbe verlafien, und im Rücken der Höhe des Ras Em« 
rag (richtiger Na el⸗Merach) vorüberziehen, von ber man 
nad 1'/, Stunde wiever zur Küfte hinabftieg, die hier als großer 
Halbkreis ſich einbiegt, mit einem Halbmeſſer von etwa 1500 Fuß. 
Diefe Bucht nannte man Wadi Emrag (rihtiger Wapi el» 
Meräch), Ihr Sanbufer fehlen auf guten Ankergrund zu beuten. 

Bel dortſetzung des Küflenweges paffirte man eine Felſen- 
maffe mit berabgeftürzten feharfdantigen Felsſtücken, vie zum Theil 
bis an das Merr gefchleubert ſchienen. Alles war Bier Granit, 
son vulkaniſchen Gebilven fand Rüppell weber hier noch irgend 
fonft wo auf der ganzen Sinai⸗Halbinſel feine Spur, 
und wiberfpricht auch der Angabe Burckhardi's von dem fihware 
zen, für oulcanifch gehaltenen Berge nahe dem Scherme Hafen, 
von dem oben (S. 204) die Rede war. Auch feheint er an Dies 
fer Stelle In der Nähe des Wadi Mezeiryk nichts von ben 
Bafalten gefehen zu haben, die Burdhardt daſelbſt anführte 
Sehr beachtenswerth iſt allerdings auch die Beobachtung Rüpe 
pell's, daß fih nirgends an bem daſigen Meeredufer Titan« 
eifenfand 5) vorfinde, der die Küften ver vulcaniſchen Gebilde 
ſo qaracteriſtiſch zu begleiten pflege. Der von Laborde 6) da= 


) @. Rüppell, R. a. a. D. ©. 254. °) L. de Laborde, Voy. 
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gegen gemachte Einwurf fcheint nicht entſcheldend zu fein; aber 
unter ben aus der Sinat= Halbinfel mitgebrachten Gebirgsarten 
behauptet er entſchieden auch wirkliche vulcanifche Probucte 
zu beige, doch fand er ſelbſt feine Bulcane daſelbſt. Auf vas 
Bortemmen vieler Iocalen Attractionen des Magneines 
del?) Hei ten verfchiebenen Varietäten der Gebirgsarten, welche 
die Gebirgökette der Weſtſeite des Golfs conflituiren, marken 
Roresby una Carless während ihres Surveys auf dem Pas 
liaurus aufmeskfam gemacht. Auch haben wir ſchon oben ange 
führt, daß Mr. Kitchi aus Florenz am ver Wehkfeite der Halbe 
infel am Ausgange des Wadi Gharundel wirflih Titan- 
eifenfand gefunden hat. 

Nur fünf und eine Vierteliunde fühwärts vom Wadi Ems 
rag, den wir übrigens auf feiner Karte genau verzeichnet finden, 
kam man am Buße jenes Vorgebirges des Abn Soar worüber, 
dad wir ſchon oben als identiſch mit dem Abu Gumeirah bei 
Bobinjen angeführt Haben, welches auch auf Moresby's 
Summey keine Benennung erhalten dat. Es IR leicht kenntlich 
wur die Schwarze Farbe feiner Porphyrfelsmaſſen, die 
gegen die gelblichen Schlähten der umgebenden Kalkgebirge, welche 
Ri bis zum Meeredufer erfiredten, ſtark abftechen. In einer Ente 
fenung von 2%, Stunde in ſüdlicher Richtung traf C. Rüppell 
eine große offeme Bucht, die er durch Meridianhoͤhe ver Sonne 
uf 29° 12° 20° beſtimmen konnte; wodurch ſowol die Rage des 
Ras Abu Soar im Norsen, wie bie der Bucht von Nuweibi 
zu beſtimmen war, welche Y, Stunden in S. W. des Beobachtungs- 
ortes Liegt, und aber ſchon aus Obigem bekannt iſt. — E. Rüp« 
vell'a foäterer Plan (1826), feine Beobachtung 8) von Nuweibi 
mis der von Scherm und Dahab im Süden, wie mit Wadi 
An im Nord, durch Ortöbeobachtung in Verbindung zu feßen, 
Ionnte nicht außgeführt werben, weil die Küſtenroute damals ganz 
impsarticabel war. Gin directes Routier vom Sinal über 
Wadi el Ain nach Akaba, welches früher vermißt wurde (f. ob. 
& 244), if uns feitdem durch Baron Koller, aber zu fpät, 
bekaunt geworben, um es bier an felner gehörigen Stelle einzufügen; 
wir werden «8 weiter unten beim Smai in feinen Mefultaten 
anführen. 
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©) 8. de Laborde's Scenen aus dem Golf von Aila 
(1828) 9). 

Diefer um die Denkmale fo hoch verdiente franzöfiige Rear 
ende, der Graf Leon de Laborde, unfer verehrte Glan, 
Reg Im Wadi Taba, der gegen N.O. ſich ſenkt um» zum Mm 
ſich fehr erweitert, hinab und fand bei Nachgrabung unser Valuci 
und Iamariöfen daſelbſt gutes Waller. Die Imfel, weld⸗ a 
Graie (ververbt aus Kurejje, d. i. die Fleine Stadt) nr, 
zeigte ſich von hier wie ein ifolirter Fols im der Mitte des Met 
res, in ver Geſtalt eines Delphius, der feinen Rücken wie um 
Mauerwerken gekrönt, über ven Meerfpiegel emporbebt. . Hier 
wurbe die fchöne „Vue de lisle prise du Wadi Taba’” gezeichu 

Bon Taba nordwärts folgt eine ganze Reihe Heiner Ba 
tm, 5i8 zum Wadi Emrag (d. i. Wadirel Meräd), me 
man der gleichnamigen Iufel am näcften if. Von Higriden 
erkannte man nur eine lange cremuliste Beflungsmamer, weile 
die Stellwand ver ganzen Infel umläuft, und feine ältere Mkl- 
teetur darbietet. Im Hintergrunde erblidte man das Grin m 
Dattelmalvung von Akaba. Gin 4 Zuß hoher Felsſtein, da 
bier, nach ver Legende aller nordlichen Araber, als der Opferfeie 
Usrahams und Iſaaks venerirt wird, erhält von jedem vorüberne 
henden Mufelmann einen Stein mehr zugervorfen, wodurch der 
Steinhaufen "immer mehr anwaͤchſt. Es fol ein Zeichen Ihmeb 
Gehorſams gegen das Gefeg fein; aber eben von Hier an nord⸗ 
wärts galt ed, fagt de Laborde, zu feiner eigenen Werheidi⸗ 
gung gerüftet zu fein. Es ſcheint wol damit derfelbe Stein mhk 
den Steinhaufen gemeint zu fein, den Robinfon al@ ven alt 
Grenzftein zwifchen ven Towarah und Alamwin nennen hir 
4. unten Hajr el-Mawy). 

Laborde und fein Begleiter Linant banden ſich Hier einige 
Balmkämme mit Binfen zufammen und ſteuerten in Grmangelum 
jedes‘ andern Gefaͤßes auf dieſem Flooße hinüber '0) auf die 
Infel, die Ihrer Anſicht nach wol fein Europäer feit ven Kurse 
zügen wieder betreten haben mochte. Ginft Hatte fie zu Alla ge 
hört, war dann eine Baſtion ber Kreuzfahrer geworben, und nob 
erkannte man in den Gebäuden die Reſte eines Gouvernementd- 
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pellaſtes. Gr enthält mod Heute Säle, Zimmer, Kammern, Gifers 
wen, und an den Eingängen noch Ormanıente von weißem Kalle 
Rein; auch an einer Mauerflelle einen weißen Stein mit arabi- 
ſcher Inferiptien, vie aber fehr verwittert iſt und leider, was 
auch Reinawd !!) bevauert, ber dieſe Werke nicht für von Sulten 
Saladin erbaut, wol aber für reſtaurirt hielt, nicht copirt wurde. 
Die beiden Reifenden pflanzten die franzöfifche Flagge auf die 
hoͤchſte ESpige ver Baftion, und nahmen Bey von ber Infel 
für ihr Vaterland. 

Beim Beſuch von Aila wurde die Garnifon durch die Truppe 
der Sremplinge mit 40 Dromedaren in Allarm gefegt; denn außer» 
halb der Pilgerzeit ift eine folde Truppe hier eine feltne Erſchel⸗ 
mung. Höcftend kommen einige Kameele, beladen mit Bohnen, 
Kern, ober anderm Mundvorrath, ven Bußgängern getrieben dahin, 
um die Magazine zu bereichern. Hafian Aga, ver Gommandant 
der Garmijon, trat zum feierlichen Empfang im Scherlachmamel 
au das Ther feiner Feſtung. Bon hier wurde ein Negerbote aus⸗ 
gefchidt zu den nörblich gegen Petra wohnenden Beduinen - Tribus, 
um ihren mächtigften Scheifg Abu Raſchid zu einer Escorte 
der weltern Neiſe nach jenen Ruinen einzuladen. In ber Zwiſchen⸗ 
geit wurde tie Umgegend durchſtrichen; Jagd auf Gazellen ums 
Haſen gemacht, wozu Jagdhunde dienten von einer fo außeror⸗ 
Deutlich dünnen Geftalt (mel Windhunve?), daß fie gänzlich, fagt 
de Laborde, der magern Zeichnung verfelben in ven Hierogly- 
phen der Aegypter eutſprechen. 

Auf der Süpfeite ves im Quadrat mit Eckthürmen und Pforte 
gegen Weft ganz zegulär, gleich allen zu Scuporten ver Badſch 
bauten Kalaat el Akaba ſtehen Palmbäume am Merresufer, 
wohin die Araber ihre Kameele zur Tränke führen. Sie graben 
dann dicht am Strande nur etwas in die Tiefe des Bodens, aus 
dem fühes Waſſer hervortritt, dad fogleich von dem Thiere ger 
feffen zu werben pflegt, wenn man nur bie oberfie ſalzige Schicht 
abgefhöpft hat. Es ſcheint vom Durchfidern der nahen Berg- 
wafler feinen Urfprung zu nehmen, meint Laborde 2); vieleicht 
treten aber auch hier füße Onellen aus dem Grunde des Meerbos 
dens hervor, ſubmarine, wie dies an der ganzen Oftfüfte Arabiens 


”) Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. T. XVI. 1835, an 3; derf. in 
Extrait des criv. Arab. des Croisades. de Laborde 
a. a. D. ©. 50; f. defien Grundriß der Feſte. 
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(Erdk. XII. 395, 584) fo Häufig ver Fall If. An ver Stelle 
ver Schutthügel, welche die einzige Spur einer Lage des alten 
Aila oder Eloth darzubleten fcheinen, fand auch Labor de wur 
noch einen einzigen weißen Darmorftein (f. ob. bei Rüppell S. 170), 
Dagegen machte er eine Excurſion zu einer Ruine, em Kaffr el 
Bedawit), dem Bedulnenſchloß, auf einem Vorgebirge gele⸗ 
gen, welches die Plaine von Afaba dominirt. Er fand dafeik 
einen Xhurm, einft aus befferm Material, wie +8 fehlen, zum Schut 
vorüberziehender Pilger erbaut, jegt zu einer elenden Hütte herab⸗ 
gefunfen. Es fcheint wol daffelbe Kaffe zu fein, von dem auch 
Burkhardt erfuhr 4), daß es eine Stunde fern vom Caftell, 
demſelben gegen Süd, am Oftufer liege und von Beduinen bemeget 
ſel. Dreiviertel Stunden von viefem entfernt, fo wie In gleichen 
Abſtande vom Eaftell, Hatten Ihm einige feanzöfliche Mamelucen, 
die dort In Garnifon geftanden und nach Eairo zurüdgelehrt ums 
ven, berichtet, lägen Muinen im Meere von Mauern, Häne 
fern mit Säulen, bie man nur bei feichtem Waſſer erblichen 
Enne, und die auch fie nur aud der Berne gefehen, weil man 
wegen ber umgebenden Berfumpfungen ſich ihnen nicht leicht nähere 
konne. — Viellelcht daß die Phantaſie hier die Corallenbildunges 
für Stabtträmmer annahm; doch hat Carlesd 15) dieſelbe Sage 
von einer an ber Oftfeite Ilegenden vom Meere überflutheten Stade 
wieerholt. Daß auch in diefem Winkel ver Erde die Phantafle 
in Grinnerung vergangener Zeiten fehr- gefchäftig und aufgerage 
wird, bezeugt die Ausfage eines alten Handelsmannes, den de 
Laborde im Caſtell traf, und ver ihn verficherte, daß vor Zeitzm 
eine große Kette die Durchfahrt von ber Zeile zur vorliegenden 
Infel Kurejje (Graie) gefperrt habe; eine möglich zurüdiges 
bfiebene, freilich fehr dunkle Spur, meinte biefer, ver einſtigen 
Blottenfahrten von Ophir, oder der Schiffahrten aus Joſaphats 
Kaiſer Juſtinlans oder Sultan Saladind Zeiten zu diefem Hafen, 
die jedoch dadurch einige Stüge erhält, daß, wie Wellften beob⸗ 
-achtete, von dem Kaffr el Bedawi ein Höhenzug ſich ausſtreckt 
der von der Küfte nach einem Damme !6) läuft, welder im 
das Meer hineingebaut ſei. ine beachtenswerthe Srun; 


"De Laborde 1. c- PA 5) Burckhardt, Trar. in Syria, 
„510; bei Gefenius II. ©. 8 ":) Carless, in Bomhay 
Proceedings 1. c p- 51 ” Beinen bei Rüdiger, 1. ©. 121. 
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sieht von einem alten Melo, die von Tünftigen Reiſenden weis 
der zu verfolgen doch nicht außer Acht gelafen werben folte. 

Cine zweite Küſtenanſicht bei De Laborde: Vue prise de 
ia Cöte a l’Est-Nord-Eut de l’Isle de Graie, giebt eine Bor 
Arlung von der Küftenftele mit Palmen und Hütten, welde bei 
den Arabern den Namen Adzium führte, wie wir oben bei Ma« 
ig und andern ältern Autoren nachgewiefen (f. ob. ©. 53, 54), 
wedurch die Localität des hebräifhen Ezlongeber nähern Nach— 
wi zu erhalten ſcheint. Von allen Seiten beherrſchen übrigens, 
fagt De Laborde, Felſen ven Gelf von Alla, aus dem ſich bei 
Ebbezeit (die Höhe der Fluth ift noch von keinem Beobachter 
angegeben) dad Meer zurüdzieht und viele nadte Klippen mit 
Auferbänken bloßlegt, die zu köſtlichem Schmaufe ven Europäer 
tialuden. 


d) E. Robinfſon's Küſtenweg von Numeibi nad Alla 
(vom 3. zum 5. April 1838) 17). 


ifter Tagemarfch (3. April). Bon der Nuweibi'a Stas 
tion zog E. Robinfon mit feinem edlen Reifegefährten E. 
Smith ven ganzen Tag am Ufer entlang an hohen dunkelgrauen 
Granitbergen, hie und da Sandſteinſchichten auf ihrem Rüden 
tragend, vorüber, mit dem Blick oſtwärts über den Golf und fein 
Yurhjichtiged klares Gewaͤſſer wie hinauf bis zu den dunkelzacki⸗ 
gen arabiſchen Bergfetten, deren Gipfel von den Strahlen ber 
Morgenfonne heil erleuchtet wurden. Es ging an dem auch von 
Rebinfon genannten Wadi Um-Häjh (Wadi em Hafch bei 
Burckh.) und am Wadi Mamwälch (Mowaleh 6. Burdh.) vors 
über, bis zum Ras el Burfa (Abu Burka bei Burdh.), dem 
Schleier⸗Cap, dad aus weiter Berne fihtbar, zwar weiß er⸗ 
feint, aber in der Nähe betrachtet unfern Reiſenden nur ald ein 
welßer Zriebfandhügel erfchien, der vom Meere auß vor dem Gap 
emporgewebt if. 

Jenſeit dieſes Vorgebirges erblidte man fogleich ven nörd⸗ 
ligen Zweig des Tih, ganz im Auöfehen dem fünlichen 
glei, der hier mit einer hohen Klippe am Meere endet, für welche 
Robinfon’s Führer, Tuweileb, feinen befondern Namen kannte 
(eb iR das Mas om Haye bei Burdh.). Bis dahin geht das 
Ufer immer gegen N.N.O.; bier zeigte fich der Strand vol von 
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ven fehönften Muſcheln. Das durthſichtig arme Mearmafler, in 
criſtallreinen Wellen Uber den Sandbeden hintollend, lud bei einb 
gen Palmbaͤumen zum Geebabe ein. Weiter norbwärtd von ir 
fällt jene nördliche Kih= Kette gegem die Küfte zu Im ungeheiume 
Waſſen gelben Kalkſteins (7) plöglih ab, wird aber dutch A 
Relhe Granltklippen, die zwifden ihm und der Küfte lie 
som Meere abgefchnitten, melde in der votherrſcheaden Kichtrn 
von S. S. W. nah NND. ziehen und auf Iren Kuppen wine 
rothe Sandfteinlager tragen. So wird dee Wadi Um Hi 
mit feinem gewaltigen Stiedbette, und nad brittehalb Stunden. ca 
ihm vorlbee das Oſtende ver Tih= Kette wirklich ri 
von weldem an die Berge (mol vom Abu Rumlar an nad de 
1.88) nordwaͤrts ſich bedeutend niedriger gegen Alaba zu baue 
fenfen, und durch welchen ver Golf um vieled von ber 77 
ber enger zufanmengefchnürt erfcheint, während das Oftufer def 
ben in Immer gerader Linie fortzuſtreichen ſcheint. Der Weg ie 
Neifenden ging ſtets unter fleilen Felscaps über breite Kietah⸗ 
Hänge, oft fehr gefährlich für bie Kanterle Hinüser, bis num wef 
wärts ven Dichebel Dfcerafeh umgehend, um 5 Uhe am brain 
Badi el Haweimirät, der vom M.W. herabfomat um.uil 
Geſtraͤuch und Graſung zeigte, daB Lager aufſchlug. 

Hier fah man das ganze Ufer mit unzähligen Duidılen 
ten von allen Größen und Formen bedeckt, von ben Eirinfen 
bis zu den größten, die mehrere Pfund wogen. Die meiften war 
zerbrochen, Hie und ba zeigte ſich der fandige Strand wie vu 
gebflaftert, wo er darch die binbenbe falzige Kraft des Meerwaſca 
aus zufammengebaduen und incruflirten Beldtrümmem und Mi 
ſcheln beſtand. Die Ufer zeigten fi überall von Meinen Gl 
durchfurcht und punctirt, was von einem Schaalthiere herräfki 
das feine Wanderungen am Abend nach vem Lande made ih 
am folgenden Morgen zum Meere zurüdfehrt (f. 06. S. 279). 
Unter den fehr vielen Krabben, vie man hier am Ufer zuıheriuuiee 
fah, war auch die Eleine Art, welche eine gemundere Bujdee 
ſchaale in Befig genommen, mit Kopf und Beinen herausrageed 
das Muſchelhaus auf dem Rüden mit fortfihleppend, In geafm 
Schaaren umherzog (eine Art Ereniitenkrebs ? Pagurust). 

2ter Tagemarfch (4. April) is). Bei dem Mar über ie 
beiden folgenden Vorgebirge Rürzte eines ber Kanten und IObE 
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Suniaicet Quſt⸗ og geh Micw, Koßkifen. DIH 
tn; Dade Bälle, vir man zrelichen ihnen hinauf und hinabftieg, 
wait men Surmeimirät. Es if dieſelbe Gegend, welcher Burck⸗ 
hun dm Namen Mezarik zweimal beilegte, und wo er das 
Berghirze der ſchwarzen Bafaltflippen umgangen, In deffen 
Bd Robinson wahrſcheinlich auch der Ranbiberfall ges 
fd. Robinfon’s Wührer zogen es wor, auch daB zweite fol« 
ie Borgebirge won Hinten zu umgehen, wodurch man gendthigt 
we, ud einem Nebenthal Üiber einen andern fehr fleilen Pah am 
Horgen um 8%, Uhr in ven Wadi el Meraͤktz gegen O.N.D. 
un Meere Hinabzufteigen, ven E. Rüppell den Wadi Emrag 
mer. Er ift breit und wuſt, und nimmt weiter unten einen 
wen bedeutenden Zweig auf, der von N.W. kommt und den⸗ 
fiber Ramen hat. Beide kaufen gemeinſchaftlich breit nad) dem 
Bm aus, über ein ungeheured abfallendes Kleabett, dad bet⸗ 
ur ein ganzed Vorgebirge bildet. Hier Iagerten einige Fiſcher 
fi einem Balınbaum unter drel ſchwarzen Zelten; fie hatten Zier 
gabe fi. Dee eine von ihnen brachte ein Beden (Stein 
nd), wie er eb nannte, das er geſchoſſen, es wurde Ihm für 5 
Baer hatt ver geforderten 20 abgekauft; doch war es nur rine 
Gazelle. Hier hatte man daB Gebiet der Salmät betreten, 
Mia ver Towara und Teräbin fih nur BIS zum nörd« 
lihen Tih erfirect. 
dit jept ſagt, Mobinfon, mußten wir nun von Burd« 
harıt, diefem auögezeichneten Reifenden, Abſchied nehmen, beffen 
Arfferagebuch bis Hierher umfer beſtaͤndiger ehrenwerther Begleiter 
groefen war: denn hier begann fein Mißgeſchick der Umkehr. 
kam man zu einer Bai mit fandigem Stranbe, ber klel- 
am did von 1000 Buß Länge, en Granitfeld von N. W. nach 
&n. Bereit, gegenüber, der die Ruine einer arabifchen Befte 
trägt, mfreitig die ſrühere Citadelle von Alla nach Abul» 
fall. 06. ©. 49), Pie von den Führen el Kurey, oder el 
Kareigeh (ein Diminutto von Dorf) genannt warb, woraus der 
fanpdfiige Beifende. Isle Graie machte, die aber von den Ara« 
kr gegenüberliegenven Küfle nach Wellſted Dſche— 
Aret Farn, oder Infel Bharao’s genannt wird. Wellſted 
it 4 überhaupt, welcher durch feinen Veſuch auf derſelben die 
Rindigfte Machriägt gegeben hat, auf die wir meiter unten 
wrüdweifen. Robinfon befurhte fie nicht, fle liegt von Afaba 
gyn W.S. W. Rordlich von da führte der Weg zum einen 
Badi el Kurelyeh, der von gegenüherliegender Iuſel den 
2 
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Namen hat, dann zum Wadi Taba, me Mobinfen-feit Dh 
ägypten wieder die erſte Dum- Palme (vis thebaiſche) ſah. Dam 
folgte ein langes ſchwarzes Vorgebirg, Rab Glsrit:ner Führe 
(RES Kurelyeh bei Burchardt), das bie Araber von Aka ba aber 
Räs el Musry nannten, dahinter ein gleichnamiger Wadi Uegen 
ſoll. Nun treten die Berge ganz von ber Küſte gegen Weſt guräd; 
nur niedre Hügel von Sand⸗ und Kied-Gonglomerat, feh 
felfenfer, unſtreitig erſt das jüngfte Küͤſtenproduct dortiger An- 
fpülung von Land und Meer feit ven Zeiten ver Ophir-Fehrien 
dehnen fidy bis über den Winkel des Meerbufens hinaus. Men 
eröffnete fih für den Bid erſt die Mündung des großen 
Thals el-Arabah; Die Berge auf feiner öfllichen Seite find hech 
und malerifch, und eine niedrige Stelle bezeichnet den Ort a6 
Badi el Ithm (f. ob. ©. 97). 

Um 2 Uhr kam man an einem Kleinen Uferfelfen vorbei, anf 
dem ein Haufen Steine lag, Hajr el- Alawi over Alnwir 
Stein, der nach des Führer Tuweileb Ausfage einſt die alte 
eigentliche Grenze ver Tawara auf biefer Seite war, bez fe 
von den Alawin jenfeit, d. i. im Nordoſt, trennte. Hier wurde 
feüger von Menfchen und Ihieren, ſobald fie das Gebiet betraten, 
eine Abgabe gezahlt. 

Um 2%, Uhr erreichte Robinfon endlich ven nosdweRfi- 
hen Winkel des Meerbufend, und betxat bier die grobe Sad ſch⸗ 
Straße, die von den weftlichen Bergen herabfommt und Längs 
dem Ufer am Nordende des Meeres gegen Ofen welter zicht Cfca6. 
€. Rüppells Weg ©. 167). 

Gerade an biefer Stelle begegnete man einer großen Kae 
wane der Haweitat, mit 70 Kameelen und vielen @feln, bie mm 
der dflihen Wüſte herfam, von wo die Dürre fie verjagt Kacıe, 
fo daß fie nun nach dem Süden Palaͤſtina's Hinmanderte. les 
waren die erften wirklichen arabifchen Bewohner der Wüſte, abe 
Nobinfon fah, wilde, rohe, grimmig ausſehende Leute, ſtatt he 
Zurband der Tawara blos mit dem Kefiyeh, dem gelben um Dem 
Kopf mit Fäden angebundnen Tuche (über die Howetät f. Uhl 
XIII. ©. 305 u.a. D.). Bon diefer Stelle, die man um 2%, Ahr 
verließ, geht das nördliche Ufer des Meerbufens ſüdöſtlich ‚beinahe 
in gerader Linie bis dicht an die Feſte Akaba, bie man jerech 
erſt nach 1 Stunde und 20 Minuten erreichte. 

Der Wadiel Arabah, deſſen Südende man hier quer durch⸗ 
ſchneidet, Hat feine Normalsichtung gegen N.ND., iſt hier prei 
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Gunten breit von AB. wach DR, und zu beiden Seiten von Ge⸗ 
Vugkreißen begleitet; wolde in @. zu 1500-1800, in DR gu 
DOROr-2500 Taf hoqh aufſteigen. Das Thal ſelbſt iR vol Trieb⸗ 
fee amd, fo weit daS Auge veiht, ohne Anſteigen. Die Gieß⸗ 
Ihe zus Negenzelt, - wenn fie nicht vom Sande eingefogen wer⸗ 
dan; flleben von ver. weſtlichen Geite deſſelben herab und treten 
m nespweftlien Winkel zum Deere; an feiner andern Stelle 
6 Thels zeigt fich eine Waflerfpur. 

Bon ver-Ausgangäftelle, wo man die Homwetät traf, bis 
zum Caſtell hat ver Meerbuſen eine fortlaufende Sand⸗ 
bank aufgeworfen, die höher liegt als der Wadi, und welche jedem 
Strome den Durchgang vermehren würde. Hinter Ihe gegen Nord!) 
Ingt ein weiter feuchter und fumpfiger Landſtrich, mit 
Salpeter geſchwaͤngert, davon Kruften zurückbleiben bei Ver⸗ 
denſtungen; daher dieſe ganze Strecke faft ohne Pflanzenwuchs, 
degegen die Umgegend aus ver Werne wenigſtens grün erſcheint 
derqch vlel Geftränch, zumal meiſt Ghurkud (Peganum retusum), 
ebrel fie in ber Naͤhe geſehen auch zur Dede wird. 

In diefen weſtlichen Theile des Thale, fagt Robinfon, ſah 
er ih vergeben® nad einigen Spuren von Ruinen ir— 
gem» einer Art um; er hatte gehofft irgend etwas zur Bezeichnung 
einer Stele für Ezeongeber zu finden (Rüppell's Bund ſcheint 
iu unbelannt geblieben zu fein, f. ob. ©. 170). Gegen Often 
um die Feſte herum liegt ein großer Palmenhain, ver ſich nad 
beiden Seiten längs dem Ufer eine ziemliche Strecke weit ausdehnt. 

Um 3 Uhr 40 Minuten erreichte man das Ende der geraden 
Uferlinie, die fich hier beinahe eine halbe Stunde weit ganz nad 
Saden wendet; dann dreht fich dieſe wieder gegen S. W. in bie 
eBgemeine Richtung der Öflichen Küfte (auf Rüppell's Specials 
kene iſt Hier eine flache Bai mit doppelten Schwingungen einge- 
tragen, vie gegen Weſt durch eine Feine Ranpfpige von der S. W. 
leuſenden weitern Geflabelinie getrennt wird). Hier bezeichnen 
ausgenehnte Schutthaufen die Stelle, wo früßer Aila 
Rand, das Gloth der Bibel, Aelana der Römer; diefe lagen ihm 
Hate, jagt Robinfon; fie boten ihm nichts Datereſſantes dar, als 
die Zeichen einer ganz wntergegangenen alten Stadt. 

Weiter oͤſtlich davon Hinter, einem Wafferbette, das von den 


vr) E. Rüppell, Carte du Golfe d'Akaba, dress6o d’apräs des 
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noch Mrlider gelegenen Bergen herabkommt, ſtuden ſich die Station 
eines arabifchen Derfes, nadte Mauern von Stein, die wuhr- 
ſcheinlich vor ters mit Rachen Dächern von Palndlätterd de 
deckt waren, glei den Wohnungen, die jegt dicht um vie Gehe 
legen. Diele Palmbäume find hier Im Wertiefungen eimgefagt, 
um die Waffer rings um fie aufzufammeln. Zehn Minuten fpi- 
ter, um 3 Uhr 50 Minuten, Fam man zur Feſte und ging bunt 
da8 ungeheure Portal von N.W. hinein, das mit ſtatken um 
maffiven Thüren, ſchwer mit @ifen beſchlagen, werfehen iſt; der 
ganze Eingang iſt mit alten arabifhen Infhriften bevedt. 


e) Bon Schubertd Küfenweg von Nuweibi bie Ails 
(vom 10ten bis 12tm März 1837) %). 

Obwol die topographiſchen Daten auf diefer einfachen 
Küftenftrede durch die beiden Vorgänger fat vollſtändig erfihäpft 
find, fo Bleiben doch noch einige belebende Zufäge aus dieſer Tdur 
des Naturfotſchers nachzutragen übrig, Vom Tränteplag'wr 
Aleygat, deren Hütten int Norden Numelbi’3 von ven farben 
rothen Orgelforallen aufgebaut find, ging es an demſelben Nach- 
mittage des 10. März.noch meiter an jenen Buchten und Gehlrgd- 
vorfprüngen mit pfellerartigen Maflen, burgähnlichen Felsrüccken 
Kluftſpalten und jeßt trodnen Wadi's vorüber, dis zur Säoiben 
des dicht zum Meere tretenden Ras Abu Burka, oder den 
Schleler⸗Cap, vor welchem man fi dicht am Meere zur Recht- 
herberge Tagerte, um hier Conchylien einzufammeln. 

2ter Tagemarfh (11. März). Vom Rad Abu Burka 
zum Rad Dſchebel Oſcherafe. Am Ufer fand man vetm 
Morgenanfbruch un Halb 7 Uhr an ver Meeresſelte das ampte 
worfene Rückenſchlld einer großen Seeſchildkrdte, vorli® 
4 Buß Tang war; um 10 Uhr traf man an ber Dattelpflangiäkg 
Magalat, wo auch einige Dum- Palmen ſtanden, Fiſcher Get 
Belten, die ihre Fiſche, Stahelfhmänze und Klippfiſch (Acamtke- 
rus und Chaetodon), trodfneten, m denen biefes Geſtade To Abtr- 
reich iſt, daß die Anmohner, obmol ohne Fiſcherkahn, blos wit 
Angel und Netz arbettend, hintelchende Nahrung für fi und Mre 
Hunde finden. Am Buß des ganz nadten Gebirgso zeigten MG 
einige Gazellen. Die Meeresbreite ſchaͤtzte v. Schubert Ber 
nod auf 6 Stunden (nur 4 Stunden nach dem Survey). Am 
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Welmuittage ging ch über weht Saudebenen, linke ſab ein Eng · 
al, eine durchbrocheude Kluft, iu ver Berne wie eine alte Kunſi- 
Prahe aus; felten geigten ſich Walmen und Tamarlokenbäume. Der 
Diäsbel Scherafe (bei Burdharkt, v. Schubert's Beduinen 
manaien ihn Ras Gaffare) mußte auf ſehr beſchwerlichen Umwe⸗ 
gen im Mirden umgangen werden. Der Hinabweg war lieblich 
sein, mit -Zamariäfen und anderm Gebüͤſch, auch mit aromatifchen 
NReintern, zumal Gruciferen bewachſen, doch nur auf kurze Strecken. 
GSpeinghafen jah man in Menge in ihre Höhlen fhlüpfen. So— 
sich wer ein andrer Felspaß zu überfleigen, der fo ausiah, als 
wäre er eiumal durch mienſchliche Kunft gangbar gemacht; an 
anigen Steinen zur Geite diefed Weges glaubte man Züge wie 
von halberloſchenen Gingrabungen romiſcher Zahlen zu bemerken 
(uch ift hier niemals von einer Römerſtraße die Rede). Ienfeit 
führte ein grünes Thal wieder zum Meere zurüd; aber megen 
früherer Verſpätung Eonnte die gewöhnliche Station im Wadi 
Alfa am Abend nicht mehr erreicht werben, und man campirte 
do Neqhi zwilKen Dem nörplichen Buße des Dſchebel Scherafe 
wm Borgebirge Oſchillaladi (2). 

3ter Tagemarfch (12, März) 2). Das Lager wurde in 
einer ſehr fichern Bucht aufgefchlagen, die gegen Nord nur einige 
Sqritte Breit iR, und wozu ber nörbliche Fußpfad faft durch das 
Mer verſperrt wird, gegen Welt aber durch einen ſchlanunigen 
Beben. GA murde biefe Stelle gewählt, weil bier die Führer 
vom Tribus ver Towara fchon die Grenze des Heymat-Trie 
bas.betraten, deſſen Stellung, wenn auch gegenwärtig eben nicht 
Wirvlichh war, doch gegen den Tribus von Tor ſtets zweifelhaft 
wesen pflegte. Am Strande fand man die ſchonſten Conchylien ; 
nGAubert nennt hie. Jungfrau des Meeres (Conus virgo), 
ba bunse Borcellaufchnere bed inbifchen Meeres, die ächte 
Serlmutter, Hylacen, unter den Trochusarten die Pharao— 
Imsifelfchnede u. a.; der ganze Uferfaum war mit ven feltenften 
Gucplien ũberdectt. Im der Nacht riß ein wüthender Sturm 
Die Dilte ame, am Tage war wieber dad Heiterfte Wetter, die Aus- 
Äcpt weit über das Aila-Meer und gegen N. zum Alaba- Pag 
da Mefkapiiger, der ihnen fo gefährlich erſcheint, daß fie ihn nie 
Ohne Gebet herabziehen. 
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Die nahe Infel mit der Wehungsmaner, am der man verhäer 
308, nannten die Xowara-Führer wieder anders als alle frühen 
Wegweifer, nämlih Abu Sanira Unda el Galga, wofür und 
noch feine Erklärung bekannt iſt; denn ber Name Dicpezirch 
Far'öòn, den Wellften bei ven Arabern von Magna im Ofen 
des Golfs erfuhr, iſt offenbar von ber Gage biefer Unwiſſenden 
Hergenomnen, die auch Seehen in Obigem mittgeilte (ſ. oben 
©. 57), daß hier Pharao ertrunfen fein folle Bielleicht 
verwechfelten fie den fo ſchmählichen Schiffbruch der Blotte deb Ne 
nigs Iofaphat von Juda zu Ezeongeber (1.8. d. Könige 
22, 49) mit dem Untergange Pharao’, der ihnen durch ven Kom 
ran befannter iſt. Don da wurde an bemfelben Mittag noch ver 
1 Ur das Eaftel von Alaba, in feinem ſchönen Palmenwalde ger 
legen, erreicht. ' 


Erläuterung 4. 
Das Norbende bes ailanitifhen Golfs; die Dſcheziret Faranu 
ober el Meräfp; die Fefte Akaba mit ihren topographiſchea 
Umgebungen, und bie Naturverhältniffe von Alta, 


Das Nordende des ailanitifchen Golfs ift darch zwei 
Xocalitäten auch Heute noch auögezeichnet, die mit ihren näde 
ſten Umgebungen näher zu betrachten find, weil mus durch fie. ah 
biftorifche Verhältniß diefer Gegend in dreierlei wichtigen, 
weltaudeinander liegenden Zeitperioden einige Erläuterung ae 
hält. Nämlich im Mittelalter die Kreuzzüge und tie hräße 
lihebyzantinifche Periode, von der wir oben die vorhande⸗ 
nen Ueberlieferungen ſchon voAftändig mitgetheilt Haben; eben fa 
die welt ältere hebräifche Periode zu der Davidiſchen ums 
Salomonifcden Zeit, ald die Ophirflotten noch von Eloch 
und Ezeongeber audfergelten, und noch früher die Periode beb 
Vorüberzugd des Volks Israels an der Station Ejeongeber 
und am Schilfmeer, wozu immer noc einige Nachweiſe a ⸗ 
wünſcht fein dürften. \ 

Dur den wiederholten Beſuch dieſer Gegend, nach E. Rüps 
pell durch v. Schubert, E. Robinſon und Wellfiev, M 
hier ſchon manches zur Sprache gefommen, was früher unbefannt 
war, und was ſicher nur erft den Weg bahnt zu genauerer Er⸗ 
kenntniß jener auf kurze Zeit fo glänzend gemworbenen, und doch 
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denkel gebliebenen Perioden, in venen hier zum erften Male in 
ver Weltgeſchichte dad Meteor eines oceanifchen Weltver- 
tehrö zwiſchen den fernften Gulturvölfern des Abend» und More 
genlandes am Horizonte fihtbar in ven Annalen der Hiftorie her 
vertrat und, wenn auch nur in änigmatifchen, Taconifchen Andeus 
tungen, der Nachwelt als Factum überliefert ward. Nach diefer 
Salomonifchen Zeit, und noch ein Jahrhundert fpäter, als 
Knig Sofaphat von Juda den Serhandel Salomo's durch Flot- 
teeban in Aufnahme bringen wollte, mifiglüdte dies, da bie neue 
Bette, che fie In die offene See gehen Eonnte, ſchon im Hafen 
&zeon Geber fhelterte (1. B. d. Kön. 22, 49). Seitdem fheint 
Defer ledte Ort durch die Hebung Aila’s zurücgeblieben zu fein. 
Marfa (Ufia) brachte das von Edomitern beſehte Elath wieder 
an Juda und baute es auf (2. B. d. Kön. 14, 22, im J. 800 
mm Chr.). Einige 50 Jahre ſpäter brachte Rezin, König zu 
Syrim, dieſen Ort wieder unter feine Gewalt, fo daß die Juden 
daranus vertrieben wurden und Syrer darin wohnten (2.8. d. 
Ma. 16, 6). Daß fpäter dennoch neben Chriſten auch Juden dort 
wohnten, haben wir oben bei Brocop gefehen, und daß diefe 
auch noch im viel fpätern Zeiten dort zur Muhammedaner Zeit 
enbeimifch blieben, if gleichfalls ſchon ermähnt (ſ. oben ©. 19, 
#52). 

IR E. Rüppell's Mitteilung, die ihm dort nur zufällig 
Tugefommen fcheint, von ver Außgrabung eines Rönerbades 
oder eined Sarkophages mit Goldmünzen (f. ob. ©. 170) 
begtindet, umd wir fehen feinen Grund dies zu bezweifeln, wenn 
ſchen feiner der Nachfolger dort auf diefe Notiz Rüdficht genom⸗ 
men, fo ftehen der Zukunft doch wol noch andre Entdeckungen in 
jeter Gegend durch Ausgrabungen vor, die bei den großen Ter- 
telnmeränberungen, welche dort durch Naturgewalten bemirft wur« 
ven, nach der Bodenbeichaffenheit auch zu vermutben find. Auch 
v. Bas Hypotheſe von den einftigen zwei Baien am Nordende, 
an der Stelle ver jegigen Verfumpfungen, weifet ebenfalld darauf 
Hin (f. 06. ©. 169). 

Die Küfteninfel und dns Rüfen-Gafteit find die beiden 
kocalitãten, über die wir nebft ihren Umgebungen folgende Daten 
öfter. \ 


. 
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41. Die Infel Dſcheziret Faraöun, d. I. die Pharans- 
Infel; el Kurey (Korey bei Burdh.) oder el Kureiyeh, 
d. h. die Feine Stadt, daher La Graie bei Laborde; 
Infel el Meräkh vom benachbarten Wapi, daher In» 
fel Emrag bei €. Rüppell. Cl Kaßr Hadto, die Eifen- 
burg oder das Eijenfchloß bei Seegen 2); EI Deir, 
d. i. das Klofter bei Burckhardt 2) und Wellfed. 


Die Urſache der verfihiedenen Benennungen dieſts Küfteninfel- 
Gens if in obigem nacgewiefen, fo wie was die arabiſchen Ayies 
zen von ihr zu berichten willen. Garle38 ?*) und Wellfien ©) 
Haben durch ihren längern Aufenthalt mit dem Schiff Balinuras 
in diefen Gewäflern und durch ihren Beſuch ver Injel Die ge 
nauefte Nachricht won ihr gegeben. Ihnen wurde die Juſel von 
den Arabern der Oftfühe vie Pharao’d-Infel genannt, und die 
Beruinen von Aln Unne und Magna nannten fie GI Deiz, 
das Klofter, weil fie von Chriften bebaut jei. Bei der groöes 
Unwiſſenheit diefer Araber, welche hier von Bharaod Untergang 
fprachen, wäre e8 wol möglich, daß fie, wie wir hen oben bemrt · 
ten, diefen Namen mit jenem Könige Iofaphat von Juda verwoech⸗ 
felten, deſſen Schifföflotte wirklich in dem Hafen won Ezsongeber, 
noch ehe fie außfeegelte, zerfcheiterte und unterging (1. B. d. Ada. 
22,49). Die Infel ſelbſt, ſchmal aber langgeſtreckt won Norb ge- 
gen Süd, beſteht auß zwei abgerundeten Hügeln bis zu 150.uf 
Höhe, welche durch eine flache Erbzunge miteinander verbuuden 
find. Das Ganze it mit einer maffiven Mauer umfdloffen, kur 
vierelige Ihürme an den Winfeln vertheidigt, und beide Hügel 
find mit Ruinen bedeckt. 

Das Infelgen, etwa 3 Stunden (8. engl. Mil.) vom Rom- 
ende bed Golfs entfernt, liegt dem weſtlichen fehr zerriſſenen Wr 
des Golfs fehr nahe, If aber ſelbſt nicht über 400 Schritt Iang, 
und fein Bergzug ftreicht paralel mit der Weſtküſte. Der Ga- 
nal zwiſchen beiven iſt zwar ſehr fhmal, doch, ſagt Garleds, 
der befte und gefichertfte Ankerplag nörbli von Dahab, 
gefichert gegen N.D. wie gegen Südwinde. 





Seepen, in Mon. Corteſpond. XXVIL. ©. 65; vergl. Röliger, 

ot. 102, bei Wellted R. U. ©. 117. ?”) Burckhardt, Trar. 
in Syria p. 512; 6. Gefenius ]. ©. 831. _**) Carless, in Bom- 
bay Proceedings 1. c. p- 49—50. *) Bellted, bei Rdiger 
1. &.17—120. 
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Um ven Gipfel des nörnlichen Hügels Täuft eine befendere 
Minen, die einen Naum vor 360 Fuß Ringe und 90 Fuß Breite 
Aufhlteßt, und an einigen Stellen dem Abhange fo nahe fi er» 
Yet, daß fie nur als eine Fortſetzung beffelben erſcheint. Wo fie 
fh unverſehrt erbalten hat, iſt fle noch 30 Fuß hoch, 6 Buß did 
med eben mit Thürmchen und Oeffnungen verfehen, die wie Sthiefie 
Marten oder Ruftlöcher ausſehen. . 

Innerhalb auf dem Gipfel des Hügeld flehen mehrere vier⸗ 
edige Gebäude, die durch dicke Mauern von einander gefchieven 
Mr. Wellfted drang dur eine Peine Thür im obern Theile 
in eines viefer Gebäude ein, auf defjen Treppe man zu einer ges 
wölßten Kammer gelangte, deren Decke durch zwei Bogen gehal« 
ten wurde, die in der Mitte auf einer doriſchen Gäufe ruhten. 
Dieb Gebäude, ſammt dem Gingange durch die Mauer von ber 
werikhen Setie, befteht aus Quadern; alles übrige aber ift aus 
wnbehauenen Steinen roh aufgebaut, mit fchlechtem Mörtel verbun» 
we. Im Schutte, der umher liegt, fand man noch Märmorftäck 
war Bettäfelungen, auch Säulen, die vermuthlich zu einem älteren 
Worte tofibarern Dane gehörten, als der jetzige dort noch vorhandene. 
VBlefe fegteren find wol die Nothbauten Sultan Saladins, im 12m 
Iahrhenvert (f. 06. ©. 53), während die befferen älteren, ruhl⸗ 
gem Suftänden Ihr Dafein verdanfen mochten. Auf dem fleinen 
Sieteau nahe der Mauer, welche das nörbliche Außenwetk mit 
vom Hauptthelle des Forts In Verbindung fept, bemerkte Car⸗ 
E68 eine Infeription (leider wurde fle nicht copirt), mährens 
ir die weichern Sandſteine ber Mauern viele Namen eingekragt 
waren. Das gange Eaftell war wenig befchävigt. 

Der fünlihe Hügel enthält nur eine bunt durcheinander gre 
werfene Maſſe von Ruinen. Auf feinem Theile ver Infel fand 
en Wafier, wol aber auf dem nördlichen Hügel ein paar große 
Bihälter in Bels mähfam ausgehauen, wol zur Samminng von 
ſNrgenwafſer. Das eine hatte, nach Carless, wenigſtens 40 Fuß 
ia Dmabrat und 40 Fuß Tiefe, und war mit gleicher Sorgfalt 
gebaut wie bie Ehtadelle; zwel Pfetlerreihen durch Bogen verbun« 
ven fügen die Felodecke in Ihrer ganzen Länge und Breite, um 
dleſe nebft den Seltenwänden ift mit einem harten Stucco über⸗ 
yogen. Es lag bedeutend unterhalb des Gipfels der Vergkette, 
Fehken ohne Eingang, ohne Benfter, und das Innere war nur durch 
einige Löcher von der oberen Dede aus wahrnehmbar. In der 
Nähe iſt eine andere tiefe Piscina zu gleichem Zwede aus dem. 
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Belfen gehauen. Auf der niedern und üben; Grdzunge, ‚melde nie 
beiden ‚Hügel verbindet, fteßen zwei Reihen Klainew;-nierediger Kies 
bäude, an welche die Lagune heranreicht, die, jegt mit Sand ge« 
füt, wol die einftige Hafenftelle bezeichnet, um welche dieſe Waa- 
tenhäufer und Baracken erbaut waren. Die Lanbzunge ſelbſt iſt 
mit Haufen loſen Sandes überdeckt und zeigte nur welkes Buſch- 
werk. Die Mauern fand Carless überall aus Granit mit einem 
Mörtel von Lehm und Kalk aufgeführt, des rohen Materiald une 
geachtet doch fehr regulär, 20 bis 40 Buß hoch und ink auch am 
den Außenfeiten mit einem Stucco überzogen. Die Edpfeiler ‚des 
Benfter, der Ihüren und Thore waren mit Badfeinen- heffeidet, 
die bald breit, bald ſchmal find und gegen die dunfle Färbung des 
Mauern ihnen ein maleriſches Anjehn geben. 

Von der höchften Spitze ver Juſel erſchien die Ausfit--enf 
Die Umgebung des Golfs weniger Eve, als weiter im Süden Defe 
ſelben; flatt der dort fo fleilen und nackten Bergwände zum Merae 
zeigte füch Hier eine Reihe von fandigen Borfprüngen und Land- 
jungen, bie faft alle in gleichem Winfel fi in wie Wellen hineua 
reden, da fie diefelbe Richtung mit ven Wadis und Thälern 
haben, die aus dem Innern der Berglandicaft kommen, von des 
fie eigentlich nur die Bortfegung bilden, und wol meift ihr Gut» 
Reben erſt fortgemwälgten Schuttmaflen derſelben verbanfen, welchen 
des heftige Wogenſchlag des fo flürmifchen Meeres ihre gleichar⸗ 
tige Grenze fegte. Das Meer war waͤhrend des Beſuches der Ia- 
ſel ruhig und klar; ohne Kühne und Schiffe erſchien ea wie ein 
tinſamer, ſtiller Landſee, der aber kurz zuvor durch wilde Stürme 
in wüthendſter Bewegung geweſen war. Obertalb des Golfs ge» 
wann man von dem Bergcaſtell der Inſel einen tiefen Einblick in 
das Thal EI Ghoͤr, ober vielmehr EI Araba, va jener Name 
nur deffen nörblihem Theile gegen das Todte Meer zukommt, 
hiefer Name GI Araba aber die dyarasteriftifche Bezeichnung füz 
deſſen ſüdliche Einſenkung jenes großen Tiefthales zum allge 
nitifchen Golf if. Eine Strecke aufwärts erblidte man eine mis 
Bäumen befegte Ebene; die zu beiven Seiten einſchließenden Ge— 
biegsreihen liefen in geraden Linien Ianbein fort, wie ver Golf 
felbß, der von bier aus nur wie eine Berläugerung’deö GI Araba 
xſcheint. Etwas füplich und weſtlich konnte man ven Gebirga 
daß der Hadſch ſehen, Akaba, d. i. ver Abſtieg, won welchen 
das Gaftell el Akaba ven modernen Namen trägt, dad Schloß 
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wm Maß, der von den Beduinen und Pilgern fo gefürchtet iR, 
veil fie m feiner Stahg nicht felten Ihre Kameele einbäßen. 





2. Das Ralaat el Akaba Alle, das Schloß am Paß zu 

Aila und die Topographie feiner nächſten Umgebuns 
gen mit dem Thal el Araba und Paß Akaba auf der 
Hadfchroute. 


Robinson 2%) nennt dieſes Caſtell ein laͤnglich vlereciigen 
GSebadude milt einem Thurm an jeder Ede, wie fhon Hüppelt 
und De Labortde es befchrieben. Das Innere des Schlonhofes 
wmlänft ringsum eine Reihe von Gemägern und Magazinen einen 
Stock hoch, mit flachem Dach und einer Plattform, darauf leicht⸗ 
Hätten und Zimmer mit Balmblättern gedeckt (arabifhe Kada⸗ 
fan, f. Erdt. XI. ©. 261, 301 u. a. ©.) für die Garniſon ans 
delegi Find. Daß vleſe Befte fhon zw Abulfeda's Zeit, ver fe 
einen Thurm nennt, von einem Gommandenten zum Schup ber 
Surf bewohnt ward, der früher feinen Sit auf. der vortiegenden 
Inſel Hatte, iſt oben gefagt (f. 06. &.49). Wann ein Neubau 
Viefes Caſtells in feiner gegenwärtigen Geftalt zu Stande fam, ber 
Burkhardt einem ver ägyptiſchen Ghuriden im 16ten Jahr. 
hunwert zufchreißt 27), feine noch nicht genau ermittelt zu fein; 
vieleicht vah die arabifchen Infchriften ver Thorhalle, welche Rüps 
pell erwähnt, darüber Aufihluß gaͤben. Auf jeden Ball wurde 
zum Schuß und zum Magazin für die Pilger von einem Be- 
föäger ver Meflawallfahrt errichtet, das ſeltdem von Aegypten auß 
fine Befagung erhalten haben wird. Zu Rüppell's Zeit hatte 
#40 Mann Garnijen. Robinfon fand nur 33 undlsdplinirte 
Soldaten, Beduinen aus Oberägypten, mit einem Captain, einem 
Attilleriſten, einem Walil oder Gommiffarius und einem Gouver⸗ 
mar, dem Aga. Wellſted traf hier 40 Dann Befagung, Ma⸗ 
ghrebin® (amch jene Veduinen waren Robinfon fo genannt 
werben) aus ven weſtlichen Barbareöfen» Staaten; doch bemerkt 
er, daß bie Sicherheit der Feſte weit mehr von ber Furcht vor 
Mohammen Ati abhänge, ald von viefen Truppen. . Captain Mon 
tesby, ber bier Händel mie in Magna fürchtete und ohne Fira 
war war, nahm die Ginladungen ded Aga gar nicht an, ung 


9 8. Robinfeh, Pal. 1. ©, 2002. #7) Burckhardt, Trar. 
in Syria p. 510; bei Gefmins M. 6. 828. . 
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Bonnie daher Teider. die Nachtarſchaft mit ihren Autiquitãtencc) 
nicht genau zu Lande xrforſchen. Die 30 Fuß hohen Mauern Diss 
ſes Caſtells, das 450 Fuß von Strande entfernt fteht, beftehen 
nach Wellſted aus abmwechfelnden Schichten von rothen nnd 
weißen Steinen ?%) (einem ſchon in früheften arabifhen Zeiten 
beliebten Ornamente, wie in dem Al-Ablak, dem bunten Schloß, 
Erdt. XII. S. 160); fie folen die Magazine fihern, vie hier fr 
die Mekkapilger mit Getreivevorräthen und Hülfenfrüd« 
sen aus Aegypten von Zeit zu Zeit verfehen werden, um jene vor 
Quugerönoth zu fügen. Auch Schiekpulver wird hier niebenges 
legt. Beruinen ftrömen zur Pilgerzeit hierher mit Schafen, Wut ⸗ 
“er und andern Waaren zu einen Bazar zum Abſatz an Die Pils 
ger. Dit geht es dabei fehr wilb, zügellos, plünderiſch ber, um 
auch die Befagung hat nicht felten in viefer Ferne ven. Paſchas 
große Noth bereitet. Datteln Bletet ver Balmwald, ver ebme 


Beine halbe Stunde am Ufer entlang zieht, im Fülle var,-fo wie 


ein zweiter faft eben fo ausgedehater, ber weiter im Thale Araba 
biegt, und mehrere, welche im noch größerer Ausdehnung füh gegen 
SD. befinden. folen. Außerdem, bemerkt Wellftev®), gebe et 
Hier, ſodald nur der Boden bebaut werde, Obſt und Gemüfe im 
Ueberfluß, und obwol feine Gärten und Saatfelder mehr verhams 
dem, wie fie noch zu Ißtachri's Zeiten genannt wurben, trage 
dech die Gegend: Immer noch Spuren jener früheren Frucht⸗ 
barkeit, welche vie Altern arabifchen Antoren ven Aila rühnten. 

Robinfon wurde im Innern des Caſtells ein Ziumer mit 
Steinwänden und feuchter Erdflutr zum Auſenthalt angewirfen, 
wodurch er vor dem Ungeziefer, Flbhen und Scorpionen geſichert 
ſchlen, das ven äbrigen Theil dieſes Aufenthaltsortes ſeht verume 
winigt, trotz der vielen Katzen, die gegen jeues gehegt werben. v. 
Schubert zog ed daher vor mit feiner Meifegefellfchaft jein Zeit 


auherhalb des Caſtells am Dieere unter den Palmen aufzufchlagum 
wogegen ex fich eine Wache von 12 Selbaten ‚gefallen baffen mie, 


Die Macht und Tag neben ihm bet ihrem Beurer unter wildem Bänak 
und Geſchrei campirten (e8 waren Arnauten, die Hier mit Weib 
und Kindern haufeten). Er hatte feinen Sirman dem Aga ver⸗ 
gezeigt, der nun für feine Stqcherheit einfiehen mußte und ihen 
deawegen vie Schutzwache aufbringen zu müffen vorgab, was aber 





2 Carbesa, in Bombay Proceedings 1. c. P.s0. **) Wallſted, 
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wel mache der nachther geforderten Zahlung wogen gefchehen mochte 
Dieſe Feſt⸗e Hegt an der öſtlichen Seite des Wapi el Araba 
(wit Afaba wie bei v. Schubert) auf einem Kiedabhange, ver 
Yir. gerade vom Deere zum öſtlichen Gebirge auffteigt. Dicht 
Hinter ver Befte erhebt ſich ver Dſchebel el Aſhhab (Oſchebel 
aba anf Rüppell's Karte); gegen Süden werden es wieder nie 
Wigere Hügel. Der Abhang Hinter der Feſte IR von Gebirgoriſſen 
turhzegen, bie jedoch feine beftimmten Waflerbetten zeigen; aber 
weiter nördlich tritt ein ſolches des Wapi el Ithm (f. ob. ©. 96) 
hinzu. Robinfon fand nirgends Waſſer zum Meerbuſen flie- 
ſend, vermuthlich weil das meifte verfandet war. Er konnte, wie 
Rüppell und Laborde, zur Zeit ver Ebbe Köcher in ven Sand 
wm Ufer nach friſchem Waller bohren, dad er auch erhielt, doch 
immer nur wenig, und nur erſt nach Ansfchöpfen des Salzwaſſers 
efielt er das füne. Im der Befte If aber ein Brunnen, 15 bis 
2 Fuß tief, mit vielem und gutem Waffer. Auch am meh⸗ 
mn andern Stellen Bann man es haben; doch nur In der Nähe 
Der See; tiefer Im Wadi nicht. E8 feheint von den öſtllchen Ge— 
birgen hierher durch die vorliegende Kiedebene zu Altrisen. 

In der Nähe des Caſtells hatten fich mehrere Amrän Aras 
ber ihre Hütten erbaut; deren Gebiet beginnt von hier oſtwärts 
G. Oman Erdk. XI. ©. 302 ff.); fle fchienen in ehtem Dienſt ⸗ 
wrhälmiß zum Sort zu ſtehen. 

Eine Halbe Stunde fünwärts bed Forts legt an der Mün⸗ 
bang eined Wadi Elteit die Trümmer eine arabiſchen Forts, 
Ratı el Bedawy, das nach Robinfon’s Anfiht zum Schut 
dee Bilgerfarawanen angelegt zu fein ſcheint, ehe Die jegige grö« 
Hess Feſte erbaut war. 

Die von Rüppell beftlmmte aſtronomiſche Lage von 29° 30° 
SIR Vr. und 32° 40' 30" DR. v. Bar. iſt ſchon früher ange 
den ‚- wobel die Mota über die Abwelchung der Mores byſchen 
Rare um 5 Minuten zu vergleigen A). Ihre heutige Bedeutung 
als Dilgerftation geht aus dem von felbft hervor, was wir ſchon 
Feigen über die ägyptifche und ſyriſche Hadſch nach Mekka gefagt 
haben. 


Die Feſte fammt Ihrer Gamifon iſt nicht dazu geeignet, eine 
&srorte und Sicherheit durch die benachbarten Tribus der Araber 
Hu gewähren; mit dieſen muß der Meifende ſelbſt fein Abkommen 
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izeffen, um weiter zu gehen. C. Räppell war durch feine Agppe 
tiſche Edcorte gefichert; ald v. Schubert mit Scheifh Haffan 
und feinen Beduinen vom Sinai hier anfam, durften dieſe ihn 
nicht weiter begleiten und auß Furcht vor dem Commandanten und 
der Mifgunft ded Heiwat- Tribus in Akaba eilten fie ſchael 
wieder, nachdem fie ihn ficher dahin geliefert, von va zurüd. De 
2aborde mußte erft eine Reihe von Tagen daſelbſt verweilen, che 
Abu Raſchid, ein mächtiger Sheikh ded Alawin-?) (Ala- 
auin bei Xaberde, Aluein bei Burkhardt, Alawin bei Nor 
Binfon) Xribuß feine Leute ſchickte, ihn nach Petra zu edcorsirem. 
Auch v. Schubert mußte don einem Scheilh aus Araba feine 
16 Kameele und feine Bührer erwarten, um weiter nach Wari 
Mufa ziehen zu Eönnen. Jedes Thier wurde won Afaba 32) bis 
Gebron mit 10 Marien-Tperefienthaler bezahlt, der Commandant 
und der Aga nahmen von jedem der Kameele 2 Thaler Provifion 
für fih und außerdem fammt ver Wade noch ihre Gratificatioe 
nen. Lord Lindfay3*) fand in demſelben Jahre, bald nach v. 
-Schubert, dieſelbe Unverfchämtheit und Grobheit bei der Garniion, 
während er mit ber Treue feiner Beduinen-Escorte unter demjele 
ben Scheilh Haflan wohl zufrieden war. 

Robinſon's Plan 5) war es gemefen, benfelben Weg wie 
v. Schubert und Lord Lindſay durd Wadi Arabah nah 
Wadi Mufa’ und Hebron zu nehmen; auf dem Wege dahin 
weideten die Alawin, ein Zweig ber Haweitat (Howeitat), die 
das Recht des Geleited haben. Ihr Scheifh Hufein war ald treu— 
108 berüchtigt, fie ſelbſt ungezügelt; der Scheifh war damals zwei 
Tagereifen fern von Maan gelagert, was zu entfernt war, um ihm 
kommen zu laffen; der Zeitverluft wäre für vie In Afaba Harren- 
den zu groß gewefen, auch hätten die biöherigen Tawara-Führer 
vom Sinal nicht mit ihnen ziehen fönnen, ohne die Rechte des 
andern Stammes auf das Geleit der Fremden zu verlegen. Man 
traf den Ausweg, diefe braven Führer beizubehalten und durch Die 
Wüfte weſtlich des Alawin-Territors im Wet von Wapi 
Mufa vorüber zu ziehen und diefen Ort einer fpätern Ercur-⸗ 
fion ſüdwärts vom Todten Meere vorzubehalten. So wurde glück⸗ 
licher Weiſe⸗ Weiſe eine ganz neu zu entdeckende, bisher unbeſuchte 


. de Laborde, Voy. de lArab, Pétrée p. 51, 63. 
7 0, Sander, Belie 1. 6.395. *) Lord Lindeay, Letters. 
Bd. Lond. 1630. 8. VokL p1Ta-f. ) &. Robinfon, 
Pal. 1. &. 273. 
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Route eingeſchlagen, die 5 bis 6 Tage dauern ſollte, ehe man 
fich in der Nähe Paläftina’8 zu entfchliegen Hatte, ob man nad 
Gaza oder Hebron abzweigen wollte. Der Accord wurde mit 
Zumweileb dem Tawara= Führer abgeſchloſſen, für jedes Kamerl 
135 Biafter bedungen und Beföftigung. Zu Brot und Reis, die 
man fon mit fich führte, kaufte man im Caftel Kinfen oder. 
Heine Bohnen, 'Adas genannt, ein, das dort allgemeine Gericht, 
wofür Eſau fein Erfigeburtörecht verfaufte (1.8. Mof. 25, 34; 
der bebräifche Name 'Adas if verfelbe mie ver Heutige arabiſche). 
v. Schubert brachte feine Nächte während des Aufenthaltes zu 
Alaba im Breien unter feinem Zelte zu. Belm Erwachen am 
Morgen unter dem Balmenhaine traf fein Ohr wie am Abend 
zuvor das Pulsfchlagen der Wogen des nahen nie raftenden Mee⸗ 
nes, und auf den Palmzmeigen fang ihm die Mufitoroffel des 
Sũdens (Turdus melanocephalus) ihr Morgenlich. 

Am erften Morgen), ven 13. März, wanderte v. Schu—⸗ 
bert, nachdem er zuvor dem Beduinen zugefehen, wie dieſer mit 
großer Gewandtheit die weibliche Palme, die eben im Aufblü« 
hen war, beftieg, um bie zertheilten Kolben der männlichen Blüs 
then in ihre oberften Wipfel zur Befruchtung zu hängen (f. Erdk. 
U. &.796, 827 u.a. O.), mit feinen Gefährten Dr. $ranz und 
Erdl dreiviertel Stunden weit am Meere hin gegen Südoſt zur 
verlaffenen Ruine des KaprelBedawy. Am Meereöftrande fah 
man zwifchen dem Seegras, das in unzählbarer Menge aufgehäuft 
war, dad zarte durchſichtige Gehäufe einer kleinen Hyalaea (der 
trieuspidata fehr nahe verwandt) und viele andere Conchylien 
(Conus magnus, virgo tesselatus, stercus muscarum, vulpinus 
amaria, nussatellina; Dolium pomum; 2 Arten Cerithium; Tri- 
ton rubecula, tripus, clavator, lamhus, anus und noch viele an⸗ 
dere weiter zu beſtimmende Urten). Wir erinnern hierbei an bie 
tige Sammlung der Conchylien des Rothen Meeres, welche 
durch ©. Forni und Brochi ſchon früher befannt gemacht iſt, 
mit deſſen Bemerkung, daß die mehrften verfelben identifch find 
mit ven Formen und Arten ded indiſchen Dceans und ber 
tropifchen Gewäfler, ungeachtet fie doch ziemlich entfernt von den» 
felben nördlicher vorfommen; eben fo wie die Conchylien des 
adriatifchen Golf bis zum Golf von Venedig doch denen 
im Süsen Italiens wie im Golf von Tarent fehr analog find; 
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aber die des Rothen Meeres von benen bed fo benachbarten 
Mittelländifchen Meeres völlig verfchieden. Die Aafe 
zaͤhlung der Gattungen und Arten hat Brochi gegeben). 

Außerdem zeigten fi neue Infecten, Tangarten, wie bi 
Tor, und neue Phanerogamen, wie Aristida ciliata, Laran- 
Aula pubescens, Dioclea hispidissima, Heliotropium arbainens, 
Cleome chrysantha, Cassia abovata, Trigonella microcarps, 
neue Echium, 'Trichodesma u. |. w.; eine reiche Audbeute. Zu⸗ 
Test noch auf einer aus Breccie gebilveten Felſenbank eine Schild⸗ 
kröte von mittler Größe, im Etrahle der Sonne ſchlafend, die 
aber bei Ielfeftem Geräufche ind Meer flürzte und entfloh. Bei da 
Rückkehr zum Zelte fanden ſich Fiſcher und Conchylienvet ⸗ 
käufer mit ihrer Beute ein; unter dieſer ein wunderſchöner Cida- 
rites, eine Art Seelgel, mit fingerdicken Stacheln. Das Hart 
Waſſer des Meeres nährt Hier die ſchönſten Fiſche; am Abend 
fah man fie in Menge In dem Wellen fpielen; man bemerkte dar- 
unter mehrere Arten Knorpelfiſche, Balistes, den Klippfiſch, 
Chaetodon, fchön rothe Seebarben (Mullas) und viele ander; 
auch die Auftern am Ufer waren ungemein ſchmackhaft, dad Wale 
fer des Caſtells vortrefflich. 

Am Morgen des folgenden Tages, ven 14. März, beftieg man 
eine Heine Anhohe, von welcher der Maler Bernag eine Zeich- 
nung aufnahm. Von hier aus erblidte man auf der Weffeite 
drei hintereinander auffteigenve paralleles8) Bergket⸗ 
ten, darunter die hinterſte ober mweftlichfte die Höchfte, bie wer 
derſte oder Öftfichfte dle niedrigſte If. Die fernfte im Weſten 
die dunfelfarbige Hauptfette (mol aus Symit und Per⸗ 
phyr), hebt ihren Rüden hoch über alle andern vor ihr, anr 
denen nur eine um weniges niedrigere Kette eines heflfarbigen ge⸗ 
ſchichteten Sandſteins vorüber zog. Vor dieſer ſteht ein zweitet 
mittler Höhenzug des Urgebirgs (D, und vor dieſem mitte 
lern Gebirgsſtock, noch etwas niedriger, die Ablagerung einl 
leichteren Sandfteingürteld. Darauf folgt ned weiter oftwärte der 
vorderſte niedrigfte Rüden de8 Hauptgebirgsftods; eben 
fo dunfelfarbig wie der Höhere erfte und zmeite, im Gegenfag mit 


#7) Brocchi, Catalogo illustr. di una Serie di Conchiglie, rac- 
colte presso la Costa Africana del. Gelfo Arabioo, dal 8. 6. 
Forni, In Biblioteca, aaliann Milano 1821. Tom. XXIV. Od. 
p. 3— jov._p. 209— 226, v. mbert, Reiſe in das 
Morgenland, IL. ©. 393. I» Sander, Bel 
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em weißlichen, noch niebrigern Fußgeſtelle feines Sanpfeins. — 
Diefe blos nach der Anfchauung von der genannten Stelle gege- 
bene Schilderung fiheint und, da bier an Feine eigentlich gefon⸗ 
werte dreifache Gebirgäfette zu denken iſt, dem die innere Eon« 
ſuxction der Halbinfel widerſpricht, wo ja ale Längenthäler in der 
Ritung des angegebenen Parallelismus fehlen, nur dann ver⸗ 
ſtändlich, mern wir dabei an dad Gefammtauffteigen der 
Halbinfel in Doppelartig fi zu niederen und höheren 
Stufen (1500, 2000, 4000 Fuß, f. oben) erhebenten Terraſ⸗ 
fenlandfchaften venfen, die jedesmal, wie die Kuppen ihrer 
gleichnamigen Glieverungen, mit horizontalen Sandfleing 
ſchichten überlagert find, welche dann vie untergeorbueten hellern 
(wicht als gefonderte Ketten zu betradytenden) Auflagerungäftreifen 
bilden, über welche tiefer landein zulegt ber noch höhere alles über« 
sagenbe Kegel des granitifchen Centralkerns fich majeftätifch erhebt, 
aus der Ferne gleich gefonderten Kettenzügen erfcheinend. 

Im Verlaufe dieſes Tages beſah man noch etwas genauer den 
wirrligen Saum der Bucht, an dent der Herweg vorübergeführt 
hatte, und die Trümmer arabifcher Hütten, unter denen noch man« 
der Bauftein von früherer Hand bearbeitet liegen mag. Am drit⸗ 
tem Xage, den 15. März, waren die Führer mit ihren Kameelen 
zum Abmarſch nah Wadi Mufa in Bereitfchaft. 

Bei dem Fortſchritt dahin blieb v. Schubert verunächft mehe 
rere Stunden 9) innerhalb des Wadi Araba; der Weg ging 
nahe am Fuße des dſtlichen Gebirgszugs (mol Urgebirg), das 
Araba-hal fehr allmählig immer aufwärts, auf einem Sandboden 
Hin, untermifcht mit Trümmern von Granit, Porphyr und Grün» 
Fein. Diefed Araba, zwifchen ven beiden Bergketten im O. und 
8., erweiterte ſich jedoch In geringer Entfernung vom Meere zu 
Bine gräßern Breite von, dem Anfcheine nach, 4 Stunden Aus⸗ 
dehnung. Es zeigte hier eine von Oft gegen Wet ſtark ge» 
meigte Ebene, auf deren Öftlichem Höhenrande man hinzitt, bar 
bei aber an ihrem Weftrande die tiefere Ginfenfung gegen 
wen Enf der Tih- Kette ſehr wohl wahrnahm, welche Einfenfung 
im Mittel nur um weniged über den Merreöfpiegel erhöht fein 
mag. Diele Einfenkung, bemerkt v. Schubert, müſſe zum 
geofen Theile während der Regenzeit wol von Waflern übers 
fehwernmt fein, daher vieleicht die Annahme eines langen nord⸗ 
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weftlichen Ausläufer des allanitifhen Meerbufens ent» 
fanden fein möchte, ver aus türfifhen Karten turh D’Anville 
in die europälfchen Karten übertragen ward. Auf jeven Fall wird 
ver vegetationdleere Salzfumpf, den fon E. Rüppell 
beſchrieb, den ſüdlichen Ausläufer diefer Vertiefung bilden, wobei 
ſchon v. Zach diefelbe Vermuthung aufftellte (f. ob. ©. 169). 

Robinfon, bei feinem Abmarfch vom Caſtell Akaba, blleb 
nicht im Thale des Araba, fondern durchſchnitt es gegen 
Wet und flieg den Akaba-Paß hinauf, wodurch wir von 
dieſer Seite eine genauere DVerftelung ver dortigen Habfchfraße 
erhalten. 

Kurz nad) 4 Uhr (am 5. Aprit)®) brach er vom Caſtell anf, 
309 quer durch die Ebene gegen W. am Meeresſtrande hin, amd 
erreichte ſchon nad) anderthalb Stunden ven Buß ver weſtlichen 
Höhen, wo die Hügel von conglomerirtem Granit, die am 
Tage zuvor welter füblich paffirt waren, in einen fteilen Kiesab⸗ 
Hang auslaufen, der fidy weit nad Norden Hin ausdehnt. Diefer 
wurde gegen W. N. W. erftiegen, und nach drei Biertelftunden der 
flache Wadi Khurmet el Jurf durdfegt, der rechts hinabgeht, 
worauf man zwijchen nievrige Hügel von zerkrödeltem Granit ge« 
Iangte. Hinter biefen folgte miever ein Kiesabhang, an einigem 
Stellen von Anhöhen unterbrochen, ehe die Höhern Granit« 
lippen erreicht wurden. Um 4 Uhr, aljo nad) einem Mar- 
ſche von etwa 3 Stunden, Iagerte man an ber Bergſelte in einem 
engen Zweige veffelben Wafferbettes, Wadi edh-ODhalyikah 
genannt. 

Der Blick von hier beherrfchte den Meerbufen, tie Ebene 
el⸗Arabah und die Berge jenfeit gegen Gedſchas. Die Feſte 
Ataba fah man von hier gegen S. O. gen O.; hinter Ihr ftieg der 
Hohe Oſchebel el Aſhhab empor, und jenfelt beffelben lag der 
fandige Landftri el» Hiömeh von Bergen umgeben, jedoch er 
ſelbſt durch die Vorberge verdeckt. Keiner der Führer kannte die- 
fen ſchon von Burckhardt als fürliche Verlängerung des Seir 
genannten Gebirgszug, Tor Hesmaih), eine Tagereift im Nor 
der Habfchftraße, in N.D. von Afaba, deſſen Localität wir fchen 
früher, in feiner jet contrahirten Borm Hesma, als vie antife 
Station des Volks Israel auf der Umwanderung des Schlifmer- 
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nd, ald Gadmonag, ibentifh mit AImon (4.8. Mof. 33,29 u. 
30, und 34,4 u. 5), mit Beziehung auf dad Befigtfum ver Vor« 
vãter Midians, näher zu bezeichnen Gelegenheit fanden (Erdk. XIII. 
©. 313-— 314). Am fürlichen Ende des Nfhhab- Berges ſah 
mar den kleinen Wadi Elteit zum Meere herabkommen, In wele 
diem die Ruine des Kaßreel-Bedawy ſteht, von bier aus in 
ver Richtung gegen S.40°D. Weiter ſüdlich werden die Hügel 
Ung6 der Öftlichen Küfte niedriger und fehen wie Tafelland aus, 
während dahinter fich Hohe Berge erheben (j. oben S. 46 — 47), 
darunter der lange Rüden en Nukeirah; fie vehnen ſich weit 
nach Süden hin aus, wo niebere Küftenhügel ihre Stelle von hier 
einzunehmen fchienen (zu den hohen Bergen im Hintergrunde wirb 
wol ber 6000 Buß hohe Ofchebel Tybut Iffum des Survey's 
ja rechnen fein, f. Grof. XII. 298). 

Nerbwärtd der Feſte Akaba kommt der große Wanpi el 
Ihm (f. 06. ©.96) von Norboft durch dad Gebirge fleil herab, 
die einzige Verbindung zwifchen Afaba und dem öfli- 
hen Theil der Wüſte, der Weg den die Israeliten nehmen 
musten, nad) 4.8. Mof. 21,4, als fie zogen: „von Hor am 
Gebirge auf dem Wege vom Schilfmeer, daß fie um ber 
Edomiter Land hinzögen,“ damit fie nah Moab und vem 
Jordan kämen, wo das Volk verbrieflich ward und wo der Herr 
feurige Schlangen (in dem arabifchen Tert fleht Schlangen mit 
brennendem Bif) unter dad Volk fandte, wodurch viele an ven 
Schlangenbiften farben (4.8. Mof. 21, 6). 

Bapdi el Ithm Tag gegen D.1° S. und ein Berg deſſelben 
Namens Dſchebel el Ithm in verfelben Richtung D.1°N. 

Der klare Morgen des folgenden Tages (6. April) *2) gemährte. 
nech einmal eine herrliche Ausficht auf das Meer, dad wie ein 
Schweizer- See von Bergen eingefchloffen vorlag. Die öflichen, 
atabiſchen Berggipfel glänzten im Sonnenfchein; fchöne, hohe, zak⸗ 
fige Spigen, weit höher als vie melde nun zu befleigen waren. 
Bon diefem Staudpuncte, wahrſcheinlich vemfelben, an dem auch 
8. Rüppell bei ver erſten Entdeckung (am Dfchebel Mahemar, 
ſonſt Afaba genannt, ſ. ob. S. 167) von der Schöneit des Um⸗ 
bliddes überrafcht warb, wurden bald gegen Weſt die ſich nun er= 
hebenden Granithügel der Staig erreicht, zwifchen welche man 
hineintrat und dann nach der erfien halben Stunde In ven Heinen 
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Wadi er Rizkah, In veſſen vielfach fich ſchlängelndem Thale maw 
gegen N. W. hin aufftieg. Zur Linken befand ver Bergrüden aus 
gelbem Sanvftein auf Granit gelagert, rechts ſtarrten 
Granit und Porphyrfelfen empor. Die Umgebung war wild, 
dde, düſter, nach ver erſten Stunde fand man Kalfftein, uns 
wandte fich dann zwifchen engen Mauern von Kreide mit Feuer⸗ 
fteinlagern, und nun er fam man nad 10 Minuten an ven 
Zuß der fleilen und ſchwierigen Höhe, die man mit ihrer Schlucht 
das Thor des Paffes nennen kann. 

Diefes iſt es, was en⸗Nukb (richtiger Nalb) oder el⸗Ar⸗ 
Tab, d. i. der Paß, heißt, in fofern er bergan geht. Die Straße 
fleigt Hier theilweife in Ziczacks an einem fteilen Vorfprunge des 
Velſens hinauf zmifchen zwel tiefen Schluchten. Sie if zum Theil 
durch Menfchenhand gebahnt, an einigen Stellen if vie bünme 
Sandfteinlage, 20 bis 30 Buß breit, bis auf ven KalkReinfels 
herab mweggehauen. Auf dem Gipfel ficht man 2 arabifche Ins 
ſchriften, und bier bemerkt man eine etwas verbefjerte Straßen» 
anlage mit allmähligerem Anfteigen (f. darüber bie biftorifchen Des 
ten nach den Mohammevanern oben ©. 53, 56 und nach Rüppell 
S. 165). Den Gipfel der fteilen Höhe zu erreichen hatte man eine 
volle Stunde gebraucht, aber dann war noch eine halbe Stunde 
adthig zur Grreihung der Paf-Culmination, und von da 
ging e8 wieber einen kurzen, aber fteilen Abhang hinab, den Wadi 
el Kureikireh, deſſen ebenered Ende durdjfegt warb, deſſen ab⸗ 
wãrts gehenver Lauf zum Meere ald Gauptzweig zum Wadi Taba 
mündet. 

Um 6 Uhr war man ausmarfchirt, um 8 Uhr hatte man die 
Steilhoͤhe erftiegen; aber bis 9 Uhr brauchte man noch, um end⸗ 
Uch den Gipfel der ganzen Höhe und die Hochebene der 
bern Wüfte®), die Hochplatte jelbft, zu erreichen, bie 
wenigſtens wol dor abfoluten Höhe nach Ruͤppell's Schätang 
4500, vielleigt felbft 2000 Fuß nach Robinfon, entfprechen bürfte. 
Auf der ganzen Wegſtrecke boten ſich die weiteſten Ausfichten über 
‚den Merrbufen umd bie Ginfenfung el-Arabah var, welched letztere 
aus diefer hohen Berne theilwels mit üppigem grünen Pflanzen 
wuchs bedeckt fehlen. Es war das fhönfte und großartigfte aller 
Banoramen, das ſich Hier beim Abſchled vom Meere in vie Wüſte 
darbot; die Feſte Akaba lag noch Immer in der Kichtung gegm 
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ED. Dies if der berüchtigte Paß Akaba der Hadſchroute, 
jo verberblich für die Laftthiere; und beinahe buchſtäblich, fagt 
Robinfon, fah man hier die Seite der Straße mit Kameel- 
taohen beſäet und mit Gräbern von Pilgern eingefaßt. 
Ysbald wurde am Scheidewege, Mufarik el Turk genannt, 
die gegen Wet ziehende Hadſchroute (el Meffrijie*), d, i. 
die nach Mesr oder Uegypten führende), welche alle Zeichen einer 
großen Öffentlichen Straße darbot, verlaffen und der Weg 
mehr rechter Hand gegen Nord durch bie Wüfte nach Gaza und 
Hebron eingefchlagen. 


Erläuterung 5 
Raturverhältnifie des ailanitiſchen Golfs und der öſtlichen 
Seite ber Halbinfel des Sinai. 


Obwol gegenwärtig dieſe Erbgegend außerhalb aller politi« 
ſchen Beziehung zu den Weltverhäftniffen fteht, fo möchte fie doch 
ereinft, wenn Kriege, Peſt oder politifche Hemmungen einmal wie- 
der ven indifchen Weg über Suez und Aegypten abſchnelden 
foRten, als die einzige Verbindungsſtraße, wie fie es zu 
Zeiten im Höchften Altertjume war, wieder In Function treten 
nanen zwifchen Orlent und Decivent. Bumal für Dampf- 
fgiffadrt*), mit einer KRoblennieverlage auf ver Infel 
Fharad's, würde ihr Zugang fehr geeignet feln, und dieſelben 
Säupftellen des nabatälſchen, phoͤniciſchen und hebräts 
fen Schiffers und Handelsmannes bürften fih dann von 
neuem in erhößterem Glanze beleben gegen jene ſchon wieder Halbe 
Yunfle Vergangenheit, da der Weg von Akaba Aila His El Aryfh 
ber Gaza zum Mittelläͤndiſchen Meere feine größern Schwierig. 
Haten barbleten möchte als der heutige von Suez nad Cairo (f. 
6. S. 141). 

Für Vergangenheit tie für Zukunft wird daher bie genauere 
Erforfgung dortiger Naturverhältnifie nur lehrreich fein. 


4. Merredtiefe des Golfs und feln Erdſpalt. 


Gommorore Moresby und Carle8s %) fanden während 
iheet Tangen Aufenthaltes im ailanitiſchen Golf bel 120 Bath, 
“) Mödiger, Note 105 MM Wellſted II. S. 120. *°) Woeliſted, Reife, 

b. wöbiae: 1. ©.119. *) Carleas, in Bambay Prosgedings 
Loop. 
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(720 Fuß), außer dit an dem Ufer, nirgends Grumb; dagegen 
wol über Sandbänfen, deren aber nur fehr wenige, bie nie über 
eine Halbe engl. Mil. Breite und immer noch tiefed Waffer hatten. 
Auch wurde öfter noch mit 150 Fath. (900 Buß) ſundirt, ohm 
Grund zu finden. In größerer Tiefe zeigte fich größerer Wider 
fand gegen das Bleiloth und ed ſank nur fehr allmählig tiefer. 
Wurde ed aber flürker befchwert ald gewöhnlich, fo ſank es and 
bis 300 Kath. (1800 Fuß) unter dad Meerniveau, chne Grund 
zu finden, eine außerorbentlicye Tiefe für fo engen Erofpalt, die 
bei der Seichtigkelt (4. B. des Canals zwifchen England und Franke 
reich wie anderer) auffallen muß und an bie Tiefen von Bodenfer, 
Genferſee und anderer Engfpalten erinnert. Nahe ver Juſel Pha- 
zaun (vor Aila) bezeichnet vie Karte noch eine Stelle bis zu 1200 
Fuß Tiefe, die alfo bis nahe an dad Nordende fortfeht, woge- 
gen der Golf von Suez überall um mehr als die Hälfte feich- 
ter erfcheint. Jeder Verfuch, die wirkliche Tiefe im ailanitifegen 
Golf bis anf ven Grund zu meffen, war vergeblich. Aus folder 
Waflermafie geht wol der mächtige, wüthende Wogenfchlag bes 
Meeres als eine natürliche Folge hervor, auch bei leiſeren Winben 
und Zluthungen. Ueber vie Höhe der Ebbe und Fluth, die bis 
in ben innerfien Golf ſehr merkbar zu fein fheint, finden wir Leine 
einzige genauere Angabe vor. Oberhalb Nuweibi bemerkte mem 
eine geringe Entfärbung im Wafler, ohne daß etwa der Grub 
feichter geworben wäre; unftreitig, fagt Garles8, durch die viele 
aus den zahlreichen Wadis mit herabgewaſchene Erde im oberem 
und weftlichen Theile des Golfs; daher dort die Meinung emte 
Rand, ald gehe die Meereötiefe daſelbſt nur etwa bid 20 oder 20 
Bath. (120 oder 180 Buß), was aber durch wirkliche Sundirumg 
vouftändig widerlegt if. 

Diefe Cigenthüntlichkeit begünftigte die Anficht, in dieſem Gole 
einen durch irgend eine mächtige Erſchütterung entflandenme 
tiefen, verhältnimäßig gegen feine Länge ungemein eng aufflaffene 
den Erdfpalt zu erkennen, ven deshalb zu beiden Seiten auf 10@ 
engl. Mil. weit in paralleler Richtung gleichartig fich erhe- 
bende mauerartige Gebirgswände begleiten, bie im frühe 
Zufammenhange geftanden zu haben feinen. Geftaltung wie 
Beftandtheile ſchienen dies zur Wabhyſcheinlichleit zu erhebenz 
die groteßfen Formen, die wildeſte Scenerie, furchtbar bei Sturm 
und wolkenbedecktem Himmel und phantaftifch bei Sonnenaufgeng 
und Untergang In Bärbung durch alle Tinten der Purpurfarben, 
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in Licht und Schatten, von hellroth, gelb mmd weiß BIS zu Yen 
tiefften Dunkel, trug bel den Schlffenden wie den Landreifennen 
nicht wenig dazu bei, dieſe Vorſtellung in Ihrer Einbildungdkraft 
Träftig und felbf auf magiſche Wehe zu unterftägen. 


2. Winde und Schiffahrt. 


” Den größten Tell des Jahres find Winde von N.RD., 
alfe von ver Hedſchas ⸗-Selte Her, vorherrſchend; 2 Monate im 
Jahre, nach den Frühlingsäquiner, find fie ſehr gemäßigt, da- 
qwifchen aber find fie Wechſeln unterworfen. Da bie hochaufſtei⸗ 
genden Gebirge zu beiden Seiten nur den Seitenwinden enge 
Baflage geftatten, fo ändert fich ihre Heftigfeit um fo mehr an 
den obern und untern Enden des Golfs. Selbſt die moderaten 
wdrdlihen Winde machen, nachdem fie die Gipfel des Dice» 
bel Tybut Iffum yaffırt haben, zu ven furiofeften Stär- 
men an, und wenn bie füdlichen Winde worberrfchen, fo finde 
daſſelbe in den nördlichen Theilen des Golfes flatt, ver durch feine 
Verengung trichterartige Ginflemmung bewirken mag. 

Die Nordmwinde, Aklat bei ven Piloten genannt (f. Erok. 
X. 471,373, XHL 297), find ſehr gefürchtet, zumal bei einer 
Ueberfahrt an der Einmündung des Golfs von Moilah nach Ras 
Rehammer. Selbſt wenn andermärts völlige Windſtille herrſcht, 
fo find fie hler doch moderat und varlabel In Stärke wie in Die 
rection, und fegen burd die Gurceffien ver Bergiüden in den 
farchtbarſten, wenn and) nur momentanen Windſtoͤßen (guste) 
hindurch, die zuweilen in wenig Minuten nad einander aus dem 
entgegengefepteften Ouartieren kommen und dadurch dem unvorbe⸗ 
"reiteten Schiffer fehr gefährlich werden fönnen. In Weſt der In⸗ 
fel Xiran, wo das Hochland der Sinat« Halbinfel vol tiefer 
durchbrechender Schluchten, {ft es nicht ungewöhnlid, das fe ge⸗ 
peitfchte Meer in jeder Minute durch folhe Winpftöße por 
gehoben zu fehen, welche vaffelbe in fehaumiger Wolfe durch wie 
Lüfte entführen. Im Golfe mußte Ihnen ver BPalinurns oft aud⸗ 
wrigen und Schuß fuchen; einmal in einer Ragune, in welcher 
man 4 Zage lang ſich durch 3 ausgemorfene Anker feftzuhaltm 
ſachte und doch jeden Augenblid dem Scheltern nahe war. Die- 
ſes find die ſchon von Strabo angeführten Eteflen oder Jah⸗ 
seözeitenwinde, welche auf jenem Theile des Rothen Meeres 
unausweichliche Gefahr bringen (Strabo XVI. 777). Segen fie im 
Winter ein, deren heftige Regengüfle Strabo au ſchon Eennt, 
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#0 begleitet fie ein ſeltſames Phänomen entlang der Hochgebirgä« 
Beite, welche die Mitte ver Halbinfel durchzieht. Jeder Bit Hat 
daum feine weiße Nebelkappe (wie ver Pilatushut ober die Gap- 
wolfe am Borgebirge der Guten Hoffnung), welde während des 
Sturmes (Gale) beweglos und unverändert auch bei deifen größ« 
ter Heftigkeit ftehen bleibt; unftreitig eine Folge der heißen Dünfte, 
die amd ver Tiefe dahin auffteigen und augenblidlich in jener kal⸗ 
den Region, zu welchen der in ver Tiefe wüthende Sturm nicht 
auffteigt, daſelbſt condenfirt werden; benn bann find jene Höhen 
meiſt mit Schnee bevedt. Da dieſes Gewölk auf dem höchften 
Sinai auch den größten Umfang einzunehmen fcheint, fo if der 
Glaube allgemein, daß diefed diefelbe Wolke fei, aus welcher 
ainſt das Volk Jsrael feine Zehn Gebote erhielt. 

In dem oben Theil des Golf iſt gegen ven untern oder 
ſüdlichen Theil das Wetter’ meift gemäßigt; während der Palinu- 
ws dort ftationirte, fegte ein Landwind daſelbſt regelmäßig vom 
der Norpfeite her ein und hielt die ganze Nacht an, verlofch des 
folgenden Tag, dann folgte eine Stunde Windſtille, oder nur leichte 
Windſtöße traten aus den Winkeln der Berge hervor. 

Auch E. Nüppell bemerkte während feines Aufenthalses im 
Ataba-Golf??), dab ausgenommen bei ven bort feltner vorherr⸗ 
ſchenden Südwinden in der Morgenftunde fletd ein fehr Keftiger 
Nordwind wehe, ven er. ebenfalls von den Schiffen Ailat 
nennen hörte; der Nordweſt follte aber fletd an ver äͤghpti⸗ 
ſchen Seite der Halbinfel weit heftiger ald an der arabifchen Seite 
wehen. 

Gin anderes Phänomen beobachtete Wellſted beim Einſeten 
des Süpwindes*). Erſt ſah man, daß der Staub und Saud 
an der Küſte unten am Meere in Wolfen aufwirbelte, ähnlich dem 
Dampf bei Abfeuerung von Kanonen; er flieg dann immer bi» 
her und verhüfte vor dem Blicke die ganze Gebirgäreihe auf der 
Sinai-Seite. Der Sand war fo fein vertheilt, daß es ſehr mühe 
ſam war, ihn yon vem Ginpeingen in die Chronometer abzuhalten; 
während in andern Iheilen des Rothen Meeres bei Südwind 
die Luft vorberrfchend feucht, zeigte fie fih Hier ganz trocken. 

Eine Witterungstafel während des Stanvorted des Ba- 
‚Iinurns im Monat Januar zu Rad Fartak hat Garlesd mil- 
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wetheilt am Ende feine® Memeirs; im übrigen Ihelle der Cam 
vage bed Jahres 1833 veränderte dieſes Schiff fortwährend feine 
Gtelung. 

Durch die plöglichen Wechſel in der Richtung der Winde und 
ihrer Heftigkeit in den niedern Theilen iſt die Schiffahrt des Gelfs 
in der That fehr beſchwerlich und ſelbſt gefahrvoll zu nennen. Im 
wer Zeit ver Iepten 40 Jahre harten ſich kaum 4 bis 5 Schife 
bineingewagt in ven Gelf, und das letzte, welches nach Akaba 
Korn des Paſcha gelaven hatte für die Howetat Araber, ging bei 
Ragna unter. 

Die günftigften Winde, ven Golf nordwärts hinauf zu 
fergelnm, find im April und Mai; dann treten die moderaten Zeis 
tm ein und bie ſüdlichen Winde fommen dann am häufgfin 
wor. Wem die wäthenden Norbwinde, bie Ailats, aufhörm, 
dann ſtellt ſich auch wol eine Merresftrömung ein, welde ver 
Einfahrt günflig if. Dampffchiffe werden fit ven Serge 
ſchiffen daſelbſt vorzuziehen fein, und nur große Gergelf@iffe, Halt 
Wellſted dafür), würden fich in dem @olfe erhalten konn⸗en; 
und dad mag wol bie Urfache fein, warum gegenwärtig ger kein⸗ 
Gahrzeuge mehr auf demfelben vorbanden fine. Als E. Rüppell 
fig am 1. Mai 1831 nach Tor einfgiffte, war 4 Tage zuvor an 
der Süpfpige der Halbinfel felbft ein großes engliſches Schiff ge⸗ 
fbeitert, darauf 700 Pilger die Ueberfahrt nach Jambo machen 
weiten), abes nun die Wallfahrt aufgeben mußten, was zu ih⸗ 
rem Bortheil war, da in Mekka die Cholera wüthete. 


3. Zuflüffe und Ankerftellen. 

Bajjerzuläufe, Wadise, find in bem oberen Thelle des 
Golfs ehr zahlreich, und während der Regenzeiten haben fie öfter 
fehr ftarke und mächtige Giepfiröme, mie fich dies aus den oben 
vielfach angeführten Zerflörungen ver Thäler, ihren Zertrümmerun- 
gen von Balmwäldsen und Belfen ergiebt, und aus den ungsheum 
Waſſen von Schutt, Sand und Kiesgerdll, vie fie bis zu Ihrem 
Mündungen wälzten. 

Alles Rievderland der Uferebenen an der Sinaiſeite des 
Erdſpaltes ift nur einzig und allein durch vie Aceumnlationen 
dieſer Auswafchungen entftanden; nur die durch fie gebildeten Hü« 





+) Bellßeb, Reifen, bei Röbiger II. ©. 123. ) Auppell, Meife 
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gzeltelhen geben ven Schiſten einigem Schat vor der zu grehm 
Seftigfeit der Winde. Die ſchmale Bank, melde ſich oberhalb 
Warſut (unter 28°48'N.Br., wol Wafet, d. i. die. Mitte, ſ. ob. 
S. 293) 16 Stunden weit austehnt, iſt ficher aus gleicher Urſache 
entſtanden; die Tiefe wechſelt auf ihr von 20 bis 25 Fathom (120 
bie 150 Fuß). In den meiften Baien zieht fich ein breiter Sand⸗ 
Rreif (ledge, eine Sandbanf) mit nicht mehr als 8 bis 10 Bath. 
(48 bis 60 Fuß) Waffertiefe dem Ufer entlang. 

Die Gieibäche, welche an der Oftfelte des Golfs quer durch 
das hohe Tafelland dortiger Berghöhen fliehen, werden meiß ie 
dem welchen Erdboden abforbirt And nur ein fehr geringer Theil 
des Waflerd erreicht dad Meer, daher auf dieſer Seite aud keia 
Vorland gebildet ift und Feine Aecumulationen wie auf ir 
BWeftfeite finttfanden. An den Fleinen und wenigen Mündynge 
ſtellen der Oftfelte ift das Waſſer überall tief, nirgend® ein A 
kerplatz oberhalb des Dſchebel Tybut Iſſum, außer an ven kleian 
Dmaidar-Infeln in Süben von Hagl (Hamtiva bei Be 
ſted, f. Erdt. XII. ©. 304 und oben ©. 46), vor den Riffen, die 
man Bir ul Marfhi nannte. Daß Hier an der niedern Küſtenſtel ⸗ 
einige Dattelmälber ſtehen, ift ſchon früher bemerkt, fo wie aus Im 
angeführten Daten der Weftküfte die Dattelmälver von Scherm, 
Dahab, Numeibi, Abu Rumlar und einige andere genamgt| 
find, bei denen der Palinurus, wie auch zwifchen ver B barası| 
Infel und der nahen Küfte el Meräfh, in dem engen Ga 
Anferftation fand. Die Iegtere Stelle und die zu Dahabeij, 
die Heften und einzigen, konnten einft einem antifen Sciffte, 
bauplage und Blottenhafen zu Iofaphatd Zeit entfprechen (1. 
d. Kbn. 22, 49). Denn der Schifföbauplag zu Ezion Geber war 
auch derfelbe Ort, wo vie Flotte zerflört ward, ehe fie auf dad 
hohe Metr fuhr, 2.8. d. Chron. 20, 36 u.37. Wellſted's pe 
potheſe, daß bie Flotte am Riff zu Dahab zeri ellt fel, kann nie 
‚zur Erklärung für eine von Czion Geber verſchiedene Localität Sge 
nuht werden. Well ſted fhwanfte noch zwiſchen beiden Lecalick⸗ 
ten wegen ver Lage des antifen Ezeongeber. Nach den Werken 
1.2. d. Kdn. 9,26: „Und Salomo machte auch Schiffe zu Ezeon 

"Geber, die bei Eloth liegt, am Ufer des Schilfmeeres Im 
Rande der Edomiter,‘ fo wie nach 2.8. d. Chron. 8, 17, fan +8 


Wellſied, b. Röbiger I. ©. 127, Not.113; &. 119, 121, Rot. 106; 
vergl. v. Schubert, Reife in das Morgenland, IL. S. 379, 
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keinem Zweifel unterliegen, daß Hiermit die nörblichere Situa⸗ 
tion gemeint fein muß, da diefelbe Ezeon Geber die Station 
iR, welche am Schilfmeer bei der Wendung um Edom berührt 
ward (4. B. Mof. 21, 4 und 33, 35—36 u. a. D.). 

Denn undenkbar iſt eö, daß dieſe zu Dahab fühwärts von 
Ruweibi gefucht werben fönnte. Sollte auch der Infelhafen in der 
Rendzunge zwifchen ben beiden trünmmerbedentten Gügelrüdten der Infel 
Baraoun für den Hafenort Czeon Geber gelten, wie v. Schubert?) 
amimmt, fe müßte doch ein zugehöriger Ort auf dem gegenäher« 
liegenden Feſtlande ihm eutſprechen, um als Station auf eines 
RZandronte gelten zu Tönnen. Carless meinte, die Rage bee 
alten Czeon Geber?) möchte wol in ver vom Merre überflushes 
irn Stadt zu fuchen fein, von ber an der Südoſtſelte des Caſtells 
Alaba, nach Burdhardt, jener Ausſage der Mameluden gemäß die 
Weve fei (ſ. 06. ©. 288), eine freilich noch fehr unſichere Autorität; 
Aila würde aber die Stelle des Caſtells und feiner benachbarten 
Schutthũgel bezeichnen. 

Bulegt haben wir noch auf einen Punct bei dem Berichte 
der Suweyors aufmerffam zu machen, weil er von allen neueſten 
BWeifenben überfeben feheint, obwol ſchon E. Rüppell auf feiner 
aftm Carte du Golfe d’Akaba 1822, im Norden ver Infel Ge» 
lat Emrag (d. i. Schloß el Merafh) Hinter dem zunächſt vor⸗ 
foringenden Gap in einer tiefern Einbiegung einige Stellen mit 
Beifegung ven: „Masures abandonndes” bezeichnet, im Text freie 
nes Journal ihrer nicht. weiter erwähnt hat. Carless hat jes 
doch, wie ed ſcheint, zu derfelben Stelle in feinem Berichte bemerkt: 
water ben Bergen der Weftfeite, wenige engl. Miles vom Meere, 
find noch Ruinen eines großen Gebäudes Deir Sagalta 
(Rlofter Sagalta) genannt, wol einft das Klofter der Get, 
Caecilia geweiht, welches zu ber Verwechslung, die Infel Dches 
fret Sarasum ebenfals mit dem Namen Deir zu belegen, vie 
Beranlaffung gegeben zu haben ſcheine. Für fünftige Relfenne 
wird es eine Aufgabe fein, diefe Daten genauer zu ermitteln, über 
weile Burckhardt, Laborde, Robinfon und v. Schubert 
vdlliges Stißfchweigen behaupten. 


*7) v. Schubert, Reife in das Morgenland, I. ©. 379. ) Car- 
less, in Bombay Proceedings |. c. p. 51. 
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4. Die plaſtiſche Geſtaltung der Halbinfel nach ihrer 
Erhebungésverhältniſſen gegen die Oſt- und Nord— 
ſelte, und ihre Gebirgsarten. 


Noch fehlt es an geognoftifchen mie überhaupt an natur- 
hiſtoriſchen Stuben auf der Oftfeite der Einai-Halbine 
fel und am allanitifhen Golf, wo man biäher höchſtens 
nur erſt Anſchauungen gewonnen und Sammlungen einiger Art 
son Gegenftänden gemacht hat. Unfer vielgereifter Frrund Muffe 
egger hat Aber die weſtliche und nördliche Geite vielfachen 
Auffcluß ®%) gegeben. Die Oſtſeite Hat er nicht berührt, aber 
doc über fie eine Vermuthung aufgeftelt, indem er fle als eine 
gleichartige Fortſetzung der Verhältniffe ver Weftfeite ber 
trachtet, welche dur v. Schubert'& Beobachtung ins Klare Tom» 
men werde. Obwol feine Betrachtung vollfommen mit ven von 
und gezognen Reſultaten übereinftimmt: fo unterlaffen wir e8 doch 
bier in feine Darftellung einzugehen, auf die wir bei der andera 
Seite der Halbinfel vollKändig zutückkommen werden, wand ber 
nugen bier nur die Refultate aus feinen Meffungen, zur Bafls 
rung unfrer von der feinigen noch in etwas gefonderten Vetrach⸗ 
tungsweiſe. Bu ganz andern Refultaten, als zu ben jehigen wagen 
Sypotheſen, würbe ber Geognoft in Hinfiht auf Benefis uns 
Tonfiguration ans dem Studium ber Gebirgdarten ne 
ihrer Conftruction im großen Zufammenhange gelangen Füns 
nen, bie und bis jegt meift noch fehlen. Möchte bald ein feine 
Beobachter auch hiefer Berhältniffe zu dieſer plaſtiſch fo eigen- 
thümlich geftalteten Erdgegend vor- und in Ihre Specialten- 
firnetion eindringen. Gier nur vorläufig dazu angeflellte üben» 
ſichtliche Betrachtungen. Die mädtigfte Gebirgserhebung 
der Sinal-Öruppe iſt als Gentralfern gegen die Süpfpige 
der Halbinfel gedrängt, mit ver diefe zwiſchen den beiten 
Merresfpalten plöglih und fleil aus großer Meerestieſe 
(1000 bie 1200 Fuß) zu den gröftten GSipfelhoͤhen von 7000 bis 
8000 Buß emporfteigt. Gegen Nordnordweſt uns Nord» 
norboft fegt fich ber große Schweif Ihrer mitgehobenen, aber 
immer niebriger werdenden Gefammtmaffe fort in ven beiden 
vielgeglieverten Gebirgsſchenkeln, welde ven ägyptie 





*) J. Ruffegger, Bergrath, in v. Leonhard's Jahrb. d. Min., und Ms 
gemeine Zeitung, 20. Behr. 1839. Beilage. 
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fäen Golf bie gen Suez, aber In beventendem Abſtande vom 
Meere, mit zwifchenliegender breiter Ebene, ſowie den ailani- 
tiſchen Bolf bis gen Akaba, aber Hier ganz dicht mit faſt 
überhängenben, oft fenfrechten Belfenketten, begleiten. Diefe lern⸗ 
tm wir bis feht an ber Oftfeite als den Abſturz nur eines 
sinfeltigen Randgebirges Eennen, welches nad innen Fels 
etwegs wieder zur Tiefe abfinft, fondern bafelbft ein Hohes 
Tafelland, eine Plateaulandſchaft von verſchledenen 
Abfufungen trägt, welche mit jenem Centralkern ver Sinal⸗ 
graype norbwärtd, über ven querlaufenden Wall der 
Zig- Kette weit hinaus, bis zu den Nordenden der Surz- und 
Maba-Golfe (die Hadſchroute verbindet fle durch die Querſtraße), 
üne Sefammterhebung ber ganzen Maffe ber Erdrinde 
Bihaet, welche eben die Halbinfel des Sinai conſtituirt. Dies 
M die wahre plaftifche Geftaltung biefer fo eigenthümlich 
Garacterifirten Naturform, welche felbft am nördlichen Fuße 
we Sinai«Öruppe, außerhalb des Hochgebirgsthales, da wo 
ve erſten Ebenen ſich eröffnen, am Abu Suweirah, eine 
Beteauhðhe von 4000 Ku über dem Meere zeigt, welche nord⸗ 
oſtwarts bei Wadi Marra erft zu 2000 Buß abfinkt, am Bruns 
mem el Sudherah (Hazerot) noch immer 1500 Buß Höße über 
dem Meere beträgt (nach Erdi's Mefiungen) 35) und auch In dieſer 
he norpwärts bis zum Bap von Akaba (nah Räppells 
we Robinfond Schägung) zu verharren ſcheint, während fie 
Mwärts, oberhalb Numeibt und oberhalb Akaba, ploͤhlich 
m den durchbrechenden Bergthoren der Wadi's hinabflürgt zue 
Merreötiefe. Direet gegen ven Norden durch die Mätte bed Feſt⸗ 
lendes Hält die ſelbe allmählige Abftufung derfelben 
Delten Plateaulandſchaft, aber noch weiter, und zwar in 
größeren Hohen, bie gegen Paläftina’8 Südgrenze hin, an, und 
gear fo, daß noch einmal in ver zwiſchendurch ſtreichen den 
bangen Tih- Kette von S.D. gegen N. W. gleichſam eine erhöß« 
tere Blateaumelle eintritt, welche fi In dem von Ruffegger 
ÜMerfliegenen Durchſchnitt bis zu 4322 Buß üb. d. M. erhebt; 
«ifo in ihren größten Gipfelrücken wol bis zu 5000 Buß Merred« 
hete anfleigen mag. Diefe verſchiednen Abſtufungen und Hebmm- 


*%) Dr. Gteinheil, Refultate ber Barometermeflangen durch bie Wüſte 
auf ©. Stmbert’s Reife durch Dr. Brbl,-tm Gelehrt. Anz. d. Vaherſch. 
Mad. d. Wiſſ. 1840. Nr. 47. ©. 382—83. 
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un gegen den Norden ergeben ſich aus ben ‚genannten, Jehrreigyn 
Meflungen, die wir unferm verehrten nordiſchen Reifegefährue 
und Breunde, dem Bergrath 3. Ruffegger, ‚verbanten, und zupigge 
wenigſtens ald annähernde56) zu betrachten find. si 

Bon den 4000 Buß am Abu Suweirah, am Rorkfug de 
Gentralgruppe des Sinai, von der. höchſten Plateauebege, 
fenft ſich Direct nordwärts bie ſüdlichere Sanbebene (er 
Ramleh), die im Eüven der TihrKXette liegt, am Ain el Alps 
dar herab zu = 3793 Fuß, zeigt alfo ſchon eine von der Max⸗ 
raſtufe (bei 2000') gegen N. W. fi allmählig, um 1700 Zug 
Höher hebende Stufe. 

Nordwãrts derſelben erhebt ſich die mächtige Gehirgk 
wand ber Tih- Kette, zu 4322 Fuß am Paß gemeflen (maß 
ſcheinlich an andern außerhalb ver. Bafiage liegenden Stellen Kia 
wu 4500 und 5000'). Dieje ſeukt ſich aber wieder nach Muffe 
enger am oberften fühlichften Anfange des GI Aryih=- Thale 
in vie nördlich vorliegende wüßte Stufenebens von 2832 Zuß 
und zu Kalaat el Nakhl, dem Palmenſchloß an, der Hanke 
route, in der dortigen weiten Hochfläche bis zu 1400 u 
hinab (die Station 1396° nah Ruſſegger's Meffung). Mie 
Gefammterhebung bed ganzen Hochrückens der nordlich⸗ 
Ren, niedrigften Blateauftufe, die gegen N.B. freilich gie 
maͤhlig gänzlich in ven flachen Küftengrund von GI Ariſh und Gags 
abſinken muß, bleibt jedoch in N. und N.O.N. die weithin vgge 
breitete, flahhüglige Hochebene, inımer noch In 1000 Buß abfolugeg 
Gehebung, bis zum 31° N.Br., d. i. bis In die Breite RICH ap 
El Arifh und weſtlich vom Süpende des Todten Meeres Big: 
wenn der Wadi el Ierur im Norden von Elufa, im Wapl 
el 2uffan (f. ob. ©. 94 u. 134), liegt noch 1013 Fuß üb, 2, 
W., und er Ruheibeh, die Station im ‚Norden von hehe 
(el Abdeh ebend. ©. 134), gab an ver Spaltung der alten Straße, 
liuls nad) Gaza, rechts nach Hebron, nach Meflung noch 10328, 
Bar. abfolute Gefammterhebung der dortigen Plateauftufe u 
d. M. an. 

In dee Geſammtform dieſer Crhebungsmaſſe Id 
fi, wenn man Vergleichungen anſtellen darf, die niemals valle 


S. b. Robinfou Pal. I. S. 441, Note; Bergrath I. Ruflegger’s 
vonRä: gene Tafel in Beggeatuts Annalen: über bie Deprefiom bes 
Zodten rs uf. derſ. in Beil. zur gemeinen Ser 
tung, 20. Gebr. 1839. Ar. 515 vergl. Allg. Zeitung, Beil a. a. DO. 
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Ueumen ſind, aber zu gewifier Verftännigung im allgemeinen bei⸗ 
tengen Tinnen, eine gewifle Analogie mit ver aus dem Merre 
gehetora Ymfel Teneriffa 7), zumal im ihrer fünlich zugerundeten 
Gratreimafle, nicht verkennen; nur daß die Normaldirefrien des 
Wödens (vie_arrete remarquable, oa Cumbre) ihres Erhehungs« 
ſpaltes nicht wie Hier von ©. nach M., fondern von S. W. nad 
RD. geht, Im nördlichen Ausläufer auch Leine folche Ausbreitung 
wie In Arabia petraea gewinnt, da berfelbe auslaufende Mäden 
anf dieſer lehtern Halbinfel bei feinem Hervorſtrigen zugleich auch 
noch eine Blateaumaffe mit emporbob. Cine andre Dife 
ſerenz liegt noch darin, daß der centrale Kern der Infel als 
Bulcangebirg erfcheint, währene auf dr Sinal⸗Halbinſel 
keine Gruption befannt geworben, fondern nur eine geſchloſſen 
sehliebme, glockenartige Erhebung der ganzen, aber in ſich 
vielfach zerirümmerten Gebirgämaffe metamorpber 
Gefieinsarten ohne Feuerausbrüſche hervorgetreten. Denn 
feßten wirfli Spuren von Lavenbildungen vorfommen, was 
wog noch fehr zu bezweifeln (f. ob. ©. 204), fo wären dergleichen 
mar am äuferfien Sübfuße des Kegels In klelnern Ausfprühungen 
iu fuchen. 

Aber darin find Infel und Halbinfel ſich in Ihren Ges 
ſammtumriffen gleich, daß die größte Maffenerhebung, mit 
ber größten Gipfelerhebung verbunden, bei beiden dicht 
an ven Südſpitzen Ihre analogen Geftaltungen erhalten. 
Derfelbe phyſtognomiſche Habitus von ganz Arabia petraea, 
wie J. Ruffegger 5%) ſich ausdrückt, iſt es, der deſſen Befchrei« 
bung eder die Characteriſtik von ihr bedingt, welche von feiner An⸗ 
fit, die er vom ver Nord- und Norbweftfeite aus gewann, 
ausging, von ber weiter unten erft die Rede fein kann. 

Die ganze Sinai-Gruppe befleht ihrer Gentralmaffe 
wach, ũbereinſtimmender Beobachtung gemäß, aus Graniten (f. 
6. S. 240), Oneuß, Porphyrgängen; im Süden aud auß 
Syeniten, Sornblendſchiefer, Hornfleinporphyr, Beld- 
fpatgefein; im Often aus Grünftein, Trapparten und 
bafaltifchen Gefteinen, welde an der dſtlichen Steilwand des 
Handgebirgs, gegen den allanitifchen Golf, die groteskeſten Geſtal- 








7) Als Mufterblatt ſ. Carte physique de I’Isle de Tenerife, 
dress&« sur les lienx par L. de Buch, en 1815. 
) RRuſſegger a. a. D. ©. 397, . 
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dm und Zertrͤmmerungen zeigen. Sie ſind won vielen Heimrmd 
ſtellen Felsſchluchten durchſchnitten, welche die Giehfträue wurde 
wũhlen, während andre Kläfte dieſer Felsmaſſen von zahllofe 
Vorphyr⸗, Baſalt⸗, Grünſtein und Iadpis- Gängen von 
unten bis nach eben durchſehzt, auögefüllt und wrrechfchuktie 
Wurden. Auch von unansgefüllten Klüften wiefer Art ze 
früher die Rede (I. ob. ©. 195). 

Aus drücklich bemerkt E. RüppellS®), einer ver Wenigen, welche 
hier auf geognoſtifche Verhältniſſe Rückſicht nahmen, daß auf fer 
mem Marfche von Wadi Safran ſüdwärts zum Sinai (ſ. ch. 
S. 275) ihm die große Ebene ſich noch ſtellenweiſe unter 
brochen zeigte durch niedre Felskämme von Porphyt, 
deten Streichen ſehr deutlich von N.O. gegen S. W. ging; eb 
daß weiterhin gegen dad Hochgebirg des Sinai im Dfehebel Kuſ⸗ 
ſelbſt, oder Sinai, Horeb und Katharinenberg, alles ſenkrecht 
geſchichtetes ſchhroffes Grauitgebirge ſei. Alſo wol mb 
der Tiefe nach, oben emporgehoben, eben fo wie das Sneußgebtcz 
gegenhber zwifchen Moile und Magna (f. Erdk. XIII. 24). 
Hiermit ſtiumt Burdhardt @) auf das fiberrafchendfte, wenn m 
auf feinem Wege vom Brunnen Abu Suweira, im Ref 
des hohen Sinai, zum Want Sal (f. ob. S. 250) kemerkt, daß 
er in deſſen Windungen gegen N. O. fortſchritt, wo ihm zur Sein 
erſt Oranit, dann etwaß tiefer Grünſtein und dann Bors 
phyre ſich zeigten. Weiterhin hörten Granit und Borphyer auf, 
per Fels befand nur noch aus Grünſtein, oft mit Annahme ſhie⸗ 
friger Natur. Einige der Schichten des Vorphyr {offenter 
bier, wie anderwärts, Die von unten hebende Macht), fährt Wurde 
hard fort, find ſeht auffallend, denn fie fallen gang ſenkrecht 
vom Gipfel zur Bafls herab (richtiger, fie fleigen und durchbrechen 
nach der Hebungätheorie, von der Tiefe fenfrerht bis zu bed Be 
pfeln Hinauf) in einer Bande (d. I. vielmehr in einem Gange, 
einem dyke) von 12 Fuß Mädtigkelt. Gie treten zur Erle 
etwas vor den andern Belfen hervor (unfreitig weg 
Iprer compacteren Conſiſtenz, gegen dad von Ihnen zur Geite beim 
Durchſtoß zertrümmerte, oder veränderte Geftein). Alles Grid 
aungen, die fo.yielen andern Hebung&verhältniffen genau entfpraden. 
Diefer fogenannte Porphyr vom Sirai, fagt Burchardt, 





"9 6. Rüypell, Reife ja Mublen. Brauff. 1829. ©. 257. 
*) Burckhardt, Trav. in Syris, p, vn & — 16 m 
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E gewöhmlid; wine roihe, usihäntele, thonartige Maſſe, mitunter 
wia aother Teldſpat anaſchend, mit Heinen Cryſtallen von Horar 
euda, wit Glinmet und bünnen Quarztheilchen. Die unterm 
Berge des Sinai, jo ſchließt verielbe Beobachter zecht choratte⸗ 
riſtiich, fin viel vegelmäßiger geformt (db. h. ungerrütteter 
wblishen) ala vie obers, umd männer fchroff. Sie haben keine einzels 
fehenden Gipfel (weil fie mehr plateauartigen Zuſammenheng brir 
behiclten), und ihre Höhen fallen in janften Krünmungen ab, — 
Mit viefen meif nur van Laien in der Geognoſie, aber Meiſtern 
An-dez Beobachtung auögeiprochren Daten ſtimmt Ruffegger's 
Bericht 61), ver mach geunuer den grobförnigen Granit wit 
rien cryſtalliniſchen Feldſpat ald nad herrſchende Geſtein des 
ganzen Gentralfiodd des Sinai angiebt, auf deſſen Gipfeln, wie 
on wer Weſt⸗ und Nordweſtfeite, feinförnige Granite uns 
Beryhgre wechſeln, auf benen bie bunten Sandfteine, melde 
weitesfin die großen Terraſſenſtrecken einnehmen, nur noch bie 
Knppen des Berge bedecken, vie Borphyre aber unter deu 
borizeutal gelagerten bunten Sandfteinen in ſenkrech⸗ 
«en Gängen durchbrechen und zumal in N.W., N. und N.D. dea 
geisaltigen Centralftod ded Sinai wie ein Gürtel umgeben. Do 
Des Bier nur zur sorläufigen Vergleihung der ſchon vor ihm 
angefiellten, aber durch ihn beftätigten Beobachtungen (f. unten). 
In.jener Zerküdelung des Gebirgörandes nah S. W., ©. 
zur D. iſt joch ein radienartiged, gegen ©. fächerarti⸗ 
58 Auszinandergehen dr Wadi⸗Schluchten, nah Art 
der Barrance’d won. Teneriffa, von dem gemeinfamen Mittelpuncte 
des Haben Gentralfernd ans nad ben Besipherien der Halbinfel 
wicht zu verfennen, aufgeborfinen Spalten glei, hei der gemeine 
femen Erhebung und Erfaltung der Maffe. Weiter norbmärts, 
won ver gemeinfamsen höchften Mitte ſich entfernend, und ber ber 
verlängerten Are des Hochrlickens gemäß, gehen biefelben Spal« 
sen siehmuhr in unter fih parallele Schluchten über, melde 
am KXüfersand, zumal der hohen Oſtſeite, zahllos durchbrechen 
aus ihre Gichftrdme mit den Schuttmaſſen zum Geſtade ausgießen. 
Selbſt im Innern des Gebirgskerns zeigt der feltfam gegen 
RD. conver halbfreisförmige, größte, ermeitertfie Engſpalt 
ver Halbinfel, der Wadi Scheikh, welcher nad) außen In ver⸗ 
ſqhlednen Barranco's aufbricht, feiner Innern concaven Seite 
— 
9) I Anfegger 4.. a. D. *2 
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nad die Gruppe des Sinai und Serbal herbergt, eine saniie 
Analogie mit ver Natur de tiefen Halbkreiſes, der Cannche 
und Vertiefung von Angofura, oder des fogenaunten Cirgee de 
Teneriffa, welcher daſelbſt ebenfalls auf ver Güpfeite Die Gech⸗ 
gipfel des Ghahora und Pic de Teyde umgieht. Hier aber weh 
die SinaisHalbinfel inmitten zweier andern gleidunähig 
erhabner (bis zu 6000 und 8000 8.) Borphyrinfelm anpae 
gehoben, welche ald Dſchebel Ghareb, im Weſt nes Golis von 
Surz, auf afrifanifhem, und ald Porphprgebirgämafle im D. 
des allanitifhen Golfs auf afiatifchem Boden über Magna nah 
Moila, auf Ehrenberg's Karte eingetragen find. 

Wenn die Bafts viefer gehobnen Halbinfel, wie fie wenige 
find am Randgebirge der gangen ſinaitiſchen Oſiſeite nadı zw 
Tage fteht, nad) allen jenen Beobachtungen überall aus vemfal 
ben metamorphen, ober fonk Urgebirgöbilbung genannten Gefeinde 
arten befteht, und biefe fich biß in die höchſten Gipfel erhebenz 
ihr maritimer Fuß faſt überall von Kleſelſchuttmaſſen, Geroͤll ech 
Sandboden zugedeckt, oder in der unmittelbaren Waflernäge mit 
Korallenbildung umfäumt iR: fo tretm bie Sande,: Kalle 
Rein» und Kreidebildungen überall im Innern der Gallien 
je nur unter gewiſſen Verhältniffen hervor; nam 
nur von jenen Urgebirgsbilbungen auf ihrem Rüden getrugem, 
und bei ihrem Hervorbringen aus der Tiefe des Meereögrunngb 
unftreitig gleichzeitig mit emporgeho ben, daher nur aufgelagerk 

Es ſcheint nicht, daß fie die abfolute Höhe von 4000 Ya 
in ver Hochgebirgsgruppe des Sinai felbft um vieles üͤberſteigen 
wenigſtens ift nie von ihren höher gelegnen, außgebreiteten Schich⸗ 
ten innerhalb verfelben die Reve; dagegen fommen die Saud⸗ 
feinmaffen an der Süd- und Südweſt- und Weitfeiis 
der Außenfelte des centralen Hochgebirgd Im mächtiger, gleichſen 
manteljörmiger Umlagerung ber Urgebirgämafjen fo häufig ug 
daß mit ihren Zertrünmerungen aud) bie weiten bort vorliegenden 
Uferebenen, wie die von EI Küa im Süsen und Norden ug 
Xor, und wie bie im Norbweit des Vorgebirgd bei Gamma 
Saraun, zu Sandmwäften verwandelt werben Eonnten (Ike ge 
nauere Vegrenzungen fiehe unten). Diefe Erſcheinung fehlt jebech 
gänzlich auf der, wie es ſcheint im Ganzen ſchroffer und högee 
gehobenen, Oftfeite wer Halbinfel, wo Feine Gefammtienkungen ss 
waͤrts gingen, alfo auch die Sandtrümmer dahin nicht abgefchwemmt 
werben konnten, ſondern Höchftens nur yon dem Hürden ber Pla⸗ 
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Wenmaffen durch einzelne Wadi's und ihre tiefen Schluchten an 
vielen Stellen gewaltſam durdgeflößt find. 

"Dagegen zeigen ſich dieſe Flͤzbildungen In ben Stufen- 
fenfungen ver Blateauterraffen gegen ven Norden, wo fie 
Die große weit verbreitete Wüftenbildung bewirkten, Oberhalb 
4000 Buß in ven Hochthälern und Hochebenen der Sinai» Gruppe 
ſcheint überall Oranitgruß, Granitfand aus zertrümmerten 
Urgebirgsmaffen vorzuherrſchen. Erſt tiefer abwärts, im 
Cngſchluchten der Wadl's, kommen auch hie und da Streifen von 
Sand, Thon, Gyps und andern Kagern vor, bie aber nie 
geude innerhalb des Eentralgebirgd weite Räume zubeden. Aber 
unter dem, noch 4000 Buß hoch gelegenen Wadi Scheikh 
wu Abu Suweirah-Thale, weſt⸗ wie norpwärtd und ab⸗ 
wärts, beginnen die welt verbreiteten, vorherrſchenden, mächtie 
gen Horizontalen Sandſtelnlager, welde die weiten Ebe- 
Marra, el Hayder, ex Ramleh, von Yin Akhdar, 
wehwärtd bis zum Debbet en Nasb an ber ganzen Sübfeite 
wer Tide Kette mit ihren Sandmaſſen zudecken. Sie fleigen in 
den ganz öden nördlichen Tih- Ketten noch einmal zu ber troft« 
Iofen Höhe vorn 4000 bis an 5000 Buß in fi ganz gleichblei⸗ 
Bender Unwirthbarkeit auf, und fenfen fid auf wie genannte 
Weiſe auch wieder von da im bie der Nordſeite der Tihe 
Kette vorliegende weite Hochwüſte Et Tih Hinab. 

Aus den vielfach angeführten Daten ver Meifenden anf jenen 
Kreuz und Duerwegen, die wir auf daß genauefte überall abficht« 
lich angeführt haben, geht mit Beftimmtheit hervor, daß auch 
ſehr viele Kuppen des fo fehr zerflüdelten und zerriffenen Ge» 
Wirgb des Dſtrandes auf ihren Müden diefelben Sanpftein« 
ſchichten in horizontalen Lagern tragen, die fie alfo einft 
sen fo, wie jene breiten Anfchwellungen ber Plateaumaffen, mit 
aus vem Meereögrunde, in Ruhe aufftelgend, emporhoben, und daß 
fe nur erſt fpäter durch Zertrümmerungen, Ablöfungen, DVer- 
witterungen, Auswafchungen alıBeinander getrennt, In ihren 
Ueberreften an ven urfprünglichen Lagerſtätten verharrten, denen 
auch häufig Kreidelager, doch wie es fcheint meift nur In dün⸗- 
nen Schichten, beigefügt erfcheinen, und noch andre untergeorbneter 
Art, jedoch feltner, hervortreten. Auffallend ift ed, daß biöher von 
keinen Seuerfteinlagern in biefen Kreivelagern die Rede if, 
da doch in den nordweſtlichen Sandebenen große Wegſtrecken von 
denſelben ganz ſchwarz und düſter fich zeigen (f. ob. ©. 173, 177, 
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#79 u. a. D.); auch gefchieht mie der gerinäften Spürm wer 
Betrefacten Erwähnung; Kalkſteinſchichten fcheinen ven 
ver Oftfelte der Halbinfel faft ganz ausgeſchloſſen zu fein. Bage- 
gen mögen vie pfeilerartig gebilbeten Gebirge Tih, mike 
v. Schubert fie befchreibt, nebft der vollfommenen Hori— 
zontalität ihrer Sandſteinbänke auf Quaderfandſteia⸗ 
maffen deuten, die hier, mie Im benachbarten afrifanifchen Eid⸗ 
theil, ein Uebergemwicht In der Oberflächenbiſdung erhlelten und 
an den Uebergängen von Arabien nad) Libyen und Aethiepien fe 
analoge Naturverbälmiffe hervorriefen. " 

Bon der Südſelte des Sinai, gegen Tor und Ras Mer 
hammed, bemerkte fihon €. Rüppell®%), daß im Thale El Wr 
der Quaderſandſtein in horizontalen Schichten ohne 
Berfteinerungen fei, und eben fo die weite Ablagerung, 
welche die Baſis der emporgehobnen Maffe-des Sinai«Gebirgs 
in Nord und Weft begrenze. Derfelbe Sandflein, fagt et, 
zeige ſich jedoch nur infularifh Im einigen Höhen am Geff 
von Scherm, beim Rab Mohammed, und Kife auch Berge af 
der Infel Tiran (f. 06. ©. 196). 

Indem wir in Beziehung auf ale diefe Hehungsnerhälte 
niffe an die plutenifhen Bildungen erinnern, die wir fri⸗ 
her in der großen Spalten richtung des Rothen Meerett 
nachgewieſen haben, am Südende in Bab el Madeb und Jemrit 
(Erdt. XII. 669-672, 786, 818—-19, 836, 917), in der Mitte 
zu Medina (Erdk. XI. S. 165—170) und am Nordende In 
den dort gleichförmigen Küftenhebungen von Jambo bis u 
den Infelgruppen von Tiran am Ras Mohammed und den dir« 
tigen Hebungen der Korallenbänfe in magerechten Bläden 
weit über den heutigen Meeresſpiegel (Erdk. XIU. &. 257—260) 
hinauf, fügen wir hier zu dem zulegt Geſagten noch vie ſpäter 
Bemerkung E. Rüppell's hinzu, der anführt: die Emporhebung 
der Korallenmaffen bes Hügelzugs zu Sadfhar Elma (im 
Stunde in Nord von Tor), des Rad Mohammed, der duſcl 
Jubal, Schuſch und anderer Puncte dieſes Theile des Rothen 
Meers, gehöre entſchieden einer weit nenern Perlode vulcaniſcher 
Thaͤtigkeit an, als die frühere. Der hoͤchſte Bunct ms Ke⸗ 
rallenkalklagers ®) zu Hadſchat Elma (fonft Elim, ka 





) Rappell, Reife in fin. Graf. a. 2. 1838. ©. 118 
>) . Rüppell, a. a mſin. Feanth. 
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am Dettelgärten des Kloſters bei Tor) liege 300 Buß äh. d. M., 
beftche aus emporgehobnen Korallen-Lagern in parals 
lelen Schichten, barin zahlreiche Verfteinerungen von in&gefammt 
noch heute in benachbarten Meeren lebender Xhierarten, unter 
denen ganz leicht erfennbar ſich zeigten: Trochus, Olira, Pectun- 
calus und Venusmuſcheln, auch Korallenäfte der Augenkoralle, 
Caryophyliia u. a. 


5. Die Seethiere und die Landthiere des ailanitifchen 
Golfs und der Oſtſeite ver Halbinjel des Sinai. 


Außer den vielem Korallen 6%), z. B. ver fchönen rothen 
Drgelforalle, uns Conchylien⸗Arten, welche ver ailanitifche 
Self, wie wir durch Burckhardt, Rüppell, Laborve und 
vorzüglich dur v. Schubert's Begleitung von jungen Nature 
forſchern (1. ob. ©. 295, 305), erfahren; zumal in feiner nörblichen 
Hälfte am Weftufer und Norbende bei Aila, in fo außerorbents 
licher Manniczfaltigfeit und Echönheif varbietet, darunter auch zu 
Massdef (zwiſchen Dahab und Nuweibi f. ob. ©. 205) die 
üchte Berlmmmtter65) mit Perlertrag, fo wie die ſchmackhaften Auftere 
Gänte zu Alla zw zählen find, und viele andre welche ven Küften« 
anwohnern auch zur. Nahrung dienen, herbergt er in feinen Wafe 
fern einen außerordentlichen Fiſchreichthum ©). 

Diefer gab ſicher ſchon In ältefter Mofeifcher Zeit eine Haupte 
nahrung für dad Volk Iöracl ab, während feines 4ojährigen Vers 
weilmöd in dieſer Halbinfel, wie fi) aus Mofes eignen Worten 
ergiebt (4.3. Mof. 11, 22); er ergiebt ſich auch Heute noch ſchon 
daraus, daß an ben Ufern überall Fiſcher ihr Gewerbe treiben 
une damit fih und ihre Famillen nicht nur ernähren, ſondern 
andy noch bedeutende Worräthe davon trodnen, einfalzen, und mie 
zum Sinai«Rlofter, fo auch nach Tor und Gairo, in Kamerls 
iadungen zu Markte bringen, und fehr viele Pilgerzüge mit Fiſch⸗ 
foeife verfehen können. ‚Und doch fehlen ihnen Fiſcherbarken 97) 


=) C. ©. Ghrenberg, Die Corallenthlere des Rothen Mestes, phyſ⸗⸗ 
legifch unterfucht und foRematifc dargefellt. Berlin, 4. 1834; derj. 
über die Natur und Bildung ber Coralleninfeln und Coraflen: 
bänfe im Rothen Meere. Berlin, 4.1834; |. Lendart, Die Wirbellos 
fen Thiere des Rothen Meeres, in &. Rüpvell’s Milas. Fol. 1828. 
®) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 531; bei Gefenius IL ©. 858, 
Not. ©. 1076. °%) E. Rüypell, Atlas zur Meife im nördlichen 
‚Meile Bol — diſche des Rothen Meeres. Franif. a. M..1828. 
*) Wellen, Reife, b. Rüdiger I. ©..128. 
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gänzlich, die anderwärts zu dieſem Geſchäft fo unumgänglich nodge 
wendig erſcheinen. Nur auf dem ſchmalen flachen Felsſaum, ‚Der 
mit feihtem Grunde, 2 bis 3 Buß tiefem Wafler, wenige Ellen 
in den unergrünbet tiefen Abgrund des Meeres voripringt, iſt der 
geringe Naum, ver ihnen vom Lande aus zum Fiſchfang dienen 
Tann. Auf diefem und feinen Klippen friechen fie behutfam herum, 
mit dem Wurfnege über dem linken Arme, dad burd ein Studien 
Blei nach unten befchwert ift. Ihre Kunft kefteht darin, das Net 
fo über ven Fiihfeywarm zu werfen, daß es ſich im Kreife aus- 
breitet, fehon ehe es die Oberfläche des Wafferd berührt, und fo 
des reichlichen Banged gewiß zu fein. Unter den vielen Arten 
von Fiſchen, die wir oben nah E. Rüppell und v. Schubert 
angeführt haben, rühnıt Wellfted eine Art Barbe, bei ven Ara- 
bern Summad el Arabi genannt, bie ganz vorzüglich fein fol. 
Zu Wadi Nabk jah Burckhardt die Fifhe auch ſehr gefehiskt 
durch Lanzen Harpuniren; fie waren bis 2 Fuß lang und köſtlich; 
von ben eingefalznen kaufte? er von dem aruıen Fiſchervolk Dafche 
für 32 Para's (4 Pence halfpenny) und erhielt 32 Stück cd 
einem Maafe von getrodneten Mollusken (Baranbat), die dich« 
Beduinen aus gewiffen Mufchelarten herausnehmen, an ber Some 
börren und fo präparirt Buffra nennen ®)., Bieler. Delpgia, 
die Burdhardt fah, oder Meerſchweine, deren Rüppell breiepe 
lei Arten zählte, fo wie ber feltnen Halicore Manati, die ex wie 
derentdeckte, haben wir fehon erwähnt (f. Erdk. XU. 177), fo mie 
des Volksglaubens von den erftern 9) und des Gebrauchs der 
ſtarken Haut der lehtern. Burckhardt fah die Delphine jedech 
aur am Südende des Golfs. Bine Lieblingöftation ver Fiſche, 
um ven Fiſch Bury) in großer Menge zu fangen, nennt. 
Dahab 70), und nördlich Numwaibi die Küfte, wo Fiſche in großes 
Menge gefangen und in vielen. Rameelladungen nah Suez ab 
Tor für die Pilger geführt werben, woſelbſt die Ladung zu 400 
Pfund für 3 Dolar losgeſchlagen wird. Bon dem Fiſcher⸗Tri⸗ 
bus der Hutemi an biefen Geftaden war fon früher die Rebe 
(Erdt. XII. S. 175—177 u. XI. ©. 307—311). Das 4 Fuh 
lange Schild der Schilofrdte, welches v. Schubert an dem Weſt ⸗ 
ufer beim Abu Burka fand, und die von mäßiger Größe, die ihm 


*t) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 501; bei @efenius II. 6. 816. 

*°) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 532; @. Rüppel, Reife im Rus 
ien. 1829. ©. 187. ”%) Burckhardt 1. c. p. 504, 523; bei 
Gefenins U. ©. 821, 848. 
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am Rabı el Bedawi entfchläpfte, zeigt, daß biefed amtideknden 
niſche Riefntgier bis in ven innerſten Golf von Alla Hinaufeigt, 
ad wenn ed heut zu Tage in Immer geringerer Anzahl vorkom-⸗ 
men mag als ehedem, fo ift dies fehr begreiflich, da die Araber 
ade Schildkroteneier, die fle im Küflenfande vorfinden, als Leder» 
siffen aufefien, daher fie ſich ſehr vermindern müffen, auch wenn - 
wie Thiete ihres Fleiſches wegen zur Spelſe umd ihres Schildvats 
wegen nicht fo häufig weggefangen würben 1). 

Aus dem Meere fahen Burckhardt und v. Schubert han⸗ 
fig verfchievene Krabbenarten ihre nächtlichen Wanderungen land⸗ 
ein machen und am folgenden Morgen zun Meere zurüdkehren; 
auch an Tangarten (Fucus) fehlte es nicht, weiche von ven 
Uferwogen auf dad Land gefpült wurden. 

Auf dem Lande jelbft bemierkte v. Schubert die erſten 
Sälangenr Iandeinwärts Numelbi, am Brunnen el Habhra, 
die er bunte Schlangen ?) nannte Burckhardt fah Ihe 
Spuren nordwaͤrts Nuweibl am Meeseöufer In den Windungen 
im Gande, die auf bis 2 Boll vide Tiere zurückſchlieſten lie⸗ 
Gen B), welche von ven Fiſchern fehr gefürchtet wurben; dleſelben 
Spuren wieberholten fi weiter nordwaͤrts des Rad Abu Burke, 
wo dad Rad Om Hape diefen Namen von der großen Menge 
Sqhlangen führt, die hier gefangen werben und von denen einige 
siftig fein folen; doc wurde von ver letztern Art Feine getroffen. 
Fa andern Teilen der Halbinfel werden, nah Rüppell 7‘), nur 
feiten Schlangen angetroffen, darunter er 2 Arten als giftig nemmt: 
Cerastes und Scytalis. Wirtlich find uns nur zwei Beifpiele 
vom Borfommen von Schlangen in ber Nähe von EI Tor be— 
Taant, eine in einer ber Belögrotten am Dſchebel Gimäm 76), die 
durch das nächtliche Feuer berbeigelodt wurbe, und eine zweite, bie 
im Wadi Hebrän die arabifchen Weiber in Schreien und wils 
des Gefchrei bei ihrer Erfchelnung verfegte, wol ein Zeichen daß 
fie eben ein Häufiges Vorkommen hat. Um fo merkwärkiger iſt 
6, was ſchon Burkhardt beachtete, daß die Zahl verſelben 
gegen den innerften Winkel von Aila und das Land Edom dee 


”) @. Rüppell, Reife in Nubien. 1829. 6.188. 9) v. Schubert, 
Reife in das Morgenland, II. ©. 362; f. &. Räppell, Atlas a, 0. ©. 
Die Reptilien von v. Heyden, Franff. u. M. Bol. 1827. 

”) Burckhardt, Tran, in Syria, p. 609 u. 502; 6. Gefenine I. 813 

838. *) @. Müpvell, Relfe in Mubien. 1829. ©. 188. 

"7 Wellfeb, Reifen, hi Bäbiger IL. ©. 18 m. 51. 
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anditen Zeit fe fehr zuniumit, was bie Nachricht des 4:08. uf, 
2, 4 u. 6 in ber dort angeführten Localität merkwürdig beftätigt, 
die mit diefer jüngfien Beobachtung vollkommen zufammenfäht; 
dean bort heißt es B. 4: „Da zogen fie von. Hor am Gekirge auf 
weni Wege vom Schilfweer, daß fie um der Gbomiter Land hie 
gegen; und das Volk warb verbroffen auf dem Wege..." D6: 
„Da fanbte der Herr feurige Schlangen (richtiger wol nad) dea 
arabifchen Bibeltert: Schlangen mit brennenden Bif- 
fen) unter das Bolt, vie biffen dad Volk, daß ein groß Bolt in 
dersel ſtarb.“ Hier war es, wo Moje zur Berublgung des Bolts, 
Pas.fchon in Argypten an den Schlangencultus gewöhnt fein mochte 
wie eherne Schlange errichtete, welche erft fpäter von Hiefied 
zerftört wurde (B. 9; vergl. 2. B. d. Kön. 18, 4), wahrſcheinllch 
weil fie zum Idol geworben war, wenn fie im Sinne der Erzühe 
lung Moſe auch) keintswegs ald Schlangenbilv zur Anbetung aus 
ehelit warb, fondern vielmehr ald fihtbared Zeichen 7), daß fo 
gut wie diefe Schlange auf Jehovas Gehelß gebunden und u 
ſchaͤdlich in der Höhe ſchwebe, eben fo jeder, der dies im Glauben 
an ver erlöfenven Kraft Gottes anfchaue, auch vor dem Uebil ges 
ſichart ſci. Wenn weiter Hin bei ber allgemeinen Beſchreibung Mb 
ducchzogemen Landes die Characteriftit gegeben wird, 5.8. Mei 
8,15: „und Er bat dich geleitet durch bie greße und graufege 
Waſte, da Schlangen mit brenuenben Bien und Scorpionen, 
and eitel Dürce und fein Waſſer war, und ließ dir Waffer aut 
ben hatten Selfen gehen, und fpeifete dich mit Dan in der 
Müßen, von welchem beine Väter nichts gewußt haben x.“ fü 
entipeschen auch diefe Angaben bis heute wörtlich den wortigen de 
genthümlichen Natneverhältniffen. Wie der Berg Om Hape fir 
en Namen von Schlangen trägt, fo bie Höhe Akrabbim, u. 
„Scorpionen,“?) im Norven des Araba-Thales von dieſen 
verletzenden Thiere (4. B. Moſ. 34,4, Joſua 15, 3 u.a. O.), mE 
den am dieſem Nordende des Golfs in dortigen Stein - und Kliy⸗ 
yeaheufen und altem Gemaãuer auch heute noch eine gefährliche 
Blage ver Menſchen if. De Laborde traf fie bis zu 3 Zel 
Känge und von gelber Barbe auf feinem Nachtlager Im Araber 
hel⸗. Doc hinderten ihn die Bebuinen daran, das Thier zu 
todten; und Robinſon bemerkt, daß der Aufenthalt innerhalb der 





+") Mad) Ewald, Geſch. des Molts Jerael, Sd. IL. 1845. 8. ©. 177. 
”’) Grfenius Note, ba Bursthazt, Weifen II. ©, 1075. 
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Mauren ber Feſte Alaba wegen des Ungezieferd, zumal der Se or⸗ 
yplone?®), ſehr beſchwerlich ſei, zu deren Vertilgung man beek 
eine Menge eben fo beſchwerlicher Katen Halt. Wenn iht Bow 
kewmen auch anderwaͤrts im Orient nicht fehlt, fo ſcheint bed 
Her vafjelbe mit Schlangen befonvers characteriſtiſch zu fen. 

Ueber die Hier aufgefundenm Landſchnecken haben ars 
ans Roth 79) beſondere Mitthellungen gegeben. 

Bon Kriechthleren, deren E. Rüppell®) In dem ſaſigen 
Segenden viele Geckoarten, einen Stellio (Hardun ver Araber, 
We Dormeidere) anführt, zwei Uromastix-Arten (Dendere ber Ara⸗ 
Ir) in ven fandigen Tälern, und fonft Fleinere Giverenarten, figes 
Burckhardt in den untern Ihälen an ver Küſte um Bari 
Rabe die von ihm gefehme große Eidere, DEo5 2!) ver Ara 
wer, am, Die gelb, deren anderthalb Fuß langer Schwanz die Haͤtte⸗ 
der ganzen Länge viefeß großen Thieres ausmarht, das in den arn⸗ 
Wien Wüften ſeht gemein fein fol. Sehr ſchnell ſuchtet ed MG 
mad feinem Wohnungen In Gandlöceen; deſſen fhuppige Hunt 
wirb von den Beduinen tie ein Zirgenfell zur Aufbewahrang ige 
zer Butter oder zu Tabackbeutrin u. dgl. benugt, das Fleiſch alu 
baffen fie fich troß des MWerbotes Ihres Propheten wohl ſchenechen. 
Es iſt daffelbe Thier, welches wir ſchon im nordlichen Aracbien 
ebrnfalls durch Burckhardt, aber unter dem eimas verdubentm 
Rute Dhh ab (f. Erdk. XIM. S. 362) kennen lernten. Daß: Meies 
der richtigere Rame iſt, ergiebt ſich, nach Gefenius®2), aus der 
gleichartigen Benennung im hebraiſchen Texte, in 8. B. Moſ. 11, 
29, wo es zu den unreinen Thieren gezählt iſt. Die vielen he⸗ 
Wnälfchen Sprichwörter, wie: laͤnger lebend als dieſe Dhab⸗Tidere; 
verlegner als die Dhab⸗Eidexe, welche ihr Loch nicht wleder ſtnres 
Tann; tnotiger als der Ohab⸗ Schwanz; trügeriſcher als Ohab, 
und andere, zeigen, bemerkt derſelbe Gelehrte, wir haäͤnfig pas Vor⸗ 
kommen des Thiers im dieſer Wüſte einſt geweſen fein muß. 

Unter den Landvudgeln®) dieſer allanitiſchen Küſtrugegra⸗ 





”%) E. Robinfon, Baläf. I. S. 271. ”) Molluscorum species, 
quas in itinere per Orientem facto M. Erdi et 3. B. Roth 
collegerunt. Dissertat. Monaohi 1839. **) @. Rüppell, Reife 
in Nubien, 1829. ©. 188. ®) Burckhardt, Trav. in Syria, 

. 534, 2) Geſenius Note in Burkhardt, Reifen II. S. 1076 
5i6 77; vergl. ebend. S.1046. °) fu G. Mäppell, Atlas a. a. D. 
Bol. — Bögel und erh, von Dr. Gregfhmar. Brauf. a. M. 
Fol. 1826. 
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von, veren Zahl nur fehe ſpatſam und anf. kleinere begünfigiem, 
fcoqhtbarere Daſenſtellen befchränft zw fein. ſtheint, "note: auf 
PDalmpaine von Alla und Wadi Sumghy, wo vn. Schu- 
bert bie Mufitproffel (Turdus melanocephälus) ; ‚Grafe- 
müden (Sylvia) und Malurus-Arten fingen hörte, oder auf: 
retxend gränbemachöne- Thalgegenb von. el:Ain, wo wilden hoch⸗ 
Rämmigen Baumgruppen ver Geſang fhöngefiederter Bög us 
Ohr ergägte, wo E. Riürppell auf ven reicghemäffertm Flaren der 
Hier ſettnen Anbli von Entenfhaaren und Stötch en hate, 
ſcheint nur eine geringere Mannigfaltigkeit vorzuherrſchen. Mw 
einige Steppenhühner (Pterocles) und Rebhühner (Ferdic), 
delſenhähner (Francoline nach v. Schubert)®'), wmige Spls 
sien, Steinfhmäger (Saxicola), ‚wenige Leren und nee 
ame einzige Finkenart (FringiHa) führt Näppell als Kenner am, 
Die ihm dort vorgelommen. Am häufgften fand er dort noch Fal⸗ 
Benarten (Falco brachydactylos und niger), die fich von Fiſchen 
wagen, auch große Schaaren von Geefhmalben, Möven, uf 
den Infeln Störche, aber nur einzeln im Winter uns Frühlen 
waf gefenberten fumpfigen Thalniedernngen. Burdharvt®s) ſühn 
vi rothbeinige Rebhühner an, auh Tauben (Ralta m 
Araber), doch nicht in folder Menge wie in Syrien, und cha 
Art Adler (Rakhan ber Araber), fo mie eine andere, die 6 Taf 
in Slügelbreite Haben und Lämmer durch die Auft tragen Fünnut 
Bon Wachtelſchaaren in ver Wüſte und ihnen ähnligen Zuge 


vögeln, die duch Windſtriche (mie zu Mofes Zeiten in dm | 


Luſtgraͤbern oder „Oräbern der Gier,” 4.8. Mof. 11,31 8 
2.8. Mof. 16,13)%) zu Maſſen geſchaart werben, war fchon freie 
her tie Rede (ſ. ob. ©. 268). 

Unter ven Heinen Vierfüßern feheint feine große Banuige 
faligfeit vorguberefcgen: Springhafen (Dipus), deren v. Schn« 
bert fo viele um den Brunnen el Hadhra fah, fagt Küppelt; 
Ünd nur. felten, aber dagegen eine eigne Art Stahelmaus fee 
Häufig in den Thälern um das Ginai-Klofter. Hafen fah = 
nur wenige (im Wadi Beiran), Burckhardt veren fehr viele, aber 
nicht im Ofen, ſondern auf ber ägyptifchen Hadſchroute gegen 
Aegypten zu, erſt in Weſten vom Kalaat el Nakhl; De Lan 


»») 9. Schubert, Relie II. ©. 366. ) Burckhardt, Trav. in 
ar & 5“ °*) 6. v. Lengerfe, Kenkan. Königsberg 1844. 
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berbe®) ging mit ſehr leichten und bünmen arablichen Mine 
Yan bei Aila auf vie Haſenjagd aus. 

Ein eigenthũmliches Thier, ver Klippbahs (Hiyrax syrie- 
eu), fast &. Rüppell, if Hier fekten zwiſchen Belfen ver Gras 
aitgebirge,. von wo er mit mehren Exemplaren das Fraukfurter 
Mefeum verſah; Seetzen nannte es Wulber, E. Rüppell und 
Burkhardt Waber. Nach Ehrenberg, ber mehrere Exem⸗ 
Yare davon vom Libanon nach Europa brachte, und nach Gefes 
ains®®) iſt eß der Saphan over Schaphan ver Hebräer 
(&8. Mei. 11,5 und 5.3. Mof. 14, 7, neben dem Hafen ge= 
Want), von dem es in wen Sprüchw. Salom. 30, 26 heißt: „die 
Eqaphanim find ein ſchwaches Volk und bauen ihre Wohnungen 
in den- Felſen.“ Wei Davld im Pſalm 104, 18 wird es zu dm 
Senien in den hohen Bergen gefellt. Ben Laberne wurben 4 
Gsmiplare in vom Rlippengebirge des Wadi Wetir erlegt. . 

- Burdhards- hörte die Beduinen auch von einem großem 
wilden Hunde fpuechen, vielleicht daſſelbe Thier, das wiederhou 
in bes Gedfchatwwnflen Derbun genannt und von ſchwarzer ashe 
dis miter Hund beſchrieben wird (Grof. XIII. ©. 362); auch wm 
einem Reubihiere Shyb, das als ein Baſtard zwiſchen Leopard 
mu Wolf angegeben wurde, worauf freilich, nach Beruinmaus- 
ſeze, wenig zu geben, an deſſen Criſtenz jedoch Burckhardt nicht 
weiſelte. Es iſt ſonſt nicht bekannt, und derſelbe Verichterſtatter 
bemerkte ſchon, daß Wölfe und Leoparden dort ſehr ſelten ſeien, 
Map er aber doch auf dem Sinai ein Leopardenfell erhalten 
babe. Eben fo fagt E. Rüppell, daß Füchſe und Spänen 
aux jehr ſparſam auf der Halbinfel vorkommen und oft ihren Gun⸗ 
ger nur. mit dem Auswurf todter Fiſche aus dem Meere Rillen 
Tinsen, \ 
Das einzige allgemeinere Wild dieſes Gebirgslandes wie- ber 
Geßaxe iſt vie Gazelle, auf welche der Beduine eine regelmäßige 
Yan machen kann; doch auch fie find immer mar einzeln aufzu⸗ 
jagen; weit ſporſamer find die Steinböde (Beden ver Mraber), 
von denen aber nach E. Rüppell (er nennt fie Capra arabica)®) 
and nur noch einige Bamilien in ven höchſten Gebirgähähen, auf 





®) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. P&tr&e p. 50. **) Gefenius 
Rote ©. 1076, zu Vurdhardt, Reifen IE. ©. 863; vergl. Rofen: 
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erfitum Seroweiden, zwiſchen hen Seisküppen obahelb · da 
Scherm⸗Häfen, auf dem Sinaigebirge und in. dem Wa di Bei 
wow anzutreffen finv. Burckhardt nennt ſie wilde Zängen, 
wur. Robinfon erlebte es, daß ihm geſchofſene gieneine Ga zellen 
won den Beruinen als Beben ©) verkauft werden felltem. 


6 Die Bäume ver öſtlichen Seite der Sinai=Salbinfel: 
Pr . die Acacie und daß arabiſche Gummi. 


Bäume Die Dattelpalme und de Gummi-Ncadı 
And auf biefer Seite ver Halbinfel die Hauptbäume, welche in ie 
Allg auf das Ganze und bie menſchlichen Bewohner von Eis 
Maß genanıt werben Fünnen, denn alle andern baumartigen⸗Ge⸗ 
wachſe kommen bier auf der Dftfeite der Sinab⸗Halbinſel, um 
arabifchen Wüſtenſelte, fo felten vor, daß-Taum sin paarmal em 
Axwahnung geſchleht. Selbſt die Tamariäten oder -Tarfa- 
Haume, welche die Träger des Manna find, ſcheinen meicker 
Wertfeite ver Sinal ⸗ Halbinfel anzugehoren; wir haben fie 
mals Auf der Oſtſeite erwaͤhnt gefunden und * Mama ſchaut 
Her gar nicht vorzukommen. — 

Bon ber Dattelpalme, bie überall, mo nf der Sineiche 
Anfel Menſchenanſiedlungen vorfommen, mögen fie dauern», wer 
wie melft zur Zeit der Dattelernte nur temporair fein, möge 
fie verpflegt ober mie größtentheils auf dleſer Halbinfel vernech 
Aufftgt werden, mögen fie noch Hier und ba in ganz vermilberdem 
Bpaftande ſich zeigen, von allen dieſen Verhältniffen, mie vom. 
ver Benuhung und Bereutung für Land und Leute, iſt unzfän! 
Am vom -Abfchnitt Aber Die geographiſche Verbreitung um 
Dattelpalme vie Rebe gemefen, auf bie wir hier zurũclweiſer 
rot. XHL S. 773— 775 und 806—814). 

Es blelbt uns daher nur bie Lenkang der Aufmertſameken ·vei 
168 hler lotale Vorkommen der Gummi⸗Acacie übrlg, die ſir 
He Smal-Halbinfel Feine unwichtige Rolle ſpilt, Im Ganzew:uier 
weuiger beachtet zu werden pflegt. 








s.) E. Robinfon, Pal. I. ©. 262. 
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Hung.” "pie Gummt-Kiacie. "Die ac 
i Arabieum, Talh, Semur, Seji 
3 Schont der Aegypterz Schintah, 
ebräer; Axcxca, das Gummi, bei Dios 
giäjt nach Lapanouſe'bei Aegpptern; A 
Baum, bei Strabo; Kounı, das Gummi, 
Samegh Tori, Bummi von Zor, des Haub 


Ka von der Enmmi-Acacke iſt gelegentlich bei Wrabien ſchon 
Wella die Rebe geweſen (f. Erdk. XIT. über Acacia arabica In Dman 
©;505, 543; über Acacia mas oder Bajel S. 5385 Aber Acacla seyal 
6.889, 1028; über Acacia vera ©. 543 und über Acarten-Wäl« 
Her in Taif, in Hedſchas, in Dſchidde u. a: O. Eref. XFII.'48, 47, 
Min. a. D.), ohne daß wir im Stande geweſen wären, im dor 
Aaikgen Sinne die verſchiedenen unter den allgemeinen Ramen 
Mlonnsenden Gattungen und Arten genau zu unterſcheiven, was 
mp hier Durchzufähren unfere Anfgabe nicht feht kann. Wir vers 
Waen in dieſer Pinficht auf eigemiliche bo tanifche Forſchungen ne 
Sherk Unterfeetbemg pin, nach welchen von ben Bimofen oder Ach- 
Ga) dae Summ Arabieum im norböftliden Africa und dem bew 
nachbarier Afien von verſchiedenen befonberi Arten, Acacia Mhren- 
bergüi Heyne, Acacia Seyal Delille, Acacia vera umd arabioa Wih- 
den, gewonnen wird. Bier Heben wir vorzüglich nur das tocal 
heaptenswerthe ihrer Verbreitungsfphäre hervor. 

Der Rame Semur der Beduinen (Acacia vera genannt) der 
Bet mehrere Acacten-Arten, die ein Gummi Arabieım geben; 
RR denen auch der Sefäl (ober richtiger Safel, nach Rödiger) *7 
het, der nur einer Species von jenen zufßmmt, die von Borstel 
Winees sejal oder and) Acacia mas genannt ward; and biefe Ras 
Wade Araber find nicht nur in Oman einheimiſch, wo Werts 
MORE fand, fondern Re gehen auch durch Indien ?”), obwol dort 
m äpnliher Ertrag, aber von ganz andern Baumarten, 
Wie chen fo auch durch Arappten mit mancherlei Batiationen. - > ' 

"Bft Bader der Sinai-Halbinfel nenfien den Summiacas 
Genbaum gewöhnlich Talh, Tal, Talha (fo im Koran, Su 





”) St. Endlicher, Enchiridion botanicum Wien 1841. E as⸗ 
2.0. 9) Mödiger Note Ad, bei Mellited, Reifen I. ©. 5 

*) W. Ainslie, Materia Indica, Vol. II. p. 142—144, ». v. Acaik 
arabica, Willden.; Lewis da Costa, On the properties ascri- 
bed in native-medichl works te the Acacia arabica, im Journ. 
@f the Asiat. Soc. of Bengal. Calcutta 1837. Vol. WI. P.1. 
pP: 392— 397; bei Forbes u. 9. un. 
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56)’, over au Gejal. Robinfon fagt’'), ale Bäume Wi 
Urt (sr nennt Re mit Sprengel Hist. R. herb. I. 370 Acacia 
mifers), die et vom Ginai-Kiofer an ofwärts bis zam allanteligen 
Golf bei Rumelbi warfen fah, waren größer als die aufder MEch- 
Teite der Halbinfel; etwa gleich mittelgroßen Apfelbäumen. Der 
Bari Sumsdy war fehr flark mit ipnen befeßt, von denen man 
im Sommer reihe Gummimaſſen einfammelte, Auf der 2000 Ya} 
Hohen Zerrafle des Wadi Sal wuchſen dieſe Tal, die Mimem 
sejal bei Gorslal, mit iprem dünnen Laube und ihren gahlreigen 
Dornen, auf der Grenze des Mupeini- Tribus, in großer Menge 
Iader der Luſt Habe, fagte der arabiſche Scheilh TZumelleb, Tine 
dieſes Gummi wie auch die Mauna faumeln, weil man ihren Ip 
trag als Gemeingut anfehe. Eben fo traf Burdparbt’‘) anf ve 
Gebirgewege vom Wabdi Rab! Hinanf zum Staat 3 Stunden et 
an einem bortigen Regenbaffin die Ararienbänme bes Tald ui 
wit.arabifgem Bummi bebedi. Pier fammelten es die Komane 
em um bradpten es in ganzen Labungen ad Kairo, wo 26 (maler 
em Nomen Gomma Torrae beinnat) aber weniger geſchaͤtt iR, 
das ans dem Suban lommende. Die Behuinen bebaupieten, dad ee 
nf Reifen gegen den Durſt ſchühe, und daß, wer es laue, eins 
Gasen Tag zubringen könne, ohne ſich duch Mangel an Waſſer ie 
Taßigt zu fühlen 

Au in ber nördlichen Wüfenmitte der Halbinfel, auf dem Biege 
von Petra und dem Wadi Gparandel nach der Station Ralaatei 
Rakhl auf der Habfproute, paffirte Burdhardt, am 238. Augch, 
zwei breite Wadis, die ven Namen Abu Tale"), d. i. Bades 
der Zalpa-Bäume, nämlih der Gummi-Acacien, vom WR 
Menge derſelben tragen. Bier Stunden weiter wehwärts hielt We 
Stamm Hepywat im Wadi Lappane fein Winterlager, weil Me 
ein Bald von Talpbäumen, die gwar voll Doraen, beren Lamb 
aber das Lieblingsfutter der Kamerle ausmacht (Erbl. XEBE 
&. 614, -Berbreitung des Rameels). Die böfen Domen, mit Denis 
der Boden fig bededt, nötpigten jeden Araber, feinen Dornansziugge 
für Tpiere und Menſchen bei ſich zu tragen. Im Sommer fansmile 
dan fie das arabiſche Gummi und verkauften es ebenfalls uugp 
Cairo, wo fle für die Kameelladung zu 30 bis 40 Patal, oder ir 
jeven Eentner engl. Gewicht 12 bis 15 Schilling Zahlung erhieiten. 
Ku diefes Gummi wird nicht fo hoch geihägt wie das Gumml, 


*) Der Koran, bei Ghniger Wahl S. 571. *') Robinfon, Pal. 
. 1 6.244n.252. *) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 588; b. 
.. Shmins II. 6.861; Wellen, Reifen, bei Möviger IL. p. 45. 

®”) Burckhardt 1. c. p. 446; Bei.Gefenins II. 737, 
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mb Senat kommt. Butdharbts arabifhe Mifege 
Fahrten. lafen jekoc.forgfäftig alle Die leinen Gtäktpen Gummi: auf, 
Yin länge derccaubſtt atuc au ben Baumen pen geblieben waren, man 
fie zu: lauen. Burckh ardit fand diefed Gummi gefhmadlos, doch 
ſecte mm ben; unf..e6 Sehr wahrhaft fei, was bei dem angel 
“U Bioieh.von Binden uud Amplum nach Yrouß’s emifchen Ins 
seringungen ſchon Al. n Humboldt's. Aufmerkfamteit bei Verzlei ⸗ 
ung mit Rapıungsfioffen der Neuen Welt’) erregt hatte, 
Sehtamulich if aber nicht bios in Arabien, fondern au in 
Afzila das Gammi Arabicum ein Gegerſtaud allgemeinen Ber 
brauche, mb Eniro in Aegypten ein Durktort, von wo Die Gemnmaia 
us von verſch iedenſten Gegenden, überfanpt unter bem Diele. 
Yeutigen Rama Sumud Arabicum, in den enropätfgen Pandel 
Touımen;-fo daß hier, wie bei dem fogenannten arabifhen Weig- 
ran (ürbl.. IH. ©, 356— 372), eo ſehr ſchwer iR, mit Sicherheit 
Dat. wahr, abifke Product won demjenigen Gennanys, 
Arenefand, Darfurs, ſelbſt von dem des no fernern Gene» 
als. oder Fudus_geman zu nuterſcheiden, ſo wie auch das Se⸗ 
mägs-felbR botaniſch gu. begeiqen, vom dem es eingefmmmelt wird. 
‚Bon ber Waare, mie fie in dem Panbel vortömmip, ſagt 
Burdparbi’’), der während feiner nubiſchen Reife Darüber Erfah 
rungen einfammeln konnte: dad Gummi Arabicum aus Gen- 
naar and Kordofan komme anf ven Barkt von Shendy, wo es 
nicht mit dem duftenden Liban verwechfelt werben bürfe, ver auch 
wilden Kordofan mad dem Rande der Shilluk und um Gennaar 
wachſe, und zwilgen Nil und Rothem Meere in allgemeinem Ge⸗ 
brauche fei, aber doch auch son OR her über Maſſauwa, von Gar⸗ 
dafni mad Abpffinien eingeführt werbe. Auf diefes Prodnet, das auch 
Wei von Araberu unter dem allgemeluen Ramen Semur mit begrifs 
fen wird, haben wir ſchon (Erdk. XIL S. 300 — 3600) aufmerlfam ges 
mad. Der eigenthumliche Name des Gummibaums, der daß 
arabiſche Gummi im obern Niltpaie Liefert, ſcheint Sant, 
Goni oder Shout zu fein, dem Gant hörte Bnrdparbt (Bank 
feieb.c6 Bruce und ber Drientaliſt Tychſen) *°*) in NRubien ’) jene 
dernigen Acacienbäume nennen, welche daſelbſt die vorherr- 
ſq⸗nde Zapf in ‚allen trochnen Wadis ber nubiſchen Landfihaften aus ⸗ 
machen, aber mit ihrem dunngefiederten Laube faſt keinen Schatten 
gewähren, fo wenig wie bie arabiſchen Acacien, daher das 





®) Al. de Humboldt, Essay polit, sur ia Nonv. Eap- 2. Ed. 
Paris 1827. Vol. ll.’ p.391.  °”) Burckhardt, Tray. in Nu- 
bie, 9.293. #0) Auchfen, Mote zu Bruce, Reifen £6- 3. ©. 349. 
") Burckhardt 1. c. P 204. 
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SprigiWort ber Kraber bei Einem, ber ſich wie ein Ras team 
Sqaiten einer Acarie fepen wollt: „Bertraue nar anf ie 
Berfprenungen der Sroßen, wie auf ben Schatten we 
Acacie.“ n 
Diefer Baum iſt wol ſehr wahrſcheialich derſelde, dem E. Rüy- 
pell zuerſt auf feiner nubiſchen Reife auf dem Wege nach Ko rdo⸗ 
fan, ſudlich von Ketſchmar, wo bie Lager ber Beni Gerar Acchet 
waren, begegnete, und wo, wie er bemerlt, dieſe Dorabaumart 
Häufig zu wachſen anfing ?), aus welcher gegen Anfımg ber 
rgenzeit das fogenanate arabifhe Bummi auszuſchuthen pflege. 
Kup viele andre Baumarten fielen ihen auf, die er bis dahin anbzbe 
Tip nicht wahrgenommen Hatte. Dorh waren alle Im Jannar wir 
im Maͤrz biätterlos und ohne Blälhen, daher ipm ihre genamere Den 
Rammung nicht möglich. . 
Der altägpptifhe Name ik Schont nad Iablonsiy, Opmse, 
1.260, fo wie der pesräifpe‘) Schintap (my Gfitap), ws aber 
die heutigen Araber Sont ſprechen, unb biefes Schont bedentet &6 
aentlich Dornen, dann bie bornige Agpptifche Hcarie Daher 
Acacia ober Mimosa Aegyptiaca oder Nilotion, oder Acadın vorm 
bei Wilden. und verfgiebenen Antoren), welche ſq0n Ab daltatif 
im_breigehnten Jahrhundert Sant) wennt, aber von bang atabl» 
fen Zaly unterfceidet. Dog wird au ſchon ver afrilaniſche 
Gummibaum bei Leo Africanus eben fo genannt (f. Leo Afriemm. 
dell Africa Libr. IX. in fin., Et-Tal che albero, grande e apinoso, 
e fa una gomma simile a i raastioi eto.)*). Beide, ein Licbiings- 
futter der Kameele, gaben Gummi Arabicum, doch To, daß der Baum 
Bogppiens, Sant, die Schoten · Ftucht Kard (dafer 31 zuo6) Y erägt 
an» den Saft giebt, der nah S. de Sacy Akakia peift. Sirtuh 
uennt Diesforides I. 133 fihon .diefes narsı von Dem Agypifen 
Dornbanm, der bas Gummi giebt, ben Tlreophrast. Hist. Pina. IV. 
38 nur im allgemeinen Atantha wamnte (au er ſagt, daß es vo · 
von, was nichts anders als Dornen, Stachein, dana Dora 
Araud Heißt, verfhiedene Arten gebe). Von deſſen Waldern ie 
der thebaiſchen Provinz ſpricht Therphraſt, ans deren Stämme 
dad Gummi auch ohne Einſchnitte in die Rinde ausfänipe. RE 2 
ſelben Gegend erwaäͤhnt auch Strabo der Stadt Atamtpos, mit 
— — 
. *. Rürvell, Reife In Mubien, 1829. 8. 129. ) Rofemäfler, 
Bibl. Alterthf. IV. €. 277. *) Abdallatif, Relat. de r’Egypte, 
.  „gd. Silv. de Sacy, p. 34 und Not. 144, 119— 121, pı 121 124. 
) 2el G. B. Ramusio, ed. Venez. 3. Edit. 1563. Vol I. fel. 95 b. 


*) Rötiger nad Pott, Kurbifcpe Studien, in Runde des Morgenlanl 
Bv.isa em. ar Glublen I Runde dos Morgeakandet 
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vum Komik des Dfiris: bei Aerwbie in Libyen, wo aud ein Pad 
eo Abeb diſhoa Atavthoe, dem bad Gnmuri (Roman) entiropfe, 
wobei er aber. das Wert axaxla noch wicht gebrauqt, fe wenig eis 
Sdeopher aſt, denn dies iſt ein. Wort, das zuerſt dar Dioecvrides 
eingefühet eriepeint: (Strebo XVII. 809: "Leavsos mälıs... za vb 
wie iaming älnes vie Onpuizie, ZU de rö wöunı) Ob Melk 
Sindt nom dem: Banme, ober beide ihnen Ramen ”) von der Bei» 
Sigteit, ober Muzugämgligkeit des Dfirifhen Heiligthums, ats 
Tyophon ver Wäfe, erfalien, dem bie Unnafbarfeit wie den bo r= 
utgen. Mcacienwälbern beigelegt fein tonnte, aberlaſſen wir an 
dern antiquarifchen Unterſuchungen. 

&2 .vinfte hbiernach wenigfiens die Ubleitung des Namens der 
Urasie von dem perfiihen Worte deo Acarienfirauges, Kinfi, mir 
wir ige früßer nach d. Hammer anfüßrten (Grbt. XIEL. 136), ⸗ we⸗ 
weifetgaft werben, wenn nicht Dioscorides ihn von baper abertom ⸗ 
men gab. Der. Manipos der Akten iR aber am Mil ivensitg wit 
von-Gant der Araber, Schont der Megppter, was baper von Eur 
yansufe aeuerlich auch Sömpt gefhrieben werben Wunie, dem 
wis während des Anfonigalts ber Heufenufen in Aegypten aus authen · 
Ufgen Daellen eine Ruchrigt über das Bummi Nrabicum vom 
banten, und auch Aber die Amvendemg der doppelten Aamen Talk, 
Sont am Acarie (agpiazi), nach dert einheinriſhhem Gebraache, 
Beleg 9). 

" Das Bummi (zöun bei Strabol.e.), welches von Bennamg 
in den Handel nu Cairo Tommi, wird von bem Baume gewonnen, 
ver dei den Arabern Talß hetit, 12 bie 15 up hoch wird, vol 
DSweige und Dornen, eine Art ber Acacie if, Das Gammi and 
Der Grgemb von Rorbofan und Darfur wird vom Baum Guns 
a5 Suaqhab) gewonaen, der dem vorigen Fehr Afurli if; fein 
Gummi wird aber ‘für beffer ale das des Talp ns Sennaar 
sehekten. ft werben bride Sorten vermengt; fe find ganz durch⸗ 
otig and geil, uub-tsopfen aus der Rinde der Wäunte, wie aus ber 
Sinteta ver Zweige hervor. Jeder Baum kaun 12 bis 15 Pfand 
Gmani. jahrlich liefern. Außer dieſen zwei Stuten leunt man noch 
mei anıre Atten Gaumi in: Nogypien: Agaiaze and Baledi ges 
wanutz das erfiere Iommt vom Moipen Deore her und ik weniger 
gut als jenes weiße Gunmmi aus Korbofan und Darfur. G6 
wird aus dem Lande Barägarpem (Rand unbetannt) eingeführt; der 
Name, der mit Acatie ſehr analag if, ſcheint ein vu Pinpeimiz 





) Jomard, in Desoript. de ’Heptanomide, In Deser. de YeEgspte; 
iq. Tom. Il.chap. XVI. p. 751, u. chap. xp Mana 
. 9 Tapiaome, in’ Memoiren sur l’Egypie, Im Iw p: 118 
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Ser, äthiopifger zu fein. Das Auktmi Sele di wire im Kos 
den vom Baume Sömpt (ober Samt der Acneia Nicaiita?) gansm 
en, und zumal in enge im Seid, d. i. in Oberägypien.: Merit 
gewößntih roth lich oder ſchwärzlich, und wird fehr Merk in da 
Fabriken verbraucht. Aus Sennaar wurden (zu Anfang bes Jahres 
4800) fährlid an 500 — 600 Centuer Gummi nad Aegppten geführt; 
die befie Sorte machten bie beiden helfen weißen Gammiar⸗ 
ten von Kordoſan und Sennaar ans; die zweite Sorte nannte zus 
Aggidge (wol des Dioscorides dxexia), bie dritte Béledi. Ur 
dieſe Bäume, fo verſchieden fie auch And, werben von bem Enropberz 
Acacien genannt. 

-  Berdhardt’s belehrende Nachricht über dieſes Rotweprobert iR 
tim paar Zahrzehende fpäter nach zurkägelegter Rubifper Reife folk 
gende ’): Gummi Arabicum, bie bee Duakität, wirb nom Are 
defan und aus ben Pegerlänbern des Guben auf den Marti ven 
Sennaar und Shendy gebracht; ehedem braten die Sennaer 
Raramanen von dieſem Ganmi Arabicam bis gu 2000 -Eruisee 
mad Aegypten, zu Burdparbt’6 Zeit nicht viel Aber 100. Das Gem 
Arabicum, weldhes man aus ben-Wüfen das arabiſches Hedſcheo nah 
Cairo bringt, heißt Samegh Embamy oder Yambamy, bi 
Samegh von Jambo; dasjenige welches aus den WWüfen ver 
Suez, et Tyh und dem Sinai kommt, wird Samegh Tori, oder 
Gomma Zorica genannt, weil es von Tor ausgefüpet wird; 6 
geht vorzüglich nach grankreich. Vom Samegh, wie es ſcheirt eben · 
Fells eine chararteriſtiſche Benennung br Baums oder few 
Summis, hat HöhR wahrſcheinlich das an dornigen Atacien je 
fehr reiche Wadi Samghi (ober Sumgpi, Szummagh kei 
Seetzen, ſ. ob.) feinen Ramen erhalten. Das Gummi van Kot 
do fan if der Qualitaͤt nach das beſte: kleinkörnig umb ganz Mar 
und weiß; weniger Werth hat bad von Sennaar. 

Aug der Reifende Thevenot, als. er aus Angypien (im $ 
1658) zum Sinai reifte und nach Tor kam, bemerkte daſelbſ beim 
Gintritt in das Gebirge fehr viele Acacienbäume, von basea:DR 
Weaber das von ihnen fogenannie Alalia, oder Gummi ſau⸗ 
melten '°), das in ben Handel kam; er warnte ver ber Verweh⸗ 
hung biefes Baums mit andern Dormbäumen wit äpmligen Gummi 
arten, welche man bamals, wie er fagt, aus Amerika nach Franfreih 
verpflangt hatte und aud mit dem Ramen Acacien zu belegen pleite 
Dies ſcheint demnarp wieder für dem unter den damaligen Bedwinet 
des Sinai einpeimifgen Namen zu ſprechen, der auch durch bad 








“ ,*®®) Burckhardt, Trav. in Nubia, p. 317. 1%) De Therenot, 
Reifen, Uederſ. Branti a. M, & 16h, 5 2.8.8.3. em 


: inet 2 Salbinfel; vie Gummi-Ucnde. 841 


Wella» Yinerar vom Jahr 1682 Heftige wird, welches uns in bie 
wehrte Hrimath dieſes arabifhen Gummibanmes, an das 
Nosense bes ailanitifhen Golfs und nach dem. nördlichen Ded⸗ 
Has, wit einer qaracteriſiſ heu Anecbote zurädführt, von wo wir 
bei.aufrer Bemerkung über die Acacienverbreitung ausgiugen, 

Yan Süden des Todéen Meerd, wenn man die Station Maan, 
2), Stande ofiwärts von Peira una Wadi Mufe, paffirt hat, me es 
gar Wegenzeit fchwer fortzulommen if, erbiidt man auf ven Höhen 
gar Geite der Pilgerſtraße die Acaeien, melde, nah dem türkiigen 
Siserar ''), die. Araber Moghailan (Erpk. XIII.430) und bie Höpe 
Amzsajade (d. h. Mutter, oder Land der Ajache, d. i. der Acacien) 
zenuen. Erſt von diefer Stelle an, fagt die Relation, findet man fie, 
fräper nordwärts nit; aber gegen Arabien Hin werben fie ſehr 
Venfig. Es follen vie er ſt e n von Allah erſchaffenen Bäume fein, bie 
vespatb eine befombre Verehrung der Araber genießen, denen fie Opfer 
anhängen: und allerlei Feſllichteiten mit Gebeten bereiten. Barbie 
da Bocage, in einer. Anmerkung zu biefer Stelle, glaubte darin 
nede.den Überreft eines alten Idolentultus der primitiven Araber zu 
lsanen, bie in: einem Dornbaum ein Idol al Uzza (Erbk. XIE 
36, 38,98) verehrten, das aud der Tribus der Gatfan angebetet haben 
fol. Im Paradiefe foll derſelbe die ſchönſten Fruchte getragen haben, 
dann aber mit Doraen und bürren Schoten bedeckt worben fein. 

Daß er auch in diefer Gefalt den peutigen Arabern, troß ber 
Dornen und des Mangels an Schatten, ein Baum von der größten 
Diqtigkeit if, geht aus obigen Anfüprungen hervor, da er ihren Ka⸗ 
merfen durch fein Laub das nährendſte Lieblingsfutter reiht, fie zur 
Lagerung in feinen Wäldern reizt, ihnen das beſte, ja faR einzige 
NugHolz, fo wie die beten Kohlen Liefert, aus deren Bereitung 
wos Transport bis Tor, Surz, Cairo, Gaza und anberwärtd 
virie der ärmften Bebuinen ihren Hauptunterhalt ziehen. Aber freie 
Ep, da es ihnen nie in den Sinn kommt, diefen Baum wieder anzu» 
Warzen: fo ift es begreiſlich, daß fein Vorkommen gegenwärtig weit 
Warfamer fein mag wie ehedem, und feine Abnahme wieberum ſicher 
niaa wenig zur Austrodnung der Oberflächen der Palbinfel beigeira- 
gen haben mag. As E. Rüppelt feinen Beg von Aila über Nu- 
weibl, über die fhöne Daſe el Ain, durg den Wadi Salaka 
we. Safran nach dem Sinai zurüdlegte, und hier in unbeſuchter 
Einfomteit den fhönften Baumwuchs ſtarker und mächtiger 
Gtämme, wie fonft nirgends in den andern Wüften der Halbinfel, 





#5) Itineraire de Constantinople & la Mecque, du Kitab Menas- 
sik el Hadj (1682), trad. p. Bianchi, in Reaueil de ver et 
Mem. de Ia Soc. de Geogr. 1825. 4. T. U. p. 127. 
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vorfemd, überpeugte er ſich davon, daß allem Mnfcheine mann 
jene Thaͤler einft bepolzt geweſen ''), daß vorzuglich Gewie⸗⸗ 
fucht die Wälber gerfiäst Habe, da Rohlenbrenmeret üben te 
Juhrtauſenden betrieben, und die Araber ohne alle Sorgfalt für Rad 
wuchs geblieben. Rehmen wir hinzu eine zweite Urſeche ver. dem 
Röirang dur die fo häufig Ades mit fi fertreißeuden Binihen ber 
oft wildeſten Gießfiröme, von denen wir in obigem mehrere Betipiels 
«afügrten, fo begreift Ah Thon eher Die fo vegetativ gehe Ber- 
armung der Halbinfel in der Gegenwart. Denn gegetiok- 
tig möchte es ſchwer werben, aus ben fo verfünnmerien Acacien aßed 
das Dreiter- und Stangen» &eräth zu fchneiden, das wegen feine 
Beftigleit und Leichtigkeit recht eigentfih zu einem fo bewege 
Een und tragbaren Gebäude, wie bie Stiftspätte '%, greigwel 
war. Denn alles was hier nach Moſe's Angabe aus bemfelden 
Holze gefertigt warb, mmb was Luther darch Böprenhoiz Kberfehir, 
war von Schintah ober Schittah, d. t. von bem Dorn barue, 
dem fpätern Talh⸗ ober Acacienholz, bereitet (vergl. 2. 8. Die 
2%, 10, 13, 33, 28, tm Kapitel 26 und 27, wo won Breiten, Mehr 
wängen, vom Aller aus folhen Brettern die Rebe iſt, vom Starxeo 
u. v. a. m.). 


7. Die nledern Gewächſe der oſtlichen Salbinſel 
I des Sinal. 


Dieſe bieten nur wenig Mannichfaltigkeit dar; doc) kann mas 
wol fagen, daß fie bis jeht, der zahlloſen Neifenden ungeachtet, 
noch von feinem eigentlichen wiffenfchaftlichen Botaniker in ihrem 
ganzen Umfange ſtudirt worden find. Forskal begleitete Rie⸗ 
buhr nicht 44) auf der Reife zum Sinai; Botta, Der in Jemen 
Pflanzen ſammelte, Hat zwar die Sinal- Halbinſel bereift, aber ar 
wenige Vemerkungen über feine dort gemachten Gammlungen mit 
getheilt. Wellſted Hat ein kleines Herbarium über daß nördiiht 
Arabien geſammelt, das aber kaum die Sinai-Halbinfel berirtt, 
und von einem Nichtkenner zufammengebracht, ſelbſt dem beurthel⸗ 
lenden Botaniter John Lindfey 16) menig Stoff zu lehrreiche 
Mittheilungen darbot. Wild. Schimper, ver Pflanzenfammler;, 
welcher fih im Jahr 1835 längere Zeit Im Hochgebirge des Sinif 








') G. Rüppell, Reife in Nubien, 1829. ©. 256. 9 Rofenmäll, 

Biol. Atherthumt. IV. ©. 277 u.f. **) G. Mebuhr, Reifebeiät, 

„1. 6.29. **) John Lindley, Notes on a Collect. of 
Plants, by L. J. R. Wellsted, in Travels in Arabia, 1838, Vol 
U. Appendis, p. 463— 464, 
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un, bat Noch vorzüglih nur aben Died und Die weßlich⸗ 
Dlosa ver Halbinſel Eennen lernen, die ailanitifche Seite nicht; 
oh End: feine Nospricgten Über jene Theile und fünmärtd biä 
Yon lchwich 19). . 

Yu 2%, de Saborde hate eine Kleine Sanımluug getrock⸗ 
war Blenzen, 85 Specits, von feiner Sinai ⸗Reiſe heimgsbrncht, 
mie Prof. Delile in Montpellier georonet, mit rinigen Anmere 
hogen begleitet und bie Lifte berfelben mitgeigeilt hat 17). Außer» 
den find es nur einige gelegentliche Bemerkungen der Neifenden, 
pl ki v. Schubert, über dortige Vegetation, vie und hi⸗ 
und da mitgeteilt werden, und veren wichtigfte wir in obigen 
Rontiers ſchon angeführt haben. Es ift fehr zu bevauern, daß 
da Beilegefäßzte.n. Schubert's, ber Botaniker Dr. Roth, nicht 
don folge Betanifche und zoologifche Zugaben zur Characte- 
ARE der yon ihm hurchreiften Landſchaften ded Sinai und Pas 
läßinas gegeben Hat, wie fie fo meifterhaft, obwol ohne feine Na« 
maiamaung, der Reife von IB. Cornw. Harris nad) Habeſch 
aa Aypendig beigefügt find, wodurch biefe Reiſe erft ihren erhäß- 
mW für die Wiſſenſchaft erhalten Hat. Hier nur. einige zur 
Charatiniſtik der Vegetation bemerfenäwerthe Daten. , 

Des fogenannte Schilfmeer des ailanitifgen Golfs 
wirft veſchiedenartige Seegras⸗ ober Tangar ten (Fucoideen) 
ab, aber Schilf hat bis jegt noch Fein neuerer Reiſender an 
vfen Ufern in Fülle wachſen ſehen, wahrſcheinlich weil die ftarfe 
Bewegung und bie große Tiefe ber Gteilküfte dieſem Wuchſe in 
fücten ruhigen Waſſern und Lagunen, die hier fehlen, nicht gün« 
bis fein Tann. Die eine einzige Stele, wo am Rothen Meere 
wu heute noch Schilfwuchs beobachtet worben ift, hat Ehren» 
bmg anf feiner Karte angegeben, aber mur auf ber ägyptiihen 
Gais, dem Hammam Faraun gegenüber, im Süden bed Dſchebel 
Amehla, am Nordfuße des Dſchebel Goaebe, im Wadi Goaebe, 
ba den Orte el Buha; dieſes Buhs Heißt nach ihm Schilf, 
welches den Namen eines Schilfmeers zu rechtfertigen ſcheint ; 
(Gbn Jam Suph, das Schilfmeer der Hebräer, und die Namen 
deiten ſ. Erdi. XHT. ©. 253— 257). Cyperuß- Arten, bie 
Baranel hei Tor für Beranlaflung dleſes Namens hielt, Hat 


.B. Sqhimper's handſchriftliches Journal diefes Aufenthaltes, gits 
HR migeihellt von ref. I. Braan in Gaderuhe, _ ") Floro 
de lArabje Peträe par M. Delille, is L. de Laborde, Yoy. de 
YArab. P£tr&e. Paris 1830. p. 81—87., 
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auch Schimper um Ain Mufa aufgefunsm. An ver Oftſau 
des ailanitifchen Golfs, jedoch nicht unmittelbar an der Mermie 
küſte, fondern tiefer landein an ber Station Beden, hatte Räp« 
pell weitverbreiteteö dichtes Rohrgebüfch wahrgenommen (ruf. 
XHI. 284), wie auch Schilf und Binfen an andern Ouellen. Unter 
den Pflanzen De Laborde's fand Delile mehrere bekannte le⸗ 
vantiſche, wie Ranunculus asiaticus, Tulipa montana, die Sal 
vadora persica oder Araf der Mraber, die zu Zahnbürfey 
dient (Erf. XIE. 224, 543), deren Zweiglein in Aegypten Meh« 
naf heißen, und aud) aus Darfur und dem Sudan unter dieſen 
Ramen in daumenlangen Holzſtückchen mit zerzaferten Enden einge 
führt werben, nebft Chychn (Cassia absus Linn.) und Danbef 
(Urvaria aromatica Linn.). Es ift ein aud durch ganz Libyen 
verbreiteter Strauch, der bis zum Senegal reicht, und den Delile 
für identiſch mit Suag Hält, das Dr. Dudney im centralen 
Sudan fand. 

Ein paar zu den Sodapflanzen gehörige Arten, Kochis, 
davon eine, K. eriophora, wollig, genannt wird; 8 Arten Borme- 
gineen, darunter ein Strauch Echiochilon fruticosum, ver amd iu 
der Berberei den Kameelen zum Futter bient; 5 befannte Astra- 
galus und mehrere neue Arten. Ale Pflanzen ver Wäfe fiad 
nur klein, Halb in Sand eingewidelt; in ven Flippigen Gegeaden 
wachen auch falzige und lederartige, wollige und ſtach⸗ 
lige Kräuter, meift unanfehnlihe und nur wenige Gattunget 
und Arten; auch die Reseda odorata wurde hier wild gefunden 

Die Coloquinte, das dunkelgrüne Rankengewächs (Cuen- 
mis colocynthus Linn.), Handhal der Araber, Handal md 
Lepſius, irrig Humvul bei 2. Lindſay, ſah Burckhardt ſchu 
Häufig in ven ſandigen Wadi's der Tihkette, und auch Robia ⸗ 
fon 18) bemerkte die ſchönen, gelben Früchte, die ſie in Dim 
trägt. Mit dem Saft verfelden bereiten die Beduinen fich Bauıe 
wolle zu ihrem Zunder. Gegen die äghptiſche Bronze hin with 
diefe Frucht gegen das venerifche Uebel gebraucht, indem man ſu 
mit Kameelmilc gefüllt, dann über Feuer gerdftet, zur Aust 
dung bringt. Die fhöne Drangefarbe der Eoloquinte von außtt 
die in ihren runden Früchten bis zur Größe einer Eleinen Delom 


4°) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 450; bei Gefenins II. 6. 742; 
8. Robinfon, Baläf. 1. ©. 134; Lord Lindsay, Letters. 
1839. 8. I. p. 271. - 
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anwehdeit, aber im Samern bitter iR, Tönne, meinte Lord Lind« 
ſad, ie aumahrfcheinikh die Veranlaſſung zu ben bittern So⸗ 
vomsäyfeln gegeben Haben, obwol na Haffelquift!2) unten 
Yen Sodemo· oder Hölmäpfeln vielmehr vie Frucht von Sola- 
mu melongaenia zu verſtehen iſt, einer Pflanze die auch fehr viel 
Im Sebiete des Todten Meeres waͤchſt und Häufig, wenn auch 
nicht immer, im Innern durch Inſectenſtiche von einer Wespenart 
in Steub zerfäßt. Das Innere der Goloquinte trodnet leicht auf, 
une wie gelbe Schaale wird zu Wafler- und Butter» Behältern 
Ver Araber gebraucht, wie die Schaale des Blafepentärbis, oder das 
Suaußeatl. 

Der hellgruͤnblãttrige Kapern ſtrauch (Capparis aegyptiaca 

ber spinosa) 20) tlettert parafitiſch, nicht ſelten als gekrümmter 
Beiſtamm, häͤufig die Kllppen empor, wird von den Beduinen 
keafaf, bei Gollus Aſfef genannt, und bietet wallnußgroße Bee⸗ 
ven füß von Geſchmad dar; Laſſaf bei Lepfins, ver Ihn mit dam- 
Ielgeimem LDaube auf dem Bob des Wadi Hebran fortkriechen 
feh. Ber Strauch Gharkad ver Araber, ein Peganum (retusum 
mg Rebinfon?), oder harmala nach Delile, vergl. Erok. XHIE 
&: 39), wird [ehr Häufig von Burdharbt und Robinfon ge⸗ 
ment. 
Eln Strand) Doeyny der Araber, in Menge an ber Dit⸗ 
De au vdas -Borgebirge Abu Burka wachſend, fagt Burck⸗ 
Yardt, werde zu Aſche gebrannt und in bie Oladfabrifen nach 
Hebron vetfauft. Den Afcheyrbaum, eine wunderföne baum⸗ 
allge Aöckepindart, aus deren felvenartigen Saamenkronen die Bes 
Weiten thren BZunderfchwamm bereiten, ift von v. Schubert und 
Mardhardt genannt (Pergularia procera) ??). 

«Das aromatiſche Kraut Beytharan (Bevaran im S. W. 
Sinai, nach Lepſius), das in der nörvlichen Wüfte wuchert, 
SM von der Beduinen zumal in W. der Pilgerflation Nakhl ge« 
Meikelt und wirt Gaza In Menge verfauft wird, nennt Burd- 
West), ohne daß und fein ſyſtematiſcher Name befannt wäre. 
Sr ethemſtrauch (Genista retem bei Forstal), der Rothem 
da Vebra er, umter dem ber Propet Elias, ald er vor Jefabel 
— N — J 


wy Haffelquift, Reife in Palatina, S. 858. Burchardt, b. Ger 
fentns 12. ©. 866 u. 1077.) @. Robinfon, Bal. I. 6. 268; 
Wantgaröt, b. Orfenius U. ©. 813. _ *?) 9. Schubert, Reife IL. 
&. 365; Burdlfyarbt, 5. Gefenfus II. ©. 661.  °%) Burdharbt, b. 
Sefeins II. ©. 750. . - 
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in nle- Düfte zum Ginai find, fein, Rochtleoen nahm, 1.2.1 Ale: 
19.4 0. 5 (nicht Wachheloee, ver Butheriigen Urberfogung), beit 
woch Heute bei den Veduinen Netem un Rattam na Zeyiind 
auf der: Weffeite des Ginsi. Es iſt eine Ans Ginſter zit Bde 
won Beeren, ein Lieblingsfutter der Schafe, Dad in großer Ming 
mit feinem Strauchwerk den Boden im duferften Süben ber Galle 
inſel an der Oſtküſte bedeckt, wo Burckhardt ?) ihn beobachten, 
uvnd nordwärts in ber Wüſte bia auf ejue Tagereiſe ſüdwärh 
Sebron, von mo Elias entflohen war, durch Robinſon ans 
gefunden wurde 22). 

So würden dem genauern Studium bortiger Natur ver⸗ 
Yältniffe ſich noch gar mande Nefultate erſchließen, die hier 
doppeltes Intereſſe erregen, da fie diter und die lehrreichſten Yale 
ſchluſſe Über das Verſtändniß ver Altefen Dommente ber. Men⸗ 
fhengefigichte darbieten, welche in den Moſaiſchen Schriften ld 
eine unfchägbare Urkunde der Nachwelt überliefert warb. 

Andere vereinzelte Notizen nen ſogenannten vermwilberien 
Palmen, von verwilderten Delbäunsen 26), von wilden 
Beigenbäumen, Hamad ?7) der Araber, wan Keſten frühern Bes 
helzung durch Rabak (Lohn napeca) 2%), der Bayın beißt rigen 
lich Sittere bei Arabern und nur die Frucht heit Nebek, mh 
Lwſius, und Anderen übergehen wir hier, weil und fie genauen 
Antkunft darüber fehlt, oder weil wir ſchon auderwaͤrts Sarihy 
Bericht gegeben haben. Doc Lönum wir in Beziehung auf dak 
wes wir vom wilden Beigenbaume, dem Hama ober Hamida 
der Araber, auch ſchon früher geſagt haben (f. Verbreunag d⸗ 
Beigenbaums In. Erdk. XI. ©, 537—549, zumal ©. 544), mM 
aus R. Lepfius Tagebuch zum Sinai,‘ bag wir deſſen gulli 
Mitthellung verdanken, eine characteriſtiſche Schilderung viefeh 
VDaumes Hinzufügen, die wir bisher von keinem andern Reiſcada 
hielten, und bie derſelbo mittheilt, als er von Tor durch Ib 
Wadi Hehran zum Sinai emporſtieg und om Brunnen, Bir Baam 
dieſen Baum zum erſten male erblickte. Gr wuchs aus ber nöd 
lichen Brunnenmauer heraus, mit weißen Aefien und fall 
srünen, weichen, platanenähnlichen, haarigen Blät⸗ 

tern ohne Staͤcheln. Dre Baum kam nicht in ven nntern 


8 Burdhardt, b. Geſenlus II. 5.807. Robinſon, Paläh. 1. 
a an It 
S. 256; Burdhardt II. 865. ” 
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hhlern vor, aber von Hier an Öfter in ven obern Thaͤlern. Er 
überfchattete das Rühle trefflichſte Brunnenwaſſer 29). Auch der 
Botantter W. Schimper wurde deſſen an derſelben Stelle eine 
Tagereife im Weſt des Sinai⸗Kloſters anfichtig. Doc ſcheint er 
lineſwego blos auf bie groͤßern Gebirgohdhen beſchränkt zu feln, 
wenn v. Schubert's Angabe des Hamakd bei Tor richtig”) iſt. 
&e jagt, aß es ver Ficus pseudo-syeomorns fel, der dort vor 
der Stidl Tee Arne, umirr dem er fein Delt aufgeſchlegrn, aus 
deſſen Wipfeln ihm am herrlichſten Abend bei ruhiger Luft und 
Allem Meere der Geſang (der Eyraden“) wie metallner Cymbeln⸗ 
Bang entgegen..tänte. Wir bemerken nur, daß außer ken Wärten 
am Brunnen Abu Szuair, ber erſten Nachtſtation, nur wenige 
Gtanden fern im Norden des Klofterd, wo v. Schubert am 
Mir einen Birmbanm in Blüte ſtehen ſah (unftseitig in 
Bulge‘ dortiger Gättwerei der Moͤnche), in ber garen bſulichen 
belbinfel des Gimai ana wur zwei Stellen genannt werben, 
worenfer Batmpflanzungen auch nad einige ante Selb» oder 
S. cteatultur betannt iſt. Die eine an dem Gafell zu Aka ba 
Wil, wo. Beduinen bie durchziehennen Pilger mit Eemüfe wern 
hen; die andere im Wadi Kyd an der Suͤdoſtfeite mes Sinab 
wöltges gegen Wadl Nnhk zu, wo Burdharht in bem somamıe 
Mühen Stel der Halbiaſel, den er angetroffen, unter Doitelyſlan · 
augen auch eine Aberrafchonde Cultur ſeid von Zwlobel · und 
Genffoisern 21), zum borauſchtuden Ochrauch bed Sanfiane 
mind und ver Aoinen Hanfblätter (Haſchiſch genenet, Gri 
38.6: 397-338) zum Tabackrauchen ber Beduinen. B 

Intem von Rüppell beſuchten lleblichſten und fruchit eich⸗ 
fen; vichtewafſerten end geänbemachänen Thale von el Ain wer 
Feine Spar?) von wauichen Anbau des Bodens gu Anden, 
— 


=) 9. Gepfns, Yommnal 1845. Mir; MB. Esimpere Kayser 
. 16. Mer 9 Schubert, Reit JI. ©. 288. — 

Hartl, d. Gefenius II. ©. 865. ippeli, Reife in Nublen, 
19. 8,255. 
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Drittes Kapitel. 


8.7. 
Eloth und Eziongeber am ailanitiſchen Sof. und bie 
Hiram ⸗ Salomonifche Fahrt vom de ws Opbt. 


Erläuterung 1. 
. wVederſchtz uraͤlteſter maritimer Bölferverfehr weitet 
Morgen- und Abendland, 


Ehe wir uns von ber Offeite ver EinatsGalbinfetam 
von: dem allanisifchen Golf, die wir bie jet nach allen wer 
handenen Thatfachen anf eine für unſere Wiſfenſchaft erfchöpfen 
dere Welfe zum erſten male unterfucht und vergleichend betrachtet 
zu haben glauben, gegen die Weſtſeite und: ben Gelf von Gag 
wenben, iſt es nothwendig, wie hohe Bedeutung dieſer marktie 
men Raturform, einer fo tief in das Continent einfchnrinenkem 
Meeresſtraße in ble Mitte der Eulturländer ber Altes 
Welt nicht zu überfehen, welche durch fpätere Veränderungen ser 
Schiffahrtokunſt, wie durch ben Seen amd Welt · Ganbel, zwer 
ganz In Schatten geftellt und faft in Bergefienbeit gebeacht werden 
keunte, aber für vie primitiven Zuſtände ver. unnwohnenden Bälte 
der früheften Gulturperiopm. ver Menſchheit ihre antike Wicc · 
It behauptet hat. Aus jenen Räumen und Zeiten tönen eur 
wenige Andentungen zu und heruͤber, unten benen bie ber Geis 
ligen Schrift über die Hiram-Salomsanifhe Fahrt nad 
Op hir die wichtigſte iſt, welche in wenigen Worten eire ſe 
inhaltreiche Thatſache enthüllt, daß die Erklärung derſelben rk 
viele Jahrhunderte hindurch in den verſchiedenſten Sprachen uk 
Kenntniſſen der cultivirteſten Völker der Erde, ſeit den Zeiten des 
Slavins Joſephus, mie der Kirchenväter Cuſeblus und Hie- 
ronymus, bis heute den Scharffinn ver ausgezeichneteſten gelehe- 
teſten Forſcher erregte, und ein fo mannigfaches Material für De 
verſchiedenſten Aufgaben ver Unterfuchung darbot, daß dabei die 
verſchiedenſten Zweige ver Wiffenfchaften nicht Ieer ausgehen Eonn« 
ten, wenn auch die Hauptfrage felbft noch nicht zur Entfcheivung 
gediehen (welche Gegend man unter Ophir verfiehen ſoll, iR bie 
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ai vech aicht aiögemacht‘') 33), ſandern mur zu einer aber: bir 
anbern Söchften Wahrſcheinlichtat Herangereift fein fellte. Dem 
I wel wir Im bie Mnfänge ber Dinge zurhsfbliten, bee zahle 
eher werten die Möglicpkeiten, von ven verſchiedenſten Geſicht⸗⸗ 
yuncien za ihrer Zöfung amözugehen, da bie Summe ber poſitiven 
Daten iumer mehr und mehr abmehmen muß, je weiter wir und 
on in Gegenſtaude ſelbſt entfernen. 

Bern wie nun auch vieleicht ſagen bürften, daß ber ganze 

Opus ver Möglichkeiten zur Erklärung biefer ſpeciellen hiſtori⸗ 
fen Ueberlieſerung von allen Seiten, fei es ber Critik des Textes 
Or der Deutung deB Zieles der Fahrt, ner des ehpmologiigen 
Nadwelieb ver Namen, tie des heimashlichen Borkommens ber 
rüdgesrachten Waaren erfgöpft fei, obme daß eine in jeder 
Eeſicht glei; berechtigte Begrämbung bed Reſultetes ſich 
wie mauäärt: fa iſt es doch kelnes wegs gleichgüktig aber werih · 
It; zu cinema ſoichen wenn auch negativen Mefultate gelaugt zu 
Wen ran men . auch: nicht für das eine Faetum, fo bat der 
OR wech bei dieſer Gehegenheht für viele andere beplsiteube That⸗ 
folmeıen Gepärfe wicht wenig, un feine Wielfeitigfeit usb Ge= 
mmigie echt vieles in ver Erktuniniß des Verkehrs der Whller 
Uechenyt -zwifcen Orient und Datident in ber allerälteſten 
Wergit, wach, Diefen- Uinterfuchungen gewounen. 
‚Wir halten 08 naher nach vielfacher Durchwanderung Afri⸗ 
6, Zudiens uns Arabiens an biefer Stelle hier für ges 
Wilguet, auf ven räumlichen Grenzen dieſes urälteften Vol⸗ 
becverte hrs zwifchen ven drei Erdtheilen der Alten Welt auge⸗ 
Amıgt; einen beſonnenen Rckblick anf. den zur Röfung der Frage 
cueadigen Zuſammenhaug mad Umfang der dabei hervortreden ⸗ 
erhaltaiſſe zw thun, che wir gegen Weſten und No rden 
AR den Bäumen und Ahaten fortſcheeiten, die fich immer mehhr und 
Wh, aäler und näher, den Begebenheiten bet Abendlandes au⸗ 
Möieben, eis jewe, die und zulegt nad) einmal in das ältefle More 
} 


Bir haben hier bei dem vollſtändigen Mangel aller elaſſiſchen 
„ bonn werer Griechen no Nömer haben den Mamen 
wm Hphir, wech die Fahrt dahin gekannt, doc Den großen Born 
Mil, at auf pie: Belshufnuiteit der ausgenicnsthen neurm 
— 
2SSauoer Wntoerfal 3783 ze ’ 
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Drientaltſien ftägen zu Aöwmen, die alchte wbe fracher Biekinie. ie: 
Sräifhe Sprache als bie alleinige Quelle zut Erklärangiech 
ver grißtentheile aufechrbrälfchen Werhältniffe zu tunen 
pflegten, fonvem Die, um eins wmeithifkorifche Begehenpeit 
gu erläuteen, auch (cite vie Gprasgen.alier dabei betheiligre 
Wölter: vom grünblichften Forfäpnsgen umeerworfen, juglidy alt 
auch das Studium der Natur und ber Hiſtorie in den Gib 
wrathlännern felbft, wie in den voriventalen fo ‚much in den vrien ⸗ 
taliſch⸗nAnnalen, Bexticheitte gemacht hat, wie nie zuvor. 
Wenn wir daher weniger auf bie frühern beengteren Unia ⸗ 
ſechungen amsgrzeidmeter Schriftgtlelzeten. Nücſicht. netjmnen. fee 
dern mehe der erweiterten Forſchung folgen, fo- liegt Wis be io 
Matur der Sache ſelbſt, da jene oft durch ihren vergleichenden 
Scharffian ben Mangel pofiziver Thatſachtn zu erfttzen hatten; wäh 
vond die nenexe Zeit einem großen Schagınone feifcher ulfeitiget 
Weobachtung darbietet, ver in feiner. Zufemmseflimmueg bie 500 
fung in da® Gleiß der. indeß vreungenen binotan rkien 
elazulenten und darin zu begriknben hat. nn 

In Beziehung auf die verurtheildfreie, wie Hebwäkfche: 
telehrte und auch fehr Gefommene Behamblang der Krage.ähe 
Dphlt, war vie gedraͤngteſte üͤberſichtiiche Ahnterfuchung nen 
GSefenius fo allgemein, auch von ben verfdiebenartigften-Gufe 
geleheten, ald vorleuchtend anerfannt, daß init -fie ‚Gier wenige 
yera Grunde legen bürfen, um, ba fit uns Beimeötegs ıwmeithihes 
rifch erſchdpfend erfcheint, und mach ihr auch noch andere mihtge 
Ausfichten ſich etöffsen, einen Anheltyunct zu haben, :von- Det 
wie hinficulich gewifler vorbereitender Giemente, bie ur. He 
ſchon zu feiner Zeit grämblid) ame meit großer Ueberlegerheit er 
Gprochforidung ermittelt ſind, ausgehen Binnen, obgleich wir uich 
verkommen, daß nach diefer vorlämfigen Wegbahnung derch bee: 
gemeinen Gortfchritt der Erkenniwifi ein ganz neurd Stadium veſa 
Unterfuchung: erft feinen Anfang genommen haben vürfte.: Deit 
hier kann nicht die bis in bie erſten Wurzeln unb Keime zack 
gehrude weltumſpannende Forſchung des großen Shyemak-Arar 
det: werben, ſendern nur das wmfichtlichRe dieſerat · aber bad uf 
der Höhe. vor Deit ſtehende Ergebniß ver Erfonfchung in Wriifum 
arfuvã uml bie uad ethnographiſche Berhältwäffe, von de 
men bier jedoch nicht blos In Bezug auf die eine urältehe Bes 
sebeahoit. ſondera auch auf eine gamze Meike:dargadı ssfelgkt 
und mit ifr-In- aualdgem Zuſauunmhaug fichender, die Jaux 
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ilyieleröchung‘ camarciiier Weriänbungen, Geieheten wb 
DecAnenen zeifchen damı erpthräif@g-indifgen Orient und 
O es ie ut beteeſfender Degebenheiten, fo weit unfere Cekeuntaiſß 
wricht, Sinzumelfen fein wird. Es iſt eine ſolche die Seſammt ⸗ 
wechäinife Gevdfichtigeude VDeirachaung aber wol noch immer vet 
Mit werth, wenn vie auch mir am das Wort anes ver belch ⸗ 
swiehen neueſten Forſcher auf wiefen Gebiete erinnern, mo er fagtt 
für dao Volt Israıl wor außer dom Tempelbane und deſſen Fon 
am Fein Äufenb Trelguiß aus der ganzen Herrſchaft Salomo's 
folgesbäier- alo Tiefer mit Weir gebthnte Verfuch einer ea⸗mahe 
nach weis euilegenen Minen >). 


4. Die Bahrt nah, Ophir im allgemeinen, ned dem 
Moldlande, nicht. nach.Zarfiß;.feine Doppelfahst . 
Dpätr iſt me: der älteſte ma hiſtorifſch befarint gewordene 
Mittelpumet, um ben fich viele Sauptfragen einer ergiärälfgs 
inbifigen marisimen. Weltverbindung ältefter Zeit dre⸗ 
Yen, aber es iſt del weitem nicht wer einzige, von defien endlicha 
Woktamang eine befriedigende Lofung und Beantwortung aller auf 
diefe ledeere Tezügliche Frage abhängig wird. Diefer Buncı WM 
Felaer Eraitislung nach an fi wichtig für die Seſchlchte wos 
GSelomenägen Abulzrelches und feines Zeltmomentes; aber ww 
wiry mehr ums mehr giekihgäftig, fe wie die Bedentung enbere 
Borhche, Biber und Ihre Veſtrebungen in einer ſelten geahntet 
Ville won gleicheitigen aber nadjfolgenben Vegebenhelten und Thale 
ſachen aus den Ounellenfchriften ver Drientalen felbft herwortritt. 
Bel Oreidendalen find nur wenige Spuren folder Erkenamlß 
zu finden, und wäre eg nicht die Schrift des Alten Bundes felbft, 
bie ihnen gerettet ift, und wäre es nicht ihre eigene tiefer eindrin⸗ 
gende Spwachferfchnmg , welche den Weg zur Githtung dee Ueber- 
Meferungen deB Drientes fo hertlich gebuhnt Kat: fo welichen wir 
auch noch in Beziehung auf bie Hauptpunste zur Erörterung bie= 
fer Ophir⸗ Frage in vielen Fabeln verwickelt fein. Denn an ven 
verſchledenſten Audlegangen derſelben hat es von jeher dutch alle 
Beiten bei den gelehrteſten und ſcharfſinnigſten Männern nicht ge= 
fehle. Wir erinnern aur Daran, daß ſchon Galmet jenes Ophir 
nach Armenien, Hardt nah Phrygien, Olverman nah . 
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Iherien verkegte:), waͤhrend M. Liyenimsd et mit Blau tie 
ſephus 20) in ver Auren Cherfoneius, Hapr. Relanıus 
zur Will. Oufeley 7) auf Ceilon, Machonal» in Sum 
tra 3) zu finden glaubte; Dapper, Th. Lopez, 3. Bruce 
in Sofela und Moſambique, Montesquien und D’Un« 
ville an ver Ofiküfe Afrikas. Noch weiter gingen Ariah mr 
tauus, B. Br. Pfeifelias) una Andere, Die es in Ber fur 
te, währen» der große Seecapitain Columbus der Uisherzeugumg 

"war, es in Weftindien aufgefunden zu haben, als er auf feiner 
dritten Reife im Briefe an ben Monarchen von Spanien fehrieb#), 
daß nun „der Berg Sopora. (dev Name für Ophir, ber in 
ver Septuaginta die Form Sophora erhalten hatte), melden 
»e3 König Salomo's Schiffe drei Jahr zu erreiden 
brauchten, auf der Infel Haiti mit allen feinen Shä«- 
gen-in den Befig dar Spanifhen Majeſtäten gelom- 
men ſei.“ 

Wie jelbft folge Berirrungen, bie van dem geleheten &. Was 
gener, nad) dem Vorgange eined M. Lipenins, auf des hoaſ⸗ 
geſteigert erſcheinen, da er die Salomoniſche Sxhiffahrt nicht mar 
sam Außerfien Often Aſiens und Amerika's ausdehnte, ſaudern ih 
auch noch den Welthandel mit ven Infeln Emropa’s und Afrilas 
auf jenem Hin» und Müdmwege zufchreikt (navigatiomes Salome 
nis factas esse in Orientem et Occidentem, h. e. in Asiem et 
Americam, Africae Europaeque oocutrentibus insulis inter eur 
dum ac redeundum non negleetis aut relictis ete.)*2), wie bee 





3) Gefeniws, Oyhir. in Er ab Gruber, Blfigem. Gincydiopäkte Ir 
Wilenfh. u. K. Bte Gert. Lelpz. 1833. 4. D— 3. 4.79. 6.2 
bis 204. °*) FI. Josephi Antiquitat. Jud. Lib. VIII. c. 6. ed 
Havercamp. T. I. f. 437; Martini Lipenii Dissertatio de 
Tigatione Salomonis Ophiritica, in Ugolini Thes, Vol. VAfet 
CCCXLIN— CCCkXXXVL. Hadr. Helandus, Dissert, IV de 
Ophir, in Dissertationum miscellanearum Pars I. Trajecti, ad 
Rhen. 1706. 8. p. 186; Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. & 
Vol. I. p.47etc. °*) Macdonald, in Asint. Researches T.L. 
Nr.17.  ?°) 3. Bunce, Reifen zur Gnivedung der Duchenieh 
Nils. Deutfche Ueberf. v. Volkmann. Götting. 170. 8.2.1. 6.4 

**) J. Frid. Pfeffelius, Philologema historicum de termito + 
Ophiricae, institutse a Salomone ejusyue 

. Argentorati 1692. 4. *') Mi. w. Humbolik, 

fde Unterfuchungen über vie hier. Entw. der geogr 

der Neuen Welt. Ueberf. v. Ioeler. Berlin 1836. Br. I. ©. 

817. *"):M. Gotfridi Wegeneri, Olsenatis 

Rectoris Neostadiensis, Discursus de navigationibus Salem" 
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eben mebglih waren, dies geht mur and dem Innern Bafame 
wenhange ver Jan mit ven jeveßmaligen Zeitbefirebungen 
ws dem wiſſen ſchaftlichen Fortſchritt Der Grfenutniß auf den ver⸗ 
fqhiarxen Stufen ihrer Eultur hervor, wodurch fie ſelbſt in ihren 
ſtartſtea Auswäczten wie in Ihren Refultaten für die vachfolgende 
Untsofudzeng lehereich werden konnen, wie hier durch den Muflang 
und vie begeifternde Rüdwirkung, welche bie Entdeckung der Neuen 
Welt zu Ihrer Zeit auf den ganzen Ideenkrels und alſo auch anf 
Die gelehrie Forſchung der Altın Welt hervorgebracht hatte. Jed⸗ 
Fon Borſchaug hat ſich daher Im Ihrem eigenen Zeitfpisgel zu be⸗ 


Ophir war das brrühmte Goldland der alten Hebräer, weis 
eb Galomos Schiffe, in Verbindung mit phönicifehen, vom ivu⸗ 
wmäifchen Hafen Ciath und @zlongeber (Aelath oder Aeldıg 
ww Bifjongeber nah Ewalo) aus beſuchten, und von wo ſio nach 
Yeeijäßriger Reife Gold, Evelfteine, Sandelholz, und nach 
euer andern Stelle {mo Ophir zwar nicht genannt, aber ebenfalle 
gemeint iR) auch Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen 
zurũ crachten. — So beginnt Geſenius %) im allgemeinen ſei⸗ 
nen Bericht und fügt hinzu: das bei weitem wichtigfe Product, 
eder der wichtigfte Gandelsartikel müfle indeß Gold und zwar 
eine beſonders feine und geläuterte Art des Goldes geweſen fern; 
va „Bold von Ophir“ wiederholt als das koſtbarſte Gold gen 
naunt werde, und einmal, im Hiob 22, 24, wo vom Seegen ber 
Erde und der Waſſer vie Rebe ift, fogar Ophir dichteriſch für 
sphiritifches Gold und für Gold überhaupt gefegt if. As 
eine bles verſchiedene Schreibferm von Ophir fei bei Jerenlas 
10,9 das „Gold von Uphaß‘ anzufehen, daß leicht aus Ver⸗ 
wechtluag hebräifcher Buchflaben hervorgehen konnte, wo Uphas 
ein ſonſt unbekanutes Land bezeichnet, aud dem durch den Meiſter 
uud Solsfchmien zugerichteted Gold gebracht ward. Zwelfelhafter 
fei der Ausdruck im 2.2. d. Chron. 3, 6, wo von bem Golde ves 
Salomoniſchen Zempeld, zu dem fonft immer nur Gold vor 
Dphir verwendet warb, fleht: „und überzog das Haus mit edeln 
Steinm zum Schmuck, das Gold aber war Parvaim-Gold.“ 
Gleich vorher V. 5 und 8 wird baffelbe das beſte Gold genannt. 
&8 fcheine dies nicht fowol für Ophir zu ſtehen, fondern eim all« 


maeis. Francof. ad Viadr. A. 1674. +3) Geienins, in Cucyel. 
0. D.; Rofenmäller, Bibl. Alterthl. ®. II. 1828. &. 177178. 
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gemeine Name für „Oſtgegenden überhaupt" zu fein, me 
einer Ableitung aus dem ſauskritiſchen Worte pürra, d. i. vorm, 
FRI (Arias Montanus und Vatablus fanden darin ganz ersfs 
haft (feine joculatoria interpretatio, wie Sealiger meinte) die Rus 
wen Peru und ven hebräifchen Dualid Baruaim wieber +), Bern 
und Merico, als doppelte Goldländer, bezelcnend, obgleich 3. 
Acoſta gezeigt bat, daß diefer Name Peru felbft Fein ein hei⸗ 
miſcher für dad Land, fondern nur einem geringen Ziuffe*S) aus 
gehörig war, nach dem bie erften Spanier dad Land genannt hat- 
ten, alfo nicht einmal ein alterthümlicher Name des Geſtadet). 
Solo, und zwar feines Gold, war auch ſchon zu Mefed 
Zeit ein Hauptornament, das in außerordentlicher Fülle zum 
Schmuck ver Bundedlade und alles Altar- und Opfergeräthd we 
braucht werden mußte; ber Gnadenſtuhl war aus feinem Gele 
gemacht, die Cherubim an deſſen beiden Enden vom dichtem Gelbe, 
Die Leuchter, Lampen und alle Gefäße von rentnerfchwerem Gel 
a. ſ. w. (2.8. Mof. 37). Doch diefed Bold konnte aus dem mil 
entführten ägyptifchen %) Gold- und Gilbergeräth gefertigt fen. 
Auch kommt dabei der Name Ophirgold nicht vor. Da derſelbe 
aber auch fegon in dem Buche Hiob8 hervortritt, welcher ald id 
maelitifger Fürſt (ein Uzite, Erdk. XIII. 423) im Ganpelöuerkcht 
mit Arabien flehen mochte (1.8. Mof. 37,25), und ſelbſt König 
David ſchon vor der Salomoniſchen Schiffahrt feine „„3000 Tas 
Inte ober Gentner Goldes von Ophir“ Privatvermögen dem 
Xempelhaufe Jehovas geweiht Hatte (1.8. d. Ehronik. 30,4), ſe 
beftand auch ſchon früher wenigſtens ein indirecter Verkehr 
zwiſchen Ophir und Paläftina, ein wichtiger Geſichtopunct, der 
man bis auf W. Bincent*) zu fehr überfehen hatte, obwel 
dedhalb eine Schiffahrt nad) jenem Golvlande, wie Priveaur wollte, 
ſchon zu König Davids Zeiten eben nit notwendig war. 
Nicht erft feit den Salomonifegen Zeiten alfo wird Gold and 
Ophit in dem alten Teſtamente, wie in den Büchern ber Könige, 


**) Martin. Lipenii Dissert. Ophiritica 1. c. eceıxxvun; wrgl. 
Monumenta Pietatis et Literaria Virorum illustrium seled. 
Francof. ad Moenum 1701. 
eap. IX. fol. 152. * 
orbis. Colon. Agripp. 1596. 8. Lib. I. c. Xill. p. 

*) f. C. v. Lengerke, Rendan, Volks: und ——— Joratls. 
Königsberg 1844. TH. 1. S 425. *7) W. Vincent, The com- 
meroe and navigation of the Ancient in the Indian Ooeam 
Lond. 1807. 4 Yol. U. p. 265, 
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wer Ghronit, den Pfalmen (45, 10), dem Siob (28, 185 22, 24) 
an bei dem Propheten Iefaia® (13, 12, daß ein Mann three 
fen folk denn feine® Bold und ein Menſch werther denn Gold⸗ 
Hinte aus Ophir), ermähnt, wo er ven Fall Babels weiſſagt. Aber 
die Salomoniſchen Flotten find e8, die erft dieſes Gold aus Ophir 
ſelbſt durch die phönicifchen wie ihre eigenen Schifferlente direct 
und in folder Fülle heimbrachten. Woher viefes edle Metall 
zum kam, fann die Frage fein, da daB Gold der allerfrüheſten 
Mofeifchen Veriode dad den Aegyptern entwendete Geräth fein 
Einnte (2. B. Mof. 3, 22; 11,2). Schon David Hatte, wie ges 
fagt, großen Vorrath zum Tempelban und and) große Schäge an 
Gold und Silber in feinem fo fehr erweiterten Reiche gefame 
welt, und durch die darin verfammelten Bremplinge and Kürnſtler 
vieles zurichten laſſen (1. B. d. Chronik. 23, 2 u. 14). Die Fülle 
nes Ophir⸗Goldes fommt erſt, hiſtoriſch documentirt, aus weiter 
Gerne durch Meerſchiffahrt und Welthandel wie nie zuvor nach 
Serufalem, zumal unter Salome, der 40 Jahre in Frieben 
und Glanz regierte, vom Jahre 1015 bi 975 vor Ehr. Geb. 


Erläuterung 2, 
Die hiſtoriſchen Daten der Ophirfahrt; nur Eine Gee- 

Spedition, feine Doppelfahrt nah Tarfis und nah 

„ Ophir. 

Die Stellen der hiſtoriſchen Bücher der Könige und 
der GHronik, in denen hlervon Nachricht gegeben wird, find fol⸗ 
1.8. ver Könige 9, 26 28: „Und Salomo malte 
andy Schiffe (nämlich eine Blotte) zu Czeon-Geber, nie bei 
Eloth liegt, am Ufer des Schilfmeeres, im Lande der 
&vomiter. 27. Und Hiram fannte feine Knechte in Schifs 
fen Salomos, die gute Schiffleute und auf dem Meere 
esfahsen waren, mit den Knechten Salomos. 28. Und 
Tamen gen Ophir und Holeten daſelbſt nierhunbert und 
zwanzig Talente (oder 450 im 2.8. d. Chronika 8, 18; nad 
Luthers lieberfegung „‚Gentner”) Gold und brachten ed dem 
Kinig Salomo.“ — 

In dem folgenden 10ten Kapitel wird unmittelbar die Ans 
Zunft der Königin von Saba aus dem fürnlichen Reiche Azabien 
(f. Erdt. ZU. ©. 77,862—868) erzählt, die mit Ihren Schägen 

32 


356 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I Abſchüitt. 6.7. 


in Serufalen einzog und ven Könige, nach 10, 10, ald Gefeigung 
‚eine Babe von einhundert und zwanzig Talenten (Eentmer) Gol⸗ 
208, fehr viele Epecereien und Edelgeſteine darbrachte; fo Daß 
nicht mehr fo viel Gpererei Fam, als die Königin von Saba dem 
‚Könige Salomo übergab. Ihr Gold wird nicht Bold von Ophir 
‚genannt; au war es für fie nicht nöthig, bad Bold durch ferme 
Merresfahrten Fommen zu laffen, wenn Agatharhives Nude 
richt begründet ift, daß In ihrem eignen Lande, bei Aliläern und 
Caſandrinen, dieſes edle Metall in gebiegenen Goldgängen fo 
zu Tage ging, daß es in ungefehmolgnen Maſſen (ãnvoo⸗ ger 
nannt), von der Groͤße der Olivenförner bis zu Nußgröße, im 
großer Menge vorfam und von ben Eingebormen zu geringen 
Breifen Audern übetlaflen zu werden pflegte (Agatharchides de 
Rubro Mari, ed. Hudson. p. 60). Und wenn fie es nit aus 
ihrer Arabia felix, vem Sabäerlande, felbft gewann, fo war es 
ihre Teicht, aus dem fo nahe ihr gegenüberliegenden, zu allen Zei» 
den goldreihen Aethiopien oder durch Zwiſchenverkehr zu be⸗ 
ziehen, der mol nie zwiſchen ſabälſch-himjaritiſchen und abyffmifge 
äthioplichen Gegengeſtaden gefehlt haben kann, ſeltdem Küften- 
ſchiffahrt erfunden war. Die Uebereinftimmung der Stellen ber 
heiligen Schrift in dem Meihthum der Sabäer an Bold (1.8. 
d. Kön. 10,1; 72. Pf. 15; Ezechiel 27, 12, 22 u. a.) ſpricht alfo 
weder für ein Gololand in Arabien, noch für oder gegen eine 
Fahrt nach Ophir, was beives früher behauptet worden If. 

2) 1.8. d. Kdn. 10, 11 fährt der Erzähler foglei fort: 
Und aud die Schiffe Hirame, die Bold aus Dphir 
führten, brachten auch aus Ophir fehr viel Almugim 
(ober Algumim, d. i. Sandelholz, nicht Ebenholz der Luth. Ueberf.) 
und Evelfteine. 

Es wird nun berichtet, wozu dleſe Koftbarkeiten zu Teuwel 
und Königöpalaft verwendet wurden, und wie die Königin von 
Saba reich beſchenkt fammt ihrer Dienerfcgaft in Ihr Land Heine 
kehrte. Darauf wird V. 14 gefagt: des Goldes aber, das Salome 
tn einem Jahre fam, war am Gewichte 666 Talente (Centner); 
®. 15: ohne was von Händlern und von Märkten ver Kaufleute, 
und von allen zinsbaren Häuptlingen Arabiend und von den Statt- 
haltern fam. Es folgt V. 16 bis 21, wie daraus goldene Schilde, 
Gefäße, amdered Geräthe und Schmud gefertigt ward, alles aus 
Iauterem Golve, denn das Silber hatte zu Salomo's Zeiten ges 
Fingern Werth. 


ESa⸗ai-Halbiahel; Wis Opfer "38T: 


Slerauf wird zu jener frähern Angabe mit etwas beränker« 
wen Worten, jedoch one irgend eine beſondere Borbereitung, als 
folkte nun von einer ganz andern Begebenheit und von einem 
ganz enigegengefehten Weltende die Rebe fein, hinzugefügt: 

3) 3.8. d. Röm. 10, 22: Denn die Tarfisflotte deu 
Königd ging auf dem Meere mit Hirams Blotte und 
tom einmal in drei Jahren. Die Tarfisflotte führte 
Geld, Siiber, Elfenbein, Affen und Pfauen. - 

Ganz iventifh würde die Parallelſtelle 2. B. d. Ehren. 9, 21 
fein, wenn flatt „auf dem Meere’ varin die Tertworte nicht 
ngen Tarfis,“ richtiger Tharſhiſh, lauteten; wodurch plöp- 
Uch ein ganz entgegengeſehtes Ziel angedeutet ſcheint. Dieſer fe 
abweichende Ausdrudk hat von jeher der Erklärung der ganzen Ben 
gebenheit viel zu ſchaffen gemacht, indem bie buchſtaͤbliche Beibe⸗ 
haltung diefer Beiden Worte zu vielen künſtlichen Deutungen 
der andern Gäge noͤthigt, die Bermerfung derſelben, als ein 
Srthum des Chroniſten angefehen, der jedoch auch nur dem Co⸗ 
viſten zur Laſt fallen duͤrfte und ber Autorität des Textes an ſich 
Seinem Eintrag thut, eine viel einfachere Erklaͤrung alles übrigen 
geſtattet. Diefer Auficht iſt auch ber jüngfe geiſtvolle und ſprach⸗ 
gebehrte Bearbeiter der Geſchichte bed Velked Irarl), ver feinen 
Forfgung nach die Stellen bei 2) und 3) nah Inhalt und 
Redefarbe für aus einer andern Duelle gefloffen erklärt, ala 
De Stelle bel 1); Die abweichende Ausfage des fpätern Erzählera 
im 2ten Bude der Chronik aber entichievem als ein Mißver⸗ 
ſtändniß deſſelben in ſeiner Weife ſich auszudrücken bezeichnen 
Doch möchte über jene Alternative, die auf beiden Seiten ihr⸗ 
Bertheidiger gefunden, im Weſentlichen etwa Wolgendes zu beach“ 
ten fein. 

In ver zieht angeführten Parallelſtelle ner Chronik, In rorla 
der Der Name „Tarfisflotte“ zweimal neben Hirams Floite 
genanni wird, zugleich aber das Ziel Ophir nicht wie in andern 
Stellen erwähnt if, dagegen außer Gold auch noch an dere Wars 
ze zurädgebracht werben, haben verſchledene Erklaͤret ven Grund 
zu einer doppelartigen großen Ser-Expebition Salomos finden 
wollen, von denen gleichzeitig die eine nach dem Ophir im 
Dften, die andere mad} dem noch fernern Weiten, nach zufie, 





- © mn ir bes Bulle Serasl. Götting. 1847. 8, Br. IL 
1.9. ©. 
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wämki Tarteffind in Spanien, und zwar beide, nad ben ge= 
nannten Iertworten, von Czeon Geber am allanitifchen 
Golfe ausgegangen feien. Sie nehmen daher ven Ausdruck 
Zarfisflotte für einen ſolchen, ver eine Flotte bezeichnet, Die gen 
Xarfis wirklich fährt, während Andere darin nur einen in bie 
Schifferſprache übergegangenen allgemein bezelchnenden, urfpräsnge 
lich phönteifchen, technifchen Ausdruck finden können, der leicht zu 
Mißverſtändniſſen fpäterer Zeiten Veranlaſſung geben mochte, ſo— 
Bald er veraltet und unverſtaͤndlich geworden war oder zu Bremen 
überging. 

Gleich zuvdrderſt muß e8 einem auffallen, daf, wenn der Auß«- 
druck Tarſisſchiff oder Tarfisflotte nur Schiffe bezeichnen folkte, 
welche wirklich nach Tarſis fegelten, es ein ganz unnäger Plone 
nasmuß deö Chroniſten war, in demfelben Vers noch zum bri« 
ten male hinzuzufügen, daß diefe „gen Tarfis’ fuhren; ſpricht 
aber der Ehronift immer nur von der wirklichen Fahrt wach Tarı 
ſie, fo iſt es nach Tuchs Bemerkung unbegreiflich, wie er bie 
fo wichtige Fahrt na Ophir ignoriren konnte, da er daun vie⸗ 
ſelbe gänzlich mit Stillſchweigen übergangen hätte. Daun abe 
muß es auch als vie hoͤchſte Unwahrfcheinlicheit hervortreten, im 
dem allererften Stadiam nautifcher Verſuche der Salsmonifigen 
Periode in Judäͤa ſogleich zwei für ihre Zelt colojfale Eryen 
ditionen außrüften zu ſehen, da man noch nicht einmal zu ber 
einen nah Ophir die ganze Befähigung in ſich fühlte, ſondern 
ven König von Ayıns dabei zu Hülfe rief. Doc Hat biefe Lime 
wahrſcheinlichkelt nicht von ber erfim Erklärungdweife zurädgen 
ſchreckt, und noch weniger die nicht geringe Schwierigkeit, eime 
Flotte aus Czeon Geber nach dem Mittellaͤndiſchen Meere hiauser 
zu bringen, um birect nach Tarfis, d. I. nach Spanien (Tartefiwe 
der Gelechen), fegeln zu kbanen. Das ſpaniſche Tarteffns ex- 
Alnfes für Tarfchifch nehmen zu wollen, hat auch feine Schwie⸗ 
rigkeiten ©), und das erfle Vorkonmen viefes Ramens in 1. 
Mof. 10, 4, wo Tarſchiſch Kittim ſteht, ſoll vieluhe Im alle 
gemoinen das Meer ver Infeln bezeichnen, nach Vaulus. Raw 
dachte fit) wol, auch dort am ailanitiſchen Golf könnten bie als 
Spanienfahrer erprobtm Phoͤnicier eine Tarfisflotte, oder eine 
diotte Brunn gen & Iarfis die Fuͤhret fein. Doch IR bei dem völligen 


8. Chr. Schtoffen, Univerfalfikoriige Webenficht der Geichkchte ber 
u Bel. Branff. — 1826. 37 . 6.220233, Ret. ır. 
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Sunfgmweigen ber Jübhfehen Geſchichte. daß die Könige Bieten 
in weite Fernen auf dad Mittellänvifche Meer geſchickt, dies «ine 
OR anſtatthafte Jiction, nur auf Diefe yaar Worte bafirt. Selle 
tem bie im Handel fo eiferfüchtigen Phonicier und Vunier babei 
sleiggältige Zufchauer und bie claffifchen Autozen übrs bie darch 
Juden aus Spanien gehelten großen Schäge unwiſſend geblicben 
fein, da Hersdot doch über die erſte Entdeckung von Tarieſſus und 
deffen Gilberfchägen durch Vhocaͤer aus Arganthonius Zeiten Nach- 
richt hatte (Herod. I. 163)? Wie Hätte Salem nur ven Gedan⸗ 
Tea Haben können, mit den Phönicern auf dem Mittelländiſchen 
Weere zu wettelfern, das fie ſchon Längf beberrfchten? 
Bochart, den die Schwierigkeit mit Spanien einleuchtede, 
mahm Lieber ein zweites Tarfis an ber Seite des indiſchen 
Besreb, dem Ophir benachbarter, eiwa auf Taprabane, d. i. Geis 
Ion 50), meinte er, an, wohin dann dieſelbe Expedition zugleich ihr 
Stener hätte.richten können. Hensler hielt das Biel ver dahr- 
tm für ein doppeltes, nämlih Ophir und Tarfis, ſuchte 
Died feptere aber an dem Ofigeflake Aethiopiens In demſelben erv⸗ 
Hrälfegen Deere. Schon I. Bruce Hatte feine Meinung, daß bie 
Ophirſehrt nach wer Ofklüfte Afrikas, nah Sofaln, gegangen 
fe, vorzüglich mit anf das Vorkommen eineb Ortes Xarfpifch‘t) 
in ben abyſfiniſchen Annalen des Amda Sion gegründet, vom 
14ten Jahrhundert, ein Drt der nach ihm nuter ehwa 4° ſudl. Br, 
mabe ver portugtefifchen Stant Melinde an ber Küfe liegen ſollie. 
Hierauf geftügt Hatte Hensler mit mehr. grümdlicer Gelehefam- 
teit, als ver fchottifche Reiſende, feine Vorſtellung von ber Doppele 
ten Ophir⸗ und Tarfisfahrt in dem einen Meere in feinen Com⸗ 
mentare 52) niedergelegt. Guetiud 5%) und Der berühmte Mic 
chaelis *), die bei dem Tarteffus in Spanien, bem Zarjis 
ver Hebraͤer verhareten, wohin die Tarſisflotte beftimmt gewefen, 
fanden, ver. Erfie in ver Durchſchiffung bed alten Pharannen-Gas 
mals zum Nil, der Andere in ber Umſchiffung won ganz Afrila 





=") Sam. Bocharti, Phaleg. Lib. IM. c. VI. eol. 171. 48. 

*2) 3. Bene, Reifen zu den Rilquellen. Teutfche Ucherfepung v. Bolts 
mann, Bd.I. ©. 484. *?) Kensler in Bemerkungen üb. @tellen 
{a den Bfalmen. Hamburg 1791. ©. 348. °°) P. D. Hwetius, 
Episcopus Abrincensis, Commentarium de navigationibus 
lomonis, in Ugolini Thes. Vol. VI. p. coxc. **) J. D. Mi- 
chaclis, Spicilegium geographiae Hebraeorum exterae post 
Bochartum. Getting. 1769. 4. P. I. p. 96 eto. Im $. Et Thar- 
schisch. 
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Bein weſentliches Hinberniß, ba Gerobot (IV. 42) dieſelia Ski: 
ſahrt ſchon als von Bhöniciern zu Vharao Nechos Zeiten ange 
füßet beſchrelbt. Und eben fo wenig finden bie Heiden jünghe 
gelehetoſten Borkänpfer dieſer Muficht der Doppelt glei@zeitis 
gen Erpebition, welde in ben meiften Gauptpunctea®) 
vorfelben vollfommen übereinftimmen, und beide die Umfhifug 
Mritas gaͤnzlich verwerfen, daran Anſtoß, was noch weit m 
glaublicher erfcyeint, eine ſolche Tarfißflotte, die im allanitifgen 
GSolfe erbant if, durch ein Gebiet der Aegpptier, über die Lan 
enge Suez, transportiren zu Taffen, um In ben Hafen von Jap, 
den einzigen Paläfinas, einzulaufen, und von ba das weiter Bid 
zu erreichen. 

IR aber die Tarfisflotte oder das Tarſisſchiff (mi 
ſchon bie Dolmetfcher der LXX durch ein nAotor Jordan wir 
dergaben) nach andern Erflärern, denen eine doppelte Salomoriſch 
Sahrt wach Ophir und nach Tarfis in Spanien nicht einladen 
lonnie, wie O. Tychſen, Boffellin, Bredom, Gefenind, 
fo viel als „Meerſchiff, das zu weiten Bahrten befimui if 
(de long cours) %) und daher größer und weltläuftiger «U u 
Neinern Fahrten gebant fein muß, zu denken, “ wie etwa der mer 
berne Ausdruck Oſſtindien⸗Fahrer, China⸗-KFahrer, ver de⸗ 
wm keineſswegs nur auf dieſer einen Fahrt gebucht werden mu 
fendern auch zu andern Fahrten vienen kann, fo fallen viel Ir 
Scqhwierigkelten weg, die bei der erfien Erflärungsweife umganye 
werden müflen. Die gegen eime ſolche Grelärungsweife sorge 
brachten Ginmürfe werben durch den Hergang ber Geſchich- bi 
allen ferfagrenven Völkern widerlegt. Diefer Anſicht Rimmt ul 
Emwal» 7) Sei, der ven Mamen „Zarfis- Schiff” anerlum, 
aber aus Stellm wie Iefaias 2,16, Pſalm 48, 4 zeigt, dab dd 
eoße ſtarke Schiffe bezelchnet, und der Name babei chen fe weg 
„wörtlich zu nehmen ſei, wie der oft daneben vorkommt 
Name „Hirams Schiffe.” 


*) S. Weston, Dissertation on the countries to which Sak- 
mon and Hiram sent their fleets for foreign merchandie, 
Classical Journal 1821. Sept. Vol. XXIV. p. 17—21; 6. 
Keil, Biplifcp sardäologifhe Unterfapung über die Hiramı Eulen 
alfcpe Sepiffahrt nach Ophir und Zarfis, in den Dorpater Belrägen 
zur-Tpeolog. Wiflenfh. Hamburg 1833. Bo. II. ©. 240; defelden 
Gemmentar über vie Bücher ver Könige. Moslau 1846. 8. 6.311. 

- *) 8. Munk, Palestine. Paris 1845. 8. p. 294— 295. ")$ 
Ewald, Geh. a. a. D. DIL. 1. ©. 76, Rote 1. 
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Da vie großen Fahrtmm ver Mhönicier felt früßer Belt: ger 
Baien bis Tarſis, das bie Griechen erſt nach von Phoöͤniciern 
Ausoffes genennt haben, gingen, fo Eonnte ein folder Ausdruck 
bi ihern Schiffern ſehr leicht begreiflich zu einer technifcgen 
Sezeichnuag der großen Meerfchiffe werden, wie diejenigen 
fin mußten, vie fi von Allg aus mit Erfolg auf das bewegte 
emihriſche Weer zu Bernfahrten anſchicken wollten. Nur Phbs 
wie machten in jenen älteften Zeiten Meeresfahrten auf dem 
Witteländifgen Meere bis Tarſis; bei Hebräern if niemals dar 
won die Rede; jener Ausdruck konnte, ja er mußte won den bee 
möberten Tyriern zu Hirams Zeit dur die phöniciſchen Schiffe 
Bauer (denn andere Iernte man nicht Fennen) auf die Schiffßwerfte 
der KHebrãer in Ezeon Geber übergehen. Wenn in fpätern Bei« 
m, bei Chroniſten ober Gopiften, diefer technifche Ausdruck fi 
Weber verbunfeln mußte, fo erklärt ſich der Pleonasmus ber 
Asgiäobenen Gloſſe leicht, welche Tarfisflotten mit Flotten 
008 Zarfis verwechſelnd, dieſen Iegtern Sinn deutlicher hervor ⸗ 
ehem wollte. Die Anſicht einer nur hauptfächlich dadurch beding · 
den, Weyothetiichen Borausfegung einer doppelten See⸗Expe⸗- 
ditien, die fonft nur Dusch fcheingare Nebenumſtände unterſtützt 
werben Tann, die ſich alle mit gleicher Wahrfcheinligpkeit auch an⸗ 
der denten laſſen, ift zulegt mit gelehrter Ueberlegenheit und un⸗ 
vafranbasen Scharifinn zur Rettung jener zweifelhaften Stallm 
da Chronika von Keil durchgeführt worden. 

Daß nicht Tarſis, ſondern Ophir die Hauptquelle der Ride 
Hüwer Salomos war und von Feiner andern Bahrt der Heiligen 
Sachſt in ferne Länder in den genannten Büchern die Rebe fein 
Inn, ergiebt nicht nur der ganze Bufammenhang ber jüdiſchen 
beichie mit obiger Angabe, fondern auch noch die letzte hierher 
obleige Stelle im 1. B. d, Könige 22, 49, obwol auch dieſe mit 
Wem Harallelſtelle im 2.2. d. Chronik. 20,36 und 37 zur Bär 
tigung des Doppelexpevition kůͤnſtlich benugt iſt. 

Eeit Davind Unterwerfung der Edomiter und feit Salomo4 
Ale waren 100 Jahre verfloffen, als noch immer Zein dauernder 
König wider in Edom war, und daher ver Golf von Aila nach 
Eurer Unterbrechung wieder unter der Botmäßigfeit des Königs 
von Zada fand. Da beißt ed nun 1.2. d. Kön. 22,49: „Und 
Iofaphat der König von Iuda hatte eine Tarfisflotte 
bauen laffen, die nach Ophir gehen follte, Gold zu ho» 
len; aber fie ging nicht: denn fie wurbe zerbrochen zu 
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Epeon Geber. In der Parallelſtele ver Chronik find alle 
Worte bis auf: „die nach Ophir gehen ſollte“ dieſelben, nur Wefe 
find beim Chreniften in: „gen Tarſis“ verändert, ein Riten 
ſtäudniß, dad dem obigen ganz gleich ift, denn eine Tarfidilotte, 
die nach Ophir gehen follte, fehlen dem Chroniſten zu wugereimt, 
er glaubte alfo werbefiern‘®) zu mäffen, daß fle nad) Tarfis be 
ſtimmt fe. Wie dieſe amdere Lesart jene Hypotheſe, bei MM 
naͤmlich, „einer Erpevition von Ezeon Geber ans nach Ophu 
und einer andern nad Tarſis“ noch befeftigen fol, fehen 
wir nicht ein, da’ bier, nach beiden Stellen, die Blotte ſchen In 
Ezeon Geber feheltert. Sollte derſelbe König Iofaphat in fie 
ner 25jährigen Regierung zweimal nad einander im Hafen zu 
Ezeon Geber Blotten zur Fahrt nach Spanien gebaut haben, da 
ihm eine ſolche Fahrt von Joppe aus, von wo amd ber Prophet 
Jonas fih gen Tarſis einſchiffte (Jonas 1,3 und 4,2), DE 
Melt näher geweſen wäre, und das Mitteländifche Meer fo faaft 
und mild iſt (3. Bruce fagt, gleich einem Teiche)S9) gegen das wild⸗ 
ftürmifche des ailanitiſchen Golfs (f. ob. S. 32). Und doch wir 
dies von dem Vertheidiger des Ghronifien behauptet ®), der, am 
den Tadel des Propheten Eliefer zu rechtfertigen, die eine Ber 
gebenheit in zwei zerlegt, und erſt in ber Chronik eine Bletk 
zu Ezeon Geber zur Bahrt gen Tarfis baum läßt, und ah 
diefe fheitert, noch einmal eine zweite zu Czeon Geber zu 
Fahrt nach Ophir, bie aber auch ſcheitert. Die erſte ſoll ſchel⸗ 
teen als göttliche Strafe, weil Joſaphat ſich mit dem goͤtzendiene ⸗ 
riſchen Ahasja, König von Israel, in Bund eingelaffen, die zart 
foätere aber, als fih Iofaphat aus Furcht vor göttlicher Gerch 
som Bunde mit Ahasja frei gemacht, wird doch auch zerfämettwt. 
Die Inconfequenz leuchtet von felbft ein; ja es ſcheint gerade ze 
unguläffig, wie fhon H. Reland®t) fagte (nam quis sana mente 
praeditus, quum ex Japho solvere posset, e sin Aralico der 
sem mitteret Carthaginem? Sed hie error natus est, ut jam al 
ante nos viderunt, quia naves 'Tarsis dieuatur missae in Ophir 
ete.), in Alla eine Flotte für das Mittelmeer zu banen, und Duft 
erſt noch über die Landenge zu bugfiren; und eben fo unnatärlid, 





9) Tach, Rec.a.a.D. ) I, Bruce, Reifen a.a.D. I. &.4M 

“) Keil, Eommentar_ a. a. D. S. 311 —312, Rote i; derf. in Dob 
vater Beitr. a. a. D. I. ©.255— 256. *') Hadr. Relandus 
Dissertatio IV. de Ophir, in Di tationum miscellanearum 
Pars I. Trajeoti ad Rhen. 1706. . 167— 168. 
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tab wie jebedenel neugebaute Bote zweimal hintereinander anf 
sleidge Weife, ehe fle noch den Gafenort werlaffen hatte, zerbro⸗ 
den feim fol. Gewwiß war das einmalige Zericheltesm diefer Tar⸗ 
ſiefloite, die nach Dphir fegeln ſollte, ſchon Hinreichend, um in 
jenen Zeiten den Bau einer zweiten, von ver fonf ger Feine Rebe 
iR, zu unterlaffen. Gine Anerkennung bes Miſwerſtandniſſes des 
Chroniften, oder felb nur feines Copiſten, hat gewiß niptd mit 
einer vorgeworfenen rationaliſtiſchen Anſicht ®) oder uncritifchen 
Bermifhung zu than; denn eime ächte Gritit muß fi nicht nur 
ia Wort, ſondern auch in der That bewähren. Die Hypothefe ver 
woppelten Set · Erpedition 6°) wird aber weder durch Die Geſchichte des 
gelebten Landed, noch durch vie Erfahrung der Nautik beftätigt, fie 
wird auch keineswegs durch den fehr unfichern Nachweis afritanie 
fcher Gandeläprepnetionen, bei demſelben Verfaſſer, derſelben un« 
terfügt und loͤſt ſich durch den ganz einfachen Nachweis eines aur 
za leicht eintretenden Schreibfehlers'von ſelbſt auf. Will man auch 
wem Chroniſten feinen fo großen geograpfifchen Fehler zumuthen, 
fo tann man den Irrthum auch in unferer eigenen Unwif» 
ſenheit «id Grflärer ſuchen, woburd ber Chronik denn, nach 
Duatremered Anfiht%), im Wefentlihen mit Paulus überein⸗ 
Bimmend, für feinen Wortgebrauch vollfommen gerechtfertigt er⸗ 
ſcheiat. Das Wort Tarfid oder Tharſchtſa⸗ iſt naͤmlich feinem 
Usfprunge und ſeiner Beventung nach den Sprachforſchern un« 
belamnt, umv konnte usfpeunglich fehe gut überhaupt nur einem 
„fernen Ort“ (lieu deigne) bezeichnen, wie eim ſolches Tar⸗ 
fie im Eilicien war, zu einer Zeit da Phönieier nur erft furcht⸗ 
fame Küftenfchiffer fein mochten. Später erhielt das ferne Tunis 
den Namen Karjid bei Phoniciern, nad noch fpäter erſt wurde er 
auf dab noch entferniere Tarteſſus außerhalb der Säulm des 
Geralles Ärirt. Und fo fonnte ganz im demſelben Sinne zu des 
Chroniſten Zeit dad meerferne Ophir mit demſelben Namen 
Aarfis belegt werben fein. Doß ein folder Wortgeberauch ſehr alt 
iR, geht fchen aus ber gemenlogifchen Böltertafel in 1.8. Mef. 
10, 4 hervor, wo, wie Rofenmäller bemerkt, Tharſchiſch mit den 
fernen Beftändern Gliſcha u. a. zufammengeftelt iR, wobei jedoch 


“) gal. Gommentar 0. a. O. *") Rofenmälter, Hanbb. ber bibl. 
Altertjumst. DB. I. $. IV. &.8—Al1. *) E. Quatremöre, 
Memeire sur lo pays d’Ophir, in Möm. de l'Institut Roy. de 
France, Acad. & Iuscr. et Bell: Lottzes. Paris 1865. 4. T-XV. 
P.. p. 377-378. 
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Ioum an das fyaniſche Tarteſſus zu denken fein werd, degexe 
im Jeſaias 23, 6 u. 10, wie Eycch. 38, 13 eben dleſet alt eint 
der Alteften und wichtigften Colonien ber Tyrier hervortritt, chen 
fo wie noch zur Rarthager Blütheperlode als bas Außerfie Beh 
Hand den Mömern im Gandelötractat verfagt warb ( Tiuparor 6. 
Polyb. IH. 24,2). Daß mit Tarfis die India orientalis old em 
folche ferne Erdgegend im Buche der Chronika bezeichnet were, 
hatte ſchon Jehring darzuthun 66) verſucht. 

Der Ausdruck „‚Tarfiöflotte als große Meerſchiffe, zu weir 
ten Geereifen beſtimmt, ſcheint hlerdurch, wie auch Zuc in der 
Necenfion &) gezeigt hat, vollkommen gerechtfertigt zu fein; der 
Scheitern ver Flotte, noch ehe fie ven Hafen von Czeongeber ver 
laſſen, fällt den unwiſſenden jüdiſchen Steurern zur Laſt: deu 
son erfahrnen phoͤniciſchen Schiffern iſt zu Joſaphats Zeit kim 
NRede, da dieſer König die Beihülfe Ahasja's von Iöruel foger 
zurückgewieſen (1.8. d. Kön. 22,50), deſſen größere Näße au 
Befreundung mit Phoͤniciern mol beffere Steuerleute zur greſen 
Serfahrt angeboten haben würde. 

Noch andre Abwelchungen untergeorbneter rt erledigen 66 
von felbft: wenn es im 1. B. d. Kdn. 9, 28 Heißt, daß aus Dykis 
420 Xalentse Gold, im 2.8. d. Chron. 8,18 aber 450 Xekat 
Golded durch die Opbirfahrt gehoft worden, fo iſt dieſer Irthen 
durch Keil's Scharfſinn ebenfalls durch Berichtigung eines Edi: 
fehlers in Verwechtlung zweier verwandter Zahlzeichen leicht I 
feitigt 6), womit auch Ewald übereiaftimmt. Wenn 08 cin 
cbenfalls daſelbſt im B. d. Kin. heißt: „und Hiram ſaadu 
feine Knechte im Schiff, die gute Schiffleute waren, 
wach Egeongeber‘; im Buch der Chron. aber, nachden 8.17 
bemerkt iſt, daß König Salomo felbſt gen Czesngebet war gu 
Eloth gegogen: „Hiram fandte ihm Schiffe durd ſein 
Knechte“, fo konnte man unter dem erſten Anöhrust wel Bm 
twofen verfichen, bei dem zweiten aber, wo won gamzen Schiffen I 
Nede if, meint derſelbe Erktärer 68), dieſe könnten nur von Ti 
ausgezogen fein, und fah keinen amvern Weg, fle nach Ezeongbe 
zu bringen, al® über die Landenge Sur. Er führte deshalb, wi 





. =) Jonch, Christ. Jehringii Dissert. de regione Tarachisc, 
Ugolini 'Thesaur. Vol. VII. fol. ccooxrı —cceexıx. *) Sud, 
Rerenf. im Yall. Allgem. Literat. Zeit, 1893. Met Rr. 80. € 

*) Kal, DIN. ara. Unterfagung, S; 3,236; 9. Enald «u D- [i 
16. Rd a a D. 6.23 . 
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act fon S. Weſten vor ihm, an, daß dieſes ja ſchon Hier 
Wenffeligt morben ſei (Beifpiele von ſolchen Verſuchen giebt 
iur im Aatenins 70, von ein paar Schiffen der Klespatra; 
Marc von Sultan Galavind Barker ®) im I. 1170 an u. a.). 
Bent man aber mit Hugo Orotind, daß Die Phonicier 
Wels alt Hanpeldleute auch am Perſergolf auf Tylos und Arad 
Sehelfte trieben (Erdt. XII. ©. 90 u. a. D.), fo fonnten ihre 
Surfifigiffe viel eher von da nach Ezeon Geber einlaufen, und da 
Arwar, wie 8 ausbrädlich Heißt, von Ophir die Schaͤtze holten, 
# fan man in jenen täufchennen Worten, die fie „gen Tar⸗ 
4" fahren laſſen, Peine dunkle Andeutung 79) einer Umfchiffung 
Gafritad wahrnehmen. Endlich wenn angenommen wird, daß 
M Sahrt nach Tarſis allervinge 3 Jahre gebraucht habe, vie 
Dikkefahrt aber nicht, ſondern fie habe innerhalb eines Jahres 
müffen, weil ſich dieſes aus dem einjährigen Erträge 
Geloes von 666 Talenten ergebe: fo feheint dieſes wol nur 
ner Irrigen Boraudfegung zu beruhen. Wäre vie Ophirflotte, 
Wir), mit ihren 420 ober 450 Talenten muır alle 3 Jahre 
Weed giemaıen: jo konnte ver jährliche Ertrag nur anf 140 bis 
30 Klare bereimet werden. Woher fonf aber noch andre 300 
Raleate beziehen, da Salomo fein Gol in feinem Lande (1) 
Wu; 18 wäre daher die Angabe von 666 Zalraten ein wahres 
Wihet, wenn die Fahrt nah Ophir nur alle 3 Jahr gegangen 
Uhr Aber wenn 1.8. d. Könige 10,14 flieht: „des Goldes 
Un, dad Salomo in einem Jahre kam, war am Gewichte 666 
Mar“, helft denn dies aljäprlich in jedem Jahre? Die genannte 
Gaun: if ſchon für einmal In 3 Jahren groß genug (420 Ja- 
Wan Weſtons Berechnung ?%) 3 Millionen Pf. Sterl.; die 
Wutertuufend Talente Goldes und taufensmal taufend Telenn 
Ges im 1. B. d. Chron. 23, 14 find doch wol nur allgemeine 
für „fehr viel”). Sollte fie jedes Jahr unter Salo—⸗ 
de djchriger Regierung voranögefegt werden, welche Goldüber- 
! — Erhielt voch Salomo auch aus andern Quellen 
_—_ 
®] Michaud, Bibliographie des Croisades, T. 11. 1822. p. 307. 
2) Ber. im Semaifche Allg. Sit. Geit., Oftober 1836. Ar. 194. ©. 108 
") Keil, in Dorpat. Beitr. a. a. ©. 1.6.2606. ”*) S. Weston 
ion on the oountries to which Salomon and Hiram 
went their Meets for foreign merchandise; . in Classic. Jour. 


Sept. Lond. 1821. Vel. XXIV. p. 17; vergl. I Bruce a, a. D. 
LEAS Roten - 
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Melo, von feinen Statchaltern, und von Hirari, vem Rlaigenen 
Avxud, allein 120 Talente Goldes (1.8. d. Kdu. 9, 14). Mey 
noch dieſe gegen eine „jährlih" 666 Talente betragende Gelein: 
nahme fo geringe Summe mit Abtretung von 20 Gtänten hı 
Galilaea begahlen >)? Daß es verarbeiteted Gola nach Mickerlii 
Auslegung geweſen, iſt nur Hypotheſe unter Borausfegung eine 
aBjährlichen Schiffahrt nach dem goldreichen Opbir, monee, fi 
viel wir nachſpũren mochten, nirgends ein birecter Beweis zu finde 
iſt. Ja fon Tychſen7) bemerkte, man könne foger längaeı 
daß von wieberholten Reifen vie Dede fei. 


Erlänterung 3. 
Die Identität des Namens Ophir mit andern gleich- ode 
ähnlichlautenden Localbenennungen in Arabien, Aetpiopien, 
Indien. 


Nachdem wir die Doppelfahrt, auf welche Gefenius Criti 
am angeführten Ort ſich gar nicht eingelaffen hatte, von wahr 
Standpuncte and zurückgewieſen, Echren wir zu der einfachen Gahı 
zurüd, deren Nachweis und in Ihrer feheinbaren Einfachheit nei 
isımer Schwierigkeiten genug entgegen zu ftellen hat. 

Der Ausgangspunct der Opbirfahrt unterliegt nunmehr Frime 
Bweifel; einfimmig if er in Egeongeber anerkannt, won dem fell 
wit größter Wahrfcheinlichkeit wie ſpecielle Loealität nadhgemiefe 
erſcheint (0b. ©. 167, 170, 229-230, 264 u. f.), mag es num di 
Ort für ſich, ober wie Ewald bafür Hält ?s), nur der Safen ve 
Aeläth over Aelöth, zunächſt bei viefem gelegen, fein. 

Dagegen das Ziel der Bahrt, die Rage von Ophir feisk, i 
bis heute noch keineawegs vollſtändig ermittelt und manden Zwei 
feln unterwerfen. 

Es konnte die Situation eines aus der Geſchichte dem Name 
wie ven Monumenten nad gänzlich verſchwundnen Kafenars 
im allgemeinen am allanttifyen Bolf nur dann erft entfchiene 
angenommen werben, ſeitdem dieſer Golf ſelbſt wieder entdeckt waı 
Daß der Name bei orientalen Autoren allerdings noch im 101 
Jahrhunderte an jener Rocalität haftete, wenn fchon In einer ver 


2 Keil, im Commentat über. die Bücher der Könige. Moskau 184 

140. ”) IH. Chr. Tychſen. Anmerkungen zu I. Druce 

Re, ®. V. 1791; zu Bud IL Kap. 4. 6. 328. ”) Small 
Geſch. des Boltes — Bd. IIl. 1847. ©. 77. 
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Haze Geam, Abyian aber Aſſyun, mie bei Mafrizi im töten 
Bahıh., freilich nur weil ex von einer alten Stadt des Namens 
elbſ gehört oder gelefen hatte 7%), und wenigfiens in Grinne- 
zung war, haben wir oben (©. 53, 54) gefeben, fo wie wir an 
Seqaris riymologifche Erklärung des Namens aus dem Hebräl« 
ſqes, nach einem „Belsziffe”, erinnert haben (f. ob. ©. 230), 
Gmels fieht in bem heutigen Namen Afaba (v. h. Rüden) nur einen 
urdartig verſchiedaen aber zugleich abgefürzten Nanıen für dem 
bebräiſchen und alterthümlich mythologifchen E88 j on =geber 77), 
welches eigentlich „Rüden der Rieſen“ bedeute. Daß der fonft 
tiaſtig ald Schiffsbauort gebildete, fogenannte Golbhafen, Di 
Sahab, das heutige Minna el Dahab, nicht mit Wellſted, 
„‚gewol dad vorliegende Korallenriff auch nach Carles s Beobach⸗ 
tung eine ſolche Benennung wol hätte rechtfertigen können, dafür 
halten werben dürfe, ergab ſich aus deſſen zu ſüdlicher Lage 
(md) 4. B. Mofe 33, 36) und aus der ausprüdlichen Angabe, 
u. d. Rdn. 9,26, wo es heißt: „Ezeon Geber, die bei 
.Eleih (Aila) Liegt”. Es bleibt alfo bei den wenigen Hafen« 
wein im allanitifchen Golf nur an deſſen Nordende (denn auch 
Nuvweibi iR noch zu ſüdlich, ſ. 06. ©. 235) als antiker Schiffe. 
werft die unmittelbare Nähe von Aila und zumal die Station 
am dem vorliegenden Injelchen el Korey übrig, zwiſchen wels 
ae und der Küfte des in Weit vorliegenden Feſtlandes eine gut 
ahägte Localität fich findet. Im biefer iſt ed, daß das große 
wmnglifcye Survegerichiff, der Palinurus, eine Zeitlang vor Anker 
lg, wo auch, wie wir oben bemerkten, bie Gage von Pharao's 
Umtergange, an dieſer Dicheziret Faraoun, bie fonft ganz aus 
de Auf gegriffen erſcheinen würde, vieleicht noch ald dunkle Gr« 
Isserung an bad Scheitern der Flotte König Iofaphats, dieſe Lo⸗ 
iifirung in etwas fügen mag (f. 0b. ©. 230). Von wirkſichen 
Mixen, Die wol nie von großer Bedeutung geweien, find wenige 
"And bis jet Feine mit einiger Wahrſcheinlichkeit aus jener Zeit 
migefunden. v. Schubert 78) hat bafielbe Infelchen, an welchem 
Wellen noch die Stelle eines verfandeten Hafenortes wahrnahm, 
Me nad alte Ezeon Geber gehalten, C. Robinfon ”%), ver fi 
detgeblich nach Ueberreften davon umfah, meinte, vieleicht irage 





) Burckhardt, bei Gefenins 11. ©. 831. ) Ewald, Geſch. des 
Belfes Jeracl, B. 3. $. 1. ©. 77. ’*) y. Schubert Reife, IL 
&379 ) 8. Robinfon, Pal. I. S. 280. 
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der Wedi el Ghadhynn, der aus dem Aruba Tomme, im fele 
nem Namen noch eine Spar davon an fi, weil diefed Wort im 
Arabiſchen mit denſelben Buchſtaben geſchrieben werde, wie Czeon 
im Hebrãiſchen. Die von Weſton gemachte Conjectur, den Ra- 
men Akabah, d. I. Abſtieg (descensus), mit der Landung ber 
Soloflotten aus Ophir in etymologiſche Verbindung als Lane 
dungsſtelle zu bringen (daher or Kalaat el Afaba und Bahr dl 
Ataba ũberfetzt: Castle of descent und Sea of the descent) ®), 
entbehrt jedes Hintergrundes. 

Wenn und fo nur ein geringes Feld zur genaueren Bezeich 
nung der Rocalität des Ausgangsortes übrig bleibt, fo If dagegen 
dem Zielorte ver Reije, dem fo berühmten Ophir, ein deſto grö= 
heres raͤumliches Feld zur genaueren Beftimmung bid heute übrig 
geblieben. Wenn ver gelehrte Hebraift Gefentus am Schlufle feis 
ner überfichtlichen meifterhaften „Abhandlung von Ophir‘ St) 
fagt: da indeß Die Unterfuchung bier keineswegt erfchöpft, ge⸗ 
ſchweige bei ven vielfachen Möglichkeiten zur ſichern Enıfcheidung 
gebracht werden fonnte: fo habe er fi nur begnügt, bie wichtig⸗ 
ſten dabei zu berückſichtlgenden Gründe in einen Ueberblid zu 
bringen, und die bedeutendſten Schriften, darin das Cinzelne bee 
ſprochen wurde, nachgewleſen. Es find aber die wichtigften der⸗ 
felben, nämlid; die auf ganz ſpeciellen Forſchungen beruhenden, 
ſeitdem erft von den gelehrteften und umfichtigſten Drientaliſten 
mit ganz entgegengefegten ARefultaten zur Publirität gekom⸗ 
men, von benen wir nur mit innigfler Dankbarfeit für feine Leiſtun- 
gm Ehr. Laffen ®) nennen, der Ophir nach Jablen, Et. 
Duatremere 8), der es nach Sofala, unfern ehemaligen ges 
Ichrten Mitbürger Keil, ver es, was Gefeniud nur für HIER 
wahrſcheinlich Hielt, mit Entfchievenheit nad Jemen) zw ver⸗ 
fegen bemüht war. Zugleich find durch ven berühmten Nachfolger 
eines Silo. De Sacy In ver arabifchen Literatur, umfern Hedge 
verehrten Gönner und Freund Prof. Reinaud &) in Paris, ans 





*®) Weston, Dissertat. I. c. p. 18. *9) Gefenine, Ophir a. e. D. 
4.%5.6.204. °”) Chr. Laffen, Indlihe Altertfumslunde. Bonn. 
8. 1843. 1. 3. 1. Hälfte, ©. 537—539, 314—315, 529530, 
238, 106-108; verf. zur SGeſchichte der Griechiſch⸗ Indoffuthifchen 
Könige. Bonn. 8. 1838. €. 269. *:) Et. Quatremäre, 
sur le pays d’Ophir, in Mem. 1. c. XV. P. Il. p. 349402. 

®) Kell a. a. D. _®) Reinaud, Relation des Voyages faits par 
les Arabes et Persans, dans l'Inde et & la Chine, daas le 
IX. Siöcle etc. Paris, 1845. T. I. et Hl. Discours preiiminaire 
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ven Alteften orientalen Ouellen, fo wie von mehrern Andern auch, 
wie A. B.». Schlegel®%), Gildemeifter®”), Dulaurier®), 
Sorbes Moyle®) u. A., Höcft Ichrreiche Unterfuhungen auf 
ven erythrälſch-indiſchen Geſtaden und in ihren Sprad- 
gebieten augeſtellt, die ein Verſtändniß jener AlteRen Zeiten, 
wenn auch nicht Direct, doch auf indirecte Weife, um fich mehr 
und mehr ven Wahrheiten anzunähern, angebahnt, denen wir 
manches erfreuliche Licht auf dieſem ſchwierigen Gebiete zu ver» 
vanfen haben. 

Nach Heeren’s bekannten Borfehungen Über den Verkehr ver 
Biber der Alten Welt war «8 als wahrſcheinlichſtes Reſultat 
erſchienen, Daß unter Ophir nicht ein einzelner Handelsort, ſon⸗ 
wen überhaupt reiche Länter, fünlihe Handeldpläge an 
Des Küſten des glücklichen Arablens, Africa's und Indiens 
zu verfichen ®), ferne Orte in dem Sinne gen Sühen, wie etwa 
mas Thule.der Alten Im Norden, over, Eönnte man fagen, wie das 
Gerne ber Karthager im Often und Weſten, ober wie In mo— 
dernen Beiten der Name für Indien fih in die alte und neue‘ 
Welt verbreitet Hat. Cine ſolche Anfpielung hat noch vor kurzem 
A. Beune) in einem Vortrage im geographifchen Vereins in 
Beziehung auf Tarfis und Ophir, im Weften und Dften, in An⸗ 
ſpruch genommen. Es gründet ſich diefe Vorſtellung überhaupt 
anf die Wahrnehmung, daß derſelbe Name in verfchiedenen Begen- 
ven ber Erde vorzufommen fheine, die weit außeinander liegen, 
daß die Tahrt zu denſelben in drei Jahren nur einmal hin und 
jurädigelegt werden Eonnte, und daß nah Tychſen's Etymolo⸗ 
gie”) vas Wort Ophir im Arabiſchen „reiche Ränder” be= 


etc. et Texte arab. avec traduction; befl. Fragments Arabes 
et Persans inedits relatifs à I'Inde. Paris 1845. 8. 

*) 4. 3. v. Schlegel, Indien In feinen Hanptbeziehungen, Im Berl.. 
Kalender 1829. ©. 11 u.f.w. _°”) J. Gildemeister, Scriptorum 
Arabum de rebus Jndicis loci et opuscula inedita. Fascic. I 
Bonnae 1838. a.v.D. °*) Ed. Dulaurier, Etudes sur l’ou- 
wrage: Relat. des voy. de Mons. Reinaud etc., im Journal 
Asiatig. IV Serie. Paris. 1846. Aoüt, St & 131 — 221. 

®) J. F. Royle, Essay on the antiquity of Hindoo medicine and 
lectures on materia medica etc. Lond. 1837. 8. p. 126—148. 

*%) Heeren, Ideen über den Berfehr und Handel der Völfer ber Alten 
Welt. Be Auf. 1.39. 1. Abth. Beil. 1. A. Senne, im gevgr. 
Bereime, Mailgung. Berlin, 1847. 2) Th. Chr. Tyehsen, 
Commentat. de commerciis et navigationibus Hebraesrum 
etc. in Götting. Comment. Class, hist. phil. XVI. p-15- 
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deute. Diefe im Arabifchen vollloenmen genügende Eipmele 
gie des Wortes Ophir (abundsstia), die auch van anzera: Spuufe 
fosfchern ©) anerfannt wird, und ber hebräifchen Bedentung Yefhb 
ben Wortes „voll, reichlich” entfpricht, iR- ein wichtiges Der 
went für die urfprünglich femitifche Herkunft des Mamens, br 
auch in ver Genealogie der Joctaniden (Erdk. AI. 253) 4 
ein Gefhlehtäname: Ophir in Südarabien befannt tft. Eimm 
Einwurf gegen jene allgemeinere Bedeutung hat Bredow gemait, 
dem Rofenmüller beipflichtet ®), daß in ver geegraphiſhea 
Genealogie, 1.8. Mof. 10, bei ſolcher Bedeutung ein Ophit niht 
einem Ur ⸗ Urenkel von Sem, und nicht 42 Brübern gleihgefelt 
fein würbe, ober wenigfiend Enkel Roahs fen müßte, wie Ehem 
(und Eufh), dein Name Südland bebente. Doch ſcheint wi 
dieſe Conſequenz keineswegt nothwendig zu fein. Haztmanı 
nieht aus obigen Erſcheinungen die Bolge, daß Ophirt *) car 
jener wandernden Namen-wie Tarteſſus, Cuſh, Tautu⸗ 
und andere fel, ver urſprünglich dem ſüͤdlichen Arabien mit glich-⸗ 
namigen Enporien zwar angehörte, aber dann andy au ben Gehe 
den Oſtafrikas und Oſtindlens von neuem bervortrete, ähm 
wohin Handel ober Anſiedlungen aus jenen urfprünglihen Gegen 
den gingen, woraus ſich das wiederholte Vorkommen vefirlle 
Ramevs hinreichend erklären lafſe. 

Diefe ganze Anſicht if aber fon das Reſultat eimeh weik 
ältern, ſcharfſichtigen Beobachters, der, nach mancher critiſcha 
Berichtigung früherer offenbarer Irrthümer, aus feiner Erfah 
in den Erfcheinungen der Nruen Welt zu demſelben Keſultau ge- 
kommen war, daß ed bei ven Sebraͤern mit dem Mamen Ophir 
dleſelbe Bewandniß habe, wie mit dem Ramen India bei ſeian 
Landöleuten, den Spanien. Diefen, fagt.ver Pater Jofeph 
Acoſta, fel nichts gewöhnlicher, ald daß fie ferne Laͤnder, De 
auch reihe fein und in Ihrer Natur von ber heimifchen faltfen 
abweichen, mit dem Namen Indien bezeidmen, und ſelbſt die Ms 
fen, vie an ven Enden der Erde wohnen, Ind ier nemmm 
(Ita Indiam aeque vocant nostri. Hispani, et Americam & 
‚Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones ces 
et situ et forma latissime dissidentes) 6); doch ift, er weit mi 


3) Tuch, Rec. a a. D. 6.17. +) ‚Rofenmäller, Bibl. rd. 
xp, IL. ©. 180. Not. 88. *°) Hartuann, in Dlaf Ger. Inh 
fen, ober. Wanderungen u, |. w. II. Th. 2. ©. 502. 9%) Joneph- 
Acoate. 800. Jas, Da.naturs, Nari, Orbis.. Golem Agr. 15%. 





7. Ans Hulbinfel; die Ophkefahrt. 971 


ferne, vechalb Ophir nach America oder Peru (wie einige feiner 
Bergänger, die meinten: per metathesin vero Ophire sire Opire 
sit dietam Piru etc.) zu verlegen, vielmehr entfcheivet er ſich mit 
Andern für dad reiche Oflinvien”). Diefelbe, and von frhr ge⸗ 
kehrten Männern des 16ten und Nten Jahrhunderts, welche durch 
Vie Entveckung in Amerika's Gebieten überſchwenglich begeiftert 
waren, öfter wiederholte Behauptung, als müßte eben dort in 
Amerika vie golpreide Ophir geſucht werden, wies ſchon 
we befonnene 5. MNeland®) mit der allgemeinen, fehr richtigen 
Bererfung zurüd, daß ein fo weiſer König, wie Salomo, nicht 
fe mflug Hätte handeln können, den weiteſten and gefäßrlichften 
Weg vahin von Ezeon Geber aus zu fuchen, da er ven von 
Yeppe aus dahin weit Fürzer und Bequemer gehabt haben würde. 
Auch die verwandte Lautähnlichkeit fo mancher Ortöna« 
men im Driente mit Ophir hatte zu vielen Identificirun— 
gen mit diefem Salomoniſchen Ophir die Veranlaffung gegeben, 
weßei- man wol erfannte, wie ſchwierig es oft erfchelne, dem wah⸗ 
ven Urſprung derartiger Namen zu ermitteln ob jene etwa fchon' 
aus ver fefheften. phönielfth-arabifchen Zeit abflammen, ober erſt 
kt: ver fpätern Perivde üßertengne Localnamen fein möchten, etwa 
aus den. Alteften Golonifations= und Handeld« Zeiten der Küflen- 
ſchiffet in Sen erythraiſch · indiſchen Meereögebieten; ober ob es 
etwa in entferntern · Ländergebieten felbft ein heim iſche, utſptüng⸗ 
Ude Namen ſeien, von denen der hebräiſche Name Ophir erſt 
harte aufgeben koͤnnen, wie z. B. von Sophar in Arabien, Uphar 
in Inbien oder Sofala aus Oftafrifn u. a. m: 

An Bemũhungen dieſer Art hat ed auf einem fo weiten Felde 
wirt gefehlt‘, die auch mehr oder weniger Beachtung’ verdienen, 
von denen’ wir nur einige ber bedeutendſten anführen, in denen 
ſich vom diefer Seite Her Gründe für die verfchieventlichfte Annahme: 
son Leralitäten fir die Verlegung Ophir's Hier oder dorthin” 
alerdings auffinden Taffen. 

Die wichtigſten Gründe won allen, ſchon als vie älteſten 
web ver femitifhen Wortbildung nah einheimifchen, 
flrroen: fi in der genealogiſchen Urkunde des 1.8. Mof. 10, 29 
für Ophir im fürlicyen Arabien, obwol hier weber Land noch 
Ort viefen Namen trägt, fonbern, wie oben gefagt, nur der Ge— 





Lib. I. C. XIV. p.34. °”) Jos. Acosta 1. c. p. 31. 
H. Relandus, Disert. de Ophir L. c. p. 167. 
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ſchlechtoname Ophir, als eines der 12 Sähue Joktans, vorfommt. 
Da indeß fo manche dieſer Perſonennamen in jenen Stammbäu—⸗ 
men der Patriarchenzeit auch Ländernamen find, wie Mizraim, 
Ganaan, Affur und fo viele andre, fo Tonnte es nicht auffallen, in 
Dphir auch einen Ortönamen zu fuchen. 

Da die „Wohnungen der Kinder Joktans“ fogar ges« 
graphiſch beftimmt find, zwifchen Mefa over Meſha (Mufa) bis Se⸗ 
phar (die ältefte Sarpdga, die fpätere Dhafar, Dhofar bei Mirbet 
im Weihrauchlande, jept Isfor der Eingebornen), an dem „Berge 
gegen den Morgen‘ (das heutige Hohe Weihrauch- Gebirge, 
Baguer in der Ehfili Sprache, |. Erf. XII. 260, 261), worüber 

"wir umftändliche Nachrichten mitgetheilt (f. Erdk. XU. 251—267), 
fo ift auch bie Localität ver XII. Stämme ver Joftaniven, zu denen 
Ophir gehört, näher ermittelt. 

Ste trifft merkwürdig genug mit bem Lande Mahra, im Ofen 
des eigentlichen Hadhramaut, mit dem feit urälteher Zeit „be= 
rühmten Weihrauchlande,“ zufammen. Darin lag aber Dho— 
far (Baphar, aud ein Doffir hörte Niebuhr %) nennen), 
die antife Refivenz ber Himpariten Könige zur Zeit des höchſten 
Glanzes dieſes Reiches (Civitas eximia Taphra noch bei Ammian, 
Marcell. XXIII. 6, 47), welche zugleich feit frühefen Zeiten als 
Emporium in großem Waarenverkehr mit dem weiten Oriente Raus, 
und zunächft ald jenes Ophir angefprochen werden Lönnte. 

Diefem großartigen Weltverkehr Süparabiens mit 
Phöniciern, Aethlopen und Indern, der ald ein nothiurne 
diges Ergebniß ruhmvoller himyaritiſcher Vorzeit und febk bis 
Heute in übrig gebliebenen Monumenten fi bewährt hat (f. Exbt. 
XU. ©. 83), konnte das Reich der Gabäer jene GSmwürg, 
Stoffe, Metalle, Koftbarkeiten aller Art verdanken, fo wie bie 
Kunftarbeiten, von denen Agatharchides in ven früheflen Zei« 
ten ſpricht (Agatharchides de rubro mari, ed. Hude. p. 64 eta.). 
Diefer Verkehr, ven fie, nach dieſem äggptifchen Autor aus ber 
Btolemäer Zeiten, mit den Phöniciern theilten, die dadurch, wie 
er fagt, fo reich geworben, Dürfte wol aus anfänglichern Zeiten, 
vor ben erften Ptolemäern, von denen derſelbe Autor fpricht, bu 
in die Salomonifche Periode hinaufreichen (Erdk. XII. 862 bis 
868 u. a. D.). Noch zu Kaifer Augufts Zeit lockten die Reige 
thümer derfelden Südfüfte Arabiens ven Aellus Gallus mit feinem 





+") Niebuhr, Beſchreibung von Arabien, S. 236. 
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2eegionen dahin (ſ. Erdk. XII. 119). Der Welhrauchhandel am 
Sachalitiſchen Golf war noch im 2ten Jahrhundert n. Chr. Geb. 
nad) dem Zeugniß Arrians (In Periplas mar. Erythr., |. Erdk. 
XI. 334, und S. 356—372 über den Weihrauch), von großer 
Bebeutung, und vor dem 10ten Jahrhundert rühmt noch Maſudi 
wie Lage der Königärefivenz und Seeſtadt Zafar am Meer 
Sindfhe, fo reich durch ihren Indifhen Handel (Erdk. XI. 
30). Zu diefen Daten fügt Gefenius 0) noch vie Wahr- 
ſcheinlichkeit der Ipentität ber alten Ophir und biefer Weih- 
rauchgegend hinzu, daß zu beiden Seiten derfelben auch noch 2 
andre Goldländer genannt feien, nämlich vorher Seba (1.8. 
Mof. 10,28; Jeſ. 60,6; Czech. 27,22; Pfalm 72,15) und nach- 
her EHavila (Hevila, 1.3. Mof. 2,11). Aber zu Ieugnen fei 
18 noch keineswegs, daß auch ein indifches Ophir ſich mit jener 
Mofaifchen Stelle vereinigen laffe, wenn man dieſes als eine aus 
früheſter Urzeit von Joktaniden abſtammende Colonle in 
Indien betrachtete, eben fo wie derſelbe Moſaiſche Verfaſſer Tar⸗ 
fis (ebend. 8.5) mitten unter griechlfchen Ortfchaften aufführte, 
Babylon aber (ebendaſelbſt B. 10) als kuſchitiſche Pflanzung ans 
geb. Dod Hat man auch aus fpätern Zeiten Ortsnamen ange» 
führt, welche vieſem Mofaifchen fehr nahe kommen, ober geradezu 
im Laute, wie in ber Localität, mit jenem zufammentrefien, 
und dazu beizutragen feinen, Ophir auf dem Südgeſtade 
Arabiens zu firiren. Zu den michtigften derſelben rechnete 
fon Geſenius ), und nad Ihm Tuch, bie micht ganz zu ver⸗ 
werfende Tradition in dem Fragmente des Eupolemos (bei 
Kusebius, Praepar. ev. IX. 30), der eine „an Goldgruben 
reiche Inſel Urphe“ (Odopn, nach Geſenius richtiger Oigeä 
ober Odgpre zu lefen), d. 1. Dphir, im Rothen Meere nannte, 
woßin „König David’ (ob verwechſelt ſtatt Salomo?) Berg 
Teute gef piett, weldje von da dad Gold nach Jubän gebracht hät- 
ten (vjoov weudonv dv #f "Egudgü $ardaan). 

Die geographifche Angabe ift Hierbei Freilich zur Bezeichnung 
eineg Küfienſtrichs von Arabien nicht eben beftimmt; daher auch 
der arabijche Ueberfeger feiner Anficht nach in diefer Stelle, 1.8. 
dv. Kdn. 9,28, „Ophir“ in Infel Dahlak ſich zu übertragen 
erlaubte. Dieſelbe Infel Ift aber berühmt durch die Adulitaniſche 





Geſenius, Ophle_a. a. D. Gefenlus, Ophit a. a. D.; Tuch, 
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Inſchrift aus den Zelten des Ridmewerkehrs mit Gomeriian uuh 
dem arumitifchen äthiopifegen Königreiche (ſ. Erdk. Afrika, ©. 237 
bis 238), welche an ver abyffinifchen Küfte ver Arabia felix ua. 
mittelbar gegenüber liegt und auch heute als frequentirter Lehre 
fahrtsort für Iemener dahin, zumal von Aden und Mochha aus 
(rot. XI. 889, XI. 17), befugt wird. 

Alls Juſelſtation zu dem heutigen Sualim und früher, 
Maſudi's Zeiten, gu dem dort berühmteften Welthafen und Gm 
porium Aidab (Aizab) 2), nahe ven alten Smaragbminm an 
der Handelsſtraße von Berenike nad) Koptos (Erb. L 2te Auf. 
1822, Afrita ©. 669— 677), benußte fchon 3. Bruce?) dieſen 
Umftand, ver ihm mit der einheimiſchen, äthiopifh-abgfe 
finifpen Sage zufammenfiel, zu feiner Behauptung, daß dort 
einft die Aefivenz der Königin von Saba (er ikentificizt wie 
Balfis der Himjariten, Erdk. XII. 865 u. f., mit ver Salome 
nischen Königin von Sheba, und nimmt die Königin von Aizab, 
Maqueda der abyffinifhen Annalen, für jene Balkis) und das 
alte Sabäer-Reich feinen Hauptfig gehabt. Dies feine Srüge zu 
feiner Annahme, daß auch die Salomonifche Schiffahrt nach Ophir 
zu der fo goloreichen Oftfüfte von Afrika gegangen fel, über weiche 
ſich die damalige Sabäer-Gerrfchaft noch fehr weit ſüdwärts gegen 
Melinde, wo aud ein „Mochha und ein Tarſchiſch“ Kieges 
ſolle, ja noch über den Aequator Hinaus, Madagabcar gegenüber 
bis nach Sofala, ausgedehnt habe. 

Diefen Weltverfehr, der in ver erflen mufelmännifcen Periode 
allerdings ftattfand, der au) von Cobmas Indicopleuftes *) 
im 6ten Jahrhundert befchrieben wird, ben aber der phantaſiereiche 
Entdecler der Nilquellen um ein ganzes Jahrtauſend zurkoasic, 
und mehr noch als feine Vorgänger in berfelben Hypotheſe, Dap- 
per und Thom. Lopez, wit glängendern Zarben unb liebertpeis 
bungen nur ausſchmückt, Hat fon der Drientalift Iychfens) 
durch gewichtige Oründe widerlegt, zu benen wir unten nah 
einmal zurüdfehren müflen. 

2) Abulfedae . . [a - 

Kentesker, Ta m. Bstg dr me 

a. a. D. B. J. Bui . 

— &.it0-- Abt.) Coamas Indie, In Melchinndte Tier 

„venot, Relation de divers voy. Paris 1696. Vol. I. p. 7 u. 23. 
) Th. Chr. Tychſen b. I. Bruce, Reifen, Br. V. Anm. ©. 329 u.f.; 
Beten, in Bon. Eorerfp. B. XX. 1809. ©. 441 —443 über 
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Aier wur, daß es nicht bios ſehr unwahrfcheinlich if, es habe 
an Sabaiſches Reich über Sofale hinaus bis Madagascar ges 
wenüher ſich ausgebreitet, wofür kein biftorifches Datum vorbane 
ven, fondern daß auch jene Behanptung der Herrſchaft einer abyſ⸗ 
Finifchen König, die einft bis Sofala reichte, ganz in ber Luft 
fihwebt, da I. Bruce nie m Sofala war umd feine Unterjuchuns 
ea verüber anftellen konnte. 

Auch bie Angabe einer Konigsreſidenz In Aldab ober Aizab 
iſt ſehr verdächtig, da ein I. Zubolf in Historia Aethiop. nichts 
von dortigen Ruinen, die Ciſternen auf ver Injel Dhalac ausge - 
nommen, weiß. Auch ohne allen Hintergrund iſt die zweite Ans 
uabme für die bis Sofala reichende Sabälfche Herrſchaft, wenn 
Bruce die Mauerwerke, welche die Portugiefen, nad Dos Sans 
tos, bei ißrem Vorbringen 200 Seemeilen Iandein im Goldlande 
«wacto do ouro) Sofala's, in der Nähe von Tete's Goldgru⸗ 
Sen, vorgefunden, ver „einheimifchen Sage nach ver Königin von 
Saba‘ ihren Urfprung verbanken läßt. Sie ſollten mit Inferips 
tienen in unbefannten Schriftzügen bedeckt fein (f. Erdk. Afrika, 
Die Aufl. ©. 141 — 148) und den Namen Fura tragen; dies muß 
man Afura und ale das Salomonifche Ophir in Sofala fein. 
Noch weiter geht I. Bruce, dieſes im Reiche Monomotopa mit 
Symbaoe (dad heiße Reſidenz) zu vergleichen, welches dem Agifymba 
iu Aethiopia interior bei Ptolem. (Lib. IV. 9. fol. 115) entipres 
chen fol. 

User folge Goldgruben und Mauerwerke würden viel natür⸗ 
Uicher dem fo viel fpätern goldſuchenden Araberverkehr zuzuſchrel⸗ 
dm fein, bevor nicht Zeugnifle anderer Art für ein fo hohes Gar 
Iwmorifches Zeitalter gefunden werden. Daß ein folder Goldver⸗ 
tehr im 10ten Jahrhundert daſelbſt in Gofala beftand und fehr 
bedeutend war, fagt Maſudi, und Cdrifi beftätigt es in feinen 
Nachrichten vom Goldlande (Erdk. XII. S.307). Höher Hinaufs 
reichende Forſchungen find bier jeboch nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

Aehnliche Anfichten wie Bruce hatten auch ſchon Mocquet 
und Dapper mitgeteilt, welche die befagten Mauerwerke eben. 
falls von dahin geſchifften Fremdlingen erbauen liefen, welche 
fie ebenfalls für Salomons Schiffer Hielten. Thom. Lopez war 
noch welter gegangen und behauptete fogar, bie In Sofala Einges 
bornen zühmten fi noch Bücher aus alten Zeitm zu beſitzen, 
welche dieſe dreijährige Schiffahrt Salomo's nach Sofala beflätt« 
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gen ſollten und ausfagten, daß fie dort Gold geholt. Sethen), 
der an dleſe Hypotheſen erinnert, meint, es möchten Araber, welche 
die Portugiefen daſelbſt als civilifirte Colonen verfanden, allerhingd 
auch weit früher fon dort Gold gegraben und auf den Mu 
von Arabia felix gebracht haben, von wo es dann in ven Befik 
ver Königin von Saba wie Salomo's gekommen fei, deſſen Flat 
ten deshalb nicht ſelbſt bis Sofala zu gehen brauchten, ſenden 
nur zu einem Gtapelorte dieſes Propuctes. Jene Infchriften, ver- 
muthet er, möchten vielleicht hHimfaritifche fein. Eine Wien 
entdeckung berfelben möchte dann allerdings wol großes Inter 
haben. . - 

Daß ein folcher Goldhandel zwiſchen Arabern und ven Bil. 
tern jenfeit des damals blühenden arumltifchen, äthiopiicen 
Königreichs, nämlich zwiſchen Homeriten und ven Küften ber 
Barbar (Babarike, d. i. jenfeit Zueile und dem heutigen Tas 
ſchurra), unter der Protection des Königs ber Arumiten bettichen 
worden, und daß dies ein „flummer Handel’ war, burd da 
man am Dcean der Zinge (b. i. dem fpätern Zanguerbar eur 
Binge-Land) gegen Ochſen, Gifen und Salz Golpkärner wm 
Goldbarren erhielt, wird von Cosmas Indicopl. im &im 
Jahrhundert umftändlid) berichtet 7). 

Wie lebhaft felbft diefer Verkehr auch in den Jahıkundeeie 
unmittelbar vor Cosmas Indic., geht auß ben Befirebungen de 
Arianifchen Miffionen und Embaffaden des Kaifer Confankub‘) 
durch Theophilus und Andere zu den Axumiten hervor, wedheli 
bei den Kirchenhiſtorikern, wie Boiloforgius, Photius und Auden, 
der Ausdruck India auf die Landfchaften der damals noch Slüher 
den Homeriten und ethiopen in allgemeinen Gebrauch für bw 
Goldländer überhaupt Fam. 

Für Oman und den Perfergolf, tem See hen 9) die Jue 
tität mit den Salomonifchen Ophir meinte vindiriren zu Tine, 
liegen noch weniger Wahrſcheinlichkeiten vor, weil die Bereit 
gründe dafür alle erſt aus fpäteren Zeiten hervortreten, obwel 





”*) Seegen, in Don. Correſp. B. XX. ©. 442, 7) Commas b- 
dicopl. bei M. Thevenot 1. c. I. fol. 23. ®) Letroane, M&- 
moire sur une mission Arienne etc., in M&m. de l’Istiizt 
Roy. de France des Inser. et Bell. Lettr. Paris 1833. T.X. 
p- 221. °) Segen, über Ophir, aus Rahira im Bebr. 1808, f- 
2. Jah, Mon. Gortefp. XIX. 1809. ©. 331 —347; vergl. Heer, 
Ideen a. a. D. 5.1. NbtH. 1. Beil. 1. 
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uch ſchon Geeren aus dem fpäterm üſtenverkoht hafeisk. anf 
den früheren ebendaſelbſt glaubte zurädichließen zu dürfen, wodurch 
hd auch auf die Schiffahrtägenofien der Salomoniſchen Zeit 
einigen Einfluß hätte ausüben Lönnen. 

Dimand weit vorfpringendes Geftade ſcheint allerdings In fehr 
ſtühen Beiten einen Gentralfig von maritimen Verkehr zwiſchen 
Banguebar, Sofala, Aethlopien, wie zwiſchen Jemen, 
Verſien und Indien abgegeben zu Haben, wie es auch heute 
acch durch einen ſolchen ſich außzeichuet: Auch if es in ver That 
won der Ratur ſelbſt auf dieſe beiverfeittgen merkwärbigen Unger 
bangen, wie in der Mitte eines Geftavehalbkreifes ald vermit« 
Windes Verbindungsglied durch Land, Mer. und Winde 
Wbemme, angewieim (f. Erdk. XI. 509 u. f.), aud wenn der im 
Bwipl. mar, Erythr. ed. Huds. p. 18 genannte Moscha por- 
tus des Arrian nicht, wie Segen vafürhielt, dem heutigen Mas- 
cate entſprechen folte (@rof. X. 307, 311, 334). 

- Dagegen nennt Seegen einen andern Ort, dad fpätere Szo⸗ 
Yar (Sohar 6. Edriſi) 1%), einft großes Emporiem, jegt Sur, 
Gr Rame iventifch mit dem berühmten Tyrus (jept Sur), alfo 
eine Benennung, die auch auf ver phönicifchen Handelbroute tm 
Berfergoli, als Tylos und Aradus (Strabo XVI. 766), und iR 
MWirwien om Mittelänvifchen Meere, wie bier an Omans Küfte, 
Auboesiehet ( Erdt. XI. 376, 526); er erinnert zugleich dabei an 
wur Ausſpruch Strabo's, daß die Bewohner diefer Ortfchaften 
ſ als Goloniſten von phönicifcher Abkunft anfahen. Auch noch 
ae Nawen führte er als Beweiſe uralter phönichicher Vermitt⸗ 
Iupıg an dieſen Geftaden an; fo Sivodona und dad Promon⸗ 
Sarinm Karfis, die Nearch mit Alexanders Flotte an ber 
Seessuaniichen Küfe vom Indus aus vorüberſchiffte (Nearch. 
Baeipl. ed. Hudson. p. 31), welche ihn an Sidon, ven phönteie 
Wr Muiterſtaat, und an dad ferne fpanifche Eolonieland erins 
when. Ebenſo zwei Tagereifen landen von Szohar ein Ofir 
(8 aber erfi bei Eorifitt) ald Dfra oder Dfar vorkommt) 
in Omen, ein Afir in el Ahſa (auch Ghafir), ein Hems bei 
Asif (wie Emefa am Orontes), ein Berg Ofir in Bahrein 
(Awair oder Wouair nach Jaubert) 2) u. a. Gergen führt 
68 died an, um das früh Einheimifche ver Phönicier an dieſen 


*e) ri, b. Jaubert, L ©. 152. ) Gbend. ©. 153, 363. 
5 Gbend. S. 147. 
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Seſtaden zu bewelſen, wo denmnach, fei nd dutch ben Berkchr wit 
Indlen oder mit Oſtafrika, fehon an der arabifhen Küfe Dans 
MB Stapelplatz für vie Ophirflotte Salomo's die beſte Selegerchen 
geweſen ſei, ohne direct nach Indien oder Zanguebar üͤberzuſchtſfen 
ann alle jene koſtbaten Producte ver Berne einzuhandeln. Ride Oman 
ſelbſt brauche dem Salomo das Gold geliefert zu haben, fonvern 12) 
wie Küfte Sofala werde ed den Omanern geliefert haben, bie aber 
das Geheimniß des Fundortes für fich behielten, wie vie Karthager 
gegen die Römer das Geheimnig des Gaffiterifhen Zumlandes 
bewaßrten. Dagegen mıÖthten fie aber bei ven Wahne geladen 
Gaben, daß ihr eigenes metallreiche® Ofir dad Goldland Ophir Fel. 
Allerdings nennt Niebuhr einem Difiriet im Innern Dmane, 
Burketel Mältt), was ald Land bed Reihthums audgeigt 
wird; bie Bleigruben In Oman hielt Seren nun für ſilber⸗ ums 
goldhaltig, mund Im ihrer Nähe fellte jenes Ofar liegen (Erbf. XAE 
487). Den Perlenreichthum an der Omanküſte nahm Seren 
auch für die Edelſteine der Ophirfahrt in Anfpruch, indem er 
vofür Hlelt, im Text felen nicht ſolche Steine, die Oman nice 
befüge, ſondern Merken gemeint, wie auch heute noch daß arabiſche 
Wort Dfcpauhar Im Gebrauche fel, bas zwar auch Evelfteiee 
bezeichne, worzugämelfe aber Perlen. 

Wie aber öfter alle jene Namen, welche doch meift erſt ans 
werhältnißmäßig fpätern Zeiten ſtammen, keinebwege immer dea 
gehndlichen Sprachforſchet nad; Schreibart, Etymologie u. ſ. w. be⸗ 
friedigen, Hat ſchon Rofenmüller gezeigt #3), eben fo wenig Tann 
Dabei noch auf andere mythologiſche Gründe gefußt werten (Erok 
KL 864), vor allem aber fehlt für das höhere Alter auch ver 
Machweis zumal ver von der Ophirflotte heingebrachten MWroburie 
und ihrer genauern Bezeichnungen, worauf ed doch hier vorzäge 
U ankommt. Mit der Hoffnung, in dieſes Elvorado Sivarabieit 
felöft von Jemen aus einzubringen, um bie Bewelfe für feine Ans 
ſicht aufzufinden, fand Seetzen ſchon am Gingange vrffeikm 
feinen frühzeitigen gewaltfamen Tod, mit welchem dieſer Unter 
fuchung auf lange Zeit Hinaus ein trauriges Ziel geſeht wer. 

Aehnliche, jedoch au no andre hinzufommende (f. unten) 
Gründe, wie vie angeführten, zumal auch eine altherfännmliche Kras 


Seeben a. a. D. XIX. ©. 344. 1") Gbend. S. 339, 30, 
; und. Syn yaısı Naihträge zu Syllı, © 250-233. 
**) Rofenmäller, Biol. Ar. II. ©. 177 u. a. 


uti⸗n, waren «8, bie fon frühe Bedart, Riebuhr, Bär 
Sing, Soffellin, W. Bincent, Hessen, Bredow, Bio 
fenins, Rofenmüller, uns muelih nah Tuch, Munt, 
Keil und Andere beffimmien, vie ſüdliche Halbinſel Arabien, Je⸗ 
men ober Oman, für bad Ophir und Ziel ber Galomanie 
gen Fahrt zu halten. 

Aber auch für ein weiteres Ziel, für Indien, treten wichtige 
Gänse und nicht nabedeutende Autoritäten in die Schranken, und 
fon wer befonnene Geſenius bemerkt 16), Daß es ſchwer feh, ſich 
qwifcgen Arabien oder Invien zu entſchelden, da außer ber Natur 
der ganzen indiſchen Welt auch in den Ortanamen ſalbſt base 
tmöwerthe Zeugniſſe füch darbieten, ein indiſches Geſtade füz 
bas Ziel ner Ophirfahrt zu halten, zumal da zu sim mer 
nech drei Jahren beendigten Wiederkehr jewer Blotten- Erperition 
Die Küften Jemens ſelbſt in ber Kindheit der Schiffahrt faft zw 
anhe erfchienen, deren Nähe" keineswegs folge Intersallen nötig 
macht Haben würde: Da nad) obigem die deeijaͤhrige Fahrt vom 
Keil!) wur auf bie Tarfisfahrt bezogen wire, fo bleibt «6 
ihm übrig, die Ophirfahrt nur auf ein Jar zu beſchränken; 
ihm liegt alfo darin fchen keine Schwierigkeit, fein Ophir nat 
dem fo benachbarten fabalfchen Arabien zu verlegen. Seehen, der 
Dmwan für Ophir Hält18), bemerkt dagegen, wenn bie Beit vom 
drei Jahren für sine Gandelsexpedition zu lange erſcheinen ſolla 
fo möge mon nus bedenken, daß auch heute bie arabiſche Cüſen⸗ 
ſchiffehrt non Hafen zu Hafen nur außerſt langſam gabe, umb 
deß sine wereinigte Flotte nicht ſchneller fortſchreiten font, 
da Tyrier jedenfalls das gefährliche Meer nicht beſſer kaunten nis 
pie jsgigen Araber; an jedem ber Orte aber Kauf» und Tauſch⸗ 
Handel eine Zeit lang aufhlelt, und felbft auch her Berlfang zum 
Berlängerung ihred Ausbleibens beitragen mußte. Scheu aus So⸗ 
med Odyſſee XV. 454, bemerkt Will. Bincent19), fei e ber 
tannt, wie lange öfter handelnde phöniciſche Schiffer au 
einem Safenorte verweilten (jo fingt die Odyſſee von Ihnen: 
Aber ein välliges Jahr verweilten fie dort in dem Cilaud, 
viel des erhandelten Guts im geräumigen Schiffe verbergend“), 
weil fie ohne Factorelen an ven Uferflätten fo viele Zeit brauche 


’%) Geſenius, Ophir a. a. D. ©. 202. 7 Keil a. a. O., in Su 
It. Beitr. B. U. ©.266. '") Seepen, im Mon. Cortefp. XI 
Fr #) W, Vincent, The commerce and mavigat. * * 
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tm, ihre eigene Ladung ald Krämer anzubringen, und eben fo 
viele Zeit, da feine Großhändler ihnen entgegen Tamen, durch Dee 
talleinfauf ihren Schiffraum mit nener Waare zu füllen, fo daß 
leicht Jahr und Tag voräbergehen mußte, auch ohne die Hin= um 
Die Rädfahrt. Die längere Fahrt von drei Jahren bleibt dem 
ungeachtet offenbar ein Gewicht für eine weitere Schiffahrt, und 
Bruce wollte darin eine Gewahr finden, daß fie nur mit Hülfe 
der Monfuns?) in viefer Art nach Indien hätte ausgeführt wer⸗ 
den Sonnen. Bei veränderlichen Winden, meint er, hätte ſich Feine 
beftimmte Zeit für die Wiederkehr einer See» Erpebition anbe⸗ 
raumen laſſen, vie fi nur bei regelmäßigen Jahredzeitwin - 
den berechnen laſſe. Aber W. Bincent hat die Angabe ber abe 
normen Monſoone in Bruce's Darftelung in ernſthafte Zweifel) 
tzezogen, die jedoch mehr in feinem Syſteme die Fahrt nah Ser 
fala 22) treffen, als die von ihm auch nach Malabar angegebene. 
9. Reland meifet darauf hin, daß in jener Kinpheit ver 
Schiffahrt, ald man nur am Tage bei Sonnenfchein und Nechts 
nur bel Sternonhimmel führen konnte, nicht aber bei trüber Luft 
und bedecktem Himmel, weil die Magnetnadel noch fehlte, auch Die 
Bahrt nicht zu weit gehen konnte, alfo, gefchweige nach Per, 
nicht nach der Auren Chersonesus, ja nicht einmal bis Sumatra, 
hochſtens, meint er, etwa bis Taprobane. Aber auch nicht zu 
nahe2), bemerkt er, Eonnte das Ziel der Ophirfahrt fein, wie 
etwa jened Sephar des fünlichen Arabiens; denn bei ber 
Segier Salomons und Hlramd nach Gold würden dieſe Könige 
flyer kein ganzed Iriennium ber Goldflotte zur Rückkehr geftattet 
haben, wenn fie in 2 Jahren odes gar In einem Jahre hätte zus 
ractehren Eönnen, wie dies auß einem Hafen ber Hinjariten aus 
Arabia felix faum bezweifelt werben bürfte. Deshalb ſchon fei der 
Rame Ophir weiter im Often zu fuchen, ba es, nach Reland's An« 
füht, weniger Wahrfcheinlichfeit gebe, Ihn im Süden, dem afritas 
niſchen Sofala, finden zu Fönnen. 

Die ältefte Autorität ift Hier nun für Indien die LXX, im 
welcher die Dolmetfcher, mit Ausnahme des Geſchlechtsnamens, in 


789) 9. Bruce, Reif. B. I. Th. 1. 8.479. *') W. Vincent, The 
commerce and navigat. of the Ancient, in tlıe Indian Ocean. 
London 1807. 4. Vol. Il. p. 266, Not. 26. *') 9. Bruce, Reif. 
a. 0. ©. 1. ©.484—487. Relandus, Dissert. IV. de 
Ophir, in Dissertationum miscellanearum Pars I, Trajecti ad 
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1.R.Mof. 10, 20, den Orianamen Ophir Überall an Den ver⸗ 
ſchiedeven Stellen im Hieb, in den Büchern ver Könige und den 
Chroaita durch Zovgpip, Zovgelp, Iugie, Zupsip, Zugap, 
Zepjpa wievergeben, und Sophir überhaupt ?*) nach einheimie 
fm koptiſchen Lericographen?5) der Name der Kapten für 
„Indien mit feinen Inſeln“ if. Dech brmpit fen 6. 
Reland, Daß dieſer Name, ven auch Geſychius als invifches 
Goldland aufführte, kelneswegs aus ber Altern aͤgypuſchen Zeit 
berkamme, ſondern um erſt and der mobernen Trapitign Der al⸗ 
randriniſchen Dolmetſcher von den Kopten aufgenommen fein konn⸗e 
Auch wer arabifche Ueberfeger in ber PBolgglotte, fagt Geſe⸗ 
wind, babe das griechiſche Zoupip der Septwaginta im Iefalek 
13, 11 durch Indien, nämlih dur el Hend, wiedergegeben. 
Noch beſtiwmter fcheint der von jemem verſchiedene arabifcge Ue⸗ 
berieger der hiſtoriſchen Bücher das fyriihe Wort Ophir, weie 
ches er im 1.2. d. Kön, 9,28 vor Augen hatte, zu bezeichnen: 
derch „Dahlat, weldhes zu Indien gehört.” %) Himunter 
werfieht er eine Infel niefes Namuns zwiſchen dem fünlichen 
Arabien und Indien. Aber wie in jenen Beiten der Mame 
Iupien hei Geographen und Kirchenkifterifern ald Zuwrdga um 
Isdeoriga nicht nur für # Zagärn 'Ivdiu, die extrema India, wie 
Zaprobrane und Dekan, ſondern auch für eine India interior, dab. 
iR für Arabien und vie äthiopifche Küfte am Rothen Meere, 
in Gebrauch war, hat der in dieſen Forſchungen fo lichtvolle und 
einhelmifche Letronne??) in feiner gelehrten Unterfuchung über 
Therphilus den Inder gezeigt, der hoch umr ein Blemmmper und auf 
Dibws, etwa Dahlak, einheimiſch war. 

ine ſolche Infel konnie aber nach der letztern Befkimmung- 
wicht ſowol die oben genannte heutige Dahlak innerhalb Bab 
el Mandeb fein, fonvern mußte, nach jener localen Befimmung, 
außerhalb derſelben Legen, we denn feine andere ſich haflır dere. 
bietet, als die Infel Dioscuriad, bie jegige Din Zokatara, 





) 3. D. Michaelis, Spicilegium geographiac Hebracoram ex- 
terae. Gotting. P. ll. 1780. 4. et Ophir pag.184— 202. 

#1) Alhan. Kircheri Lexic. Capt. p- 210; Jablonaky et Champel 
lion, L’Egypte sous les Pharaons, 1. p. 08. *%) Rödiger, D de 
origine et indole Arabicae versionis, in Bibl. hist. T. V. p.32. 

?7) Letronme, Möinoire sur une mission Arienne etc, in Mem. 
de I’Institut. Acad. des Inser. et Bell. Lettr. Paris. Tom. X. 
p- 220-245. 
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me, vote ſchvn vurch v. Bohlen?®) dargethan wurde, vie im Sans⸗ 
Reit genannte Dvipa Sukhatara, & 1. die glädliche Jafel, 
fen mag, wie denn auch Diod. Sieul. IH. 47 vie in ver Nähe 
ber Gabäer gelegenen Infeln die „vrjaoı eddaluoves” nannte, am 
welchen die inviſchen Sqiffe zu feiner Zeit anzulegen pflegten 
Den Ramen diefer Imfel vielmehr von einem griechifden- Schiffen, 
vem · erfien Entdeder derfelben, wie Letronne meinte, herzuleiten, 
Smuen wie nach unfern Bemerkungen über bie Zemoblus- Iuſela 
Eon von Beni Zenobi, |. Erpk. Al. S. 335 u. f.) und Andere 
nicht behpflichten, ſondern halten ven Namen viemihe für wen 
Poränglid; inbif} und dann erſt gräelfirt, well zur Seit ves Gute 
weltorechrs biß zu Ihr, Tange vor dem Periplus des Arriau, 
ſchon, wie biefer ſelbſt fagt, nicht nur Griechen um: Araber, 
fendern. auch Inder um des Handels willen (unftreitig Bania⸗ 
nem, f. Groß. Indien V. 443, 603—604) auf Ihrer Iuſel zufame 
menbamen, wo das beſte Schildpat. und Me befle Alse (Evo& 
XH. 262, 264, 360) ein wichtiger Gegenftand: ve Hanvels wer 
(@eriplas maris Brythr. ed. Hadson. p. 17)L 

* Sen Wentificirang von Ophir, im Bud der Könige un 
me Chronita, mit dem Sophir der Septuagime- ift auch Flav. 
Joſephus gefolgt, ver In feiner Merhäologie geradezu: fagt, deß 
We Salomoniſche Fahrt nach Indien gegangen fel, welches is 
alten Zeiten Sophira geheißen, gegeuwärtig aber die Chry ſo 
fol (Amtiquit. Ind; Viu.6. $. 4 ed. Haverenmp. T. I: fol, 45T: 
Bupigas, wür IR 1pvonv yip xalouulrp, vis Indie dorie 
aber ....). Hiermit Eowate etwa die Cheyſe oder Auren Charse- 





Indien oder Malacca, nah Columbus Anſicht (f. ob. S. 282). 
Diefer Vorgang veranlaßte fehr wahrſcheinlich den gelchrien- 
Bodart?), aufer dem arabifhen Ophir, das. er anerkannte, 
auch noch, weil ſchon die Alten einen ſolchen Ort nah Iupien 
verlegt hätten, ba er Arabia felix zw einer 3jährigen Ser ⸗ Erpee 
pition für zu nahe hielt, und well e8 in Arabien Feine Clephanten 
gebe, um von da Elfenbein zu holen, noch ein zweites Ophir 
in Indien anzunefmen. Gr wählte dazu die Infel Tapro⸗ 
bane, aus ftellich fehr unhaltbaren Sprachähnlichkeiten, da er den 





”) 3 Bahn, 2 Das ei Jadlen. Rönigeb. 1830. Th. TI. ©. 139. 
”) 1692. T. I: Phaleg..c. 28. fol. 141; 0.30. 
n — o. 45. Au 69. 


2.2 Mar Halkinal; ie Dykiefahete, " - AUR 


Samen Mervain ent Woran auf Aapraben beyeg, dan Borkum 
Namen Uphaz im maomölrag der Infel bei Ptol, Vi. 4. foh, 
386 ſachte, und som Namen. Ophlrt noch einen Nachllang in vem 
Hippazis oder Mipporas, Ipporus portas bed. dahin verſchlagenvn 
Yasinb Bloramus bei Plin. H. N. VL 24 (f. Grbf. VL 18) wien 
Wszufinen waͤhnte. 

Fa ver Annahme eineb fehe fern gelegenen Indiens felgte. ihm 
$. Reland, wer aber Ophir in dem Emporium Zosndea 
Eder Upara nach andern Mer.) des Ptolemäus auf ber vorder⸗ 
iadiſchen Halbiuſel wieder zu finden glaubte. Alſo doch fen um: 
wieles gemäßerter, nämlich in S. O. der Mundung des Iubuöflzomd 
man füdwärstt des fa. beraßmten Barygaza-Golfs; dem heutigen 
Bombay demnach, nörslich benachbart. Hier am heutigen Boa ®), 
we ex ven Bin Todgıs, bei Piol. VI. 2. fol 168, wierfand. 
Biekt-er vafür, felen alle Bedingungen in ihrer harmoniſchen Zu⸗ 
femmemwirkung erflillt, das Salomenifhe Ophir wieder aufzufia⸗ 
von. Wirlich trifft Me Breitenhehimmung von Btolmäns Su⸗ 
para, 15%, ° Lat., mit dem heutigen Boa zuſammen, doch haben. 
Zautähmlichkeiten «8 auf bad moderne Sefer ower Seferdam gedeu⸗ 
tet. Gin fo genaue aftronsmifches Zufammentrefien (dad nun 
bei Prolemäus auf einem Galcul ver Tageslänge beruht) iſt aller⸗ 
vings audp noch nicht geradezu entſcheldend, da der gemeinte Sluß,. 
mis veffen Name, Goaris, auch noch nicht fich Hat nachweifen laſ⸗ 
fon, und fonft feine Spur einer antiken Statt in Goa nerliegt. 
In Laffen hat vielmehr ans andern Gründen ber Ptolemäiſchen 
Gupära eine weit nörblichere Lage in dem heutigen Sura te vin ⸗ 
dieltt 31). Auf. jeden Ball hielt Meland dafür, daß fein Su: 
para nicht zu: fern ab. fiebe, wie bie Auren Chersonesus, auch 
wesen eine- bloße Infel, wie Geilon, noch en zu weit ausgedehntis 
Zanb fei, um dem Salomoniſchen Ophir zu eutſprechen, dad: man: 
ſich als ein ganz fpwiefles,. berühmt geweſenes oder. auch geworde⸗ 
med Emporium zu veufen babe, das alle einheimifchen: Prowuste- 
auf feinem Markte in Fülle zu liefern im Stande. mar. Dehin. 
war:e, daß ihm eine Schiffahrt von jerdrei Jahren, ver Diflang; 
nad, befonders paſſend fehlen, um. von Elotk im. erſton Jahre 


”) Hadr. we Dissertat. de Ophit, in Dissertat. miscell: 
Parsl. 1. 0 
* a Laufen, aniiie alterthumsl, Boan 1843. 8, 1. B. 1. Shift. 
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rüber zu fegrin, im zweiten dert ben Wintanf'zu betreiben uni 
im dritten nach dem Hafen von Cdom zuridkzufchiffen. 

9. Reland meinte, auch Flav. Joſepthus werde wol nicht He 
Chryse Chersonesus, das heutige Malacca, unter feiner Xpweni- 
yi werftanden haben, fondern dieſe letztere in Worberinbien ven 
derjenigen in Hinterindien unterfchieden haben, da dieſe ledtere 
viel zu weit entfernt gelegen fel, um fe darunter zu verſtehen. 
Daß aber auch die Aktern Autoren diefe beiden öfter mit einander 
verwechſelt hätten, Dafür ſpreche die Stelle eines Scholiaſten zu 
Lid. III. Reg. c. IX., der von Kogsdon als von Ophir rebe, wie 
auch Origined, Heſychlus, Photius verfelgen Meinung ſeien, 
zumal letzterer, der einen Cpiscopus Zovipeonvär nenne, welcher 
nar auf der vordern Halbinſel in Dekan zu denken ſei, wohin frh⸗ 
zeitig die Thomas⸗-Chriſten ihren Eingang fanden (Erdt. V. 
601 — 615). Allerdings gewinnt dieſe Annahme auch eine große 
Stuͤtze durch den Periplus bed ſogenannten Arrlans, der aus 
feiner Zeit ven fo höchſt wichtigen und blühenden Handelsverlehr 
zwiſchen ven Rothen Meere und biefer indiſchen Werküfte ſchildert, 
wobsl nach dem damaligen Hauptziel aller Iuvienfahrer, Bary⸗ 
gaza, ben großen Emporium, wo ale Kofbarkelten ves indiſchen 
Drintd eingelaven wurden, ald das nächftanliegende Emporium 
dleſelbe „Oönnuga” von ihm genannt wird (Arriani Peripl. 
maris Erythr. ed. Huds. p. 30), die mit jener gleichen Welt- 
verkehr theilte, der nicht erft dad Werk einer kurzen Berkehrd« 
Perlode fein konnte, fondern feiner großen Ausdehnung und Bes 
dentung wegen fücher manches Jahrhundert früher ſeinen 
Unfprung genommen haben mußte (Erbf. V. 439, 443, 476). Der 
Beriplus ſelbſt führt port noch Monumente und griehifche an⸗ 
ttte Münzen aud den Zeitm Aleranders M. an (Peripl. mar. 
Erythr. ed. Huds. p. 24 und 27), worauf ber Verfafler zweimal 
wiederholten Nachdruck legt. Für einen fehr frühzeitigen Volker⸗ 
verkehr fpricht an diefer Weſtküſte Vorderindiens mit ven Weſt⸗ 
aflaten, den Javanas, allerdings auch die inpifhe Sprache 
darch die Bezelchnung ber mit biefen Javanas, daß iſt den Ara⸗ 
bern und Perſern, verhandelten Waaren (wie Davaneshta, 
d. 1. Zinn, Davanapriya, d. i. ſchwarzer Pfeffer, Davana, 
2.1. Welhrauch u. a.). Außer diefen Denkmalen uralter Handels⸗ 
verbindung hat man felbft wol antife Sagen vom ägyptiſchen Se⸗ 
ſoſtris und den indiſchen Bharata's, die mit einander aus frühefter 
Zeit verſchwiſtert erfheinen, angeführt (Erb. V. 442). Hat doch 
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FÜR BEN. Ouſeley, der ſich für das noch entferntere Ceylon 
au des Ziel der Ophir⸗-Fahrt entſchied, zur Stütze feiner An⸗ 
Ft im dem ·perſtichen Gedichte des Gars hap Ramah??), aus 
wem 10ten Jahrhundert, von Aſedi, dem Lehrer des großen Dich⸗ 
imb Ferduſi, eine in Indien einheimifhe Sage zu finben 
yelanbt. Berfer und Araber haben feine Tradition von ber 
Salemoniſchen Schiffahrt aufbewahrt, aber in Indien wohte ver 
hwägmte Drientalift fie ‚gefunden haben; noch freilich in eine ge⸗ 
maltige Babel gehüt, in ver fie kaum wieder zu erkennen fein 
mähte. Go if im Serandib Shah vie See-Erpepition ger 
ga Geylon, welche vom heiligen Hanfe (Diz hukht gang, In 
A Behlvi- Sprache), d. }. von dem Königspalafte in Jeru— 
falem, Hier Sid der Weifen genannt, audgegangen. Gie foll 
wre Beiten Zohaks zurũckgehen, ven bie Tradition. einem Zeit» 
gunfien Salomo’8 nennt. Die Schiffahrt habe gevauert 1 Jahr 
ur 6 Monat, was hin und ber ven 3 Jahren entfpzeihen wire. 
Ba fe viel wir davon erfahren, erfchelnt alles andere als Fabel. 
> Wgefehen von dieſen und manden andern Beziehungen ge= 
winmt noch ein fehr. alter Verkehr gwifchen ven Geſtaden am Row 
Ges Merre und, venen am malabariſchen Küftenneere durch manche 
Ras. genannten wie bucch anbere. noch folgende Umftänbe mehr und 
uhr am Wahrſcheinlichkeit, und küßt dieſe Hypotheſe wenigſtens 
Alp ehne allen hiſtoriſchen Hintergrund. Es hat hiermit ein ganz 
aheeres Berhältniß ald mit. der ganz unbegrümbeten Annahme, bie 
geirseihe Infel Sumatra, wegen des hohen Berges Ophir 
Me 13,000 Buß üb. d. M.), für dad Ophir der Salomoniſchen 
We zu Halten, da dieſer Name ven Einheimiſchen völig unbe- 
Mint und erft. von europäiſchen Schiffern ſowol dieſem Berge (bei 
An Ecmatra's heißt er Gunoug Paſaman) ald andern gleichartig 
en auf her Halbinfel Malncca. beigelegt iſt 3). 
“nB: So leicht nun auch die ſchwachen Etymologien, welche Bo⸗ 
Wirt für feine Annahme der. alten Ophir auf Taprobane vor- 
Aypiie, wineslegt”*) werken konaten, fo. wenig Widerſpruch fand 
Zion Relanvs Annahme von Ophir, als iventiſch mit 
in 
0) Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 48— 32. 
=) Will. Marsden, History of Sumatra. Lond. 1811. 3. Ed. p.3 
813. °) J. Dav. Michaelis, Spicilegium geographias He- 
braeorum exterae, Pars Il. Gotting. 1780. A. p. 194— 200; 


. IE. Befenius, Ophit a. a. O. S. 206; v. Bohlen, Das alte Ins 
ee ’ n 
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Upara oder Uppara, wogegen ber Rliter Micaelis nur em 
zuwenden wußte, daß ber Abſchreiber des Periplus mar. Eryihe. 
fehr leicht nur das 8 vor dem U zu fegen ımterlefim Habe, Def 
jenes Supora in Indien, das malabariſche, nicht gelängnet were 
den Fönne, das auch noch bis auf Abulfeda”) Sofala genau 
werbe, jedoch mit dem Zufage Sofala Indica (Bafala !’Bind), 
und daß Albirani ed richtiger Sufarah ſchreibe, e& aber nem 
Beinamen Inbica führe, um es von dem Eofala ber Bengi (Ap 
zenj, d. 1. Zangne=bard der Africaner) zu unterſcheiden. Des 
bielt Michaelis dafür, daß viefer Mame, der vollſtändiger So⸗ 
falath al Dheheb nah Edriſi (f. Corifi b. Inabert I. p. 57m. 
79) heiße, nur eine allgemeinere Benennung fei für Golpfüfte 
oder Ebene, Litorale (litus auri), und auf Feine Weife mit 
dem Hebräifgen Dphir ober Zunpeıp der Gäneibert aach wen 
wandt. 

Geſenius bemerkt In ſprachlicher Beziehung hlerzu, van Die 
Achte richtige Form des Namens diejenige mit dem r fei, die Ara⸗ 
ber aber nur Sofala mit dem 1 fprechen, well fie dabel an bie une 
fprüngtiche Bereutung „niebriges Meerufer“ denken. 

5. Reland, ber auch fon von feinem Uppata nachwies, 
daß es nicht bles dad Emporium, ſondern aud das Geftaneland 
mitbezeichne, findet es wahrſcheinlicher, vaß ber koptiſche Name 
Zogıe für Indien eher von Uppara flamme, mit vorgefeßtem Z, 
als umgekehrt; eben fo wie Zuge flatt Ophir. Wenn auch in 
dem heutigen Boa nicht, wie einft am Goaris zu Uppara, alle jene 
Produete der Opbirfahrt, wie Gold, Silber, Elfenbein, Affen, ſel⸗ 
tene Vögel und Hölzer, in gleicher Menge wie damals als Waarra 
zu haben felen, fügt der gelehrte Dann feiner Differtation hinza #), 
fo folge nicht, daß auch vordem wiefe Sparjamfeit Ratigefunden zu 
haben brauche. Denn gleicher Welle fel es einft mit Colchis, ui 
Ceylon und andern großen Gmporien gegangen. Nach Uppara, 
dem heutigen Boa, hätten feiner Rage nach von allen Selten wiefe 
einheimifhen Produecte leicht in Ueberfluß gelangen Kommen; 
wie zur Blütezeit des Peripl. mar. Erytlr. fei Hier Die Me 
anfurth auch noch zur Zeit Abraham Peritfol'#7) daſelbſt fo bes 
deutend gewefen, daß gleichzeitig Gewürzflotten von 300 au» 400 


"") Abalfeige Tabıl. XIV, Indie, bel Reise, In Bifgings Sa 
„3a 26. 1V. ©.272. °) H.’Reland, Diss. 1. “ — 
a Peritaol, Iinera mundi, ed, Th, Hyde. Oxenii 1691. 4, 
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Tine und großen Schaffen in ben dortigen Häfen (Beritfol nennt 
Heros wur ven Hafen Calecut) auf einmal eingelaufen wären. 

Die Möglichkeiten eines hiſtoriſchen Anklangd des hebrai⸗ 
ſchen Ophie in Judien find durch bie zuvorgenannten gelehrten 
Deſtrebungen der mannigfaltigſten Art noch keineswegs erfchäpft. 
Einer ver genaueften Forſcher der Alterthumskunde Inpiens, ja der 
umiaflenpfte Renner feiner Sprachen, Völker und Antiquitäten, der 
Berfaſſer der Pentapotamia indien, mit welcher eine ganz neue 
Ara für die quellengemäße und critiſche antike Geographie und 
Ethnogravhie des Orientes eröffnet ward, hat, wie für viele Zweige 
der Stubien, fo aud für Oyhir einen neuen Weg angebahnt, ber, 
wenn man auf ihm auch nicht ven Gipfel ver vollen Entſcheldung 
auf fo fchlüpfsigem Boden erreicgen bitrfte, doch zu der hochſten 
Spige der Wahrſcheinlichkeit hinauf gelriten mag. Denn, fagt 
She. Laflen, wenn fich zeigen ließe, daß alle Waaren, welde 
den Königen Hiram und Salomon aus Dphir gebracht wur⸗ 
am, fo wie, daß ihre nicht⸗hebrälſchen Namen Inpifh 3) 
find: fo brauche er an der genannten Stelle, nämlich feiner indi⸗ 
ſchen Alterthumskunde, nicht erſt die vielem Vermuthungen über 
die Lage Ophirs aufs Neue zu prüfen. 

Gin anderes Bedürfniß war ed für unfese geographifchen 
Zwede, uns nicht blos der wirklichen Rage Ophird in Indien 
une. des einzelnen Faetums ber Salomoniſchen Expedition bas 
bin bewußt zu werben, ſondern auch des ganzen Eiufluſſes einer 
je merfwürbigen Begebenheit, ja der ganzen Gruppe nnaloger 
Schiffahrten und Völferverfehre, in deren räumlicher Mitte jenes 
Dphir zwifchen Orient und Occident geflellt ift, ober beren Reis 
wen wer Zeit nach fie als Die erſte hiſtoriſch befannt gemorbene 
anführt. Ee war hier darum zu thun, micht blos auf Goldge⸗ 
wien, Zemyelban, Handel, fondern auch in ihrer allgemeinern rück⸗ 
wirkenden Kraft auf ven Ideengang der Völker überhaupt ſich des 
Culturfortſchrittes der Commentatoren der Texte, in Begiehung 
anf alle Zweige ver Wiſſenſchaft und der Erdkunde insbeſondere 
im weiteſten Sinne, über jene Begebenheit in ältefter, mittler und 
menefer Zeit unter den verfchlebenften Denkern ber Weſtwelt ber 
wnßt zu werben. Dean zu leugnen ift ed mol nicht, daß wis 





2%) Ghr. Laffen, Indifche Alterthumskunde, 1.8. 1.9. Bonn 1843. 
8. 6. 537; bei Ewald, Geſchichte des Volles Jeraei, ®. 3. 1.9. 
S. 177 uf. 
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eben auch darin ſelbſt wieder einen belehrrnden Spiegel der Si 
beſchauung und tiefern Erkenntniß jedes amdgezeichneten und Inder 
Geſchichte des Menſchengeſchlechtes einflußreichen Momentes befiten, 
wie hier, eined urweltlichen maritimen Verkehrs ver Bälle ie 
alten Welt auf ven Wogen des indiſchen Oceans, — an ben ie 
geiftige Entwidelung der Welthiftorie ſelbſt nicht gebanfenies wor 
überfepreiten konnte. Daher wir nicht verfchmähen dürfe, mi 
und die Blüthe der Wiffenfchaft auf ſolchem Geblete zur Rat 
son Früchten auch ber verfchiedenften Art verbietet, wie ſich Dei 
auch hier in den divergirendſten Reſultaten von Melſtern auf deu 
Felde der Sprachforſchung, eines Gefenius, Chr. Laflen, 
Duatremere und Anderen, herausſtellt. 

Daß jene Producte und Namen wirklich insgeſammt Indien 
Urfprungs find, ift wol bis jeht von Niemand mit fold gri- 
licher Sprachkenntniß nachgewieſen worden, als von Chr. Loft, 
und wir werben weiter unten darauf als eines wichtigen aͤrjea 
Momente der Galomonifchen Fahrt nach Indien zurüdteumm 
müffen. Hier die ſchon vorläufig vorausfepend, Haben mie um 
zuvbrderſt noch die fprachliche Analogie des Indifchen Rune 
anklanges mit Ophir ins Auge zu faflen. 

+4 Eine fehr alte Schiffahrt an der Malabarküſte mufa fe 
frühzeitig ftattgefunden haben, ald Erzeugniffe Inbienswm 
den Phöniciern nad Weften gebracht wurden. Daß Ziumi 
Kinnamom Herodots (III. 107,111), nur den Yafen ver D 
feite von Gap Comorin angehörig, fo frühzeitig im Hammel f 
Arabern, und dann durch Phönicier unter dieſem Wem 
(einem urſprünglich malayiſchen, Rainamanie, daber Clsr 
momas) zu Hebräern Bam, Iehrt bie Gerodotiſche Sage von im 
mwunberbaren Vögeln, welche die trocknen Reiſer, rd xaopee, ai 
unbetannter Berne brachten (Kerphat over Kirfah, eia S 
me, der für Zimmet bis heute bei Arabern einheimiſch geile 
ben), und die Geſchichte, deren Daten wir in der Monogepfe 
niefes welthiſtoriſch ſo merfwärbigen Productes umſtaͤndlich anf 
gewieſen (Erof. VI. S. 123 — 142) haben. Daß folder Ausb 
port von Ceylon über die Wogen des indiſchen Meeres Hin 
bis zu Arabern und Hebräern zu König Salomous Zeiten fair 
finden mußte, ergiebt fi aus deſſen Hohem Liede 4, 14 und Sp 
chen 7,17, wo Kinnamom mit dem köſtlichſten, was ber Drirat 
llefert, mit Narden, Myrrhen und Aloe gepriefen wird. Dean 
Kinnamom, ver phönicifhe Handelsname, dem phönkilht 
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Auariölente aus ber fernſten oriewtalifähen Heimath des Föftlichen 
Greidfes mit ũberkamen, der nicht einmal bei Arabern Wurzel 
sieht Hatte, warb von Phöniciern, die nach Herodots Aus⸗ 
mi) dieſe Waare ald Monopol befaßen, offenbar ven He= 
briern überliefert, die darum auch nicht den arabifhen 
Remen, fonbern den von „Phöniciern mit der Waare er- 
haltnen“* im ihrer hebräifchen Sprache beibehielten. Und daß 
deht ſchon ein halbes Jahrtaufend vor Salomo's Liedern ver Fall 
wer, brweißt das Heilige Salbbl für den Altar Jehovahs 
ab die Stiftshütie, nad) 2.3. Mof. 30, 23, wozu nur die al= 
Intöfligften Specereien, nämlich bie edelſte Myrrhe 
(Eyrrhe der Kreiheit, d. i. die felöftgeflofene, vor dem Ein= 
en in bie Minde) und der Kinnamom nebſt anderem, zur 
Aeberitung genommen werden burften. Hebräer waren damals 
a entfernt Schiffer zu fein, Phönicier waren fehon gewanbtefte 
Gkifre am Mittelmeer zur Homerifchen Zeit, fie waren ſchon 
her aach allen Afteften Angaben am rothen und perfifchen Meere 
Km) anfäflig, ehe fie am Buße bes Libanon füch feftfegten; 
Fre waren am erhihräifchen Meere die Handelsleute, die Gründer 
von Golonien, ihre Ortönamen, wie wir oben gefehen, reichten 
r-Dman hinaus; ſollten fie, das gewandteſte und durch den 
dal am reichſten gewordene Volk des höhern Alterthums (Aga- 
Mmhides de rubro mari ed. Huds. p. 65), nit wie Omas 
am, Sabäer, Himjariten frühzeltigft durch Monfune, welche 
den Ueberfahrten und feloft Küftenfahrten verhältnißmäßig fo Teicht 
wohn, in eigenen Schiffen die indiſchen Koftbarkeiten herüber» 
Mt und auch zu GHebräern gebracht haben? Welde Schiffer 
Selten <8 denn fein, wenn nicht phönieifhe, die den Kinnamom 
hei fo frühzeitig zum Dienfte ber Stiftöhätte lieferten? 
Mer dat wol gelagt, auc über Babylonien Fonnte*) Israel 
he Saaren zu Sande beziehen, da Babylonier in lebhaftem Hans 
init Indien fanden. Allerdings, denn Jeſaias 43, 14 fagt 
Mon, dei die „Chaldäer, die früher in den Schiffen 
Yaadzien,’' die früherhin eine fo blühende Schiffahrt auf dem 
Men Hatten +1), nun ohmmächtig geworden feien (durch Cyrus). 
— 


”®) Ed. Dulaurier, Etudes etc,, in Journal Asiatig. IV. Ser. 
. Tom. VIII. 1846.’p.135.  °) Keil, Bibl. archäol, Unterf. in 
"> Serpater Beil. B. U. ©. 288; Herren I. 2. ©. 124, 210. 

5) EB. Dulaurier, Etudes 1. c. in Journ. Asiat. IV. Ser. T. VIE 
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Aber neben Babyloniern hatten auch PBhönteler anf demſekben 
Meere ihre Anflevlungen und Flotten, und nur mit Ihnen flanven 
Hebraͤer in Handelsverkehr, nicht mit Babyloniern oder Ehaldkern, 
fondern fpäter erft mit Nabatäern. Immer mußten biefe Banrın 
aber ihren Weg über dad Meer nehmen. 

Wenn bie Phonicier aber vom perfifchen Golf die Ueberfahrt 
jur Mündung bed Indusſtro mes (bie jpäter nur Nearch mit 
ver Flotte Alexanders wiederholte, der ſonſt nur phöniciſche Schiffe 
phönicifche Schiffbauer, phöniciſche Matroſen und phönteifche Sand⸗ 
werker und Fiſcher zu feinen maritimen Erpeditionen heranzog, ſ. 
Arriani Exped. Alex. VII. 19, Strabo XVI. 741 u. A.; vergl. Erot. 
X. 37 u. f.) kennen mußten, bis wohin ihnen ja auch malabari-⸗ 
ſche Schiffe, indiſche, ceyloneſiſche und ſelbſt, wie ſpäterhin wenige 
ſtens, chineſiſche entgegen kommen konnten, fo darf man ihnen alt 
den erfahrenſten Steuermännern Ihrer Zeit auch eine biverte Fahrt 
mit Hirams und Salomons Flotte aus dem arabifihen Golfe oben 
dahin zumuthen, um fo feltfame Producte zu Holen, die nur um« 
ter den genannten Mamen in Indien zu finden waren. Kamen 
doch zu Agatharchides Zeit noch karamaniſche, perfifce 
und indiſche Schiffe von ven Häfen, wo Alerander am In« 
dus feine Flotte erbaut hatte, bis nah Aden, und fon Bauias 

‚men waren damals, wie es feheint, mit ihren weißen, heiligen Kä⸗ 
ben bis zu ben vorliegenden „beglüdten Inſeln“ (Agatarch, 
ed. Huds. p. 65 und Erdk. XII. 248 u. f.) vorgebrungen. 

War jenes aber der Ball, fagt Chr. Laffen, fo werte ſich 
auch ein Name, vem bebräljchen Ophir entſprechend, am jener 
Weftfelte Indiens vorfinden, ver nicht fo weit fübmärts wie Gen 
(Supara, Upara Reland's) entfernt und nod mehr im großen 
Gentrum des indiſchen Weltverkehrs von jeher gelegen 
war, was bei der naͤchſten Umgebung von Goa in früheften Za⸗ 
tem wenigftens nicht fo hiſtoriſch bekannt iſt. Gr müffe ſich auch 
an einet ſolchen Localität vorfinden, wo bie genannten Pros 
ducte, die offenbar eines Theils nur aus dem fünlichen Indem, 
aber andern Thelld auh nur aus dem nordlich ſten Indien (wis 
das Gold) herkommen konnten, anf einem Gentralmarkie ib 
zufammenfanden, um von biefem Emporium an das Abenplaub 
durch Schiffahrt übergehen zu Eönnen. 

‚Hier ift es nun das Abhtra %?) ver Inder mit feiner Volker- 





7) Chr. Laflen, Indiſche Alterthumsluude. ©. 539. 
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ah Bänbergruppe, welches allein und in jeber Hinficht hinzeichene 
dieſen Bedingungen entipricht, fowol ber paſſenden Lage ald auch 
vom Wertlaute nach, ver für das im Munde ver Fremdlinge als 
Dphir wievergegebeue Wort zur Mebereinftimmung, nach Chr. 
Laſſen s Spracheinficht, Fein höhered Bedürfniß erheiſchet. Auch 
hiaſichtlich des Alter reicht dieſer Name in die Salomoniſche 
Beit hinauf, da hingegen das Uppara Reland's nur erſt in dem 
Gepera bei Ptolemãus und dem Arrianiſchen Periplus mar. 
Rayter. feine geficherte Exiſtenz erhält. 

Un dis Mündungen des Indus ſehten die indiſchen Schrife 
im, wis die griechifchen Geographen, das Volk ver Abhtra; es 
wer die nächfte indiſche Küfte für vie Bhönicier, und eben 
ber Eounten fie vie Waaren des Nordens, des Himalaya, wie 
Gel» und Brellion, fo wie die des Südens, wie Sandelholz 
zuh Anderes, am leichteſten vereinigt finden. Ptolemäus (VII. 1. 
44.172) umfaßt die Landſchaften des norbiweftlichen indiſchen Ge⸗ 
ſedelandes zwifchen dem heutigen Bombay, Surate, Guzurate, 
Gais und dem Judusdelta unter Indoſkythien, ben füpöfli- 
den Theil (Guzurate mit Surate und dem Golf von Cambay) 
want a Syraſtrene, d. i. Suraft'ra ver Inder; nordweſtlich 
Auen das Indus · Delta Patalene, und das darüber gelegene Laud 
Mbirie (nicht Sabirla bei Ptolemäus zu leſen?*), da ed das 
LAcra der indifchen Geographie iR)*). Eben jo wenig if 
im Peripl. mar. Erythr. ed. Hude. p. 24 weder Iberia, noch nad 
der Neie etwa Sabiria, ſondern Aprpla zu Iefen, in ver dorti⸗ 
om uſtenbeſcheeibung von Abiria, deſſen Bladjland Synraftrena, 
me gegen das Inbud- Delta die große Metropolis Minnagara 
vum Berfafler des Periplus genannt wird, von welcher die Külle 
ma Baaren nad dem benachbarten Hauptemporium, nach Bary⸗ 
apa, vom indiſchen Weltmarkt, geführt wird. 

Noch bie heute wird ein hortiger Tribus ver Ahtr genannt; 
ſes Wert hat uriprünglich die Beventung Kuhhirt, mas mit 
der Benennung der Skythen bei Arrian und Ptolemäus ald eie 
wh Sirtenſtandes jmer Gegend übereiuftimmt, und hier ſowol 
Well wir Kafte in einer primitiven Periode bezeichnet. Diefe Ab» 
baea warn mit vielen andern ihrer Stämme, bie zugleich als 


) Gr. Laſſen, Inr der griechiſchen und indoſtythiſchen Kö⸗ 
abge. Bonn 1838. 8. ©. 269. *) Def De Pentapotamia In- 
dics, Bonn 1827. 4. p. 26.0. 27. 
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Kaften auftreten, auch im nordlichen Penvichab 4) aufäffig, aber 
füomwärts einwandernd damals als brahmaniſche An ſiedlaa- 
gen ber älteſten Zeit noch im Zuſtande friedlichen Sic⸗ 
tenlebend und Hier zuerſt an die Küfte vorgerückt. Es war die 
frügefte Zeit, als indiſche Arier*) aus dem Hohen gebirgi« 
gen Norden, vieleicht zwar noch ungemifcht mit ven Innern 
des Südens, ihren dekaniſchen nit Stanım- ſondern nur 
Land-Genoffen, doch ſchon mit ihnen in einige Berüfrungige- 
treten, und wenigftens im Handel und Verkehr vereint fich zeigen. 
Wenn urfprünglich Hirten,. fo waren fie doch aud; zum Landbau 
übergegangen, wie bie heutigen Ahtr, die einen Sanstrit« 
Dialect?7) (Guzurati) fprechen, alfo feine der ſüdlichen indie 
ſchen Sprachen. Sie müſſen alfo ven älteften vom imbifchen 
Arien berftammenden brahmaniſchen Völkerſtämmen an 
gehören und zur Salomoniſchen Zeit an jenem Geſtade bie vor⸗ 
herrſchende Macht gewefen fen, daß von ihnen ver Name Ophit 
übertragen werden Eonnte. Ihre Eimvanderung zu ven Judus⸗ 
mündungen mußte alfo in dem ziveiten Jahrtauſend vor unferer 
Zeitrechnung ftattgefunden haben. 

Es iſt dieſe ethnographiſche Unterſuchung zur Beſtimmung ver 
Lage von Ophir keineswegs bei dieſer Frage müßig, da es ſich 
nach Laſſen's Sprachforſchungen herausſtellt, daß ein Thell der 
Productenbenennungen ver ophiritiſchen Waaren, näms 
lich der Südproducte, nur defhanifhen:Sprachfamilien 
angehört, ein anderer Theil, nämlich die Produtte Kords 
indiens, nur aus ver Sandfritiprade feine Erklärung erhält. 
Da es mun, nach dem gelehrten Sprachforfcher, nicht denkbar er⸗ 
Teint, daß die Whönicier zu jener Zeit. allein ven Verkehr 
zwiſchen der nördlichen Inbusküfte und ver fürlichen Malabarküſte 
betrieben, und eher zu glauben fei, daß fie nur zu ven Emyo- 
rien am Indus Delta fergelten, um an den nächfien Safen 
orten ihre Einkäufe zu machen %8), ſo laſſe ſich ſchließen, daß in 
dleſen die Waaren des Nordens wie des Südens zugleich il 
geboten wurben, daß alfo die Inder des Nordens fchon Iange ver 


2) Gr, Laffen, Beiträge zire Kunde des Inbiften lterihnms aus 
dem Mapäbhärata, in Zeitfehrift für die Kunde des Morgenlandes. 
Götting. 1840. 8. B. 1. ©. 197. **) Chr. Laflen, Judiſche 
Atertpt. 1., über Artfhe Inder, ©. 31 —418; ud die Arier ir 
Indien ©. 531540 2. ° *°) pr. Lafien, Ind. Aterthl. ©. 396. 

*°) CEbend. ©. 539. . 
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des Jahre 1000 ver der chriſtlichen Aera bis dahin vorgerückt 
eingrwandert waten, um ihre Waare auf den gemeinſamen Markt 
wit den defhanifcgen Invern zu bringen. Die arifhen Inder, 
bei dieſem ‚Handel betheiligt, hält Laffen dafür, hätten eben nu 
jene Zeit vor ver Salomoniichen Periode Ihre Anſiedlungen im 
Güben an ben bortigen Geſtaden angefangen. 

Siena würde alfo jenes Ophir nicht als ein fo gaͤnzlich 
wabelanntes Land anzujehen fein, da wir baräber inpifche Quel⸗ 
len befigen; es würde ſich daraus erklären, warum e8 auch im 
ven älteflen Schriften des Alten Teftamentes fo oft ohne alle wei⸗ 
tere Erklärung ald bekannt voraudgejegt wird, und doch nie gefagt 
wird, daß Ophir Arabien fer und daß man dad Ophir- Gold von 
daher hole. Es würde fich begreifen Iaffen, wie jenes Ophir in 
ältsfter Beriope, während des Verlehrs der Hebräer mit Phönicern 
eine fo allgemein bekannte Erbgegend war (etwa wie unfer mo⸗ 
berued Indien oder Amerika, ald allgemeiner Begrif), deren Baupt ⸗ 
produci bis in die Zeiten ber Propheten fo oft erwähnt ward, 
während nach beim Sturz bed Bhönicier-Ganbeld, und da die Ges 
brãer von Indien ganz abgefchnitten wurben, nie wieder davon 
Die Rebe war, obgleich doch das angrenzende Arabien in ſtets ndn 
Here Berbinbung trat; immer befannter und befannter wurde, und 
ta fpätern Beiten dennoch nie wieber von feinem Dphirgelde, 
wie guoor im Buche Hiob, ven Mofaifchen Büchern, den Büchern 
der Könige und bei den Propheten, die Nede kommt. 

Auch das Feſtland Guzurate (von Gurg'ara einer unbe⸗ 
tanaten Etymologie) hat Bewohner mit einer fansEritifchen 
Mundart), gieich den heutigen Ahtr; fein antiker Name if 
Larika (auh Hiuen Ihfang nennt e8 noch Lät'a oder Ro), 
waher bei Ptolemãus VII. 1 Aapıxz, wozu nad) ihm die Flüſſe: 
Mahi und Narmada (Mhye und Nerbudda) und bie Stadt 
Bagvydka (Baroche) gehören. 

Statt Aoaßızjs over Apraxijs ift, nach Taffen’s Emenda⸗ 
tion, Aagıxjjs Im Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 24 zu Iefem, 
varim Barygaza bed Periplus (mar. Erythr. 24, 5 Bupuyala 
use za Bopvydsa; bei Strabo XVI. Bueyson; bei Hinan 
Thſang: Palou kotſchan pho, d. i. das indiſche Barikat’- 
habhä, das helft: ſehr characteriſtiſch , Waſſerſumpfland,“ 
im Sanskrit aber Bhrigukak'ha, d. i. Uferland der Bhrigu). 





**) CEhr. Laſſen a. a. D. ©. 108 und 390. 
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Dies iſt das große Emportum, ver Hauptſitz jenes indiſchen 
Großhandels zur Zeit ve Periplus, mo alle Waaren und Ref» 
barkeiten zu Schiffe aus bem Norben und Süben anlamm uns 
auf Flotten weiter gen Weften ausgeführt wurden (Peripl. 
mar. Erythr. ed. Hads. p. 23-—30). Auch Land-Karamwanen 
Tamen aus weiter Berne dahin, ihre Waaren bringend, nach eimer 
Anbeutung im Periplus (l. c. p. 27), wo nach Laſſen's Erflä- 
zung von den Völkern der Aratta Im Pendſchab, vielleicht won 
ven Arachoſiern, dann ficher von ven Gandarern im Beiden 
wer und von ben Pukheli am Indus (räs ITgoxildes; wie 
Ilevuerksörıg bei Arriau) 50) bie Rebe if. An des fo hoch ge= 
prisfenen Barygaza Stelle ift in neuerer Zeit das nörblicere Ba= 
ro de getreten. Nordweſtlicher aber an ver Maht⸗Mündung liegt 
TCambay (am Mäye-Fiuf), vielleicht das May dev- Reich zur 
Beit des Periplus im innerften Golf von Gambay, der damals & 
Bagaxıs Yeift, wie dad noch nörblicere Run ober Rin im 
ebenfalls mit feinem einheimifchen Namen Eigwörv (Peripl. mar. 
Eryth. p. 23) wohl bekannt ift (über das Run, Rin oder Aranyıa 
a.a. f. Erdt. VI. ©. 945). Zwiſchen diefen beiden tief Ianbein« 
gehenden Golfen, dem Run und Cambay, liegt die BSalbinſel 
Guzurate und an ihr die Fleinere, das Land Kafha, das heute 
noch jene Ahir bewohnen. Das ganze Oftuferlemb dieſes fchme« 
len Meerbufens ift ein reich beiwäflerted Gebiet, in üppigfier veges 
tativer Fülle, ein ununterbrochener Garten, das Dhänjabhar, 
d. i. die Kornfammer, genannt, wo auch Kokospalmen erfckeis 
nen. Für den Seehandel ift es durch feine gefchägten Buchten 
und Häfen einzig vorthellhaft gelegen, und Ianveinwärts hat es 
feine wilden Ghats zu überwinden, um mit Dekhan, Malwa un 
dem Ganges und Indusland in Verkehr zu treten. Spuren ber 
Blüthepreioden find über das ganze Geſtade verbreitet, und flder, 
bemerkt Zaffen St), war Hier einft einer ber früheften Staa⸗ 
ten bee fih nach dem Süben verbreitenven inbifhen Eul« 
tar gelegen. Die Fruchtbarkelt des Bodens mußte Völker ber 
beirufen, die offene Lage begünftigte die Anfievlungen, ven Laud- 
handel bis zu den damaligen Gauptemporien des Binnenlandes 


* &. Ritter, Weber Alexander des Gr. Feldzug am ee Kam: 
faſus ©. 156 u. 172, in AbhandInngen ber ka. Alad. d. Wifenfh. 
au Berlin 1829. Berlin 1832. ähr. Laflen, Imd. Mlters 
ihamstunde, S. 106— 108. 
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der Magapa 52) (d. h. der relſenden Kaufleute⸗Caſte am Ganges) 
bis Ozene (v. 1. Uggajini In Malwa) und Taghara (Deoghur) 
tm Dekhan (d. 1. dom Süden); hochgefelerte Ramen. Der Meer⸗ 
buſen von Cambay aber bahnte die Weltverbindung 
mit vem Abendlande durch feine vortreffliche Rage zwi 
fen dem Norden und Süden Indlens, hurd feine dop⸗ 
pelartigen Propuetionen wie Bevblkeruagen, verbunden 
wit geringfter Mühe und Gefahr venfelben zu erreichen. In fels 
nen Meeredanfuhrten vermochte er wie Fein anderer bie damals 
wicht fo tief gehenden Schiffe, aber doch zahlreichen Flotten der 
Wten zu ſchuͤzen und von feinem Weltmarkte mit vem Ueber⸗ 
Muh Fofkbarfter Waaren zw verfehen. Die prachtvollen Refidenzen 
einft blühender Reihe in ihren zahllofen großartigen Trümmern, 
und die Menge der Emporien, deren Rage noch durch Ptole⸗ 
mäud genannt, beven große Bebeutung für ven ägyptifchen, rim 
fen Kaufmann und Serfahrer noch durch Arrian umſtändlich 
geſchildert wird, find hinrelchend, vie Aufmerkſamkelt auch für die 
frähern Deiten dorthin zu Ienken, wenn ſchon in den fpätern dafs 
felbe Geſtade durch den veränderten Bang des Welthandel und 
der Bolitit In Ohnmacht und Verwilderung zurückſank. 

Der antike Ruhm des Landes Ophir und feine hohe Be⸗ 
deutung für das Alterifum wäre durch ſolche locale Beimmung 
demnach wol vollſtaͤndig gerechtfertigt und ſelbſt vielfach beſtätigt, 
doc) Bleibt und die zweite Hauptanficht zur genauen Betrachtung 
um Beantwortung der Opbirfrage übrig, zu der wir num übers 
sehen. 


Erläuterung 4. 

Die zusüdgehrachten Probucte der Ophirfahrt haben insge⸗ 
fammt inbifhe Heimath; ihre nicht-hebräifehen Benenmangen 
find ans den Rorb- und Süd-Spraden Indiens zu 
erflären, 

Bleiben wir nun nach allen biefen Unterfuchungen vorläufig 
bei der Annahme Chr. Laſſen's fichen, in dem hafen- um 


« Laffen, Beitr. zur Kunde ans dem Mahäbhärata, in Zeltfchr. 
BA St. © 10 


306 Weſt/ Aſten. V. Abtheiſung. I. Ubkhakt. 5.7. 


ptoductenreichen Geſtade von Abhtra, zwiſchen den Jade 
Belta und dem Golf von Cambay, norbivärts des 20° Nr. 
das Ophir des höchſten Alterthums anzuerkennen, wohlu zu 
Beit des Periplus ınaris Erythraei noch ale koſtbarſten Waares 
and dem Süden Indiend und von Taprobaue (Geylon mit ihrer 
dftlichen Inſelgruppe der Malaien) auf den Markt von Bary⸗ 
saza Samen, um von ba weflwärts in ben verfchienenen Seiten 
duerch phöntelfhe, aegyptiſche, arabiſche, perfiſche Blotten wem 
Abendlande zugeführt zu werben. Offenbar mußten dieſem bamels 
Höhenven Weltverdehr zu feiner Entwidlung viele Jahrhunderte 
zu Ausbildung folher vorangegangen fein. Zu Alexander MM. 
Belten mußte diefer Weltverkehr fchon in Blürhe und ven phömle 
tiſchen Schiffern wohl bekannt fein, da der Eroberer Indiens dieſe 
überal zu Wegweifern, Schiffbauern und Matrofen am erpihräh 
ſchen Meere zur Hebung feiner Marine in Babylon, das fange 
Beit vor Gyrus, Schiffahrt nach Indiend Meeren getrieben haben 
weg, und zur Umf&iffung von Arabien berufen hatte, worüber 
die macedoniſchen und griechiſchen Schiffer ohne ale Kenntuiſß ger 
blieben waren. Daß eben dieſe bei ver Rückfahrt mit Aleranders 
Heere auß Indien die Phänomene ver Ebbe und Fluth erſt keunes 
lrnen mußten, war fo viele Gefahren auf der Rkdjahrt zum Gas 
phrat zu überſtehen hatten, Fann feinen Rädihinß begrunden, 
daß auch Andre, fräher Chaldäer, Bhönicter und Araber, 
dieſe Schiffahrt nicht ausgeübt hätten. Im Gegentheil find ie 
Piloten, denen Nearch überall bei feiner Küfteniiffahrt wem 
Indus bis zum Euphrat feine glückliche Rückfahrt verdankt, Dewei 
genug, daß bie Küftenfchiffahrt dort His zum Indus fhen früher 
im Gange gewefen war; woher fonft Piloten? 

Aber mit Aleranders Vernichtung von Tyrus ging Nie 
Ylütheperiode des Phönicierhanvels im erythräifcgeindifchen Blase 
zu Ende, alfo bis ein halbes Jahrtauſend früher mußte ww 
Beit ihrer Neichthümer aus dem Handel des Orienta, deſſer 
Großartigkeit wir aus ben Zeugniffen. ver Propheten (Jeſaias 20. 
Cjechiel 26) zur Zeit Nebucadnezars hinreichend kennen Term. 
zuruckgehen, und warum nicht bis auf Salomo und David, de 
ein Hiram, König von Tyrus, zu Hülfe gerufen, Flotten baut 
wm Ezeougeber, und daheim Golbfchäge von Ophir gehäuft het 
und Koftbarkeiten indifcher Waaren aller Art, ja Rinnamom 
ſchon zu Mofe Zeit durch Phönicier zu dem Volke Jaracl 
gekommen war, wie ba der Uebergang des malayiſchen Wortes 


' 
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FOR aus der Bhbnicher Munde in bie Bebrätfige Spree se) 
der Iehonagefeges diefed beweifet (f. eb. &. 388). 

Shen A. W. v. Schlegel, der anfänglich wem Worgange 
Rebertfon's huldigte, Ophir in Oftafrifa zu ſuchen ®), ſpate 
aber einzelne ver Producte und Waaren, melde die Ophisflote 
brachte, wie nach ihm auch Gefenins, flr indiſche rinnen 
wufte, ward der Anficht, daß er keine Schwierigkeit art 
ehe, Die Bhönicier zu ihrer Zeit bis na Indien ges 
ben au Taffen®), um die Waaren in eignen Shiffen 
ans deren Heimat zu holen. Wir ſtimmen ihm darin volle 
kommen bei und bemerken, daß feine Anſicht, Die Bhönicker am 
Mittelmeer wegen der Verwandtſchaft der Bbiker für Ans von 
ven Arabern audgegangene Colonie zu halten, daurch · jeue 
nach Fresnel früher angeveutete nähere Verwandſchaſt ber yh- 
nieiſchen Sprache mit der Mahra (Ehhkili) der Sabaͤer und ims 
jariten in Iemen und Habhramaut (Erbf. XH. 38—58), wie 
nach der Analogie ihrer Mythologle (ebend. 862—808 u. a. D.), 
and nad dem antifen Seeverkehr der Omaniten mit den Ihmen 
benachbarten Seeftationen, welche phönichfch- verwandte Ram 
führen, auf welche Seegen aufmerkfam machte, Feine geringe 
Stüpe zu erhalten ſcheint. Wir fügen noch hinzu, daß Die durch 
Laffen nachgewieſene Lage von Abhtra, das Geſtade des an. 
tifen Ophir, dem älteſten ſeefahrenden, maritimen Ofen 
Arabiens (Sabän, Weihrauchland und Oman), wie dem 
durch Bhöniciercolonifation bei alten Claſſikern von Strabo 
bis Herodot hinauf anerkannt befehten Perfer Golf, ver- 
Hältninmäßtg fo nahe gerüdt wird (Ezechiel 27, 15: Die von 
Devan find deine Kaufleute gewefen, und haft allenthalben im deu 
Iafuln gehandelt; die Devan faßen aber am perfifchen Golf), daß 
eine fo frühe Seefahrt 618 dahin durch alle begleitenden: Umftänne 
noch gar fehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. "Denn fleht men 
»ie Karte an, fo nimmt die Diftanz von der Ausfahrt aud Dom 
Berfergolf, wo Mafeta, dad Borgebirge des Kinnamoms 
(Erst. XU. 426 u. f.) ®), eine fo merkwuͤrdige Role als Weg⸗ 
zeiger ſpielt (Mdxera, BI ra zırvauoud re xal lic Tore. 


”s2) Bergl. Chr. Laſſen, Jadiſche Alterthumskunde, I. ©.282.  - 
=) 4. ®. d. Schlegel, Indifche Biblisthef. Bonn 1813. 8. 2. I. 
&. 138. +) Derfelbe In Berl. Kalender 1829. Ginleltung ©. 7, 
11; Gefenins, Oyhit a. a. D. ©. 202. °*) Wergl. Chr. Laflen, 
Imp. Alteriyumel. 1: ©. 282, Nele l. BR 
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. Sörgena ds Aovuplous ayınlzcde: x. . A. In Arriani listen 
Indie. C. 32. pag. 174, ed. Schmieder 1798), biret ofwärts 
Es Barygaza im Gambay- Golf Eeinen größern Raum 
An, ald bie Fahrt ver punifchen Schiffe von Tyrus bis Gare 
thago zu durchziehen hatte. Und hiermit fcheint es vollfommen 
sereißtfertigt, wenn wir nun auch zu dem Nachweis ber Waaren 
aus Indien nah Chr. Laſſen's Sprachforſchungen übergehen. 

Die früher von Dielen nicht mit Unrecht erhobene Schwierige 
Mit, daß eine Schiffahrt der Phönicier bis Hinterindien, Geylon 
und auch nur bis zum fürlichen Malabar keineswegs voraudju- 
begen fel, wird dadurch vdllig gehoben, daß fie nur bis gum nahen 
Suporium Barygaza oder Abhira zu ſegeln brauchten, wo ſich 
alle Waaren auf dem dortigen Markte ſchon beiſammen vorfan« 
ze. Der Einwurf, den Gefenius 57) gegen biefe Aunahme 
machte, weil dies eine Schiffahrt der füblichen taprobanifchen und 
vethaniſchen Handelsleute bis zum Indus ⸗Delta voraudfege, wer- 
über man keine ſicheren Spuren finde, wird durch die aeuern For⸗ 
Fchangen über die ältern indiſchen Gulturzuftände 5%) vollfommen 
widerlegt. Denn Manu's Geſetzbuch felof giebt ſchon Anorduus - 
gen wegen der Seefahrt 5%), und vlele andre Beweiſe, wie ber 
Markt zu Barygaza mit feinen Waaren ſelbſt für eine bei Inderm, 
Malaien und Chinefen auch weftwärts fehr verbreitete, weit 
Über die Mündungen des Judue hinausgehende Meerſchiffahri 
ſpricht. die früherhin von Heeren, Gefenius und andern ihrer Vor⸗ 
Hänger nur aus Unkenntniß Den alten Indern abgeſprochen maz. 

Die Producte der Ophirfahrt, welge In ven obenangefüßeten 
Stellen nammtlich ald Rückfracht angeführt werben, find: Gold, 
Saudelholz, Edelſteine, dann aud Elfenbein, Silber, 
Affen und Pfauen, welde insgefauumt indiſche Erzsugniffe find, 
and während die meifien zwar auch anbermärtd vorkommen Fön 
wen, doch dad Saundelholz als ein ausſchließliche s Gewäͤchs 
206 fürlichien Indiens anerkannt iſt, wo auch nur Pfauen, 
wänlich der indi ſche Pfau (Pavo cristatus, Junonius avis, Orid. 
A. A. 1.627) einheimiſch gefunden wird (f. geographiſche Verbrei- 
wg Graf. V. 815—823, 726 u. a. D.). Über vie Hinfsaht, 
womit diefe Waaren eingekauft, ober wie fie eingelauſcht wurden, 


’°7) Gefenins, Ophit a. a. D. ©. 202. *) v. Bohlen, Das alte 
SIabien, II. Th. ©. 124—141. *) Pardessus, Collection des 
loix maritimes, nad) E. Burnonff, u. Dulaurier, Etudes etc. in 
Journ. Asiat. IV. S6r..1846. T. VIIL pm 131 —146, 
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wire nichts im dem angeführten Texten gejagt; v5 Iißt ſich ale 
dedurch auch gar nicht auf das Bedürfniß der Ophiriten zurdde 
fliegen. Schon daraus muß eine gewiſſe Ginfeitigfeit der ganzem 
Unterfugungsweife hervorgehen. Die Berfafler der Bäder ber 
Kmige und der Ghronifa wollten fi in feine vollſtändige Hau⸗ 
velorclation einlaffen; daher wenten fie nicht einmal mereantlliſch 
au, wofür man bie Waare erhielt, una noch weniger if +0 ihaen 
um ven Rachweis ver Localität des Marktes zu thun. Ob aus 
wem damaligen phönieifchen Brineip des Gtantögeheimmifieh, oder 
aus Umwiſſenheit, ober aus demjelben Grunde, warum Hemer nicht 
von Coichis ſprach, weil Ophir zu allgemein befannt war? Was 
tonnte Paläfina als bevürftige Waare dem überreichen Jabien 
bieten, das zu allen Zeiten bis heute viele Waaren uns Echäge 
was feinem Leberkuffe ausfenden fonnte, und faft Leine Bebürfe 
niſſe von außen her einzuführen hatte, 

Es bleibt died in der ganzem Ophirfahrt ein von allen frü⸗ 
gern Ertlaͤrern umamfgelöftes, gehelmnißvolles Mäthfel, auf das 
auch wir nur hinzubeuten im Stande find. Vielleicht dürfte man 
am wie Goloperiode ver fpätern Zeit erinwern, wo bie Spanier im 
Weſtindien ſich bei dem Ueberfluß und geringen Werth bie 
fes ebela Metalles water ben dort Ginheimifchen ſchon durch Kiel» 
algkeiten einen reihen Borrath deſſelben zu verfchaflen wußten, 
und ein analoges Verhältniß bei ven Ophiriten zu Abhira nad 
ihren Sulturanfängen im Hirtenflande vorandfepen, die aber 
aus einem heimathlichen, goldreichen Lande zu jenem 
Safengeſtade erfi vorgerüdt fein mußten, und damals mod in 
den Anfängen ihrer Anfievlung und Gntwidlung als brahme« 
niſche, arifche Inder begriffen waren. Es würde dies mit 
allem übrigen, was Laſſen anführt, übereinftimmen, und daun 
wörben auch wol bie kunſtreichern Bhönicier in ihren Ban 
yarfoffen, Grzarbeiten, Glaswaaren und andern Babricaten etwa 
Die Mittel gehabt Haben, einen Tauſchhandel einzuleiten, in bem 
fe Meifter waren, zw bem aber die Palaͤſtiner wenig annehmbared 
bieten konnten. Denn der Wohlftand Israels beruhte nicht auf 
Induſtrie und Handel, fondern auf Garten⸗, Wein- und Aderbau, 
und Salomo hatte für Hiram, König von Tyrus, zur Zah⸗ 
lung aller feiner Schäge und Beihlilfen zum Flotten ⸗- und Tem⸗ 
pelbau, nichts anzubieten als dle Producte des Acerbaus 
(1.8. d. Kdu. 5,11; 2.8. d. Chronifa 2, 10 u. 15); nämlich 
Welhen, Gerſte, Wein, Beigen und Del, höchſtents noch 


WO Wellen. V. Abiheilung. T. Abſcheitt. S.7. 


Balfam und Honig, Gychiel 27,17. Diefe. aber fünnte men 
af den reichen Neid, Palnı- und Seſamboden Indiens für. seusig 
geeignet anfehen, dort glüdliche Hundelägefchäfte zu machen. 
Auf dem Goldboden Oſtafrikas erzählt uns Gesmas 
Inpicopleufes @), daß die himjaritiſchen Handelsleute feiner 
Beit, unter dem Schutze der aromitifchen Könige, im Laude Der 
Agau (Ayad) durch ftummen Handel gegen. Stute Fleiſch 
son geſchlachteten Ochfen, Eifen und Salz, de fie anf 
bie Dornbüfche hinlegten, die Fleinen Golbbarzen-von den. Küfeee 
auwohnern Zanguebars (Zingium) zugetragen erbtelten, us» auf 
fie, nachdem diefer Taufchhanbel ohne Dolnetfcher 30 ‚Kage ger 
dauert, heimfehrten mit Gold beladen; daß biefe ganze Haudaic 
exvedition dahin und wieder zurüd 6 Monat vauem Gele 
Waaren würden aber im Tauſch bei indiſchen Völkern keinen 
Ertrag gegeben haben, da fie Feine Fleiſchſpeiſen genieben, ihnen 
die Kuh heilig war, und ber indiſche Stahl (Waz) nad) Cteſias 
befier war als jeder andre, den man ihnen. yom Abendlande hätte 
zuführen können. 
Da in den Aunalen ber Chroniſten die ganze Beriäperflaitung 
fo kurz und unvollkommen, nur ben Tempelbau für Jehovah im 
Auge habend, gegeben ift: fo dürfen wir amch wol vorandfehen, 
daß noch manche andern Föfllichen Probucte mit der Opbiriletie 
zurüdgebracht wurden: wie Kinnamom, KRalmas st), Gafie 
(2.8. Mof. 30, 23 u. 24) 2), Narden (Hohen 1, 12) 2), 
Bdolach (oder Bedellion 1. B. Mof. 2, 12; 4.8. Mef. 14,7), 
Baumwolle, Seide, Indigo (öFbvier xul vun amgueder 
ul Ivdıxöv uöay b. Arrian Peripl. mar. Erythr. p- 22) @), 
am vergleichen, welche auch jener indiſchen Heimach ange 
Hösten, aber nur barum nicht mitgenannt fein mögen, weil fie 
ſchen fräher (durch Phönicier) bei Hebräern zur allgemeinen 
‚Keantniß gekommen, und alfo feine ganz neuen Gegenſtände wie 
Sie übrigen waren, ober ſolche die auf einmal in fo überraſchender 
Süle auf jenen Schiffen der Salomonifhen Tlotte berbeikumen, 





”) Cosmas Indicopl., Kgidiayızjs zomoygaylas Fragm. fol. 6 
ü. 28 in M. Thevenot, Relations de div. voy. curieux. Paris 
1008, fol. 1) E. Dulaurier, Eindes 1. c. Journ. Anint 1844. 
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kenn auch Baumwollenzeuge und Indigo Uadieum nigrum), 
blaugeſarbte Stoffe, mußten Hebräer ſchon früher kennen gelernt 
Haben, da fie fi) in den Grabſtätten der 18ten Dynaſftie zu Thebae 
(sea 1827 bis 1476 vor Chr.) vorfinden; beide alfo ſchon früher 
ans Judien 66) dorthin eingeführt waren. 

Bir gehen nun zu ven einzelnen Gegenftänken ſelbſt über, 
weiche im Hebräifggen mit indifchen Namen genannt wersen: 

41) Bon den nichthebräüſchen Namen iſt das im hebräi⸗ 
fm Texte der Chroniften aufgenommene Wort: Koph ober 
Kuph, d. i. Affe, fhon von Schlegel wie von Gefenius 
wur Chr. Laffen 67) ald das Kapi im Sanicrit anerkannt, das 
u im Malabariſchen eben fo (d. 5. der Hurtige) gebraucht 
wird; daher denm aud die Aufnahme im griechiſchen xirog, 
xijſoc und xeinog. 

2) Das Elfenbein, im Hebrälfchen Shen Habbim &) ges 
munt, d. 5. Zahn des Habbim, oder Zahn des Elephan- 
tem, if auch am wahrſcheinlichſten auf einen in di ſchen Urfprung 
zurüdzuführen, va nach 8. Benary's Korkhung in habbim das 
imbifge Wort ibha, mit vorgeſetztem Hebräifchen Artikel, vermuthet 
wird. Dagegen ift die Form im Altägpptifchen nad Bott: 
ebu, mad jenem ibha allerdings nahe verwandt erfcheint, und 
von Hebräeen aus Aegypten mit nach Palaͤſtina übertragen mer» 
wen konnte. Es kann alfe zmeifelhaft fein, ob dad Wort den 
Oebraͤern und auch den Phönicern direct aus Indien zukam, 
over erſt durch Vermittlung Aegypiens. Gin anbrer indiſcher 
Name für Elephantift Rage, ver fich eben fo auch im Aethio⸗ 
riſchen wiederſindet, aber Feine Verbreitung in das Abendland 
gewenn. Mehrere inbifche Wörter fanden aber durch den Handel 
Gingang im Hebräifchen, wie das ägyptiſche ebu @ingang fand 
ds „ebur” (Elfenbein) im Lateinifchen, beiden Römern wahr» 
fgeinlich durch Etrus ker. Die Griechen aber müflen das Elfen«- 
bein zuek nur von den Phöniciern erhalten haben, und zwar 
ſchr früg, wie aus den Homerifchen Gefängen hervorgeht, wo fe 
oft von Elfenbeinſchmuck vie Rede. Den Nanıen für das Thies 
ſelbſt gebraucht, wie v. Schlegel ®) nachwies, zuerft Serodot 





“) E. Dulaurier, Etudes etc. in Journ. Asiat. 1846. Tom. VII. 
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(IV. 491), obwol er e6 ſelbſt nicht gefehen hatie; ftuͤher em 
EAkpas, Alpavros, bei Homer immer nur das Eifentele, 
nicht daß Xhier. 

Hlernach IR es am wahrfcheinlichften, daß das Sausſem⸗ 
Wort für Elfenbein „ibhadanta’ (dante it Zahn im Saw 
ferit, alfo eigentlich „„Ibha-Zahn‘') mit dem arabiſchen Artikel 
„al“ in Gebrau Fam, und denkbar daß durch Zufammenziefung 
aus · Al⸗ ibhadanta (Alifavant, wie im Deutfdyen noch contrabirter 
der Elephant) das griechiſche Elephantos und Elephas bares 
hervorging. Das einzige Auffallende bei diefer Ucbertragung, bee 
merkt Chr. Raffen, fei nur, In einem von ven Bhöniciern übe» 
Tieferten Worte dem arabifchen Artikel zu finden. Als eine Bofkie 
tigung dieſes Herganges kann e8 gelten, daß das arabiſche Bolt 
der Dedan (Erf. XII. 56, XII. 385), nad) dem Propheten ige» 
chiel 27, 15, es war, welches das @ifenbein auf den Markt von 
Tyrus brachte. Eine andere Ableltung des Namens Elephant, 
welche Bott gegeben, näͤmlich von. „Aleyh Sindi“, » i. indie 
fer Ochs, würde in deffen Herkunft nichts ändern, aber Ehe 
Raffen flimmt derſelben nicht bei, weil es zweifelhaft fel, eb Ges 
braͤet und Phönicier damals ſchen wen perfifchen Namen Ginke 
für Indien, ver fpäter erſt Im Abendlande hrefümmlich ware, im 
Gbrauche gehabt. 

3) Bfauen heißen im hebrälſchen Texte Tnfhi-im, daria 
nah Chr. Laffen wol das Sansſcritwort Cithl (Gift) ) 
mit dekhaniſcher Ausſpra he angenommen werben fann. Des 
malabarifhe Wort, das auch Gefenius zur Erklärung ame 
lebt, Togel, if nichts anders als Akhim in malabariſcher Wirte 
fprage: wenn für Cäfe, den Baum (Tectonia grandis |. El, 
V. 808—815), der auch Im Arabifchen daher Sad heißt 7%), wehrh 
von Malabaren Tayk oder Tek gefprochen, daher dad Tealkhetz 
det Dritten, und eben fo Heißt der Samudra (». i. Jamorin wer 
Bortugiefen zu Vasco de Gama's Zeit in Galicut, nämlich der 
König des Meeres, ſ. Erdk. V. 752) nad) Buchanan in Wales 
bar Khmura 72); 5 geht in t über. Cithim, für Pfau, iſt aber 
In ven Güd- Oekhanſprachen In dad Tamul iſche, Teliuga uns 
Karn’äta aufgenommen. Daß der folge Pfau in Indien 





°) Chr. Laffen, Indiſche Altherthumst. S. 252,538. 9 Siirestre 
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and Hinterindien en ächt einheimtifcher Vogel if, Haben 
wir an verfchieonen Stellen nachgewiefen; ja eine andre Geimach 
son ihm ift und nicht befannt. In Martaban Eennt man ihrer 
4 Artm (Erok. V. 146); in Ava wiein China if er das Eönig« 
Hige Wappenthler 73), die Pfauenfever Faiferlicher Schmud. Im 
Iupien ift die Pfauenfever auch heute noch Zeichen des Adela?*), 
und ber Pfau das Lieblingdemblem im Wappen der bortigen 
Kriegercafte, den Rajpootiſchen Helden. Er iſt der Heilige Vogel 
ihres Kriegsgottes Kumara (Mars); wie feiner Mutter, 
Iuno, im AMenblande: . 

Im Bundelkhund zeigt fh der Pfau von dem ſchönſten 
Gefieder (Ertf. VI. 848), wie wild in Dfdittagong (ebend. V. 
420); und in Bhurtpoor ſah ihm Biſchof Heber In voller 
Eürniß, ganz dem europäifchen Prachtthiere gleich, und 
fo Heilig gehalten, daß eine Erlegung dieſes Vogelsd durch einen 
Fremden ſicher defien Ermordung herbeigeführt haben würde. Im 
ven Wäldern von Buzurate, um Brodera, Dhubay und 
Gurate ſah Borbes 75) dieſen Prachtwogel auch Heute noch, 
weht Affen, in großer Menge; alfo an verfelben Stelle, wo 
Seide leicht In die Flotte von Ophir aufgenommen merben fonnten. 

Daß Wiefer Vogel afiatifchen Urfprungs war, zeigt auch 
fein mit Iadra verwandter Mythus 76) feiner Entfehung aus 
dem geidbteten Argos und ber Cultus dieſes Junonifchen 
Bogels anf Samos, der recht fehr als geheiligter und könig- 
licher Vogel zur Verherrlihung des Prachthofes von Salome 
feit ver Ophirfahrt geeignet erſcheint. Schwerlich läßt ſich der 
wriechifche Name raw, wie ber lateinlſche paro, von etwas au⸗ 
derem als dem natärlich-gleichlautenden Schrei bed Vogels ableiten, 
ab am allerwenigſten mit ven gelehrten Tych ſen und Weſton?7) 
von der perſiſchen Küfte Tadxn (Arrian. Indic. e. 39; Strabo XV. 
728), wo das Thier nicht einheimiſch if. In Afrika, wo Keil 
Am Vogel der Ophirfahrt fucht, if} der Pfau nicht zu Haufe. 

Die griechiſchen Orammatifer Teiteten dlefen Namen, wie fchon 
Schweighäufſer bemerkt, eben fo kühn wie ungefhiet, vom 
Ausbräten feines Schweifes der (dvöuaoraı dE racic And Tüg 





”5) 5. Orawfard, Embassy to Ava. 1827. 4. p.22. ") I. Todd, 
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Oriental. Mem. Vol. III. p. 314. "°) Greuger, Symb. u. My 
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ao&ug tür mrepdv In Athenaei Deipn. IX. c. 56 und Aniuide, 
V. p. 195—197). Hefychius leitete ihn von Greta her; Ber | 
nodotus Samius, der ihn ald der Juno geheiligten Begelien | 
Tempel zu Samos beſchreibt, fagt, daß er dort zuerft gebegtimb | 
won da verbreitet worden ſei (Athen. Deipn. XIV. c. 70), wahr | 
er ſich ald Stempel auf der Rünze zu Samos befinde. Welleh | 
(Variar. bist. anim. XII. c. 18) fegt, daß ihn bie Röntpe | 
Indiens in ihren Prachtgärten hielten, und daß Aleranver® | 
in Indien ven Vogel bewundert und das Verbot habe anlgb | 
hen Iaffen, feinen zu töbten. Derfelbe Autor (Lib. V. c. 217 | 
merkt auch, daf er erfi von den Barbaren zu den Hellehte 
verpflangt worden ſei (Adyerar 02 2x Aupfdpur eis "Eli 
xp FHvon). Daher die Meinung, daß er duch Alerauprn®. 
aus Indien zu Hellenen gefommen, weshalb denn auch Arifiie 
teles fo genaue Nachrichten von ihm mitthellen Fonnte (ariern 
Hist. anim. I. 2; VI. 9 und De animal. incessu liber, c. Ms 

4) Dad Sandelholz, Almugim oder Algumim. ie 
Waare, welche nebft Evelfteinen und Gold, nach 1.8. v. 
10, 11, und 2.8. d. Chron. 9, 10, mit ber Flotte Hira 
Salomo's aus Ophir Fam, if durch Luther mit Wordiiig 
überfegt (und ebend. Kap. 2,8 für daſſelbe gehalten), waF 6 Wie 
nicht iſt. Es ward, fagt der Text, zu Geländern im Tempel Ir 
vahs, wie im Königöpallafte, und zu Ornamenten iteftcaitffge 
Inftrumente, wie Eithern und Harfen ”), für die Säuger · vracch· 
det. V. 12 fagt: „ed Fam nicht mehr folh Alan 
Holz, ward auch nicht gefehen bis auf dieſen & 
Alfo ein koftbared, nur ſchwer genauer zu beſtimmendes 
von großer Seltenheit war, und deshalb auch verſchiedne 
zungen veranlaßt hat, welche jedoch meiftend darin überein! 
daß es für Sandelholz des Orientes zu halten fei, das zu 
Beiten bis heute zu ven Eoftbarften gehörte. 

Nimmt man von Algumim bie Pluralendung Hinweg, 
Chr. Laffen 79, fo Hat man die Sanferitbenennung „ 
gu‘ dieſes Holzes, welche In ber dekhaniſchen Ausſprach EM⸗ 
gum geworden iſt. Die Verbreitung dieſes Holzes iR nurigef 
das Südende Dekhans ſüdwärts Goa und auf Malataa— 
Plateauland, auf den Alpengau von Curg in OR von Onore UES 








”) wald, Gefhichte des Volles Jorael. B. 3. 9. 1. ©. 77. 
”*) Chr, Laſſen, Iudifge Mitertimmel, I, 1. ©. 538, 


Eiwal⸗ Hallinſel; Opfirfähet, Saudelhotz. 408 
Wopgaiore beſch rankt ( deſſen Monographie ſ. Erst. V. 726.u. 
&5—823), wo bie dauernde Nachfrage auch noch heute nach die= 
fm köRlich duftenden Holze, vorzüglich von Mecca bis China, 
bet amd Japan, daſſelbe zu einen Gegenflande ded Großhan» 
wie macht B 

Der Einwurf,. ven Vincent®) und Duatremä&re dt) gegen 
Ale Holzart, daß fie ein bloßes Parfüm fei, von Salomo aber 
nuſicaliſchem Geräth und anderem verwendet ward, gemacht 
Wehen, IR. ganz ungegründet, da daffelbe Holz auch in China und 
pen zu derglejchen Ornamenten und Kunftarbeiten verwendet 
wir, aber freilich ein fehr Eoftbares ift. 
srl 8) führt die Nutorität des Rabbi Kimi, der 
Men 300 Jahr vor der Entdeckung Amerika's lebte, an, welcher 
2. Shron. 2, 8 fagte: „Algumim idem est quod Almuggim; 
der rubri coloris, dicta Arabum lingua Albaecam, vulgo Bra- 
A” Dies CI Baekam ver Araber hindert dle Sanskrit-Ety⸗ 
menge des Gawbelholzes von „Valqu“ nicht, da auch biefes, 
wmeißer, gelber und zother Barbe fortirt, in den Handel 
Yamyı (Exaf. V. 820);. daher es von Baber, Rofenmüller 
wo, Ändern auch rothes Sandelholz genannt wurde. Weil 
we. wi Bauhelze von Libanon, 2.8. d. Ehron. 2,8, welches 
Malone, von dem König Hiram verlangte, auch Almugim 
vor Hlgmmim erwähnt wird, fo meinten einige Grflärer, es 
we Durch diefen Namen eine auf dem Libanon wahfende 
Wr von Bichten bezeichnet. Diefen widerſpricht zwar Keil) 
wis Recht, wenn er bemerkt, der Chromift fage ausdrücklich nicht, 
Ah dieſes Holz auf dem Libanon wachſe, ſondern daß Salome 
a aur von Hiram verlangte; Doch if es noch fihwieriger anzu= 
porn, daß Salomo Cedern und Cypreſſen, bie bekanntlich auf 
um Libanon ihre Heimath haben, von Hiram verlangte (In 
2.9. ». Chron. 2,3), nebſt Almugim, das nicht auf dem 
Mibanon wuchs (ebend. 2,8), und daß dennoch diefe Bäume 
wm Girams Knechten auf dem Libanon gehauen und in Flbßen 
ak ven Meere gen Japho geſendet wurden (ebend. 2, 16). Allein, 
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bemerkte hiergegen ſchen Mofenmüller®), in ber Peralicifieiis 
41.8. d. Kön. 5, 8 und 10 werben „nur Gebern und Cypreſ⸗ 
fen“ genannt, welche Salomo von Hiram verlangte und amd) 
erhielt. Almugim ſcheint daher von dem Chroniften oder deſſen 
Gopiften, wie obiges gen Tarſis, nach feiner Vermuthung einge» 
ſchoben zu fein. Die Bemerkung bei Keil, daß aus biefer Waare 
kein Grund für ober wider ihre Herkunft „aus Judien“ genom« 
men werben könne, weil die Beventung bed bebräifchen Namens wid 
ganz gewiß fei, feheint nach Obigem das Gegenteil, nämlid, eines 
entfchiedenen Grund für bie Herkunft ans dem ſüdlichen malaba⸗- 
riſchen Dekhan, varzubieten. 

Der allgemeine Einwurf 8), ven man, um die Doppelfahrt 
nach Tarfis und Ophir zu retten, von welchem Ichtern Due 
nur Gold, Almugim und Evelfteine kommen folten, wäh« 
rend die andern Koftbarkeiten, wie Elfenbein, Silber unb 
Gold, Afien und Bfauen, nur aus Tarſis geholt wäre, 
gemacht hat, daß Bold, Silber und Elienbein in mehrern Lüge 
dern Heimifch felen, auf die Bezeichnungen der andern aber viel ge 
großes Gericht gelegt werbe, dad Ziel der Fahrt dadurch zu loea · 
liſiren, weil man überfehen habe, daß fis im ‚Hebräifchen nur ummg 
Aeydzeva feien, von ungewiſſer oder doch unſichrer Vereunng, 
nicht einmal in verwandten Dialecten vorlommen, und deher amp 
gu Hypothefen führen Fönnten: fo legt dieſen Vemerkungen, wes 
die Hypotheſen betrifft, allerdings etwas Wahres zum Graue 
Aber doch find es nicht eigentlich Äma& Asyöpera, ba fie in’ guei 
and zum Theil auch in mehrern Werken und an verfchieunm 
Stellen derfelben wieberholt vorfommen, und wäre es doch mei 
fehr miplich, ſolchen felten vorfomuenden Ausdrücken in ver Her 
ligen Schrift blos varum weniger Gewicht zu geben. Daß abe 
durch die grünvlichften Sprachforſcher entſchiedne Verwandtfcgaften, 
durch die Sprachſtaͤmme nicht nur etymologiſch, fondern auch 
durch die Völkerſtämme ethnographifd, und buch wie orale 
aöten hiſtoriſch und phyſicalifch günflig für Iupien, im 
Dblgem nachgewieſen find, wird nicht geläugnet werden lonnen 
Daß menſchliches Wiffen aber, Immer Stückwerk, auch Hier noch 
Unſicherheiten übrig läßt, iſt gewiß. Auch für die Indien entge 
gengefegte Anſicht bleiben ſehr viele Bmeifel und Unfichergeitm 
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ne. 6 lenret hier auf das Abwätzen ber geöfften Emmma 
von Wahrſcheinlichkeiten, Uebereinſtlmmungen und ente 
ſchiedaen Thatſachen für bie eine oder die andre Anficht an, 
wobei das Gebiet der Erkenntniß, wenn man der Wahrheit 
Die Ghre geben will, aur gewinnen fann. Es bleiben aber noch 
mehrere der Probuste der Dphirfahrt näher zu beleuchten übrig, 
Über weldge man nicht iveniger vorgefaßte Meinungen für 
onsgemadte Thatjachen genommen bat, als bei ven vorher 
enfgefühsten Gegenſtaͤnden. 

8) Gold war auf jeden Ball das Hauptprobuct, dad auf 
Dphis kam, und doch war Indien bis In bie meuere Zeit fo 
wenig wie Arabien wegen feines Goldreichthums befannt; nur 
Afrika Hat den allgemeinen Ruhm eines Goldlandes ſeit 
alleſter Zeit bis Heute auf ganz gleiche Weife bewahrt. Auch if 
des für viele Erklärer das größte Gewicht feit ältefter Zeit bis heute 
rem, Afrikas oſt liche Goldküſte für dad Ophir des 
Salomenijgen Fahrt zu halten. Ouatremere, ber mit den 

Gründen, hie wir weiter unten gu beleuchten haben, 
Diefe Anficht am Eräftigften unterftügt has, bemerkte, wie Indien 
von jeher durch feine koſtbaren Waaren an Reichthum gewonnen 
Babe, war wie befaunt es fei, daß ſeit der Entdeckung Amerika's 
alles Gold, auch ver aeuen Walt, zwar dahin zuſammenfloß, 
abe nie wieder zurückkehrte 86); es ſei denn, daß ed von 
einzelnen Broberern zuruckgeraubt wurde, nie aber fei von deſſen 
Belnausfuhr bie Rede. 

Moch kann man hanit die Auſprüche Judiens wie Arabiend 
a Dphir nicht fo ſchnell zurüdweifen: denn au Tarfid, Spa- 
wien, Pat keine Silberflotten mehr wie zu ber alten Phönicier und 
Mheeder Zeiten, als Argauthonius dort Herrſcher war; und fo 
amt wenigſtens wie Arabien Anfprüche macht, wegen feines eher 
maligen Goldcelchthums Ophir zu fein, eben fo kann dies In« 
Diem wit gleichem Rechte und mit noch weit mehr. “ 

Schon Bochart und Michaelis) haben die Stellen ber 
Atem, welche vom Golde Arabiens im allgemeinen (Diod. Sir 
«ul. I. €. 50) ſprechen, wo es gebiegen im Sande, in Koͤrnern 
8 zur Größe einer Kaſtari⸗, zumal inäbefoubre bei den Debae 
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(Diod. Steul. I. c. 45) vortommt, eritifirt, bei denen tin Vich 
Goldkorner bis zu Nußgröße führen ſollte, vie ebenfalls ge⸗ 
legen ſelen (Knvoo⸗ bei Agatharchides de rubro 'mweri ;edi 
Huds. p. 60) und die darum viel geſuchter bei Griechen wodren 
als anderes geſchmolznes Gold, da man dem ungefihmolzemms 
gedlegnen Golve noch andre maglſche Kräfte beilege als jene. 
Doc ſollten die dort Eingebornen deſſen Werth nicht keunen web 
das Eiſen gegen doppeltes Gewicht von Gold eintaufchen. "DUE 
find aber auch die einzigen Zeugniffe vom einheimifchen Geie 
ertrag, der in’ der That an ſich räumllich hochſt beſchrüukt erſcheich 
da nur diefe einzige Stelle des Goldſand führenden Fluffes Ch | 
Erdt. XII. &. 232) und die daran haufenden gan; umbeluwt | 
gebliehnen Tribus gertannt werben, ohne daß von einem · Bro 
handel ober fonftigen Verkehr verfelden vie eve wire. Dem 
wenn Diodor an ber citirten Stelle fagt, daß bie Weiber we 
Alilder und Gaſander dad Gold in Ketten und Sueriim 
aus aneinandergerelhten Goldkornern ats Salbfchmuch mug ie 
die Handwurzel (Brafleletten) ‘trügen, fo iſt dies characteeiung 
für noch barbarifihe Volker, die außer dem Wathanvel iuche 
der ihnen für Ihr Golbv ganz andre Bequemlichkelten Des: Bine 
zuführen konnte. Und wenn von ben großen Veichthinuern ae 
BSimjariten, genstf nicht ohne Uebertrelfungent bei’ Aga tg menge 
des, Diodor und Andern, virfeß'getühmmt wird, fo iſt co nur 
Bolge ihres Handelsverkehts and ihrer zugleich" mit ufgefigenn 
Induſttie, durch welche ihnen vieles Geld; wie “andre Ropsaiis 
keiten, von außen ber zukamen. Denn von Vergwerken d 
Schmelzhätten iſt nirgend die Rede, fo wenig wie nusgebemenße 
Gruben dort wieder aufgefunden wurden. Golswäfthen ‘aber, Ms 
immer nur wenig anf Einmal geben, pflegen umrihöpfiieprge 
fein, wie Afrika dies felt Jahrtaufenden lehrt, nicht weniger wie 
das obere Indusland feit Herodot's Zeiten (f. unten). — 
Auch die Königin von Saba ſcheint ihre Goldmaffen, Wii 
Salomo verehrte, deshalb ſchon eher aus dem gegrnübertiegeuun 
Aethiopien gezogen zu haben, al® aus Jemen. Dean ale ale 
forſchungen der neuern Zeit nach einheimifchen Golverzen in | 
Arabien waren vergeblich. Niebuhr®) erklärt es mt Mi 
fimmtheit, daß in Arabien Fein Gold fei, weber in Flüſſen a 
ba Bergwerken, und nur bajenige ſich daſelbſt finde, welches ans \ 
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Mittere Pünven wein eiagebracht werde. Kein einziger futeeen 
netſenver Hat die geringſte Spur feines bortigen Borkomannt 
erfpahen num; wicht sinmal etwa verlaffenen Grubenbau, wie 
folder Doch anderwaͤrts aus antiken Zeiten nicht chen felten vos · 
um. - ran Seetz en ſich fo entſchleden für Oman als das 
Gelllans Ophir auöiwach: fo frägte er ſich dabei num auf bis 
Swothefe,· daß in ver Nahe von Of'ra, d. I. jeines vermutheten 
Dydit, von Metaligruben (Kupfer und Blei bei Riebuhr) Dig 
Me wer, von mm er wur voraudfehte, daß fi auch ebl⸗ 
Mar dabei antweifen wären: denn er fah fie micht ſeibſi. 
Oech valı auch ex ſich, daß bad. meifte Gold der alten Gabi 
Wem amt Zanguebar von ver Goldküſte Afrika's zugefommen fol. 
Sn Indien, wem Herren, A. W. v. Schlegel und Ans 
de⸗) Yagegm Ten Veſitz won Geis [hen völlig abgefpredken 
Sutton; wo dieſes eble Metall zwar auch dem ſirdlichen Dekheun 
wit. ganz umbelannt It, muß doch fein eigentliches Goldlan d 
im heothen Alterthum, wie in der nemen Zeit, vorzüglich in wem 
Mann der Halbünfel gefucht werden, eben da wen woher Ihe 
Brtfägen Indier, nämlic vie Helkfarbigen Brahmanıne 
Saſten som Norden gegen den Süden erſt ein wander⸗ 
von), ung. mit ihnen in Vor ⸗Salomoniſcher Beit auch bis 
Adeara ·hergeloamen waren; alſo in dem impifhen Alyen⸗ 
srblegslenne vm feinem: Vorhoͤhra, das erſt ſeit wenigen dahr⸗ 
ehenden · zur getmueen Amınmiß der Cucopaer ‚gelangt iR. Eeng 
An den Stromgebieten ws Simalajajyfiema IE 
Goldreichthum von fehr bedentender Art, Denn mas fen 
Sero dot duch Hönmfagen aus. fo weiter Ferne von den gold⸗ 
doleuden Intern (06 Dapttm? MI. 91) bei den Gehh- 
wmerfen (vom Myrmelen, bei Heredot IH. 102) erfahren, hat 
44 durch wiele genaue Forſchungen der jängften Beit volllommse 
beRätigt (f. Erdt. BE: 654660). Gelbfk ber Robrmumftanke, 
uf Ameifen 2) vief® Gotd ausgraben ſollen, Hat ſich na in⸗ 
diſcher Auſicht der milken Zeit beſtaͤtigt, und Herenets Trrme 
IR won neuem hierdurch gerschtfertigt. 
Auch der Süden Dekand hat feine Goldländer aufzu⸗ 
weifen, wie zeichen Extrag geben, und ſchon fie allein könnten vs 
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ligenvin hervſchendo Vorurteil, ols habe Iudies leia Bein, nal: 
ſtaꝝtig widerlegen. Wir haben in ver allgemeinen Grbkunne ie 
fem Gegenſtande genau wmchgeiorfcht, und brauches hier mar an 
einige Gauptpuncte zu erinnern. 

Im füblichen Dekan find die berüßenten Diameansiager wem 
zieglich im Gtrowgebiete des ceutralen Kiſtna bekannt; aber gu bein 
ven Seiten Im Süden und Norden deſſelben find die Stros⸗ 
gebiete Des Palaur bei: Golar im Süden, wie des Gedavery iq 
Morken die Goldländer, in denen fie und ihre Buflühe Belt 
gerdlle führen, die aus dem faubigen Behmberen alt Geiniuh 
gersafchen reichen Ertrag geben. Die Goldwäſchen rridken wen 
Bosavery iu Goleonda über Magponz in Berar, mai 
AN. Br., bis um Mahanada-Strom, wo aud em baytigm 
Koappboben daflılbe erle Preduct in vielen Gplmwäldien geman« 
wen wire (Exbf. Vi. 316, 341,458). Die früppeitige, bohr Cu⸗ 
tur und die Küfenfhiffehrt dieſer Länder macht es ſehr vuniee 
Keinlich, daß fie much chem in Dem älteften. Deiten dieſes ale 
Dketall in von Berkehr brachten Wir Abengehru andere geuinges 
Spuren von Goldſand un Goldwäſchen in Den: Mile 
gherry, am Milambar in DR wen Calleut, in Wynsan mm 
wbern Beyhas u. a. (ref. V. 748, 782, 968), fe- mia deu veiieg 
Golegewinn im nörblidern. Afam (Grat. IV. 204,204). unbie 
Gangesgebiete an ber Grenze Repald Im Ariiien. Aue. ¶¶ 


Eret. IV. 18) und andene, weil deſer wel zu endferni men, up 


wit auf ven Goldertrag var Weopküfe Liufuß gu “ 
auf den es hier ſpeciell ankommt. 


Gier tar die Gulbinfel Gupurat, in ber Räfe.ber Abhie 


und des Weltwarktes von Barygaza, in Kattiwar nicht gung 
ohhne Gold; denn noch heute find dort in den beiden Nordkcca 
dieſer Halbinfel, vie ſich zum Golf von Kutch ergiehen, que = 
Ai, Gelvfannwäfden (Erbf. VL 2086). . 

. Das reich ſte Goldlaad aber, welches Abhira, —E— 
Köfle von Ophir. mit diefem edeln Metalle in folder Fa⸗ 
den Salomonifchen Tempelbau verſchen Tonate, waren He Stra» 
gebinte des obern Inbus un Sſata dru (Sutledſch) mit ale 
len ihren Buflüffen an. ben Rordgrenzen Gindoſtans gegen 
Groß⸗ und Klein- (d. i. Oft- und Weſt⸗) Tübet, und zumgl 
gegen das leptere, Leh oder Ladakh und Baltiftan. Eben Bier 
HR das Rand ber Herodotiſchen goldholenden Inder, wie ber 
Dardi, Darabas, bei Megaſtheues, Arslan, Strabo und 
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Hintub, auf den Srenzen von Alein-Tühet oder Valti mm 
Janus, wo jept Diriras (Erdk. IH. 634), wo im Gebirgsland 
Saward son ben britiſchen Meifenven dad Volk der Darda 
(Dur) und ihre Goldgruben, fo wie in Jokardo am Bay 
Hab durch Bigne?) wieder entdeckt find. Es if das Land ann 
ie Gomökrit» Geographie, Uttara Kuru, d. i. ber Diensz 
va Aunera, ». i. detjenigen Gottes, der dem Reichthum 
verfaßt, des Vefchügerd der Handeldleute, feit urältefler Zeit. Ca 
ab Laud, wo kie Myrmefen (eine Art Marmotten auf dem 
hoben Vlateaulaude, dem Tante des Rhabarbarz und des Dak) nach 
Moorezeft, ver fir in goldteichem Erdbeden ihre Höhlen aufs 
werfen fah, An deren auageworfenem Schutt nicht felten Bolaflun« 
yın won ‚bebentenber Größe (Erb. IH. 593), ihre Goldgruben 
mo6roneis Zeiten bewarhten, wo Moorcroft jene weitverbrel⸗ 
we zothe Bodenart fand, vie hier wie in Aethiopien vie reichſte 
relatörnern, Golablättern, Goldſaud zw fein pflege, 
basn alien jenen Bufüflen gewaſchen reigen Ertrag giebt. Au 
Gfeterru, iu Rerden von Data und am Shipfe, fu 
Meyresoft ſeht reiche Golbgruben im voller Arbeit, den Boden 
ſ gelchaltig; dij vie vortigen Goldg raͤber, welche beffen Adır 
welferm Gewerke in Pacht nehmen, nur 3 Monat im Jahre zu 
uhrkten ibrauchen, umi non dem / Erttage dad übrige Jahr hindurch 
vetori qu leben (Gert. II. 6b, 683). Auch zu Beh in Sah⸗ 
bel ſaud Mooreroft dieſen Golvreihthum in allen Fluß⸗ 
Sablen; ale nerbindet vom Karalorum herußfommen und dad Tode 
gehpülte Muttergeftein Herabführen zum Inpwäthal, wo er Im vew 
en Singketſchöu, Ging«te, Schajuk und andern bie 
Guinmwäfcen angiebt (Erdt. ill. 619). Au um Bertepe, 
ohren Iuous, fand Al. Gerard alle Zuftüfle reich an Sofas 
Yen, der daraus gewaſchen witd, und mo die Korner uud Wiätie 
on zu Fein find, durch Queckfilber amalgamirt und fo werk 
quidi gewonsen werden ( Edt. Il. 508 uud 608), eine Manipula·⸗ 
Ha die dort in ein. fehr Hohes‘ Alter zurückzugehen ſcheint. Auch 
aunltez .ofimiztd muß der Goldertrag. bemutenb ſein; als Webh 
won Lebug- Paß überfchritten und die chinefifch- tũbetiſche Grenze 
erxicht hatte, wo er vom Deba nicht weiter gelaffen, ſondern zu⸗ 
aulsemylimentirt wurde, paffieien hier viele chinefifche Kaufleute 
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auf dem Straßonzuge yeifden Slaſſa, Dadakhh uns Mufde 
mtr, deren Haupthandel In ben koſtbaren Preducten Geddfteuk; 
Salz, Borar, Perlen, Thoe und. Rafgmiswohe ‚befand. ( Eh 
1: 529); und eben fo verſichert Moorcxeft,: daß in Ghipfe.da 
großer Handel mit vem dort. gewonnenen Geolhfuuhe Aasıiium 
(Erdt. III. 668), wie Al. Gerard, baß in Dektühes God 
Raub ein Hauptaus fuhrartikel des Eandes fe, Deruick Maudell · 
leute beſchaͤftige (Erdk. I. 608). 2 wo 
So das obere Iupuschal, welches ber Sitz Ahefer ungemein 
eigen Soldfchaͤte feit Geranotifcgen Zeiten. war,,iund: meh 
Heute If. Daß auch am mattlera Invusdan ferauf Deiie 
Wofufer bie dortigen Buflüffe deichtiches Geib-.wänc: Gelara⸗ 
lande führten, wie in Budeby 9), behet und bie. bartige bo⸗ 
wäfgerel.zu Kalſer Abbars. Zelten,: Im-Mittelokter, nern Mies 
thode des Verfahrens ſchon Mb kfayil. umfännlid; " befchrichen 
dat (Graf. 1H.:667). --.€6 warden Kim swnlhı.große. Seite 
kdtner gefunden, und aud der Mugmutty gah.Gelnfank 
ODurch chineſifche Annalen aus bein -Steniımne Gier. Snhrhuniet | 
wiſſen wir, daß auch Kach imilo, de ia Rafgmio und dea Beals 
ſchab ihr gediegenes Goldelleferten (rofl 1142); a 
S. Bilfon%) hat jlimgſt · hervorgehoben, bafı [dem iur Die Ehe 
Yarata L. p. 376; 1.7860: al6 Babe’ am. ben Mdaig / G wirh.uhhle 
Biva- (einen :bev-Bawaulven, ſo Erdt. HE::1006) auch „Meise 
Geld‘ erwälnt werte, dad von deu. Böllern. v2 Nerdaea 
gebeacht wird, und ſo Seife, well es ven Amzifen (Piypiiiieh 
im. Mabkbhärata) ausgegraben werde. : eis 
Ea tanm alfo- keinem Zweifel unterworfen, fein, PS die E  2 
hira, welche als Anwohner des unten Nduathales ins. Giuteiie 
ſtande ans ben obern- Thalgebieten deſſelben bid zur Küfte enge 
gerät waren, im Beſſch von bedeutenden Geldmasfewiieie 
konnten, bie fie zur Salomonmiſchen Zeit, noch in ben Mick 
gen ihrer Ginilifation ‚geeingern Werth darauf legend, gleidg ame 
dern Böltern auf ähnlicher. Galturſtufe, gem an fernher Eomnenih, 
— und bebräifge, Schiffer. für franıe Geerahinne a 2 
medten. - 


) Ayeen Akbery, or ‚the Aastitutes of the emperor Akkber, 
transl. from Persian by Fr. Gladwin. London 1800. Vol. IH. 
p.136.  *) H. H. Wilson, Ariana antiqua, a deserii fire 
acoount of amtig. and ceins of Afghanistan, —8* mi. 
pag. 135, Not. 2. - 


2.4 Gibt: Drfficiihe, "Go: : MIR 

—— ⏑ — noch die Stelle irr 1. V. 

f. 2; 21 und 12 al der Beichreifung von Cdan hinzu: „nes 
AR Beh heißt · Sifhen, das fleußt um das ganze Laud Ge» 
wile, umd dafelhfl findet man Gold. Und das Gold nes 
Zandes if koftlich, und da findet man Brellien uny 
wer: Gorifiein Onyr (Shohaw),“ fo ſcheint auch dieſe Stelle 
für jene Aunahme in wehltefter Zeit im Ginne der Gebräer zu 
foreigen ©). Iſt der Gihon der Orus und der Bifhen dee 
Inyas, Toofüriße Die alten Ausleger hielten, fe umfloh Wehr 
im wer! ulten Gage vor Gebräer vom heiligen Urlande das Dans 
Sevila over Ghaviln. Died, fagt Laffen, tritt in der fo Lang 
gehaitenen Sage wen fo: dedentſamer hervor, weil ſeine Erzeugniſſ⸗ 
Anfoubers un gewiß als foſtbar und felten bervosgehohen wurden. 
Oes B vellten oder Bdo lach, dab verſchiedener Autlegungen fähig 
AR; halt Laffen®%) am mahrfcheinlichften für Mefhus(t); am 
Grelfkeinen: aller Art if aber Imbien dab zeichfte Land ber alien 
Balrzi:eh fäme ſich alfo auch much dieſer ältehten Augabe ſchan 
dad· G vld als er toſtliches Haunturoduct ie Judien, und ug 
cdaria taun ein Grandımöhr liegen, Dphis am ben Indus zu ven⸗ 
Magen, ;yamal wikn Chavila, wie: Laffen bafür Halt), chem 
falio ei ianiſcher Nonne. wäre (nämlich Rämpila im Norden Ior 
dlensowo / die Goldameiſen), obwel Miſ ho n Im alten Hebräifchen 
MWunderlanderein Flußname fenvitifchen-Urfprungs iſt, der fo 
vel⸗als,, ſich awsdrtitend, aberſteb nend bedeutet. 

DB au Etiser Tem Mengel in. Indien iß, de alleibaln⸗ 
Gruben zugleich ungemein ſilberhaltig ſind, z. Bin Udeppur 
(Erdk. VI: 882), eben fo und noch weniger an Edelſteinen 8); 
wobei man nur an den Juſtein (Era. VII. 380—889), an bie 
Biflien Rub inen ums viele andere Evelfteine in Geylon und 
Goltonda zu denken hat (Erdt. AH. 1113, V. 551, Vi. 66, 20 
a. a. O.) um an die Diamantlager in Dekan (Erdk. VI, 343 
38368), an die Onyzr« und Carneollager am Nerbudda (Erdk. 
VI. 603— 607). Das Silber war natürlich. geringer geachtet zu 
Salomod Brit, da auch Zarfläflotten vom Spanien ed im ans 
Besbeifüßrien (1.8. d. Kön. 10, 27). 


5 Gr. offen, Judiſche Krhäelsg. ©. 529; l. Ewald, © 

des Bolls Jörael, II. * Ch. Laflen a. a. O. *3 
bis 330. ”) Shen. ©. 530, Note; vergl. v. Bohlen, Seuche, 
5 2 Rote 7. ) Chr. Lauffen, Judiſche Arhäolog. I. ©. 239 
is 243, 
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So wären van alle Waaren der Ophisfaher wirtlih 
als indiſche Producte nachgewirfen, waͤhrend ıweher das Ver⸗ 
tommen des Silbers noch eigentlicher Cdeiſteine in Arabien de 
tannt if. Denn die von Niebngr%) aufgeführten Ongze, Inte 
pis und Garneole find doch eigentlich Feine Coelſteine zu -narnem, 
wen fie auch den Gambapfteinen (%. I. denen vom Merbudda fame 
werden Carneslen) gleichen, und von Gmaragıen, welche der ges 
genüberliegenden Küfte Oberägyptend angehörm, fand Riebuhr 
in Arabien keine Spur. Kein neuerer Verbachter erwaͤhnt anderer 
Evelſt⸗eine in Arabim, und fon die Sprache iR Beweis für. jenm 
angel; denn, fagt Niebunhr 0), die fonft an Worten fo 
reiche arabifche Sprache ſcheint an. Namen der Edel⸗ 
Reine wirklich arm zu fein; benn ganz -werichiebene Arten 
Uvetſteine nennen fie nur „Jakut“ una fügen: nur. die Eigen» 
Maft ver Farbe bei, um fie von einander zu unterſcheiden. Wie 
gemg anders ber magiſche Einfluß des Edelſtelizaubers des iabi⸗ 
fen Orlents auf die antike Wehmelt 1). Daß die älteſten Ba- 
bolonler ſchon Edelfteiae aus dem Norden Inviend bezogen, ham 
man fihon früh zugeben müflen; aber, fagte man, fie rejbeltem. fir- 
durch den Ranvhanvel; einen Beweis Fonnte man bafkz wicht mr 
führen I. Warum nicht auf der Waſſerſtraße des PexfernBeipst 


Erläuterung 5. 

Zweifel und Einwärfe gegen die Annahme, Ophir in Indien 

zu fuchen, aber Hauptgrümde dafär, es in Jemen ober So—⸗ 

fala zu finden, vorzüglich nad den Behauptungen von B. 
Vincent, Keil, Duatremere und Anden. Schluß. 


Bei allene Uebergewicht ber bisher betrachteten Grüne, das 
Salomonifge Ophir in Indien gu fuchen, weiches vie Hi» 
ſtorle ſelbſt, die Sprachforſchung und die Natur der Lüne 
ver wie ihrer Productionen darbietet, Fünnen doch auch ge 
von viefe Aanahme noch Zweifel erhoben werden, mie fie- in allen 
menschlichen Grfenntniffen hervortreten, wenn «6 auf den Urfprung 


H Riebahr, Befhreibung, v. Arabien, ©. 143. Ebend. Bors 
bericht ©. xıı. ) €. Ritter, Borhalle ewropätfcyer Bölfergei. 
vor Herodotus um den Kaufafus und an den. Geflaten bes Ponte. 
ine Abhandiung zur Atertjumstande. Berlin 1820. S. 125137. 
”) Keil a. a. D. in Dorpat. Beitt. U. ©. 282. 
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Mar: Dinge, der Urfpemungen, ver Segebenhelten anfemnt. Dean 
der Wiſſen ved Menſchen ift aud bleibt, wenn dies auch in den 
allernsusfken Zeiten wicht Immer anerlammt wird, doch Stüde 
wert᷑ (4. Gorintf: 19, 9) um hier zumal, Shen Bodart, beat 
tn Ophit in Indien nicht auszureichen fehlen, um alle Zweifel 
gu heben, nahm zwei werfchlevene Ophir an, das eine in Kayrı» 
baue, das zweite in Arabien, was ſchon von Aadern >) wibere 
legt in. Gefenind, Erironne*) und Undere führten den Ge⸗ 
te mancher Alten an, ‚nicht nur Hinboflen, fordern auch Die 
Wefüfte vos iadiſchen Meeres, wie Jeinen und Oſtafrika, mit vum 
Raum ‚„„Invien’ zu bezeichnen, wo Stapelorte, wie Die Dies- 
terides⸗In ſel (Bvlstora), das Cap Aro matum (Suarda ⸗ 
Mk In Nfrica) oder Cap Aromatum (Macetae Promont.) vie 
Be von Jndien ſpielen konnten, wo Araber wie Bhöniciet ins 
v· Peodacte einhandoln / kounten, ohn⸗ nach Invien FAR zu 
ſeſſen; zumal da feine viretten Bemelfe dafür vorhanden, Daß 
ybwieher feich Ba Indien gefäftt felen. Vincent ®) mt Gof« 
folte und Bolney- legte beſondern Nachdtuck baranf, vaß bie 
duhri wach Ophir wol ik In Folge des Beſuchs der Königin 
von Gabe oder Suvarabien ſtattgefunden, da die Etzaͤhlung von 
Use: wamittelbar:: Ik bemfelben Gapitel des Textes aufeinandert 
Felge. Daß Soda oder Saba aber entſchieden Sabäa fel, exgas 
Gge@tet 27,22, wo in ber Weiffagung wider Tyrus, m 

dei von andern Arabern vie Rebe geweſen, die beſtimmien Worct 
Wegen, B. 22: „Die Kanfkute aus Saba und Naema Haben mit 
ww gehanvelt und allerlei LöRliche Spezerei und Exelftein 
WR Gold auf beine Märkte gebracht," und ſchon früher B. 15: 
ne won Dedan (Erdt. XI. 56, XI. 385) find deine Kaufleute 
Wasefen; allenthalben in die Infeln (d. i. fernen Küften) ) ging 
Welse Härter Vertrieb; wie Haben die Elfenbein und Ebenholz 
wegen gegeben.“ Alfo auch arabifche Stämme waren (freie 
y vhrere Jahrhunderte ſpãter als Die Ophirfahrt) im Befithz ya 
When, wenigfiens eines Thelle ver ophirltiſchen Waaren, wir denen 
lat Ayrae handelten, und noch trieben fle Karawanenhandel, 
weinen deine Sauffer, und nur Babäer mochten Seefchiffehrt 
— — 


HR a. a. D. In Derpat. Beite. I. S. 213. ) Letronne, Sr 
une mission etc., in M&m. de l'Institut Roy. de France, Acad. 
des Inscr..et Bell. Lettr. Paris 1833. T. X. p. 222— 235. 
w. (Tineert 'The commerce amd navig. I. co, Vol. IL p. 267. 
Kell a. a. D. in Dorpat. Bell, IL. ©. 284, 
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Haben. Daa Zeugnis des untergeihahmm: Urifiend LAritunne 
de legis divisas per. LXX etc. Oxon. 1692. p. 40), weides BB. 
Blusent wegen Ginführumg von Arematın, Edeſteinen um 
Gold durch Araber in Judäa citirt ), um die Deban am 
Goldſandfluß bei Strabo (XVI. 777) ad Die..golpeimfährem 
den Araber- Tribus (er wil ihren Namm wa Deb, d. 
Geld, ableiten; Da hab ift nach Niebuhr ver Rama and: Halad 
in Arabien; Frebnel weht ihren Namen, welchen Asatharchidel 
Dedebae ſchreibt, eher von Ohib, d. i. Wolf, abßaumen If 
few; ſ. Erdt. XI. 232, XUL 214, 745) zu vindiciten, läßt fich aut 
geltend wachen. Auch findet er noch eine Schwirrigleis daria d 
in eine Ophirfahrt nach Indien doch wurlgfiene: won. Spen: 
zeien (Asomaten) als mitzurückgebrochten Waaren die Hehe fein 
wmößte, da Indien das Land ver Gewürze ſei, aber unter de 
Mroßurten der Ophirfahrt keine Gumähnung derſelben geichehe. um 
doch bei dem Beſuche der Koönigla von. Saba ein beſanderer Rede 
du auf biefelben gelegt fei.. Denn ıed-heiße (2, VB. d. Cimeh 
B): „und nie Königin gab dem Könige hundert nur zwmanzipfiee 
Teate Goldes und fehr viel Würge und Erelgefsing.nit 
waren keine Würge alq viele, bie die Röniginnagm 
Weich Arabien dem Könige Salome gab.” Aha ick 
woht vemfelben Grunde zufammen, den wir [chen früßer augeuchum | 
morum auch Fein Kinnamom und feine andern indiſchen Migme 
son, die doch auch früher ſchon hei Htbräern im Gebrauch wage | 
hei. der karzen Notiz der Ophirfahrt zur Sprache kamen. 

Dem Cinwurf Heerend, daß, mann Judien auch gelerich 
geweſen waͤre, fo koͤnne es doch nicht unter Ophir veriuuigg 
warden, weil nirgend bei den Alten davon bie Rede ſei, Daß mp 
Barien Gold ausgeſchifft werde, und wenn Whanic ier fen 
Selomo's Zeiten fo viel Gold aus Judien geholt hätten, fo wie 
von fie in fpätern Zeiten bei fo lebhaftem Handel anı Prrferiiluge 
nach Indien nicht unterlaffen haben noch mehr Gold von dax 
holan ( Beeren, Ideen I. 2. ©. 96 umb 104) 8), iſt dadurch Ai 
Regrgaet, weun man. bebeuft, Da wir ſonſt gar nicht wife, up 
ber der König Hiram von Tyrus fon nor Salomo ſeine idlin 
Talente Goldes erhielt, die er Salomo ſchon vor ver Ophisfeiiet 
veſchickt hatte (1.8. d. Kön. 9,14). Daß aber ſpaͤterhin die GUb- 


.*) W. Vincent 1. c. II. p. 269. ) Keil a. 0 D. in Dowat. 
Veitt. I. ©. 280. . . url ö 
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uieher keine Goldzufuhr aus Indien erhalten Tonnten, Hat nicht 
06: 208 Salvige Ende ver Herrlichkeit Salomo's zur Urſache ge= 
Yabt,:fondern mehrere Gründe trafen wol zufammen, um die Phd- 
miele immer mehr und mehr Yom Orient zum Occkvent zu 
Welngen 'wab auf-dab- Mittelmeer zu befehränfen, mo fie gegen 
Deſten hin fi; mächtiger in Eypern, Barka, Karthago, Baetica 
wor aubbreiteten / dem vom Oſten wurden fie durch die mit 
Wan weiteifernden Chaldã er, Babylonier amd ſpäter Naba⸗ 
Wir vom · Verkehr auf dem perſiſchen Golfe nnd mit Indien bald 
ti abgeſcnitten. Dieſes Verhältniß begegnet dem wichtigen 
inwatfe Seerene (Foren 11. 1. ©: 458) 9), wenn er ſagt: ſtan⸗ 
wur die Vhoͤnitier · ſchon vom perfifchen Golf aus In Verbimbung 
we Indlen, ſo begreift mem wit, warum fie noch mit Salomo 
oem: gefahevollen Fahrt ſich auf dem Rothen · Meere verbanben, 
ap fie ned) vorm: perſiſchen · Meere vlel leichter mit dem Ronfun 
we: und erfahren konnten. Wir ſagen, die Vhoͤnicier waren 
ſtauige Hanvelölente, die ſchon von ·weitem das babyloniſche Ge⸗ 
uee ũber fi aufſtelgen ſahen, und. gleich den SItallänern im 
Auelaiter ſich do ppelter Gandel aſtraßen nach dem Orient 
gwolemickigen / ſuchten, tie die Briten der neueſten Zeit, die in 
WE Bean von · Weltereigniſſen, außen dem -Seemeg um das 
inte mad Indien; ander der Dampfſchiffahrt auf dem Rothen Meere, 
Rt noch Dis contimentale- Bahn dunh die Auphtat· rycdi · 
a⸗nenzu ethalten ſuchten — - J 
66 ſchon zu Hirams Belt. eine foldye erſte Criſts 

ie tyriſchen Maͤrkto eingetreten, fo daß eben bie-Politie dieſes 

ihn dazu brachte, ſich zu Davids und dam zu Salo— 

Zeiten mit feinen Erbfeinden zu aſſocliren, um ſich eine 

über das Rothe Meer zu brechen, von dem die Phoͤnicier 
offenbar durch Idumaͤer abgewiefen waren. Diefe nun eine 
sonne Zeit ver Begünfigung ſeit Salomo, nämlich ver Beſitz 
pemsias unter Judas Königen, dauerte aber nicht viel über 200 
per, His unter Iofaphat Edom von Juda wieder abfiel 
a. ». Kin. 8, 20-— 22). Erſt 80 Jahre fpäter, unter Ufie, 
uf Sdom vurch Juda wieder befiegt und der Safınort Elat$ 
BB. 3. Kön. 14, 22). von neuem bergeflelt, dem aber 70 Jahre 
ler Rezin in Damask, ver König von Syrien, ſich fo un« 
terthan machte, daß die Herrſchaft auf dem Rothen Meere für Juda 








5) Keil a. a. O. in Dorpat. Beitr. II ©. 289—291. 
Ritter Erdkunde XIV, a 
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-auf Immer verloren ging und alſo auch der Handel mit Ophit 
über Clath für Hebräer wie Phönicier fein Ente finem 
mußte (2.8. d. Rön. 16, 6). In diefer Zeit Eonntew much die 
Abhtra in -Indien aus ihrem ıpatriarchalifchen Hirtenkande zu 
andern Local- und Gulturverhältniffen fortgefchritten und wit 
mehr im Befig ihrer heimathlichen Goldquellen geblleben 
‚fein, da die brahmaniſche, imdifchearifhe Einwanderung jener Zeit 
offenbar von dieſer erften Anſäſſigkeit an ver Küfle zu dem contie 
mentalen Binnenlande des Gangeögebietes im Allgemeinen im ð ort⸗ 
{pritt begriffen war. Doc) fehlen und darüber beflimmtere Dar 
ten. Entſchieden aber iſt es aus früßern Unterſuchungen, wie 
ſchon drei Jahrhunderte vor Alexander M,, alſo karz nach⸗ 
dem der Handel mit Ophir von Czeongeber aus fein Cade 
erreicht haben mußte, auch den Phoͤnichern hurd ihre mercan- 
tiliſchen Nebenbuhler amı Euphrat und Tigris unter Nebuchad⸗ 
nezar, ald die Chaldäer noch, wie ver Vrophet jagt, im ihreg 
Schiffen jauchzten, ehe fie aus dem geflüszten Vabylon mit Same 
wwergefgrel anf die Meerſchiffe gejagt wurden (Jeſalas 43, 14), Die 
Schiffahrt zu den Märkten am Perfergolf und nach Ophie in Ige 
„bien verfeploflen ward, dadurch, daß dieſer babyloniſche Gerzfcer 
in ber Blüthe feines Königreich den Königsranal (Rahare 
Malcha) am Cuphrat graben ließ, den Seehafen Teredon an 
der Mündung des Stromes zum Perfergelf erbaute, Alte 
Ayrus durch dreischnjährige Belagerung und Eroberung in Trüms 
mer verwandelte und Idumaea mit Ueberfall bedrohte (Erdk. X 
49—53, X. 136—138). Hierdurch ſcheint jener Einwurf, vom 
auch Tudy!0) Geipflichtete, in feiner Unhaltbarkeit volftändig zü- 
zürgewiefen., 

Daß in den aufblühenven Salomonifchen Zeiten im Bunde 
wit Tyrus die Gründung des · Emporiumd von Thammörkt) 
oder Thadmor (nad) griechiſcher Lieberfegung Palmyra) auf ver 
groben Eommerzfirafe von Serufalem nad) Ihapfacus am 
Guphrat, bis wohin ber Landhandel von Phönicien, Aegypten 
und Paläſtina reichte, und von da auf dem Euphrat zu Maflz 
weiter geführt werben kounte, eine Handelöftraße, bie von Ga« 
Iomo ganz beherrſcht ward, die daher auch für Tyhrier were 





” — Recenf, in Galliſch. Allgem. Literat. Zeit. 1835. Mr. 86. 
€. 1 ”) 8. Ewald, Geſch. des Bolfes Joraei. Bo. HE 1.9 
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Weitheft · gebchnt werden mochte, ſpaͤt er hin, bei Birnnckkäffigudg 
Wrfer Vathaltniffe vurch die innern Wehen im Juda unb Ira, 
Wie Cierfucht ver im Gandel nebenbuhlerifchen Babylswier erregen 
wu AMebuchadnezar zu jenen verderblichen Cryeditlionen gegen Ty⸗ 
tdas aufreite, iſt wol höchſt wahrſcheinlich. Die Grindung von 
Thaden or, dad vor Salomo keine Vedeutung batie, una bie 
Begrandung der damlt zufanenhaͤngenden Handelo ſtraßen von 
Aegypten durch Baläftina mit Phoalcien und dem obern Cuphrat⸗ 
Wunde. ſcheiat mit den See⸗ und Handelsfahrten nach Ophie aicht 
euer Berbinvumg zu ſtehen und zum Theil eine Foltze derſelben 
m fein: Dad) dauert die Blüche dieſfes hammer auch nicht über 
sen Jahrhandert, wicht Hänger als bie zum Ichten male verſacht⸗ 
Seiffahrt nach Ophir. 

Einwũnfe anderer Art gegen das indiſche Dphir find bie, 
wenn man mit A. W. v. Schlegel fagt, daß Affen und Pfauen 
wit blos indiſche Qroduete find, ſoadern daß fie auch in Aran 
bien uno Afrifa vorkommen; ober daß mutre den Tukhietm 
der Oebrũer beine Wfauen, fondern andere Bgelarten, nach Keil 
Wie Aves Namidicae ober Gallimae Afrae (Tucca genannt, d. i. eiur 
wfeitamifche Bogelart), ober nach Huetins, Rıland mar Qua⸗ 
ttemere!?) die Bapageyen zu verſtehen fein ſollen, wegen Ihrer 
Fhdae Farben, und weil fie dadurth, daß fie ſich in ver Berne nicht 
water fertpfkanzen, beſſer zu einem Handelbartikel ſich vigeeten als 
fanen. Der Einwurf v. Schlegele ſcheint augegründet, da und 
kein anderes als das indiſche Heimathland fhr Pfauen befant 
geworden iſt; der Einwurf Ouatremares, dah keine Vfauen 
werd; die Ophirfahrt and Indien nach Palaͤſtina gekommen, if 
Ueſer, daß fie ſich daſelbſt, wenn man fie im großer Menge das 
Yir gebracht. gewiß auch fortgepflanzt haben wirben, weil Dies im 
weit nörblichern Gegenden auch heute noch gefchehe, und daß bier 
fe Bogel in dem Hohen Liede Salomonis nicht erwähnt werke. 
Do Ton In biefen Negationen kein Gegenbeweis liegen; denn 
deh die Pfanen fortwährend, alſo in großer Menge, an den Hei 
Saleno's oder gar in ven Ganbelöverkche des Volks gebracht wor⸗ 
ven wären, davon iſt gar keine Rede; es war wel hinreichend, zum 
Gum als eine Reaigkelt den koniglichen Wogel fürs erſte nur 
am ven Prachthof Sulemos gebracht zu Haben. Ob a feine Zucht 


E Quströmtre, Mdmoire sur le pays d'Ophir, is Möm. de 
Vinstit. Roy. 1846. T, XY. Part. U. p. 362, Bid. 
" »2 
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betrieben werben follte ober wicht, lag außer Imm Dweck det Ve⸗ 
richterſtatiers, barüber zu berichten, umb ob er- wicht vlelleicht ben 
»amals ewa auf dem Wege burch Wermitielung ver. Bhhmisier zu 
erſten male zu ihren Ganbelögenoffen ven Samiern naeh Games 
um fo in ben Tempel wer Juno kam, iſt eine Frage, Die: 
nicht beantwortet iR. Denn wenn Quatremère nah -Mafadi 
und noch einem perſiſchen Autor aus dem Leben Gulten- Mahs 
mub bed Ghazuaviden (1000 Iahr n. Chr. &.). anfahrt, Du 

man zu deſſen Beit den Pfau aus Indien vach Gerat-in: Verfien 
brachte, wo er ſich fortpflange, fo kann dieſe comtinentale Mens 
Sreltung des Pfawes nach Juner · Verſien doch nicht auf 2000 Jafr 
rücwärtd zu dem irrigen Schluſſe Quatremè re's üben, Anh 
der Pfau wol auf einem andern Wege alt über: Ophie-muh 
VBorber-Afien eingewandert fei und nicht zu Salomons Belien u 
Dphir in Indien Habe geholt werben Finnen. . 
Selbſt noch ältere Angaben als bie von Ouatrem arey· 
Maſudi und dem perfiſchen Mſer. citirten Stellen, welche fchen 
Bochart ) geſammelt Hatte, bie von der Weflwanberung des 
Bfaues als eines indiſchen Begelö, ver aus Menten kommey fpra- 
en, kdanen Eeinehmegb zu jenem Müdfchluffe berechtigen. ıDer 
‚gelehrte Bochart führte fie nur (auß ben Acharnern ide Iagetis 
persicis).an, um zu bewelfen, daß ber Vogel nicht urfprüngli 
in Samos einheimiſch gewefen. Daß diefer Vogel aber auch be⸗ 
neswegd in Medien einheimifh war, wie manıansEminss 
Felgen könnte, evgiebt fih aus Sulten Baburs ft fe-Ihen 
zeichen Beobachtungen über Matusverhälteiffe, twem- er fagt 4): 
der Pfau lebe zwar in feiner Wildheit und Barbenprache in: Bere 
dien noch bis Sewad ung Bajeur, d. I. am Südfuß der Ge 
Birgetette des Hindulhu, wo der Fluß von Cabul mit dem Inden 
fich vereint, aber nicht mehr Höher und nöordlicher auf⸗ 
wärts, nit in Runawar und Lemghanat. Auf der Hade 
terraffe von Cabul war er alfo nicht mehr einhelmiſch, une ara 
auch unftreitig eben fo wenig im kalten Berglande Mediens, uub 
deshalb mußte er, wie Mafudl fagte, erft zu Herat im here 
Fan eingeführt werden. Iſt doch noch eine britte Berbreitungse 
weiſe aus Indien durch Alezander M. nah Caropa Gefaume, 
deren Gage wir nad; Aellan fon oben angeführt haben. 


© °) Bochart, Hierotoioon, Lib, I 016, „1 ") Babar Memeire 
W. Exskine. London 1826. 4. pı 318, ’ hl 
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»L Gemt:fäle Duatvemäred Beumb weg, Dphit aus In« 
dren: aoch Afrita zu verlegen, wo Teine Pfauen bekaunt find, 
wos aber Bayageym,- für Die aber Beine dem Infhi-im ver⸗ 
Wwandte MBencanung -belannt If, welche bach Ihre befriigente 
Geymelogie In: ven indiſchen Sprachen durch Chr. Laffen ges 
ewenhati- 9 .: . 

“Ir AEben Fon wenig Gewicht kat Duatremere's Ciuwurf *), 
ob dent anvdelheolz· blos zum Parfüm viene, und beöfalb, 
wit Saloxao:vuch Beräthfchäften · daraus habe arbeiten laffen, das 
iskugiam Bein ıimalfched Saubelholz fein kͤune. Bir haben Das 
Seyeuthetl tum: hehtigen Gebrauche bei: Ghinefen und Japanırn ſchon 
Wuhgeeiofen. : Wenn ebd alſo nach: Ihm ganz richtig if, daß auch 
Wuite; :wehin cr Ophir zu:· verlegen ſucht, an edeln Holzarten, bie 
wenig: dufktrt;,iveich. jel; barmmier wei eind dad Almugim fein 
werde, wie reich an Saetam zur Farberei, eine Art Brafilgeiz, 
una: und: Säadf, zu felner Ehulegearbeit, oder an Poliſau⸗ 
Want. Qadagastar zu. Sqchrelnerel und an anderen, fo kaun 
din .doch feine Catfcheldang für Ophit ir Afrila gegeben fein. 
ni 1@empıoben fo) ſchelnt ·es und, verhält «8 fi mit Quatre⸗ 
mere'9.Biwärfengegen die übrigen indiſchen Producte. Edel⸗ 
Avid ſol 08 mach ihm eben ſo viel in Afrita geben wie In an= 
Yerie Ervtfeilen #9), und er führt deohalb ven ſchon elaſt won 
Co amas: ais ieine-Wanre von Blemmyern nach JIndien ausges 
fahrten?Smatagd an, den Caitllaud In den Gruben von Dabou⸗ 
aufp inwaerkich Hei den Berjab wieder aufgefunden hat ( Erdk. Afrita 
24 Unfl. 1622,S. 673 6709. Aber durch dieſe Eimgelheis if 
fer: Sag, den wir ſchon früher über den Edelſteinmangel 
Afrita's (ebend. S. 396, Im Gegenfag des Eoeifteinzeichthums in 
Zutelen) ausſprachen, noch nicht winerlegt, fo wenig ald durch aa⸗ 
were neuere Entdeclungen. 

: Dah es auch in Afrika Affen ver werjchlenenften Arten giebt, 
1% betanut; wenn gleich aber auch fon, nah Ouatremares 
Skat, ein Hiſtoriler mie Mafoudt im 10ten Jahrhundert fügt, 
man: dole die Affen in Nublen und richte fle ab, und ein Gall» 
Haus-sies in ſeiner Voyage à Mero& III. 120, 188 beftätigt, fo 
Uogt daria. kein’ beflätigenber Grund, die Salomonifche Bahıt am 
der Küfte Nubiens Ihre Anker werfen zu laſſen. Man hat daffelbe 


#9 Qusiremdre, Möm. XI. B.IL p- 302, 376. ’) Bad. 
p. 376. . en . . 
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Saetuın auch zu Sunſten ber Fahrt an Die Sudtüſte Iemenk, us 
alten Sabän, benupt, demn auch ba giebt es Heutzwiage Wen. 

Des fie in Oman und Jemen felb in bedeutenden Gerrim 
vorlommen (Graf. XI. 380, 742, 784, 834) und nerkisärtd fpers 
fawer, jedoch auch bis Aſyr in ven Kora-Wergen bei Mekka, wie 
an ber Grenze von Paläftina auf dem Dſchebel Scherat geſehen 
find (ſ. Eraf. XII. 064, XII 64, 427, 446), haben mir ſelbſ 
früher genam nachgewieſen. Entſchieden wire aljo hierdurch, de 
deffelbe Product in alen- dreien Gefareländern vorkommt, nike. 
Aaders if es jedoch, wenn „von Affen und Binuen’‘ zugleich due 
⸗dt iR, 

Gegründeter ſcheint ber Einwurf gegen das impifche Elfen⸗ 
bein, Dad in Menge durch bie Ophirfahrt für den prädligm 
Ahron Salemo's und zum Schuuck des Tempels zurudgebscht 
wurde, weßhelb auch anfängli 17) U. W. v. Schlegel ber Bias 
bertſonſchen Anficht beiftimmte, etwa Sofala oder Mezambis 
que für dad Salomenifche Ophir zu Halten, weil ea In ver Res 
tur ber Sache liege, daß Afrika von jeher mehr Elfenbein für da 
auswärtigen Handel liefern konnte ald Indien. Diefen Einwurf 
entwidelt Duatremere noch mehr dadurch, weun er fagt 12), baf 
Gifenbein für Indien nie eine Gaupterporte geweſen fei: ben. be 
Inder machten nie Jagd auf deu Glephanten, um ihm bie Gtoß« 
sähne zu entreißen, wie die Afrikaner, die In beſtäudigen Krich 
mit tom Legen, um ihn zu töbten, ſondern nur um ihn zu zih⸗ 
men; andy habe das Elfenbein des afiatiſchen durchaus nicht Wie 
f@dne Qualität des afrikaniſchen Elephanten. Aber md, diefe 
Cimvurf beweiſt nichts gegen eine Ophirfahrt nach Indien, berm 
Mefultat leineswegs ein großer Handel mit Elfenbein warn 
das nur für den Laxus des ‚Hofes beſtimmt blieb; deun von einn 
Groß· Bandel mit den dabei gewonnenen Waaren bei Gebräern wit 
bei Phöniciern if überhaupt feine Kenntnig zu und gefemmen. 
Bean es allerdings fehr richtig ift, daß von dem Eifenseln, 
das hentzutage 19) allein über Großbritannien nach Europa kommt 
Ele Stoßzägue von jährlid 4000 bis s000 Elephanten), weit über 
die Hälfte aus Afrika flamme, fo iſt 68 doch gewiß, daß der in ⸗ 
mer noch ſehr bedeuten de Ne aus Indien und Inähefendm 


97 Indifche Bibliotfef, 1823. 1.8. ©. 138. ) Quatremäre, 

mic pl, #*) M'Culloch, Dietion. of commerce. 

" 2Bd. Lond. 1834. p. 737; D. Macpherson, Anmals ef com 
merce. Lond. 1805. 4. Vol. IV. p 469 u. 470. 
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ans SeyTon eingeführt wird, wo ſchon Ptolemänd umter dem 
Heqhgeblege des Malll wiererholt die Pascun elephantum (Pkol. 
V#. 4 180) nennt, und ber Periplus mar. Erythr. des Arrian. 
p-28 ed. Huds. ansorüeiich als Ausfuhrartitel von Barye 
gaze unter andern Waaren, wie Narbe, Koſtus, Bdellium, 
Dayıe, Myrrhe, Baummollen-, Seldenzengen, Pfef⸗ 
fern. a. m., au Elfenbein (2Adpas) nannte. 

Ein anderer Einwurf Quatremère's ift, daß im hebraͤlſchen 
erte bei der Ophisfahrt, 1.8. d. Rdn. 10,22, zwar Shenhab« 
bin als Eifenbein Aberfeht werde, an andern Stellm aber auch 
Shen für fi allein und doch allgemein auch für Elfenbein ſtehe 
(wie 1.8. d. Kön. 10, 18; Amos 3,15 u.a. O.), und deshalb je⸗ 
m Shenhabbim etwas anderes bedeuten möge, etwa Zahn des 
Appopotamos. Aber auch diefer Einwurf, ver blos hypothe⸗ 
MR vorgetragen iſt, wird theils durch die obige Etymologie vor 
„Mha” im Sanskrit nach Laſſen erledigt, thella dadurch, daß 
Weine ganz natärliche Abkürzung if, blos vom Shen, d. i. 
Zen, vorzugswelſe zu fprechen, wenn von dem koſtlichſten 
nd berkhmteſten der Zähne die Rebe If. Dom Zahn bes Hip=- 
yoretım, als antiker Handeldartifel, wenn er au in neuern Zeie 
MM In Gang gekommen, iſt und nichts bekannt. 

" Eudlich, fo wird noch auf das afrifanifhe Gold ven Qua⸗ 
trewé re das größte Gewicht gelegt, um Salomo's lotto 
richt aach Indien, fondern an die Küfte von Sofala ſchif-⸗ 
6 zu laffen; da aber die Grüne für dieſe Behauptung bei wem 
Ehben Kenner der orientaliſchen Literatut, den wir fon fo vlele 
Behrang verdanken, außer ven ſchon angeführten Ciawuͤrfen noch 
Reime ganze Summe anderer ſehr lehrreicher und ſcharffin⸗ 
ae Betrachtungen zu unterſtützen verſucht wird, fo fordert «6 
Wermpartdeitihe Forſchung nach Wahrheit, auch diefe hler am 
Saruſſe unferer Unterfuchung, inſofern fle zu einer enblichen Er⸗ 
auictung eines Reſultates über die Ophirfrage ned etwas bei⸗ 
Wolken Finnen, ihrem wefentlichen Inhalte nach anzudeuten. 

“I Die Ophirfahrt, fagt Duatremere?0), brachte ven Iu⸗ 
den hirinenfe Meichthümer, fo daß Salomo ſtaunenswürdige 
Saqhtbauten ausführen konnte und fein Hof einen Glanz gewann 
wie mie zuvor. Aber traurig warm die Bolgen hlervon durch zu 





#°) Quatremöre, M&moire sur le pays d’Ophir 1. c. T. XV. II, 
P- 30. ‚ 
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Innige Verbindung mit ven Phöniciern; weil deren Göster- Baal, 
Afarte und andere bald dem Jehovah vorgezogen und ein Lusud 
erzeugt wurde, durch den Judaͤa, bis dahin nicht daran gewöhnt, 
in Theurung und Noth verfiel, mozu die Erprefiung neuer Abgaben 
tam; erft ſtummer Wiverwille gegen Salomo, dann offene Emmpi- 
zung unter Jerobeam und die ſchmaͤhliche Theilung des kleinen Reir 
ches, welcher Jahrhunderte hindurch gegenfeltiger Haß folgte. Im den 
langen Kriegen beider Königöflämme unter fih gerieth Dpfir in 
gänzliche Vergeſſenheit, und auch die Phönicier, melde in näher 
Beziehung zu Israsl als zu Juda flanden, Eonnten von viefen, 
dem fünlichern Reiche, feinen Beiftand mehr zu einer Ophirfahrt 
vom ailanitifchen Golfe aus erwarten. 

Wenn auch dem Einfluß des Ophirgoldes auf die Gutwide 
Tungsgefchichte ded Schickſals von Jsrael in dieſer Darftelung za 
viel zugeſchrieben fein mag, da wir gar feine Spur vorfinden, wis 
oft diefe Fahrt etwa wiederholt worden fei, und ben unmittelbemme 
Einfluß derfelben in beftimmteren Thatfachen auf das Belt -feik 
nicht kennen, fo wird er doch nicht ganz erfolglos geweſen fdaz 
aber das Gögenthum ver Phönisier hatte auch ohne-ign ſchon Gin 
fluß in Israel gewonnen. 

Das Dhafar (Dhofar, Taphar) valt Qussremörs,. pr 
Goſſellins Annahme, nicht geeignet, ein Ziel für Ophir zu-feln, 
weil dieſe Stadt einige Tagereifen vom Meere entfernt gelegen ſei; 
ex folgt hierin den Anfihten von Edriſi, Abuljeva-umd. Nie 
buhr, die den Ort im Binnenlande des Tehama Jemcus Ki 
Ierim annahmen, da wir früher die Schiffahrt ber Bygantiaer 
za Conſtantius (Erdk. XII. 64) und Procops Zeiten (f. ai 
©. 18) aus dem Hafen von Aila nad vem noch bimjaritifige 
Thafar, und fpäter noch aus Ebn Batuta das Dafein des Eger 
poriumd Zafar ald eine wichtige Meeresanfurth nad Indien 
Grdk. XU. 259) nachgewieſen haben, welde wol das Ziel einge 
See-Grpedition hätte fein können. Wichtiger ſcheint ums der 
Einwurf, daß man zu jener Zeit nicht den gefahrvollen Seruumg 
nach Arabia felix genommen haben würde, da ber Landweg Bm 
bin längft durch Karawanen und Waarentransport gebahnt mab 
viel weniger gefahrvoll fein mußte, und die Königin von Gabe 
felbft wol feinen andern Weg genommen zu haben ſcheint, ba fie 
gen Ierufalem kam, 1.8. d. Kön.10,2: „mit einem fehr gro— 
Gen Zeug, mit Kameelen, die Specerei trugen und viel 
Goldes und Edelgeſteine,“ und eben fo wieder heim 308, 
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cbendaſ. 10, 13. Dagegen einem ſolchen Landwege den See⸗ 
weg vorzuziehen, ver durch alle Zeiten ber Nomer, Aegypier, Ara⸗ 
ber bio auf Ebu Batuta gefürchtet war, um Bein anderes Ziel als 
aim ſeht begangene® Raramwanenziel zu erreichen, und Hierzu 
drei ganger Jahre zu verwenden, fei zu unwahrfcheinlich. Hierin 
liegt, doch abgefehen davon, daß es zu allen Zeiten nicht fo ganz 
leicht war, durch die Mitte Independenter arabifcher Tri— 
bu8 hiadurchzuzlehen, eine gewiſſe Wahrfcheinlichkeit für jene An⸗ 
Ft, wenn man auch die andern Einwärfe Duatremere'ö gegen 
Arabien nicht gelten laſſen wollte, nämlich daß die Hauptpro⸗ 
Anste Arabiens eben dieſelben Specereien (Weihrauch, Myrrken, 
Aromata) Hätten fein müflen, welche die Königin von Saba 
Wade 22), uicht aber Elfenbein, da e8 nie Blephanten in Ara 
Yen gegeben, noch Gold, an dem es wenigftend nie Ueberſluß ge= 
Sabt, und dieſes Arabien ſelbſt von den Schiffen ver Ptolemaͤer 
wit einmal beſucht worden ſei. Obwol in wer unmittelbaren An⸗ 
anverreihung der Daten von König Salomo, der Königin von 
Saba und der Ophirfahrt kaum eine nähere gegenfeitige Be« 
hang geläugnet werben vürfte, fo konnte jhen das bloße Lan⸗ 
zen von Ophirflotten in den Häfen ber fahälfchen Königin 
Yerreichenven Wortheil verheißen, für beibe Theile, wenn auch bie 
Wert weiter über das Meer ging. Vieleicht, meint Duatre» 
were, daß ſelbſt eine gegenfeitige mündliche Beſprechung beider 
gefrinter Häupter über dieſe Angelegenheit die Veranlaſſung ober 
War Me Folge des Beſachs am Hofe Salomo's gewefen fein knne. 
Die Annahme einer Möglichkeit, daß Phönicter in jener Ophir⸗ 
Weiche nad) Indien geſchifft feien, fucht Ouatremere anf jede 
Weife zu entkräften, obwol er die Stelle bei Strabo XVI. 737, 
„Die BHöntcier allen andern Völkern in der Schif- 
ſehrt überlegen ſeien,“ anerkennt, und auch zugiebt, daß fie 
WR Die Monfune?2) gefannt haben fonnten, zu einer Zeit als 
We egypier son einer beſtimmten Periovicktät derſelben noch Teine 
Waurıg gehabt und biefe nur durch Hippalus im erflen chriſt⸗ 
Wien Jahrhundert Eennen gelernt, ver wahrſcheinlich auch keines⸗ 
veyt ihr Entdecker, fondern nur der erſte Bennger berfelben 
gmefen (Periplas mar. Erythr. p. 32, Plin. H. N. VI. 26) ſei. 





*%) Quatremäre, Mẽm. 1. c. p.352— 257. Chr. Laſſen, Ins 
4 Sutetgumstunte, 1.1. 6.211; v. Bohlen, Das alte Judlen, 
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Aber Dnatremöre Kat dabel nur vorzüglich Die Jufein Ceylon, 
Sumatra und Malacca im Ange; und wo er an Barpgaje 
denkt, fieht er nur ben Verkehr, der aus bem Peripl. mar. Erytir. 
hervorgeht, der freilich 1000 Jahr fpäter erſt befannt warb als ne 
Ophitfahrt. Er kemnt das indiſche Goldlaud ver obern In« 
dus zuſtrome nicht, und hält dafür, daß bie Ophirſchiffe gauj 
andere indiſche Producte als die genannten aus Indien bät« 
ten mitbringen mäffen, nämlich die bekannten indiſchen Burns 
und Fabrikwaaren an Stoffen, Barfünıs u. f. w. der fpätern Zeh, 
aber nicht eben Gold, weil jene Lurusarelfel (fpäterhin) mit grie 
chifchen Drachmen und rbmiſchen Goldmünzen hätten bezahlt were 
ven müffen, von denen ber Peripl. mar. Erythr. 24 und 27 afete 
dings zu feiner Zeit ald Deakmale ver Macedonler-Perlode 
auch geſprochen Hat. Aber die primitive Periode ver Abhlra 
kennt er nicht, und wendet daher vie fpätern Zuſtände ireig ef 
die frühern, die wir Im Obigen nach Laffen narhgerwiefen Gas 
ben, an. 

Duatremere giebt ferner zu, daß die Phönieier bis Ins 
dien gehandelt haben Fönmten, wie dies ſchon aus Ezechtels 
Magelied ber die Zerftirung von Tyrus hervorgehe (Ejechict 
29,15 n.a.), nur, meint er, nicht Über dad Mothe Deere, fen 
dern über dem perſiſchen Golf, mo Tylus (Ayrus) und Areas 
zwar nicht ihre Wiege), aber Ihre Handeld-Colonien’ dis 
Mttekftationen für ben indiſchen Handel gemefm und ferRR 
blo Maceta leicht vorgeſchoben fein. Das Rordende des Keche 
Meeres ſei zu einer Schiffahrt für die früheſte Zeit zu gefahrvec 
geweſen, da e8 auch fpäter noch von Mömern und Aegyptern W 


viel als möglich gemieben worden fel. Wenn wir auch dies Tpk- 


tere zugeben, fo ift doch wenigſtens unter Salomo die Schiſu 
fahrt ausgeführt werben, mag fie auch noch fo beſchwerlich gan 
weſen und ſelbſt bald mieber, mie unter Joſaphat, eingegangil' 
fein; dad Rothe Meer mußte immer von ver verbündeten WEB 
Hivamd und Salomos durchſchifft werben, felöft wenn wie BARUE 
nicht nad Indien, fondern, wie Quatremere meint, nal 
Zanguebar gegangen wäre. Wenn aber dieſes durchfchifft 
war und die Phöniecher fhon die Wege nad Indien vom 
Berfir- Golf an Fannten: fo werden fie fle wol aud vom 
Geſtade Sũdarablens haben finben können. 





®?) Auatremre, Mém. I. c. XV. p. 3264 - 368. 
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Au Huetind, Montedguleu, D’Anville, Bruce, 3. 
Mennell?*) umd andern bedeutenden Forſchern ſucht Quatre⸗— 
möre in Sofala das alte Ophir, eine Lage welche Geſenius, 
6 die umwahriceinlihfte won allen Annahmen, nicht einmal: 
eimer Anführung over Widerlegung wreih gehalten hatte; unferie 
tig weil Die früher von 3. Bruce bafür vorgebrachten Beweife 
mei ſehr phanutaftiſch in Die Luft gebamt waren, wie wir dies 
fon früßer, zumal nah W. Binsents gefunber Critik nachge ⸗ 
wiefen haben. Die Gründe Duntremerrs find jedoch mehr- 
mas negirender Art, daß Jadien ed nicht fein könne, wegen 
der Produete und anderer Umſtände, Die aber burch die obigen sty= 
melogifchen Borfhungen Chr. Laffen’d, fo wie durch genaues 
Kesuinis Indiens, fah vouſtändig widerlegt erſcheinen Die. 
Seupigründe pofitiner Art, melde der franzöflicde berühmte 
Gelehrte für feine Erklärung in vie Waagſchaale legt, Finn der 
Ooldreichthum Oſtafrikas uns die Schiffahrt der Phb« 
nicier gegen den Süden, die zwar am ſich wicht nem zu nen⸗ 
men, aber durch nee Studien unb geiſtreiche Forſchungen geftäigt 
fine. Wir haben Hier zum Schluß unſerer Ueberſicht das Weſent⸗ 
lichſt⸗ derſelben nach zu berühren. 

ol» war dad Hauptproduct der Ophirſahrt, das bei den 
bebräifchen Autoren abſolut mit dem NRanıın DOpbir bezeichnet. 
ward; es mußte aus fehr zeichen Minen kommen. Kein andred 
Sans vor Amerikas Gntvefung gab mehr Gold ald Afzika 25), in 
ältefter Zeit wie heute. Es if der Goldſtaub im gediegenſter 
Reinheit; ber Gewinn durch vie Wäfche war von ver einfacfbee: 
Axt; veahalb wis golpglerigen Phönichre fi gern mit Salome: 
vereinten, der ihnen Den Hafen am Rothen Meere zu welten Crpe⸗ 
bisienen einräumte. Gin folcher Handel ward nie unterbeochen;- 
nech wem Berfall ber Phonicier muterhielten ihm die Mömer um 
Dyantiner In Barbaria, worüber no Coomas Die intereſſant⸗ 
Radeicht giebt (1. oben S. 400 Aber den ſtummen Handel), haupt⸗ 
Wahl um gegen Waaren durch Austauſch Gold zu erhaltm.: 


?) J. Rennell, Geographical system of Herodotus etc. Sen 
edit. Lond. 1830. 8. Vol. Il. p. 353. Not. Gs ift zu betauern, 
dag Rennelt’s Arbeit über Ophir (das er nar vorübergehend als . 
Sofala bezeichnet), bie eine felbffindige über biefen Gegenflund ges 
weſen zu fein fcheint, von ihm nicht veröffentlicht worden if. 
Mödyte aus dem Raiblafle diefed großen Worfhers diefelbe dorh noch 
in ven aut ‚gegeben werben fönnen ) Quatremäre 1. c. T. 
XV. p« 870. 
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Denſelben Verkehr fegten vie gefsgkerigen Araber. varch Dal-ganze 
Mittelalter auf ihren Fahtten bis Mapagasıer fert, fe wel 
Mafondi im 10ten Jahrhundert (nach Morondj BRfen 508. Gel: 
41280) fagt, wie vie Küfte von Gofala. an.-der-Brinje det 
Seadjes (Zingwes, Zangue- bar) fehr ‚Häufig beſucht · werke: won 
von Schiffen der Kaufleute von Oman md Straf / am Berfere 
elf; ein Verkehr, der au von Eorifk beſtͤigt wire :Cüßed 
Bauten ober Zanebi, und Sofala das Goldlaud bel Vacten 
I. S. 57 u. f.) *), fo wie von den Portagleſten, die Aals Jie 
Dort zu. Anfang des 6ten · Jahrhunderts iam in ſene Weichen 
Goldgruben vorfanden, die ſeit undenklichen Zeiten bebautwaren 
Den Beweis für das Hohe Alter dieſes, in demſeit der qrift 
lichen Aera betanntea, Gold» Trafit's ſucht Duasremere wii 
wie 3. Bruce, in elnem fabaiſch⸗ afrifantfchen Hecke, Hm: tet 
Imferiptionen der Steinbauten- in :Selale,  nidt.-An- Teak Wgis 
Nude des Ptolemaus (f. oben ©. 375); fowemte in dem (fee 


"beäifgen Torte des Buces Hkod:" Die Stille' vufelbf-imn 


Gap. 28, ®. 6, fagt er; umterftkge dies. Ja Luthers Licherfegung 
Kit fe: „Man findet Sapphir un ettihen Drieu, was 
Erdenklöße, da Gold if" ober „und eine Wesen tiäße 
geben Geld," was Andere anders überfegen, wie Michaotts275: 
„feine Steine find der Ort des Lazurs, derrmingiiis 
nem Staube gezelchnet iſt.“ Duatremate übwfegir Orte 
find e8 auf Erden, die vem Sapphir und den Goluaah 


enthalten,” und fimmt In dem Puncte, worauf es hier amfommmd, 


mit dem Bitter Michaolis überein, nur in wife Wubrad 
mit wie Anare Die Anfünge eines Bergband angedeutet fludet, 
ſoudern die Anzeige von wirklichen Sold ſtaub“ (nicht giehee 
ori, wie Auguſti und De Wette's Urberfefung hier fagmnı 
feinen Ort hat der Sapphir im ber Erde Schichten und Gold- 
Rufen findet man’). Und Goldſtaub, fagt Ouatremere, feine 
Anficht huldigend, werde nur In Afrika gefunden. Obwel ie 
dom ganzen Kapitel Feine geographiſche Localität näher bezeiegwet 
wird, fondern nur das Lob, die Macht und vie Wunder Gottes 
im allgemeinen befungen werben, fo ſol dieſe Stelle doch mad 
Duatremere'd Anſicht, insbeſondre Afrika bezeichnen. 

| 


—9 ee Dalaurier, Binden lo rn Asiat. 1846. 5 
P- Nigaelis, 
Wu. Ten. TH. 1. Pe FR 2te Auf. Göttingen. 1774, Sr. 
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Mit dieſer Aaſicht, ſagt derſelbe Gelehrte, filme nun 29) au 
vo. alle drei Jahr nun einmal zurüstgelegte Opbirfahrt überein: 
eiwmel. wagen ber ſehr langſamen umd beſchwerlichen Hin» uun 
Sefaget won. Hila Im Mothen Meere, melde man aur in dahrten 
us Tage, nicht zur. Machtzeit, zurücklegen konnte; dann wegen ber 
dahrt von da im indiſchen Dream, meil bie Monfune nur Immer 
halsjägrige Tahrt nad; einer Richtung hin erlauben, worauf 
Wen-.ein zweited Jahr Hingehen mußte; und drittens, weil 
Wan-murieine.Rüftenfahet, bei Häufgem Lanben und Verweis 
Im; um neh Ginsaufched willm an ven Ahframkchen Gefsiet, 
gem. Ziele. führen konnte. 

r» Die Mägligkeit einer ſolchen weiten Derrehfehet er 
Yuönicier feh, fagg Onatremere, durch vie bekannie Hero⸗ 
Botkfhe Erzählung von ver Küßenumfchiffung Libyens oder gang 
Valas beſtoligt, nie er für volfommen wahr halte, obgleich er 
alt An dia extremen Vorſtellungen über dieſelbe eingebe: nämlich 
Den die Ginen fie für unmöglich hielten, Audre für eine 
denarade Berbinvung der Phönicier von Alle and um hab 
Gray Afritas herum anfahen, damit fie mit ihten Eakelcolo⸗ 
nien,: ‚mässlich der Cerihager in Afrika und mit Tarſchiſch in 
@yanien, in fertwährennem Verkehr zu bleiben nermöchten. Es fei 
ber ſehr wahrſchelulich, daß die Schwierigkeiten des erſten belanut 
worum. Unſchiffung die Unternehmer von ben wlederhelten 
Verſechen zurücicgredten, und daß ihre Schifffahrt umter Nech o's 
Aeſpicien Die. einzige dieſer romanhaft ſcheinenden Tahrt geblieben. 
Yr- Den frũhern Ginwärfen Goſſellin's, daß es unmöglich ger 
wehen, anf fo elenden Schiffen uud ohne Wuſſole eine ſolche Fahrt 
araefũ hren begegnet Duatremere dadurch, wenn er ſagt: Def 
de Muth die geringen Mittel erſehe; wie dies Die Fahrten ver 
Mermannen unter gleichen Verhälmifien in ben früheſten Jahr⸗ 
Yumberien des Mittelalters Ishren, die von den bänifchen Intels 
ER Srönland und Vinland erreichten; ober bie ver Malaien2), 
Wle-siaf-auf blogen Prowen bie ganze Süpfer, wie auch das im 
ſa⸗ Meer bis Madagascar, durch fch iffen konnten. Die Kühe 
ala vor Bhönicier zeige ſich In den feruſten Anfichlungen zu Zap 
find uns Bades, in den Zinn- und Bernfieinflotten bis 
Gernwalles und Baltica; warum folten fie nicht nach Gold und 


**) Qaatzemöre, Möm. 1. c. XV. p. 378. *°) Bergl. E. Dulau- 
zier, Eindes Lo. Journ. Asiat. T. VI. 1846. p. 143— 145. 
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Elfenbein auch an afrikanifgen Geſtaden weit Keiaift 
fein; führe doch Strabo an, daß Me Ayrler auf ver Woſtlich 
Afritas drei hundert Gtäbte gegründet haͤtten, die won km 
haruſiern und Migriten zerflörk wurden (Sttabo XVII. 826). 
Wenn auch nicht Städte, fo doch Handelslogen, ober Krambuen, 
Wie gewiß nicht zu dicht beifammen, alfo Über weite Klftm za 
Werut, fon bis -Gulmen reichen konnten. War nun Sofale 
Das antife Ophir, fo konnte ihnen bei der großen, nun fchon km 
Dfien Afrita’s bekannten Küftenftreke die Umfchiffung des Gl 
tudes von Libyen keine zu ſchwere Aufgabe mehr fein, da ie 
Küftenftrdmung, wie Rennell gezeigt Hat), das Schiff wm 
ſelbſt herum führt In die Achtepiiche See. Pharao Reto be 
wwgte nur bie vorhergegangne Kenntniß der Vhbnicker, une Po 
wurde noch einmal ausgeführt und durch Herodo t In ven Anne 
len der Weltgeſchichte werdffemtilht, was früher ſchon vorheuden 
aber unbekannt geblieben war. Dieſen Gegen ſtaud führt Qu a tro 
mere mit manchen geiſtreichen Bemerkungen weiter aus, die wahr 
dier wicht weiter zu verfolgen Haben, bei denen wir nur wirkte 
Yolt bedauern konnen, daß bie nähern Rachrichten über dieſe zwette 
große Seeerpepition des höchſten Alterthums, die jener erfien 
Salomoniſchen würdig zur Seite flieht, in den Annalen wer 
übern Böllergefcläten uns durch die Mißgunſt des Schictſele 
nur verſchleiert überliefert find. 

Wir ſchließen nun unſre Unterſuchung mit der Brage: 06 
nicht ganz dieſelben in obigem angegebnen Gründe, un dieſecche 
Kühmpeit und Gewandtheit der phoͤnieiſchen Schiffer, als Gtewem 
vs Salsmoniſchen Flotte, für Indien In Anſpruch genommen 
werden Binnen, da Hlobe Goldſtaub eben fo das Preduct wer 
Ab hira bezeichnen dürfte, wie dad von Sofala; da die Phäme 
eige entſchleden viel fräher am Perfer- Golf ihre Sciffertunfk 
auageübt ald an ver Küſte von Eofala, da auch dort Kinn uk 
Annalen der Weltgeſchichte ihre Thaten, wenn ed niet die eignen 
tgeifchen waren, die aber indgefamme zu großem Janıner anti 
Olfkorie untergegangen>!), vergeldinen Tonnte, bis 1000 Jahr wer 
wnferee Zeitrechnung ein Salomo fon vaffelbe that, wat PR 
wehoere Jahrhunderte ſpater ein Bharao Necho beabfichtigen 


®:) 5. Rennell, Geographical system of Herodotus. Sec. edit. 
London 1830. 8. chapt. XXIV. u. XXV. p. 348 —408, 

#) Quatremöre fiber Gesenius Phoeniceae monumenta, M Sure. 
den Bayans 1838. p. 025630, umd 184%: p. 518-511, 
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win KO der Bflerkeier Stewsrhunft zu beblenen, um Ophir zu 
wechen, wie biefer, um Libyen zu umfchiffen, und über ein Hals 
bes Jahrtauſend noch fpäter Alezander M., um mit ihren 
Shifien und phoniciſchen Piloten, Fiſchern, Matrofm und 
Gimzern von Babylon · aus auch Beherrſcher des indiſchen Men 
ab zu werden? Nur ſidoniſche und tyriſche Annalen wärs 
Wem Stande geweſen fein, und über dieſe drei großen Epo⸗ 
en ihrer einmal mit Israel verbündeten Weltſchiffahrt ge 
am Berichte aus eigwen Quellen zu hinterlaſſen umd über die 
Opbiefrage Bewißheit zu geben. Daher biefe wol eine ſtets un⸗ 
mittelte bleiben wire, bie ſelbſt, wenn man bei dem aͤlteſten 
Datum von Dphir, dem Lande der joctanidiſchen Ba- 
triarchen an dem Südende Arabiens, ſtehen bleiben wollte, die 
mauildsbarſten Näthjel varbieten wärbe; Räthfel, bie v. Boh⸗ 
Isa Daburch noch auf einem neuen, aber für ans gleich unbefriedi⸗ 
warm Wege zu löfen Koffte??), daß er Scheba (Saba) nad 
Dehir ald indiſche Colonien und Factoreien erklärte und 
Sabaer für indiſche Handelsleute gleich ven heutigen Banjanm 
ammsehuen verſuchte. 


Viertes Kapitel. 


$. 8. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer ſüdlichen maritimen 
Seite. EI Tor und die Zugänge von da zum Sinai. 


Erläuterung 1. 

Ser, EI Tor, die Stadt mit ihrem Hafen und Geflabe; die 

Deuelgarien von EI Wadi und die warmen Bäder Hamam 
“. Faraoun (Eiim dee Mönche). 


* Du Haupthafen der Sinai-Halbinſel, faR der inne 
gpmäßig beſuchte, welcher zugleich die einzige ſeſte Anſiedluug 
Safer, ift der von Zur oder EI Tor an dem Südweſtgeſtade, 





V. v. Bohlen, in den Schriften ber deutſchen Geſchellſchafſt zu Kö⸗ 
Slacherg: Th. I. 107; verſ. in Geneſis, Königeb. 1835. ©. 125 
wa wei. X. 7, uud Nachttag ©,492— 496; v. eween. Kenäan 

h. I. 184. 6. 2. 
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von dem bie Kenniniß ber benachbarten KRüfe feit Den Iuam 


de Gaftro??) (1541), deſſen eigenhändiger Aufzeichnung biefes 
Geſtades D’Anville zu feiner Zeit gefolgt war, ausgeht, unb 
von wo als der wichtigſten Landungéſtelle auch das Inne 
der Halbinjel bis zum Sinai«Klofter am häufigfen bewall⸗ 
fahrtet wurbe, weil von da der Zugang zu biefem von ver Meer⸗ 
feite ber der Fürzefte und ver bequemfte if. Wegen feinen, 
wenn ſchon geringen, body ſtabilen ſtädtiſchen Vevdllerung, wegen 
feiner Bazare, Wohnungen und Schiffer konnte er auch enropälfchen 
Beſuchern, die um der Naturforihung willen anı dortigen Geſtade 
ſich wieverholt auf längere Zeit nieverzulaffen verſuchten, zu bee 
quemern Aufenthalt dienen. Die Natur feiner nächken Umgebun- 
gen wie die Zugänge von da zum Hochgebirge des Ginai finb 
daher auch von diefer Seite bekannter geworden als von audern 
Puncten ded Südgeſtades; deshalb auch wir bei viefer Mecran- 
furth zum Sinai etwas länger zur Orientirung daſelbſt und zw 
verweilen haben, ehe wir und zu dem centralen Gebirgälanve ſelbſi 
erheben. 
Auch in Tor beginnt mit Niebuhr bie genauere Ortse 
kenniniß; denn obwol er nur beim Vorüberſchiffen am 11. Detbt. 
1762 auf der Rheede des Ortes vom Borde feines Schiffes aus 
eine Meile ſüdwärts vom Caftell Tor (Kalla et Tor) feine 
aftronomifche Breitenbeftimmung >) (Polhöhe des Ankerplades 28° 
42°) machen konnte, fo ſtimmte diefe doch nad} genauefter Berech⸗ 
nung der Aftronomen mit derjenigen, welche der fo forgfältige €. 
Rüppell daſelbſt nad Verlauf von 64 Jahren fpäter auſtellte, 
bis auf die Secunde überein. Rüppell blieb nicht ſüdwärts wer 
Stadt auf dem Waffer, fondern beobachtete etwas in W.N. W. des 
Caſtells, im Bellen en Naffära, d.i. dem Dorfe der Chri- 
Ren, das nach ihm unter 28° 13‘ 43° 8, alfo nahe an 28° 14° 
RBr. liegt 5). Während ale Beobachtungen ver andern Eee 
fahrer um 4 bis 5 und mehr Minuten von biefer Ortöbefimmung 
abwichen, fimmt die More obyſche Karte ded neueften englie 
fügen Surveys far ganz genau damit überein, welche die Lage des 
Gaftelld Tor auf 28° 14’ N.Br. eingetragen bat. Ehen Den 


#3) D’Anville, Description du Golfe Arahique, ou’de la Mer 
Rouge. Paris 1766. p. 237. +) Niebuhr, Rele I. &. 239; 
vergl. Berghaus, Memoir zur Karte von Syrien S. 3. 2»),@. 
Rüppell, Karte des Hafens von Tor, aufgenommen 1826; vergl. Die 
Aufipt bei De Laborde, Voy. de l’Arab. petr. 
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daau de Caſtro hatte bie Breite der Terra Tor, die Vtolem 
auf 20° AS angegeben, nach sigener. Vrobachtung bis auf 26° 10° 
Let. beridjtigt 0). 

Schon Niebupr?7) gab einen Plan ber Lage und Umge- 
yeah von: Kör, der jedoch, va er. nur nach dem Augenmaße ent ⸗ 
worken war, durch E. Rüäppell vervollſtändigt werben kennte, 
ya in ver verlängerten Landzunge, welche von Nordweſt ven 
Sefen von ãor halbkeeiöfdrmig einfchlieft, durch die Sunpirungen 
und wand Die vwerbefferte Situation der am Oſtnfer derſelben ans 
Begenben Küftenbaxien, die Riebuhr nicht ſelbſt beſucht hatte. 
Sie liegen an ber Hafenbucht in ber Reihe von N. W. gegen S. O., 
fee das Alfter auf Niebuhr'd Karte am noͤrdlichſten liegt, 
was aber Rüppell nicht: mehr erwähnt. Südlich davon zeigt 
ſich vie Häufergruppe Schadlte; dann folgt das Chriſtendorf 
Bellen -Nufferas vem bie Anketſtation gegenüber liegt; weiter 
Werth Katlaet Tor, das Caſtell, mit ber vorliegenden Rheede; 
" ‚folgen daran · anſtoßend die Palusenpflanzungen mit dem Br, 
den Brunaen, und no fünlicher das Küſtendorf Diebeel 
K6egibel bei Rüppell). 

Die frühere Geſchichte des Ortes ift wenig befannt; daß er 
zuerik:ald: Pilger »Ranvuiegäftelle vurch eine Zollftätte in Aufe 
nahme: Lam, die zus Zeit der. ägpptifhen Sultane von Kolfum 
and vorihia zerlegt wurde, iſt fehr wahrſcheinlich (f. ob. ©. 40, 
58)... Und Sentungäßelle mochte er feit aͤlteſter Zeit fein, wenn er 
Wirk des Maſſdeff, der Fundort der Berlmufcheln (f. 
a6 ©. 48), und in ner Nähe des Phoenicon gelegm war. Gr 
mei fpäterhin zum Anziehungspumet für Pilgerfuhrten zum St= 
mad, von der Meereöfeite her, durch vie Anſiedlung ber zahlrelchen 
Erewiten in den benachbarten Felsgrotten feines nächften Klippen⸗ 
ufer geworben fein, son benen Wellften neuerlich fo zahlrelche 
Denkmale ichrer früherhia unbekannt gebliebenen Griftenz entdeckt 
het, und auch der quellenreiche Boden mochte dort frühzeltig 
von Anbau eines Monafterium und eines Renodochium fire wie fah⸗ 
readen Pilger veranlaßt haben, deren Trümmerrefe in den dorti- 
gen Balmenpflaugungen unter den Namen Elim und Raithu 
(Poi90ö)>®) in der Mönchslegende bekannt find. Daß dieſe Nas 


— 
®) 3. de Barros, L'Asia, ed. Alf. Ulloa. Venet. 1562. 4. Dec. II. 
b. IX. cap. 1. fol. 179 bb. ?7) Niebuhr, Reifen I. Tab. LIE, 
I De Gegen um Tor. 9%) Weltfied, Reife, bei Röbiger IL. ©. 9, 
Note. . 
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men aber zu Eosmas Inpicopleufes uud Bentus Auto- 
ninus Martyr Beiten vor ven Araber-Uchrefähen jener nirhle 
chern Umgebung des Wadi Feiran und ber Norbfeite des Ser⸗ 
bal angehörten, haben wir oben (©. 27, 34) geſehen. Da dieſe 
Benennungen aber bort mit ben Zerftörungen bed Klo ſters uub 
ver Stadt Feiran, die Antonin neh In voller, Blüte ſaud, 
verſchwinden, beide Namen jeboc viel fpäter wieder in ber Um⸗ 
gebung der Zolftätte und ver Klofergärten von Tör beis 
fammen Hervortreten, fo möchte man geneigt werben, dieſe als 
eine Trabition von jener früheften Stiftung anzufehen. Un 
Beweiſen Hierfür fehlt e8 und, da wir Tör nur in der Zeit fer 
ned Verfalls kennen lernen; dies geht ſchon and der Verglei⸗ 
Hung von Niebuhr's (1762) und ber ein Jahrhundert frie 
bern Nachricht I. Thevenot's (1658) hervor. 

Niebuhr's arabifche® Schiff warf am 11. Oct. des Jahres 
4762, nad) dreitägiger Fahrt von Swez durch viele Uferliwpen 
hindurch, die bei widrigen Winden in die größte-Gefahr gebendht 
Haben würden, bei Tör Hinter einer Klippe ober Koralleubeuk. 
welche bei ber niebrigften Ebbe nur fo eben nod mit Waſſer ie 
dei wurbe, die Anker aus, in 6%, Faden Tiefe). An ber äu - 
ßerſten Spige dieſer Klippe ſtand ein Mertzeichen von Steinen zur 
Warnung für den Schiffer. Die ganze Küſte war auch Hier met 
Koralenbänfen befeht, das Meer ſchien, nach feinem Augenmaug, 
eine Breite won 5 bis 6 Meilen zwiſchen Urabien amd Aegyrten 
einzunehmen; fein Compaß hatte die Abweichung gegen S.S. O. 
oder S. O. gen O. gezeigt. Das große Gebirge, das von Gamam 
Farauͤn die Küfte entlang ſich erhob, war hier ein yaar Eiunem 
vor Tör weit oſtwärts nad dem Binnenlande gezogen; man 
fah es auch ſüdwärts Tör wieder näher zum Meere treten; fe 
daß es eben Hier gegen die Geefeite eine große Ebene mit mim 
bern Hügeln umfäunate, die ſich fünwärts bis Ras Mohammes 
sieht. Vom Schiffe aus fah man gegen N.D. tm Ganct Ges 
tharinemberg als ven höheren über bie andern Berge Iermerme 
gen 0). Die war den Hafer liegenden Meinen Ortſchaften memat 
Niebuhe: 1) Kalld et Tör, ehedem ein Gabel, zu feine Zeit 
ganz zerfallen; 2) Bellen en Neſſara, das Dorf der Chri⸗ 
ften, von lauter Griechen‘ bewohnt; bie Mönde haben in biefer 





®») Niebubr, Reifen I. ©. 259—260. J Tabel. LI. 
—X der ehemaligen Stadt Tor von werten 
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Gegend noch ein Klo ſter, wo ihrer Angabe nad Elim ge 
wiſen fein fell; die vielem dortigen Dattelgärten befuchte der Bo« 
malte Forbkal; 3) Schadlie, em Fifegerdorf, dicht neben je= 
am; 4) Bir, die Brunnen, wo die Schiffe Waſſer Holen, 
Hagen nahe dem Ankerplatz; 23 iſt beſſer als das aus ven Drum - 
am Naba bei Suez, doch Tange nicht fo vortrefflich als das 
Deelwaſſer, das man auf Kameelen vom benachbarten Gebirge 
ya Safmort bringt. Daß füplichfte anliegenve Dorf Dſchebéei, 
Mt Ntebuht, fei dadurch merfwürdig, daß faft alle Lootſen 
Whelbk wohnen, welche die Schiffe von Surz bis Dſchidde zurüd⸗ 
Wingen. Für eine ſolche Fahrt erhalte ver Lootſe 500 Species⸗ 
Maler ohne die Trinkgelder und ven Lohn feiner Schüler. Mit 
ww Baubiotube verließ Niebuhr's Schiff ſchon am 14. Ortober 
wirer die Rhrede von Tör. 

3 &hevenot Hatte ein Jahrhundert früher von Sur aus, 
uf einer Landreiſe vom 25ften bis zum SOften Januar det Jah 
WIE), dan Hafenort Toͤr erreicht, der Ihm unbebeutend 
tm, obwol er noch von einem Eleinen Kaſtell, dicht am Meer 
Mhgftine gelegen, geſchüht warb, beffen Eiten durch Thuürme ges 
Mer, veffen Thor durch 2 Kanonen beſeht und das won einer 
nachq · a Barnifon unter einem Uga vertheidigt war, während «8 
Memirtig vöig in Trümmern Tiegt. Ein griechiſches Klofter, 
WM Eet. Catharina und der Grfcheinung Jehovahs im fenrigen 
Selle gewidmet, Tag mit 5 bis 6 Käufern ber Griechen in ber 
Mühe dieſes Caftells. Im fehr guten und geräumigen Klöfter fand 
Afısanat eine wohlwollende Aufnahme und wurde mit vortreffe 
Mn diſchen aus dem Rothen Meere gaſtitt. Es waren damals 
SMdnche im Kloſtet, won denen jeboch die mehrften aus dem 
CerisRloßer erft in diefeß Aſyl geflohen waren. Es war ſchwer 
a veſen Orte, der meift aus Korallen und Muſchelkalk erbant 
wm, Broviant zur Weiterrelfe, Dliven, Datteln und Biviebeln, 
wutılen. Gin Mönd ward fein Begleiter von da zum Ginat. 
Dr Weg dahin nahm er am Morgen des 31. Januar Über Ira 

iron Kloftergerten, den man ihm als ben Lagerort Elim 
ED Balmen und 12 Brunnen (4.8. Mof. 33, 9) bes Volkes 
MH beyelchnett. Die nahe beiſammen liegenden Brunnen befate 
den fh ale im ver Umhegung des Gartens; ihr Wafler war bei 
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allen bitter, in einem berfelben, der in einer finftern Höhfe Ing, 
badete ſich der Reifende. Un einem ber beften biefer Brummen, 
welcher vordem auch ein Eigenthum des Klofter8 war, hatte eine 
Kirche geflanden; diefe war von den Türken niedergeriffen, 
und aus ihren Quaderfteinen hatten fie das Eaftell vor 
Zör aufgebaut. B 

Zur Zeit der Neu⸗Franken in Aegypten wurbe von Sur 
aus, bei Erforfchung der Sinai=Halbinfel, wurd Eontelle 
und Roziere, den Mineralogen, auch Bender Tor, d. i. der 
Hafenort Tor, befucht, ven man am 10ten Tage ber Zarroreife 
von Cairo auß gegen das Ende des Octobers in bem Jahr 
1800 erreichte *2). 

Durdy die im Norden vorliegenbe ebene, ſalzbedeckte Saud- 
läge kam man zum Hafen von Tor, deſſen Lage Eontelle 
auf 28° 12° N.Br. und 31° 20° D.2. von Paris befiimmte (31° 
47° hei Littrow), deffen Tiefe, wegen der vielen Koralenbänfe oft 
fehr feicht, nur bis zu 6 und 3 Fuß abnimmt, indeß andere Mar 
dreporen in ihrem fchönfarbigen, blumengleichen Beete bt6 zur 
Meeresfläche aufftarren. Die Fluth, melde bei Gurz zu 4 bis 6 
Fuß auffteigt, iſt hler bis zu einem Buß herabgefunfen und ers 
reicht In den höchften Anſchwellungen nicht über 30 Zoll Höfe. 
Bor zu heftigen N. und N. O. Winden Ift ber Hafen durch das 
Hochgebirge des Sinai einigermaßen gefchügt, und auch vor Den 
DOftwinden geben die Palmenpflanzungen und bie Reſte net 
Caſtells, obwol feine Dauern fon Tängft zerfallen waren, einigre 
Schutz für dicht am Ufer liegende Barken. Aber ven größern Thetl 
des Jahrs weht der fharfe Nord, nur zur Winterzeit der Süd, 
doch auch diefer nur am Morgen bis Mittag, wo dann ver Nach 
vom Lande wieder vorherrfchend wird. Kür große Schiffe, die leicht 
vurch Stürme an daß Ufer geſchleudert werden, Ift der Hafen zw 
gefahrvoll, daher fie außerhalb veffelben auf ber Kheede Legen 
Hleiben; nur die kleinern Tönnen die 6 bis 8 Braffen (auf Rüps 
pell's Plan 6, 13, 17, 20 bis 22 Buß) tiefe, von Korallm-Bänfen 
offen gebliebene Einfahrt zum Hafen paffiren und im Schahe 
Tiegen, von wo auß fie die Waflerlabung für die größern Schiffe 
einnehmen, weshalb die meiften derſelben Hier nur auf der Rheere 





“3. M. J. Contelle, Observations sur la topographie de Ia 
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auhalten. Damals hatten die Bewohner zu Tor nur etwa wnemm 
eigene Boote, die alle bis auf sind nicht ven Arabern, ſondern 
den Griechen gehörten; aber die alten Gonftructionen um den 
Hafen, dad Fort, die fehr forgfältig in der Nähe angelegten Bruns 
wen, weldye auch guted Waſſer geben und manche anbere zeigten, 
daß für biefen Hafenort einft weit mehr geforgt war ald In ber 
Gegenwart. Zu dem Herabſinken des dortigen Verkehrs und ber 
Berarmung der Anwohner follen nicht nur die arabiſchen und tür« 
Kſchen Zügellofigkekten das ihrige beigetragen haben, fondern auch 
Die Ireulofigkeit der dortigen Piloten, melde abſichtlich Schiffe 
zum Stranber an vorigen Küſten brachten, um fie dann plündern 
zu Fönnen. Coutelle fah noch im Hafen von Tor das Wrak 
eines ſolchen Schiffs, dem dieſes Schidfal widerfahren war. Dies 
Raubfſyſtem mußte ven Hafenort in Verruf bringen. In ven Dorf⸗ 
ſchaften Schadlte und Bellen en Neffära, melde bie alte 
Stadt Tör ausmachen, zählte man damals an 30 Chriften uns 
ein Dugend Araber, die mit Weißern und Kindern eine Benöle 
lernag von etwa 200 Seelen abgeben mochten. In dem Dorfe der 
Büetm, ven Dſchebéel (Bibel bei Coutelle), folten nur 5 
bis 6 Fiſcherfamilien leben. 

Die griechiſchen Chriſten wurden von einem Geiftlichen 

bes Kloſters vom Sinai bevient, beflen Wohnung fo einfach wie 
bie Kapelle, die im feinem Hofraume mar; er Hatte zugleich bie 
weltlichen Geſchaͤfte eines Proviantmeifterd für dad Sinal⸗Kloſter, 
dem er die Lebensmittel, welche bie Karamanen von Cairo zufühe 
sen, zufpebirte, fo wie er ihmen die Fiſche zufendete, welche er als 
Baftenfpeifen für daſſelbe bei Tor fangen ließ. Derfelbe Geiftliche 
Rand dem großen Garten, eine halbe Stunde in N.D. von Tör 
gelegen, vor, der von Kalkhügeln und Dauern umgeben mit Dat- 
telpalmen bepflanzt ift und von mehrern Duellen warmen Waf- 
ſers durchzogen wird, davon bie eine unter dem Namen ber 
Samam Mufe, d. i. dad Moſesbad, von ven Pilgern bewall⸗ 
fahrtet wurbe. Es iſt ein großes geninuerted Baffin, In dem das 
Waffer fich nach Goutelle an 30 Zoll Hoch bei 27° Wärme erhält 
und dazu in früheren Zeiten zweckmäßig eingerichtet erſchelnt. Um- 
ber find große Dattelpflanzungen, von benen fehon ander- 
wärtd die Rebe geweſen (j. Erbf. XI. 773—774 u. 809— 811). 
Die äsmlichen Bewohner des Hafenortes haben felbft Feine Ka= 
meele, find abhängig won der Zufuhr ihrer Lebensmittel durch bie 
Berutnen, mit deren Tribus fie öfter In Feindſchaft ſtehen, von 
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denen die ab⸗ usb zwührenden Karawanen vor ver Genf 
Mehmed Alis nur zu oft geplündert wurden. Die gende 
Ikchfte Nahrung giebt ihnen der Fifchreichthum am ihrem Gefan, 
Erwerb die Schiffahrt und der Kleinhandel, ven fie beim Vorübn⸗ 
ſchiffen mie ven Mekkapilgern treiben, oder mit den GinsisPilgen 
der ſchismatiſchen, meift griechiſchen Chriſten *3), welche von Beim, 
ihrem Sammelplahe, and das Klofier am Sinal mit großer Chr⸗ 
furcht zu Bewallfahrten pflegen. ‚ 

As Seegen) im Jahre 1810 in ber Bitte des Monat 
Juni diefe Gegend befuchte, Hatte bie Zeit ver Dattelernte ie 
Bewohner der Ortfchaften indgefommt in bie Palmengäzten gep⸗ 
gen. Gr erhielt Quartier bel einem gelechifchen Ghrifen; fine 
Rannelführer, die Ihn vahin gebracht, eilten fchnell baden, mm 
nicht mit den Beduinen vom andern Tribus ver Mifeny (El 
Mezeine bei Burckhardt), weiche die Bftliche Seite ber Helle 
imfel beherrſchen und dort bla Toͤr das Recht der Kameelführumg 
in Anfpruc nehmen, In Händel zu geratfm. Bon Seeger 
wurde der tÖönende Berg EI Nakus In der Nähe von Zür zu 
beſucht und beſchrieben, ver feitbem erf die Aufmerkſamleit jo nie 
ler nachfolgender Reiſenden erregt hat. Seehen feheint nihtds 
Aör felbſt, ſondern eine Stunde nörblic) entfernt davon im Bali | 
Nadel (Nach-El-Tor bei R. Bocade), wo bie gehn | 
Dattelgärten, feinen Iängeen Aufenthalt genommen zu Muiek | 
Es IR dies das EI Want bei Burckhardt, auf ber Ron m 
Wadl Hebran gelegen, welches Dorf aud) in Berghaus Kur 
Angetragen iſt, auf andern Karten aber fehlt. ’ | 

‚Hier war 8, wo Burdhardt‘5) vom 8. bis zum 17.3 
1835 nad, feiner Nädfehr von Mesina einige Wochen blich, un | 
feine Geſundhelt, die auf ber arabifcgen Reiſe fehe gelitten haun | 
zu ſtaͤrken. Er hatte vom Scherm (f. ob. ©. 199) am diiuu 
Lage Tar eresicht, wo die Gemahlin Mehmed Mi Paſchas wi 
Hrem Gefolge felt einer Woche verweilte, weil zu ihrer Sup 
dahin erſt 500 Trandport-Rameele zufammenzubeingen warru h⸗ 
gleich fie ſelbſt mit Ihren Hofdamen ven Weg von Tor bis.Meht 
in vierfpännigen Garoffen zurudlegte, die ihr won Gaire entgegen 





»*) & J. Bolngn, Reife in Syrien und Aegupten 1783 —85. Daifie 
Ueberf. Jena 1788. Th. U. S 258. Seetzen, Schreide wa 
Mes, 17. Mov. 1810, in Menatl. Gorzefpand. 1812. Eh. XIVL 
©. 308. ) Burckhardk, Trav, in Arabia, pı 35-48 
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OfWiekt aparren, wei vie einzigen, bie je dieſen Wühemmg. zurädd- 
laten. wozu fie 6 agemaͤrſche gebrauchun *). 

Tot mar dadurch ſehr belebt, aber für dem deutſchen Wande⸗ 
wer weniger als Erhelungsort geeignet, wer zugleich hier ven Ver⸗ 
lauf ver Ver, die in Aegypten gemüthet hatte, abwarten wollte. 
zer, am Sandufer ohne Schup vor dem Sonnanbraude in die» 
ſer Zahret zeit gelegen, von wenig Balsıen udigeben, war im In» 
mern feiner Straßen und Häufer vol Müdenfchwärme und Unge- 
Hehe. Das Darf EI Wadi eine Stunde fern auf einer Anhöge, 
von Gärten umgeben, gog er daher zu feinem Afple vor Man 
ſeh dafelbſt noch, fügt er, Gemäum, einſt ein Gaftell, von Sul-⸗ 
tem Selym I angelegt, der alle Außenpoflen feines weiten Ero⸗ 
Vberungüftunid, wie sinft Kaifer Juſtinlan, mit Verſchanzungen 
ungab. Die Neu⸗Frauken hatun den Plan gehabt, dieſes Sort 
zur Sichenung ihrer Herrſchaft anf dew Rothen Meere wisber ande 
yabanem, mußten aber früßer Aegypten verlaſſen, ehe dies zur Aus- 
Fehrung fam. In den beiden Geitenvbrihen von Tor wohnten 
Sameld zur Araber, in der Staat Tor nur Griechen, au 
20 Yamilien mit einem Brlefter, der unter dem Erzbiſchof des Sis 
mei hand. Dei ver feit Mehmed Alis Zelten vermehrten Paflage 
wer Tor wer hier ein nicht unbedeutender Kleinhandel mit Pros 
wißienen für Die vorbeiſeegeladen Schiffe ewiftanten, wähsent deren 
Ankrfailen, zu welcher fie das Einnehmen friſchen Waffers 
aus vn Brunnen von Kor näthigt, Diefe griechiſchen Bewohs 
nes won Kor hatten ſich Barken angeſchaffi, um unabhängig 
won wer Dufuhr ver Veduinen · Karqwanen ihre eigenen. Einkäufe 
im Suez merhen zu können und damit ihren Bazar am Hafen zu 
verſehen, wo jedoch alles Doppelt fo iheuer bezahlt werben mußte 
wie ia Cairo. Sie wären bei ihrem ſparſamen Leben, fegt 
Burkhardt, wohlhabend und felbft reich geiverben fein, wenn 
uldpt dis Grprsfiungen türkifcher Soldaten fie wieder amöbentelten, 
Ya ner Paſcha von Aegyoten Hier feine Garaifon hielt, vie hätte 
Drtnung handhaben Finnen. 

Mit Ptoviſionen, die er in Zar eingekauft, z0g Burckhardt 
im fein. Sommeriogis des EI Wadi, das aus 30 Häufern be— 
Robt, deren jedes von Dattelgärten umgeben iſt. Sein kleines 
halboffenes Miethhaus bedachte er fich felbft mit Balmblättern, uns 
ter dem lieblichen Schatten von Balmbäumen, Nebek, Apfel» 


*) Burckhardt, Trav. in Arabia, p 0441. 
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ws 1831 —35) und 6. ©. Eprenberg längerer und wissufßeie 
ver Aufenthalt (1823 und 25) an dem Geflade vom Tor as 
das Studium der Raturproductienen von Deriigem Land 
und Meer aufierorventlich bereishert, deſſen Mefseitase in ihren sans 
ſchledenen claffifchen Werken niebergelegt fine, auf bie wie Hier 
nur zu verweilen 50) haben. 

Bon ſeinen erſten Beſuche in Tor, wo G. Rüppell im 
Mpeil 1826 an 17 Tage verweilte, theilte er zuerh au v. Bach 
mit dt), daß er bafelbf gute Beobachtungen zur Belimmung bay 
Länge gemacht, bie darum wirhtig fein, weil ade Schiffe anf 
wem Rothen Meere bei Tor landen, um dort Waſſer eingunckumm, 
nad nur wafelbf die europäiſchen Schifier ihre Uhren regulicc 
Unnten, che fie die Relſe weites mach Dichinde fortfehen. Cie 
wachte won da eine Zandreife nad Rad Mohaumed, Scherm, 
Daheb, dem Kloſter anı Sinai, Wadi Seien, überall «fie 
nomiſche Beobachtungen anfledend, und Schrie nad Tor guck, 
won mo er mit einem Meinen Schiffe, dad er auf ein pass Domes 
gemiethet, ale Infeln am nördlichen Ende des, Rothen Meernä.ge 
befichen gedachte Aus vieſen umb andern feier Darvchwanbereus l 
gen find feine lehrreiches allgemeines Natur» Sipilverungem us 
Salbinfel hervorgegangen, wie unten mech weiter zur Bade 
Tommen werden. 

Gr befuggte Im Garten bed griechiſchen Kiefterd, eine Eu 
in N.W. von Tor, Mefelbe Kam MRufa, wie Ahevemagy 
Burdgarvim. A. bes iſt die W Quelle, welche vie Xme 
ditlon der Mönche für dad moſaiſche Elim autgicbt, und ab 
ſie BSadger Glue2). Nach Shrenberg if aber der nes 
Mame bed warmen Babes Rhalim, und daher mei bie Eriugng 
rung en Glim. Don Blosauni de Caſtro nannte hier dem Sie 
wen Gilana und meinte, dieſer Tomme vom allanitäfhen Gele 
her (dell Eamitico) *), vie Xravition des mefaifchen Eli ſcheit 
alſo eine fehr junge zu jein. Rüppeli beobachtete, daß fie u uf 
mn, 












3 6. &. Ebrenberg. Die Corallecthiere des Moihen Berues, 

bogiih anterfucht und ſyſtematiſch verzeichnet, In Schriiten bex 
demie d. Miffenfch. in Berlin, 1834; Verf, über Me Matur muW 
dung ber Gorafleninfeln und Goralienbänfe im Roten Meere, 

befien Symbolne physione u. 5 ®») Hd, Rüppell, Letire, — 
23. April 1826, in v. Zach © orreapond. astronomi: dem 

1826. Vol. XV. Nr. 1. 7 8. Bnpel, etfe dm m 
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eineh jchweiten Kaltfieinhhgels enifpringe, der Korallen wud Es 
Beinerte Mufcelivagmente enthalte, das Waſſer aber etwas geſal⸗ 
zu jei, und eine Aemperatur von 26%, ° Reaum. zeige; du Ao⸗ 
zellen feien bier bis zu 300 Kup über den Moereaſpiegel emyor⸗ 
gehoben (j. ob. ©. 326). Bei feinem zweiten Befuche in Tod 
(im Mai 1831) 5%) hinterließ er daſelbſt einen feinen Leute, um 
während feiner Excurſion zum Sinai correſpondirende Barometete 
berbachtuugen am Niveau det Metres anzuſtellen, zw Obhen- 
meflung des Gebirgalandes. Er ſelbſt begab ſich mit 4 Kaufler 
web 2 Beduinen vom Stamm Soelhe begleitet auf vie Wande- 
ang. Der Boder im Norden von Tor, ein theniger Mer—⸗ 
gelgrund, war früh am Morgen halbwegs bie EI War Ha 
Ders nad und glitſchig, nur ſtellenweis wit niederm Buſchwerk be-⸗ 
wechſen. Dieſe Feuchte ſchrieb er den Waller zu, die vom Hoch⸗ 
gebirge durch das Wadi Hebran zum. GI Wadi abſtiaßen, und von 
dieſen aus dem Thale durch bie lockern Mergelſchichten gegen ae 
Mecres ſankung hinab hinvurchicktrn: denn dieſe glitſchige Oben⸗ 
Hüte dea Bedens werde nicht etwa vom Thau bewirkt, die Gene 
weahige am Zage trodne nur die Oberfläche auf, am weichet dann 
Bars ſalziga Efilorescenzen zurückblieben. Diefer Baden feh 
gegen Weften Hin nur wenig über dam Messeöipiegel erhaben, war 
Beige ex zu Hadger Elme höher auf. Ein Ginfommen der 
om 30 Samilien an viefem Orte beſtehe auch in dem Verlaui 
ihres trefflächen Trinkwaſſtrs nah Tor. Dfimärks Naſes 
Dorfs fei die breite negetationdleere Ebene mit Sand une 
GuanitgerdU übernedt Duſe Ebene (EI Kaa) Hat men 4Y, 
Geunne weit gegen N.D. auf der Route zum Wahl Hebran une 
den Sinai zu burreiten, ehe man den Buß des Gorkgrkirge 
right, 

Nah feiner Ruͤcklehr som Sinai verweille Rüpnell, vom 
1% bis 23. Mai, neh 10 Tage in Tor 55) zu derſelben Zeit, 
die engliiche Kriogä-Gorvette Am herſt, die Depeſchan na 
Amien zu überbringen Hatte, dort vor Unter Ing, um friſches Mae 
fer einzunehmen; auch ver franzöfifche Botaniker Botta, dem wie 
von Jeman aus kennen (f. Erdk. X. 755757), befand ſAch auf 
ihr. Da die omfälligen griechiſchen Chrifien in Tor dur Ihe 
ũ ·iffahrten zur Beobachtung der Winde auf dem heutigen Reigen 
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Bere gezwungen werben, fo find ihre Nachrichten darlıber lche⸗ 
weich. E. Rüppell fand fie mit feinen eignen dort gemmchten 
Beobachtungen gut Übereinflimmend, und theilt folgende Refule 
tate 56) darüber mit, dabei bemerken, daß vie Winde auf biefem 
Golf zwar nit unmittelbar abhängig freien von dem zogel- 
mäßigen Luftzuge der Tropenzone, aber doch ſchon gewiſſermaßen 
wie fie geregelt auftreten. 

Im Winter (d. I. Anfang Dezember bis Ente März) 
wechfeln auf dem Golf von Suez friſcher N.W. (Schmal, rich⸗ 
tiger Schemal) und ſchwacher S.S.O. (Afieb). Doch it ver 
NW. ſtets überwiegend, und feine Tageszeit If fär-defien Er⸗ 
Meinung vorwaltend. Der Südwind aber hat ſich ſtets des 
Abends und in der Nacht gelegt. Dieſet Süd iſt außerordentlich 
von Feuchte gefihwängert (ſ. ob. ©. 313 u. f.), die verdickte Luft 
hebt und nähert alle fernen Begenftände dem Auge ungemeln. 
Die Dänfte verdichten fi zeitig am Hochgebirg der Halbiufel 
und ergießen ſich vafelbft zumal im Menat Januar in felnm 
Wegen herab, welche den Arabern unfchägbar find. Dann erheben 
fich zuweilen plöglige ungemein Heftige Winpftöfe von N.O., du 
auf dem Meere große Unglüdsfälle bringen und zumal bie Buck 
von Hamam el Faraun treffen (f. Erdk. XI. 171). 

Im April und Mal wird ver S. O. öfter ſehr heftig, uuh 
dalt dann mieiſtentheils dreimal 24 Stunden lang an, und zuwe 
unter ver Reaction -eined noch weit heftigern Gegemwindes ans 
N.IB., dor aber meiſt nur kurze Dauer hat. 

Der. Süpdwind im April erfühlt die ganze Atmosphäre wit 
Nedelwoſten. Hat er die großen Strecken ver vegetatlonslecren 
Wüfenebenen durchzogen, fe enthält ex ein fehr merkwürdeges 
Duantum elestrifchen Fluidums, wie dies auf einer Reife von 
Gun; nach Gairo 1822 im Mal genauer beobachtet wurbe #7). 

"In ver lehten Hälfte des Mal pflegt Winsfille einzu 
ton; dabei wol Abends ein S. W. Jug (Haual). Der regel- 
mäßige taͤgllche N.W. tritt nun von 10 Uhr Morgens 648.5 Uhe 
mit Heftigkeit ein. 

Mitte Juni hat man wieder beinahe ohne Ausnahme ſchwa - 
Gm Güdwind nit ungewöhnlich feuchter Mumosphäre; dann weht 
WW gegen Juli S. W.; Windftille, oder doch vorzugsweiſe friſcher 


) Gb, Büppell, Reife in Rublen 0. a. D. 1820. &. 163— 185. 
*) v. Zach, Corresp. astronomique. Vol YIL’pi 592. 
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ME. iſt dann um die Mittagszeit. Im dieſem Monate zeigen 
fich gegen Semmenuntrrgang einigemal ſehr heiß⸗ Wirbelwinde, 
von RD. blaſend, die nördlich genug in der tropifchen Reglon 
fich entladen, um bis hierher anf die Atmosphäre zu reagiren 
Die Einwohner von Tor namen viefe heißen Wirbelwinde Simma 
Sie find durch ihre trockne Hige und die Didm Staubmaſſen, 
welche fie aufwählen, hoͤchſt unangenehm. 

Yuguft und September weht jeden Tag ohne Ausnahme 
nen 10 Uhr bis gegen Sonuinmmtergang ein fehr friſcher Rorbwef. 

Detober und November find zwar ſchon verämberlich, doch 
noch immer mit vorherrfchenden N.W. Zumeilen bringt in biefer 
Iahreözeit ein Luftzug von S. W. ein ſtarkes Gewitter, dem von 
Anbefimıucharen heftigen Winsen entgegen gewirkt wire. 

Aufervem famıen mandıe Particnlaritäten vor, wie 3. B. daß 
au Der al lerſtärkſte S.D. einmal die Oberhand über den yore 
therrſchenden RBB. davon tragen kaun. 

Das Elimn der -Sinat-$albinfel im allgemeinen, bemerkt 
€. Küppelt 5%), feifehr gefund, fieberfrei; nievre eingelne Stel⸗ 
len anögennmmen, wie bei Tor u. a. Auch fehlen bier bie im 
heißen 2äntern jo graffivenken Diſſenterlen: doch fah er dehſen 
ungeachtet nur wenig bejahrie Leute. Er ſchrieb dies theils der 
targlichen kraftloſen Nahrung bed Volls zu, bei ber doch ſehr an⸗ 
rengenven wandernden Lebensart, zum Theil auch der zu ſchlech⸗ 
ten Kleivung, wormsh bei ben ſtarken Temperaturwechſeln der 
Körper fehr geſchwächt merde. Im Gebirge find die Winter- 
nächte fehr Falt; zuweilen friert noch im Februar das freiſte⸗ 
hende Waſfer im Klofiergarten am Sinai; dagegen find »le ſan⸗ 
digen Ahäker in den Sommermonaten, wie bei Tor, brennend beiß, 
theild vom reinen Himmel, theild von Mefler ver nackten Belds 
wänbe, ober von der Meverberation des Saudbodens. Bon Akaba 
aus Hatte Rüppell im Monat Mai auf dem Küſtenpfade 34° 
Seaum. Sihtze. 

Amı Soeufer findet ſtets ein ſtarker Thau flatt, worurch auch 
bei Tor ver lehmige Boden in ven Morgenſtunden ſehr ſchlüpfrig 
wire, obwol gu dem dortigen glitſchigen Mergel boden daſelbſt 
mod; jene zweite Urſache des Durchſiderns der Bergwaſſer won 
Bavi HGebran ſich gefellt, fo vaß ber ſchlammige und dabei fehe 
zaͤhe Thon oft fehr ſchwer am frühen Morgen zu burchwaten if, 


) Gr. Rüppell, Reife in Mabien a. a. D. ©. 186. u f. 


A46 Wefsikfen, V. Abthellang. L Abfiheikt. 6.8. 


wie dies v. Schubert’s Nelfegefähtten 9) in ven Tagen hres 
Dortfeind, Ende Februat des Jahres 1837, erfahren umftem. 

Auch Augenkrankheiten, fo häufig tm Orient, find hie r wer 
feht felten und won kurzer Dauer, weil ver plöglich erſcheinende 
Fühlende Luftzug fehlt, ver in Aegypten vorzüglich viefe Opäthal« 
wien erzeugt, die daſelbſt einheimifch find und nicht mit ſolchen 
Augenentzündungen verwerhfelt werden neäffen, welche vie Araber 
won ihren periodiſchen Relfen mit nach Aegypten zurückbringen 
Miattern find Hier wie überall im Orient ſehr verherrend, aber 
Die griechifgen ChHriften zn Tor habm die ShugpodensIm- 
pfung unter fi eingeführt. 

Doch giebt E. Rüppell dem Orte ©) viel weniger CTinweth⸗ 
ner als fein Vorgänger, nur 9 Familien grliechiſcher Ehriften, bie 
In Tor angefienelt fein uns Im Jahr 1826 nur aus 46 Indivi⸗ 
duen beftanden. Die Ruinen verlaſſener Wehnnagen zeigten bie 
frügerhin flärkere Bevölkerung, unter welcher zu Anfung des Iates 
haunderto Die Blattern großes Sterben verbreiteten. MDie fängere 
Vevdlkerung des Ortes beſtehe nur aus fihlömattfchen Sricchen, 
Nachkommen von Einwandrern aus Griechenland. Die Dienſt 
leiſtung in dem nahe gelognen Kloſter ſcheine die erfte Weranlaifung 
zu vieſer Hriftligen Colonte im Hafenort Tor geweſen ya 
jean, bie dann wol mit ber Schuglefigkelt und dem Berfalle veb 
Kloſtets ebenfalls in Ohnmacht verfunfen gu fein ſcheint. Außer 
dieſem Verkehr mit dem Kloſter und den vorüberfahrenden Bil 
gerſchiffen find die Heutigen Stadtbewohner and im Befig em 
Dattelgärten am Fuße ver Anhöhe von Hadger Elme gefome 
men, fo wie fie früher bewäflerte Dattelyflanzungen im S. O. des 
Hafenortes befafen. Aber die Raubſucht ver Veduinen nörhigte 
fie, diefe Teptere Cultur aufzugeben. 

Ein eigner Gebrauch iſt bei wen Ghriften zu Tor im Gange, 
der die Abhängigkeit und den Drud Ihrer Stellung characteriſirt. 
Jever Bamilienvater wählt ſich unter ven freien Arabern wer bes 
nachbarten Tribus einm ald Patron aus, ben er als feinm 
Schutzherrn (Ghafir genannt? nah Schimper) anerkennt 
Dleſer verbürgt ihm den rutigen Veſitz alles feines Gigenthumd, 
Dagegen hat Ihm fein Glient jägrlich ein Stüd Leinenzeug zu zahlen 
amd muß ihn beherbergen, wenn er zur Stadt kommt und bei ihm 
— ⸗ 
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mufpricht. Dr Botaniler Ghimper, der im dahr 1835 Si 
feinem Aufenthait in or mande gute Beobachtung &) machte, 
Hegt, dab diefer Oebrauch alt und jedem der Hamsherrn oft fehr 
Wefehwerli; fei, da der Ghafte ſich auf des Patrond Keſten beim 
Sen und Trinken fehe zͤtlich zu than pflege und an fon 
manche Treiheiten nehme. Stirbt der Gausherr ohne Erben 
(Töchter fire von ber Erbſchaft audgeſchloſſen), fo nimm ver 
GHofir Behig vom Nechlaß. Daſſelbe Verhaͤltniß der Clieatel ua 
des Petronates fell bei den Handelsleuten in Suez beſtehen; aber 
daſelbſt ſollen vie Mechte des Patrone beichräntter fein. In Tor 
arten ihre Anfprüche nur zu oft in Frechheit aus, wie Schimper 
"erfuhr, wem dieſe Schutzherrn feine Borräthe von Bpiritus vimi 
austvanten, die ihm zur Aufbewahrung feiner zoologlſchen Summe 
fangen diesen ſollten. Der Dattelbranntwein and ver bier von 
ben Griodgen baranıd bereitete Madt ©) iſt bei Mönchen, Briegen 
und Arabern. leiver nur ein zu verführerifches Getränk geworben. 

Die Dattelpalmen, bemerkt Schimper, fliehen hei Tor in 
ſcharf umgremjten Gruppen dicht beifammen; das im Ihren Schate 
tem gebaute Gemüſe beftche aus Spinat, Bohnen, Bamien, 
Gurten und Zwiebeln, ſei aber fparfam und ſchlecht, obwel 
3% son den Vorüberſchlffenden und Landenden einen guten Erlde 
abgebe. Der Hafen fei augefüllt von Weichthieren, wie von 
Boopgiten und Madreporen, deren Gehäuſe zum Häuferbau 
verwendet werben; in einigen Becken ver warnen Quellen zu Habe 
ser Sime, dem Hamam Mufa, lebe ein Fleines Fiſchsein, dem 
Cyprinns aphya nahe verwandt, dad nad} feiner Vermuthang 
vor ihm wol ſchon E. Rüppell beobachtet und beſchrieben Haben 
werbe. Er giebt an, daß zu feiner Zeit 20 Familienväter m Tor 
lebten, Bei denen die arabifhe Sprache die griechlſche meift ver⸗ 
Vrängt habe. 

Du Miſſtonar I. Wolff wiberfpricht bei feinem letzten Be⸗ 
ſeqhe in Tor, Gude März 1836, der gewoöhnlichen Annahme vor 
der Abſtammung ver Chriſten In Tor, und als gewandter Sprach⸗ 
Bonner im Orieut iſt feine Behauptung wenitgſtens der Beachtung 
Bünftiger Beobachter werth. Er nennt dm Ort Rayethe (f. ob. 


*) D. Scumper, Roceict über ferne Reije won Mir; 1633 His 
Märg 1837, gefdxieben zu Moa in Tigrs. Manaksipt, mitgetheilt 
dur) bie Güte des Hrn. Prof Al. Brann in Gedleruhe 
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5. 16, 22, 87), und behauptet ®), bie bortigen Gärten 
ſtammten urfprünglih von Arabern ber, walche: B⸗ 
maele hießen (ob aus ven Alteften Zeiten? da das Elm ne 
hei Ralchu im Wart Pharan lag, nach Eosama? f. ob. S. 26,275 
uber ob von ven chriſtlich gewordnen Garacenen?. f. ob. ©:-22, 25). 
Schon Don Juan de Caſtro 6%) hatte, als er mit feiner portugieß 
fen Flotte in dieſem Hafen ftationirte, meift griechifcke Eimmeh- 
wer (Christiani Greci della eintura) bafelöft vorgefunden. Mick 
Bocode®) wid zu feiner Zeit (1238) in Erfahrung: gebracht 
haben, daß zu Kor fi eine Sec te mehantmevanifcher. Araber bes 
fine, die fi Seleminiles, ald befonbre Verchrer Selomps 
um Abraham’, nannten, welche die Hauptmoſchee imme Hätien 
und neben Mohammen auch jene als Ihre Propheten verchtten. 
Ste ſchienen dem britifchen Belehrien die antiken Bewohner 
dieſes Ortes zu fein, und er meinte, es frei nicht unmöglich, bei 
fie von Einheimifchen abflammten, welche ver jüidiſchen Meligien 
grgethan. gewefen, oder daß fie fogar Nachkommen Iehro'® und 
feines Geſchlechtes ſeien. Alſo bie Nachkömmlinge ver Midiauiter 
dieſes Gebirgolandes. Von neuern Beobachtern iſt und keine meie 
tere Berichtigung dieſer Anſicht an Ort und Stelle zugekommen, 
Die doch, was ben nächften Grund biefer Meinung betrifft, mei 
einer genamern Nachforſchung werth geweien wäre. 

Nur wenige der dortigen chriſtlichen Familien feien aus Sy⸗ 
sten eingewandert, fagt Wolff. Den Zuſtand ihrer Bilmmg 
Maracterifirt er durch die Antwort, welche ihm ber dortige griecht⸗ 
ſche Priefter gab, als er ihn fragte: warum haltet ihr Leine 
Schule? fie lautete: „wozu fell die Schule nügen?“ 

Ehrenberg, der glünkliche Maturforfcher im Gebiete der 
Gorallen und Infuforien, welcher ein halbes Jahr mit Sta⸗ 
dien über Eorallenbilvungen in ven Gewäffern um bie Sinaitifhe 
Balbinſel befchäftigt war (1823), hat in feinen naturhiſtoriſchen 
Sähriften die lehrrelchſten Nachrichten über die Käftenbilbung uab 
den Hafen von Tor mitgetheilt, und es ift nur zu bedauers, 
Daß der zweite Theil feines Reiſeberichtes ſelbſt nicht zur Publl⸗ 
eation gekommen ift, da die Erforfihung einer ganz riruen Bell, 


°%) Jos. Wolff, Journal, Aoconnt &f his missienary labours in 
Letters. London 1839. 8, p. 318. Bartos, L'Asia 
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De vor ihm noch ‚nick einmal mtjchleiert war, ſeitdem feine gamge 
Aufmerkfamteit in Anfpruch nehmen mußte. 

Bir fügen nur ein paar handſchrifilich uns von unferm ver⸗ 
ehren Collegen mitgetheilte Daten amd feinem Journal bei, ab 
verweiſen auf unfere Anmerkung über Corallenbildung im 
Rothen Meere, in ver wir und vorzüglich auf feine lehrreich⸗ 
Arm Refultate über dieſen Gegenſtand in möglichſter Kürze bezle- 
Yan; in feiern daraus eine berichtigte und maturgemäßere An« 
ſchanung der phyſicaliſchen Verhaͤltniſſe der finaitifchen Geflabe 
hervorgeht. In welchem Contrafte ſteht nicht durch ihn die Mas 
terferſchung in ber Mitte ded 19ten Jahrhuuderto mit der im 
Anfange des 1Tten, ala einft ver Italiener Pietro Della Bal« 
1e®), ein nicht wenig gefelester Name feiner Beit, von feinem 
Aufenthalte in Tor Bericht giebt (im. Jahre 1616) und fagt: er 
Richte Hier viel Gorallen und Auftern auf einer eigenen Barke, die 
er deshalb miethete. Bier ganze Kiſten vol Gorallen und Mu— 
ſcheln Habe er von Kies in felme Heimath nach Italien abgeſchickt, 
um dort zum Gebächtniß der Wiederkunft feiner Reife eine fhöne 
Grotte damit ausfhmüden zu laffen. 

Da Ehrenberg 18 Monate lang auf ven Roihen Merre 
von Suez bis Maſſaua umherſchwamm und die meiften feiner 
Küften fah, and) ihre Häfen wie viele ihrer Infeln und Gorallen- 
riffe beſuchte, und fortwährend ven Umgang wer srfahrenften aras 
bifchen Schifer und Piloten aufſuchte, fo konnte er Daten, zumal 
auch über nad Geſtade ver ſinaitiſchen Halbinfel, fammeln, die vie» 
Im andern blos Vorüberſchiffenden unbelanut blieben. 

Wir rechnen hierzu z. B. die Life”) von größern um 
Heinern Häfen und Unferftellen von Suez bis Tor an 
der arablſchen Seite des Rothen Meeres, welche 27 Namen aufe 
zählt (mit Sutz 28), von denen ſelbſt auf ver Moresbyſchen 
Karte des engliſchen Surveys kaum 10 namhaft (meift in falfcher 
Schreibart) gemacht over auch namenlos nur angezeigt find. Die 
zo Schrift bezeichnet die Haupthäfen, der wir in Klammern 

Die. Sqhreibart nad) Mores by beifügen, und dann die Namen ber 
wenigen bis zum naͤchſten Haupthafen folgen laſſen, besen in 
der Lifte nur fünf (mit Surz 6) bezeichnet find, nämlich der klei⸗ 
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nern Unkerfiehken, Diefe 5 finb für Kzienstchiffe geeignet, 47 
für größere Bahrzeuge und 10 nur für kleinere Berk. 
4) Surz Hat für kleinere Schiffe einen guten Hafen, fir greie 
beladene eine otheede, bie jedoch auch faft ficher if, außer wen ie 
Afieb-Stuem, d. i. aus S., S. O. oder SB. weht. Dee 
fm von Suez dicht bei ber Gtabt Hat nur 1—3 Klofter Tick 
im Sommer zur Ebbegeit 1, im Winter zur Sluthzeit 3 Rlafer 
Tiefe. Die Rhede von Suez hat in größter Tiefe 8—9 Alafn. 
Bon Suez nach Tor IR die Tiefe 15, 20 bis 30 Klafter. Reh 
Gapt. Craffort's Angabe, welcht E. Rüppell mitsgeilt, w 
von Suez fünwärts bis zur Infel Schebuan fic keine Ste 
finden, vie tiefer ald 32 Faden fei, wa mit obigem übereinfimmk, 
jedoch weiter unten noch einige genauere Beftimmungen erhält. 

2) Alun, e8 ift bei Ajun Mufa (mo auf Mores b y's Kate 
Sad Marakab fteht). 

3) Mefaläht (Mas Maſalla b. Motes by). 
4) Sadder (Ras Sedeur b. Mores by). 
5) Matamar (ebenſo b. Moresb y). 

6) Chor debba. 

N & Harabe. 

8) Lagai (Mad Legia b. Moredby). 

9) Seffaje. 

10) EI Hamam (Hamam Karaun b. Moresty, wo der m 
Hegende Berg 1500 Fuß angegeben if), dle bekannte Pharcet⸗ 
Bucht; die Tiefe verfelben iſt nnd) Egrenberg's Meſſaug 45 ip 
ter bei hohem Meer. Gewöhnlich wirb dieſer Hafen nach ver Gut 
auch nur EI Birke, d. 5. das „Wafferbeden,” genamet, die 
amter dem Berge Liegt, an dem ſich die warmen Quellen Hemdh 
Saraun befinden. Nach Rüppelles) fol vie Mitte ver Bucht 90 
Baden Tiefe haben. Fi 

11) Grundele, wol das bekannte Gharundel. 

12) El Benkie, 


14) Abu Selime (ebenfo 6. Wores by), auch aus duied 


13) Haluk el Guareb. . 


Beſuch als guter Hafen bekannt. I 
15) Betran. “ 
16) Bir tehl. 
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19: Abe soflin. 

18) Negafaht. " 

19) Schera tibh (Rad Sherateeb 6. Moressy). 

20) Schach el Gaſa (bias nanuuloſe Bucht 6. Meresby); 
deſe Safen fall vermöge feines Kerallenrifts ver einzig⸗ fein, ver, 
während alle andern nur vor dem Norbiwinde (Säemal) jürgen, 
auch vor dem Afich, d. i. dem S., S. O. und S.W. Gäu giebt. 
Dre Raum zwiſchen dieſan Corallenriff und dem Beillande maß 
Ehrenberg überall 4 Klafter tief. Hier war ein fehr zeicher 
Filhfang, der viel Neues bot. 

21) Djehen (Jebel Jehan 6. Moressy). 

22) Abu darbe; ein Ankerplag zwifchen Korallenriffen, obwol 
Bir breit, Tann Doch zur Ebbezeit keiue Barke einuehmen Die An« 
kerfelle Heißt Bellaim. Diefer Anferplag Kat feinen Ramen von 
2 weißen aus der Berne fichtbaren Sandftellen am Zuße zactkiger 
Selfen, die den Arabern zu Wegiveifern dienen. 

23) Gatta el Gafa. 

4) GI Biten; hier fell a8 viele Wahfische geben, welche bie 
Araber d Bitam wennen, von denen Die Fiſcher fehr viele Fabelu 
euhlen. 

3) & Dune. 

%) EI Shuh. 

. 27) Abu Suated. 

23) Ei Tor. Auch dieſer Hafen, obgleich gegen Süd offen, 
ſrn vol) auch wegen einer langen vortretenden Zunge eines Ree 
me bei Ehvfürmen bie Schiffe beſſer ala die anbern Haͤſen 
Mäten; auch ſichert er nöllig gegen den Weſtwind (Schiſch. 
iu zumal ar Wethnachadteit den mehrfien fen Sehe gekchrlich 
weh. Rieine beladene Schiffe fielen ſich dam auch auf die Of» 
bite heB Korallenriffs in Schuch el Gaſa. 

Bon Tor bis Mohammed giebt Chrenberg's Like) 
15 Häfen und Ankerſtellen am, von denen nur 6 auf der Moresby- 
Men Karte benanat und daruach auf Kiepeet'd Karte zu Robite 
den pam Cheil eingetragen find. Ihre bei dem deutſchen Naiur⸗ 
Woher uu ſtreitig richtigern Schreibwelſen, ba derſelbe mit der 
mnlbfigen Umgaagäfpradhe ſchr vertraut war uns bie Mamen yon 
tea beften Miloten wrfunbete, find Folgende; yon Kor fübwärks 
mi 
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1) Raie; ebenfo hei Lepfius, Raich (Sheitg.Ryar bei Ru- 
resby und Kiepert). 

2) Elhadde. 

8) Effebil (Mad Sybille 6. Moressy, Nas Schil b. Riy.). 
4) Egracb, eine Korallenbank, Guͤreb b. Lepfins (mol Sheil 
dJarah b. Moresby). 

5) Elghatafe. 

6) Tauile (Mirza Towelah b. Moresby). 

7) El Memaichh. 

8) Gadihgie. 

9) EI Haneie. 

10) & Bun. 

11) Dogaga (wol Ahaie b. Lepfins; Gab Dahah b. Mor 
12) Cadibe heddan. 

13) EI Aff. 

14) EI gorass. 

15) Er Nas Mohammed. 

Don €. Robinſon if Tor nicht beſucht worden, aber wel 
won Wellſted, v. Schubert und Lepſius ganz neuerlich (1848). 

Wellſted bemerkt 70), daß wegen ber Sicherheit des Hafad 
und des guten Waſſers nahe an demſelben diefe Stelle jden von 
den Portugiefen zur Zeit Iuan ve Caſtro's als der Ihnen gie 
genfte Hafen befegt und befeftigt worden ſei. Dex Ältere von Au⸗ 
bern. bewohnt geivefene Ort ſei jet ganz verfallen, bameben aber 
das Chriſtendorf Bellen en Naffära entflanben, das mad, Im 
an 40 ſchlechte Häufer zählen fol, mit einer ſchlechten Gap, 
darin einige elende Malereien. Außer dem Erwerb durch den Bee 
gar, durch das Trinkwaſſer, durch bie Fiſchereien, betreiben fiel 
Kandel mit der Naphtha oder dem Steindl and ven Duke 
die auf der gegenüberliegenben äghptiſchen Küfte zu Seitije sub 
@zzeit (d. H. im arabifgen Del), Setie bei Burckhardt, 
Zeivid nad Lepſius wol am rictigfien (nicht Zente Si 
Schubert), fich befinden, wovon. weiter unten bie Rede fein wi 
Auf der benachbart liegenden Scheduan⸗Inſel führt Ehrensm 
auch Erdpech an, das fie nad) Suez zum Bezeichnen der Diurien 
auf ven Waarenballen bringen. Im allgemeinen herrſche jedocqh ke 
Amen ‚bitte Armuth. Der Vortheil der geringem Anhöhe, zu dx 
die Stabt anfteigt, wird durch bie glutheiße vorliegende Sanbeirar 
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unv dutch Den fchlüpfrigen Marfchgrund, ver mit feiner'mergeligen, 
ſehheulgen und unfruchtbaren Oberfläche der Norbfeite des Ortes 
vorliegt, wieder aufgehoben. Schon Ric. Pococke 71) führt die⸗ 
fen ſchlüpfrigen Salzthonboren am, auf bem er ven Unfall mit 
fnmm Kameele hatte, was die Araber als ein boſes Omen anfa= 
ben. EB iſt ſchwer, dort Fußwanderungen zu machen. Darin 
Hinat v. Schubert ??) mit Weltfted Aberein, denn er blieb be 
feinem Spaziergange mit der Hausfrau Über die Landenge am in⸗ 
nern Hafenplatz vorüber faft Im fchlammigen Salzthon fteden; nur 
einelne Hůgel erhoben ſich uͤber deffen weiße Oberfläche, auf denen 
nirderes Tamarisfengebäfch grünte, oder Zyg ophyllen, auch 
ſahaltige Stämmchen der Iphiona seahra mit nabelartigen Blätt- 
Gen; nur an wenig Stellen bluͤhten Moricandien (Brassica suf- 
Aretieosa) und ãgyptiſche Barfetien wie arabiſche Lotus. Am Lan» 
Yusgöplagp wer Schiffe ſah v. Schubert in elenden Schiffen nas 
cleades Geſindel, das ihn am früheres Raubvolk erinnerte. Das 
Jane ver Stadt, die er wie Wellften als eimen Haufen nicht 
in mge Baffen, Klüfte nennt er fie, mit wenigen Zugängen zus 
feinmengebauter, etwa 40 elenver Käufer vol Schmutz und Uns 
gepeefer befchreibt, deren Mauern aber aus den fhönften Korallen 
ab Mabreporengehäufen aufgebaut find, vermied er, troß ber gaſt⸗ 
Yen Einkarumg des dort allgemein geruͤhmten engltfchen Agenten 
am Nicoli, d. i. Meifter Nicola, richtiger Nicola Jauni, 
ie ſchon fo vielen europäifthen Reiſenden, als einheimifcher Grieche, 
futundliche Dienfle Teiftete. DB. Schubert zog es wie Wellſted 
wer, fein Zelt vor dem Orte aufzufchlagen, obgleich auch da we⸗ 
gen det Lagerplatzes der Hadſchi und der Schaaren vermwilberter 
Sande, vie Hort umherſtreifen, der Boden von kleinen blutdürſtigen 
Bien wimmelte, um ſich dahin durch Nicoli die koſtlichen Bifche 
zum Schmaufe ſchicken zu laſſen. Auch dem 1845 hier durchzie⸗ 
hreaden Reifenden Lepſius 75) Fam derſelbe Agent mit Baftlichkeit 
etgegen, was an einem fo unwirthbaren Orte durch ben verlaffes 
mm Reifenben ſtets ehrenvolle Anerfeunnng verdient, zumal ba 
deſelbe Mann ſchon einem Rüppell, Ehrenberg, Laborbe 
ar ‚Htelem andern Paffanten gleiche Dienfte daſelbſt geleiftet Hatte. 
De ſudliche Muine des Caſtells nennt v. Schubert ein Saracr- 
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nenſchloß und findet mit De Laborde die herldmmliche Brinung 
vom Zurüdziehen des Merrebſpiegels (nie Niebuhr bei Dſchitee 
annahm, f. Erdk. XI. S. 6) durch die Annahme ver Zunahme 
des Sandes durch Wind- und Wellemwurf erledigt. Da, mo er 
den Uferboven aus minder feuchten, jedoch feinem Sand beſtehenn 
fand, ſah er zahlreiche Spuren won Seekrabben, weldye ſchaaren-⸗ 
welfe In ver Nacht an das Land gehen, um fi) zumal am beim 
dicen, fleifpigen Blättern des canariſchen Immergründ, Aineom 
eanariense, das hier Häufig wächt, zu erquiden. An wer felfigen 
Küfe der Landzunge am Hafen roarem zahlreiche Schuaimgehäufe 
von Seemufcheln andgeworfen, und Tangarten *), melde darch 
die Fluth und auch durch die Menfchen vahingeführt wurden. Die 
Meifegefährten fammelten Stücte von Sargassum vulgare, crispum, 
angustifolium; Chondria ohtusa und Solenia compressa; hie unb 
da fanden ſich auch Sargassum dentifoliom, aquifelaum, latife- 
Kum, tuebinatum; Cystoseira myrica, triquetra um$ frisadis; 
Sphaerocoecus museiformis, Chondria papillosa, Liagors viseide, 
Ulva reticulata, Caulerpa clavifera. 

Bon den an den Uferſtrecken ausgeworfenen Sermufcheln?s) 
dieſes Kũſtenrandes ver Halbinfel führt &. de Laborde eine Siſu 
anf, bei ver ex bemerkt, daß die mehrften derſelben, auf einer Streck 
son 100 Lieued entlaug vom ihm aufgelefen, ſich auch in ben in⸗ 
diſchen Ocean tieverfinden. Er nennt: Pecten pietus und Ome- 
dita rufa, die er für neue hielt. Dana Buecinum obvelatum, sem 
ziele, gemmulatum; Turbinella temiata, incarnata; Bulla candi+ 
dula; Tarritella vermicalaris; Fusus biangulatıs, pauperculus; 
Nitra fasciolaris, depexa, beucozonias, crocata; Nerita albicula; 
Colombella festiva. " 

Die Befchreibung SHubert'd von dem höhlenreichen Wels 
abgange des Heman iſt aus Wellſted genommen, worauf wir 
nuten zurückkommen werden, va biefer ver Entdecker diefer merke 
würdigen Zoralität if, die Seren zwar auch auf feiner Ban 
derung zum GI Makus geſehen zu haben figeint, ohne jedoch [2 
mauere Nachricht won Ihr zu geben. 

Ueber den Quell des Moſio-Bades Sammam Muſa, 
das in einem ver Palmengärten des EI Wadi, nämlich tm deme 
jenigen Tiegt, ver den Mönchen des Sinal-Kloſters gehört, von 





") 9 Shubet, Reit U. ©.204 Rt. 7%) L. de Laborde, Yoy. 
©. p. 66. 


main pelkiufel; WI. Tan, warme Danke; Mh 


un Scturg unh Ertrag, Den fir in früheren Zeiten vor Mo⸗ 
henaud Hi, wie v. Schubert ſagt, meift mit von „braunen, 
Raben,” da i. den plündernden Beruinge, theilen, mußten, von 
Abe Gewinn aber in jüngfter Zeit wir ſchön an sinem andern 
Date (Grok. XIll. ©. 809 — 811) gefprochen haben, wurden Feine 
mon Beobachtungen gemacht, ald daß außer dem Heinen in warmen 
Baffer lebenden Fiſchchen, dem Lebias diapar, melden [hen E. 
Räppell feüher ala im Rothen Meere lebend, wie auch in dieſer 
Hemden bis gu 26% ° Reaum. warmen Duelle beſchrieben hatte 76), 
bes. deſſen arablichen Trivialnamen erfahren zu haben, darin auch 
un paat Weflerpflängegen, die Chara fragilis und tomentosa ge» 
heißen, waͤhrend nach außen umber bad binfenförmige Cyper- 
gtat (Cyperua junciforwis) und bie Seeuferbinfe (Jumus 
maritiaus) wachſen. 

Bellen ſchon wiverlegte mit triftigen Gründen die Legende 
um hiefigen Elim, daß, wie wir oben (©. 14 und 26—29) gen 
Diet haben, fo wenig dad Elim ded Cosmas wie das her Jqrac- 
Atem (4.8. Moſ. 33,9) fein kann, wofür e8 von Shap und nach 
wwerlich in einer Note zu Wellfien gehalten 7) wurde. Im J. 
1833 fand dieſer Ingtere Relſende dad Dach der Badſtelle eingefale 
In. an Quelle fait rflidt, ohwol noch fchön Flar, mit Schwe⸗ 
Wlgerad und bitierſalzigem Geſchmack, wie E. Rüppell, doch 
made warm, wie biefer, naͤrilich nicht 2630 Neaym., v. Schu⸗ 
Bert?) gieht 27° R, an, ſendern wur 24° N. (oder 86° Fahrh.). 
mebel er die Bemerfung macht, daß es bie dortige Sommerwäͤrt 
Wer Luftlemperatur nicht ebm übertreffe. 5 

Bellfien foh fühwärts vom Babe ein paar Teiche mil 
ſauchiem Waſſer, das nur zur Berwäfferung und zur Tränfe yon 
Samerlen benußt werden Tonnte; aber eigentliche Brunnen, deren 
Men Th. Shaw im Uebereinſtimmung mit dem Moſaiſchen Elim 
12.6tüd, won denen jedoch 3 durch Sand verweht fein follten 7°), 
agab, menom neuerlich ein Tourift®) werficherte, ihre Zahl fei 
ac vieſelbe wie zu Mofe Zeiten, nur die der Palmbäume Habe 
iQ weit über 70 vermehrt — eigentliche Brunnen finden ſich 





ME Ed. Rüppell, Atlas zu deſſen Reife im nördl. Mizife. -— difche. 
Franff. 1828. Fol. S. 67 und Taf. 18. Big. 1u. 2. ”) Well 
Rep, Reifen, bei Rödiger II. ©. 13, Note 12. sy, Schubert, 
Reiie ac. I. ©.296. ”) 35. Shaw, Reifen. Leipzig 1765. 4. 
6.272. ®) Sir Fred. Henniker, Motes during & visit to 
Egypt, mount Rinei etc. Lend, 1823. 8 p. 214, 
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dort gar nit vor. Im EI Wadi fehe man nat det Das 
eines Bergftroms, gleich ‚andern (ein Seil), der durch Ag 
zuweilen ſehr angeſchwellt wird, wie 3. B. Im Jahr 1832, me « 
bis 5 Fuß Goch und 40 Schritt breit ®t) über fein gewöhnliges 
Bette empor ftleg, Steine, Erdmaſſen und entwurzelte Bäume mi 
fortriß, mehrere Tage wäthete und nad) feinem Verlaufen ein um 
geſchwemte Erdſchicht von einem Fuß Mächtigkeit zurädik. 
Gräbt man in feinem Bette dann an 2 bis 3 Fuß tief, fo füht 
ſich die Grube alsbald mit Waffer, wie bei Aila; aber vied farm 
man keine Brunnen nennen, noch weniger ift es eine beim 
Zahl verfelben; denn mit jedem Jahre umd jever neuen Um 
ſchweumung muß fid) ihre Sage und Zahl verändern. Unter den 
Dattelpalmen in EI Wadi fanden and Dumpalmen, vorn 
nen v. Schubert, Ende Februar, Früchte 82) pfllicken fonue. 8. 
Lepſius, der auf jeinem Marſche von Tör zum Wadi Gern 
den linken Seitenweg am Dſchebel Hamäm vorüber zum Vaderru 
nahm, traf dort viele mit Mauern eingehegte Palmengärten ah 
nennt ein vortiged Hohes mehrftödiges Haus el Birg, d. i. db 
Schloß, ein Name ver von Andern nicht erwähnt wird, aber wei 
unter den thurmartigen Wohngebäude®) des griechlfchen BRündeb 
bei v. Schubert zu verftehen fein mag, das biefer aus Nox, 
and ver Wüfte EI Kaa kommend, mit ven grünen Palmen mu 
geben, ſchon and meiter Ferne erblickte. Xepfius fand das Ber 
7 Buß im Onabrat und an 4 Buß tief, nur lauwarm und mit 
einem Holzdache übervedt. Als v. Schubert mit feinen Bezla⸗ 
tern von dieſem lieblicgen Orte nach Tor zurädfehrte, Hatten ſch 
um fein Zelt Kinver und Erwachsne mit allerlei Raritäten, zu 
mal Muſcheln und Seethieren (tie bie Frutti di mare zu Eli 
Lucia in Neapel), zum Verkaufe verfanmelt. Bemerkenswerthe) 
fchien ihm bie einem verſteinerten Blaͤtterſchwamme gleichenve weiße 
Fungia agarieiformis, bie auf den hieſigen Corallenriffen hüsig 
vorkommt, bei ver die zackig eingekerbten, fleinernen Blätter (ae 
beim Schwamm an der untern Seite flehen) nach oben aufliegm 
Mit diefer Blätterſchwamm-Coralle brachte man zuzlech 
Pavonien, Agaricien, Anthophyllien, nebft den ſchöntea 
Seeſchnecken und Mujceln. Zu den hier vorfommenden Gondy- 


m T. G. Carlese, In Bombay Proceedings 1. e. p. 33; za, 
bel Rödiger U. ©. 61. **) v. Shubert a. a. D. Ih ©. 
>) @bend. 1. 6.299.  **) Gbend. II. ©. 297. 
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Hm zählte derfelbe finnige Samutler folgenne, von Damm Ihe use 
durch ihre Schanheit entzädten: Cypraea tigris, Ceolsmhella 
mendicarin, Murex inflatus und crasaimpisomes; Triton zu. 
subeenla, tripus, lambas u. a.; Pyrula linesta, Dolium perdiz, 
Fuss eolas, Arca folinta, Avicula margaritifera (Baher mol aim 
der Rame Maſſdef, ſ. obm ©. 48), Chama gryphnides, Ostwan 
eristagalli, mehrere Citraeen und viele anders. 

An den vortrefflichften Bifchen, nebfl Datteln, vie Haupt⸗ 
nehrung der Bewohner von Tor, war großer Reichthum; fie was 
en dabei unglaublich wohlfell, das Pfund zu dem Werthe von 3 
Kreugern zu haben und köſtlich; er nennt Caranx sarsun, Mugil 
erenilabris, Sciaena Samara Forsk. (Holosentrus Samara Rüp- 
pell) und ſchließt mit Perca miniata Forsk., einem der fipdnfnm 
von allen, der von dem Phyſiologen Dr. Erdl mit vielen ame 
von für die Wiſſenſchaft eingefammslt, präpariet und aufbewahrt 
werde. 


Erläuterung. 2. — 
Der Dſchebel Himäm, der Dſchebel Molkatteb und der 
Dſqhebei EI Ratas. 


Es bleiben uns noch zwei merkwürdige Localitäten in der 
"Nähe von Tor zu ermähnen übrig, die unter den Namen: 

Oſchebel Mokatteb, d. i. ver befchriebene Berg, ober 
ver Dſchebel Himäm, d. i. der Berg des Todes oder bed 
Berderbend, und unter, dem des Dſchebel Nafüs, d. i. des 
Glockenberges, erft feit ben legten Jahrzehenden die Aufmerk- 
famfeit von Beobachtern erregt haben. Obwol ſchon eine fehr alte 
Sage darüber befannt war, denn fhon Bernhardus de Brey- 
denbah85), Dechant der Kathedrale in Mainz, ver im I. 1483 
ven Sinai befuchte, führte an, daß man ihm die Gegend zwiſchen 
dem Sinai und dem Mothen Meere gezeigt habe, wo ein Kloſter 
Heiliger Männer gelegen, das aber in neuern Zeiten verſchwunden 
fel; denn Niemand Gabe es wieder auffinden können. Doch höre 
man daſelbſt noch jeven Tag die Glocken zur Zeit der Fanonifchen 





*») Bernh. de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanım ac 
in Terram Sanctam, ed. "Spirao 1502, per Petr. Drach eto., 
F in sscundam peregrinationem etc., in montem Syaai. Prefat. 
fol. 5 a. 
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vor Bebeiumsen lauten. Die Araber verficherten ba gmmefen gm 
Win, aber ben Weg zu ihm wiebre verloren zu haben, up Pk 
einige Mbache vom Sivai⸗Kloſter Hatten vafielbe aufgefucht. au 
die Slachen laͤuten Hören, doch das Kloſter ſelbſt nicha auffiaden 
nnen) — deffen Localität iſt aber nun wirklich durch Natc- 
beobachter wiedergefunden. Sie liegen beide nahe belfammen im 
Nordweſt von Tor. 


1. Der Dſchebel Mokatteb oder Oſchebel Himäm 
(Hemam). 


-And feinem Iegten Schrelben eo) von Woche, 17. Row. 1018, 
opt bervot, daß mit @eogen'& pläglichem Tode ein großes Gay 
von wichtigen Entdedungen dieſes außerordentlichen Wiamuss fürs 
Do Wilfenfchaft verloren gegangen if. Er war auch ber Ent 
decker biefer beiden fo intereſſanten Rocalitäten, darüber Fein fühe 
herer Autor Bericht giebt. Der feinige ift zwar auch nur, mas 
ven befcgriebenen Berg betrifft, fehr flüchtig, über das ſeit ⸗ 
fame Naturphänomen des Glocken berges aber umſtändlicher. S 
ſchreldt: in vos NAHE von Toͤr beſtude ſich einer der merchukrhige 
Ren Berge ver Halbinſel, vlelleicht ver Welt, ſeht er in feinem 
Enthufiagmus als Entdecker hinzu: der El Nakuſs, nur 3 Siam 
den in N.W. von Tör entfernt, von dem er fchon zwel Jahre zu 
vor im Sinat-Klofter übertrlebene Babeln bei den dortigen Mis- 
Gen gehört, vie behaupteten, unter dieſem Berge liege ein grige 
chiſches Kofler verborgen, darin werde der Nafüd, d. i. dagq 
Brett, das die Stelle der Glocke In den griechifchen Klöftern ups 
treten muß, gefchlagen, zur Belt des Gebetes, und die Höre um 
daſelbſt. — 

Am 17ten Juni des genannten Jahres ritt Seetzen vafr; 
nur eine Viertelſtunde vor dleſem fogenannten Glockenberge hebe 
er Halt gemacht unter einer majeftätifchen Feldwand von Sue 
flein, auß welcher der nackte Berg beftehe. Biele arabifche Mae 
meu und auch einige Fuftfche Habe er an demſelben eingegrue 
ben gefehen. Ohne ſich jedoch lange dabel zu verwellen fel er um 
die Mittagfunde zu dem Nafüs gelangt, der einen Theil dihe 
Felszuges ausmache und zu ihm gehöre. 





®*) Mowett. Correſp. 1842. B. XKVI. © 396 — 3085 ſ. Burchardi 
bei @efenins I. ©. 920. 
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Ehe wir ihn aber dahin beglelten, wollen wir zuvor Wells 
MY genauern Bericht Über diefen Zug der Sandfleinfelfen, 
wa Sqhriftfels, den Oſchebel Mokatteb mittheilen. Er iR 
BR jeht der einzige, ver ihn beſchrieben Hat; benn v. Schubert, 
ven Mn nicht. ſelbſt ſah, hat nur Wellfted's Erzäplung im And- 
age wiederholt 7), ohne den Entoeder felbf zu nennen. 

Bellen war es ſchwer, einen Führer zu biefer feil am 
Bert auffteigenden Belöfette zum finven, weil fie ganz bde iR unb 
Inn benachbarten Ihälern dad Weideland für das Mich fehlt; 
ach wußte er von Kor and bie Wanderung zu Fuß machen. Der 
Be; führte zunächft am der Vorderſeite des Berges bin, ver hier 
tin ‚Höfe von 250 Fuß zeigt ums den Namm Him Am (ober 
denkin, von Tod), d/i. „Berg des Todes“ (nicht Heman 
wehiv. Schubert, und nicht zu verwechfeln mit Ganmmäm; 
3.1. Bab)®) führt. Der Weg dahin war fo enge, fagt Wells 
Med, daß er mit, feinen Führern an einigen Stellen nicht ohne 
mie Schwierigkeit darũber hinklettern konnte, wobel daB brau - 
fine Meer, durch ſtarken Mordweſtwind aufgeregt, immer feinen 
Odaım über bie Wanverer auf dem Belspfabe Herißerfprigte. Mur 
wenige Chen vom Ufer, gleich vor dem Strubel der Brandung, 
inch fine Schaar Meerſchweino (Delphine) ihr Spiel, nnd eine 
gehe Menge von Pifchen mit ven fchönften und glängenpflen Bars 
ben ylätfcherte ins Waſſer umber; die bunteften Schattirungen von 
Drange, Gelb, Purpur wurden nur noch mehr gehoben var dat 
de Blau des klaren Meerwaffers. Wellſted konnte mehrere ver 
Mkarten ganz deutlich erkennen, auch Teuchtete ihm ein aͤhnlicher 
Inter Schmelz und Glanz von den Gorallenmaffen entgegen, vie 
aften seinen, weißen Seeſande fich ausbreiteten, mattwelß, pur⸗ 
var, dankelgelb, hellgelb, hochroth und in vielen andern Karben. 

Nach anderthalb Stunden Entfernung von Tor kam er m 
uheern In den Beld gehauenen Bellen und Grotten, bie et 
Ahr frühere Side von Mönchen oder Eremiten hielt. Ste befime 
da weiſt aus zwei Abthellungen, jeve zu 8 Buß lang und 7 Fuß 
vo, deletammern, deren Wände forgfältig behanen, Hie und ba 
mw Jaſchriften verfehen waren. ine berfelben im neugriechte 
Men Alphabet Hatte bie Jahreazahl 1603. Ein größeres Wels. 





*) 2 Schubert, Reife II. ©.295— 296.  *°) Möblger, Note 17 bel 
Belfted, Reifen 11. ©.15— 28; Burdhardt, Reifen, bei Geſenlus 
6.920, 91. 
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garach ſchien als Capelle gevient zu haben. Der Briefter gu Tor 
hatte dem Reiſenden zählt, daß bier einft über 200 Einfiedler im 
Gxemus gelebt, aber durch die fortwaͤhrenden Mißhandlungen Der 
Bedulmen gezwungen worden feien, dieſe Sige zu verlaffen und ie 
den Kloſtermauern des Sinai Schutz zu ſuchen. Sehr wahrfegeie- 
lich geht wiefe Eremiten= Bevölkerung in bie früheften chriſtlichen 
Jahrhunderte ver byzantiniſchen Herrſchaft vor der mohammera- 
riſchen Zelt zurüd, ald ver Sinai wie der Serbal.mit bem 
Wadi Belran und das Todte Meer wie ganz Paläftina ne 
fo große Schaaren von vielen Tauſenden von Gremiten herbergte. 

Auf Wellſted's Frage an die Beruinen, warum ſich an die⸗ 
fen Orten feiner von Ihnen angefiedelt, bemerkten fie, Hier ſei eh 
wicht geheuer; die Grotten feien ber Aufenthalt böfer 
Geiſter; und ald er daſelbſt zu verweilen und die Abficht in einer 
der Kammern die Nacht zuzubringen durch Ausbreitung feine 
evpicht zeigte, ergriff fle ein panifcher Schrecken. Die Araber 
verließen wirklich bei Sonnenuntergang ihre europätfchen Reiſen- 
an, fie Ihrem Schickſale in den einfamen Felsgrotten die Nadt 
biudurch ũberlaſſend. Das einzige Abenteuer, dad und in ver Net 
traf, fagt Wellſted, war eine Schlange, bie burch das nächtlich 
lodernde Feuer angelockt einem unferer Gefährten über das Gefidt 
gelaufen war. Als die Araber und am andern Morgen gefuns 
und munter wieberfanden, ließen fie es ſich nicht ausreden, Def 
wir mit ven böfen Gelftern im Bunde fländen. 

Man fepte nun den Marfch weiter am Ufer entlang fort, Hei 
die Grotten zur rechten Hand liegen und kam in wenig Minu« 
ken zu einem Eleinen Dattelhaine, Abu Sumwara, ber von 
Rüppell auf dem Plane ver Umgegend von Tor-mit Abu Soera 
bezeichnet iſt, und danach bei Berghaus unter Ras Abu Soat 
in ver Nähe von Nakus in feine Karte eingetragen wurde. De 
Wellſted fügt, daß er fich an eine kleine Bai zurüdziehe, fo ik 
dieſe fiher die War bei Niebuhr, oder die Ankerſtelle Abe 
Suared bei Ehrenberg. Unter ver Mitte diefer Baumpflas- 
gung If nur in geringer Entfernung von der Küfe ein Bruns 
nen, der ſalziges Waſſer hat. Es iR dieſer Name nicht mit wem 
noͤrdlicher gelegenen Abu Sfumera, an ver Ausmündung des Wei 
Wardan gelegen, zu verwechſeln, fo wenig wie ber nächft folgende 
Dſchebel Mokatteb mit dem welt früher befannten und beim 
Wadi Yeiran berühmteren Wadi Motatteb zu verwechſeln IR. 

Denn nachdem Wellften von jenem Palmeawalde eine Stunde 
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immer ‚entlang. ‚ver Belölette. des EI Glmam fortzeſchritten wer, 
wer ſich hier bis auf 400 Schritt vom Meereöftrande zurückzleht, 
eis er dieſen Dichebel Mokatteb (d. 5. befchriehener 
Seld), welcher am Erbe einer kleinen Bai liegt, die eine Beine 
Saite Stunde in das Land eingeht. Der dem Meere zuge» 
wandte Theil des EI Himäm if Hier mis Infchrifsen 
bededt, denen er feinen Namen „ver Schriftfels‘ verdankt, 
Sie ſollen ſich in mancher Hinſicht ven Denen, bie man In andern 
heilen der ShraisHalbinfel vorfand, imterſcheiden. Leider werben 
Tine Abſchriften davon genommen. Weder jme rohen Figure 
von Thieren, noch die jo Häufige Anfangögruppe von Buchſtaben 
wie fie im vis! abrdlichern Wadi Mokatteb und Wadi Fel- 
vom vorfommen, haben fich Hier gezeigt. Wol aber ſcheint vie 
dvaſqrift, Häufig dieſelbe, ven noch bidher unmtzifferten ſogenannten 
finoitifhen Schriftarten anzugehören, doch find auch grie⸗ 
qiſche, Eufifche-und neuere arabifche Charactere, nach 
Wellſted's Dafürhalten, damit verbunden. Dieſe Iepteren ſollea 
nichts als Namen der Veſuchenden und Zeitangaben enthalten; bet 

Yon griechtfchen ſindet fid häufig Das Zeichen des Krenzed. Ne 
ir anderer Hinficht, fagt. Wellſted, uuterſcheiden ſich dieſe Ja⸗ 
frriptionen von andern auf bes Halbinſel bekannten. Viele von 
ihnen find keineswegs nur roh elngekratzt, fondern mit Sorgſalt 
abgeführt und. immer in horizontaler Linie eingehauen, fo daß 
man deutlich ficht, wie viel Mühe darauf verwendet fein muß. 

Schwerlich, bemerkt fchon der in dieſem Geblete fo eingewelht⸗ 
Drientaliſt Rödiger in einer critiſchen Note 8%) zu dieſem Me- 
uichte, werte biefe Schrift weſentlich von ven andern ſogenanuten 
ſlnaltiſchen Inſchriften, deren fon Eosmas gedachte (f. 
ob. S. 28 u.a. D.), abweichen, von denen erſt welter unton die 
Wmauere Rebe fein kann, bei dem Wadi Mokatteb; und Hier 
iR für künftige Reiſende nur wünfchenswerth, daß fie Tapien jo⸗ 
wer Sufgriften vom Dſchebel Himäam wie vom Oſchebel Mor 
kat te b mittheilem mögen, da mir bis jegt von denſelben noch feine 
befigen, denn auch R. Lepſius, ver fo reiche Sammlungen von 
faitiſchen Inſcriptionen von feiner Wanderung durch bie Sinai⸗ 
Malbinſel wit auti couucht, bat dleſe bet Tor nicht kennen Te 
m. — B 
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2. Der Dſthebel Narüs. (Bergt. Erof. XIM. 198) "* 


Stegen als erſter Entdecker 9%) beſchreibt wur Die. Wirkung, 
welche das Phänomen biefed Berges auf ihn machte, ald er non 
dewn ſelben uͤberraſcht wurbe, ohne die Loralserhältuiffe genauer zu 
bexeichnen, was erft durch die nadgfelgensen Beobachter geſchehen 

Der Naküs« Berg, ſagt er, if ein Theil der Küftenkeite 
ms Simäm; an feinem Cade fiht man einen ſenkrechten Wolfen 
Heben, ver ifolirt ik und auf beiden Selten zwei fo ſtark geneigte 
lichen bildet, daß ver daraufliegende Iofe Saud ſich wur fo oben 
Baum erhalten kann, ohne herabzugleiten, was jedoch geſchieht, mem 
er Durch etwas in Bewegung gefet wirb, ober menn bie bume 
enden Sonmenftrahlen auch bie letzte Infe Verbindrag ſeiner Theil⸗ 
en gänzlich aufgeben. Diefe an 150 Fuß hoßen geneigten ihm 
fioßen nach oben über Dem Müsken bed ifolirten Belfen in eimem 
Aarfen Winkel zufanmen, und haben nicht nur über fi, fen 
bern auch zu belden Seiten fihroffe Felſen, nieiſt aus einem Teeigen, 
serreiblichen Sande beſtehend. (Ein Viertel mach 4 Uhr felkte der 
Pe Ton fommen; mir Erocyen, fagt Seeger, mit Mühhe 70 bis 
80 Taf hech die Saudfchurte hinauf, umd legten und unter ben 
Riss, wo getwähnlich bie Pilger zum Gerchen dieſes Mirakels fh 
nlederlegen. Schon beim Hinaufkriechen hörte Ich einm Kon uuter 
meinen Knien entſtehen; alfe das Herabriefeln des Saudes 
ſchien mir die Urſache, beineswegs erſt eine Geige des Tons ge 
fein. Um 3 Uhr wurden die Toöne ſtaͤrker, fie hielten bis 5 um 
6 Minuten an, dann hörten fie wol 10 Minuten auf, behaten aber 
wann flärker wieder zurüd. Soe den fand, baf fie bie meiſte Ache · 
,chteit mit dem Ion eines Hohlkreiſels hatten, und Samen uud 
ſqwanden wie die Laute einer Neoläharfe. Um fich von der Ride 
tigkeit feiner Grflärung des Mhänomens gu übergeugen, Ka 
Geogen mit der größten Anftrengung die gauge Scharrt bis ga 
dem oben befindlichen Wels Knauf, und gliſchte nun fo fuel 
möglich an der geneigten Släche hinab, wobei ex mit Yemen 
Meinen ben Sand in Benegung zu bringen ſuchte. Bei ver 
La Wirkung der berabriefeinden Sandſchicht war ber Ton 
Sinabtomaen von beiden Seiten fo laut gewesben, jagt der Blade 
fende, daß es ihm gegraufet Haben würbe, wenn ihm die natis⸗ 
liche Urfache deſſelben verborgen geblieben wäre. Aber wie Tau, 
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Anpte cu ſich, ein rieſelnder Sara ſalche Wirkung Ierueriniugend 
weht etwa bie herabgleitende Sandſchicht wie rin Binlishogee 
bein Streichen bes Glabtafel nad) den Chladniſchen Klangfgume; 
an Großen derſelben hervorbriagt, wonach fich die aufn 
ſrenten Maſſen acuftifch ordnen? Hier würde die liegende Saud-⸗ 
Moſqhicht die Glasſcheibe, dia herabſchurrende Maſſe am Biolin⸗ 
bexaſtrich vorſtellen, und der beuachbarte Fels dee Befonaugkes 
un fen. 

Burcdhardt hatte im Sinaikloſter 9) au won dieſem Di 
mid am Ratüs gehört, der 5 Stunden im Rorden von Kor 
Unyen und wurd; das Herabrutſchen aufgehäufter Sandwaſſen ges 
MM die Merersfelte jenen wunderbaren Ton erpeugen ſelte, ber 
mn ben Bloden eines wort vergrabnen Kloſters herruͤhrez die 
Weinomen das aber won Wind und Wetter unabhängig dab 
Bernhardt beſuchte den Ort nicht ſelbſt. E. Räppell maus 
Ach Die Erzählungen. ber gefchwägigen Griechen und Behuiaen 
We noch Hingufehten, daß man auch zu ven Glockentonen de⸗ 
Gängen der Beiefter uno Möndye höre, ſum Welsch der Semktdt 
ri 9). Erfah Die Stelle, die nach ihm 3%, Stunde in NR. W. 
WW Soaſen Kor Liegt, unfern der Merreötähr, und jagt), daß a 
WhloR den zlemlich ſteilen Abgang eins 250 Bub hohen Saud-⸗ 

, dab vom M. W. gegen SD. ziehe, vorgefunden. Mg 
nen obere Hläche Sehne fich eine Ebene von Flugſand an, wähnup 
We Bafis deſſelben auf wem Saume %3 fandigen Urs she Eine 
40 Sheitt breite Beshöhle bilde eine Art Querthal, durch 
Wale an dem Ufer her nach ver Hochebene gelangen Bann. Der 
eben doſes Querthals ift eine ferrägliogende Flaͤche, von feinen 
Dol⸗ode gebildet, der fortwährend vom Plateau durch den hie 
Wehporrhgenen Nordwind in die Höhle hlaeingeweht wird. Gpringt 
we Bien nach Wer zu um, fo lehrt ex mis Ungeftüm am Buße 
Me Krwae elnen großen Theil des Saudes weg, der band) Die 
Wyliang von vom obern Plateau herabgerollt war, fo Dup ſich ie 
Was Owertheie ber Sand Immer in einer Flache suhält, die ſich 
Wache unter einen Winkel won -50° in den Horizont einjenkt, 
Wei die oinylaen Körner fo ansinanver ruhen, hai jeher Eine 
Wh im nie Aimäge Worenfläge des Gleichs ew icht der if 
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zundh mugenven Sanbpartien ſtort und dieſe In Bewegung ft, 
wm es herzuſtellen. Died ſueceſſive Herabrollen ber beweglihea 
Sandeolonnen, mit Wiederhall des Gerleſels an den Geitenfcien, 
Weingt die dumpfen Abme hervor, fel es durch Menfſchentritte eder 
Windſtohe 

Chrenberg 9), der daffelbe Geraͤuſch vom herabjchurrun 
Sande In Erfahrung brachte, erfuhr von feinem Schiffet Aichesl 
Auſari, daß ein dergleichen auch in dem weiter noͤrdlich von & 
Raküs liegenden Hafenorte EI Bitan gehört werbe; nur daß ter 
aut daſelbſt Heller, doch weniger ſtark fel; diefer Hörte es Bahn 
Barüberfeiffen auf dem Meere, wenn vdllige Windſtille war. Bid. 
leicht daß die lauten Töne auf dem Golf von Akaba, wie 
die arabiſchen Schiffer dem Abſchledtlaute Moſes daſelbſt zuſchen⸗ 
ben, ihr Entſtehen einem gleichen Grunde verdanke (ſ. ob. S. 220) 
Ant; Prof. Gray in Oxford glaubte beim Beſuch des Rakds 
amfangd unter feinen Büfen nur einen murmelnben Ton wahre 
nehmen, ber fiufenweis in-Tautere Schläge überging, bie er de 
Blolenfclägen nahe Fam, wobel ſich Sand abldſte und fo Aib 
tes Geräufch gab, daß ſelbſt ſeine Kamerle durch die Tone erfgertt 
mb wild wurden. Nicht wie die Status des Memnon time Ar 
thate nur beim erſten Sonnenſtrahl am Morgen, töne dieſer Ra- 
38, fordern zu allen Stunden des Tages, während Audre fogm, 
doch nur in den Mittagsſtunden bei ſenkrechtem Sonneuſtrehl 
Subterrane Töne, die bei Sonnenaufgang wie Orgeltöne mh 
WE. v. Sumboldt lauten follen, welche auf den Granitfel⸗ 
fen am Ufer des Orenocko vie Schlafenden aufwerten und wm 
Anen gehört werben, find unftreitig ganz anbrer Art, obwol um 
fie andy mit dieſen Nakuslauten verglichen hat 9). Anı nüchtern 
fen Hat wol €. Rüppell viefes Phänomen bei Tor rein yephe 
enlifch aufzufaflen verfucht, und alle Uebertreibungen davon zurick 
gewieſen; wie unfer geiftvolle, treffliche Orientaliſt, W. Schott, 
We Naguichten der Thineſen von ihren „ſingen den Saub- 
bergen in Tangut (Ming-ſha⸗ſhan), und ben paukes⸗ 
ſchlagenden Bergen in Ehina (Xateperfhan a. a.) ab 
tifeh aus den chineſiſchen Quellen auf Ihr wahres Naturverhlle 
ME zurhctgeführt hatde), fie mit dem durch Babur Khan berüheciee 


©») Grenberg, Journal, Mamafer. ®%) Asiatic Jourmal, 3 
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Rig-rewan in Kabuliftan. vergleichen. Diefer lehtere, ver 
Rigsrewan (vom perfiichen rik, d. i. Sand, und rewan, 
BZarticip von reiten, d. i. gehen, wandern), oder der wan« 
dernde Sand, ven ſchon der fo aufmerkfame Eultan Babur in 
feinen Memoiren (1530) ald „eine Sanpftrede vom Gi— 
pfel zum Fuße eines Hügels, unter vem Landednamen, ver 
Banvdernde Sand des Heiligen (Choͤdſcha), aufführt, aus 
dm im Sommer ein Getöfe von Trommeln hervorgehe,“ ift im 
Jahre 1837 durch Aler. Burnes Beobachtung an Ort und Stelle 
ald vorhanden beftätigt. Er liegt eine Tagereiſe (40 engl. Mil.) 
im Nerven von Kabul, nahe dem Buße des Hindu Khu; fein 
Hlarer, veinfter Sand ſchurrt, durch Menfcen In Bemegung .ges 
fegt, von einer Höhe von 400 Fuß gegen Süd gekehrt herab, und 
läßt, wenn nicht immer, doch wiederholt hohle Schläge, ſtark wie 
von einer Pauke oder Trommel, hören, weldye dort einen Sanctus 
zugeſchrieben werben. Die nahe Verwandtſchaft mit dem Naküs 
iſt Far, von dem auch Wellſted's Beſuch 97) noch einige genauere 
Daten mittheilt. 

Nach ihm gehört er zu ver Reihe niepriger Kalkhügel, 
3%, mgl. Mil. vom Strande fern, mit welchem fle durch eine bis 
zu ihrer Bafis anfteigende Sandebene verbunden find; eine 
Baſis vie ſich bis zu 400 Buß Höhe als Helfarbiges, bröckliches 
Sanpfteingebilde erhebt. Der Sandberg fleigt an unter einem 
Winkel von 40° über den Horizont, alfo begrenzt durch einen 
Halbfreid von Sandbergen, die in fehroffen, gebrochnen 
zidzadförmigen Ablöfungen ihrer cubifchen Maffen bis zum Zuße 
des Berges hinabjegen. Nach oben zeigte ſich ihre ungleichartige 
Dberfläche keineswegs zum Wiederhall günftig geeignet; wol aber 
im untern Theile, wo dad Experiment, das Wellften durch viele 
feiner Zeute machte, nämlich won oben herab recht flarfe Sand» 
maffen herunterbrechen zu laffen, einen fehr verftärkten Wieverhall 
gab. Anfangs waren ed nur ſchwache Töne, ähnlich ver Aeols⸗ 
Harfe, aber ald der fchurrende Sand ſich dem Fuße des Berges 
näherte, erlangte der Wieverhall die Stärke eines fernen Donner, 
machte, daß der Feld, auf dem ver Beobachter feinen Sig genom«- 
men, erzitterte, und bie Kameele jo unruhig wurben, daß fie kaum 
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noch zu halten waren. Das Getdfe hörte man nicht auf jAr 
Eeite gleihmäfig, +8 gab ein Steigen und Ballen ver Töne, die 
am flärkften waren, wenn man ben Sand auf der Norbfeite, an 
20 Fuß von ber Baſis, und 10 Buß fern von ber dortigen Bels 
feneinfaffung in Bewegung fepte. Der ernfte Ton in biefer einfer 
men Wüfte macht einen ungemein ſchwermüthigen Eindruck, ver 
die Uebertreibungen und Legenden erzeugte. Wellfted fand kei 
einem zweiten Befuche, wo der Sand durch Negen feucht geworden 
“war, daß gar feine Töne erzeugt wurden 

So viel vom vielbeſprochnen EI Nafüß, von dem nur ein 
enger Felfenpfad 8%), den Fein Kameel zurücklegen kann, Länge ber 
Küfte bis zum Ras Djehen (Iebel Jeh an der Engländer) führt, 
inbeß wol ein Kameeipfad von da nach dem GI Wadi und Ter 
zurüdleitet. 


Anmerkung. Über die Eorallenbildung und bie geogra- 
phifche Bertpeilung ber Corallenbänke und Corallens 
Infeln im Rotpen Meere, zumal an ber finaitifger 
Halbinfel, und über deren Beſchaffenbeit, insbefon- 
dre andem Hafen zu Tor. 


1. Alfgemeine Anfiht ihres Vorkommens in verfhie 
denen Meeren. 


As Thom. Shaw”) im Jahr 1721 die Halbinfel des 
Sinai von Cairo aus bereifte, fagte er, wad der Botanik an ber 
Küfe Arabiens in den verſchiednen Claſſen der Landpflanzen mangle, 
das fei reichlich dur die Seepflangen erfeßt, indem es vieleift 
feinen Ort weiter gebe, ber eine fo große Menge davon enthalte, ais 
ver Hafen von Tor. Beim langfamen Korteubern auf ber wind- 
Riten Oberfläche des Waſſers zeige ſich daſelbſt dem Auge eine fe 
große Mannichfaltigleit von Madreporen, Tangen oder Algen 
und andern Seegewähfen (denn er hieft die Corallen ned für 
Pflanzen), daß er mit Plinius geneigt fel, dies Alles als einen mn“ 
terfeeifhen Wald anzufepen (Plin. XII. 25: Rubrum scik 
mare enim et totus Orientis oceanus refertus est sylvis). Dem 
nach befehreibt er auch, wie fein römifcher Vorgänger, und wie ber 
HPater Sicard °°°), der fie verſteinerte Champignons nennt, bie ein 
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sc lapiditique durchdrungen habe, die Formen derfelben wie Bäume, 
Strände, Seepilze mit Wurzeln, fieht in ipnen cppreffenartig zu⸗ 
gefpigte, oder mit weit verbreiteten Zweigen ausgedehnte eichen⸗ 
artige Bäume, unzäplige Formen, die ſich wie Kriechpflanzen 
über den Geeboben verbreiten u. a. m. 

Het. Forskal, Riebuhrs Reifegefährte, (in Descript. ani- 
mal.) fagte zu feiner Zeit (1762): auf biefen Corallenriffen entvede 
der eifrige Beobacpter in Einem Tage mehr Unbelanntes, als an- 
derewo im einem ganzen Jahre. Hier fei die Wiſſenſchaft des Fiſchers 
eine große Kunft, weil es das Leben gelte, die Untiefen zu kennen 
und zu vermeiden. Bon weitem erkenne man biefe fon an ihrer 
weißlipgränen Barbe, woburd fie, im Gegenfaß ber kahlen, hohen, 
traurigen Wüfte, dem mäßigen Befchauer zur angenehmen Unterhal« 
tung werden. Der ſchwediſche Naturforſcher gibt dann einige Bemer- 
Hungen über die Arten und ihren Wachethum, die durch ſpätere 
Deobachtungen vielfach berichtigt und erweitert find, führt aber ihre 
zeographiſche Berbreitung in dem von ihm beſuchten Theile 
des Rotpen Meeres ziemlich richtig an, wenn er fagt: „bie Co⸗ 
tallenberge ziehen fih von Tor bis Ghonfoda (Gom- 
fie) dicht am Ufer Hin, weiter gegen Süd werden fie 
feltuer, fo daß die Schiffer auch dort Nachtfahrten niht 
fHenen, an der Küfte an Sues fehlen fie.” (Deser. animal. 
P- XIX). . 

Damit Aimmt auch Ehrenberg im allgemeinen überein, welcher 
die fräpern Vorſtellungen aus unvolllommnen Beobachtungen ober 
dypotheſen der Vorgänger, wie zumal von I. R. Forſter, Peron, 
Flinders, vielfach zu berichtigen, und die Unterſcheidungen ber 
meißerhaften Beobachtangen unfers entſchlafenen Freundes A. v. Cha⸗ 
wiffo, Guapmard’s und anderer in den Gebieten bes weiten 
Süpdfee-Dceans, von feinen eignen im engen arabifhen 
GSouf mit großer Sagacität und Grundlichkeit eines Raturforſchers 
angefteliten fo lehrreich und nem organifirend für dies ganze Gebiet 
der Borfchung hervorzuheben wußte '). Nur mit dem den geogras 
»Hif erfüllten Raum betreffenden Berpältnig der Erſchei— 
nung haben wir es hier fpeciell für das Gebiet des finatti- 
fgen Geſtades im Rothen Meere zu than, die phyfiologiſchen 
uud natachiſtoriſchen Refultate ihren reſpectiven Wiſſenſchaften üder- 
laſſend. 





Pere Fleurieu, in Lettres €diflantes et nouv. Edit. Lyon. 1819. 
Vol. I. p. 404. ') €. ©. Ghrenberg, Weber die Natur und Bils 
bung ber Eoratteninfeln und Eoraflenbänfe im Rothen Meere. Berlin 
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2. Specielle Berbreitung der Corallenbänke im Roten 
Meere, vorzüglih nad Eprenberg’s Beobachtungen. 


Im Rothen Meere waren außer den genannten beiden Beobag- 
tern, Shaw und Forskal, au einige andere, wie zumal €, Rüp- 
pell, in ähnlichen Unterfuhungen ſehr erfolgreich geweſen, aber Iepte- 
zer hatte fi weniger fpeciell auf dieſes Gebiet beſchränkt, wie frin 
naturhiſtoriſcher claſſiſcher Atlas zeigt. Lord Balentia hatte in 
feiner Karte vom Rothen Meere zwar Eorallenbildungen angegeben, 
aber oft an unrechter Stelle, ohne Erläuterung und opne Unlerſqei⸗ 
dung von Untiefen; nur einige Dafenpuncte waren ihm genauer I 
Tannt. Eprenberg und fein früh verſtorbener Gefährte, Dr. Hem- 
prich, brachten zu einer Zeit, als no von keinem Survey hr 
britifgen Shiffe die Rede war, bei welden die Sundiran 
gen eine der wichtigfen Aufgaben ausmachten, 18 Monat am Reifen 
Meere zu; 9 in den Jahren 1823, und eben fo viele im Jaht 18%. 
Der überlebende Freund führt ſelbſt an ?), daß er fort 12 Monat anf 
dem Schiff in jenem Meere verweilte, das von ihm faſt in feine 
ganzen Ausbehnung bereift ward; daß er an 45 verſchiednen Pnader 
beiber Kuſten fpecielle Unterfuhungen über die Coraltenbänte 
angeflelt, daß er an der ſinaitiſchen Dalbinſel das Geſtade in ein 
Ausdehnung von 40 Meilen erforfht, nnd dazu noch am 150 ander 
Küftenpuncten baffelbe gethan. Es gelang ihm daher in feinen Sann- 
Iungen für das Königliche Mufeum in Berlin 110 Arten der Er 
rallenbiſldungen zufammenzubringen, alfo faR dreimal fo viel ch 
alle feine Borgänger, dieſe fpfematifch zu orbnen, unb aus fein 
Beobachtungen die wihtigfien Refultate für das ganze Raturighem 
zu ziehen, aus denen wir nur einige der wichtigſten, geographiſch u 
beachtenden Ergebniffe an biefer dazu geeigneten Stelle zur rigi 
gern Anffaffung der finaitifden Küftennatur hervorheben. 

Das Rothe Meer, im Vergleich mit andern großen Golfenbir 
dungen, wie der Rorb- und Oſtſee, des adriatiſchen Meeres, oder wi 
dem offnen Atlantifhen Dcean, zeichnet ſich fehr durch Felſenriffe aut, 
die in Form von flagen, nur fo eben die Meeresoberfläche berät 
den Bänfen feine Küſten faſt überall umfafſen. Meiftentpeils befinde 
fie ſich nur in geringern Tiefen des untermeerifgen Küftengrunie, 
öfter aber tauchen fie auch in hohen Meere flach auf, find dann gan 
in der Rähe wenig bemerkbar, und dann vorzüglich gefäprlid. 

Der Araber, der feine Infeln Zefire (Plur. Zefirät) 
unterfeidet fie als „die naffen Bänke,” auch wenn fie bie D| 
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füge erreichen und fihibar find, mit dem eigentpümlihen Namen 
Sqaebé (Plur. Shaebän; f. Schab, Scheb Erdt. XIL. 251, 
37). Rur fehr wenige Anterpläge giebt es im Rothen Meere, wo 
ber Mangel diefer vorliegenden Bänke es ſelbſt Meinen ungededten 
Rauffaprteifchiffen der Eingebornen geflattet, dicht am Ufer anlegen 
u Mnnen: nur zu Such, Tor und Jambo. Meiſt liegt eine 
delemauer vor der Küfte, ein flacher '/ oder Y, Stunde breiter Bels- 
verfprung, der von wenig Waſſer ‚beipält, von dem die Kühe um» 
finmt, eingefaßt wird, an deſſen Außenfeite das Schiff nur die 
Anfer auswerfen Tann. Defter findet auch die Heine Barke feinen 
Zugang zum Lande; fie muß fih an einem Anker oder Gtein feRbin- 
den, und der Schiffende muß durch das Wafler zum Lande waten; 
de Matrofen tragen dann fepr häufig ihre Paflagiere und das Gr« 
pit auf dem Rüden zum Ufer pin und zuräd. 

Auf diefer Einfaſſung der Küſte iſt landeinwärts meiſt Sand 
a Küfendüne aufgelagert; nad der Meerſeite aber treten in Hei« 
nern Abfländen meiſt nod andre, gewöhnlich niedrigere Felſen auf, 
die noch von Wafler bevedt find, am denen fi aber die großen 
Bogen des offenen Meeres brechen. So bleibt zwiſchen ipnen und 
dem Felsrande des Fefllandes rin waſſerreicher, 1 bis 2 Faden tiefer 
Iwifgenraum, welder die Häfen für die Shiffaprt bildet. 
Diefer iR, wo er feine gehörige Tiefe behauptet, in neuerer Zeit die 
iupigere Fahrſtraße für bie nicht fo Hef gehenden Dampffwiffe 
geworden, wie er von jeher die dahrſtraße für bie arabifche 
Küßenbartenfaprt war. Diefe daſelbſt, vielfach unterbrochnen, 
iſolirt liegenden Felsriffe, zwiſchen denen bie vortpeilhaftehen Ha= 
fenbildungen darch die Kunft des Piloten geſucht werden müflen, 
werden im eigentlihhlen Sinne vie Eorallenbänte des Rothen 
Neeres genannt. 

Ihr einfacher, aber unterbrochner Saum an ber Küfte wieberholt 
84 ſehr Häufig in parallelen Richtungen in gewiffen In» 
tervallen nad der Geite gegen das hope Meer zu. Beim 
tobenden Sturme iſt jedes Schiff geborgen, das ſich hinter ein ſolches 
freies Corallenriff auf der dem Winde entgegenflependen Geite (d. i. 
unter dem Winde) vor Anker legt und fih Hier durch eiferne Ketten, 
Eifenpaten, Stride oder Anfer feſtzuſtellen weiß. Treten aber befon-“ 
dee Strömungen ober verftärtende Binde hinzu, welche bie 
Bafermaffe der verengten Meeresgaffe leicht Heben, fo tritt bei plöße 
lichem Fallen derſelben große Gefahr ein, denn Scqhiffe und Barken 
ierberfien dann fogleih beim Perabfinten auf das zadige Belsriff, 
und nach ein paar Stößen iR fhon das Ganze zerrüttet. 

Diefe Kiffbildung if an dem ganzen mittlern Theile 
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der arabifgen Küfe am Rothen Meer die herrſchende, fo 
wie Forskal bemerkte, von Tor bis Bomfube; aber am nöt 
lichen Ende von Tor bis Sues, wie am Südende von Gm- 
fude bis Mocha nimmt diefe Bildung ab. Nördlich vom EI Ra | 
tüs erlannte Ehrenberg nur noch ein einziges Riff, welches 
die Araber, als das lehte, Schaeb el haffa nannten. 

Ob im Süd von Gomfude ein ſolcher ähnlicher Mangel fei, 
weiß Ehrenberg nicht aus eigner Erfahrung; er hält es aber für 
wahrſcheinlich, weil die Sciffer von dem Vorkommen folder Rife 
daſelbſt nicht mehr fprehen, und au von Gomfude nah Woche 
Rat wie Tag mit Sergeln zu fahren pflegen, während im gangee | 
mittiern Berlaufe von Tor bis Gomfube niemals ein ungeded- | 
tes arabifches Schiff, das die Küfte im Auge behalten muß, es wagel, | 
die ganze Nacht unter Seegel zu bleiben. Sichere Anterpläge ka | 
dort fparfam, und zum Einlaufen bedarf man der Tageshelle. Auf 
feßt der Wind zuweilen nach kurzer Windftille plöglih um und wähk | 
zafh zu Sturm an. 

Doc findet au im ſüdlichen Theile des Rothen Meere, was 
fhon Don Yuan de Caſtro im 15ten Jahrhundert bemerkte, eine ge- | 
ringere allgemeine Meerestiefe flat; die weniger hodae 
denden Bellen, weniger Gefahr dropend, machen ben Schiffer dert 
auch forglofer, da das Meer allentpalben frei und von ber Belstüfe 
entfernter iR, fo daß er nun auch zur Nachtzeit zu fahren weniger feat. 
Die große Tiefe des mittlern Rothen Meeres, welche keinen 
Untergrund bietet, bedingt dagegen Hope Wogen, denen zumal bei 
bohler See ein dediofes Shi gar nicht widerſtehen kann. Auf 
teinem der von Eprenberg befdifiten Meere, dem Apriatifden, 
dem Mitteländifgen, dem Caspiſchen, und nit auf der Nord» und 
Offer fah er fo hohe, zerflörende Wogen, wie am Eingange des 
Meerbufens von Alaba, zwilhen Sherm el Speif, va 
Inſel Tiran und dem Ras Mohammed (f. Erb. XıH. 297 
uf. u. oben ©. 313), wo die Ziefe bis zu 100 Faden (mad der 
Survey Karte an einzelnen Stellen, wie bei Tiran und Senaffer, 
120, bei Sheduan 170, am Ras Mopammed fogar bie 200 je- 
den) geht. So hope Wogen fah er nicht bei der Rüdfaprt von Ir 
abyffinifhen Küfe von Dhalac nah Camerau und Loheia, wo nd | 
an allen Infeln Eorallenfäume fih zeigen und mehrere freie Coral | 
lenriffe, welche noch mit Wafler bededt zu den gefährlichſten gehären. 
Alfo abfoluten Mangel der Corallenbildung konnte Ehremberg nit, 
wie Forokal, als die Urſache der größern Sicherheit der ſüdlichen 
Schiffahrt im Rothen Meere zugeben, fondern nur den Mangel ho⸗ 
ber Bogen als die Urſache größerer Sorgloſigkeit der Schiffer von | 
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Semen, In dem mittlern und tiefſten Theile des großen Wafferbeitens, 
von Dſchidde in Arabien bis Eoffeir in Afrika, kommen dagegen 
gar keine Corallenbaͤnke vor. 


3. Bortommen ber Eorallenbildungen im Berkäftniß zu 
der geringern Meerestiefe, wie zu ihrer Bafis, dem 
dulcanifhen Grund und Boden. 

Die meiften derfelben, wie die Corallen-Infeln, find an ven 
Räfen des Rothen Meers da, wo das Meer im allge» 
meinen weniger tief ift, und nie treten einzelne, bloße Eorallen- 
riffe aus den größten Tiefen ſchroff hervor. Gie zeigen ſich mehr in 
der Räpe der Aachen Küften, oder da wo augenfheinlih vulcar 
aifge Thätigkeit Hebungen und Füllungen des Meeres— 
bodens veranlaßt hat. Im ſüdlichen Theile des Meerbufens 
von Sues werben zwar auch mehrere große Eorallenbänte, doch im⸗ 
mer entfernt von der Küſte im hohen Meere gefunden; dieſer Tpeil 
iR aber auch nirgends bedeutend tief. Die Schiffer von Tor haben 
Neräber bie genauefle Renntniß, da fie theils beim Ankern, öfter noch 
beim Fiſchen mit Grundangeln, Gelegenpeit haben, die Tiefen zu er⸗ 
lennen. Die größte Tiefe nach ipnen im Meerbufen von Sues 
iR ia feiner Mitte nirgends über 50 Klafter, ſehr Häufig geringer, 20 
Ns zu 12; weiter gegen Sues nur 10, und bei der Stadt nur 2 bie 
1 Mlafter (vergl. od. ©. 450). Erſt am Ras Mohammed erreicht 
tint Schuur von 100 Klaftern ven Boden nicht; tiefere Meffungen 
mrden von ihmen nicht verfucht. Wir haben die tiefern oben nach 
dem englifchen Survey (1833) angegeben. Die größte Tiefe, welche 
Eyrenberg ſelbſt meſſen tonnte, ergab fh in der Mitte der Bucht 
bes Pharao Sees (Birket Faraun), wo eine 60 Klafter lange, 
beſchwerte Angelfchnur eine Tiefe von 45 Klafter nachwies. (Es ift 
fenderbar, daß in der englifhen Moresbyfgen Karte vom Rothen 
Werte gerade diefe für Ppyfit wie Nautik höchſt intereflante Küſten- 
helk, vom Ras Selima (Abu Selime) norbwärts am Hamam Bar 
tao un und feinen heißen Ouellen vorbei, bis zur Sandbant Ras 
Mofalla, richtiger Mefalläpt, opne alle Sundirung geblieben if). 

Das Borlommen von Naphtha an der gegenüberliegenben afris 
lauiſchen Küße, dem Dſchebel Setie (d. H.OLberg), in gleicher 
Breite mit den zahlreichen Corallenbänfen des Meerbufens von Tor 
ud feiner warmen Duellen im EI Wabi bei diefem Ort, wie in 
den nörblicgeren heißen Duellen von Hamam Faraoun am Birket 
deraoun, fo wie das fhwarze vulcanifhe Geſtein Burd- 
hardre, wörbli des Scherm el Speith (f. ob. ©. 204), fagt 
Eprenderg, zeigen, daß hier einft vulcanifge Bildungen 
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vorhanden geweſen fein mögen. Auch das Gebeutendere Derbrei- 
tetere Vorkommen der Heinen Infeln und Riffe nahe ber ara. 
biſchen und nit an der afrifanifgen Küfe, längs der ganzen meh 
rere 100 Meilen langen Erfiredung des Rotpen Meeres, kann feinen 
Grund in einer mehr vulcaniſchen Befhaffenpeit jener gan- 
zen Küfte Haben, die 2. v. Buch fon früher in feinem claſſiſchen 
Berle über die Canarifgen Infeln vermuthete, und bie Epren- 
berg in feinem Bortrage, 1827, über den Eparacter der Liby⸗ 
fen Wüfte durch Tpatfahen aus eigner Erfahrung anfer 
Zweifel feßen konnte. 

Da Eprenberg die Raphtha nur zu Tor im Dandel ſah, 
welche man von Setie hinüber gebracht hatte, ohne ihren Fundert 
nefehen zu haben: fo ſehen wir zu dem, was ſchon oben über bielen 
Ort gefagt ward, Rüppell’s’) Beobachtung über deſſen Localität 
hinzu. Gr fagt: auf der Weflfeite des Golfs von Sues findet Re, 
3 Stunden füdlih von Setie, das Borgebirg Gimspe, aus erdi« 
gem Gypé, der irregulär große Klumpen dichten Schwefels 
enthalte, die reichhaltig genug feien, um einft den altem Aegyptern 
durch Bergbau nügfih gewefen zu fein. Am Berge Setie, au 
dichtem grauen Kalkſtein, finde ınan nahe dem Meeresufer eine 
Rapptpa-Duelle, oder vielmehr Petroleum. Alle anderen in der 
Raͤhe des Seeufers gelegnen Küſtenberge follen zur Kalfformatien 
gehören. R. Lepfins bei feiner Ercurfion, im März 1845, vom 
Nittpate Oberaͤgyptens durch die arabiſche Küftenkette zum Rothen 
Meere, um von da nach Tor überzufegen, ſchiffte ih am Dſchebel 
Zeid (er ſchreibt ihn niht Setie) in feiner Barke ein,, wobei er 
Gelegenheit Hatte, etwas genauere Notiz von der gegenwärtigen Ber 
nugung biefer Localität zu geben *), welche als eine der plutoniſchen 
Stellen am Rothen Mecresbeden angeführt wurbe. 

An einer Anferftelle dafelbft wartete ſchon bie vom ihm beftellte 
Barke, auf welcher die Einricptungen zur finattifchen Expedition ge 
troffen wurden. Cr ſelbſt ritt indeß zur Zeidie, fo dießen die 
Gruben nape am Ufer, nur eine Biertelftunde nörblih vom Aufer- 
plaße, bie in den Uferfand und den Fels eingegraben waren. Sie 
hatten fi mit einem braunſchwarzen, dicklichen, fprupartigen Bergöl 
gefüllt, damit aber fein befonderer Verkehr betrieben ward. Rur bie 
Leute an Ort und Stelle brauchten es als Brennöl. Es waren 5 bis 
6 verſchiedene Gruben, wenige Fuß unter dem Uferboden und eime 
im Niveau ſtehend mit der benachbarten Meeresflähe. Dam hatte 








) &. Rüppell, Reife in Nubien. Frankf. 1829. ©. 182. 
IR. Lepfius, Journal, Mfer. 1845. 
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vermutpet, ler würde 'man in der Ziefe auf Steinloplenlager tref⸗ 
fen; ein Beamter des Vicekönigs von Aegypten hatte vor mehrern 
Jahren 36 Arbeiter auf Schurfung hierher gefpidt. Einige 100 Fuß 
vom Ufer hatte man den Kalkfels, der fehr brödtih, nur aus pe⸗ 
trifieirten und verwitterten Muſchelſchaalen beſtehend, querdurch bie 
zem Meere durchſchnitten. Das Ufer erhob fh am Anfange des Ein» 
ſquaitts an 40 Fuß hoch über der Meeresflähe. Bon da führte eine 
gerade Treppe in ten Einfhnitt bis auf einige Fuß Über dem Niveau 
des Meeres hinab zu einem großen, vieredigen, nach oben noch offer 
aen Schachte, in deſſen Mitte ein Brunnen gegraben war, ber jeßt 
© 20 Euß tief voll Waffer fand. Dieſes Hatte feit einem Fahre die 
Hefere Grabung des Schachtes unterbrohen. Doc hatte man Pum⸗ 
penwerke zum Ausfhöpfen errichtet und die Arbeit follte wieder auf« 
genommen werben. Nur 4 Wächter wohnten, feitdem die Arbeit rupte, 
in ein paar benachbarten Baraden. Cine große Menge von Muſchel⸗ 
vetrefacten waren bei den Ausgrabungen zu Tage gelommen, mit be» 
am mehrere Sammlungen bereichert worden find. R. Lepfins 
bragte Einiges davon mit in bie Heimath. Auch ſchwefelbaltig 
weigte Rh der Boden; ſowol der fühlihe Ausfäufer Bimspe, ale 
der nördliche des Zeid-Rammes wird von den Arabern Gibeit, d. i. 
Sqchwefelberg, genannt, do if der Schwefel von ſchlechter Qua- 
Utät und wird nicht ausgebeutet, Die Gegend iſt ohne Waffer, weit 
and breit ohne Weide für Kameele. Das finaitifhe Hochgebirge er- 
Wehr dh für den Bild des Wanderers von dier aus jenfelt des Mee- 
resfpiegelö in feiner ganzen Majeflät, und Teuchtete bei Windſtille und 
Sonnenuntergang prachtvoll herüber. Am folgenden Tage, bem 21. 
Wirz, ſchiffte von da R. Lepſius nah Tor hinüber. 

Der Scharffinn 2. v. Buc’s hatte ſchon frühzeitig auf das qha - 
racieriſtiſche Verhaltniß des Rothen Meeres in jener Beziehung pin« 
gedeutet, das durch fpätere Ergebniffe ſich vollſtändig bewährt hat. 
Mit feiner bekannten Borfiht fagte er in feiner claffiihen Abhand⸗ 
lang‘) über die Bulcanbildungen bes Erdballs: Man Fönnte viel» 
keigt außer den zuvor von ihm verzeichneten 16 Bulcanreiben 
noch eine 17te verfolgen, jenen analog an ver arabifhen Küfte. 
Der Dſchebel Teir, unter 15° 38' R.Br., vor Loheia (f. Zar, 
Ent. XII. ©. 671— 672) fei nah Bruce, Abpffin. I. 439, ein py⸗ 
tamitafer Berg, der in der Mitte einer Länglichen Infel emporfteige, 
die von R. nah ©. ih 4 engl. Miles weit erfirede. Auf ihrem Gi⸗ 
viel find 4 Deffnungen, durch die befländig Rauch emporfleige, ſelbſt 


') Leopold de Buch, Descript. physique des Iiten Conaricn te. 
Trad. p. C. Bonlanger. Paris 1830. 8. 
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zuweilen, fage man, brennende Maflen. Die Juſel fei ganz wäh, 
denn fie fei nur bededt mit Schwefel und Bimsſte in. 

Die Thatſachen, welhe Eprenberg aus eigener Erfaprung zur 
Hebung aller Zweifel hinzufeßen Tonnte, beziehen ſich auf eine Stele 
in feiner Eparacterifif der liby ſchen Wüſte ). Sie heißt: 

Die in zwei Bildungsperioden zerfallende Tertiärfer- 
mation der libyſchen Wüſte lehnt ſich an die Altern Kallge⸗ 
birge ber Nilufer, welche das Muttergeſtein der ägpptiſchen Jasyile 
find, darin Feine Berfteinerungen, die offenbar einer früpern Bildung 
periode der Erdrinde (mol einer Juraformation) angehören. 

Aus diefen Steinarten bei Affuan (mo melft eifenpaltiger Sand» 
fein) tritt Urgebirge von Granit hervor, in Nubien Urkalt; af 
der Ofifeite des Rothen Meeres aus benfelben ein quarzpaltiger 
Spenit-Porphyr. Dieſer fheint mit feinen zadigen Formen (mie 
der Sinai) durd ganz Arabien fünonmwärts bid Jemen zu ziehen. 
Es ift eine bereits im vielen Gliedern erfannte von R.W. gegen 6.2. 
niehende, buch eine Reihe von Bulcanen ausgezeichnete Bübung, 
welche dieſer arabifhen Landzunge bie größte Wepnlicpkeit wit ber 
Bildung Staliend giebt. Zu diefer Bulcanreihe ſind burg unfen 
@. i. Eprenderg's und Demprich's) Beobachtung zwei nene Glie ⸗ 
der hinzugefügt: 1) die in einem ſehr bedeutenden Umfange erloſh⸗ 
men Auswurföfegel und Laven in ber Gegend um el Wuſſen am 
ſudlichen Abfall des hohen Aſit ⸗Gebirgs (unter 18° R.Br.), wozu anh 
die ganz aus Lava beflepende Felsinſel Ketumbel oder Rotumbel 
gehört, welche der einfeitig Höhere (nörblihe) Rand eines großen im 
Meere befindlichen Craters zu fein ſcheint (f. Erdt. XII. 672, 108); 
und 2) die große Infel Hauakel an ber abyffinifcyen Käfe, Die 
aus vulcanifhem Geſteine beſteht. 

Zu diefen Angaben if zu vergleichen, was wir am verfciebenen 
Stellen der Erblunde Arabiens über diefe große Bulcanreift 
des arabifhen Erbfpaltes im Rotpen Meere von Aden um 
Bab el Mandeb an, über die plutonifhen Erpebuugen u 
Eruptionen, über Perim, das Sanaa-Platean, bie Air 
berge, bie Inſeln Kotumbel, Zobayer und Dſchebel Tarı, 
wie weiter norbwärts bie plutonifhen Bildungen am Gelf 
von Alaba und über die Hebungen bis zum Sinai beigebradt 
haben (Erdt. XI. ©. 669— 672, 679— 683, 786 — 787, 818-819, 
836, 889, 917, 1023; hierzu Erdt. XI. ©. 165—176 und ober 
©. 318-327). 


*%°) Ehrenberg. Beitrag zur Gparacterifiit der Kibyfpen Wüftendin Ui 
Handlung der Kön. Mlademie der Willenfatten in Verlin, 1830. & 
Boyfe. Claffe ©. 82. 
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Abe diefe Thatſachen befätigen Eprenberg’s Behauptung ’), 
daß bie ganze arabiſche Landzunge eine Meipe ehemaliger vul ⸗ 
sanifher Auobrũche zeige, die ipre Entfiehung oder Bormändes 
rung bedingt haben mögen, während ähnliche Merkmale auf der 
aſtilanlſchen Küfte des Rotpen Meeres von Cofleir bis Maſſaua, ob- 
fon mehrſach beseift, noch nicht beobachtet wurden; baher es wei 
wehrtheintih, daß diefe lehtere Küſte au weit weniger, wie 
au bei Gofleir, mit Eorallenriffen befegt fein mag. 

Im füplicgen Theile des Rothen Meeres, fügt Eprenberg pin- 
u, fei meh heute ein Gentralpunct vulcaniſcher Zpätigfeit 
mitten im Meere, nämlich die Infel Sebahn (Bogelberg) oder 
Gebel Taer (KloRerberg?), und gleichzeitig entbete man bort 
geringere Tiefe (do giebt der englifge Survey in R. W. und ©. 
der Jufel 100, in D. derſelben dicht daran 140 Faden Tiefe an) und 
viele Heine Juſeln und Eorallenriffe in ber Mitte des Meeres. Ya 
den vnleanloſen Gegenden des mittiern Rothen Meeres bei Eoffeir 
teigte ſich große Merrestiefe ohne Corallenbildung, und auch bei Suez 
die Laſte opne Riffe und einfach (bei Eoffeir iR nach dem Survey bie 
he Tiefe 60 Baden). 

Auch zu diefer Tpatfache iſt neuerlich durch Captain W. €. Bar» 
lers Beobachtung (ded Commandeurs auf dem Dampfboot Bictos 
tie) im Rothen Meere, Mitte Auguft 1846, eine wichtige Beftätigung 
Nayugefommen. 

Ami 14. Auguſt, unter wilden Sturm, Donner, Blitz und Unge- 
witter, ſah berfelbe aus dem Gipfel der Infel Saddle Island), 
weige die werlichfte der Zobayer Infelgruppe (Sabagar auf 
Berghaus Karte) in R.W. von Hodeida (f. Erbf. XII. S. 880) iR, 
Rand hervortreten und eine fchwefelgleihe Wolle diefelbe bededen ; 
fo daß die früpere Bemerkung der britiſchen Surveyors, welche bie 
sanze Gruppe auf Moresby's Karte ald „Zebayer Islands 
Bolcanic’ bezeichneten, dadurch befätigt wird. Barker fagt, 
alle Iafeln diefer Gruppe (die Rarte giebt eine große und 7 Heine 
ca) ed vulcaniſchen Urfprungs, doch war feine Erinnerung an ipre 
delcaniſche Thätigkeit bekannt. Diefe tft alfo im vorigen Jahre 
wieder belebt worden. Saddle Island liegt nad dem Eaptain 
wier 15° 7 R. Br. und 42° 12° DR, v. Gr., in SD. von Dfpebel 
Laer (oder Tir, Tair, Erdk. XU. 889), jener einfamen, ziemlich 








) Shrenberg, Ueber die Natur m. few. a. a. O. S. 28 u. 1. 

*) Lieutn. W. C. Barker, Commander of tie Steam Vessel Vic- 
toria, On the Volcano of Saddle Island, In Lond. Journal of 
Roy. Geogr. Soc. XVI. 1846. p. 338. 


476 Wef-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchuitt. 5.8. 


großen Infel, melde die Surveyors anf dem Schiffe Benares brea- 
nen fapen. Sie liegt in W. von Loheia, nah Barker unter 15° 
32° R.Br. und 41° 55° D.R. v. Gr.; fpäter wurde ipr Brand nigt 
wieder gefehen. Aber fie Hat bei den Piloten den Ramen Diebe 
Dutpan, d. h. „raugender Berg,” erhalten, aud giebt ih 
Ausfehen Zeihen von ganz jungem Brande. Die Piloten fagen, ver 
50 Jahren habe fie ganz in Feuer geftanden. Zu alle diefem fommt 
noch weiter norbwärts.die dritte Gruppe der Bulcanbildnas 
gen in derfelben Direction des Rotpen Meeres, die kleinere Kotum- 
bel⸗JInſel, nahe der vulcaniſchen Hafenumgebung von EI Wuffem, 
etwa unter 18° R.Br. an dem Südende der Afpr- Berge. 

Die vulcanifhe oder auh nur plutonifhe Natur des 
arabifhen Küfenfaumes und Küftengrundes gegen das 
Rothe Meer if pierburd außer allen Zweifel gefeßt, und dadurch 
auch das eigenthümliche Anfepen der zaplreihen Eorallen- 
riffe auf dieſer Unterlage, wie es Eprenberg beobachtete, im 


> Allgemeinen wol nachgewieſen; alfo au ein geognoſtiſcher Ein- 


fluß auf Eorallenbildung im Rothen Meere außer Zweifel ger 
fegt. Wir gehen nun auf das Befondere der Gefaltung und Ratur 
der einzelnen Eorallenriffe nad deſſelben Beobachters Mit- 
tpeifungen über ). 


4. Eharacterifiifhe Gefaltung der Eorallenbänte im 
Rotpen Meere. 

Ale Corallenbildung des Roten Meeres zeigt übereinfim- 
mend in den einzelnen Borlommniflen eine ebene, mit dem Meeres- 
fpiegel gleihlaufende Oberfläche, mit zadigen, höher aufre- 
genden Spigen. Cine ſolche Bank liegt in der Regel einen halben 
oder 2 Faden tief unter dem Meeresniveau; nur zur Ebbezeit ragen 
ein ober mehrere Puncte daraus hervor, die aber bei jedem friſches 
Winde wieder überfiuthet werben.” Diefe Puncte find Heinere, loſe 
Selsblöde von ſchwäͤrzlicher Farbe (Negroe heads der emglifgen 
Matrofen), niemals Eorallen; fondern immer Bruhftüde eines fehe 
teten, fich ſchieftig ablöfenden Kalkſteins von unfierer Bildung. Oft 
feinen diefe wie von Menſchen abſichtlich angebrachte Signale zu 
fein, wozu fie auch dem Schiffer fehr Häufig dienen; obwol fie dies 
durchaus nit find. — Ab. v. Epamiffo'") ſcheint das Räthfelpafte 





Ehrenberg, Ucber die Natur u. ſ. w., c. Neußere Gefaltung und 
fpeclelle Form der Gerallenbildung im Rothen Mecre a. a. D. ©. 29 
bis 32. "IA. v. Chamitfo, Bemerkungen und Anfhten auf 
einer Entvedungsreife 1815—1818. Weimar 1821. 4. ©. 29—33, 
106 u. {. und &. 187—189. 
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üee6 Bertommens, in der Suͤdſee wenigſtens, aus der Bildung bes 
Riffkeins hinreichend erlärt zu haben; aus Trümmern von Go» 
tallen, Nuſcheln, Seefand, Seeſchlamm und Seegras entſtehend, die 
dar die ſalzige Meereswoge bei Stürmen und fortwährender hefti- 
ger Brandung zufammengemärfelt und cementirt, durch heißen Son- 
nerbraad mörbe gemacht, ſich in ſchaaligen Maflen wieder ablöfen 
au abbrödeln, und dann von ben kurzen Wellen an der Oberfläge 
der Bänke hin und her gerollt werben. 

Diefe oberfte Fläche mit den herausragenden Signalträmmers 
befindet Ach nur wenige Fuß unter dem Meeresnivean; nie 
ſh Ebreuberg Locale Erhöhungen auch nur Mafterpod und nie wie 
anfgelpärmte Berge fi zeigen, wenn es nicht eben corallenieere 
Berginfeln waren; und niemals fah er auf der Höhe dieſer Juſeln 
etma Gorallenfragmente als oberfte Lagen, auch keine dluren oder 
Eoralenfelder erſtorbner oder noch wohl erhaltner Eoralleuformen, wie 
ER. Borker, Bancouver, Peron fie fogar bis 400 Buß hoch 
au der Sudkaſte Aufraliens auf dem Rüden ber Dünenzüge beſchrei - 
ka, weshalb lehterer diefe nicht durch Hebung, fondern durch ge= 
funfenes Meerniveau zu erflären ſuchte. 

. Die gorm der Corallenbildung im Rotpen Meere ik 
lemald ringförmig, mit einem ſeichten See in der Mitte, oder 
Iufeifenförmig, wie dies als die vorperrfhende Form in 
den Eoralleninfeln der Güdfee, feit For ſter's bis auf Flindere 
md die neueſten Beobahtungen, 3. B. Beechey's, Darwin's und 
Gaimard’s, ſich zeigte"); auch fand die von Flinders zuerk 
gemagte Beobachtung an den aufralifgen Riffen, daß ihre dem ho= 
hen Meere und der Brandung zugelehrte Seite immer bie Höhere, die 
unter dem Binde immer die niedrigere fei, im Rotpen Meere feine 
Ampendung. Eprenberg fand den Rand aller Corallenriffe im 
Rotpen Meere meiſt fehr unregelmäßig ausgebuchtet, "doch bem 
ietaleindrud iprer Ausvehnung nad faſt immer geradlinig. Rir—⸗ 
gende fah er eine Seite vorherrſchend erhöht vor der andern, un- 
geachtet doch auch in diefem Meere eine gewifle Regularität der 
Binde bemerklich, und zumal der Nord vorherrſchend if. Auch war 
ten fie nicht eben gegen die Seite der Brandung der Wogen pin 
mer erhöht, fogar nach diefer Seite öfter ſchief ablaufend, wie 3.8. . 
af der Corallenbank des Hafens von Tor. 

Die haracteriſtiſche Form der Eorallenbänfe im Rothen 
Nerre iR vielmehr eine Tanggeftedte, bandartige, eine tafelförmig- 





") {. Map of Gambiers group surveyd b. Capt. F. W. Beechey 
1826; Gaimard, in Annales des scionc. maturelles. Paris 1823. 
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erfüllte, die gewöhnlich den Saum ber Küfe bildet, voch and nigt 
felten tiefer im Meere, d. 1. entfernter vom Lande, vorfommt; aber 
immer in Längenerfirefung und parallel mit dem Küftenzuge. Dies 
deutet auf einen bafalen Zufammenfang mit dem Erhebungszuge 
des Küflenfirigs von S.O. gegen N.W., dagegen bie ring- 
förmige, ganz oder halb hufeifenförmige Stellung der €o«- 
talfenriffe der Auſtralinſeln offenbar der ifolirten Gipfel- 
erhebung zugerundeter bafaltifcher Inſeln ipren Rifftran; auf dem 
obern Plateaufaume diefer emporgehobenen, jedoch fubmaringebfiche- 
nen Untiefen des Oceans verdankt, 

Alle Eorallenbänte des Rothen Meeres find einander and 

"darin gleigartig, daß am iprer vem hohen Meere zugekehr- 
ten Gelte Antergrund nur bei großer Tiefe, oft er bei 100 Klafter 
zu erreichen it und auf dann kaum. Hängen fe noch unmittelbar 
mit der Küfte zufammen, fo daß fle deren Uferfaum bilden, fo haben 
fe an diefer einen Seite mei ebenfalls einen fehr tiefen und Ylöpe 
lichen Abfall zum Meere; die aber von ber Küfte entfernteren haben 
einen doppelten Abfall gegen D. und W., nah der Küfte zu fer 
wol, wie gegen das Meer hin. Der Oſtabfall gegen die Küfte zu iR 
meiſt in breiter Fläͤche fanft ablaufend, die dort durchziehende Mer» 
resgaſſe daher meint feicht, weshalb die großen Schiffe fie vernei⸗ 
den, während mittlere und kleinere darin regelmäßig ihre Bahr- 
Rrafe nehmen. Sie gewinnen darin, weil das Meer weniger ber" 
wegt iR, an Geſchwindigkeit; dies ift daher ſeitdem die Fahrſtraße det 
Dampfiiffe geworben (f. Erdk. XII. 246— 263, 823 u. f.). Nu 
tann der Wind Hier vortpeifpafter benußt werben als außerhalb, wad 
einem Sturm if leichter auszuweichen. 

Die Meerestiefe an der Aupenfeite ber Riffe if gewöhnfih 
um fo tiefer, fe entfernter fie von der Küfte Liegen; doch iR fe and 
dicht daran unergrändlic. 

Bel Tor ließ Eprenberg dur den fehr erfahrnen, griegifg- 
arabifgen Bilder Maallem Anſari (db. i. Meifter Anfari)') 
die dortigen Tiefen wiederholt meflen (die arabifge Kame, ihrt 
Mafter, nach der fie meſſen, if das Maaß der ausgeſtrecten Arme dies 
ausgewachsnen Mannes). Die große Vorſicht, welde bei Answer 
fang der Angelſchnur nötpig if, um diefe an den Corallenzinken niht 
zu oft einbüßen zu müffen, hatte ihn mit beren Bildung fehr vertast 
zemacht, und in ber Taucherkunſt war er Meier, da er 8 bis 9 Kame 
tief zu tauchen im Stande war. Seine Angaben verdienten daher 
das größte Bertrauen. 





97) Ehrenberg, Journal, Mfer. 
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Rad feinen Unterſuchungen hat das Corallenriff, weiges 
hl Tor den Hafen bildet, das Pater Sieard ’”) einen Molo nennt, 
den ale Mächte von Europa vereinigt nicht aufzubanen im Stande 
fein würden, eine mehr lange als breite Bläde nah oben; es iſt im 
Binter zur Ebbezeit noch 4 Fuß, zur Fluthzeit 8 Fuß unter Waſſer; 
im Sommer aber bei Ebbezeit oft 8, bei Fluthzeit 12 Fuß unter 
Bafler. Im Grunde zeigt es ſich ganz deutfih als eine vom nörb- 
lihen Ende der Hafenbucht in ſüdlicher Richtung abgepende Land« 
nuoge. Daſelbſt Kegt ein neuerer, tertiärer Kalkſtein, der in der 
Rüfe des Caſtells von Tor unmittelbar am Eorallenfaum die Küfe 
Miet. Der Hafen, d. 1. das Meer gegen Oft, ober Iandwärte vom 
RF, hat 8 bis 9 Klafter Waſſer. Das einſchließende Ri iR etwa 
3mal fo Tang als breit, fällt gegen bie Landſeite almäpfig feewärts 
faroff ab, dis zu 50 Klafter Tiefe in geringem Abftande, doch nit 
ten ſeuftecht. In der Nähe der fünlihften Spige des Riffs über- 
tagt jener Haufen Lofer Fels⸗ und Eoralienfüde die Meeresflägez 
ta Signal für die Schiffe zur Einfahrt In den Hafen, von dem 
Refer Auſari verfierte **), daß weder er noch feine Eltern und 
Bereltern (über 100 bis 150 Jahre zurüd) darin feine Verände⸗ 
rang, feinen Anwuchs wahrgenommen hätten. 

Underfennbar if der geognoftifche Einfluß ver Grund⸗ 
lage des Bodens dur Hebung von Maflen, auf denen dann erſt 
tu antergeorbnetem Berhältniß die Steinbildung durch die &o- 
tllenthiere als Ueberzug oder Kruſte vor fih geft. Die Unterlage 
fm Rothen Deere, bei fo vielen hundert genan unterſuchten Puncten, 
Weis valcaniſches Geftein, wie bei Ketumbel, Dſchebel 
Taer und andern, oder ein weißer Kalkſtein, wie 3. B. auf 
Tiran, oder ein horizontalgeſchichteter bald mehr fehler oder pord- 
fer Ralttuff, aus Meinen cementirten organifhen Thierreſten und 
andern Theilen beſtehend, die offenbar in einem directen unmittel« 
hen Zufammenpange mit den darauf lebenden Conchylien nnd Eo- 
saßen ſehen. So auf den Infeln Barkan, Senafer, Eameran 
1. v. a. Auch alle die Heinern von Ehrenberg unterfuchten In- 
Aa fatten eine dergleihen Unterlage von feſtem Geftein. Rir- 
abs konnte Eprenberg ein’ aus ber Tiefe des Meeres vom Ger- 
mad aus blos durch Eorallen Hoch emporgebautes Riff von 
lorallilen auffinden. Einige diefer kleinern ſchienen fih einer Ring- 
rm onzunäßern, was wol durch eine iſolirtere Bafis bedingt fein 





”) P. Sicard I. c., in Lettres &difiantes et curieuses des mis- 
sions &trangdres. Nouy. edit. Lyon 1819. Vol. III. p. 403. 
*) Orenberg, Journal, Mfer. 
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mögte; bei vielen waren Sandaupäufungen durch dem Welienfihlag 
gebiet, bei denen Eprenberg daſſelbe Geſez der Sandanpäufung 
durch Winde, wie er e6 am den Felszügen der libyſchen Bühe auf 
dem trodnen Lande beobachtet hatte, wieder zu finden glaubte. 


5. Weber die verfhiedenen Arten der Corallentpiere im 
Rothen Meere und über bie Art ipres Anbaues, ihres 
Anwadfes. 

Ueber die Eorallentpiere '‘) ſelbſt im Rothen Meere gieht 
derſelbe Beobachter folgende neue und Teprreiche Refaltate. 

Der darbenpracht dieſer fubmarinen Welt Haben wir ſchon an- 
derwärts erwähnt ( Erdk. XI. 251 u. a. O. oben ©. 4591, hier gilt 
es mehr die wiſſenſchaftliche Auffaflung iprer Analogien und Diffe- 
renzen in Arten, Conftructionen und Entwidelungen. Ueberall, fagt 
Eprenberg, fand er mit Dr. Hemprich bie einzelnen Eorallen- 
blöde und fraugartigen Eorallenfämme unregelmäßig burg rin- 
ander fiehen, wie Blumen auf einer Wiefe; einzelne Formen 
waren auch hier vorherrſchend, aber nie ausſchließlich. Nichte Aehall ⸗ 
ches, wie Heerdenpflangen, etwa nach Art der Beibefleppen oder 
Kieferwaldungen, welche gruppenweife andere Gewaͤchſe ausfchliehen, 
zeigte fi hier. Madreporen, Heteroporen, Milleporen, 
Afräen, Favia, Carpophyllien, Maeandrinen, Pocillo- 
poren, Stephanocoren u. a. (d. i Mafhen-, Kronen- mb 
Taufendftern-Tuffe, Sterncorallen, Babencorallen, 
Neltencorallen, Bechertuffe und Kronencorallen) wecqhſel⸗ 
tem gleihgroß und mächtig gewöhnlih mit Riefenmufgeln um 
Perlmuſchen, mit Seepilzen (Fungien), Serigeln, Stefer- 
nen und Holothurien ab; auf den erſtorbenen drängten ſich die 
weichen Ledercorallen, See-Anemonen, Straußcorallea 
und Shwammcorallen (Zoantpinen, Actiniem, Zenmien, 
Palcponineen) mit einer zahlreichen Menge von Annulaten oder 
Ringwürmern, und Wirbelwürmern oder Zurbellarien, Dra 
Euß der Corallenfämme umgab häufig ein weißer, Harer Sand. 
Nur mit Hammer und Meißel waren in der Regel die einzelnen 
Stämme diefer Corallenbildungen vom feſten Grundgeſtein loszubris ⸗ 
gen; immer in Badelleidung und mit häufigem Untertauchen war Died 
oft mit vieler Mühe zu bewerffielligen. 

Höhflens nur drei Generationen glaubten diefe Beobad- 
ter hier übereinander beutlich wahrgenommen zu haben; nirgends 
‚fo großartige Bildungen, wie fie bei den Südfeeinfeln gefpildert were 





9°) Ghrenberg, Ueber tie Natur u. ſ. w. a. a. D. ſ. K. & 3765. 
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ven, Saum glaublich iſt es jedoch wol, daß dieſe Bildungen nur 
bis auf drei Generationen zurüdgehen ſollten; die Beobachter des 
werlien, daß Fe nicht ſchnell geſchehen können; zu ein paar 
dub Anwachs des Eorallenbodens feien fiher mehrere Jahrhun⸗ 
derte nöthig, etwa wie auf dem Lande eben fo viele zur Erhöhung 
des Bobens durch Pummsbildung aus Berwefung der Blätter eines 


Doch fei der Eorallenfiod keinem abgeftorbenen Baume zu der» 
gleihen, der ein Geſellſchaftshaus für viele Tpiere abgäbe, deffen Ale 
fer und Abferben au das Leben biefer Tpiere aufpören made, Kei« 
uomg6; Eprenberg nennt den Eorallenftod ein durch Knos- 
venbildung nad gewiſſen Geſetzen entſtandenes Ganzes, beffen 
Beile eine Bielzapl organifg abgefhloffener Tpier-In« 
dididuen find, die ſich zwar freimillig nicht trennen Tonnen, aber 
deqh für ihr · individuelles Leben un weſentlich e Theile verbunden 
Ab. Die Blütpen eines Baums haben zwar in der Erſcheinung 
einige Achnlichteit mit einer Eorallenfamilie, aber im innern 
Befen liegt ein großer und tiefer Unterfihied: der nie getrennten 
Phieidualität der einzelnen Blüten beim Baume, dagegen ver im 
Befentliden vollftändig getrennten organiſchen Indi— 
didwalität der biumenartigen Thiere bei den Corallen. Hieraus 
ergibt fih zugleich, daß fie Fein durd Generationen geſchehener Auf- 
hau fein fönnen. . 

Riandercdralfen (Macandra) und Wabencorallen (Fa- 
via) ſah Eprenberg in fo ungeheuern Blöden bis zu 6 und 9 Buß 
Darhmefier auf dem Grunde des Rotpen Meeres, daß er bei iprem 
langſamen Wachsthum meinte, au zu Pharaos Zeiten möchten fie 
damals ſchon ihre Stelle eingenommen haben. Sie abzumeißeln war 
sin vergebliches Bemühen der Tauger. Ste fhieuen ihm zufammen- 
Ningende Eoralfenfamifien- Blöde zu fein. Die riefenhafte Hetero- 
pora (Madrepora) palmata bes benachbarten indifhen Meeres ſcheint 
ia itren coloffalen ganzen Maſſen einem friedlichen, durch Japrtaufende 
Kabar nie geftörten geſellſchaftlichen Geſchlechte anzugehören. 

Im Rothen Meere konnte Eprenberg Feine Beobachtung über 
des Anwachfen der Eoralleninfeln machen; vielmehr ſchienen alle 
im Abnehmen zu fein, jedenfalls überzeugte er ih davon, daR 
fe wenigfiens das Anwachſen der Inſeln nicht befördern, ſondern 
ijaea aur als Einfaffung und Ueberkleidung bed unter» 
ſeeiſchen Geſteines dienen. Die hier und da fehr ſtarken folfi- 
len Corallenlager ſchienen ihm ſchwerlich der Bau biefer Tiere ſelbſt 
au fein, ſondern vielmehr nur eine Auhaufung von zerſtörten 
Raffen nach dem Tode diefer Thiere. 

Niter Grofande XIV. 2) 
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Die Gage vom Hervorwachſen vieler Tauſende non Geralien 
infeln im Indifhen und Allen Ocean if bei dem dortigen Juſulauera 

allgemein; in wiefern fle begründet fein mag, bleidt noch künftigen 
Unterfugungen vorbehalten; im Hafen zu Tor fand A bei den der · 
tigen Sifgern keine ſolche Trabliton vor, uns in Juan de Eafret 
Befprelbumg biefes Pafenortes, bei feiner Landung daſelbſt mit der 
portugiefifchen Flotte aus Goa, im Zapre 1541, glaubt Eprenbderg 
mad Bergleigung mit deflen heutigem Zußande dem SHInß ziehen 
zw darſen, daß ih daſelbſ feit 3 Jahrhunderten nichts mertiig 
verändert habe. Eben fo verhätt es ſich mit 3 andern von im 
beſchriebenen, wie vorn Eprenberg unterſuchten Infein, indeß dage ⸗ 
gen ein Auwaqhs der Kaße bei Suez eutſchleden if, wer aber wigt 
von Corallenanbau perrüßrt, fondern von Berfandung. 

Dies ſind die Reſaltate bisperiger Beobautumg über das Pi- 
nom der Eorallenbildung im Rothen Merre, welche zu Bert 
febung der Erforſchung dieſer merhvärbigen Naturerfipelunng 
an den arabiſchen Geflaben auffordern, die nicht nur am Ach für dad 
Gtudium der Naturgeſchichte, fondern aud der Menfipengefdhkhie ia 
Beziechung awf größtmägligfte Sicherung der Sqiffahrt von hoſen 
allgemeinem Intereſſe ſein muß. 


Erläuterung 3. 
Die Gebirgspaſſage zum centralen Hochgebirge bes Sinai 
und feinem Klofter von ber Sübfeite der Halbinſel. 


1. Das Auffleigen von Tör durch die Ebene Ei Abe, 
dur den Wadi Hebrän, über die Gebirgspäffe 
(NabN) zum Wadi Seläf. 


EI Toͤr if der Landungsort vieler hriftlicher wie moßamme- 
danlſcher Pilger, welche ven Sinai bewallfahrten wollen, denn er if 
beiden Confeſſionen elm geheiligter Berg. Daher find auch mande 
Berichte darüber aus früherer Zeit bekaunt, aber alle nur Richtig 
abgefaßt; ſelbſt was ver fonft fo genaue J Thevenot vom fei« 
nem Wege dahin fügt, wie was Seegen darüber angbebt, if we⸗ 
nig lehrreich 9). Wir entnehmen nur daraus, daß fie wie ale 
nachfolgenden Neifenden den Weg durch den Wadi Hebrän zum 
Sinal Sinal nahmen, faſt der einzige ver von da and feit alten Zeiten 


>) 3. £hevenot, Reifen 0. a, D. 2.2. Kat. XVI. ©.226; Garten, 
re Gorzefp. 1819. ©. xxvn. Su. 
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a gengbar geweſen zu fein fcheint, mb daß fie dazu 1%; bie 
3 Tage Zeit gebrauchten, um das Kloſter zu erreichen. Es iſt dies 
ia fofern intereffant, ald dadurch aud wit größter Wahrſcheinlich⸗ 
kit ver Weg amgebentet ſcheint, den Gosmas Inpicopleuftes 
8 Büger zu feiner Zeit nehmen mochte, als ex mit eigenen Au⸗ 
gen die Fels ia ſchriften erblickie, von denen oben Die Rede war 
di. obea ©.28). Niebuhr, Seetzen, Roziere, Gontelle, 
Bur@hardt, Robinfon, Gallier u. A. nahmen andere Wege 
sm Sinai ober von ihm herab, bie fie genauer befchreiben. 

&. Rüpyeli hat Tor und den Sinai dfter befucht, aber 
ms einmal ven Weg dahin von dieſem Hafenorte aus befcheichen 
(m 3. 3831 Im Mai) 17), umd vorzüglich dabei auf die Beichafe 
ſeheit ver Gebirgsarten Rückſicht genemmen, we W. Schim⸗ 
ver, der igen im März bis September 1835 dahin folgte, anf wie 
Begetatlon!?). Durch 2. de Laborde baden wir bei feinem 
Akduege vom Sinai zum Hafenort EI Tor eine: fprtielle Aufe 
muhme des Weges wur das Wadi Hebrän auf feine Carte 
de l’Arabie Petrde 1808 erhalten, doch nur mit einer allgemeinen 
Sqhilderung 2) feined Reutiers, wodurch wir und jedoch einiger ⸗ 
mehen in den wechleinden Bichzackthälern jenes Hochgebirgälennee 
erientterm Iermen. Cine gemäthliche Schilderung feiner YBanberung, - 
Gune Bebruar 1837, von Vor zum Sinai giebt v. Schubert”), 
Die durch einige Angaben Weliſted's (Ende Sept. 1836)21) vor» 
vehftännigt wird, md R. Lepfius22) verdanken wir bush feine 
zwertommande Güte die Erlaubniß ver Mitteilung and feinem 
hanviäriftligen Reiſejonrnal, das höͤchſt ſchäybare name 
Beobadziungen über das Wadl Sebran, vorzüglich in Beztes 
bang auf Jaſcriptionen und Directida der Thäler und 
Gbpen, nach ſeht zahlreichen Winkelmeſſuugen mit ver Vouffole, 
mipält, von denen wie von vielen andern eine berichtigtere Kar⸗ 
wusemfisuction zu wünfchen fein möchte. 

Xhevenot werlieh den 31. Januar 165823), wie die meiſten 





37) &. Rüpyell, Meite in Abyſſia. Branff. c. M. 1838. B.I. &. 114 
Sie 117. ) B. Schimyer, Kurze Nachrichten In Mannfer. vom 
3. 1835. ’) L. de Laborde et Linant, Voy. de l’Arabie 
Pötrde 1830. Paris I. c. p. 64-86, in Relev& topographique 
de Ouadi Hebran. *°) v. Ghubert, Melfe in das Morgenland, 
x. 11. 6. 299— 307. ?') Wellsted, Tray. in Arabia. Lon- 
dem 188.8. Vol. Il. ch. 3. p. 45-56, weht Karte; dei. b. Mör 

LE.H-N. 5 B. Sepfins, Zowrmat 1845. Mer, 

27) hevenot a. a. D. E 
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der nachfolgenden Meifenben, ven Hafenort Zör erſt gegen Bit 
tag, weil die Streitigkeiten ver dortigen Kameelführer felten eine 
fruͤhern Aufbruch geftatten. Er durchſchritt nun die Ebene, welche 
er Sin nennt, bis er zum Buß ver hohen Bergkette kommt, wo 
das Rachtlager genommen wird. Hier Iernt er das Harz er 
Baumart fennen, welche ihm feine arabifchen Führer Akakia nene 
nen, wovon oben ©. 340 die Rebe war. Bel ver arabifden Ala- 
fia fließe das Harz ohne Ginrigen aus der Rinde; die Blätter 
feien ſehr zart, die Zweige vieldornig, der Baum erreiche die Dide 
und Höhe der europäifchen Weiden. Erſt am Morgen des folgen 
den Tages trat feine Karamane In dad Hochgebirge ein, wo man 
aber bald auf eine Gruppe Araber mit Weibern und Kindern tsef, 
Die ein Feſt in ver Mähe einiger Ihrer Hütten feierten, wethalb 
die Karawane vafelbft aufgehalten erft am britten Tage, ben Zum 
Bebruar, dad Klofter der Mönche am Sinai erreichte. 

Die Ebene, weldhe Thevenot Sin nennt, nach ber Legeade 
des Kofterd zu Tor, die auch Th. Shaw noch wiederholt, vom 
vermeintlichen Elim aus (4.8. Mof. 33, 10 u. 11), Heißt bei den 
Arabern, .wie ſchon oben gefagt ward, Kaa oder EI Kka (One 
bei Lepſius) 2*) und bezeichnet die große, flachhüglige, von audge 
trodneten Gießbachbetten durchſchnittne Ebene, die ſich nerbwärtt 
Tor längß ber ganzen Meereöfüfte zwifchen ver niedern Uferkette une 
der Hochgebirgäfette des Sinai, Serbal und feiner nörblichen Ver⸗ 
längerungen bis zur Mündung des Wadi Beiran ober Firan zum 
Meere norowetwärts binzieht. Ueber fie hin führt bie gewäße- 
liche Kameelroute nad) Aegypten, auf der mar nur erſt in 3 Aa⸗ 
gereifen Berne von Tor bei El Marta (el Murkhah bei Robinfen) 
Trinkwaſſer findet, dann erft wieder 1%, Tagereifen weit bei her 
randel und nun nach 2 Tagereifen zu Ayun Mufa (f. ob. S.41). 

EI Kaa heißt nichts anderes als „die Ebene” 2%). De 
Dſchebel Himäm, EI Naküs und ihre Falk» und Ereivehaltigen 
Bortfegungen, dicht am Meere hinziehend bis zum nörblichen Rab 
Dieben (Jebel Jehan bei Moresby), begrenzen tiefe Ebene gr 
gen die Meeresfeite. Sie wird von Tor aus über EI Wadi m 
von da durch eine Stunde Auffteigen durch dde, mit dunkeln Stei⸗ 
men bedeckte Hügel und Trauerwüfte in ein paar Stunden erreicht, 





+») Reife von Theben nad; der Halbluſel des Sinai, 1845. 8. €.1l; 
Th. Shaw, Reifen a. a. D. ©. 272. . Roͤdlger, bei bei Weihe - 
1. S. 29, Rote 23, 
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Peigt Im ſehr fanften Wolbungen gegen Oft zum Buß ver Hoch- 
gebirgöfette, zumal des Serbal, auf und ift mit einer völlig waſ⸗ 
ferlofen, pflanzenarmen, dürren Oberfläche überzogen, durch welche 
die Karamanenftrafe?%) einige Tagereifen welt gegen N.W. nach 
Surz in gleichförmiger Einerleihelt und Sangweiligfeit fortführt. 
Große Strecken verfelben fand Wellſted mit Salzthellen bevedt. 
Nur bei Sonnenmtergang bieten. bie golbbelemchteten, zahlreichen 
Gipfelfpigen gegen OR, zumal die des hochaufſteigenden Serbal 
uud feiner nörplichen Bortfegungen, einen erhabenen Anblid var 27), 
während gegen Weſt vie einfdrmig fich fenfende Ebene nur von 
aiecdern Küftenhügeln und ver Fläche des Meergolfes begrenzt er⸗ 
feint. Die Fläche dieſer Ebene, auf welcher bei heftigem Sturme, 
der die Kamerle zum Stillſtand nöthigte, v. Schubert am 24. 
Sebruar 1837, eine Tagerelſe im Norden von Tor, fein Rager 
«ufiglug, lag nur 340 Buß erhaben über dem Merreöfplegel; es 
war ein fanft gegen das Meer Hin fich ſenkendes niederes Bla- 
tan, in deſſen andgetrodneten Gleßbachbetten fich damals Jericho⸗ 
zejen von befonderer Erde zeigten. Diefe Betten waren. öfter fo 
ef im Sande eingerifien durch heftige Waflergüffe, daß fie wie 
Gohlwege auf dem Wanderpfad durchfegt werden mußten. Eine 
wenohele Nacht, die Wellftied am 23. Januar 1836 auf dieſer 
Weädze ohne Feuer und Schug zubringen mußte, gehörte zu den 
ältefken, die er In fo ſüdlichen Breiten erlebte. Der Waflermangel 
ia vieſem EI Käa wird nur für das Auge durch die häufige Laft- 
iptegelung, Ser⸗Ab (d. I. Scheinwaffer, bie Fata morgana), 
erfegt, welche häufig taͤuſchend wie ein See.mit gefräufelten Wel - 
ion erfcheint, in denen fich felbft einzelne Büſche wol abſpiegeln. 
Mies mit Recht nennen die Araber biefes Phänomen „vie ges 
tänfchte Erwartung‘ (vergl. Jeſalas 35, 7)2). 

Der Weg von El Tor zum Wabi Hebrän folgt viefer Ebene, 
wem Ei Räa, aber nicht, ſondern laͤßt Ihre laͤngſte Erſtreckung links 
Bogen und vurchſchneidet vom GI Wadi an gegen R.D. ihre füh« 
Uche Breite, wozu Rüppell von Tor aus bis zum Buß der 
Bebirge 4, Stunden gebrauchte, wo er beim Gingange ber 
zweiten Bafenge des Wadi Hebrän fein Nachtlager nahm. 

Der Buß des Hochgebirgs, das man bier zuerft betritt, beſteht 
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rach ihen and eine roͤthlichen Feldſpathmaſſe mit eth ſal - 
Iinifgem Quarz und wenig Blimmer; alſo ein granktartiges 
Geſtein; Nagelfluebildung, wie fle die Franzoſen am ãudern Em 
der Hochkette nahe dem Ras Mohammed angaben (ſ. ob. 6. 200) 
ſah Rüppell Hier keine ). Hierauf folgten wirkliche Granit⸗ 
Hügel entlang ver Mündung des Thales Hebran, das zul 
ſchen ſtellen, eugen, roͤthlichen, irsegulären Granitmaffen in dk 
Ebent austritt, denen bald geſchichtete Syenitfelfen felgen, de 
in Hormblendfchiefer übergehen. Die Feldenge f&närt ie 
se Taum 20 Schritt Ausdehnung zufammen; in ihr war nur ei 
eine kurze Strede ein fchöner Bach wahrnehmbar. Drei Sturden 
sinwärtß dieſes Thales wiederholt ſich zwiſchen Sypenitiwändm cu 
zweite Belsenge des Thale, mit einem riefelnden Bade un 
seiner fhönen Gruppe wilder Dattelpalmen, unter deren Küblung 
im Maimonat, Rüppell fein Rachtlager nahm. Gonberhem 
Weiſe, bemerkt der Naturforfcher, wärden diefe Valmen niemelt 
durch Zünftliche Befruchtung nupbringend gemacht; wer freibrilie 
bende Beduine verfchmähe e8, ſich mit dieſer fonft einträglicen En 
tur zu befchäftigen; er Üiberläßt dies Befchäft einer dienenden Glafe, 
die ihm Hier aber zu fehlen ſcheint. 

Der folgende Tagemarſch in bemfelben Thale führte 2 St 
ben gegen R.D. zmwifchen faſt fenkrecht aufgethürmten Schichten von 
Sornfleinporphyr und Syenit, bie auf beiden Seiten fh he 
genau in Mäctigfeit, Bärbung, Aufeinanderfolge corveipenbism, 
daß Rüppeli ihre Zerreißung durch Erderſchütterung für we 
tennbar halten mußte. Doc bald erhob ſich dann Der Wez m 
jdgem Aufftieg zwifchen grauem, feinkörnigen Granit, 
um welchen einzelne Gneußtrümmer mit zoll dicken Brauat- 
erpftallen zerftreut Tagen. Auf ver erſtiegenen Höhe des Berg 
paffes (wir wollen ihn zur Vergleichung für die Folge ven er= 
fen Bergpaß im Wadi Hebrän nennen) hatte man eine Aus- 
ſicht gewonnen gegen N.W. auf vie zadige Gruppe bei hohe 
Serbal, mehr gegen Mord in bad waſſerreiche Thal des Beil 
Beiran. Bergab wandte ſich nun im Abflieg ber Wag gegen DR 
in das Thal Abu Seil, dat seichlich mit Futtergras verſehen 
wer. Auf dieſem Wege ſah man ven nördlichen Horizont 
ſtellenweis ganz frei von Bergen (unftreitig jenfeit auf die ain⸗ 
lich dem Hochgebirge vorliegenne hohe Plateauebene von Abu Ea- 
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weireh uud Wadi Marrah blickend, |. eb. ©. 257); im Sän aber 
scheben fi fortwährend ſenkrecht auflarrende Gmeußfcichten. 

Roc 4 Stunden Weged ging es wieder fleil zwiſchen wilden 
Nafen deſſelben Gneußgefleind hinauf, wo fich deutliche Spusen 
dar antiken Bflafterftraße geigten, bie noch als Wegroute 
Dat, aber nach Rüppell’s Dafürhalten wol aus ber Zeit herr 
zübet, da das Wadi Beiran (Bharan) mit blüßender Stadt ver 
dem tem Jahrhundert noch feinem Biſchofsſit hatte (ſ. ob. S. 15, 
3,33). - 

&6 waren 2 Stunden nöthig, um burch den beſchwerlichen 
Sehlweg hiadurchzukvmmen, bi man ein zweites Bergjoc gu 
überfhreiten hatte, das fich quer über das Ihal zieht. Nun erſt 
it man im öflicher Michtung in ein anderes weit geräumigere® 
Aal ein; es ift das berühmte Wadi Scheikh, daB größte des 
tatralen Gebirgokerns, an deſſen faft fenfrechten Wänden die 
Goeuſchichten mehrere 1000 Fuß hoch emporfliegen. Bon da in 
einigen Stunden fann bad Sinai« Klofter erreicht werben. Da 
&. Rüypell aber ſchon früher in bemfelben geweſen war, 308 
@ eh diedmal vor, im Kloſter ver 40 Martyrer, gu El Arbein 
di. 66. S. 13), abzutreten, das feitwärt® von jenem, etwas früher 
yam SD. einlenkend, erreicht wurde. 

®. Schimper, ber ben Küſtenweg won Suez bis Tor, 
die auch entlang ber Ebene EI Kaͤa, zurüͤcklegte, hatte in vieſer, 
in ver Beriode ber beften Jahreszeit, doch eine Summe von 60 bis 
® verfchievenen Pflanzenarten einfanmeln können, davon er an 
5000 Eremplane In feine Heimath ben Actionären zuſchickte, welche 
für feine Neifefoften geforgt hatten. Gr bemerkte, daß die fpär- 
ide Begetation der Wuͤſte fid) von ver des geſegneten Deutſch⸗ 
leide bauptjächlich umterfcheive durch ein mindere8 Grün und 
Negroße Zerſtreutheit der Pflanzen, welche weit eine von 
8 andern ifolirt aufwachfen müflen. Das Saftgrün ber deut⸗ 
Horn Gewãchſe fehle den Wüftenpflanzen, bei venen ſich fat nur 
ein Graugräün vorfindet. 

RLeguminofen, Compofitae und Gräfer ſtehen gewöhn« 
iq büfchelweife in 8 bis 10 Individuen gebrängt beifammen; 
oder ein Indlviduum bildet mit feinem holzigen, ſtachligen Buſch 
immer eine kleine Inſel im Meer von Sande, und eben fo con⸗ 
tentrite ſich auch der Meuſch in Meinen Gruppen von zehn und 
moanzig, umb wenn es hoch komme, in ven befiern Thälern bis zu 
handert Individuen beifammen. 
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Die Eruciforen, welche früher in der Jahreszeit als die de 
guminofen, Gompofitae und Graminren erfcheinen, ſtehen weniger 
büfchelweife beifammen, ſondern wachfen, gemößnlicher als einzu 
Indlviduen, in nicht fehr großer Entfernung von einander anf. 

Diefe 4 Pflangenformen bilven aber vorzugsweiſe vie Bee 
getatlon in den Wüften des felfigen Arabiend; ale andern der 
‚men gehören mehr oder minder zu ven Geltenheiten; doch giebt 
‚von dieſen allgemeinften Berhältniffen in etwas abweichende La 
litäten, denen anderer Boden oder fonftige Localverhältniſſe zum 
“Grunde liegen, wie z. B. die Ebene Hauara in der Nähe der Ha 
mam Baraun durch ihre Granitberge, welche eine beſondert in 
tereffante Flora herbergen. 

Die nadten Granitberge und Kreivehügel bei Tor fin ud 
arm an Arten, wie die benachbarte Wüfte EI Kan, Hinter der air 
fogleich beim Eintritt in die engen und tiefen Schluchten wi 
Wadi Hebrän das bewäffernde Feine Bächlein mit einr 
erfreulicyern Vegetation dad Auge bed Wanderers erquidt. 4x 
den erweiterten Stellen biefer Schluchten tritt zwiſchen nadım 
Belswänden innerhalb des Hochgebirgs doch im Thale die lange 
ſtachlige Mimoſa mit langen Schotenfrüchten hervor, die am 
Stamm wie an den flärferen Ueften einen rothen Gummi aut 
ſchwitzt (f. 06. ©. 335, 342, Acacia seyal ober arabica Willd.); 
an feuchten Stellen find e8 einige Palmen und baumartige, til: 
zindige Asclepien (Asclepias fruticosa), die ſich zeigen. Um de 
Waſſerbecken, welche das Bächlein an verfchiedenen Stellen WE 
Thalbodens, wo es von Fels- zu Belöftufe abfällt, etwa hilkt, 
ſtehen die Pflanzen nicht mehr zerftreut oder vereinzelt, wie in m 
Wüfte, fondern analog .andern Gegenden der Erde geſellſchaft⸗ 
Tip beifammen; unter andern befanntern Pflanzenformen fiht 
man bier eine hohe Rohrart (Arundo), eine Typha, am den dehn 
die großen emporfletternden Gapernfträuche (ſ. oben ©. 36). 
In einiger Entfernung vom Waller gruppirt ſich die Vegetation 
wieberum wie in der Wüſte, doch reichhaltiger an Individum. 

Die klippige Höhe des Vergpaſſes, welche Rüppell’s Rouin 
erwähnt, welche auch Schimper am Ende ſeines erſten Tagemar 
{ches im Wadi Hebran erreichte, war Dürr und nadt; jenjeit nat 
der Ueberſteigung trat er in ein breites Sandthal ein, in m 
ſich einige andere Sandthäler einmünden, weit genug zu einem 
Lagerorte, mo er die erſten Tamarisfen- Stauden in Bent 
antraf, welche das Manna erzeugen. Diefe Sandthäler, wett 
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Sqhinper Wadi Burhra und Saletz (vielleicht Buöra oder Bo⸗ 
vera und Wadi Selaf? eine ſüdliche Seitenverzmeigung des 
Wadi Sheikh; er Hielt fie für die Wüſte Sin) nennt, waren 
wegetation®bürftiger als daß verlaffene Hebrän; doch waren manche 
Banyen, die von größeren Höhen abftanımen, unftreitig durch die 
Saſſer Hinabgeführt worden. Die Manna ber Tamaristen fol 
Sir nur erft mit der erſten Woche des Juni berwortreten und nur 
66 zu Ende dieſes Monats zu finden fein. 

Schimper wanderte ald Botaniker langſam während 3 Tas 
gen durch diefe Thäler hindurch; am vierten Tage erreichte er 
eine enge Felskluft, in der er ſteil aufftieg (mahrfcheiniich 
Nakb Egami, d. h. Windſattel bei Lepſius, und dad zweite 
Sergjoch bei Rüppell), mo er dann zu vielen Quellen kam 
wahrfcheinlich ver Bir Buera bei Lepſius), die damals von ven 
Selfen herabrannen und fich zu einem raufchenden Baͤchlein ver» 
fammelten, das zwar hier und da von hohen Gräfern verborgen 
war, aber eben diefe hervorwachſen machte. Auch war die ganze. 
Umgebung ver Felswände nicht mehr fo dde und nadt wie zuvor; 
aus einzelnen feuchten Belsriffen trieben die Hamäda, d. I. wilde 
Seigenbäume (0b Fieus pseudo-sycomorus nad) v. Schubert, 
f. 06. ©. 347), hervor, deren auch fpäterhin Lepfius an derſel⸗ 
ben Localität gevachte. Auch einige nienrige Balmbäume zeigten 
fih Hier und Palmftauden, auch ein Strauch, den bie unter ben 
Klofterbrüdern dienenden Araber, die Dſcheballjeh, wie fle heut⸗ 
zutage heißen (ſ. 06: S. 24), mit dem Namen Dicheferat Seidna 
Rufe (unferd Herren Mofe Strauch) belegen follen, die Araber 
aber Seſſeban nannten. Es iſt ein gelbblühendes, Schoten tra 
gendes Gewaͤchs, dad nach ver Legende den Wunderftab Moſes her⸗ 
gegeben haben fol; aber Schimper hielt ihn nicht für Hier ein⸗ 
heimiſch, fondern erft für ein Gartengewächs des Sinai» Kloflers 
(wel die Colutea haleppica bet v. Schubert), f. unten), von 
dem aus er bie und da in die Umgegend verwilvert, aber fehr ſel⸗ 
ten vorfommt. Bon Heinen Pflanzen fammelte verfelbe Hier in 
fein Herbarium: Linaria, Scandix, Papaver, Lithospermam und 
andere Gattungen mit neuen Arten ein, denen er ald Fundort ben 
Ramen Nakkeb (wol richtiger Nakb, Sattel) beiſchrieb, was er 
für gleichbedeutend mit Akaba (b. i. fleiler Ab= ober Aufftieg, f. 
eb. ©. 368) angiebt. 
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Bon biefer Stelle Hatte ex aur noch wenige Stunden bis zum 
Kofler bed Sinai zurüdzulegen, wodurch die Lichereinftimmung 
jener Loralität mit den genaunten anderer Reiſenden fich zu beide 
tigen ſcheint. 

Erſt durch v. Schu bert's gemüthliche Schilderung wird Die 
elbe Beiferonte zur friſchen, lebendigen Auſchauung für ven Ber 
ſchauer, dem nicht das Glüd zu Thell ward, fie felbft zu betreten 

Die Abreife von Tor (am 26. Februar 1837)21) ging — 
nach dem gewöhnlichen Stzeit und Poltern der Beduinen, wen bie 
Bübeung der Kameele zulomme, wobei es jedoch nis zum Blutwer- 
sirßen fommt — über das palmenreiche EI Wadl, In beflen Gieße 
bache aufwärts zur Wüfte EI Kan, an deren Eingange fogleich 
ein ſchoͤnes Wüfen-Laufhuhn (Pterocles) von den Naturfor- 
{gern erlegt ward. Die legten Aracien (Talya) und Tamaristen 
(Karfa) wurden Im El Wadi zurüdgelaffen, in veflen beften Bruns 
wen man die Kameelfcläuche mit Waffer gefüllt hatte. 

Es war ein herrlicher Sonntag Morgen, fagt v. Schubert; 
das Thal Hebran lag vor uns, wie bie geöffnete Thür eines 
Tempels, vefien Giebel und Thürme zur Linken in Dem Granit 
gebirge Serbal, zur Rechten in vem des Om Schomar empor⸗ 
fleigen. Unſere Beduinen fagten und, daß wir heute nah Dem 
Zegeömarfche noch vor dem Eintritt in das Gebirge unfer Nach⸗ 
lager und unfere Zelte auffchlagen würben; dies ſchien uns unbe 
greiflich, da das Gebirge in feiner hellen Klarheit fo ganz mafe 
zu liegen fehlen. Doch ging ber ganze Tag barüber bin, che wir 
eb erreichten. Der Mittag wurde fehr Heiß, wenig Pflanzen fah 
man am Boden, einige Bagenien und Geliotropien (Heliete. 
asbainense). Der Serbal zeigte ſich in majeftätifcher Schäueit; 
De Wände feiner Schluchten und baftionenartige Verfpränge find 
faft ſenkrecht abgefchnitten; wie Galerien treten an manchen Bunc 
ten Belfenabfäge hervor, beren einer und von fern bie Geſtalt einer 
Kunftftraße vorfpiegelte, als fei dieſe von Menfchenhanp dereinſ 
mühfam aus dem Geſtein gefprengt werben. 

Um 4 Uhr erreichten wir Die äußere Mündung des Hebrans 
Thales. Mäctige Blöde und Belfen des ſinaltiſchen Urgebivgs 
lagen bier wie Trümmer einer gewaltigen Tempelpforte umber ze 
Rreut, durch welche das Bette des Gießbachs und ver Weg am vſ⸗ 
fen Seite fi Hinwand. Grüne vefunianartige Gefleine wechſelten 


*) ©. Schubert, Reife II. ©. 2995 Welle, bei Böbiger, IL. ©. 45. 


Sunai-Halbinſel; Wadi Hehrin. 4 


mit den sörhfichen des Feldſpaths. Wir fchlugen uufer Zelt auf 
in der Wildniß des Felſen ſturzes, umefchirmt zumächft durch mewere 
auige Steinbläde. Nach allen Seiten lockten und hie Klüfte des 
Gebirgh unter Ihe fchattiged Obdach Hineln. Im einer der nahen 
GShlahten gränten und blüheten vie biefigen Arten des Schuefe 
ion» und Trigemellens Kleed, auch die ſtrauchartige Morican- 
da (Brassica suffruticosa) In folder Fülle, daß Ich ganze Bünr 
del davon meinen treuen Kamel zum Nachtifch mitbringen Eomnte. 
Der heutige Weg war von Tor immer lehnan gegen M.D. gezo⸗ 
90; dad Nach tlager nach Barometermeflung warb in 747 Euß 
‚Hbhe über dem Meereöfpiegel befunden. — 

Bellften, ver im Herbſt zuvor (21. Sept. 1836) 3?) denſel⸗ 
hen Erg zurücgelegt und darauf 6 Stunden Zeit, quer über den 
CI Kän zlehend, verwendet hatte, nennt vie erſte aufſtelgeude 
$Sügelselhe, wie ex erreichte, ein natürliches Bollwerk für den 
dehiutn llegenden Diſtrici des Hochgeblrges. Diefe Hügel mit 
hunbelfarbigen Bergrüden nehmen an Höhe zu, je mehr fie fich 
den alttlern Bebirgäftod nähern, der zu beiden Seiten non 
dra fih norbrwärt6 hinſtreckenden Bolfen gleich weit entfernt und 
ad dat Müdgrat ver Halbinfel zu betrachten fei, vom dem alle 
andern Bergketten und Thaͤler aus dad Land mach beiden Seiten 
harhfehneiven. Die rauhen wilnzerfplitterten Hier vor den Augen 
Ingendes Felsmaſſen, gänzlidy von Erbreich emtblößt, ohne Baum, 
Strauh und Vegetation, habe Sir Er. Benniker mit Recht 
aedte Alpen (unclethed Alps) 3) genannt. 

Rach einer kurzen Sieſta am Außeurand ber Vorhügel test 
Gellſted in Die enge Kluft des Wadi Hebrän felbft ein, ver 
@ nur eine Breite von 300 Fuß giebt; auch er ſchildert hier Die 
afeneten Granit · und Borphyrmafien zu beiden Seiten bed kla⸗ 
mm Bades, wer aber in Winterdzeit zur Wuth eines reißenden 
u geltenden Gichfiromd anſchwelle. Er z09 an demſelben 
Ratmittage, wie C. Rüppell, noch mehrere Stunden in. ber en» 
ga Thalkluft aufwärts, und glaubte in ihr fi an 2000 Fuß er» 
haben zu haben, als er ein paar Stunden nach Gonnmuntergang 
hi einem Benuinenlager Halt machte, im deſſen Nähe er dia er⸗ 
Ren Zamariöfen (Zarfa) fah, weihe das Manna lieferten. 
a diefen 15 bis 20 Buß hohen Tarfagebüͤſchen hemerkte er in 
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viefer Herbſtzelt fehr viele Vögel, vie kaum von andern Rei⸗ 
ſenden einmal genannt werben; zumal das rothfüßige Rebe 
Huhn, das gewöhnliche Wüftenhuhn (mol Prerockes, wie bei 
v. Schubert), dann Wachteln, Tauben, Schwalben, Hie 
bichte, Adler. Als gewandter Jäger ſchoß er ſich fein Wud⸗ 
pret zur Abendmahlzeit, wie gewöhnlich, fo auch Hier. Nach de 
nigem Verwellen wurde von feinen Arabern bei dem herrlichen 
Mondſchein der Mari noch bis zu Mitternacht ausgedehnt, 
wo man anı Buße eines Gebirgspaffes (doch wol das erfte 
Bergioch bei Rüppell) ven Kamerlen bei einem Heinen Wäͤſſer⸗ 
hen Ruhe. vergönnte. 

Ehe wir weiter in dad Hochgebirge auffleigen, wollen wir 
jedoch noch einmal zur Eingangspforte zurüdkehren, über die 
wir bei De Laborde, der vom Sinai dahinwärts hinabfieg, 
zwar aufer feinem Routier durch den untern Theil dieſes Wahl 
Hebran nichts Neues erfahren, wol aber durch R.’Lepfins, wer 
wie feiner feiner Vorgänger mit Genauigkeit und Scharffinn bie 
Inſchriftfelſen daſelbſt beobachtet hat, von denen vor ihm mar 
Cosmas, R. Bocode’t) im I. 1738, Sergen®), Laborde 
zwar Notiz genommen, aber weder von ihmen, noch von andera 
auf diefem Routier Genauered mitgeteilt wurde. 

*  Repfius erfier Tagemarfch von Toͤr. Es war ber 22fe 
März 1845, an welchem R. Lepfiud von Tör aus den Gi- 
nal in einem Tage wegen des nächſten Ofterfefttage® zu erreichen 
wünfchte, was auch nicht unmöglich gewefen wäre, wenn nicht der 
gewöhnliche Streit mit den Kameelführern den Abmarſch verzögert 
Hätte, und die Erreichung des Klofterd dadurch auf den nachſten 
Dfternachmittag um 5 Uhr Hinaußgefchoben worben wäre. Dech 
waren die Vorkehrungen getroffen, um mit dem Brühefen mach vor 
Sonnenaufgang aufzubrehen; aber bie Preife wurben unverfchämt 
Hoch geftellt; die Beduinen forderten vom Kameel 50 Piaſter für 
die Tour, die zu 1Y, Tage gerechnet wird, dad Doppelte ded het ⸗ 
Emmlichen Preifes; auf das Gebot des griechifchen Agenten von 
25 und 30 Piaſter gingen fie nicht ein, da fie die Eile fahen, mit 
der man fortzufommen wünſchte, und endlich fon um 11 Ur 
am Vormittag fahen die Reiſenden ſich genöthigt, doch 40 Pier 
für jedes der 3 beladenen Kameele zu zahlen, die für fie nothwen ⸗ 
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Vig waren, inbeß ein Meitefel nebenbei zu Excurflonen gute Dienfe 
kißete. Dies zur Beachtung für künftige Reiſende. 

Um 12 Uhr konnte man EI Wadi's Palmgärten verlafiea 
uud zwiſchen ven nievern Kalkſteinhügeln in ver Ghene EI Käa 36) 
werwärtd fchreiten. Die vorliegende Gebirgöfette verbarg noch Dad 
deqgebirge des Sinai, das von hier aus auf feine Weiſe ſichtbar 
iR; doch trat ber Im Schomar (Um Schaumer b. Robinf.), 
alt ein weiß ausſehender Berg im Süd ver Gruppe des Ginal 
gelegen, hier ſichtbar, im feiner bedeutenden Höhe gegen 75° O. 
hewor, während vie aͤußerſte Spike ded Ras Mohammen unter 
135° fi zeigte. Die Namen ber füolicher gelegenen Berggipfel 
waren auch den beſten Führern unbefannt; die zwei Bergfpigen 
Ras Hebrän, von denen der Wadi Hebrän herabſteigt, zeig« 
tern ſich unter 28°D., wie Mündung des Wadi Hebrän zur 
bee unter 10° D., und die Mittelgruppe des zadigen Serbal 
Whinter nur wenig feitwärtd untee 5° D., während die Gpige 
det Dachate Bergd (Dughadeh bei Robinſon) ſich virect 
im Norden erhob. 

Der Weg führt had) einer guten Stunde von Tor am Bruna 
nen el Hai (Bir el Hai) vorüber, von wo an ver Wadi He⸗ 
dran in feinem Auslauf durch die Ebene ſchon verfolgt werden 
laun, die er zumeilen mit feinen Waſſern überſchwemmt, wovon 
de zurüdgebliebnen, angeſchwemmten Urgeſteine Zeugniß geben. 
Aber che fein Austritt ſelbſt aus dem Gebirg, an feiner Mündung 
am Fuß deſſelben, erreicht wird, darauf gehen 5 bis 5'/, Stunde 
Hin, wobei ftet6 bie bebeutenden Maſſen des Serbal vor Augen 
liegen. Am Gingange des ſich verengenben Thales, zu beiden Sei« 
den des Weges, entdedte R. Lepfiud durch fein Im Hieroglyphen⸗ 
Gtndium gefchärfted Auge bald die großen ſchwarzen Beld- 
blöde, die mit Sinaitifhen Infchriften bevedt von fo vier 
ken andern Reifenden unbeachtet geblieben waren. Gr zaͤhlte ihrer 
wol 10, deren Infchriften mehr ober weniger fidhtbar, ober wer« 
wiſcht waren. Da er deren noch mehrere am Waſſer zu finven 
hoffte, fo eikte er in das Thal hinein, Fam bafelbft auch nach einez 
Viertelſtunde weiter an die Stelle, wo einige Dattelpalmen das 
uledrige Bächlein überfchatteten, fand aber feine Infchriften mehr; 
fo wenig wie er deren auf dem Wege dahin bemerkt hatte. Die mei 
weißen Branitblöde ſchlenen weniger dazu geeignet, und nicht 
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dazu eingelaven zu Gaben; vielleicht daß auch Bier bad Daſſer 
nicht fo zur Verſaumlung von Pilger einladend bervortrat wie 
hesntzuiag, und daß vie Palmpflanzung an dieſer Stelle af cm 
weit fpätere war. Die Infchriften auf den Graniıkläden am 
GEingange des Thales machten auf Lepfius ven Gindrad, deü 
fe von Leuten gefchrieben felen, vie von Tor Famen, nik 
dahin gingen: Denn fie wendetem ſich alle nach Wehen). 
Dad ſchoͤne Grauitgeſtein ver Feldwände, meiſt weiß une 
fGwarz, auch bunt und roth, mit weißen und rothen Adern ums 
vielen Grünftein in ven Spalten, auch mit Porphyrrãndern, uungab 
Die Thalenge, von Mondſchein magiſch erleuchtet, in welder dab 
Nachtlager aufgefchlagen wurbe, um am folgenven Bergen bei 
Tag⸗ die Umgebung nach ven Infchriften zu durchſtreifen. Dee 
Mond Ieuchtete fo Hell, daß man bei ſeinem Lichte Das Tagebuch 
ſchreiben konnte. Pietro Della Valle) wurbe nahe Dicker 
Gele am 29. Dez. 1615 vom ſenkrechten Stande des Men- 
web über ſeinem Haupte, der mur noch zwiſchen ſeinen Büßen, wie 
er feinem Freunde fchreibt, beim Stehen einen Schatten warf, fe 
überrafet, daß er ihm binzufügt, wie nahe er num [chen dem 
Wendekreife des Krebſes auf feiner Pilgerſchaft zugeeilt fri. 


R. Lepfius 2ter Tagemarſch. DOftermorgen ven 
23. März 1845. b 

Bor Seunenuntergang war ſchon alles in Bewegung; neh 
ine kurze Strecke folgte man dem Meinem Waͤfferchen, das im 
Sande wur leiſe dahin riefelte, obwol ver mehreren Monaten hier 
fehr viel Regen gefallen war, fo daß dadurch Die ganze Thalbreiu 
ſich weit Waſſer gefüllt Hatte, und auch jegt nach 4 Monaten jened 
Negennieassichlag® noch ale Regenbrünnkein Wafler gaben. Diefes 
Wafferfülle, die Hier nicht ſelten ſich zu wiederholen ſcheiut (f. eb. 
©. 315), verdankt wol das Thal feinen ungewöhnlichen Pilan- 
zenveichtgum. Umter den Namen ber dortigen und ſchon befammisn 
Bam und Sitraͤucher, vie ſich R. Lepftus von feinen Veduiaen 
nennen lieh, wie Sajal und Semmn (fonft Sejal und Semur, 
» 1. Acachen), Laffaf (much Affef, d. I. Caperuſtrauch), Rats 
tam (auch Rethem, d. J. Ginfter), Tarfa (Tamaztäke), Han« 
Yal (over Sandhal, d. i. Coloquinte), wurben ihme auch did 
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us ned unbelannten Namen: Oſchus, Sehram, Scherra 
genannt (died letztere vielleicht das Oſchekerat bei Schimper, ſ. 
«. ©. 489). 

De Richtung des Wadi Hebraͤn fcheint Im der non M. Lep⸗ 
ſlat ®) zunachſt bewanderten Strecke viel wechſelnder zu fein, 
ds fe auf De Laborde's Karte nievergelegt iſt. Der erſte Theil 
geht gegen R.W., dann mehr gegen R. auf ven Wapi Fairen 
m; ua einer Wegſtrecke wendet ex ſich entichienen gegen Nord, 
har cin audreo im derſelben Richtung gegen N. O. fortgehended 
Hl BWadi el Schurr heißt, das vom Oſchebel Mepfus 
(Rorfüh bei Robiuſ.) Herabflelgt, wie aud das Wadi Mehr, 
daB aber gleich in eine Ebene ausläuft. Später mündet fich 
ad dad Wadi Kibrin (Kibran bei Nobinfon) vom Dſche- 
bi Meefäs In den Hebrän ein. Diefer Dſchebel Mevfus liegt 
na wenig nördlich vom Ras, d. h. nem Anfange des Wadi 
Weir (auf Robinfons Karte llegt Madſäs In Of, Wadi Kibren 
in W., ver Wadl M'eär fehlt). Bom Serbal fleigt nad) dom 
Dre zu bergab dor Wadi Dachade (Oughadeh b. Rebinf.) 
mu im GI Kän. 


Rach der Aen Wegftunde, um 7 Uhr, wendete fi der Wadi 


vebrin gegen N. O., und links ging von bier has Seitenthal 
Brläha zum Serbal Hinanf. Rad 20 Minuten zwiſchen vos 
Men und ſchwarzen Granitfelfen, kam Lepfind zum Brunn, 
Im Bir Hebran, der ein, aber eingefaßt mit umherfehennen 
Yemen und daneben mit einer alten Mauer, tochts umter dem 
Merkel el Bir. Auch hier eigneten fich die weißen Grauitfelſen 
zu Infchriften; wären auch Bidcke am Wege beſchtieben ge⸗ 
wien, fo würden fie durch bis wilden Waflerflushen nes Wadi 
Fer wieder abgefpült worden fein. Mn einer nächften, nicht fehr 
fan gelegen cke ging links wieder ein kleines Nebenthal ab, 
u Meläha genannt, und nach dem Serbal hinauf. Der 
Bart Gebrän ſelbſt wendete ſich nun erſt gegen M.D., van 
mA einer Biertelftunde gegen N. auf kurze Streckt, und dana 
we eine lange Zeit gegen O. N. O. anf den Dfpebel Oudad 
ige Un Dhad anf Robinf. Karte) zu, der mit dretfach geipalte 
wm Saupte im Nebel vom Wege vorlag. Don ihm techter Hand, 
vo zu ihm gehörig, erhebt fich der Diehebel Oymeh (Dimeh 
>. Robinfon). Das Thal, fagt Lepfius, ift Hier ziemlich breit, 
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es wendet ſich bald wieder gegen N. Um 8%,, alſo nad 1% 
Stunden vom erften Melaha- Thale, geht der Wadi Kibrin 
(Wadi Kibrän b. Nobinf.) rechts ab und fleigt gegen DR 
direct zum gleichnamigen Berge auf, von dem ed den Namen führt. 
Der Kameelweg ging in N.O. daran vorüber. Kurz vor 9 Uhr, 
alfo nach 3 Stunden Marjches, zeigte ſich links ein Feloblock mit 
einigen beutlichen Inſchriften. 

Die Gedanken, welche ſich dem Neifenden R. Lepſius, der 
direct von dem Nilthale Aegyptens und ſeinen Monumenten über 
das Meer nach Toͤr und bis hierher gekommen war, bei dieſen 
noch unerforſchten Inſcriptionen an ver Mündung des Wadi 
Sebrän wie hier weiter aufwärts aufdrängten, waren im wefent- 
lichen folgende: 

Diefe ſchienen offenbar von foldyen und für folde Wander 
geichrieben zu fein, weldre von W. und von N. kamen: bean fe 
Reben immer auf ven nach Wert oder Nord gewenveten Geitm 
wer Blöde, nad) der Seite, von mo dad Thal auffleigt W). 

Am Eingange des Gebrän» Ihaled waren aud) ein Kamel 
und ein Eſel Hinzu gezeichnet, wie dies auch wol in Nubien um in 
„ven Wüften Korosko, am obern Nil und fonft in Aegypten vor- 
kommt. Die Verfertiger dieſer Infchriften mußten Inftrumente 
haben, dieſelben in den eifenharten Granitfels einzugraben, web 
ſich nicht mit bloßen Meſſern oder Steinen thun lieh: denn ik 
ſind zwar nicht tief, aber breit, und ganz deutlich oft fehr ſcharf 
eingegraben, nicht eingefragt, alfo mit Inftrumenten, die fie auf 
zu handhaben wußten. In Aegypten finden ſich vergleichen ak 
ausſchließlich in ven Steinbrüchen, over auf Wegen, die zu ihnen 
führen, weil man da auch Infrumente zum Steinhauen mit fh 
fügrte. Bloßen Pilgern, ohne Gewöhnung an ſolche Arbeiten, wie 
fie mit denen in den Steinbrüchen nothwendig verbunden fim, 
laſſen fich diefe Infchriften daher kaum zufchreiben. Dieb die un 
wittelbaren Bemerkungen, die ſich bei den erften Injchriftblödten bem 
NReifenden aufprängten, mit anderweitigen Vermuthungen, zu bez 
Ermittlung aber auch noch andre Forſchungen über die volfin- 
dige Verbreitungsfphäre diefer Inſchriften durch die 
ganze Halbinfel, zumal über die zahlreichften verfelben, um dm 
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Dſchebel Serbal und im Wadi Mokatteb, gehören würden 
(i. unten). 

Für jegt fegen wir vom Infchriftfeld, am Zufammenfoß 
ws Wadi Kibrin mit dem Wadi Hebrän, bei dem mar um 
9 Upr Morgens angelangt war, unfre Wandrung mit R. Lep« 
ins in legterem Thale aufwärts fort, durch deſſen labyrinthiſche 
Jrrgänge bald nach Oft, dann nah N.D. über einen Heinen 
Bergfattel, auf befien Höhe große alte. Steinhaufen ald Weg- 
marken liegen; dann in einer halben Stunde zum Moiet Otai 
(Hier jprechen die Beouinen Monje flatt Moie, d. i. Wafler, 
ſ. 06. &. 197), ein Regenwafler, das abflerben kann, aber jeht here 
vorfloß unter der kleinen, ſchwarzen Anhöhe des Dſchebel Otai. 
Die Berge zu beiden’ Seiten bed Hebran find hier ohne beſonders 
Saracteriftifche Formen. 

Anderthalb Stunden flieg man einen fteilen, felfigen Weg 
aufwärts, und erreichte auf ver Höhe des Bergfatteld eine ſchmale 
Belfengaffe, die fich eine zeitlang ziemlich gleich, doch Immer etwas 
anfeigend erhielt, und wiederum durch alte aufgethürmte Stein» 
kaufen Wegmarken zeigte. Auf ver größten Höhe ver Waſſer⸗ 
ſcheide konnten bei erweiterter Umſicht Winkelmeſſungen mit ver 
Buffole genommen werben. 

Obwol noch Feine Karte die hier gewonnenen Daten eingetras 

‚gen, führen wir fie zu Eünftiger Orientirung auf derſelben doch 
nach dem Journal bier an. 

Gerade in N. zeigt ſich Wadi el Benah, links davon 
Berfh Schoſchm, ein einzelner jpiger Berg, FW. Wadi Ge» 
laf zieht von N. nah N.O. hinunter. Line vom KerihSchofhm 
nicht eine lange Kette von gleicher Höhe, die ven gleichen Namen 
tigt. Ganz nahe links liegt ein melßer Berg, Digebel e 
Dipefe, den man am Wege ünks liegen ließ. Die höchſte Spite 
Ws Serbal lag 60°W. Der Gebirgöfattel zwiſchen Wadi 
Hebrän, dad man verlieh, zum Wadi Selaf, dem man nun zur 
wären Hand hinabfolgen mußte, heißt Nakb el Egaui (Nakb, 
d. h. ein trodner Bag, ähnlich wie Akaba). 

Diefed Thal Seläf (Solaf bei Robinſ.), eins ber belann⸗ 
teften der ‚Halbinfel, das von ven meiften Reiſenden genannt wird, 
wurde erft nach 6 Stunden Marſches yom Aufbruche aus dem 
Nach tlager erreicht; der Zugang zu ihm iſt bei dem Mangel aller 
trigonometrifchen Aufnahmen, bios durch Winkelmeflungen ber 
Buflole, ſehr verſchieden auf ben Karten eingetragen. Dad gegen 
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Nord von da liegende Thal würde, fagt R. Lepfius Mou« 
tier), zum Wadi Feiran geführt haben, indeß fein eigum 
Weg gegen D.M.D. ging. Diefer dur das Wadi Selaf zum 
weſtlichſten Anfang des Wadi Scheikh und zum Oftende db 
Wadi Felran führende und von Lepfius mgeführte Weg ik 
ed, ver 3. B. von Lord Lindſay aus dem Wadi Beiran durch 
das Grenzbefilee *?) EI Bueb (der Mund, dad Thor) zu mm 
Makbeel Egaui und den Sinai» Bergen genommen und genen 
beſchrieben iſt: fo daß hier Über diefe Kreuzverbindung der 
Baffagerouten kein Zweifel flattfinden kann. 

Auf der Rammhöhe dieſes Uebergang® beider Hanpt« 
thaäler (Wapdi Nubk auf Robinſons Karte), zu deſſen Zurüd« 
legung einige Stunden nötbig waren, webei der Grbirgäzug Die» 
bel Huet (el Hawelt auf Robinſons Karte) zu überfegen war, 
fah man ein Nebenthal zum Wadi Selaf ziehen, das auf dm 
Berg Enea zulief. Die rechte Thalwand der Kammhdhe wurde 
vom Dichebel Buena gebildet. .Erft am Fuße jenes Nebenthe- 
168, das am Wadi Geläf links vorüber bis zum Wadi Feirca 
führt, erreichte Lepfius das Ende dieſer Paffage, melde neh 
immer ven Ramm Nakb el Egani bis dahin beibehält. 

Ginige Hafen, Rebhühner, Strauchholz auf Tem Wege traf 
man an, aber feine Zelfen, die zu Inſchriften fich geeignet hätten. 
WMach der fiebenten Wegfunde, nad) 1 Uhr Mittag, date 
man den Dſchebel Orf (er fteht auf Robinſons Karte um 
heißt bei ihm Im Text el Orf) *%) erreicht, der aber nur ald 
aledriger Hügel vom Oſchebel Buena Gerabreicht und das Thal 
68 auf einen. Durchgang verfchließt. Bon bier zieht links das 
unge Thal Wadi Abu Daleb Hinauf (fol, nach Lepfius, als 
Wadi Abu Taleb irrig auf Robinſons Karte eingetragen fein). 
Oſchebel Orf endet für das Ange des Wanderers linke m 
rinem niedern fpigen Berge, ver aber dahinter noch weiter fortzleht. 

Der Wadi Seläf, eine ſüdliche Verzweigung des Wadi 
Scheikh, ausgehend nahe deſſen Zuſammenſtoß mit dem Wadi 
Feiran, an ber engen Felspforte EI Bueb nach 2. Lindſay, 
bildet eine große nordliche Krümmung um die Centralgruppe de⸗ 
Boqhgebirges, durch deren Mitte von dieſer Seite Fein andta 
gangbarer directer Weg zum Sinai« Klofter ald dieſer, welder 
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in diefe Tor⸗Straße einmünbet, zw führen ſchriat. Es Hegt 
ſqen fürlicher als das Nordende des Wadi Hebrän mit dem 
auſtiigenden Nakb el Egaui, aber eine gute Tageretſe welter im 
ODfen; doch muß man erſt noch weiter norbwärts fertfchreiten, 
am In gekrümmten Bogen zu dem Kofler gegen Süͤd⸗Oft 
wieder zurädfehren zu Fünnen, Der Wari Seläf, in ven man 
m einzufchreiten hatte, iſt wiel weniger fruchtbar, als bee ver⸗ 
Uafene fünligere, waſſerreichere Wadi Hebrän, in weldem doch 
le vom Sinai nah Toͤr zurüdreifenden Wanderer einzutreten 
Weg. Wenigſtens ift un feine andere Hauptroute, als dieſe, 
vom Klofter zum Hafenorte Toͤr befannt geworben, welde 
wir fo eben mit Lepſius bis zur Höhe ver Nakb el Egaut, 
oder dh erſten Sattelpafied am Oſchebel Orf und Buena, 
qurädgelegt Haben, wo wir nun diefen Wanderer fürs erſte zurück⸗ 
hen, um nachzuholen, was ‘auf derſelben Strecke und weiter hin 
von andern Reiſenden berichtet ward. 

Daß innerhalb der auf dieſe Weile von uns biöher um⸗ 
sangenen Hocgebirgägruppe aber noch anbre weniger be⸗ 
ſachte Thalgebiete Liegen, geht aus 2. de Laborde's Boutier 
hewor, ver vom Sinai herablommend, ohne uns feine Marſch- 
route genauer al& in feiner fehr undeutlich geſtochnen Kartenzeiche 
mung zu veröffentlidyen und anzubeuten, doch auch in das abi 
Hrörän eiulenkte; aber von befien obern Ende aus eine dft- 
lige Seiten- Ercurflon in fon unbefuchte Hochthäler unter- 
aahm, die wir als Epiſode Her an ihrer Stelle einzuſchalten 
haben, ee wir auch v. Schubert's und Wellftievs Wanderung 
verh dad Wadi Hebrän nachholen, und dann erft auch mit 
Burdhardt, Mobinfon und mit Xepfius vom Dfchebol 
Drf und dem Buena, welter in ven Wadi Geläf einfogreiten. 


2. de Laborde's oſtliche Seiten« Ereurfion im 
Wadi Otémet ). 

Laborde, nach feiner Rückkehr von Akaba zum Et. Catha- 
tineme Mofter am Sinai, ließ feinen Gefährten Linant allein 
"od Suez zurüctreifen; ex felbft behielt feinen treuen Bührer Huf- 
fein vom Tribus Wadi Saled bei fi, ver im Gebirgdiante 
treſlich bewandert was und ihn durch den Wadi Hebran nah 
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Tor geleiten ſollte. Huffeln weicher ſich für einen guten Rune 
ner der alten Mauern und beichriebnm Steine ausgab, verſprach 
feinem Gaſte, ihn beim Hinabfleigen nach Tor zu dergleichen zw 
führen. Nach veflen Befchreibung Hoffte ver wißbegierige Meifende 
wenigſtens auf große Sarkophage mit Inferiptionen zu Ropen. 
&r folgte feinem Führer und flieg mit ihm den ſteilen Wadi 
Hebrän (wahrſcheinlich am Wadi Nabk) hinab, und wandte 
fi) dann links, d. i. gegen Nordoft ihm folgend, in eine Sei- 
tenſchlucht (f. die Zeichnung auf Laborde's Karte), Wadi 
Dtömet genannt. Sie zieht Im Norben des ebenfo bezeichneten 
Oſchebel Otamet (el Osmet auf Laborde's Karte, Dijmeh 
6. Robinfon) vorüber. Der Wadi vol Felsbldcke, durch Gin 
firöme herabgewaͤlzt, war nicht mehr gangbar für Kameele, we 
man am Fuß einer Bergwand zurüdlaffen mußte, indeß Laborde 
feinem Huffein, dem trefflichften Gemöjäger im Lande, vom Klippe 
zu Klippe nachfolgte. Links ließ man eine Quelle, von ber and 
die Spur eines Schauber erregenden Fußpfades beginnt, deſſen 
gefahrvolle Bahn aber nach einiger Zeit zu einem nivellirtem Lege 
fich ebenet, der ganz bequem iſt und nur dad Werk großer Arbeit 
und Pflege fein fanı. Bon mern und wozu? das blieb rärhfel- 
haft. Gr führte zu einer Felshöhe, zur Seite einer engem 
Schlucht, durch welche Wafler aus der Höhe des Wadi abflichen. 
Nur im breiteften, ebenften Thelle dieſes Wadi überrafchte da 
Grün einer Gruppe von Palmıbäumen, deren beſpülendes Waſſer 
den Wadi hinab zum Wapi Hebrän feinen Kauf ſucht. 
Auf dem geebnetern Wege erreichte De Laborde bald cinm 
zweiten dels, von dem aus er eine verſchledene Abfenkung und 
einen neuen Wadi bemerfte. Man flieg nun wieder einen Pfad 
abwärtd, der begangen zu werben fchien, und ber Ort mit dem 
Scchriftſteinen war erreicht. Aber welche Täufchung, wie fo 
häufig bei den Übertriebnen Schilderungen der Beduinen. Statt 
aller erwarteter Monumente nichts als unfdrmlice Zeichnungen 
und eingefraßte Figuren von Kameelen, Ziegen, Menfchen, mit 
den gewöhnlichen Sinaitifchen Infchriften, deren eine im ber ger 
wohulichen Kreugeöform mit einem quabratifchen Rahmen um 
ſchloſſen war. Der gebahnte Pfad weiter abwärts führte zu dea 
Mauesreften eines Klofterd; den Wadi. nannte man Barabra 
(ſollte es vieleicht ein Name des Kiofterd ver Sancta Barbara 
fein, die neben Sancta Catharina hier einft verehrt werben med). 


Sinai⸗Halbinſel; Wedi Cell. 501 


Hatten doch zu Pococke's Zeit (1738) *) aud die Thäfer des 
Hebrän noch Felge Erinnerungen bewahrt, da fie Ihm Diar 
Srangi (Land der Franken, bie Hierher gewandert) von ben 
DVehninen genannt wurben, und bie gegen Weſt daran ſtoßenden 
Berge die Dſchebel Mofinewen, d. i. die Mofesberge). 

Ale Umgebungen des Sinai und Serbal, bemerkt De La« 
borde, feien vol von Ruinen aus äftern gläubigern Zeiten, wezu 
auch das Wadi Barabra gehöre, dad zu einem Klofterfige durch 
feine Abgelegenheit wie burch feine Quellen und Bodenfruchtbar⸗ 
keit jehr geeignet geweſen ſei. 

Am folgenden Morgen kehrte Laborde von da durch den 
Badi Ots met gegen S.W. in den Wadi Hebrän zurüd, an 
Kfm Mündungsaudgange zur Ebene EI Kia Pocode zu fel- 
me Zeit auch noch ein andres zerftörte® Kloſter am Dſchebel 
Refeka nennt, von dem, fo wenig wie von jenem, keiner ber 
aenern Reiſenden weitere Außfunft gegeben bat. . * 


v. Schubert's und Wellfievs Wanderung durch das 
Wadi Hebrän. 


Wir kehren nun zu den obern Bergpäffen zwiſchen dem 
beiden Hauptthälern Wadi Hebrän und Wadi Selaf zurüd, 
indem wir auch von Schubert's und Wellſted's Routier, 
in Wadi Hebrän aufwärts, zur lebendigen Veranſchauung dorti⸗ 
ger Raturverhältniffe folgen, ehe wie in ven Wadi Selaf wirk-⸗ 
lich hinabſtelgen und ven zweiten Tagemarfch bis zum Kloſter 
des Sinai vollenden. Denn nur erft die Gefammtfumme ver 
biößerigen Beobachtung Fann uns einigermaßen einen beutlichern 
Begriff jener Naturverhältnifle entgegenführen, da die Größe und 
Neuheit der dortigen Naturumgebung jeden der einzelnen Relfen- 
ven noch zu unfähig machte, das Ganze zu überfhauen und in 
tlerem Zufammenhange varzuftelen, was bei ber noch vorherr⸗ 
ſchenden topograppifchen Verwirrung und zu großen Ungenauigteit 
aller Karten biefer Xocalität erft durch eine wirkliche Landedauf⸗ 
nahme vereinft möglich werden wird. 

v. Schubert, der am 27. Febr. am zweiten Marfchtage von 
feinem 747 &uß hochgelegnen Nachtlager im untern Wadi Hebrän 
durch daſſelbe Feiothat nordwaͤrts fortſchritt, nennt ed erhaben 
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ſchon 4%), und giebt übereinftimmerd mit €. Rüppell an, da 
darin Syenitgeſt ein vorherrſche, welches von mächtigen Gän- 
gen mit GSornblendſchiefer, aber auch von baſaltiſchen 
Velsarten durcyfept werde. Nach ber erften halben Stunde fer 
ned Wegs am Baͤchlein entlang verlor fidy biefeß wieder im 
Sande. Go weit ward ed von grünem Gebüſch des Manna- 
Tamarisken begleitet, die hier beſonders dicſtaͤmmig warm 
wu bis 20 Buß Höhe erreichten. Dazwifchen ragten hochſtn⸗ 
wige Dattelpalmen hervor und ſtrauchartige Seidenpflanzen 
(Asclepias fruticosa), welche ihm die Beduinen nicht, wie die baun⸗ 
artige Asrlepie, Aſcheyr nannten (f. ob. &. 345), fendern mit 
wem Namen Argel belegten; ihre lieblichen Blüthen wurden von 
zahlreichen Felsbienen umfumnt. Weiterhin zeigten ſich Blätter 
ter Sida demticulata, und dad wachholverblättrige Da ffa rakraut 
(Chrysoeoma oder Iphiopa mueronata). Gebirgswãnde von da 
‚groteßfeften Formen erhoben ſich vor der Wanderer Blick. Rah 
einigen Stunden Wegs ward dad Bächlein ganz verlaffen, in den 
mehrere Wafferkäfer ihr Wefen trieben (Elaphrus, Dysties, 
Colymbetes, Gyrinus, ein Notonecta n. a.). Es entfpringe, fagte 
man, In einem rechts gelegnen Seitenthale, darin man zu bem vers 
laffenen Gemäuer und zu ven Dattelgärten des Kloſters Deit 
Antud (ob jenes Sct. Antonius?) kommen würde (mol vaffelke, 
welches De Laborde im Wadi Barabra befuchte?); menigfins 
iſt dies genau diejelbe, von ihm nur anders genannte Situation 
ver Mauerrefte und Infhriften. Das Deir Antus, deſſen Lage 
wir durh Burckhardt an der Südoſtſeite des Om Schomar 
genau kennen lernen #7), Tiegt viel zu weit ab gegen Südoſt, m 
es auf dem einft begangnen direeteften, aber beſchwerlichte 
Wege vom Sinai nah Tor lag, auf der Oftieite des hohe 
Geblrgoſtocks des Om Schomar, fo daß unmöglig von da ms 
Bachlein im Wadi Hebrän feinen Urfprung nehmen Eonnue; di 
fei denn, daß mit den Dattelgärten des Klofterd Deir Antus nid 
das Klofter felbR gemeint war. 

v. Schubert jagt, daß er num ein etwas breitere Thal vel 
Sonnenbrand zu durchziehen hatte, und daß vor Ihm ein hohe, 
ſeht fteil auſteigender Berg lag, ber Hera Sowehd, in ver um 
sefähren (Öftlihen) Richtung des St. Catharinen-Kloſters. Die 


») v. Schubert, Reife a. a. O. II. ©. 301. *7) Burckhardt, 
Trav. 1. c. p. 590; bei Gejenius II. ©. 940. 
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‚fun fein anderer als ber von Robinfon el Gaweit, von 
tepfius el Huöt genannte Berg fein, deſſen weſtlicher Bergs 
vap überfliegen werben mußte. Denn v. Schubert, der Dielen . 
Rakb, wahrfcpeinlic el Egaui, nicht nennt, fagt: wir aber 
wendeten und gegen R. in ein Seitenthal, darin am vertrockneten 
Gießbach viel Gefträud, bald aber am Heißen Mittag der Weg fo 
Mil und ſchwierig wurbe, daß wir alle zu Fuß gehen und has 
Kumpel abgeladen werden mußte. Died machte Aufenthalt; der 
Boden war hier Kalk; der Weg flieg auf und ab, die Außfichten 
auf nadte Berge und in die kahlen Ihäler war nicht einladend. 
Bir mußten 4 Stunden dieſen Buffteig gehen, bis wir gegen 
Abend zu einer Heinen Duelle gelangten, und dann binabfliegen 
in dad an Weideland reichere Thal Slaf, d. I. richtiger Wadi 
Seläf (oder nad Robinfon Soläf), wo wir unfer Nacht» 
Iger in der Nähe eines Zeltvorfes ver Bebuinen aufichlugen, dem 
gm R.W. Trümmer einiger Heinen Bauern aus übereinander 
gehgten Steinen ſich zeigten. 

Zu demfelben Puncte rüdte Weltften in feiner Wanderung 48) 
vor, ohne neue Bemerkungen zu den zuvor ſchon angeführten Das 
ter, als nur bie eine, die ihm aus feinen frühern Routlers uns 
mittelbar hervorging, daß diefe Hier an ver Weftjeite des Gi» 
aai zu überfleigenden Bergpäffe doch durchaus einen Vergleich 
mit der Steilheit und wilden Schroffheit berjenigen an der Oſt⸗ 
ſeite der Hochgebirgegruppe aushalten Könnten. 


2 Das Abfteigen zum Wadi Seläf und der Aufweg 
bis zum Sinai» Klofter (zweite Tagereife). 

Dad Nachtlager v. Schuberts®) am Eingange des 
Badi Seläf befand fi mach Baremetermeflung 2709 Fuß a6, 
d. Spiegel des Meered. Der Boden umher duftete von aromatie 
fürn Bergfräutern, zumal vom Ereugdornigen Thymian (Thy- 
mus decussatus). Wan brach am 2Bften Behr. Morgens (ven 
äten Tag von Tor aus) um 7 Uhr auf und gelangte hei Zeiten an 
denſelben Nachmittage nach nicht vollen 9 Stunden Weges zum 
Hofer. Zunächft fah man die Syenltberge fehr häufig von 
(waren Gängen durchfebt, deren Maſſen aus Hornblendges 
Rein, Grünftein, bafaltifgen Waffen und Porphyr- 





") Wellſted, Reife a. a. D.; bei Röbiger U. S. 51. *) v. Schu⸗ 
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ſchiefer beſtanden, mit vorberrfchendem Streichen von R.D. gegen 
SB. Diefe Gänge konnte man oft flundenweit mit dem Auge 
verfolgen, wie fie zu den nackten Gebirgen hinaufftiegen und über 
denfelben fortzogen (f. ob. ©. 302). Rechts Öfineten fich einige 
GSeitenthäler, in deren einem man eine reihe Waſſer quelle 
nannte. Nun erbliette man denfelben hohen Berg gegen Sid, 
ven man früher gegen Oft liegen gefehen; vie Beduinen nannten 
ihn Madein; v. Schubert Hielt ihn für ven Set. Kathari« 
nenberg, welcher ven Dihebel Mufa oder Sinai weit über 
ragt. Nach 3 Stunden Wegs um 10 Uhr erreichte man die Mün- 
dung des Garba-Thales (wol Ain Ghürbeh auf Robinfens 
Karte, das fi von N.O. ber aus dem Wari Sheikh zum War 
Soläf einmündet). Von hier begann ein fehr beſchwerliches 
Auffteigen (wol das zweite Bergjoc bei Rüppell) auf tem 
Granitklippen des Radoa⸗Bergs, welcher vie ſüdliche minder 
ſteile Wand des Garba⸗Thales bildet, deſſen ſchmale, mit herabge ⸗ 
ſtürzten Felsbldcken überfchattete Thalſole links tief unten lag. Men 
mußte diefen Paß zu Buß überfchreiten, ver Weg winder ſich 
zwiſchen ven herabgerollten Felsmaſſen wunberlic hinauf. v. Scha - 
bert nennt es die ſchauerlichſte Wildniß, die er in ſeinem Leben 
geſehen. Er bemerkte aber auf dieſem Wege dfter eine Art Siteln · 
pflafter, auch eingehauene Stufen und die Nachhülfe von 
Menſchenhand zur Erweiterung dieſes Pafle durch die Feloſtüca 
hindurch. Offenbar aus jenen Zeiten ver Mönde, fagt er, we 
hier einſt zu Taufenden um den Sinai wohnten und verfdieme 
Klöfter inne hatten. Dieſes Thal Garba (fol wol heißen dieſer 
Bergpaß über vem Garba- Thale auf dem Radon) war eim 
der nähften Eommunicationdftraßen zum Kauptfige, den 
Kloſter am Sinai, und ift noch heute der gemöhnlichfte Fürzen 
Weg ver Kameele von Tor zum Klofter. 

Zur Orientirung dieſes Berichtes mit frühern Daten iR zu 
bemerken, daß außer dem Garba- Thale, Ain Ghürbeh hi 
Robinfon, aud der Radoa-Name auf Rebinfons Karte, nur 
nicht als Berg, fondern ald Wapi Rudhwah, der von Süd ker 
zum Wadi Seläf fößt, eingetragen iſt; daß dagegen die befchwer- 
liche Bergpaffage bei v. Schubert, dem bei Robinſon ger 
nannten Nukb Hawy der Karte entfpricht, welcher aber unver ⸗ 
kennbar der Bergfattel Nabf Haus") bei Lepfins if, mm 
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auch ſchen R. Borode unter dem Namen Regeb Houah im 
finer Zeit paffirte. 

Daß fein Name Nakb Hawy Winpfattel over Infti- 
ger Vaß bedeute, bat fhon Rodiger in ber Anmerkung zu 
Wellſted St) angegeben, ver ihn auch ald ben zweiten Berg= 
paß, der Hier und da mit Steinen befept fei, bezeichnet, ohne ihn 
jedech mit Namen zu nennen. 

6 If dieſer Bergpaß derfelbe, deſſen fündftlichen Abftieg 
auch fhon Burckhardt 52) ven Nakb el Rähah, oder Nabf«- 
eeRähah nannte, weil er zur großen gegen S. O. vorliegen« 
den Ebene Rahah führt. 

Zu viefer Ebene, die v. Schubert fehr uneigentlich wegen 
der Ruine eine Fleinen Kloſters mit beillegendem ſchönen Garten, 
am Rordausgang des Ledſcha⸗Thald, Boftan (d. I. vorzugämelfe 


ver Garten), dad Boftan» Thal nennt, flieg er won der Höhe " 


des Bergpafied hinab und erreichte von da, bie fieben Bipfel 
der erhabenen Horeb⸗ Fels wand Im Angeficht habend, in einem 
mar Stunden dad Klofter am Sinai. 

Burkhardt, ver im Jahr 1816 am 30. Mai vom Sinats 
Kofer zum Wadi Feiran 53) reifen wollte, fagt, er habe ven engem 
Spalt, in welchem das Klofter liege, verlaffen, fei in der Richtung 
arm N.N. W. anderthalb Stunden weit quer durch die Ebene 
EI Räha gegangen, und ſel dann hinaufgeftiegen zum Nabf er 
Räha, deſſen Gipfel er nach 2 Stunden vom Klofter aus erreicht 
habe. Es fei Dies die ſüdlichſte Straße, die man vom Klofter 
armen Lnne, um über ven Wadi Feiran nadı Sue zu gehen. 
dierdurch erhalten wir die genauefle topographifcge Befim«- 
wung, wie ſich auf biefem merfwürbigen Gebirgspaß In ber 
Mitte des Gebirgslandes die Hauptrouten nad allen 
Seiten begegnen. 

Dean Burkhardt beſchreibt feinen Weg mit der bekannten 
Genauigkeit weiter, der eine kurze Strecke weit mit dem zulegt be⸗ 
ſcriebenen Tör-Routier zufammenfält, bis er Im Wadi Se⸗ 
laf weiter fort zum Dſchebel Serbäl abzweigt. Er fagt: wir 
Regen, trog des Wiverfirebend feiner damals fehr mißtrauiſch ge⸗ 
wordenen Beruinenführer (f. oben ©. 239), von ber Spige des 





6) Körae, Mate 51 zu Mellfed a. a. D, I 8,32.) Barck- 
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Nakb er Räha durch eine enge Kluft den Winterglehberg hinab 
nah N.W. gen W. und hielten nach 2Y, Stunden an einer Owl 
Kanaytar, mo mehrere Inſchrift-Blöcke, aber unleſerliche 
Es waren diefelben, die auch ſchon NiebuhrS*) copirte, aldın 
am 14. September 1762 vom Wadi Feiran biefen Weg zum 6l- 
nai⸗ Kloſter zog umd hier in der Nähe bei ven Eöftlichften falten 
Quellen, die er aber nicht mit Namen nennt, jein Nachtlager hit. 
Diefen Berg, an welchem Niebuhr dieſe Infchriften copirt, 
als er von dem Ginai benfelben Weg nah Suez zurüdnge, 
hat er an drei Stellen Oſchebbel Mufa ss) gemannt, der 274, 
deutfche Meilen, nach feiner genauen Berechnung, von Surz mi 
fernt Tiege, aber noch 1%, Meilen, d. i. 2%, Stunden, nördlid 
vom Katharinen⸗ Klefter am Sinai. Diefer Dſchebbel Rufa, 
welchen: üprigens Fein anderer Helfenber mit dieſem Namen belt 
Hat, iſt daher wol zu unterfcheiden von dem Dſchebbel Mufa, 
ber erſt im Süden bed Kloſters zum Sinai emporfleigt und mit 
dieſem letzteren identiſch ift. Diefen lehtern nennt aber Niebupr mit 
feinen Arabern Tur Sina, melde vom Wadi Beirän an du 
ganze Gentralgebirge „Oſchebbel Muſa“ alfo im weitte 
Ren Sinne fo nannten. Im NW. noch einige Stunden som 
Klofter entfernt nannte Niebuhr dieſen Dſchebel Mufa, made 
dem er von Weit her kommend einen fehr böſen Weg, ver ad 
namenlos bei ihm geblieben, heraufgeftiegen war. (Er Ingerte bi 
einem Felsblock, der 16 Kup im Durchmeffer Hatte und von im 
ihm die Beduinen ihre. Legenden von Mofe erzählten. 

Bon ver genannten Quelle und ven Infchriftblöden, 
die v. Schubert wie Wellften nicht beachtet zu haben fceinm, 
wol aber Burckhardt, fah biefer ven ſehr ſtellen Abſtieg, we 
Rüppell, Lepfius und auch v. Schubert (ein Beweit da 
Ipentität ihrer Paflage), an vielen Stellen gepflaftert, wie ma 
degterem fagte, einft auf Koften des Kloſters, indeß Bocode ſich 
bier dad Mährchen aufbinden ließ, daß anfänglich das Klar 
bier habe errichtet werden follen, daß aber der Baumeifter durch 
ein Wunder dahin gebracht fei, es an diejenige Stelle, zu bauen, me 
es jeht ſtehe. Burckhardt bemerkt, daß dieſe (außer einem Dr 
Fe am Moſes ſihe 6) im Wadi Scheikh) für beladne Kamel 


"2 Mitußr, Reifen 1. &,248, Tab: XLIK. Ebene. 6.28, 
zus me  © Burckhardt, Tray. L c. p. 489; bei Odaint 
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vom obern Sinai nach Sucz die einzig gangbare Straße 
fi; daher Rũppell's Bemerkung wel einigen Grund haben Ehnmse, 
dh diefer Kunftweg fein Entfichen dem einft bebeutendern Böls 
kaverfeht zwifchen Pharan (im Wadi Beiran) und dm Sir 
nis Klofter verdankt haben mörhte. 

Bon diefer gepflafterten Bergpaffage, die auch ſchon 
in J. 1697 von dem fehr aufmerffamen Sieur A. Mortfon 57) 
genaues bezeichnet wurbe, gelangte Burdharbt in Beit von 3°, 


Stunden vom Klofter aus zum Buße des Berges, der durch ein 


beeites kieſiges oder ſandiges Thal (Wadi Selaf) begrenzt if 
Dies, fagt Burckhardt, fei „die Örenze der obern Sinat- 
berge (Hochgruppe des centralen Sinai)” von dieſer 
Ar RB.) Seite. Diefe Berge zogen ihm faft in fenkrerhter 
Reihe zur rechten Hand gegen Wadi Szaleh hin, zur Linken 
aber in der Richtung W.N.B. 

Hier, fagt Burckhardt, trat er in ben Wadi Szolaf (nach 
im „Ihal des Weins“ — aber richtiger heißt es Soläf over 
Seläf) ein, der von R. und R.D. herfomme und die hohe 
Gruppe des centralen Sinai von den nun niepriger 
werdenden Vorbergen (In N.W.) veffelben trenne. 

Nach 5 Stunden paffirte er rechts den Wadi Abu Taleb 
(ven Lepfins Abu Däleb nannte), melder nah Burckhardt 
vom Nerven herabfommt, wie ihn Robiuſon's Karte auch gegeiche 
nt hat, und welcher feinen Namen von dem Grabmal eines Sant⸗ 
ms Abu Taleb trägt, das an feinem obern Anfange liegen ſoll, 
bei weichem jährliche Feſte durch Thierſchlachten gefeiert werben. 
Der Weg flirg nun fanft durch ſandige Thäler hinab, wendete 
Ah aber nach dem Wadi Feiran zw, gegen N. gen W., indeß 
ein Seitentgal (ſüdwärts) gegen dad Seeufer abzweigt und 
mit dem Wadi Hebrän in Verbindung ſteht, das den Obern 
Sinai (fo mennt Burckhardt, was wir mit Hochgruppe bes 
sentralen Sinai bezeichnen) von der Kette des Serbal 
abfcheidet5®). Der Wari Feiran wie ber Wadi Hebran, 
benerkt Burckhardt, liegen ſchon Im der Gruppe ver niedern 
Borberge, außerhalb der hohen Gentralgruppe; fie ſind 


*) A. Morison, Chaneine, Relation histerique d’un Voy. nou- 
vellement fait au mont Sinai et & Jerusalem. Toul. 1764. 4. 
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beide vie wafferreichften Auslader derſelben und bie 
fruchtbarften Wadl's ded nievern Berglandes. — 

So weit der topographiſch fo zuverläffige Burdgarbt, von 
wir auf feinem fortgefegten Wege im Seläf- Thale am Gerbäl 
wieder finden werben. Hier ift es und darum zu thun, bie wich⸗ 
tige centrale Lage des Nabk Haui oder Nabk Hämwy als 
große Kreuz⸗ und Quer» Baffage für die Hauptzugänge 
zur Eentralgruppe des Sinai nachzuweiſen, was auch durch 
Robinfon’d Routier, das fogar vom Nordweſt und dem Wadi 
Sheikh Hier zum Sinai-Klofter einlenkt, feine volle Evidenj 
erhält. 


E. Robinfon kam von Suez ven nörblihen Ranbweg 


verfolgego und ftieg, wie feine Karte und fein Rontier zeigt, auf 


werfelben Straße, welche Burdhardt bei feinem erken Bea | 


(am 1. Mai 1816)59) von daher zum Sinai-Klofer gewählt hatte, 


von dem Verein des WapiBeräh und Akhdar, am 23. Mär | 


1838, In ven Wadi Sheikh hinab, ven Burckhardt im feine | 


ganzen Ausdehnung entlang als den bequemern, aber längern 


Ummeg gegen Südoſt bis zum Sinai-Klofter auf feiner erſten 


Wanderung verfolgt hatte. Statt dieſer befanntern Route zu 
folgen, wählte Robinfon mit feinem Gefährten Eli Smith, 


eben fo wie Lord Lindſay im Jahre zuvor (1837)®), Dagegen | 


den fürzeften, aber engen und fohwierigern Baßweg®) | 


zum Klofter, nämlich ven mehr direct gegen Süd führenden, 
auf dem er ebenfalls dieſen Nakb Hawy zu überſteigen hatte, fo 
daß wir au durch fein Router noch vollſtändiger von eimm 
neuen Seite über biefen Haupt=- Kreuzweg als zuvor orientirt 


werden. Hler feine genauere Beſchreibung, welche, das Vorige m» 


gänzend, und zum Immer mehr und mehr Einheimiſchwerden in 
diefem fonft fo Tabyrinthifch behandelten Gewirre dieſer 
wirklich vielfältig und wunderbar gegliederten, ja jer« 
riffenen Gebirgslandſchaft dienen wird. 


Wir durchſchritten, fagt Robinfon, ven Wadiſes Sheikh, | 


d. h. in feinem ſüdweſtlichen Ende, und gingen. in ver Richtung 


S. O. gen ©. ven breiten Wabi oder vielmehr die abfhüffige 


) Burckhardt, Tray. 1. c. ; bei @efenine II. ©. 788. 
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bene ea⸗Seheb hinauf, die voller Geſträuch, aber auch ofme 
Bäume war. Hier und rings um Wadi Scheifh giebt ed nur 
niedrige Hügel, bie zwifchen dem Belfengebirge hinter und und ven 
Belöflippen des Sinai lagen, fo zu fagen, einen nienrigen Bür« 
tel ringe um das hohe Granitgebirge in ver Mitte bil- 
beten (aljo ganz obige Angabe Burckhardt's beflätigenv). Ueber 
Diefe Hügel ziehen fih niedrige Mauern von Porphyr oner 
Grünftein (d. h. wahre burdjiegende Gänge, dykes der Britm), 
ähnlich den oben angeführten, In verfchievenen Richtungen und gro⸗ 
er Ausbehnung (wie oben v. Schubert). 

Auf diefer Ebene Seheb war es, fagt Robinfon, wo im 
Jahre zuvor (1837) beinahe ein Krieg ausgebrochen wäre unter 
in verfchievenen Stämmen ver Tawarah, bie ſich über das 
Recht ſtritten, Reifende von und nach dem Klofter zu führen (bei 
Lord Lindſay's Durchzuge) 62). 

Auf dem hoͤchſten Puncte dieſer Ebene (gegen 11 Uhr) an« 
gefommen, fand fich ein kurzer, rauher Paß voll Trümmer, mit 
dem fharfzugefpigten Bit el Orf (Drf bei Lepfins, f. oben 
&.498) zur Rechten. Bon diefer Stele aus bis zu den Fels⸗ 
füyyen des Sinai zieht ſich eine Art Gürtel oder Laudſtrich, vol 
von niedrigen Hügeln und Rüden, bie gegen den Buß ver Beld- 
llippen ſich hinabfenfen in den Wadi Soläf (Seläf bei Lep⸗ 
Rus). Diefer zieht weſtlich Tängs dem Fuße der Klippen, um fich 
mit. Wapdi eB Scheifh zu vereinigen. Die düſtern, drohenden 
Berge vor uns, gleichfam die Außenwerke ded Sinai, zelgen 
ſich fehr deutlich von dieſer Seite. Sie fleigen fleil und wild vom 
duße aus 800 bis 1000 Fuß in die Höhe, ald ob fie jeven Zu⸗ 
tritt zu dem Heiligtäume innerhalb verhindern wollten. Im Be 
fen des Vaſſes, den man hler kaum bemerken fann, heißen bie 
delotlippen Dſchebel el-Haweit (jener Huet bei Lepfluß). 

Wir Riegen gegen S. S. O. quer über den Gürtel hinab und 
gelangten um 12%, alfo In 1'/, Stunden, zum Wadi Goläf, 
fin Urfprung nicht weit zur Linken lag, dicht bei einer Quelle 
Shurbeh (Barbas Thal bei v. Schubert, f. ob. ©. 505), wo 
mar einige Tamarisken und andere Bäume bemerkt. 

Hier war e8, wo die Straße von Tör von S. W. her 
dab Hehrän- Thal herauf mit der unfrigen zufammen« 
traf), — Diefe Tor-Straße kommt quer über ven Bergrüden 
—_—— 
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4. ob. Rakb el Egaul bei Lepſius), ver bie Hegengewäfler 
bes Hebrän» Thales (Mobinfen fchreibt Hibraͤn) von denen ud 
Wadi Scheikh ſcheidet, da jened Thal im Süden des Ser 
bal, dieſes mit feiner weſtlichen Verlängerung des Wadi Fei⸗ 
van im Norden der Serbaͤl⸗Kette dahinziecht. 

Derſelbe Bergräden, fügt Robinfon Hinzu, bildet auch des 
verbindende Glied zwifhen dem Serbäl und dem mehr 
im Centrum gelegenen Sinai. 

Daß diefed wirklich ver Fall if, ergiebt fih aus Burd- 
hardi's ſchon angeführtem Routier aus dem Wahl zum Eine, 
‚ober vielmehr umgefehrt dahin gehend, fo wie aus Lord Lind- 
ſay's Reiſebericht, der wirklich von Weren nah O ſten aus vom 
Wadi deiran über diefen felbigen Bergpaß (er nennt ihn Gebel 
Gem), d. 1. der Makb Hämy Nobinſon's ober Nakb Hazi 
bei Lepfius, Nabkh er Rähah bei Burckhardt) zum Sinai fert- 
ſchreiten 

Lord Lindſay ſagt ſehr characteriſtiſch bei feinem Abſchicte 
von den letzten Palmen und Tarfabüſchen des ihm unvergeßlich 
ſchönen Wadi Feiran, daB er in feiner ganzen Länge von ek 
nach OR durchzogen, er Gabe am 15. März des Abends am deſſe 
Dfausgange, dem El Buch Ab. i. Bab, Pforte, Mün- 
dung), die Feldenge erreicht gehabt, welde an der engen Stelle 
nur noch 8 Schritt Breite Habe; norboftwärts berfelben Schladt 
beginne für diefelbe aber ver Name des Wadi Scheith. 

Bon bier an begann, fagt er, num amı folgenben Frühmer - 
gen des 16ten März dad fortwährende Anftelgen) gegen 
von erhabenen Gentral-Diftrict des Sinai-@ebir, 
deffen Spigen fo eben vom Sonneuſtrahl im PBurparlichte exind- 
tet wurben, indeß von ber Höhe der Rückblick fih an ben 5 biß6 
Gipfeln des zackigen Serbäl zum Abfchieve noch einmal weite; 
sin yittorebked Bild, dad von feinen Male Williemö von die 
fer Stelle auß ſtizzirt wurde. Bon hier an verließ er bie je 
gewöhnlicher und dutch den Wadi Scheikh bequemere Route, wu 
wie Robinſon in ven langen und breitern, aber minder pittorele 
ten Wadi Selaf einzutzeten, auf deſſen Damals reichen Grafun- 
‚gen eben Beruinen ihre zahlreichen Schafe und Ziegenheerben wei⸗ 
deten. Die fchönften Blumen in Blüthe (er nennt Rattam, wel 
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Aethem, mit weißer und purvurgeſtrelfter Blume; Gellcht eia 
ODernbuſch mit hellrother, und Doraga? gleichfalls mit rother 
Slüthe und gelben Staubfäven) und ‚Hunderte Heiner ſaudfarbiger 
Eiveren (Serabani der Beduinen) liegen ihn fat vergeflen, daß 
a einen Defert durchzog. So erreichte er ven Gebel How (dv. I. 
Die Sebirgspaſſage El Haui) nah 6 Stunden Marſches, das 
wildete Defile, daß er im Sinai gefunden, voll Steilorte, 
wh, hie und ba am den gefährlichkten Stellen mit Stufen gepflas 
et, auf denen fich der Pfad zwiſchen Felsbldcken, von denen 
einige au mit Schriftzügen bedeckt find, fo mühfem hin» 
durchwindet, daß die Kameele faum ihn zu überwinden vermochten 
ad zwei feiner beladenen Rürzten und zurädgeführt werden muße 
den. Aber ungemein maleriich, fagt Lord Lindſay, nahm es ſich 
aus, die gange Reihe ver emporklimmenven Kamerle auf dem oft 
übereinander fich hin und herwindenden Gebirgöpfade zu überfehen, 
wie biefe mit ihren Bührern oft in ganz verſchiedenen Directionen 
an ben groteß? aufgehäuften umd coloſſalen Fels⸗ und Trümmer 
maflen vorüberfchritten. Erſt nach dritte halb Stunden wurde 
die Eulmination des Paſſes erreicht und von da abfleigenb Die 
Hechebene, auf welcher das Klofter am Rordfuße des Sinai In dem 
Eingauge einer Bergkluft liegt. 

Diefelbe Paſſage iſt e8, welche und durch Mobinfon’s gt= 
muehe topographifche Darlegung noch mehr vergegmmärtigt wird. 

Vom Zufammentreffen ver Tör- Strafe aus dem 
Hebrän- Thale mit ber Wadi Feiran-Gtraße und be 
Rorbroute durch das Want Scheikh, welche Nobinjon ge- 
nommen hatte, fagt derfelbe, ver bei Wadi Akhdar in don Wadi 
Sqeith elngetreten ſich gegen S. O. durch die Ebene Seheb am 
El drf· Bit vorüber zum Wadi Selaf wandte, ttat er auf⸗ 
Wirte länge dem Buße des Gebirgs in fündflicher deichtung in 
ditſen ein 66). Rach einer Vlertelſtuude erreichte er die Mündung 
Kir Schlucht oder eines ſehr engen Thales, Wadi Kudhwah 
(Raboa bei v. Schubert, ſ. 0b. S. 504), das von S. W. durch 
die delaklippen herabkommt, von wo ein ſteller Paß ſüdweſtlich 
über das Gebirge führen ſoll, nach einem Orte, genannt Bughä- 
bigh (Beghabegh bei Lepfind), der, mit Waſſer und Gärten 
terfehen, an ober nahe am.obern Eude des Wadi Hebrän (auf 
Robinſo n's Karte iſt er ſüdwaͤrts des Seitenthals Wadi Otömet 
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wit den Ruinen des Barabra-, wel inentifch mit Beghabegh · 
Aloſters, ven De Laborde durchzog, eingetragen; dann wäre 
dies allerdings feine Erinnerung an eine Sancta Barbara fein 
Tanen). 

Nach einer guten halben Stunde Weges wurde dad Wadi 
Selaf wieder verlaffen und almählig gegen den Fuß des Vaſſes 
vorgerädt, den die Bebuinen Nubk Häwy), d. i. Windpaß 
(Iuftiger Sattelpaf, Winpfattel), nannten, und melden 
Burckhardt von der innerhalb anliegenden hohen Ebene Nähe, 
wie ſchon gefagt, den Nabk er Rähah nennen hörte. 

Bir fliegen an feinem Buße von den Kameelen ab und fin- 
gen an langfam und mühjam das enge Defile etwa S. gm D. 
aufzufeigen. Zwiſchen geſchwärzten, zerrifienen @ranitklippen, wie 
etliche 800 Fuß Hoch und kaum 300—400 Ellen auseinander jenem 
Augenblick ihre Trümmer auf unfer Haupt herabzuflürzen broßten. 
Nicht blos Drohungen, denn ver ganze Vaß liegt voll von herab- 
geſtürzten großen Steinen und Felsklippen, in einen Grund, vn 
im Winter ein tofender Gleßbach wüthend durchſtürzt. Cinen Pied 
für Rameele hat man ‚länge der fteilen Belfenhaufen gemacht, theils 
dadurch, daß man die oberften Blöde hinwegnahm, theils fe, va 
man große Steine dicht neben einander legte, nach Art einer Scpwe- 
zer Bergſtraße, doch hatte, ſelbſt bei einer Munpreife um den Ment« 
blanc, Robinfon feinen Pfad fo ſchwierig wie dieſen gefunken. 
Die Kameele arbeiteten fich Tangfamı und mühfam fort und hielten 
oft ſtill; obgleich fie 2%, Stunden darauf zubrachten, ehe fie die 
Höhe des Paſſes erreichten, fo kann man die Entfernung doch nicht 
weiter ald eine Stunde rechnen. 

Es wird ver Pfad nad) oben, wo man im Bette des Gich- 
baches fortfepreitet, milder, weniger fleil; obwol jegt ohne Waſſa, 
war doch der Sand nach ber Tiefe zu feucht und füllte Die Hemd, 
mit der man hineingrub, mit fühem Wafler. Daher bier Gead-⸗ 
büfchel und einige nievere Palmen noch Nahrung fanden, doch wer 
der von Burkhardt erwähnte Duell Raneitar jegt nicht mehr 
vorhanden. In dem Paß bemerkte Robinſon an ben Bellen 
2 Sinaltifche Inſchriften, über veren einer die Figur eimeh 
Kreuzes gleichzeitig eingegraben war, wie die Infcprift ſelbſt. 

&8 war 34 Uhr, ald wir, fagt Robinfon, die Höfe m 
zeichten, von welder das Klofter eine Stunde enifermt fein folk, 
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aber wir fanden ven Abftand, wie Burkhardt, 2 Stunden. Wir 
ſtiegen num ein wenig in einen Meinen Wadi (vielleicht ver 
Romadan bei Lepfius) hinab, der Hier beginnt und in das 
meflih gelegene Gebirge nah dem Wadi Rudhwaͤh zu gehen 
ſcheiat, worauf wir von meuem, doch gemach, in ber Richtung 
SD. gen D. Hinaufzufteigen hatten. Hinter einem Fleinen Quell 
mit gutem Waſſer erweitert fi) das Thal almählig, auch wird 
vs Boden weniger uneben. Hier zeigten fi) und zuerft®) bie 
inzern und höhern Spigen bed großen KRreifes vom Si— 
aai; ſchwarze, milde, öde Gipfel; und beim Weitergehen 
trat die dunkle, drohende Vorderſeite des Sinai (ber jehige Ho⸗ 
teb der Chriften) uns entgegen. Wir gingen noch immer alle 
nahlig bergan, und das Thal erweiterte fi mehr, aber noch war 
alt eine nadte Wüfte. Später waren einige Sträucher um« 
dr zu ſehen und ein kleines Lager von ſchwarzen Zelten zeigte 
Ah und zur Rechten mit weidenden Kameelen, Ziegen und eini« 
gen Ejeln, die zum Kloſter gehörten. Die Gegend, die wir jegt 
darchwandert hatten, erinnerte mich fehr flarf an die Berge um 
das Giömeer in der Schweiz im Chamounithale; nie 
hatte ich einen wildern und ödern Fleck gefehen @). 

Nun aber — doch wir kehren von dieſer vortrefflich orienti- 
tenden Beichreibung, ehe wir mit unferm Führer zu der ihm fo 
wichtig geworbenen Ebene er Raͤhah weiter fortfchreiten, noch eine 
mal zu jener Gebirgspaſſage zurüd, auf deren begonnenem An« 
Feigen wir R. Lepfius und feine Meifegefährten am Nakb el 
Ggani (dem erften der genannten Nakb8) nahe dem Dſchebel 
Drf und am Buena zurüdließen (f. ob. ©. 499), beim Ueber⸗ 
(reiten der Wafferfcheide vom Wadi Hebran zum Wadi 
Geläf. . 

‚Hier war ed, wo N. Lepfiu 870) zur Seite vom Hauptwege 
twat ablenkte an den Buß des Buena, dann eine kleine Vorhöhe 
saffieg und nach wenigen Minuten zu einem ummauerten, wafler» 
hen, tiefen Brunnen fam, in dem einige Stufen Hinabführten, 
in ihm Bir Buena genannt wurde. Defien Wafler fand er vor« 
urſlich und Fräftiger ald alles frühere, obwol es auch einen eigen» 
Hümlichen Nachgeſchmack hatte und von Kleinen Thierchen belebt 
war; ein wilder Beigenbaum, ein Hamäba der Araber (f. oben 
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©. 346) überfchattete mit feinen weißen Aeften und faftgrüne, 
welchen, platanenäßnlichen, haarigen, aber ſtachelloſen Blättern die 
Brunnenmauer, aus deren einer Seite er hervorgewachſen war. 

Hier in der Nähe muß wol Schubert'ö Nachtlager anf der 
Höhe von 2709 Fuß üb. d. M. zu ſuchen fein. Da Lepfins mn 
einem Seltenwege zum Bir Buena fpricht, den fein anderer Rri- 
fender nennt, und aud bald darauf ein paar andere Namen yore 
Tommen, ehe er wieber in den Hauptpaß, ven Nakb Hani, ein- 
tritt, fo fcheint er hier einer von ber gewöhnlichen Route (Schu⸗ 
bert Hörte, zur Seite ſeines Weges in einem Nebenthale folte ein 
guter Brunnen liegen) nur um Weniges abweichenden Geitm- 
route gefolgt zu fein, bie wir nicht genauer auf der Karte nade 
zuwelſen im Stande find. 

Er fegte um 2 Uhr vom Brunnen feinen Weg weiter fert, 
nachdem feine Kameele ſchon bie gewohnte Straße vorübergezogen 
waren, und fand beim Hinahreiten zum Wahl (mol Seläft) an 
deſſen rechter Selte eine Anzahl arabifcher Gräber; eine halbe 
Stunde vom Brunnen erreichte er den Eingang des Wadi Het» 
tem, ber gerade zum Dfehebel Hettem auffteigt, ritt aber gerade 
oſtlich auf die Mitte des Fréa⸗Gebirgs zu. Noch eine kleint 
Strecke weiter geht links der Wadl Charba (wol Garba-Thal 
Bei v. Schubert, Ain Ghuͤrbeh bei Robinfon) ab, der fih 
nachher rechts zum Dfchebel Br&a wendet. Dies iſt ver bei Ro 
binfon genannte Dſchebel el Fureia. 

Ueber Granlitſandhügel verließ R. Lepfiud rechts aufſteigen⸗ 
das eigentliche Thal, um zwiſchen dem Fréa und Dfſchebel 
O botök hindurchzuſchreiten zum zweiten wildeften Haupt 
paß, dem Nakb Haui, dem Windſattel; der Dſchebel Hettem 
blieb ihm rechter Hand weit zurüd. Nach ber erſten Viertelftun, 
am Eingange ver milden Felsſchlucht des Nakb Haui, fahr 
rechts am Wege viele Araber- Gräber, die von Andern niht 
bemerkt worben find. Nach einer Stunde Emporfteigend fam a 
auf einen ziemlich breiten mit Bldden bepflafterten Weg, der 
welter abwärts nur zerflört, aber auch nach oben Öfter unterbraden 
war, an manden Stellen jedoch auch ganz aus dem anſtehenden 
@ranitfeld gehauen erfchten, und fo in einiger Höhe über ber 
Schlucht an dem rechten Thalrande Hinläuft. Im diefer Schlucht 
erblidte Lepſius um 3 Uhr 10 Minuten einige Palmen neben 
einer Quelle, die man Moie beta Nakb nannte. Nur 10 Mi— 
nuten fpäter erreichte er eine Stelle, wo ber ganze Berg zur she 
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ten Seite von oben mit einer eigenthümlichen dunkelgrünen 
granitifchen Erde von verwitterten Granitblöcken überfchüttet 
war, ein Vorkommen das fich öfter wieverholte; mehrere Hamada⸗ 
Bäume wuchfen hier. Eine Viertelftunde fpäter (3 Uhr 35 Mie 
auten) eröffnete, fich eine freiere Ausficht und einige große Gran 
nitblöde mit ziemlich deutlichen Inſchriften (wol diefelben, 
die Robinfon bier gefehen) zeigten fich; auf andern Hatten bie 
Beduinen kleinere loſe Steinhaufen aufgethürmt, weil dies Fa— 
milienglüd bringen ſollte. 

Eine Viertelſtunde nach 4 Uhr erhoben fich recht? von den 
Ekinen Oſchebel Ramadan vie Hohen Oſchebel Roduan 
(auf Robinſon's Specialkarte des Sinal ſtehen andere Namen), 
inf links die Wände des Fréa (ver Dſchebel eP Fureia, 
vr auf Robin ſon's Karte ſehr deutlich eingetragen) ſich fort» 
fefen. Und eben Hier beim Hinabgehen in vem Wadi bed Heinen 
Ramadän (mol der Iegte Fleine, bei Robinfon namenlos geblies 
bene Wadi), ſägt R. Lepſius, erhob ſich nun bald großartig, 
frei und rein über der Ebene vor und emporragend dad Sinai« 
Gebirge; zunächft die nördlichen Berggipfel, jept Horeb genannt. 
Die Spigen des Dſchebel Mufa und Katherin waren Hin« 
ter jenen noch verborgen; die höchſte Spitze des Horeb lag und 
108. 

Nur 20 Minuten fpäter befand man fich auf dem neuen, 
platten, doch noch immer fanfthügeligen Felde, das allmählig von 
hier zum Horeb auffleigt; doch wird es num immer ebener und 
breitet ſich nach einer Viertelftunde Wegs als die Ebene Räha 
oder Wadi er Räha aus, welche damals mit aromatifch duften⸗ 
den Thymianbüſchen bedeckt war. Um 5 Uhr hatte Lepfius die 
fanfte Waſſerſcheide dieſer Ebene erreicht, von ber auß er 
mu vor fih am Eingang ber engen Bergſchlucht vie fehattigen 
Gärten mit Palmen und dunkeln Cypreſſen des Kloſters erblickte, 
welche zur Einkehr einluden. Aber noch immer war bis dahin 
der Weg eines Eleinen halben Stündchens zurückzulegen, in ber 
ſanften Senkung abwärtd zum Klofter. Rechts, d. i. gegen Süb- 
oR, von den Norbenden des Horeb und Katherinberges umſchloſ- 
fen, zeigte fie in ihrer Erweiterung ein paar iſolirte grüne Gaͤrt⸗ 
den in der Wüftenel, die auf Quellen zurüdicliegen ließen. Links, 
d. i. im Oft von der Klofterfchlucht, fah man das weitere Thal 
des Wadi Sheikh fich aufthun; in ber Mitte zwiſchen beiden 
Seiten ging +8 an arabiſchen Grabſtätten und einem Tohten« 
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Häuschen auf der erſten Anhöhe vorüber, Hinein in bie Schlucht 
des Klofterthales, an deren Eingang biefes berühmte Aſyl der 
Chrlſtenheit fo llebllch und Hoffnungsreich jedem ermatteten Wan- 
derer durch die Wüſte entgegentritt. 

Mit andern Gedanken an eine Mofaifche Vorzeit war unfer 
edler, ernfter Breund €. Robinfon aus ben wilbeflen Eng ⸗ 
ſchluchten eingetreten im dieſe weite, für feinen Blick ſich beim 
Fortſchreiten immer mehr und mehr erweiternde Ebene. Cr hatte 
den Weg des Volkes Israel vom Durchgange durch daß Retke 
Meer Schritt für Schrit zu verfolgen und zu ermeffen gefucht, 
und nirgends In den engen und Öben Klippenwüſten eine Gtele 
gefunden, in der ein zahlreiches Volk wie dieſes mit feinem Areß 
und feinen Heerden Auf längere Zeit hätte verweilen Eönnen. Wie 
mußte ihn Hier plöglich ein Contraft überrafchen, in biefer große 
artigen, unerwarteten Umgebung ?!), bie in Beziehung anf 
das Rager Jsraels an dieſer Stelle zuerſt von ihm erblidt 
mard; denn feiner feiner Vorgänger hatte diefe weltausge⸗ 
breitete Ebene inmitten des centralen Gochgebirgs, im bier 
fer Bedeutung, am Fuß ber bis anderthalbtaufend Buß bed 
überragenden Belfenftirnen des Horeb erwähnt ober befonver# ber 
vorgehoben. 

Frühere Reiſenden waren auf andern Seiten, auf andern We⸗ 
gen zum Klofter gelangt, deſſen eigenthümliche Lage, Legende un 
der dahinter emporfteigende Berg des Gefeges fie mehr angeze 
gen und bezaubert Hatte als vie vorliegende Ebene, und ohne ve 
fie auf dad Naturverhältniß der ganzen Umgebung, in 
Beziehung auf die Heilige Geſchichte, Rückſicht genom- 
men und den Zufammmenhang beider in Betrachtung geje« 
gen hatten. Dies iſt dad große Vervienft E. Robinſon's, im 
ſeltdem erft andere Beobachter gefolgt find, die, nicht one Rüd- 
ſicht auf feinen erſten Vorgang, in ähnlichem Beſtreben zu er⸗ 
neuerten ſich erweiternden Forſchungen und auch zu anbern Refule 
taten wie er gelangt find. 

Nicht die Verteidigung over Widerlegung diefer verfchiebes 
nen, oft fehr weit auseinander gehenden Anſichten, Deinungen, 
Folgerungen kann hier das Ziel unferer Unterfuchung fein, ſon⸗ 
dern nur bie Gefammtauffaffung und genauefte Darfels 
Tung aller räumlichen und natürlichen Verhältniſſe des 
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Schanplages, auf dem eine fo großartige, wundervolle Begeben« 
keit ſich zutragen follte, die wir wol niemals vollſtändig erflären 
#anen, zu beren ihrem weſentlichen Inhalte nach Elarftem Ver« 
Rändniß jedoch Jahrhunderte hindurch noch immer, wie bei ber 
Trage von Ophir, ein Kortfchritt der Forſchung erwünſcht 
fein muß, da drei Jahrtauſende vergangen ſind, ehe die 
wahre Weihe zu Borfihungen diefer Art dur den harmonis 
ſchen Entwidelungsgang aller Wiſſenſchaften über- 
haupt gewonnen werben konnte, wodurch erft Natur und Hiſtorie 
in ihrem göttlichen Einklang bereinft in noch größerer Klarheit 
heworzutreten Im Stande fein werben. 


Fünftes Kapitel. 


8.9. 
Das Hochgebirgsland der Sinai» Halbinfel in feinen 
zwei Hauptgruppen, Sinai und Serbal. 


Erfte Gruppe. Die centrale Hauptgruppe des Dſche⸗ 
bel Mufa, Mofe-Gebirges der Araber, mit dem Tur 
Sina der Araber, dem Horeb und Sinai, oder dem 
Mofe-Berge der Chriften und Mohammedaner. 


Ueberfiht. Die zwei Hauptgruppen und bas Uebergangs- 
gebirge der Paͤſſe (Windfättel) zwifchen beiben.. 


Nur aus einer alfeitigen Durchwanderung einer großen Ge« 
irgögruppe kann eine vollftändige Kenntniß, eine fichere Orientie 
zung innerhalb derſelben hervorgehen; jene fehlt Hier bis jegt noch 
injlih, da es biöher nur wenige von dem Belieben der arabie 
ſchen Tribus und ihrer Rameeltreiber abhängige Thäler und zu« 
vingliche Päffe für Ihre Laftthiere waren, auf denen europälfdhe 
Beobachter ein ⸗ und burchgelaffen wurden, um zu dem Klofter- 
heiligthum in feiner befchränften Thalſpalte zu gelangen, welches 
gu erreichen faft aller Wanderer einziged Ziel geblieben, auf wel« 
Geb auch ihre Hauptaufmerffamkeit gerichtet war. Wir wollen 
keineswegs, dad Intereffe und die Bedeutung dieſes Zieles verrin⸗ 
gern, aber bedauern muͤſſen wir, daß darüber die Beobachtung ber 
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Gefammtverhältniffe des centralen Sinaitifchen Hochgebirgelandes 
fehr vernadjläffigt worden ift, und erft in der Iepteren Jahresteihe 
Hat ſich der frelere Blick der Beobachter über die feſſelnden Kicfer- 
mauern hinaus erhoben zu allgemeiuerm Ueberblick dortiger Na— 
turverhältniffe, zu genauerer Erforfchung der Loralitäten, unab- 
Hängig von ben Klofterlegenben wie von ven Ausſagen unwiſſender 
Beruinen. Nur Wenigen ift e8 gelungen, mehr als die nächſten 
Umgebungen des Klofterd und feiner gehelligten Stationen im 
engften Kreife zu betreten, von da aus begnügten fie fih auf 
Ausfage Anderer immer wieber zu berichten, was ſchon fo oft, 
Sahrhunderte vor ihnen, durch daſſelbe gefärbte Glas ver Kloſter⸗ 
legende gefagt war. Obwol auch diefe, wie wir oben fahen (f. 
hiſtoriſche Einleitung), in ſehr wefentlichen Puncten ihre vollen 
Nechtsanfprüche haben kann, fo find ed doch meiftens vie fehr 
unweſentlichen Nebendinge und Ginzelnheiten, deren Intereffe bei 
ven Berichterftattern dad Intereffe für die gefammte Erſcheinung 
ber fo granbiofen Naturform gänzlich verſchlang und höchſtens in 
allgemeine Bewundernng ausbrach, aber durch eindringenden Scharfe 
ſinn und Beobachtung wenig neue Thatſachen den früher ſchon be— 
kannten anreihte. Welche ehrenvolle Audnahme von jenen Hun« 
derten von Berichten in dieſem Sinne, Torſchungen wie bie von 
Seegen, Burkhardt, Rüppell, Robinfon, Ruffegger, 
Schimper, Lepfius und Anderen gemacht haben, wird aus den 
Bolgenven Hervorgehen, aber immer bleibt noch unenblic Bieles 
zu wünfchen übrig. Noch ift die ganze Gebirgslandſchaft füh- 
waͤrts des eigentlichen Dſchebel Mufa und ver Klofterumgebung 
eine Terra incognita geblieben, und nur der einzige Bunct des 
Oſchebel Om Schomar daſelbſt ift von Burdhardt, dem Ein» 
sigen, befliegen; nur die oben befchriebenen einzelnen Zugänge 
gegen S. W., N. W., N.O. und S. O. find durchzogen, aber alle 
andern Schluchten, Thäler, Paͤſſe und Gebirgsmaſſen blieben neh 
ununterfucht. Bon ihrem foftematifchen Zufammenhange, vor 
ihrer Oruppirung, kann noch gar nicht die Rede fein; nur Brad 
flüde find es daher und oft nur Vermuthungen, welche die Stelle 
aufammenhängenver Thatfachen in folgendem erfegen müffen, und 
wie wenig das cartographifche Bild zur Kenntniß ausreicht, ob⸗ 
gleich es nur zu Häufig zur Grundlage ber geographifchen Befchreis 
dungen gemacht wird, geht, wie Büfching??) auch zu feiner Zeit 
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ſeht richtig bemerkte, ſchon aus ber einfachen Beachtung der ver» 
fgiedenen Kartenverfuche über bafielbe hervor, von denen 
immer einer ben andern copirt, oder wo dies nicht gefchieht, ein 
jaer aus eigner Anſchauung hervorgegangene willführliche Dar⸗ 
Relungsverfuch ohne wirkliche Aufnahmen ein ganz verſchiedenes 
Bild giebt. Und doc koöͤnnen wir dieſer Mängel ungeachtet nach 
De Laborde's ſchon fehr dankenswerther Fartographifcher Arbeit 
noch weit vorzüglichere dankenswerthe Fartographifche Bemuͤhun · 
gen vorzüglich von Kiepert und C. Zimmermann hervorhe⸗ 
ben, welche letztere im größern Maaßſtabe, Hier, durch ven Meiche 
tum ihres Inhalts befondere Aufmerkſamkeit verbient. 

Eine Auseinanvderhaltung fragmentarifcher Daten und 
genauer Nachweis ver Originalbeobachtung wird alfo 
audı hier unſere erſte Pflicht fein, um, fo weit es bis jegt mög« 
lich iR, ein richtiges Gefammtrefultat zu fihern, und zu neuer 
CErforſchung der Lücken anzulelten und aufzuforbern. Wir weichen 
daria von der Methode Büjching's, deſſen Arbeit wir über ken 
Sinai wahrhaft bewundern müflen, doch in fofern völig ab, die 
mei von alen Nachfolgern ebenfalls befolgt ift, daß wir er ſt das 
seine Raturbild aus der unmittelbaren Beobachtung uns 
iu vergegenwärtigen fuchen, ohne, wie dies jener auögezeichnete 
Mann that, zugleich von den aliteftamentlichen Angaben auszu⸗ 
gehen, um dann erft, wobei freilich) legenparifche Localbe- 
nennungen nicht vermieden werben fünnen, wenn das plaſtiſche 
Bild jo volftändig als möglich ermittelt ift, die altteftamentliche 
Anwendung darauf, fo weit es möglich erſcheint, zu verſuchen. 

Aus den ältern Stinerarien laſſen ſich gar feine genauen 
Anfauungen über die Gentralgruppe des Sinai gewinnen, obwol 
kine Deutung dabei unverſucht geblieben ift. Pietro Della 
Balle, der von Suez aus gegen Südoſt, Ende Dezember im 
Jahre 1615, zum Sinai pilgerte, gehört zu den Reiſenden feiner 
Zeit, die am aufmerkſamſten auf die Naturverhältniffe ver von ihm 
durqzogenen Landſchaften achteten. Doch erfahren wir Darüber nur 
dolgendes 73), was bei ben ganz Allgemeinften ſtehen bleibt. 

Am 18. Degember ritt er von Suez am Rothen Meere füh- 
märtd Hin zu dem Brunnen Mofed, wo er viele fhöne Kräuter 
fand, und ſehte von da 3 Tage lang feinen Weg auf ber Ebene 
(ol der Küftenebene gegen S. D.) fort. Am 21. Dezember Hatte 
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er die Ebene verlaffen und näherte ſich allmählig dem Gebirge, 
das anfänglich nicht fehr hoch war, aber immer Höher wur. 
Das Land war fehr unfruchtbar; doch Fam er. im großen Gebirge 
auch durch manche ſchoͤne Thäler, die er mit ven Bergthälern af 
der Wallfahrt nach Set. Koretto in Italien vergleicht; wo ab 
Waſſer ſich fand, zeigten fi) auh Palmen und Gummibke 
Glelieſtht im Wadi Felran, das er aber nicht nennt), und an dur 
Stelle bemerkte er fogar einen ſchͤnen Waflerfal, ven er für we 
Abmalens werth hielt. 

Nah 2 Tagen, am 23. Dezember, ndthigten die zu beſchwen · 
lichen Wege zu einem großen Umwege in ein breites Thal (mahr- 
ſcheinlich der Wadl Schelfh), worauf er an ver Oftfeite bes Ber 
ges Sinai In ver Nähe des Kloſters anlangte, mohin er neh 
in der Thalkluft zur Nachtzeit ein halbes Stündchen auf cm 
Zußpfade hinanftieg, aber die Thore geſchloſſen fand. Hunderu 
von Bebuinen umlagerten das Klofter und fchrien nad Bret. 
Später wurbe er erft in daſſelbe eingelaffen; aber dieſes hinm 
ihm wieder zugeſchloſſen. Mitten durch dieſes Rlofter ſah er m 
Bach fließen, an dem Mofe feine Schafe getränkt Haben folk. 
Einen ver folgenden Tage beſchloß er auf ven Berg zu feign; 
weil aber, bemerft Della Valle, vie zwei Berge Horeb m 
Sinal nur ein Berg feien, und.alle beide nur eine und bieflk 
Wurzel haben, ja Höher erft fich von einander theilen, fo fliegen 
zuerft auf den Horeb, ver nicht fo Hoch als der andere ſich hebe 
und an beffen Buß (dem norböftlichen) gegen Aufgang der Sonu 
in tiefer ringsummauerter Thalſchlucht das Klofter erbaut ii. 
-Der Horeb fieht anfangs, fagt er, nur niebrig aus, weil man 
nicht feine Spige, fondern nur feinen Buß ſieht; aber auf dieſen 
ftehen 5 und 6 Berge (Aufftiege) übereinander, und es iſt unmög 
lich, den Horeb und Sinai zugleich zu fehen. Wir fliegen, führt 
Della Valle fort, an einem ſchönen Brunnen und dann höher 
an einer Gapele der Jungfrau Maria vorüber; ſchon auf da 
Drittheil der Höhe traf man etwas Schnee; höher auf 4 ein 
Eapellen, deren eine mit einem Altar, wohin der Prophet Eliad 
(f. 06. ©. 10) geflohen vor ven Berfolgungen der Jeſabel. Dir 
Spitze des von da zunächft liegenden Berges, der Berg Sinai 
genannt, fagt er, ſel viel höher ald ber Horeb, auf vefien Rüde 
Della Valle hier fand; er war ganz mit Schnee bedeckt. Er 
flieg nun von dem Horeb weftwärts zur andern Seite biefm 
wieder Hinab, zum engen und tiefen Thale, In welchem EI At⸗ 
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bain, dad Klofter der 40 Märtyrer (f. 0b. ©. 13), Tiegt, wo ſchon 
die Vorbereitungen zu feiner Aufnahme von einigen Geiftlichen 
getroffen waren. Bon hier verfuchte er am folgenven Tage ven 
Berg Sinal zu erfleigen, ber ganz mit Schnee bedeckt war; er 
erreichte auch mit großer Beſchwerde biefenige Höhe zur Stelle, 
mehin die Engel ven Leib der St. Katherina beigefegt haben 
fehlen. Der Hinabftieg auf demſelben Rückwege von da zum EI 
Arbain war durch den Schnee felbft mit Gefahr verknüpft. — 
Damals alfo wurde, wie e8 nach dieſer unvollftändigen Beſchrei⸗ 
bung ſcheint, derjenige Berg, welcher heutzutag der Ratherinen= 
berg in der Legende der Mönche heißt, von Della Valle ver 
Sinai genannt, und verjenige dem Klofter nähere Berg, welcher 
jept als Dſchebel Mufa bezeichnet‘ if, ward Della Valle 
Soreb genannt. Bon EI Arbain kehrte ver römische Patricier 
in dad Klofter, und von da über Tor.(f. ob. ©. 499) dem Meere 
milang nach Suez zurück, ohne andere Bemerkungen angeführt 
zu haben, als daß er zwar Infchriften auf Steinen wahrgenom- 
mm, fie aber nicht copirt habe. 

Mit dieſem Berichte flimmt der von I. Thevenot In ver 
Mitte veffelben Jahrhunderts überein, der im Jahr 1658 in etwas 
gänfigerer Jahreszelt von Tor aus am 2ten Februar das Klofter 
& Arbain, d. I. der 40 Märtyrer, erreichte, in welchem er von 
Anm dort wohnenden griechifchen Mönche gaftlich aufgenommen 
wurde, weil er einen Klofterbruber aus Tor zu feinem Begleiter 
mitgenommen hatte. Damals war dieſes EI Arbain”*), das 
gegenwärtig fehr vernadhläjfigt und nur wegen bed Ertrages fei« 
ner Bärten von arabifchen Klofterdienern gepflegt wird, noch ein 
ſehr hübſches Gebäude mit flattlicher Kirche und reichen Obftgär- 
tem, deren befter Ertrag auf dem Markt von Cairo abgefegt wurbe 
(mie andy noch heute). In der Nähe Im anliegenden Thale, das 
Thevenot Raphidim nennen hörte, mo noch einige andre ben 
Minden zuftehende und mit Mauern wohl verwahrte Gärtchen 
Coaher noch Heute, f. oben ©. 505, Boftanthal, d. i. Thal 
der Gärten genannt) zu fehen waren, ſtand damals ein Nraber- 
doͤrfchen mit gar fein gebauten Heinen Häufern; aber dad Katha= 
rinen= oder große Klofter, noch 2 Stunden fern (das heutige 
SinaisKlofter), war verdbet, es flanden die Möndye in Fehde mit 
den Berninen, denen fie die Beköftigung verfagt Hatten, beren 
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fortwährend mehrere Hunderte das Kloſter umlagerten, aus bem 
die mehrſten Gelſtlichen nach dem Hafenorte Tor entflohen waren, 
weshalb auch ſchon feit 2 Jahren Niemand im Kloſter aufgenem- 
men worden, und die Eingänge zu bemfelben zugemauert waren. 
Die Haupteinkünfte, welche vamald dad Klofter aud der Infel Gan- 
dia gezogen hatte, waren ihm durch die Beſetzung dieſer Infel non 
den Türken entriffen; der Bifchof refivirte nicht am Sinai, ſon⸗ 
dern in Cairo. 

Diefer Zuftand der Verwirrung Eonnte auf lange Zeit nicht 
ohne fehr nachtheiligen Einfluß auf Reifende, auf ihren Beſuch 
und Ihre Beobachtung in dem Sinaigebirge bleiben. Thevenot 
beftieg, wie Dela Valle, aus dem Thale von EI Arbain ven 
Berg gegen Süd, auf dem die Legende der Heiligen Katharina, 
daß Engel die Gebeine diefer Märtyrin binanfgetragen, ruht, von 
der er den Namen trägt; er nennt ihn nicht Sinai, fondern Kas 
tharinendberg. Zum Kinaufftelgen brauchte er 3 Stunden, er 
fand oben am 2ten Februar noch Schnee; herabwärtd brauchte er 
zurüd nach EI Arbain nur zwei. 

Am 3ten Februar beftieg er von bemfelben EI Arhain, aber 
oftwärtd, den zweiten Berg, ber minder hoch, aber doch auf 
noch mit Schnee bedeckt war, und den er weder Sinai neh 
Horeb nannte, fondern den Mofer Berg, Dſchebel Mufe, 
wie er auch heute bei ven Arabern Heißt. Auf deſſen Höhe fand 
er noch zwei Kirchen ober wol nur Kapellen, eine für Griechen, 
eine andre für Lateiner, in der er einer Meſſe beimohnte, um in 
der Nähe eine eine Mofchee; auf der Spitze des Vergo, ſagu 
man ihm, habe Mofe vie Zehn Gebote empfangen. Run erſt beim 
‚Hinabfteigen zu dem großen Klofter ver Sancta Katherina en 
der Nordoftfeite des Bergs Fam er an ver Kapelle des Bro» 
pheten Elias vorüber, und an einer Felsſtufe, wo bie Fußtapfe 
von Mohammeds Kameel (er drang nie in die Halbinfel ein, f. 
ob. S. 8) von den Beduinen verehrt und gefüßt wurbe; eine Ba 
bel, die Thevenot ald Erfindung den Mönchen zufcreibt, um Die 
Breundfchaft ver Araber zu erwerben und fie von der Zerflörung 
ihrer Heiligthümer zurüdzubalten. Gr kam noch an vielen Fleinen 
Capellen vorüber, an denen noch geringe Hütten und Gärtchen zu 
fehen waren, und wo einft Tauſende von Einfienlern gehaufet, die 
alle von den Beduinen verbrängt worden; ein Dutzend von biefen, 
bemerkt Thevenot, Habe er wol ſelbſt befucht, die alle ihre Legen« 
den Hätten; fie alle zu beſuchen würde ſehr viel Beit gekoſtet haben, 
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‚da fie über den ganzen Berg zerfirent fein. Auf einf bequem 
gelegten, aber zur Zeit fchon ſehr zerförten Felsſtufen flieg er 
von der Höhe durch zwei fchöne fleinerne Pforten (ihre Stein⸗ 
pfoſten ſtehen auch Heute noch), an denen bie Wallfahrer einem 
Heinen ZoQ zu geben pflegten, hinab zum Großen Klofer, 
da aber gefchloffen blieb. Erft als er vefien Mauern und Gare 
ten umgangen war, um gegen Weit zum GI Arbain zurüdzus 
kehren, erblickte er ven Berg Horeb, mo Mofe feine Schaafe 
Hüte. — 

Wir haben in dieſer Erzählung die Beſtätigung bes fran« 
söfifden und des italienischen Reiſenden über die Zuſtände 
ter Hauptpuncte an Sinal« Gebirge, über ihre Benen«- 
nungen und Legenden (deren noch fehr viele hinzuzufügen 
wiren, wenn fie und Hier zur Orientirung nägen önnten) aus 
dem 17ten Jahrhundert. Sie reichen ſchon vollkommen hin, und 
im allgemeinen in dem nächften Umfange des Kloftergebirgs, 
in dem sentralen Theil der Hauptgebirgögruppe topographifc 
ga srientiren, aber fie geben und feine Anſchauung von ver Nas 
tur de8 Ganzen, und wir müffen noch lange warten, ehe dafür 
etwas erfprießliches wird gefchehen können. 

Die berühmten Namen eines Th. Shaw (1721), R. Bo- 
code (1738), ſelbſt des fo trefflihen C. Niebuhr (1762), ges 
währen in dieſer Hinfiht nur wenig befrievigended. Denn bie 
beiden britifchen Reifenden werfen feinen Blick auf dad Ganze, fie 
halten fih nur an bie Beſchreibung der Ginzelgeiten, wie bie 
Möndslegende ihrer Führer fie Ihnen nach und nad} angiebt. 
Shaw 5) Hleibt nur bei ganz allgemeinen Angaben flehen und 
hebt nur eingelne miraruldfe, durch die Legende beſonders gehel⸗ 
Ugie Stellen hervor; Pocode”) dagegen geht ſehr genau In das 
topographiſche Detail ein, übergeht keinen Punkt der Legende, 
führt jeden Mauerreſt, jede Capelle, jede Wendung des Weges, 
den er nimmt, an, und begleitet feine Beichreibung mit ein paar 
Grundriffen, die zwar fehr ungenau bleiben, weil fie one 
alle Drientirung und Vermeffung von einem bloßen Die 
Itanten gemacht find, aber doc; mit Zahlen und Buchſtaben und 
einer Epeclalbefchreibung begleitet, hier und da einen Anhaltpunct 
_—— 


”*) Thom. Shaw, Reifen a. 0. D. ©.272—276. 9) 8. Vocode, 
Behr. des Morgenfandes. Ueberf. a. a. D. Ih. I. ©. 215— 231; 
Die Orunbriffe von der Umgebung des Kiofters und vor dem Gipfel 
de6 Siuel, [. Tab. LU. LEI. w. LVI. 


524 Wefl-Aflen, V. Abteilung. I. Abſchnitt. 5.9. 


ind Klare fehene Daß ihm aber eine lebendige Auffaflungsweife 
des ganzen plaftifchen Zufammenhanges und geftaltenuen Gin 
fluſſes von Natur und Gefchichte im vorliegenden Raume gar nidt 
tn den Sinn kam, zeigen die Worte, mit denen er im 6. 17 feine 
Beſchrelbung fehlieft, wenn er fagt: „was die natürliche Ger 
ſchichte dieſer Gegend anbetrifft, fo verlohnt es fidy nicht der 
Mühe, zu dem, was ich ſchon angemerft habe, mehreres Hinzuja- 
fegen.” — Eben dieſes Tegtere ift aber für unfre Zwecke die Haupt« 
aufgabe, welche bei den vorbergenannten ganz leer ausgeht. 

Niebuhr iſt «8, der, wie an vielen andern Puncten, auf 
hier mit dem Scharfblid des Geographen zuerft einige lichtgebende 
Sauptverhältniffe aus der Natur ded Ganzen hervorhob, umb «8 
iſt nur zu bedauern, daß fein bloßer Durchmarſch jo flüchtig mr 
unter den ungünftigften Umſtänden angeftellt werben mußte 7): 
denn er murbe weder Im Kloſter ſelbſt eingelaffen, und mußte fein 
Rachtlager daneben im Thale nehmen, noch Eonnte er feine Kühe 
dahin bringen, ihn auf die Höhe des Sinal, oder des Katherinm- 
Berges, wie er fo fehr wünfchte, zu führen. Gr erflieg vom 

Thale des Großen Klofters an der Oftfelte des Bergs (das 
El Arbain an ver Weftjeite nennt er nicht einmal) nur die 
halbe Höhe des Zur Sina, nur bis zur Bergebene der 
St. Elia8-Capelle mit der einfamen Cypreſſe, bis wohin Burd- 
hardt vom Klofter aus 1'/, Stunde Zeit 78) gebrauchte. Die 
widerfpenfligen Bührer, die ihm alle Namen verfchwiegen, behaup« 
teten, dies fei fhon der Tur Sina, und nöthigten ihn alebale 
zur Umkehr zum Klofter, und von da noch an demſelben Tage 
auf demfelben gefommnen Wege wieder zurückzukehren. 

Dennoch wußte der fo eifrige deutſche Keifende auch feinen 
kürzeſten Durchflug nupbar zu machen. Er giebt genau die Gut 
fernung des Großen Klofters nad feinen Wegberechnungen 
von Suez auf 28%, beutfche Meilen gegen S.6.D. an, m 
entwarf einen Eleinen, aber orientirten Grundriß vom Klofer« 
thal, das von N. gegen S. S. O. ftreiht, mit dem Grundriß 
des Klofterd, feiner Gärten, und mit feinem eignen Auſſtich 
Bis zur Elias-Capelle, fo weit er ald Augenzeuge ein Urtheil 
Hatte; Angaben, die allen fpätern zum Grunde liegen. Gr gab 
von 2 Stellen des Grundriffes, die er mit A (In OR) um B 


7) G. Niebuhr, Reifebefhr. Tg. I. ©. 243—249. "*) Burck- 
hardt, Tray. in Syria, p. 565; bei Gefenins IL. ©. 296. 
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(von Nord aus) bezeichnet, obwol er weniger Maler ald Inges 
nur war, gegen frühere Abbildungen fehr berichtigte Anfichten 
vom Rlofter und feinen Umgebungen, die freilich in neuern Zei⸗ 
ten durch Meifterarbeiten überboten find. 

Bad aber Niebuhr zum befondern Verdienſt gereicht, if, 
dab er ber Erfte iſt, welcher ven Berg Serbal’) mit dem 
Babi Feiran (er fehreibt Sirbäl und Farun) nennt, und diefe 
aörblihe Bruppe des Gebirgsſyſtems von der fünlichen 
Gruppe des Diehebel Mufa unterfcheidet und beichreibt. 

‚Hierin folgte der deutſche Neifende ver beftimmten Ausfage 
finer arabifchen Bührer, welche vie fünliche Kortjegung ber Thal« 
dene am Gerbal, noch 2 deutfche Meilen welt durch den Wadi 
Erlaf, mit dem Namen Wadi Barän belegten; nämlich gegen 
6D. bis an den Buß des Dſchebel Mufa, von weldem noch 
2% deutſche Meile Wegs oder 5 Stunden bis zum Großen Klo« 
er zurüdzulegen waren. Diefer Iegtere Weg ging an jenen In« 
[GriftBelfen von Ranaytar vorüber (ſ. ob. ©. 506), alfe 
ud dem Zufammenftoß des Wadi Feiran und ver Tor- Straße 
über die Winpfättel Nakb Egaut, Nakb Haui und Nakb el 
KRihah (ſ. ob. ©. 505), denn mit diefen fleigt das centrale 
Hodgebirg ver Klofterumgebung innerhalb der großen 
Gare des Wadi Seit (f. ob. ©. 323), füdwärts diefes 
Intern, est empor. Es fteigt nun erſt aus dem 2709 Fuß ho⸗ 
hea Wadi Seläf (f. ob. ©. 514) plöglich zu einer Gefammt- 
mhebung ber Doppelten Höhe, oder von mehr ald 4000 Fuß 
per, über welche auch alle Xhäler oder fogenannten Ebenen 
Yefer füplichen Gruppe fich erheben. Denn das Klofter, nur 
mmiged über feiner breiten vorliegenden Ebene erhaben, liegt 4725 F. 
MM. nach v. Schubert, ober 5115 $. n. Ruffegger; es 
kt alfo, wie auch norbwärtd ber Boden bei Abu Suweirah 
(. 66. ©. 319), erſt auf der Blatenuhöhe dieſer Ge— 
anmterhebung des gemeinfamen Fußes, über melden bie 
injelnen Particularerhebungen ber Gipfelmaffen zu 
uch größern ifolirten Höhen emporfteigen. 

Diefe weit größere Gefammterhebung ber Genträl- 
itmppe um das Kloftergebirge, wo ber Buß ber ifolirten 
Berge immer ſchon auf einer Bafis von 4000 Fuß abfoluter 
fe ruht, bevor noch über dieſer bie Gipfel relativ doppelt fo 
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Hoch auffteigen, unterfheivet fi vom Serbäl dadurch wefmild, 
daß biefer im Gegentheil auf ver Norbfeite mit feinem Fuß in 
das Tiefthal des Wadi Feiran abſtürzt, an der Süpfelte mr 
auf der niedern Küftenebene EI Kaa bafirt (f. ob. ©. 488), 
und durch das Wadi Hebrän abgeſchieden Ift von dem Sinaigt 
birge (f. ob. ©. 507). Im feiner Hierdurch bewirften völign 
Ifolirthett ©) bildet er eine fo characteriſtiſch verſchiedut 
plaftifche Geftaltung von jener, daß wir fagen müffen: a 
zerlegt ſich der centrale Gebirgskern der Sinai-Halbinfıl 
Ci. 96. ©. 318) naturgemäß in zwei Haupttheile, fl 
In jene nordliche Gruppe des Dfchebel Serbäl mit den 
Bapi Feiran, und 2tens in bie ſüdliche, welche bei den Br 
duinen ver Halbinfel ſelbſt als folche erkannt iſt und von ihm 
mit dem Namen „Oſchebel Mufa, dad Moſe⸗Gebirge,“ in 
weitefien Sinne genannt wird, wozu der Mofe-Berg im 
engern Sinne, d. i. ber Tur Sina, ald ber geheiligſte Ber 
des Gentrums mıitgehört. Dies ift es, was aus Niebuhrs Ba- 
ten &X) ſchon damals klar hervorging, aber wenig beadjtet wurk, 
wenn er fagt: „man fieht alfo, daß der Berg, den die Griecher 
Sinai (Tor Sina) nennen, nicht in einer großen Ebene Tiegt, wir 
vielleicht manche geglaubt haben. Indeß kann man hieraus nik 
fließen, daß der Sinai ber Griechen nicht ver wahre fei: vn 
auch unfre Araber nannten diefed ganze Gebirge von dem 
hal Farkn (over Beirän) an Dſchebel Mufa, das Gr 
birge Mofid, und den Theil, wo das Klofter liegt, Tur Sia«“ 

Wir werben alfo aud hier die Serbäl=- Gruppe, die 
Gruppe des Gebirges Mofe, und ven Berg Mofe em 
Zur Gina, d. I. die zwei verſchiednen Gaupt-Grupyen, 
und in ber füblichern, als dem Hauptkern, vie Bemenaumg 
im weitern und im engern Sinne zu unterfcheiven haben 
Die Grenze von jenen beiven Hauptgruppen bilnet aber dat 
wilde Hochgebirge der Bergfättel (ver Nakb ober Wint- 
fättel), von dem zuvor bei ven Moutierd hinreichend bie Rebe war. 


"%) Burckhardt, Tray, p- 575; Bei Gefelub I. 6; 020. 
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Erläuterung 1. 
Die füdliche centrale Gebirgsgruppe bes Dſchebel Mufa, das 
Mofe- Gebirge im weitern Sinne, nach feinen Geſammtver⸗ 
hältniffen der großen Gebirgeföde und Thalſchluchten. 


1. Die natürlie Umgrenzung bed Bodens biefer 
erhabenften Gentralgruppe. 


Das fo viel bewallfaßrtete Hospitium des Ratharinens 
Kloferd, das große Klofter bei Thevenot, das Klofter ver 
Juſtinianiſchen Stiftung (f. ob. ©. 17) mit feinem nächſten 
Berge, dem Sinai ver Möndge, oder Tor Gina ber Ara» 
ber, oder ber Mofe- Berg, Dichebel Mufa im engeren Sinne, 
bildet nur einen Theil des Mofe-Gebirges ober Dſchebel 
Ruſa im weiteren Sinne; es iſt ver bei weitem kleinere, 
jedoch befanntere Theil, von dem faft alle Befchreibung und 
Kenntniß der übrigen Theile ausgeht. Er bildet aber nur bie 
adrdliche Gruppe des lehteren; ihr nörblicher Fuß ruht auf 
der 4000 Buß abſolut üb. d. M. vorliegenden Hochebene 
er Kahah (Wani er Rahah), welche wegen einiger barin lies 
gender Fleiner Gärten (Boſtan) aud die Boftan- Ebene genannt 
wird, und gegen R.B. zu den Päffen ver Bergfättel hinauf- 
Reigt, gegen Norb aber, oder N.R.D. in den breiten Bergfpalt 
des Wadi el Scheifh ſich einmünbet, deſſen dftlihes Nebenthal 
am Lagerorte Abu Suweirah noch 4005 Fuß hoch über dem 
Berre liegt (ſ. ob. ©. 266, 319). Daß man ſchon nach einer 
halben Stunde nordoſtwärts dieſes Abu Suweirah das eigentliche 
Ginaigebirge, oder ven centralen Gebirgsdiſtrikt, wie Burdharbt 
Web ausbrücte, verläßt, ergiebt fich aus obigem (f. 0b. ©. 249 bis 
250); denn hier tritt man heraus aus ben alpinen Höhen 
ver primitiven Gebirgöbildungen in eine ambere, weit 
offnere Landſchaft mit minder gewaltigen Höhen und Gefalten. 

Auch Seegen und Robinſon ſetzen Hierher die Nord⸗ 
grenze der Gentralgruppe bed Sinai, in jene Nähe des Abu 
Suweirah, wo fie zugleih die Waſſerſcheide zwifchen vem 
Self von Akaba gegen Oft und dem Golf von Suez gegen Weſt 
anzeigen (f. 0b. ©. 247, 257), d. h. wo die Gießbaͤche nach ent= 
gegengefegten Selten ablaufen: denn continuirliche Ströme fehlen. 
Gegen N.W. zu hat auch Rüppell dieſe Begrenzung des Een- 
tralgebirges auf jenem Wege vom Wadi Safran gegen ben 
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Dſchebel Wadeje der Araber deutlich” genug bezeichnet (f. oben 
&.275). Die Curve des Wadi Scheikh if es, die in ihrer 
concaven Seite das Hochgebirge herbergt (f. ob. ©. 323), bis 
dahin wo er den Wadi Akhdar aufgenommen, von dem aus 
Robinſon's Wegs?) durch die Ebene Seheb am Pit el Orf vor 
über gegen S.O. zum Wadi Selaf gegangen war, und noch weis 
ter weſtwärts bis gegen die Verengung des Wadi Feiran zu, we 
Nuffegger, Lord Lindfay und Andere in das Hochgebirge eintraten. 

Weiter nordweſtwärts über die Päſſe der Berg» ober Wind- 
fättel hinaus Fiegt der fchon zu 2709 Fuß Höhe gehobene, aber dech 
noch immer tiefe Wadi Seläf (f. ob. ©. 514), fon außer- 
halb des höhern Mofe-@ebirges, zum noch niederen Gebiete vb 
Wadi Feiran ſich ſenkend. Er iſt es, welcher im Thalgebiete 
den Uebergang®) bildet zwiſchen der Serbal« Gruppe um 
der Sinais Gruppe. Denn wo dad Wadi Keiran-Thal mit jeie 
ner engfien Einſchnürung nur bis auf 8 Schritt Breite, dem El 
Bueb, d. h. dem Munde (oder Bab, Thor), gegen Süd me 
det, wird befielben erweiterte Kortfegung Wadi Scheifh genannt. 
Aber von diefem, der in großer norböftlicher Eurve feinen Umweg 
zum Sinai ninmt, zweigt gegen Süd fogleid der Wadi GSeläf 
In directerer Richtung gegen den Sinai ab; mit ihm beginnt ſchoa 
das fortwährende Auffteigen, das aber in dem Diſtrict der Gate 
telpäfle, zu dem er führt, bald gewaltiger wird. Die Hochgebirge 
ziehen ſüdwärts von ihm vom Nakb Egaui gegen ven S. S.O. 
herüber, durch die obern Gebirgäverzweigungen des Wadi Hebran 
und Wadi Oljmeh (auf Robinſon's Karte, |. ob. ©. 495) zum 
Oſchebel Dijmeh (Dpfchmeh bei Burdharpt)®%), einem bert 
hoch hervorragenden Berge, und nähern fich jo den Gebirgsarmm 
des mächtigen Oſchebel Om Schomar, ver hier ald ver hödfe 
Kegelberg der mächtigen Gruppe des Moſes-Gebirges emporragt 
und mit ver allfeitigen Umfchaarung feiner fchroffen Vorberge ger 
gen D., ©. und S. W. den ſüdlichſten Eckſtein des ganzen 
Eentralfernd bilpet&). Ihn hat Burdharbt, ber einzige unter 
allen Reiſenden, beftiegen, und ihm verdanfen wir daher von da 
aus vorzüglich die wichtigfte und genauere Ueberſicht des ganzen 
Gebirgsſyſtems. Zwifchen dem Om Schomar im Süd und ven 
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Sinai mit dem Klofter im Nord dieſer Gentralgruppe llegt 
{ah in gerader Linie und in ver ungefähren Mitte von beiben, 
alt dritter Hauptpunet, der ſchon zuvor genannte Katharinen= 
berg, ven Burckhardt wie viele Andere vor ihm und nad) ihm 
auch beſtiegen Hat, und als recht eigentlich in ver wahren Mitte 
diefer Hochgebirgägruppe des Mofegebirgs gelegen an« 
erkennt. Die Ausdehnung dleſes centralen Hochgebirgeß ge⸗ 
gr D. und S. O., nach dem Südende des allanitifchen Golfes zu, 
ift zwar noch weniger genau zu ermitteln; doch glauben wir wenig 
von der Wahrheit abzuirren, wenn wir, nah Robinſon's Ans 
gabe, oſtwaͤrts des Abu Sumwelrah-Brunnens, von der Waffer- 
fGeide der mittlern Granitregion, ten dunkeln Bergrüden 
ab Dfpebel Sera und die Bergfpigen der Norpoftfeite der 
Einal-Gruppe, bie Hier die Borpoften genannt werben, Um 
fauz, Um Alawy und Ras el Ferüſh (f. ob. ©. 257 u. 258), 
nd mit zu der hoben Gentralgruppe gehörig annehmen, fo wie, 
wenn wir nach obigen Routierd von Wellfted und zumal von 
Burdhardt die Borphyr« und Granitberge Mordam und Mo- 
hala (f. 06. S. 218), welche man von D. ber, vom Wadi Nabt 
aud, überfleigen mußte, um die Höhe des Sinat zu erreichen, noch 
mit zu dieſer centralen Hochgebirgsgruppe rechnen. Ein hoher, noch 
mafiger, wenn ſchon nur ſchmaler Hochrücken des Granitkerns 
dieſet Centralgruppe ſcheint jedoch auch noch ſüdwärts von ba 
HB gegen Scherm fortzufegen, wo dieſer auf dem Querwege 
von diefem Hafenorte nah Tor durch Burckhardt Überftiegen. 
werden mußte (f. ob. ©. 200). Doch iſt ver ganze Raum zwi⸗- 
ſchen ihm und dem Om Schomar, welchen Robinfon’s Karte mit 
ven Namen Dſchebel et Turfa belegt bat, und viel zu unbe—⸗ 
kannt geblieben, um auf biefe ſüdliche Verlängerung ber Central- 
gruppe, die ohne fie eine volfommene, gegen N.W. am meiften 
Sin ausgevehnte Ellipſe von granitifchem Hochland Bilden würde, 
8 geringfte Gewicht Tegen zu Fünnen. 

Kommt man alfo auf gewößnlichem Pilgerwege vom N.W. . 
ad dem Wadi Felran oder von S. W. aus dem Wadi Hebran, 
fe tritt man jevesmal erft über dad Joch der Winpfättel als 
Verbindungsglied zwifchen Serbal und Sinai in bie Gene 
tralgruppe ein, und je weiter man von da gegen Süb bis zum 
Dm Schom ar vorbeingt, deſto höher fleigt dieſe empor ®6). — 
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Bon der Vorebene, dem Wapi er Rahah, von 4000 Fuß abſe⸗ 


Iuter Höhe 1) zum großem Klofter 4725 8. (nach Dr. Erdl; 


5115 F. nah Ruffegger); 2) zum Bipfel des Sinai 67% 


8. (7097 nach Ruffegger); 3) zum Gipfel des Kathari« | 


nen» Bergs 8168 8. (nad) Ruffegger); und endlich 4) zum 


noch höhern Om Schomar, ver zwar noch niemald gemefien, aber | 


son jenem Iegtern Gipfel aus durch Ruffegger auf 9000 Kai 
gefhäpt ift, fo wie 3 andere ihm gleich Hohe Nachbarkegel, fern 
Namen aber noch unbekannt geblieben. 

Den Eindruck ven diefe Gebirgserhebung auf den Wandern 
macht, der aus den tiefen Serbalſchluchten, aus dem Wadi Beiran 
her, über jenes Joch der Windſättel zum Sinai fortfcpreitet, iR 
nad) dem, was wir oben angaben (f. ob. S. 508), auch von Rufi« 
egger, Korb Lindſay, Er. A. Strauß) u. A. lehrreich he 
zeichnet. 

Vom Wadi Genne (Oſchenne? ein ſüdlicherer Thalzweig 
vom Wadi Feiran, wahrſcheinlich ein Seitenthal des Wadi Sei) 
an, ſagt Ruſſegger, entwickelt ſich die Natur dieſes Gebirgd- 
landes immer kräftiger und wilder; die Berge ſteigen höher zu 
5000 und 6000 Fuß empor, die Thäler werben enger, ſetzen aber 
auf längere Strecken in geraden Richtungen fort. Die Formen ir 
Berge werben höchft maleriſch, und prachtvoll iſt der Anblid x 
ganzen Sinai (d. h. ded Mofegebirges; denn der einzeln 
Berg Sinai bleibt noch lange dem Auge durch die Vorberge ver⸗ 
borgen), den man zuerft auf dem Joche zwiſchen Wadi Gm 
und Wadi Oeſch (und früher unbekannte Namen arabifcher dib⸗ 
zer, die aber unftreitig mit ven Jochen ver Windfättel zufammm- 
fallen müflen) Hat, wo zwiſchen fenfrechten Granitwänben hin 
durch deffen Felsmaſſen wie durch ein Fernrohr erblickt werden 
welche die Granitſchlucht zu verriegeln ſcheinen. 

Mein lehztes Lager vor dem Sinai, fährt Ruſſegset ft, 
war am Dſchebel Fréa (Dſchebel el Fureia bei Robinfon, [. eb. 
©. 514) auf einer Fleinen Hochebene; über Ihr ragen vie fat 
echten, tief zerriffenen, fchattigen Wände mit zahlfofen Zinfer 
und Kuppen wie ungeheure Mauern empor. Am folgenden Mor ⸗ 
gen barauf zureitend, fhien das Hinauffommen unmöglid; aber 
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wir lenkten ſeitwäris in eine ver Schluchten ein, die oft nur 3 
bis 4 Klafter breit, von vielen hundert Buß hohen Felswaͤnden 
eingefchloffen war. Durch dieſe Nakbe Haut, die Windſchlucht, 
fommt man in weit fürzerer Zeit, wenn fchon viel befchwerlicher, 
um Klofter, als auf dem gebahnteren Umwege, dem eigentlichen 
Bege der Pilger durch das War Möchfen (mol ein Theil des 
Wadi Sheikh). Vier lange Stunden durch die Schlucht brauch- 
ten wir, mühfamen Klimmens, zu den erften Hohen Vorbergen ber 
Eentralgruppe des Sina. Der abfcheuliche Weg nöthigte mich 
um Abfteigen von: Kameel, es konnte nur hinauf geführt werden. 
Von oben erreicht man nun (doc esft wleder durch ein zweiftün« 
diges ſanftes Hinabfteigen durch ven Nakb er Rähah, wie wir auß 
Burdhardt’3 genauerer Angabe wiffen, |. ob. ©. 512), durch ven 
Zugang aus dem Nakb Haul, jenes kleine Plateau, wo fich die 
Nrarliten gelagert haben follen (Ruffegger meint die 4000 Buß 
hehe Ebene Wadi er Nähe, f. ob. ©. 513), das ſich gegen S. O., 
wiſchen Dichebel Ebeſtemi und Dſchebel Horeb, in ein en« 
08 Thal verlängert, in welchem das Katharinen⸗Kloſter liegt und 
dat den Mofe-Berg (Oſchebel Mufa im engern Sinne) zum 
Gintergrunde hat. — 

Lord Linpfay, der aus demſelben Wapi Belran wie 
Ruſſegger venfelben Bergweg hinaufſtieg 8), aber bier auf der 
Grenze des Wadi Beiran am Engpaß El Bueb erſt In ven Wadi 
Sheikh eintrat, dieſen durchfegte und In ven Wadi Seläf einfchritt, 
ſagt: von hier an -fand ein fortwährendes Unftelgen zu dem er- 
habnern centralen Diftriet der Sinai- Gruppe flatt. Früh am 
Rorgen des 16. März vor 6 Uhr waren die Spigen der Berge 
von der Sonne vergülbet, bei ver Morgenfrifche ertönte Vogelge- 
fang; der Rückblick zu den Thälern des Serbal war geſchloſſen, 
aber deſſen 5 bis 6 Spigen ragten noch rotbraun über tiefblauen 
Schatten der Einfentungen hervor. Jede diefer Spigen war wies 
der in viele Zacken zerrifien und weithin gegen WeR zogen fie zu 
niedern Höhen hinab. Der gewöhnliche bequemere Umweg durch 


Badi Sheikh zur Linken wurde verlaffen und das lange Thal - 


8 minder pittoreöfen Wadi Selaf verfolgt. Es hat reiche Weine 
für Schafe und Ziegen, bie Hier son Beduinen gehütet wurden, 
vr Rithemſtrauch (Rattam) mit weißen Blüthen und Purpurftreis 
fen gab oft Schatten; die hellgruͤnen Selleh-Büſche (9) mit rothen 
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Blüthen, die dunfelgrünen Doraga(?) zierten den Boden, auf wem 
hunderte von @ideren (Serabani der Beduinen), in Ihre Sandfarbe 
gekleidet, hin und ber fchoflen. So wurden 5 Stunden Wegs ju- 
tüdgelegt, von 6 bis 11 Uhr, als man ven Buß des Dfchebel 
How (EI Haui) erreichte, von mo ber Steilpaß begann; die 
trog einzelner Pflaſterſtrecken zwifchen Felsbldcken ſich hinauf win⸗ 
dende wilvefte Felsroute zum Sinai, zu ver auf Zickzacwegen die 
Enfilade der aufftelgenden Kameele ven malerifchften Anblid gab. 
Aber 2 der Thiere flürgten. Nach 3 Stunden Zeit auf ver Gul- 
mination angelangt, fiel der erfte Blick auf die Gentralgruppe did 
fi emporhebenden Sinat, deſſen vorderfle ſicht bare Wand man 
bier Dſchebel Shereyk nannte. Bon ba flieg man zur Ebene 
Er Raha hinab. 

Jenes an fi „kleine Plateau‘ oder die „A000 Buf 
hohe Hochebene, Wapier Raͤha,“ melde durch die noch hd 
her und wild emporragenden Felshöhen auch relativ zu gleider 
Zeit zum Tiefthale wird, gehört, ungeachtet ihres am ſich ge 
ringen Umfanges, doch zu den erweitertfien Thalebenen ber 
Gentralgruppe. Died war e8, was zuerft Robinfon’s größte 
Aufmerkfamkeit auf ſich zog, die größte Thalweite, umgebrn 

von lauter Engſchluchten, bie er daher fhon darum für ber 
einzig möglichen Lagerplat eines ganzen Volkes Jb- 
rael glaubte in Anſpruch nehmen zu müffen, da alle andern Ihl« 
ler nur dazu ungeeignete Engſchluchten darböten und nur ber eine 
zige Wadi Scheikh etwas ähnliches zu geftatten ſchien. Aber and 
dieſer iſt doch eigentlich nur als nördlich anſtoßende, unmittelbar 
mit jener Naha⸗Ebene In Verbindung ftehende, zu ihr gehörige 
und natürlich abſenkende Kortfegung zu betrachten. Wir haben 
ſchon oben auf den Eontraft diefer überrafchenden Erfcheinung, der 
Weltung inmitten ver höchſten Gebirgögruppe, aufmerf- 
fam gemacht, bei deren erftem Anblick ver ſcharfſichtige Nordame- 
zifaner, der die Gefchichte des Volkes Israel durch die engen Bir 
ſtenlabyrinthe bis dahin fo eifrig zu erforfchen bemüht gemefen 
war, außrlef: „Gier iſt Platz genug für ein großes Volks— 
Tager.''®) ine fhöne, breite Ebene, fagt er, vom Bab der 
Windſättel von N.W. gegen S. O. herabſteigend Tag vor und, 
von bunfeln Granitwänden eingefchloffen, von der breiten Beld- 
wand des Horeb noch anderthalbtaufend Fuß faſt ſenkrecht über 
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ragt; von wilden, nadten Spalten durchriſſen, mit mächtigen Käm- 
men und Spitzen gekrönt, eine großartige, ehrwürdige, unerwar« 
tete Umgebung. Robinfon®) war, und Laborde mag eifernd 
dagegen vorbringen,, was er wil 9), doch ver erfte, welcher das 
eigentgümliche topographifche Verhältniß und dad nu— 
merifche diefer großen Weitung Mar hervorhob, über welche, 
wie Laborbe wol ganz richtig bemerkt, fo viele Tauſende, ſchon 
Jahrhunderte vor ihm, hinweggegangen, von denen aber Fein ein⸗ 
ziger und ſelbſt Zaborde nicht, wie die Verengung feiner 
Kartenzeihnung angiebt, von ihrer bebeutenden, abnormen . 
Größe und Weite frappirt war. Robinfon’s Worte: „Kein Reis 
Tender hat dieſe Ebene befchrieben, Teiner fie anders als in flüch 
tigen und allgemeinen Ausbrüden erwähnt,” find vollfommen wahr, 
wenn au) Laborde feine vortrefflihe Vue pittoresque berfelben 
gegeben. Robinfon hat ihre Größe und Weite zuerft gemeflen 
und ihr zur Geſchichte des Volks Israel eine Beveutung zu geben 
verfucht, die fie immer gehabt haben wird, wenn auch nicht fo 
maßgebend, wie er fich damals dachte, weil ihm eine andere große 
Ebene, wie ven meiften früheren Pilgern, unbefannt geblieben war. 

Es mag ſchwer werben, bei den aus der Jugendperiode 
mit herüber genommenen Phantafiebilvern ver heiligen Geſchichte 
frügefter Sahrtaufende hier nicht durch folchen Anblick erſchüttert 
und ganz ergriffen zu werben, und in ihm ben Gefeged= Tempel 
Jehovahs mit feiner dicken aufgelagerten Wolfe, vol Donner, 
Blitz und Poſaunenton (2. B. Mof. 1% u. f.), wieder zu erkennen, 
wo der Herr vor allem Volk herab fuhr auf den Berg Sinai, voll 
Rauch und Feuer, fo daß ber ganze Berg bebte, und verfelbe, bei 
immer verflärktem PBofaunenton, mit Mofe redete und vie Verhei« 
Fungen dem Volke Jörael gab ſammt den Zehn Geboten durch ſei⸗ 
nen Propheten. 

Gegen viefen großen Hauptgedanken, ver Robinfon an bie« 
fer Stelle insbeſondere beivegte, tritt num bie fehr untergeorbnete 
Erſcheinung des dagegen fehr Eleinlichen Kloftergebäubes in der ver⸗ 
engten Thalkluft, fammt ſeiner ganzen Bebeutung, nur ald ein 
matter Abglanz und Wieverfchein jener Weltbegebenheit für das 
Hell des ganzen Menſchengeſchlechtes in feinen wahren Hintergrund 
urüc, obwol e8 doch von fat allen Pilgern ald dad Hauptziel 
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ihrer Wallfahrt mit allen Außen» und Nebendingen auf dad um- 
ftänplichfte und Fleinlichfte befchrieben zu werben pflegte, wäh- 
end die großartige Naturumgebung fehr vernachläſſigt wurde und 
kaum erft In ven Iegten Zeiten theilweis zu einiger Grfenntnis 
gelangt ift. " 


2. Die drei großen Thalſchluchten mit den zwei zwi— 
fhenliegenden Gebirgäftöden und ihren gegen Süd 
immer höher auffleigenden Haupt und Geiten- 
fetten. 


Die große Räha-Ebene dacht nur almählig gegen S. D. 
ein Weniges ab, gegen die Thalſchlucht Wadi Schoeib®), die 
ald ein verengter Bortfegungsipalt, in verfelben Normalrihtung 
ver Längenausvehnung, jener Raha-Ebene von N.W. gegen SD. 
angefehen werben Tann, in welchem eine Heine halbe Stunde ein» 
wärtd dad Katharinen-Kloſter liegt und daher auch mol das 
Klofterthal genannt werden fann, welches durch das bunfle 
Grün feiner Bruchtbäume und Epprefien In der unmittelbaren 
Nähe des feftungdartig erbauten Kloſters, wie durch dieſes Zei- 
hen frievlicher Anſiedlung und Cultur, den durch Tange, wilde 
Wüftenreife Ermatteten gewöhnlich beim erſten Anblick in Ent 
zücken verfegt. Wadi Schoeib, dad Thal Jethro's (ji. oben 
©. 43 und 234) wird es von Arabern genannt, weil bis hierher 
die Heerden des Priefterfürften von Midian auf die Weine am 
Sinai gegangen fein follen. 

Es iſt aber nicht die einzige Thalſchlucht, vie in derfelben 
Normaldirection gegen ©.D. die vorliegenden Bergwände 
durchſetzt; ſie ift nur die mittlere von dreien unter ſich par- 
allelen Thalfchluchten, deren eine, die weſtlichſte, dad Ledſcha⸗ 
Thal (el Reja bei Nobinfon), durch dad verlaffene Klofter El Ar⸗ 
bain, d. h. „die Vierzig,” nämlih Martyrer (I. 06. S. 13 
und 521), befannt und von Dlivengärten umgeben ifl. Deu Na 
men Ledſcha, d. h. „ſteinigter Diſtriet,“ wie ein Theil ned 
Reinichten Gauran in Syrien venfelben Namen trägt, Helft wiehe 
enge Thalkluft bei ven Arabern, weil fie voll von den Seitenbers 
gen berabgeftürgter, großer Belsblöde®) Liegt umd fehr ſteinigen 
Boden hat. An ihrer Weftjeite erhebt ſich ver ihr im gleicher 


*) €. Robinfon, Paläfina I. ©. 145. °”) Burckhardt, Trar. 
1 c. p. 558; bei @efenins Il. p. 925. 
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Rormalbirection gegen S. O. parallel laufende Vergrücken Dſchebel 
elHumr, ber gegen Süd ſich in einiger Berne zu ber hohen Ke—⸗ 
geipige des Dſchebel Katherin) over Ratharinen- Berges 
emporbebt. Die Ledſcha⸗Schlucht wird durch dieſen gegen ©. 
geſchloſſen und hat einen Ausgang; aus ir kann aber bie 
‚Höhe des Dſchebel Katherin erfliegen werben. Der Dſchebel el 
Humr im Nord begrenzt aber zugleich die Hochebene Raha an 
ihrer Weftfeite, Die dort von deſfen verlängerter Paßhöhe, dem 
Digebel el Ghubsheh, überragt wird, über welche weiter weft- 
wärtd eine Gebirgäpaffage zu einem Wadi Tulah und in das 
obere Wadi Hebran und nad Tor Hin führt. Aber bis jegt if 
dieſer Gebirgsweg, den auch Burkhardt unter dem Namen EI 
Ghor zu bezeichnen fcheint, und fogar den unfern dem Om Schos 
mar in N. W. ven gewöhnlichern %) nennt, noch. von feinem Reis 
fenden befucht ober beſchrieben worden, welcher jedoch wol der die 
te Pfad zu den bei Laborde genannten Klofterruinen im Wabt 
Barabra fein möchte. An ver Oftfeite des ElArbain-Tha- 
les feigt der Rüden des Sinai auf, oder bed Mofe- Berges 
Dfgebel Mufa) im engern Sinne, bei Mönden und Ara- 
bern, die den Berg faſt immer Dfpebelet Tür, felten nur ein 
mal Tur Sina nennen, der zwifchen den beiden unter fi 
parallelen Thalſchluchten, dem El Arbain im Weft und dem 
Wadi Schoeib-Thale oder Klofterthale im Often, fich empor⸗ 
hebt. Auch an feinem Südende thürmt er fi zu ver höchſten 
Spige, dem Sinai-Gipfel im engften Sinne, dem Dſchebel 
Rufa, mit der Meinen Kapelle und der Mofchee in Trümmern, 
der eigentlichen Wallfahrtsfpige, empor, mährend fein nörb- 
licher mittler Rüden gewöhnlich von den Mönchen Horeb ge= 
nannt wird, feine äußerfle nordlich ſte zerriffenfte Felskuppe aber 
von Robinfon für den Horeb der Mofaifcen Zeit erflärt 
wurde, 

Die mittlere Thalſchlucht, das Wadi Schoeib (Shu'- 
ib hei Robinſon) an der Oſtſeite des Sinai, iſt wegen ſeines 
großen Klofterd und gaftlichen Hoöpizeö, von wo zugleich die ger 
wöhnlichfte Erfleigung des Horeb und Sinai flattfinvet, dad am 
weiſten von Pilgern befuchte Thal; es führt zu dem meiften Sta- 
tionen und iſt in Beziehung auf biefe vielfach beichrieben. Aber 
—— 

) &. Robinfon, Paläfina I. ©. 155,156.  **) Burckhardt 1. c. 

bei Geſenius IL. ©. 942. 
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dieſe Befchreibung ift dennoch in Beziehung auf feinen ſüdlichta 
Ausgang fehr unvollftändig, denn viefen hat eigentlich Niemand 
unterfuht. Burckhardt if der einzige, der, als er vom ailani- 
tiſchen Golf zum Sinai heraufftieg (f. ob. ©. 220), einige belch- 
rende Worte über denſelben fagt, weil fein Weg diesmal ihn von 
diefer Süpdfeite zum Klofterthale führte. Er flieg von feinem 
legten Nachtlager, am Morgen bed 18. Mai, eine Anhöhe hinauf, 
von der ſich ihm eine fhöne Ausfiht auf den breiten Wadi 
Sebaijeh (Wapies Seba'iyeh bei Robinſon) eröffnete, den 
er zuvor quer durchſetzen mußte, um dann ven Berg zu m 
fleigen, der das Klofter von ver Süpfeite beherrfcht. Diefer if nicht 
der Sinai etwa, wie aus Wellſted's Routier hervorgeht (f. ob. 
©. 226), fondern deſſen Öftlichere Seitenhöhe, diefer Paſſagebetg 
ſelbſt, welcher ven fünlichen Ausgang des Wapi Schoeib, in 
dad er nun eintrat, bildet. Das Klofterthal ift alfo nicht wie 
das Leofchathal gegen ven Süden gefchlofien, fondern ‚hat ein 
Sattelpaß, welcher auf der Oftroute zum Aila«-Golf überſtichen 
wird und von Wellfted ver Dipebel Sebaijeh genannt warı. 
Denfelben Namen Sebaijeh führt aber auch der ihm im Gü- 
den vorliegende breite Wadi (ober die Sebaye-Ebene), im 
Burdhardt erft burdhfchreiten mußte, ehe er ben gleicnamigen 
Sattelpaß erreichte. 

Diefe wichtige Localität iſt es, welche bei den mehrften frü- 
bern Relſenden unbeachtet blieb, und auch von Robinfon nit 
näher unterfucht ward, auf welche auch Burckhardt noch Fein ber 
ſonderes Gewicht legte, welche aber durch nachfolgende Beobadter 
als pin wichtige Moment für die Erflärung der Moſaiſchen Zeiu 
des Volkes Jorael und feines Aufenthaltes am Sinai aufgefaft 
werben Eonnte (f. unten). 

Wadi Sebaijeh Heißt auch die dftlichfte ver drei von der 
Naha- Ebene audgehenven, unter ſich parallelen, in gleider 
Normalvirertion gegen S. O. die Sinai- Gruppe burchfegenden 
Thalſchluchten, welche aber von den dreien bie am wenigſia 
von Neifenden beobachtete und doch bie breitefte von allen um 
die bedeutendſte ift. Sie ift es, welche fi gegen S.D. um den 
Oſchebel ed Deir ober ven Öftlichften ver drei ebenfalld 
unter ſich parallelftreihenden Bergzüge noch an den Ein 
fuß des Sattelpaffes Dſchebel Sebaijeh (richtiger Meräga, 
der Hutberg, wie v. Schubert und Lepflus ihn beftimmter 
nennen) gegen Sid und Weft herumwendet, wie dies auch anf 
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Rebinfon’® Sperialkärtchen (ver Sinat in %.0000) 9) angegeben 
iR. Aber da Robinfon diefe Seite nicht felhft befuchte, ſondern 
nut von der Höhe ded Sinai”) ſüdwaͤrts in dieſe ſüdlich anlie- 
gende Tiefe, die gerade von ba durch vorliegende Kiedhügel vers 
engter als anderwärts dem Blicke von oben herab erfcheint, hinab» 
ſch und fagte, gerade hier fei ver Anfang eined kleinen Thales, 
Wadi e8 Sebäiyeh, fo eniging es feinem Scharfblid, daß, wie im 
Norden des Sinai die Raha=Ehene, fo auch Hier im Sünden 
hflelben eine mit jener durch einen breiten Wadi zufammenhän« 
gende bedeutende, jener an Größe gleiche, vielleicht noch überfchreis 
imdere Weitung, die Sebaije- Ebene ſich außbreitet, welche auf 
dr angegebenen Sperialfarte nur mit der Nennung von „nad« 
ten Kieshügeln“ bezeichnet iſt und auf ber Generallarte ver 
Sinai⸗ Halbinfel noch ſchwächer eingezeichnet erfcheint. Denſelben 
kindruck von der Verengung des Sebaije erhielt Tifchennorf®), 
der ihn aud nur von ber Höhe des Sinai fah, obwol er Im 
übrigen die Vorzüge einer Tagerung des Volkes Jarael im Wapi 
Sehaije ebenfalls hervorhob. Die weite Sebalje-Ebene iſt 
(6° (Repfins fchreibt Wadi Zhal) aber, welche nad) 2. Labors 
des Aufnahme auf feiner Specialkarte 8) mit fehr überwie- 
gender Breite gegen ben an fich fchon breiten Wahl Se— 
baye an veflen Südende ſüdöſtlich des Sinaiberges eingetragen iſt 
als: „Ouady Sehaye, campement des enfans d’Israel,” und von 
ihm als das Hauptlager ded Volkes Israel im Angeficht der Gipfel 
des Sinai in Anſpruch genommen wurbe, doch in einer erſt fpäter, 
nah Robinfon, erſchienenen Arbeit, im Gommentaite, worin 
ihm auch neuerlich andere beobachtende Reiſende gefolgt find. Da- 
durch mußten allerdings abweichende Commentare über das Ver⸗ 
Rändniß des Textes in den Mofaifchen Ueberlieferungen über die 
Begebenheiten des Volks Israel im Sinai⸗Gebirge von denen bei 
Robinfon entſtehen (davon ſ. unten). Noch bemerken wir indeß 
bier, daß dieſer ſüdliche Sattelpaß Dſchebel Sebatje, wel« 
Her den Dſchebel Sinai oder Muſa mit dem öͤſtlichern Dſchebel ed 
Deir an feinem Südende verbindet, nordwaͤrts bis zum Kloſter⸗ 


ſ. Atlas zu Robinſon's Paläfin.. ) Kobinſon, Paläfina I. 
&. 172. _*% ©. Tifcendarf, Reife in den Orient. Th. I. ©. 232, 
245. °%) Plan topographique du massif de rochers du mi- 
lieu desquels s’€lövent le Sinai, Horeb et le Mont St. Ca- 
therine, dress€ et dessine par L. de Laborde. 1841; f. beffen 
Commentaire etc- 
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thal hinab, nach drr Legende, das Träuterreiche Gebiet fein ſel, 
wo Mofe die Schafe Jethro's (Schoelb) Hütete, daß er daher 
aud ver Hut⸗Berg beißt, daß aber. der Wadi Sebalje in fei- 
ner ganzen Ausdehnung vom Norden her (vom Zufammenfoß ver 
oſtlichen Ebene Raha mit dem ſüdlichen Ende des breiten Wadi 
Schelkh), ohne alle Unterbrechung von Zwiſchenbergen, in nit 
geringerer Breite als ver Wadi Scheifg!W), bis zu der 
amphitheatralifchen Ebene Sebalje ſich fortwindet und am feis 
nem Nordende die wahre fünliche, gleichweite Bortfegung je- 
nes breiten Hauptthales if, von dem bie Ebene Er Raha nur von 
da aus als weſtliche Abzweigung erſcheint. 

Der dritte Bergſtock, ver Öftlichfte, eben dieſer wiſchen 
dem Kloſterthale, dem Wadi Schoeib und dem Wadi Gebalje ger 
legene, wird auf Robinſon's Karte Dſchebel ed Deir (vom 
Deir, d. I. Klofter) genannt, auf de Laborde's Karte Saucı 
EpiftemieBerg, St. Beftin Im Mittelalter 1), wie er ſchon frü« 
her der Mönchölegende befannt war. Don einer Frau Cpiſtene 
fol er feinen Namen haben, die, wie Pococke berichtet ?), mit ih⸗ 
vom Gemahl Balaktion auf dem Berge gewohnt und fpäter das 
ſelbſt ein Nonnenflofter geftiftet Haben fol, deſſen Ruinenftelle noch 
durch ein Kreuz bezeichnet ift, daher ber doppelte Name and bers 
ſelben Urfache Klofterberg oder auch Kreuzberg genannt. Leider 
iR er bis jet außerhalb jeder nähern Unterfuchung liegen geblie 
ben; noch hat in Niemand beftiegen, um von ihm aus eine Ba+ 
noramanficdht ver ganzen Gruppe und des ganzen Zufanımen- 
hangs ver Ihm vorliegenden in der heiligen Schrift fo wichtigen 
Berghögen zu gewinnen, die eine ganz neue und gewiß nicht wenig 
lehrreiche Ueberficht varbieten würde. Schubert fagt, dad Ren 
nenElofter habe noch vor einigen 100 Jahren Befland gehabt. Seine 
Lage, ald Grenzftein zwifchen ver Ginmünbung bed Wadi Scheilh 
in ven Wadi Sebalfe an feiner Nordoſtecke, an deſſen Uebergang 
zur Ebene Raha, an ver Nordweſtſeite, wie fein Abfall gegen 
SB. in die Schlucht des Wadi Schoeib mit dem Katharinen- 
Hofer giebt ihm für bie Topographie dieſer Gentralgruppe einige 
Bereutung. Einen an dieſem Weftgehänge etwas ſüddſtlich vom 


1000) a. gr Stans, Reife in das Morgenland, Sinai und Gelgathe 
aD. ei #) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie P& 
tx6e, p. 67. MR. Vocore, Beſcht. des Morgenlandes a. a. D. 
3; vergl. Robinfon, Paläf. I. ©. 155; v, Schubert, Keiſe 
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Katharin⸗Kloſter vortretenden geringen Hügel, ven Lord Lind⸗ 
fay von den Arabern Oſchebel Limnegia (oder Minnegia) >) 
nennen hörte, weldher Direce von der Ebene Raha fichtbar, 
durch die Klofterfchlucht aufwärts dem in jener Ebene verſammel⸗ 
tm Volke Israels ind Auge hätte fallen müſſen (denn ver Sinaie 
Gipfel ver Legende iſt von da nicht fichtbar), Hat dieſer Hritifche 
Reifende neuerlich aus diefem Grunde und weil er vlel weniger 
hoch und leichter für Mofes zu erfleigen geiwefen (der ihn mauchen 
Zag wol einige 2 oder 3mal hätte erfteigen müſſen, was bei dem 
Ginat der Legende unausfährbar fei), mit feinem Meifegefährten, 
obwol aus zu ſchwachen Gründen, ald ven wahren Sinai zu be—⸗ 
zeiinen verfucht. Der Epifteme-Berg (Piftemi bei v. Schu⸗ 
dert) fol die Höhe des Horeb erreichen *). 

‚Hier wo e8 und unabhängig von jeder vorherrſchenden Mei⸗ 
mug und Deutung darum nur zu thun fein kann, eine klare und 
lebendige, allfeitige Anfhauung ber wahren Natur« 
verhältniffe der ganzen plaftifhen Geſtaltung dieſes 
welthiſtoriſchen Schauplages zu gewinnen, um in biefen 
vielleicht die Erläuterung mander ver Erflärung fählgen That⸗ 
ſachen und Schriftftelen nachweiſen zu können, iſt «8 vor allen 
Dingen notwendig, noch genauer in die topographiſch⸗-cha⸗ 
tacteriftifchen Einzelverhältniffe dieſer In jener Hinficht fo 
genthümlichen merfwürbigen Zocalität einzugeben, an welder num 
fon Die Begebenheiten und ber Zeitgeift von faſt viertehalb Jahre 
tanfenden vorübergezogen. 

Die drei genannten, unter fih parallelen Thalſchluch⸗ 
ten, zwifchen denen die beiden gleichartig gegen S. O. ſtreichen ⸗ 
va Gebirgsftöce des Dichebel Sinai und Dſchebel Deir 
eingefehloffen Liegen, find bei manchen Unalogien in ihrer Ges 
fammteonfiguration doch darin verſchieden, daß bie beiden weſt⸗ 
lichern die engern Thalklüfte, die dftlichfke, der Wadi Sehaije, 
de weitefke Thalbildung und die einzige dem Wadi Scheikh zu 
vergleichende iſt. Die weitlichfte, pad Wadi Ledſcha (Lega 
ki Lepſius), die am meiften verengte uud zertrümmerte, iſt auch 
gegen Süden ganz gefchloffen durch den vorliegenden erhabnen 
Dſchebel Katherin; es ift ein Sackthal, das nur gegen N. 
fi in die weite Ebene Raha öffnet und am quellenreichfien 


—— 


®) Lord Lindsay, Letters 1. c. I. p. 300. ) v. Giäubert, Reife 
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if; unftreitig weil es von ber böchften, alſo ſchueerrichſten Ge⸗ 
birg&höße feinen Urfprung nimmt, und ſich von deſſen Nordge⸗ 
hänge, alfo vem fehattenreichften und am dauerndſten mit Sende 
tigkeit verfehenen, hinabſenkt gegen die nörblich vorliegenve Hod- 
ebene. Doc bemerkte RüppellS), daß ver Kat her im enberz 
ſelbſt welt ärmer an eigentlichen. Quellen fei als ver Gin, 
womit auch fein geringerer Kräuterreichthum und feine Nadtbeit 
in Verbindung gebracht wird. Aber dies war wol nur der Gin 
druck eines fehr dürren Jahres; denn andre Reiſende, wie Burd: 
hardt und der Botaniker Schimper, haben eben den Katheriam 
berg ungemein Fräuterreich gefunden (f. unten), und fein Schat⸗ 
reichthum muß ihm wol große Wafferfülle fichern. 

Die mittlere Thalkluft des Katharinenklofters in 
gegen Norven eben fo frei auämünbend, wie jene zur vorlirgen- 
den Hochebene Raha, weniger engklüftig, weniger mit Zelfentrim- 
mern überftreut, gegen den Süden nicht ganz gefchloffen wie jenet, 
aber auch nicht ganz geöffnet (alfo nicht eigentlich Sadgafe ju 
nennen, wie bad Ledſchathal) 6), fonvern nur durch bie mäßige 
Paßhöhe, ven weidereichern Gebirgsfattel, den Oſchebel 
Sebaije, ver Teicht zu überfteigen ift, und In bie ſüdlich vorlis 
gende große, amphitheatralifhe Ebene Sebaije hinüber⸗ 
führt, melde von Strauß und Kraft, vie fie zum befondem 
Gegenftand ihrer genauern Unterfuhung und Meſſung gemadt 
haben, um fie mit ver Raba=Ebene vergleichen zu fönnen, bie 
Ebene des Dſchebel Mufa?) genannt wurde. Die dritte 
Xhalfchlucht, ver Wapi ed Sebaije, vie breitefte, durch mehren 
innerhalb ihrer Wendungen: liegende größere Thal becken aud- 
gezeichnet, welche wiel Volk aufnehmen fonnten, und überall, and 
an ben verengteſten Stellen der Echlucht, die Breite von 600 Fuß 

behauptend, Öffnet fich nicht nur wie jene zu ber noͤrdlichen 
Raha-Ebene, welde der Norbwand des Sinai- Gtodeb 
vorliegt; ſondern auch zu jener ſüdlichen Ebene, von glich 
großem, wahrfcheinlich noch größern Umfange, weldye eben fo wicht 
an den Südabſturz des höchſten Gipfeld des Sinal- Gtod, 
oder den eigentlichen 6796 Buß hohen Dſchebel Muſa imm- 
- gern Sinne, ven Berg der Gefehgebung der Tradition herantrift, 
der von ihr aus auch ald ein herrlich und hoch auffteigenver del - 


®) G. Rüppell, Reife in Aöyffinien. Brantf. 1838. B. 1. S. 12%. 
*) Robinfen, Pal. I. ©. 151. ’) Nach einer Mfer. Mittgeilung. 
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kegel fichtbar iſt, weht über die niedern ihn umlagernden Kiedhü« 
gel emporragend. rüber fat ganz überfehen, nimmt dleſes brei« 
tee Grbirgäthal, welches den Wadi Scheifh, wie bie Norb- und 
Eid-Ebene in die unmittelbarfte Verbindung ſetzt, durch feine 
Stelung unftreitig für bie ältefte Erzählung und Tradition eine 
viel bedeutendere Stellung ein, als ihr zuvor zugerechnet war. 


3 Die Gebirgswege durch diefe Gentralgruppe. 

Aus diefen Thalfchluchten find bisher die benachbarten Bes 
firgähöhen erfliegen. Bon EI Arbain aus dem Ledſchathale 
fonnte allein der Weg zum Gipfel des hohen Dſchebbel Ka«- 
therin genommen werben; wenigſtens haben ihn alle Wanderer 
sur von da aus erfiegen. Lehrreiche Beſchrelbungen feiner Beſtel- 
gung befigen wie von folgenden Reiſenden: von Della Balleim 
Daenber 1615, von Thevenot im Bebruar 1658 (beide fahen 
ihr nur ſchneebedeckt), von R. Borode 1738, von Seetzen Mitte 
April 1807, von Burckhardt am 21. Mai 1816, von E. Rüp« 
vll am 8. Mai 1831 (der ihn auch mit dem Namen Horeb bes 
Igk), von Lord Lindfay Mitte März 1837, von Robinfon 
7. Närz 1838, und von Nuffegger im November 1839. Nie« 
babe, 2. De Laborde, v. Schubert, Tiſchendorf u. a. 
haben ihm nicht befucht. 

Der mittlere Horeb und Sinai oder Dfchebel Mufa iſt 
aber zu allen Zeiten von allen Pilgern bewallfahrtet worben, 
mr Riebuhr wurde lelder gendthigt, auf halbem Wege zu ihm 
(den umzukehren. Meift pflegt man von ber Oftfelte des Ka« 
therimenklofter8, aus dem Wabi Schoeib ihn Hinaufzufteigen, und 
son der Weftfeite zum EI Arbain binabzufteigen, um vann In 
der Cbene Raha feinen Nordfuß zu umgehen, und fo in bad Ka= 
!erinenflofter nach Beſuch ver befannteften Pilgerftationen zurück- 
jalchten. Auf diefe Weife befigen wir viele Hunderte, immer 
nffelbe wieder berichtende Erzählungen, voll Nachbetungen ber 
latſagen der Kloſter⸗ und Lalenbrüder oder ber Araber, welche als 
Führer dienen, und in Iren Mähren und Ausbilbungen ver Le« 
jenden und Traditionen In ben verſchiedenen Jahrhunderten und 
ter den wechfelnbften Beitläuften und DBorkenntniffen fi nicht 
ılten wiberfprechen. Diefe Hier zu wieverholen kann nicht unfre 
lbncht fein, fie find in vielen Reifebüchern mehr oder weniger 
asgeſchmũckt, ober wie bei Pococke umſtaͤndlich einregiſtrirt, ober 
umuthig erzaͤhlt wie bei v. Schubert und Andern. Wir haben 
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es hier nur mit den Breichten der Beobachter und ihren Veoboch⸗ 
tungen zu thun. 

Nur wenige haben auch auf dem umgekehrten Wege, vom GI 
Arbaln oder den Ledſcha⸗Thale aus, den Sinai beſucht, wie J. V. 
Pococke und Burkhardt. Wrüher mußte dies häufiger der 
Bau gewefen fein, wenn man ver Xegenve folgen dürfte, weiche 
auch Mofes von diefer Seite feinen Weg auf den Sinai nehmen 
läßt, doch nicht auß der Tiefe des Ledſcha-Thales felbft, jondern 
durch eine fehr ſchmale, unftreitig ihm oftwärtd parallel« 
laufende, aber auf etwas höherer Bergſtufe des Weſtab⸗ 
hanges vom Horeb fortziehenve Thalkluft, die nordwärts um« 
mittelbar in die Raha Ebene ausläuft, und füboftwärts nicht 
den ganzen Sinaiftod entlang bis zu Ende zieht, fondern in 
ver Nähe über dem Klofter EI Arbain ſchon norboftwärts zu am 
mittlern Rüden des Sinaiftods hinaufführt. Pococke, ver tits 
zige Beobachter, ver hierüber beflimmtere Angaben 8) hat, nennt fr 
das Thal Jah, d. i. Gottesthal, den Theil des Hotebs, au 
dem fie durchzieht, den Oſchebel Serich; es iſt derſelbe, deſſen 
Nordwand von der Paßhöhe des Nabk el Haui zuerſt erblidt 
wird, ben Lord Lindſay als die vorderſte ſichtbar werdende 
Wand Dſchebel Shereyk nennen hörte (ſ. ob. ©. 532). Der 
Weg durch diefes Thal wurde R. Bocode daher Derb Serid, 
oder der Moſe⸗Weg, die Moſeſtraße genannt, weil ver Pre 
phet diefen bei feinen Sinaibefeigungen genommen haben follte, 
welcher unter den drei möglichen. (auß bem Schoeib- Thal, 
auß deur Ledſcha⸗ Thale, oder direct aus ver Naha Ebene, den 
dieſer Derb nimmt) am leichteften zu erfleigen fel, und von der 
Wüfte Sinai (nämlich dem Lager des Volks auf der Raha⸗Gbent) 
am nädhften abzweigt. Deöhalb zeigte man Pococke beim 
Austritt aus dieſem Derb Serich an ver Bergede zur Raha Ehe 
die Belövertiefung, wo das aus Metall gegoffene Idol des Kal⸗ 
bes (2.8. Mof. 32, 4) wol nicht ein Fleiner Apis von Memphis, 
fondeen ein Mnevis von Heliopolis, von mo Israel auszog ?), 
geſtanden, weil es eben ba von allem Volk aus der Ebene, wi 
aus allen Nachbarthaͤlern, habe erblidt werden Eönnen; was die 
Drientirung der Ebene characterifirt. Diefer Derb Serich, durch 
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im Derb el Jah, ober die Gottesſt raße ziehend, führe, ſagt 
Bocode, im N.W. über dem EI Arbain und über ſehr abge- 
legne Räume zwifchen ven Beinen Spigen des Horeb hindurch, 
welche, voll niedrigen Buſchwerks und reich an aromatifhen 
Kräutern zur Viehweide, auch hier und da einen Dornbaum 
(Oxyacantha arabica b. Pocode) zeigen. Auf dieſem Wege 
lange man ohne große Beichwerde zwifchen den KHorebgipfeln, 
an den Gapellen St. Banteleemon und St. Iohannes de 
Iäufers vorüber, und trete dann in die Meine Hochebene ein, bie 
uf dem Rücken: des Gebirgsſtocks zwiſchen Horeb und Ginai« 
Spige ſich hinziehe. 

& iR und dieſe genaue Darſtellung, deren Zeichnung wir 
uch auf Robinfons Specialfärthen vom Sinai einigermaßen 
verfolgen Können, weil vie Rage ver beiden Capellen unter, den 
Anmmern 7 und 6 eingetragen wurben, boppelt intereffant, weil 
dieſe Seite ver Beobachtung in neuerer Zeit ziemlich vernache 
Uffigt, und biefer Theil ver Legende gänzlich vergefien erfcheint. 
Robinfon, der von dem Brunnen und zer Cypreſſe an der 
Wliascapelle, unbefriedigt über die dorthin verlegte Station 
58 Horeb, die mörblichere Felswand des Horeb zu erfleigen ver⸗ 
ſuchte, fpeint unter den beiden Gapellen entlang benfelben Derb 
Serich, wie Moſes nad) der Legende, ohne es zu willen, gewan⸗ 
delt zu fein; er erreichte auch daſelbſt eine merfwürbige vielfach 
weripaltne Gegend Fleinerer Horebfpigen mit zwifchenliegenden klei⸗ 
urn Thaͤlchen oder Klüften mit Ueberreſten früherer Ein 
fiedeleien, Felshöhlen, Wafferbeden, Spuren ehema⸗ 
liger Bartenftellen, mit viel Gefträud, Hagedornbäumen, 
ws zumal vol der reichduftenden Pflanze Ia’deh 10) (0b damit 
eima vielmehr Die Benennung des Jah⸗Thales, und nicht mit 
Bocode's Giymologie zufammenhängt?), welche ihm von den 
Winden Dfop genannt wurde. Won bem legten biefer wild» 
abgelegnen, felsumgebnen Hocjklüfte, über welchen etwa 500 Buß 
Aber noch die höchfte Belfenfpige Ras-e8- Suffäfeh, vie kaum 
m eflimmen war, ſich emporthürmte, die von Robinfon für 
ven wahren Horeb der Gefeggebung in Anfpruch genommien wurbe, 
fh Robinfon auch eine enge Spalte gegen die Tiefe 
dur Ebene hinziehen, durch welche, wie er binzufügt, der 
Berg allenfalls beftiegen werben könne. 


—— 
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Diefe Spalte unftreitig, auf die aber weiter Feine Kückſht 
genommen wurbe, tft aber jener von Pococke angebeutete Derb 
Serich, der nach der früheren Legende eine fo wichtige Rolle ges 
fplelt Haben follte, welcher aber gegenwärtig ganz außerhalb ver 
gewöhnlichen Stationen der Sinai-Pilger zu Tiegen ſcheint. Bon 
Robinfon wurde er nicht einmal mit Namen genannt, noch we⸗ 
niger von ihm betreten; denn den Heimweg nahm er über die 
St. Panteleemon Capelle, melde etwas niedriger als die des 
Taufers liegt, zurück und dann auf Tangem fteilen Wege zum Klo- 
ſter EI Arbain hinabſteigend. Diefer Weg, ven auch Lepjins 
von der Höhe des mittlern Horeb (dem Dfchebel Charuf) bei ver 
Cypreſſe fih zum Berge hinabſenken ſahe, hörte er wirklich Thal 
Seffäf!), d. i. das Weidenthal, nennen (von dort machen 
den Büfden Saffaf, von denen man Mofeftäbe zu ſchneiden 
pflegt (f. unten), was mit jener Pocockeſchen Legende zu ſtimmen 
ſcheint. Tiefer liegt daB Wadi Ledſcha (Rega). 

Die Gipfelhdhen des dſtlichen Oſchebel ed Deir oder Kreuz« 
berges, mit ven St. Epifteme-Ruinen, hat, fo viel und bee 
kannt, noch Fein Reiſender zu erforfchen die Mühe genommm; 
der Om Shomar, ber höchſte bortiger Aiefenberge, ift, fo vie 
wir wiffen, nur von Burckhardt allein erft beſtlegen worden, 
und feitbem nicht wieder. Die Beſchwerden der Vewanderung fie 
ler Gebirgshoͤhen, die Unmwirthbarkeit des Bodens hat mol nidt 
allein von folhen Unternehmungen abgefchredt, fondern mehr neh 
die Unficherheit ver Umgebungen durch vie Beduinen und iger 
Führung; denn wenn fle auch nicht eben direct das Leben beire- 
hen, fo find Ihre Räuberelen, Ueberliftungen, ihre Betteleien, ihre 
Habfucht und Prelerei, ihre Wortbrüchigfeit in ſolchen Umgebm 
gen, die nur mit ihrem Beiſtande befucht werben können, meik 
ungemein hemmend, ganz paralyfirend und felbft Gefahr drohend. 


Erläuterung 2. 
Die Erſteigung einzelner Gebirgspöhen ber Eentralgruppe: 
des Dm Schomar; bes Dſchebel Katherin oder St, Katha⸗ 
vinenbergs; bes Horeb und Sinai, 


Nur die Erfteigung der einzelnen Gebirgshöähen Hat zu einer 
Ueberfchauung der ganzen, in ſich vielfach zertrünmerten und zer 
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sifenen Gentralgruppe und Ihrer Thaͤler, wie zur Gharacteriftit 
ibere Spezialverhäftniffe geführt; wir begleiten deshalb Die beob⸗ 
adtennen Wanderer auf Ihren verfehieonen Greurfionen, weil wir 
dann, abgefehen von ihren Hypotheſen und Meinungen, durch Bere 
gleigung ihrer pofitiven Angaben verfelben Localitäten erft 
die Gritit zur Beurheilung ihres wahren Inhalte? gewinnen, und 
be elfeitigern Maturverhältnifie kennen lernen, da feber Beobach⸗ 
im doch immer nur Gingelbeiten aufzufaffen im Stande ift, denen 
dr Zuſammenhang und die Fülle des Naturgangen fehlt. Wir 
beginnen mit dem Reiſebericht, ver allein fteht, aber von dem ge= 
wenbteften Beobachter audgeht und auf ven hoͤchſten Punkt zur 
ucherſchauung der ganzen Gruppe führt. 


1. Yurdpardr’d Erfleigung des Om Schomar 12) (Um 

Shaumer bei Robinfon, Omm Schomar geſprochen, 

Shomar kei Lepfiuß). 

Erfer Tag. Am 23. Mat 1816 brah Burkhardt in 
vr Nacht aus dem Ratharinenflofter auf, deſſen Thal aufwärts 
Reigend zum Paßberge des Wadi Sebalje (er fehreibt Immer 
Schade, Zbal bel Lepſius), der nach 1%, Stunde Wegs erreicht 
were. Gr war vor Mitternacht indgeheim, um nicht dad Miße 
traun anderer Mraber zu erregen, aus dem Kiofter gelaflen, vor 
dem er feinen Fuhrer Hamd und zwei bewaffnete Dſchebalije 
(Mafter-Bevuinen f. 0b. ©. 489) verabrevetermaßen ſchon zu feie 
won Schuhe bereit traf, um an der Ausführung feines Planet 
Teil zu nehmen, den fernen Hochberg zu erfteigen. Als eine von 
ven gersöhmlichen Pilgerbeſuchen Heiliger Stationen fehr ungemöhn« 
Kae und abweichende Excurſion, hätte er leicht ganz an ihr ge 
Habert werben Können. 

Burkhardt Hatte mehrmals von ven Mönchen des Kloflers 
"fahren, daß fle zu verſchledenen Zeiten wiederholt gemaltige. 
Tee vom Om Shomar Her vernommen, die fie dem Donner 
orrer Artillerie» Salven verglichen; die Beduinen beftätigten die 
leiſage der Mönche, und Pater Ikonomos, der 40 Jahr duf rem 
binal feine Station gehabt, verficherte 4 bis 5mal biejed Donnern 
m Dm Shomar her erlebt zu haben, jedoch ohne dabei etwas 
m einem erjehlitternden Erdbeben bemerken zu können. Da man 





") Burckhardt, Trav. in Syria, p. 587—594; bei Gefenius II, 
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dieſes Detonationd» Phänomen mol einer vulcauiſchen ober piuto⸗ 
nifchen Wirkung zufchreiben Eonnte, fo lag es Burck hardt varam, 
die Beichaffenheit des höchſten Berggipfeld ber Halbinfel mäßer 
£ennen zu lernen: denn Niemand wußte, ob er ein Vulcan fei oder 
nicht, und die Ausfagen liefen bei ihrer Unbeftimmtheit Feine 
Volgerungen zu. 

Bom Paßübergang des Wadi Sehaije wandte ſich Burd- 
hardi's Weg von feiner früern Route gegen Scherm, gegen Wer 
ab (ſ. ob. ©. 220), und er trat in ven Wadi Omwafs in ver 
Richtung ©. gen ®. ein, wo er eine Fleine Kette von rothen 
und weißen Sanpfleinhügeln in ber Mitte des Granits autref. 
Der Morgen war fo falt, daß beim Halt ein euer nöthig war, 
um bie erflarrten Glieder, denn Beduinen tragen weder Handſchah 
noch Strümpfe, zu erwärmen. Mit Sonnenaufgang ging es weis 
ter fort Im Thale, dann quer über mehrere Berge, bie nah 4% 
Stunde das Thal Wadi Rahaba erreicht ward, in befien unterm 
Theile Burkhardt früher, am 17ten, die Regennacht zugebracht 
hatte (f. ob. ©. 219). Es ift eins der vorzüglichſten, breiteſten 
und weidenreichſten Thäler von diefer Seite; in feiner Mitte wur 
unter einem Granitfelfen Halt gemacht, in deffen Nähe ein Duden 
von BVorrathöhäufern der Beduinen, Makh ſen genannt (Ma 
zine), im welden fie während ihre nomadiſchen Umberfreifees 
ihr Haudgeräth und Beſitzthum, das fie nicht unmittelbar im Ges 
brauch haben, zurüdzulafien pflegen (vergl. 06. ©. 217, 226, 28 
u.a. O.). Es find meift nur niedre, an 10 Buß Hoch und 10 
bis 12 Sup ind Gevierte aus loſen Steinen erbaute Mauern, mit 
Stämmen von Dattelbäumen bedeckt, mit Holzthür und Heljrie 
gel verfehen, fo unficher, daß man fie mit einem Steine leicht eins 
brechen fönnte, für deren Inhalt die Befiger aber keine Serge 
tragen, da hier, der größten Ginfamfeit und Abgelogenheit wn- 
geachtet, unter den Towara Diebftahl (518 auf ein eimgigeb 
Veifpiel) 13) umerhört ift; felbft gegen die Mafhfen ver Meicyfen, 
in denen man wohl weiß, daß ganze Anzüge, Shawls, Doßers 
und andre Koftbarfeiten, wie z. B. bei ihrem Scheilh Szalh, 
aufgehäuft liegen. Die Tomwara, bemerkte Burdhardt, kaus- 
ten mit Recht auf viefen ihren Characterzug ſtolz fein, da umer 
andern Beruinenftämmen ihm nichts Aehnliches befannt word. 
In mehrern Berggegenden der von Towara bemohnten Halbinfel 
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fand er diefe Vorrathölammern immer in Gruppen von 10 bis 
12 belſammen ſtehen, und glaubt, daß ein Jeder dieſes Stammes 
dergleichen befige. 

Durch einen Seitenarm des Rahaba-ihales wurde nach 
5% Stunde Auffteigend ein Berg überflisgen; daun ging 08 zu 
einer engen Belfenkluft, Bereita genannt, hinab, wo es num zu” 
fiypig für dad Kameel wurde, das hier unter ber Hut eines ber 
Digebalije zurückgelaſſen werben mußte. Auch war auf dieſer 
Gebirgoſeite, da den ganzen legten Winter Fein Regentropfen ger 
fallen war, Alles völig verdorrt. Doch zeigte ſich beim Eintritt‘ 
yon W.S. W. in den dortigen engen Paß des Wadi Zereigye 
der Boten etwas feucht, weil fich vafelbft ein Eleiner, jedoch jet 
jaſt aubgetrockneter Brunnen vorfand, der dennoch etwas Grün 
um ſich her verbreitete. Diefer Engpaß war mit 3 bis 4 vuß 
hehem Kenchel (Fennel) überwachen, deſſen rohe Stengel von 
den Bebuinen gegeflen werben, welche ihrer Anficht nach das Blut 
aifüglen, 

Weiter abwärts wurden zwei höchſt maleriſch zwifchen Felſen 
gelgne und von fchönen wilden Beigenbäumen (Samäd, f. 
ob. ©. 346) ũberſchattete Quellen getroffen, und in den Windun- 
gen ded Zereighe immer hinabſteigend, nach 8 Stunde Weges 
deflen Ende erreicht, wo es fih an ein andres enges Thal an⸗ 
fließt, das Länge dem Buß bed Om Shomar ſich ausdehnt, 
heilen jaſt fenkrechte Klippen nun vor dem Auge des Wanderers 
Äh empor thürmten. Das Land umher war dad wilbefle, das 
Burdhardt in dieſen Bergen gefehen, durch die Verwüſtungen 
de Giehfiröme, welche auf allen Seiten die Abhänge der Berge 
dardpifen, durch die fharfen Felsgräten, die dazwiſchen feſtſtehenb 
mpörflarren und von der Sonne (7) geſchwärzt erfcheinen, wähe 
mad ale Spur von Vegetation verfengt war vom Sonnenbraude, 
md nackte, grauenvoll ſte Wüſtenei fich zeigte. . 

In diefem Wadi Om Shomar flieg man nun wol eine 
Stunde aufwärts, immer um ben Buß des hohen Bergd fich gegen 
&D. herumwendend, bis man nach 9 Stunden Wegs vom Kloſter 
m Brunnen Romhan erreichte, wo man Halt machte, um ba= 
fhR zu übernachten. 

Die fhdne Quelle an einer nahen Schlucht ve hohen Gra⸗ 
ſes iR von mehreren Dattelpalmen umgeben und durch einen ries 
ſergrohen Seigenbanm verherrlicht. Gerade über dem Brunnen 
an der Seite bed Berges liegen noch fichtbar wie Ruinen bes 
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Kloſters Deir Antus, das im Aufange des 18ten Jahrhen - 
derts noch bewohnt war, und bad legte der von den Moͤrchen 
verlaffenen in ben finaitifchen Wiloniffen. In den Urkunden der 
St. Katharinen«Klofterd Hatte Burdhardt ed namentlich aufge 
führt gefunden, als eine ver Hauptanfieblungen im 15ten Jah 
Hundert, an welcher die Karawanen mit Korn und andern ke⸗ 
bensmitteln beladner Eſel vorbei zogen, bei ihrem Verkehr zwiſchen 
dem Sinai«Klofter und dem Hafenort Tor. Dies war ver nähfe 
Weg, fagte man, nach diefem Hafen, obwol unbequemer ald De 
weftliche, heutzutag durch den Wadi Hebran gewöhnlich gewählte 
Strafe (f. 06. ©. 482). Es ift und von dieſer Route fein eins 
iger Bericht von Augenzeugen befannt. Das Kloſter Autas 
beftand aus einem Heinen maffiven, von Granitblöcken erbauten 
Gebäude; Höher auf im Thale ſollen fich noch Dattelpflanzunge 
vorfinden, und von ihren ehemaligen Gärten bajelbft einige Obf ⸗ 
bäume, 

Zweiter Tag (24. März). Zur Erfleigung des Om She- 
mar vom früheften Morgen au waren nur noch anderthalb Stun 
den nothwendig, um ven Gipfel zu erreichen; das Klofer Au⸗ 
tu8 muß alfo ſchon in bedeutender Höhe liegen. Drei Stunden 
verbrauchte Burkhardt, um den Gipfel und alle umllegende 
Höhen zu befuchen, auf denen er nirgends Spuren von einen 

‚ Qulcan, ober au nur von vulcanifchen Probucten wahrnehe, 
wie er denn beren nirgend im hohen Sinai-Gebirge bemerkt hate 
(fpäter erft am Süvoffuß, f. ob. S. 204). 

Der Om Shomar beſteht nach ihm aus Granit, befle 
niedrige Schicht roth, die des Gipfels weiß iſt, fo daß er ausm 
Berne einen Kreideberge gleicht; denn das Geftein ift ungemein 
reich an Feldſpat, ver ganz überwiegt, indeß Hornblende und Glin ⸗ 
merblättchen darin fehr zurüdgebrängt und fein erfcheinen. da 
der Mitte des Bergs zwifchen den Granitfelfen fanden ſich breie 

\ \ Lagen von brüchigem, ſchwarzen Schiefer, mit Schichten von Duarl, 
Selofpat und Glimmer. Im Quarz zeigten ſich bünne Lager 
Glimmer, glänzend filberweiß im Sonnenfchein, im ftärkfien Gas 
traſt mit ber gefchwwärgten Oberfläche des Schiefers und des Granit, 

Der Om Shomar erhebt fih zu einem ſcharf zugefpigten 
Kegel, veflen höchſten Gipfel Burdhardt zu erreichen für um 
möglicy hielt, da die Seiten faft ſenkrecht und die Feiſen fo glatt - 
find, daß Fein Fußtritt anhalten kann. Gr machte 200 Fuß nur 
demſelben Halt, wo ſich ein ſchoͤnes Panorama auf dad Mer a 
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Enz und die Umgegend vor Tor barbietet, deſſen Ortfchaft veut« 
fi zu erfennen war, und unter den Büßen firedte ſich die weite 
Chene EI Kaa aus (j. ob. ©. 484). 

Die Südfeite des Berge iſt ſehr fchroff und ihr Tiegt Feine 
Gebirgäfette zweiten Ranges vor, wie eine folche auf jeder 
andern Seite des Eentralgebirged gegen dad Meer zu hinabzu⸗ 
Reigen if. Die nledre Küftenkette Hemam norbwärtd Tor 
war zu fehen, in welchem der Glodenberg EI Naküs (f; oben 
6. 462) feine Stelle hat. 

Die durch Burckhardt von biefer Höhe aus gemachten Ortd« 
immungen, die zur Kartenconftruction benutzt werben Eonnten, 
find folgende: 

3) Tor W.1S. Der gewöhnliche Weg von dem obern Sinai 
na Zor (f. 0b. ©. 535) geht durch das Thal EI Ghor, das 
nit weit nordweſtlich von Schomar liegt; fünlich von GI Ghor 
ande ſich die Gebirgskette Dſched el Ali, und ein anbere& 
Zhal, EI Schedek genannt, im weldes man von EI Ghor aus 
kommt, führt nach der niedern Ebene (EI Kan). 

2) Dfcpebel Serbal in N.N. W. 

3) Der Dſchoze, über Beiran, N. W. 

4 Om Dhad N.R.W. (Dupäd nad) Lepfins, |. 06. ©. 495). 

5) Gera Soweyd, ein hoher Berg zwifchen dem Om 
Shomar und dem Katherinenberge, N.g. D. Er bildet eine 
Reife mit dem Gipfel von Koly, welder von bier aus gegen N.D. 
4. D. abipringt. 

6) Der Berg Maſaüd, DO 

T) Der Berg Aber Wadi Kyd, O. S. 

Am Morgen kehrte Burckhardt noch zum Thale Rom« 
han auf demfelben Wege, den er hinaufgenommen, zurüd, wo 
grrähftücht und dann weiter zum Wadi Zereigye fortgefchritten 
wurde, um an dem Orte, wo dad Kamel und ver Dicheballje 
derüdgeblieben, dad Mittagsmahl einzunehmen, das diesmal durch 
ein gutes Wildpret, eine Bergziege, gemürzt wurde, melde der 
Hüter des Reitthieres erlegt hatte. Der Ruͤckmarſch wurde zum 
Bari Rahaba genommen, in dem man gegen brei Stunden gegen 
RD. bis zu Anpflanzungen fortzog, und am Merbud» Brunnen 
Salt machte. 

Am Morgen ded dritten Tagmarfched, ben 25. Mai, 
fehrte Burckhardt über ven Wadi Owaß und den ſchon befann- 
tm Weg in das Klofter zurück, wo er von den Moͤnchen wegen 
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feiner glüdlichen Rückkehr froh empfangen wurde; fie hatten feet: 
wegen große Angft auögeftanden, da einige ver eiferfüchtigen Ber 
duinen, die am Om Shomar heimifh, denen er heimlich entgen- 
gen, ihm mit drohenden Geberben gegen die Mönche nachgefolgt 
waren, um mit ihm auf dem Wege Streit anzufangen und Eh 
zu erpreffen. Sie hatten fogar gefchworen, den Fremdling auf 
ihrem Gebiet zu erfchleßen, wenn fie ihn träfen, und felbk ein 
Meines Geſchenk, das ihnen der gute Itonomoß geboten, um ihren 
Zorn zu befänftigen, auögefchlagen. Die beiden Haubluftigm 


Hatten ihren Weg zum Merdub-Brunnen genommen, fi aber 


dafeldft getrennt, fo daß zum Glüd für Burdhardt er am Abend 
des 24ften bei feinem Nachtlager nur dem einen begegnete, der 
aber zu ſchwach gegen drei war, um mehr als in ein Toben und 
Wüthen audzubrechen, das fich Jedoch, ald die Abendmahlzelt fam, 
legte, und ihn nicht abhlelt, der Einladung als Gaſt Hei verieben 
zu folgen. So war die Gefahr glüdlih umgangen, und der Ife- 
nomoß ließ fih nun auch noch obenein durch den zurückkehren 
Dm Shomar-Bebuinen die Abpreffung bed Fleinen Gefcenkrd ge⸗ 
fallen, das er zuvor zur Befänftigung angeboten Hatte. 


2. Die Erfieigung des Dſchebel Katherin, ». I. des 
St. Katharinenbergs. 


Den Beſuch Della Valle's und Theveno t's auf dieſer zur 
Winterzeit noch ganz mit Schnee bedeckten Höhe haben wir eben 
angeführt; R. Pococke, ver fie zunächft von EI Arbain aus 
erftieg, wozu er 4 Stunden Zeit unter ber Führung eined Ka 
Toyer8 aus dem Klofter gebrauchte, fagt von dem Berge ſelbſ 
nichts, als daß die Ausficht von felner Spige, der hoͤchſten umter 
den umliegenden Bergen, fehr ſchon ſei 1%), und er von da de 
beiden Buſen des Rothen Meeres erblickt habe. Dagegen giebt m 
die Legende feined Namens von ber Belfenftele, auf deſſen HR 
die Gebeine der Heiligen begraben geweſen. Als Märtyrerin ki 
fie (nach Eufebhus Im Jahr 307 n. Chr. ©.) zu Alerandrie m 
ter Kalfer Marentius zum Tode mit dem Rade verdammt mer 
den, das aber durch ein Mirakel In Stüde zerfallen, deshalb mar 
fle enthauptet habe. Ihr Körper fei auf ihr Gebet, um nicht In 
die Hände ver Ungläubigen zu falen, durd Engel auf die Spike 
dieſes Felſen gebracht, von den Mönchen aber, fobald ver Bau ihrti 
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Aloſters vollendet gemeien, in baffelbe beigefögt werden, daher 
dieſes auch ven herfümmlichen Namen bed Katharinenkloſters 
erhalten, oder ihm ufurpirt, da es urfprünglich das Klofter der 
Berklärung (d. i. der Trandfiguration) 35) war. Tiſchendorf 
bemerkt 16), daß gegenwärtig felbf- die Abendmahlöbrote, die im 
Kofter audgetheilt werben, mit bem Namen Hagia Katherine, 
» 1. Heilige Katharina, beſchrieben feien, was wol eben auf 
einen zu gewiſſen Zeiten gewonnenen frühern Einfluß Alexandria's 
anf die Sinaitifchen Kloſterverhältniſſe hinzudeuten ſcheint (vergl. 
oben ©. 12, 31). 

A. Morifon !?) beflieg den St. Ratherinenberg, und 
bemerkt ausdrücklich, daß er verfchieven vom Sinal body von der 
Kirche auch Sinai genannt werde, obwol dieſe fehr gut wiſſe, doß 
beide Gipfel verfchieden fein, denn es heiße: Deus qui dedisti 
legem Moysi in summitate ınontis Sinai et in eodem loco cor- 
pas B. Catherinae etc. Daher wol fpäter Öftere Verwechslungen 
beiter Namen. 

Seegen hat zuesft (1807) im Tagebuch über bie Beſteigung 
biefed Berged, von dem und bis jegt Fein einheimifcher arabifcher 
Beduinenname befannt geworben (Morifon jagt im Jahr 1697 
audvrädlich, daß dieſer Berg vor der Translation der St. Katha- 
tinm-Reliquien feinen Namen gehabt habe), einige genauere Beob⸗ 
achtungen mitgetheilt, vie aber bie jet leider noch unveröffentlicht 
geblieben find. Es iſt lehrreich zu fehen, wie bie Beobachtung 
feit 40 Jahren fich allmaͤhlig berichtigt und vervollftänvigt hat. 

Am 14. April 1807 verließ Seetzen 18) dad GI Arbain« 
Nofer am Morgen um 5 Uhr, und ftieg das enge, ſehr' fteinige 
kLedſcha⸗Thal voll Felsblöcke, weniger fteil als auf ven Horeb, 
doc beſchwerlicher und ohne alle gelegte Stufen aufwärts, zwiſchen 
Arämmern von Jaspis, Porphyr und fehr feinförnigem Granit, 
BB er nach der erften halben Stunde am Buße einer hohen über- 
hangenden Felswand zur daſelbſt hervorſpringenden Duelle Ain 
il Schonnar (Nebhuhnquelle) gelangte, vie nur wenig Waf« 
fer Hiekt, aber kirſchbaumgroße Saarur- Bäume (Azaroben nach, 
Seehen) nährte, und an ihrem Uferrande Tuffincruftate bildete, 
Rad 1%, Stunden Wegs erreichte er eine minder fteile, ofinere 








") L. de Laborde, Voyage de l’Arabie p£tr&e, p. 67. 
") 6. Zifcpendorf, Keife in den Orient, 1846. Ch. I. ©. 222. 
") A. Morison, Relation histor. 1. c. p. 97. :?) Geegen Mir. 
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Stelle, auf der viel Buſchwerk wucherte, von wo man num viel 
bequemer bis zur höchften Bergfpige auffteigen konnte, die neh 
kurz vor 8 Uhr, alfo in 3 Stunden, von ihm erreicht wurde, una 
nur zulegt noch ſchwieriger zu erflimmen war. Gr fand auf den 
Sipfel, im Umfang eines Kleinen Zimmers, ein elendes Händchen 
aus rohen über einandergelegten Steinen aufgerichtet, dad man 
Gapelle der Sancta Katharina nannte, welches etwa die 
Hälfte der Gipfelfläche einnahm, deren Boden ein harter, feinkör- 
niger Granitfels if, auf dem man Eindrücke fehr plumper ms 
colofjaler Art von den Gebeinen ver Märtyrerin jehen wol. 
Schnee war noch bier und da In einigen Klüften zurüdgeblicben. 
Der bedeckte Himmel und der Dunft der Atmosphäre geftatirie 
dem Blick nur unbeflimmte Umriffe der Fernen nach den Merreie 
feiten, gegen Nord fhnitt aber dad Tih-Gebirge jede Fernficht ab. 

Burckhardt, 1816, batte größern Gewinn von feinem Beine 
dieſes Hochgipfeld 19). 

Er fing feine Wanderung ſchon am Abend des 20. Mai vom 
Leofchn- Thale aus an, und hielt fein Nachtlager an demſelben 
Shonar Quell, den er Bir Shonnar nennt, ber nur einem 
Fuß Welte und eben fo viel Tiefe hat, und obwol zwifcgen Bels 
fen eingeengt, dody von mehreren Bäumen umgeben ift. Einige 
Dſchebalije hatten daſelbſt ihre Hütten aufgefchlagen, und verſicher⸗ 
ten, der Quell behalte immer fein elöfalted Wafler und tredue 
nie aus. Unter den dortigen Bäumen fland ein Zarur in volla 
Blüthe, deſſen Frucht einer kleinen Kirſche gleicht (Befenins 
überfegt ihn durch Miöpel), bie wie eine Erdbeere fchmedt; 
diefer Baum, fagt Burdhardt, fel in Aegypten fremd, aber in 
Syrien häufig. Den Namen ver Duelle leitet bie Legende wen 
einem Mönche Her, ver In diefen Bergen umberirtend, vor Durk 
dem Verſchmachten nahe, von hier ein Rebhuhn aufflattern fah, 
das ihm diefen Tränfeplag verrieth. Der Abend wurbe beim 
Schmaufe eines Lamms, Das man im Peuerbrand zwiſchen Fels⸗ 
wänden gebraten hatte, und unter Tanz und Gelang (Mefamer, 
sin Nationaltanz) hingebracht, obmol ber Platz fehr beengt war, 
und unter den Tänzerinnen nur ein Mävchen und zwei Weiber 
zu mehrern Dſchebalije Männern ſich einfanven, die fich hier je 
doch bis in die fpäte Nacht ergötzten. Die Luft war zum Ente 
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giden kühl und rein; während Burdharbt in ven niedern Ge⸗ 
genden am Meeredufer bei 102—105° Therm., ja einmal bis 110° 
(34°67’ 8), faft verfchmachtete, ftand daſſelbe Infteument im Klo⸗ 
fir nie höher ald 75" (19°11' R.). Hier am Bir Shonnar, 
ver anf der Borhöße des Dſchebel el Humr in Südweſt des 
Arbain-Klofters, auf der Weſtwand ver Ledſchakluſt, ſchon in be⸗ 
dertender Höbe liegt, Tefand man fih.fhon viel Höher ald im 
Hofer, defien hohe Rage ſchon niemals vom heißen Samum erreicht 
wird, aber im Winter ſich auch mit Schnee bedeckt, fo daß dann 
die Wege auf den Dfchebel Mufa und den Dfehebel Katherin Üfter 
ganz unzugänglich werben. 

weiter Tagemarfch (21. Mai). Bor Sonnenaufgang 
imutde der Ruheplatz auf Bir Shonnar verlafien und eine flelle 
Antöhe Hinauf geklettert, am welcher früher Stufen geweſen, 
Die aber jet ganz zerflört waren. Diefe Seite des Berges, be⸗ 
matt Burdhardt, fei berühmt wegen ihrer trefflicgen Weide 
(dfo gegen Nüppell’s Anſicht, der Ihn doch auch im Mai, alfo 
arch im Frũhjahr, beſucht Hat); überall fproffen zwiſchen wen 
Öfen Kräuter hervor, deren Aroma beim frühen Morgenthau 
einen ungemein Tieblichen Duft verbreitete. Er nennt das Zattar 
der Araber (Ocimum Zatarhendi), welches für das beſte Schaafe 
futter gelte, und bier beſonders in Menge vorhanden war (nad 
Grfemius Not. 913, wo Delile, Flor. Aegypt. illustr. p. 118 cltirt 
wird, heißt biefelbe Pflanze Plectranchus crassifolius Vahl, welde 
dertlal in Flor. arab. p. 109, 110 als Ocimum Zatarhendi 
anführt). 

Im Monat Juni, zur Blüthezeit dieſer Alpenfräuter, pflegen 
die Mönche dieſen Berg und feine benachbarten zum Kräuterfams« 
adin zu befuchen, die fie trocknen und in das Klofter zu Kairo 
ſciken, von wo auß fie an den Erzbiſchof vom Sinai In Eon- 
Rentinopel gefandt werden, der fie an feine Freunde und Unter« 
genen vertheilt. Sie gelten für ſehr heilfam. Burckhardt bes 
Dauerte e8 noch, daß dieſe Alpenflora des Sinai wie des Libanon⸗ 
Sbirgd zu wenig wiflenfchaftlich erforfcht fei. Die niedliche rothe 
Blürhe ver Noman- Pflanze (Euphorhia retusa Forskal) ſei 
in allen Theilen de8 Sinai in großer Menge vorhanden, ſelbſt 
jeifen ven bürreften Granitblöden ver Berge zeige fie ſich (Ge⸗ 
fmins Not. 914 führt an, daß berfelbe arabliche Name Noman 
Ne Anemone bezeichne und einen Hiftorlfchen, nicht etymologifchen 
Arjprung habe, n. Golius ©. 1294, 2409). 
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Bel der Annäherung an ben Gipfel des Dſchebel Katheria 
erblite man In einiger Berne eine Fleine Heerde wilder Ge⸗ 
birgsziegen, Beden ber Araber (f. ob. ©. 291, 333), d. i. 
Steinböde, welche zwifchen ven Felſen weidete; aber fie witter 
ten bald bie vorſichtigſte Annäherung eines ver Bebuinenjäger und 
ergriffen plöglich die Flucht. 

Nach 2 Stunden langſamen Auffteigend wurde der Gipfel des 
Bergd erreicht, als Felspit wie der Dfchebel Mufa endigend, mit 
einem ungeheuern Granitblod, deſſen Oberfläche ganz glatt und 
ſchwer zu erfleigen war, einer Alpenfpige ähnlich, oben mit einem 
nievern, aus [ofen Steinen zufammengefitteten Kapellchen befekt, 
An welches vie Legende vie Translation ver Reliquien von Alezen- 
dria aus verlegt. Diefes ſchlechte Gebäube iſt keineönegs fehe 
antik: venn zu R. de Sucem’s Zeit, der im Jahr 1336 viefeh 
Gebirge bewallfahrte, fand noch Fein Gebäune 2") oben, men 
fah nur den Körpereindruck ver Helligen im Zelfen, aber feinm 
Betort dabel. (Wörtlich: aber auf dem Spitz des Sant Katharis 
nen iſt fein Kapell noch Berhaus, und ich vermepn bad vom 
Shmärin wegen des Wegs mit menfchlicher Hand da nichts ges 
bawen müg werben. Dod man fiht dad End, do ber Leib Sant 
Katherinen erfunden Ift, gleich wie ein Menſch in den Stein ges 
truckt). Ueppiger Pflanzenwuchs reicht bis an dieſe Felſen hin 
auf, und an der Seite des Bergs zeigte ſich ein Grün, dab, hätte 
es aus Nafen und nicht aus Gefträuchen und Kräutern beftanden, 
die Aehnlichkeit zwiſchen diefem Berge und einigen Alpmmfpigen 
Helvetiens volftändig gemacht Haben würde. 

Der hohe Gipfel und bie Klarheit des Himmels geſtattete 
eine fehr weite Ausficht, die zu einem lehrreichen Ueberblid des 
Ganzen, und zur Orientirung nach ben verſchledenen Weltgegenden 
einen wichtigen Beitrag darbot; er if, wie folgt. 

Der Eentralfern des Sinai, d. I. Mofe-Bebirgs 
( Dſchebel Mufa), faft ganz aus "Granit beftehend, bildet em 
felfige Wildniß von unregelmäßiger, Ereiöfdrmiger (vielmehr elliy⸗ 
tiſcher, nämlich gegen N.N. W. mehr in die Länge gegogmer, ſ. e. 


S. 321) Geſtalt, welche, durchſchnitten von vielen engen Thälen 


und Schluchten, 12 bis 16 Stunden (30 bis 40 engl. Mil.) im 
Durchmefler Haben mag, und bie hoͤchſten Berge ver Halbinfel 
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hält, deren rauhe und ſpitze Gipfel, deren ſteile und zerklüftete 
Seiten In deutlich von der übrigen Landſchaft, die man hier vor 

Augen hat, unterfcheiden laſſen. Auf diefer Höcften Re= 

gion der Halbinfel finden ſich die fruchtbarften Thäler, In denen 

Oeſtbãume wachſen. Sie- liegen vorzüglich 3 618 4 Stunden weit 

weſtlich und fünmweftlich (der obere Wadi Scheikh und Wadi He« 

hran find wol darunter begriffen) vom Kloſter. Waſſer ift in die» 

fem Diſtriete in Menge vorhanden, und eben deshalb if er ver 

Sammelplag aller Beduinen, wenn bie nievrigen Gegenden 

ankgetrodinet find. 

Burdhardt fügt hinzu, wie er es für ſehr wahrſcheinlich 
halte, daß dieſe obere Gegend over Wildniß die in der Mofais 
ſchen Erzählung vom Zuge ver Iöraeliten fo oft erwähnte Wüfte 
Ginai (3. B. 2.8. Mof. 19, 1u.2; 4.3. Mof. 9, 1 u. 10,12 
%.0.9.; vergl. nad) Seren ob. ©. 247) jel, In deren Mitte ver 
Dinebel Katherin fo ziemlich zu ſtehen komme, und geht dann 
jar Orientirung der Umgebung nach dem Norden, DOften, Güb« 
Ren, Süden und Weften über, der er dann die Winfelpuncte 
nd der Bouffole Hinzufügt. 

Gegen Nord. Gegen Nord der GentralsGruppe, aber 
seihieden von ihr durch daß breite Thal des Wapiel Scheith 
1. 06. ©. 323, dad wir ald ihre Nordumgrenzung anfahen), fo 
mie durch mehrere Eleinere Wadis, fängt die niedrige Gebirge» 
reihe Zebeir an (ihre Name ift anf feiner Karte eingetragen), 
welche ſich oftwärts erfiredt, an dem einen Enbe (bem weftlie 
Gen) über den Pflanzungen des Wadi Feiran bie Doppel- 
gipfel El Dſchoze Hat, fich ſelbſt aber bſtlich In die offene Land⸗ 
iteſt nach Wapi Sal zu (f. 0b. S. 249—250, 258 u. f., 266) 
serliert. Jenfeit biefer (noch vielfach durchklüfteten granitifähen) 
Borkette Zebeir breiten ſich die fandigen (Hoch⸗) Ebenen 
um Ihäler aus, durch welche, fagt Burkhardt, er weitwärts 
nd Raml el Moral (Debbet er Ramleh, f. oben S. 259, 
220; 3000 Fuß üb. d. Meere), oftwärts aber in die Gegend von 
Hadhra (Hazeroth, 2000 Fuß üb. M., ſ. ob. ©. 261,267) ges 
bangte, der unfruchtbarſte und wafferärmfte Theil ver ganzen 
tmfhaft, der an feinem öſtlichen Ende ven Namen EI Birka 
big (Ha ydar nennt Burkhardt diefen Theil an einer andern 
Stelle, f. 0b. ©. 251, 260). Weiter jenfeit in Nord zeigte fig 
He Kette EL Tyh, die in gerader Linie gegen Oft zieht, paral⸗ 
el mit dem Zebeir, bei Sarbut el Dſchemel (0. h. im äu⸗ 
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« herſten von Hier fihtbaren Norbweften, f. unten) beginnt und ge 


x 


gen Of füch erfiredt. Indem fie in ihrem Aflichen Laufe den etwas 
Höhen Berg EI Odſchme (im Nord von Ain el Afhdar, f. oben 
S. 247, 320) erreicht, trennt fie fih in zwei Arme: der ein 
wendet fich im rechten Winkel gegen Nord ab, kehrt jedoch, nahe 
dem er nur an 6 Stunden (14 Miles) weit dieſe Richtung vers 
folgt hat, in die Oftrichtung unter dem Namen EI Diele! (Dik- 
lal bei Lepſius, f. unten) zurüd, während ver ſüdl iche Arm feim 
normale öftliche Richtung beibehält, nebft vem El T yh-Newn 
(im Süven des Wadi Wetir, f. ob. ©. 273), und gegen da 
allanitifchen Golf zieht. Jener nördliche Arm EI Dhelel, fat 
Burckhardt, begrenzt die Ausficht vom Gipfel ded Katherine 
bergs (es ift wol bie oben bezeichnete nördliche Tyhkette, die 
unter 29° 18° N. Br. etwa zum Golf tritt, |. oben ©. 250, 22 
bis 263). 

Gegen Oft. Beim Blick oͤſtlich fand ich, fagt Burkhardt, 
daß die Berge in diefer Richtung jenfeit des hoben Diſtricis vom 
Sinal in einer niedrigen Kette (ver Oftrand ver Halbinfel nah 
obigem, nur 1800—2000 Fuß hoch, f. oben ©. 210, 319) uud 
vom Wadi Sal zu gehen, und daß die obern Berge ſich weit 
weniger fleil Hinabfenfen als an der entgegengefeßten Seite. Bm 
Wadi Sal aus, öſtlich und nordöſtlich, durchſchneiden ſich die 
Gebirgsketten (d. h. fie find vol Durchbrüche ver Thalſchlachta 
gegen O.) in vielen unregelmäßigen Maſſen von geringerer Hi, 
bis fie den Meerbufen von Akaba erreichen, ven ich deutlich fehem 
konnte, ald bie Sonne gerade über ven Bergen ber arabifgen 
Käfte aufging. Die kurze Strede zwiſchen Noweibi bil 
ODahab (alfo mo man vom Palluurus aus das höchſte Aufkeigm 
des PIE Abu Rumlar unter 29° M. Br. auch beobachtet betr, 
f. 06. ©. 210,279) auögenommen, find die an den Meerbufen an 
grengenden Berge alle von einer mäßigen Höhe (Garless a. a.D. 
fagt, 1800 bis 2000 Buß); nur zwiſchen ven beiden genannten 
Buncten erheben fie fich beveutend. Die ſüdlichere Gegend dofeih 
zwiſchen dem Klofter, Nakb und Scherm (f. ob. S. 21) R 
gleichfalls von kleinern Bergen befegt, und die Thaͤler find in ir 
Regel fo enge, daß wenige derfelben von dem Punct, mo ich Rand, 
zu erfennen waren, Indem das ganze Land In biefer Gegend du 
Anfehen einer ununterbrochenen Wildniß dürrer Zelfen hat. Dr 
hochſten Puncte auf diefer Seite ſcheinen über dem Wadi "pl 
ob. ©. 217) und über dem Thale Naffeb (f. ob. 6.20) # 
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fein, beſonders von ven Bipfeln Om Kheyſyn (über dem Wadi 
Kheyiy? f. ob. ©. 218) und Maſaüd (over Mafüd im Ofen des 
Dim Shomar, f. ob. ©. 549) auszugehen. 

Gegen Süd wurde bie Ausficht durch den hohen Berg Om 
Shomar befchränkt, der dem Anfcheine nach außer aller Verbin⸗ 
dung mit dem Ginai, wiewol dicht bemfelben angrenzend, einem 
Kern für ſich bildet. Aus obiger Angabe von befien Hachgipfel 
haben wir ſchon dur Bürdhardt erfahren, daß außer ihm 
ſelbſt vahinwärts überhaupt Feine Gebirgöfette zweiten 
Ranges vorliegt, wir alfo durch feine Verdeckung ver Säd⸗ 
fite des Katherinen“ Bergd Keinen großen Verluft hinſichtlich ver 
fpeciellen Drientirung erleiden. 

Gegen Weſt. Vom Gipfel des Digebel KRatherin, an 
ver Weftfeite des Om Shomar vorüber, erblidt man das Meer 
bel Xor und in deſſen Nähe ven Anfang des Dſchebel Himäm, 
dm Berg des Todes, ver ſich als Küſtenkette von da nordweſt ⸗ 
wärtd gegen ven Golf von Suez Hin erſtreckt, und durch die Kreite 
Erfelige Ebene EI Kaa, durch weiche der Weg nach Suez geht, 
von dem obern Stock des Sinai getrennt wird. Diefe Ebene en⸗ 
det W.N. W. vom Katherinenberge und beinahe In ver Richtung 
von Dſchebel Serbäl. Nach Kaa zu find die im Mittelpunete 
liegenden Berge des Sinai fehr fteil (das Verbindungsglied wer 
Bindfattel und die obern Schluchten zum Wadi Hebran, ſ. 
v6. ©. 528); zwifchen ihnen und ver Ebene zu ihren Füßen if 
feine niebrige Zwifchenkette vorhanden (f. ob. ©. 491, nur Hügele 
ge). . 

Der Berg Serbal ift von den obern Sinai dur einige 
:häler getrennt, befonderd durch den Wadi Hebran, und bildet 
mit mehrern benachbarten Bergen eine einzelne (f. eb. ©. 507) 
und in Gipfel ausgehende Mafle, von denen ver höchſte fat eben 
fo hoch als ver Ratherinenberg zu jein ſcheint. Er grenzt an den 
Wadi Feiran und die Gebirgsfette Zebeir in R.B., mit 
welcher die Darftelung der Ausſicht begann. 

Diefe Rundanjicht, welche ein vortreffliches Bild des Ge⸗ 
famnten, innerlicher Anfdyauung und Ueberficht erweckt, ſchließt 
der treffliche, gründliche Beobachter mit folgenden Specialangaben: 

1) EI Dichoze, ein Fels mit 2 Gipfeln, über dem Wadi 
deiran, wo deffen Dattelwälver, N.B. gen W. (f. Nr. 2. vom Om 
Shomar). 

2) Sarbut el Dſchemel, ver Anfang des Dſchebel Tyh, 
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R.B.Y,N. (wol in ver Nähe des Rad Wadi Gharundel auf Re 
binſou's Karte). 

3) EI Odſchme N. D. (in ver Mitte der Tyh⸗Keite, ſ. ch 
&. 556; el Djme auf Robinfon’d Karte eingetragen). . 

4) El Bereya, ein hoher Berg der obern Gegend vom Si 
mai, NND. (Auch el Fureia bei Nobinfon und Brea bei La⸗ 
fius, ſ. ob. ©. 530, iſt auf Robinſon's beiven Karten eingetragen. 
Oder ob Dſchebel Fera im Oft von Abu Sumeirat) 

5) Zelka (Zalakha oder Salafa) in der nämlichen Kich- 
tung NND. 8 ift ein Brunnen, eine Tagereife weit vom Alte 
fer, an ver obern Straße von Ihm nach Akaba, welche durch die 
Gebirgskette Tyh führt. Die Stationen auf dieſer Straße über 
Selta hinaus find Ayn, Hoffey, Akaba (alfo offenbar ivr- 
tiſch mit dem Zalakha oder Salaka bei Rüppell, ſ. ob. S. 27266 
276). Die Lagen von Ain und Akaba, die zu Burchhardt's Zeit 
noch unbeftimmt waren, haben längf ihre Localiſirung gefunden 
Gi. 0b. S. 274, 309), aber dad bis dahin unbekannt geblirhene 
Hoffey hat feine erfte Berichtigung durch das Noutier ve Ba- 
von v. Koller erhalten 21), ver am Abend feines 5ten Xage 
marſches vom Klofter gegen Nord über EI Ain directen Wegeb 
gem Akaba die Station des Wadi el Heffi erreichte, die frime 
andere ald obige Hoffey fein kann (davon f. unten). Die Sta 
tion fehlt noch auf allen Karten. 

6) Der Berg über El Hadhra, dem Brunnen CHazeranh, 
f. ob. ©. 251, 261), N.O. O. 

T) Senned, ein Berg Weiten Ranges, zwiſchen dem obern 
Sinai und Hadhra, an Wadi Sal angrenzend, erſtreckt ſich von 
DND. nah RD. 

8) Noweyba (Numeibi, f. 06. S. 234) in OR; nicht bei 
Meersöufer war zu erbliefen, fonbern die Berge über vemfelben we 
sen fichtbar. 

9) Wadi Naffeb, in ver Richtung S. O. gen O. S. O. (f. 
ob. S. 220). 

10) Dahab am oͤſtlichen Meerbuſen, O.S. O. (ſ. ob. S. 226). 

11) Dſchebel Maſaüd (Maſüd), ein Hoher Berg an u 
Grenzen des obern Sinai S. O. gen D. (f. Nr. 6. der Ausfücht vom 
Di. Katherin). 





*) Baron Koller's Itinerary Kxtr. In Joum. of the Roy. Gent 
00. Vol XIL 1842. p. 7 
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12) Wadi Kyd und der Berg über demſelben gegen S. O. 
(f. ob. ©. 217). 

13) Die Infel Tiran, S.O.S. O. (f. ob. ©. 195). 

14) Om Kheyfin, ein hoher Berg zwiſchen Scherm und 
Sinai, S..O. (f. ob. ©. 218). 

15) Scherm-Hafen, etwas oſtlich von ©. 

16) Dſchebel Thomman, ein hoher zum Berge Shomar 
sehdriger Gipfel in einiger Entfernung vom Sinai. 

17) Der Gipfel Om Shomar, S. S. W. 

18) EL Koly, ein hoher Berg des obern Sinai, S. W. S., 
an defien Buße geht die Strafe vom Klofter nach Tor, d. i. vie 
alte Rarawanenftraße des 15ten Jahrhunderts (f. ob. ©. 548 und 
Rr. 5. der Ausfiht vom Om Shomar). 

19) Richtung von Tor in S.W.; vie Belfen des obern Si—⸗ 
mai, welche den Saum deffelben in dieſer Richtung bilden, hei⸗ 
da EI Scheydeck (Schedeck, f. Nr. 1. ver Ausficht von Om 
Shomar). 

20) El Nedhadhyh-Berge, gleichfalls am Saume ded 
bern Sinai, W. .S. 

21) Mapfuß, ein anderer Gipfel des obern Sinai, W..S. 
(auf Robinſon's Karte angegeben). 

22) Serbal, N.W.Y,W., ver Brunnen EI Morfga, nahe 
beim Birfet Faraun auf der gewöhnlichen Straße nach Su, hat 
dieſelbe Richtung. 

233) Om Dad (Oudud, 0b. &.495), NW. Dies ift die 
Spitze des Wadi Kebryt an ver Außenſeite der obern Gebirgskeit⸗ 
des Sinai (f. Nr. 4. der Ausficht vom Dſch. Katherin). 

Die Gipfel vom Dſchebel Mufa, vom Katherinberge, 
vom Om Thoman, Koly und Fereya find (aufer dem Om 
Shomar?), fagt Burkhardt, vie höchſten auf dem oben Sinai. 

Bon dem Gipfel des Katherinenbergs kehrte derſelbe Reiſende 
zum Bir Shonnar, feinem Nachtlager, zurück, wo er. feinen Be= 
gleitern gern die geforderte Bezahlung gab, da Hier in dieſer Ab⸗ 
Gelegenheit eine unentgeltliche Gaftfreiheit, vie fie wol üben 
wärben, wenn nicht zu viele Pilger vorüberzögen, ihnen, bie fonft 
wenig Erwerbsquellen befigen, nicht zugemuthet werden könne. 
Beide Tage, an denen er bie Geiligen Drte befuchte, Eoftsten ihm 
etwa 40 Piaſter, d. i. 5 Dollar. Noch ehe es Mittag var, hatte 
er fchon wieber den Rloftergarten EI Arbain erreicht, wo er un⸗ 
ter_ den Blüthen der Drangenbäume im herrlichſten Duft, vom 
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ſchonſten Grün umgeben, ſich von feinen Strapazen leicht erholen 
konnte. J 

Zu dieſen meiſterhaften topographiſchen Daten, die um 
fo mehr Werth 7?) haben, da die Beduinen als Führer für die 
Drientirung der Kernen meift fehr unſichere Quellen find, da 
fle zwar die Namen ihrer nächften Umgebungen in der Regel fehr 
genau Eennen, aber über die ber Kernen ſehr unwiſſend bleiben 
und nad Willkühr vie Namen zu geben pflegen, ober jede teähalh 
geſchehene Trage ohne Anſtoß bejahen, erhalten wir durch eine 
Botaniker und zwei Geognoſten noch einige, wenn ſchon nur ſpir⸗ 
liche, doc) In etwas vervollſtaͤndigende Thatſachen. 

W. Schimper 2), der den Sinai ſchon befliegen und im 
Vergleich mit feiner Umgebung auf ihm gar nichts botaniſch Ei« 
genthümliches vorgefunven, va er auf feiner Höhe nur dies 
felben Pflanzen wie an feinen Fuße bemerkt hatte, wandte ſich 
von ihm durch das anliegende Ledſcha⸗Thal zum firplichern und 
Höhern Oſchebel Katherin, auf dem ihm ein mehr alpine 
Boden entgegen trat, der auf feinem Gipfel 5 bis 6 Mont 
Schnee trägt, und von feinem Buße bis zu feiner Höhe eine 
theils ganz eigenthümliche, theil® weit reichere Vege- 
tation trägt, als ver Sinal und bie andern Berge ber 
Umgegenv. 

Am 14. April (1835), während feines Aufſteigens, Fonnte m 
ſich noch an deſſen Schneefälte und an feinen Eidleckerbiſſen er⸗ 
quiden. Er wiererholte aber den Beſuch dieſes Berges zu wer 
ſchledenen Malen in den 3 Frühjahrsmonaten, und alsbald tet 
ihm das fchöne Blümchen einer Primel, Prinula verticiHatı, 
fon in ver untern Region des Berges, an feiner Norbfeit, 
in den fchattigen Klüften und Rifſen fenkrechter Felswände entze ⸗ 
gen; zumal rings um den Wafferbeden ver zuriefelnden Durkem, 
deren viele von Abhang zu Abhang in Cataracten herabſtürzten 
und diefe Felövertiefungen ausfülten. Im Juni und Auguk 
blähte fie, und im Anfang September Fonnte er von ihr noch fiir 
nen velfen Sanmen einfammeln. Er traf fie aber nur hier an die⸗ 
fer einen Localität, wo fie von den Bevuinen Merr genannt murte. 
Die unwahrſcheinlichen Anwendungen, die der Pflanzenſammler von 
dem Namen dieſes Blünichens auf die befannte Stätte Mafia und 





*) G. Kobinſon, Paläf. I. ©.182 1.0. *) W. Sqhimper, Rab 
Hit von ine Eranikee, Be ? Si 
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Veriba und ihren Waſſerreichthum macht, überlaſſen wir feinen 

Vermuthungen, und bedauern nur, daß er ſich nicht weiter in bie 

ſpecielle Characteriſtik dieſer Gebirgsflora eingelaffen hat, ſondern 

aut bei allgemeinen Bemerkungen ſtehen blieb. Er ſchäͤtte die Höhe 
wi Bergeö zu 6500 bis 7000 Fuß Meereshöhe, alſo noch nicht 

hoch genug (8168 J. nach Ruffegger); auf feinem Gipfel, von 

den er die weite Landſchaft überblisten Eonnte, wurbe e8 ihm Mar, 

daß er zu ihrer botanifchen Kenntniß wenigftend 3 Monat Zeit 

eine Ummanderung und Durhmwanderung, wie ver größten 

Anfteengungen bedurfte. Er hatte früher das tiefliegende Thal He⸗ 

bran, die Umgebung des Sinai und Horeb befucht, und nun 

Rd Ledſcha⸗Thal (er rennt ed Raphivim) wie ven Katharinen« 

berg durchwandert und ſchon den mannigfaltigften Stoff zu feinen 

Sammlungen gewonnen. Noch ganz verſchiedene Regionen waren 

nad alen vier Weltgegenden durchzuherborifiren übrig: das 

Sandthal Ghurab (auf Robinſon's Karte) auf dem Wege 

am Gafenort Dahab am Schilfmeer, Midian gegenüber; die 

Nierungen ver nördlichen Tih =» Ebenen; das Halbangebaute 

Badi Feiran gegen W.N.W.; die Südoſtſeite des Sinai zu 

den Klofterbefigungen und verfehievenen früher einft und noch 

Iept angebauten Stellen (3.3. zum Deir Antus, Barabra u. a.). 

Dieſe botanifchen Wanderungen voller Entbehrungen waren Hödft 

beſchwerlich, da die Pflanzen bier fo fehr vereinzelt ſtehen 

und keineswegs gefelfchaftlich wie in angebauten Ländern, ober 
herrdenweis wie in Steppengegenven. Sie fiehen weit außein- 

ander zerftreut, und es Eoftet fehr viele Mühe, bis man nur 
bundert Individuen einer Art zufammenbringt. Dazu das 
Gigenthümliche, daß die auf ſolchem Boden plöglih erſchei⸗ 
nende Vegetation auch fehr bald eben fo ſchnell wieder 
verſchwindet. 

Das ganze Rand iſt aber in ſofern felſiges Wüſtenland, 

im Gegenfag etwa europäifcher Berggegenden ober Alpenlandes, 
weil alle Wiefengründe fehlen. Wieſenbildung befieht 
im Beerdenmäßigen, bichtgebrängten Beifammenftehen ver Grami- 
area, In weit verbreiteten Grafungen, die ein ununterbrochnes 
Grün darſtellen. Davon iſt hier aber gar feine Spur; nirgend® 
Aue Erdſtrecke fo dicht bewachfen, daß der Sand- oder ver Beld- 
Soden dadurch ganz unfichtbar geworben wäre. Nur an wenigen 
Stellen gebeihen die Palmpflanzungen, wo Araber wohnen, 
vie im Wadi Feiran, auf dem Wege von Suez nah dem 
Ritter Erdkunde XIV. Nn 


” 
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Sinal, in ber Umgebung von Tor, an einzelnen Stellen ver 
HDftküfte von Ras Mohammen, über Dahab, Nuweibi uns 
Akaba, auch in ein paar höhern Bergthälern (im Wadi Kyd, 
f. 06. ©.217), aber in die hochgelegene Gentralgruppe ded 
Mofer-Gebirges fteigen fie nicht herauf, nicht einmal der 
Tarfabaum, ver in ven warmen, untern Thälern ber Borfeie 
zurüdbleibt; nur hier und da zeigt fi ein wilder Beigenbaum 
(Hamad) noch auf mancher begünfligter Höhe, fonft mur An« 
pflanzungen von Menſchenhand in Eypreffen und cure« 
päifchen Obftbäumen; Agrumi find nur in den geſchüttrſten 
Xocalitäten geveihlih; auf. Horeb, Dſchebel Katherin, Om 
Shomar nur no Hagedorn und nievered Strauchwerk, feine 
Spur von Wald, aber aromatifche Kräuter. J 

€. Rüppell 2), ver am Sten Mai 1831, nach wiederholten 
Beſuchen im SinalsKlofter, erſt an biefem Tage ven Katheris 
nenberg erfleigen konnte, ven er viel befchwerlicher ald ven Bes 
fuch auf den niebrigern Sinai fand, bemerkte, wie Burckhardt, 
daß einft ein gebahnter Weg hinauf gegangen, va er noch fielen 
weis wel die ftufenartig gelegten Belöftüde fah, vie aber burd wie 
Zänge der Zeit, durch Gießſtröͤme und Bergfürze gar mannigfah 
zerflört und verfchoben wurden. Die Gebirgdart ſchien ihm, won 
der des Sinai ganz verſchieden, aus horizontalen Lagern(?) 
von rötblihem Feldſpathgeſtein zu beftehen, darin er Fleine 
doppelte 6feitige Quarzpyramideneryſtalle porphyrartig eingewach · 
fen fand. Kein Glimmer war dieſem Geſtein beigemiſcht, in vem 
auch noch fparfame, röthliche Feldſpatheryſtalle ſich zeigten. Er 
brauchte 2 Stunden, um ven Gipfel mit ver Kapelle zu erreichen, 
und fand eben hier noch fpärlichere Vegetation ald anf dem Sinei 
und auf beiden völligen Mangel an Moodbildung, bis 
vorherrſchende Trodenheit ver Atmofphäre characteriſirend; denn 
ſelbſt Flech ten fehlten. 

In der kleinen Kapelle ſtellte Rüppell feine barometri— 
ſche Beobachtung an, deren Berechnung mit ben correipontie 
zenben Beobachtungen zu Tor dem Berge eine Höhe von — 8063 
Zuß Parif. giebt. Da jene Kapelle zur Seite eines Belsfamma 
gegen &.5.D. von dieſem noch um etwa 40 Buß höher bebersfcht 
wird, fo fann man in runder Summe bie Höhe zu 8100 Fuß (mach 
Ruſſegger 8168°) rechnen. 


*) C. Rüppell, Reife In Abyſſin. Branff. 1838. Th. 1. S. 121-122. 
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Da der ungemeln Mare Himmel den Blick in die weiteſte Berne 
sefattete, fo Eonnten noch einige Puncte zu Burchhardt's Pa- 
norama fchärfer bezeichnet werden. Die hohe Kette der arabifchen 
Urgebirge zwiſchen Magna und Akaba auf dem Oſtufer des 
Ataba⸗Golfs, Hinter welcher gegen Oſten Burckhardt nur die 
Sonne aufgehen ſah, ließ ſich jegt von hier aus in ihren Theilen 
ganz deutlich erfennen; die große Infel Tiran (Mr. 13. bei 
Burdharbt, f. oben S. 559) beſtimmte E. Rüppell als unter 
144%, — 146° Öftlih vom magnetifhen Merivian belegen. Die 
Käufer des Hafens Tor (Nr. 19. bei Burckhardt) konnte man 
nicht fehen, indem fie durch den Buckel des vorliegenden Berges 
E Scheydeck (Schedeck) verdeckt waren; aber die Dattelpflanzungen 
ws fühlich von Tor Hegenden Küften» Dorfes Dſhebéel (Hed⸗ 
sie) waren deutlich zu erkennen. Im ganzen Panorama zeich⸗ 
nete fi die ſtelle pyramidale Zade des Berges Om Shomar 
durch ihre Höhe aus; ihre Spitze liegt mit ver Kapelle unter einem 
Aymuthwinkel von 199° des magnetifchen Meriviand; fie ſcheint 
ten Ratharinenberg um etwa 500 Buß zu Üiberragen (die wären 
8600 Fuß; Ruffegger fchägte fie auf 9000 Fuß). Nüppell fah 
ebenfalls auf der Höhe jene Beden, die er für Steinböcke er- 
Märt, deren kühne und flüchtige Sprünge er zu bewundern Gele- 
genbeit hatte. Mehrere Bamilien berfelben follten ſich auf dieſen 
Höhen eingeniftet Haben. Auch Ruſſegger konnte dies als Au- 
genzeuge beftätigen, doch fchlenen fie Ihm etwas verſchleden von 
denen zu fein, die er auf dem hohen Taurus In Aſia Minor ges 
fen; er fand fie Feiner, ihre Hörner breiter gebrädt; er erhielt 
ihrer mehrere vom Taurus; Schimper hatte deren vom Dſchebel 
Katherin In die Heimath geſchickt, Rüppoll gab eine genauere Be⸗ 
Mreibung. Schon Burdhardt?S) Hatte fie ven Alpengemfen 
ganz gleich geachtet; ſie find eben fo ſchwer mie jene zu erreichen, 
Relm Wachen aus, find gleich flüchtig durch ihre Belöfprünge auf 
den delsgipfeln, wo fie fein Jagdhund erreichen kann. Sie wer« 
m von den Beduinen zwar, bie fehr gute Jäger find, verfolgt, 
Haben ſich aber doch moch zahlreicher erhalten wie die Gemſen auf 
dm Alpen, obwol auch Ihre Zahl am Rothen Meere fehr abge» 
nommen bat. Ihr Fleiſch iſt trefflich, ihre Hörner geben Ringe, 
iht Bel Waſſerſchläuche. Vier Stüd, die Burdharbt erfaufte, 
lezhlie er jedes Thier mit %, Dollar. 
ie . 

*) Burckhardt, Tray. 1. c. p. 574; b. Geſenlus I. p. 9i4. 
" Nn2 


564 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. F. 9. 


Aus ãußerſter weſtlicher Berne erlannte Rüppell jenſeit des 
Rothen Meeres die afrikaniſchen Küſtenzüge vom Dſchebel 
Beidie (Setie, ſ. ob. ©. 472), die nordwaͤrts bis in die Nähe 
von Suez durch die zitternde heiße Kuft des weſtlichen Horizont 
herüberfchimmerten, darunter fich der mächtig hervorragende Dfche= 
bel Gareb durch feine zueerhutförmige Spige, faft direct im W. 
des Ratharinberges, beſonders auszeichnete. 

Bergrath Ruſſegger 26) bemerkte über die Gebirgsarten, 
daß das herrſchende Geſtein des Sinai grobkörniger Granit 
ſei, der aber nach dem Gipfel zu feinkbrniger werde, ein ſchiefriget 
Gefüge annehme und jelbft in Gneuß übergehe. Der Oſchebel 
Katherin beftehe dagegen ganz aus Feldſteinporphyr, deſſea 
eoloffal abgefonderte Maffen (das find wol vie wagerech⸗ 
ten Lager von rörhlichem Feldſpathgeſtein bei Nüppell) an mem 
Ablöfungswänden des Granits man in der Michtung von RD. 
bis S. W. beinahe ſenkrecht emporſteigen fehe (vielleicht nur ver 
mächtigfte jener vielen in gleichen Streihungslinien sick 
Theile der Halbinfel durchſetenden Borphyrgänge, von eu 
oben ©. 322 die Rede war). Bel dm Stöfen des Sübwin- 
des, welche Ruffegger auf dem Gipfel, als er mit ver Bouſſole 
befchäftigt war, trafen, bemerkte dieſer, daß die Nabel durch bie 
electriſchen Zuftfiröme ſtets fehr unruhig wurde und mehrere 
Grave öftlih und weſtlich abwich, eine Einwirkung die bei ganz 
reinem Himmel von befonderer Intenfität war. Es fiel dem Ber 
obachter auf dieſem Höhenpuncte, da er von dem nordweſtlichen 
Rad Hammam Faraun gegen Suez hin, her gefommen, un» 
das von Ihm nur 18 deutſche Mellen fern lag, befonvers das vor 
dort continuirlide gegen ©.D. immer höhere Auffteigen 
des Bodens, bie fortwährende Terrainerhebung ber 
Halbinfel an ihrer weſtlichen Küftenfeite bis zu ven hoͤchſten 
Gipfelhöhen auf, was wir oben ihre terraffenförmige Gen- 
tung und fortfreitende Abftufung gegen N. W. gemanzt 
haben (f. 06. ©. 318— 327). Die von Ruffegger gemeflenen 10 
Buncte, die In diefer Richtung von N. W. gegen SD. Hinter und 
über einander folgen und zum Theil weiter unten erft ihre Loca⸗ 
Ufirung finden Eönnen, find: 


a frager a. a. O. Allgem. Zeitung, 20. Febr. 1839. Nr. 32. 


Shn.-Palbinfel; Centrolgruppe, Dſchebel Katherin. 565 


1) Boche bene Debbe 1507 J. üb. d. Spiegel d. Rothen Meeres. 
2) Wadi Naffeb 1291 8. 

3) = _ Ghamile 20748. 

4%) = Barat 2849 8. 

5) = Defh 3500 ð. 

6) Saheb⸗Plateau, am Buß des Sinai 5115 F. 


7) Klofter EI Arbaln 5464 8. 
8) Dſchebel Mufa am Kreuze 5956 $. 
9) . Horeb, Klofterruine 7097 8. 
10) - Katherin 8168 $. 


Auch E. Robinfon??) glebt durch jeine Befleigung des Set. 
Ratharinenbergs Beftätigung in der Hauptorientirung des 
Borigen und noch eine Meine Nachlefe hinzu, obgleich ver Berg, 
welcher in gar feiner Beziehung zur Gefeßgebung Jsraels fteht, 
wie bei allen feinen Erforſchungen fein fperieles Hauptaugenmerk 
blleb, für ihn, wie er fagt, Fein Hiftorifches Intereffe hatte, was 
ſich Hei unfern Zwecken etwas anders flellt. Den Kloflergarten 
son GI Arbain am Morgen des 27flen März 1838 erft Kurz 
nach 6 Uhr verlafiend, flieg er gegen S. W. gen ©. durch die 
Spalte Mofes (Shuk Mufa), eine Schlucht, zwiſchen 2 gro⸗ 
fen Belfen empor, vie noch von feinem feiner Vorgänger mit dies 
fen Namen genannt war; auch fand er diefe großen Belfen ganz 
mit Sinaltifihen Inferiptionen bebedt, die ſelbſt Burck⸗ 
hardis Scharfblic vor ihm (auch Lord Lindſay fah fie)2%) ent- 
gangen waren. Es waren bie legten, welche aufwärts im Ledſcha⸗ 
Thale bemerkt wurden. Die Schlucht wurde bald eng, fteil, durch 
ihre Klippen fehr beſchwerlich zu erfteigen, da bier Keine einzige 
Spur mehr von einem früher gebahnten Pfade, durch Stufen etwa, 
zu ſehen war, wie auf dem Dſchebel Mufa. Erſt nach Bünfvier« 
teiftunden erreichte man dad Belöbaffin ver Rebhuhnquelle 
(MRa’yan eſh Shunnär bei Robinfon genannt), das unter 
einer Felsbank links, von einem Fuß Durchmefler und eben foniel 
Tiefe, mit fhönem, kühlem, erfriſchendem Waſſer erfüllt war, von 
dem auch ihm das Mirakel gefagt wurde, daß es nie zunehme und 
nie abnehme, was aber fehr begreiflich, da dad kleine Baffin Leicht 
gefüllt iſt, fein Weberfluß aber ducch irgend eine unbemerfte Ritze 
unterwärtd in ein anderes natürliches Waſſerbeden feinen Ablauf 


) @. Robinfen, Paläfina I. ©. 170-184. *) Lord Lindsay, 
Letters oto. 3. Bd. 1839. Vol. 1. p. 290. 
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finnet. Die hier ſtehenden Za’rür ber Araber nennt Rebinfen 
Hagedornbüſche. Bon da war auf dem fehr fleil gegen S. W. 
auffteigenden Abhange des Berges und feiner Iojen Trümmer die 
‚Höhe des Bergrückens erreicht, der fih nach der höchſten Spig 
gegen S. S. W. hin zieht (fiche vie Zeichnung auf Robinfons 
Sperialblatt: der Sinai). Schon vom Nüden, ven man nad ei⸗ 
ner Stunde Zeit vom Shonnarquell erreicht Hatte, eröffnete fih 
der Blick gegen Welt und über die untern Thäler hinweg. An 
feiner ſteilen Weftfeite Hin bid zur Kuppe war ver Berg gleich ven 
Wadis, die hinaufführten, mit Büfchen, Kräutern und Gefträuh 
bedeckt, welche den Heerden ver Beduinen, wie ven Gazellen 
und Steinböden (Beden) zu reicher Weide auf Diefen wilden 
‚Höhen dienen. Der Ja'deh (Dſop) wuchs hier in großer Drag, 
auch wohlriechender Za’ter, eine Art Thymian (Thymus ser 
pillum Forsk., Flor. Aeg. p. 107). Diefer Kräuterwuchs hielt an 
Bis zur höchſten Kuppe; ein Haufe grobförniger, röthlicher, unge 
heurer und befchwerlich zu überkletternder Granilblöde, deren erh 
‚Höhe um 9%, Uhr, alfo nach etwa 3 Stunden, vom Buße an ar 
reicht wurde. Auf einem der beiden oberften Höder, dem dfliden, 
ſteht die Eleine Capelle, in der Rüppell feine Meffung von 8063 
Fuß Par., 2700 Fuß über dem Kofler EI Arbain, wie 10908. 
höher als Dſchebel Mufa, angeftellt hatte. Das Thermometer ſiaud 
hier im Schatten auf 5°, in der Sonne auf 9° Reaum., Rd aber 
bei einem ftarfen Windſtoß auf 7° zurüd. Der Hare Himmel ke 
lohnte die Mühe des Erſteigens durch die umfaſſendſte Ausfigs 
deren obige Deutung nur wenige genauere Zufäge erhielt. 
Der Dſchebel Mufa lag tief unten gegen N.O.; gegen 6.D. 
“drang der Blid über den Wadi Nusb (Naffeb bei Burd- 
hbardt Nr. 9) bis zum öftlichen Golf, vor weldyem ſich ein Berg 
-gegen S. O., den die Beduinen Ras Mohammen- Berg maus 
ten, erhob und die Gegend um Sherm ſichtbar wurde, Tiras 
(Nr. 13. bei Burckhardt) ſich zeigte, aber das Nordende des Gelit 
von Akaba ſich keineswegs ermitteln ließ, obwol man auch Di 
mal die ganze arabifche Kette an deſſen Oftfeite wahrnahm. At 
weſtwärts vom füplicyern hohen Om Shomar war hinter bez 
Silberfaden des mweftlichen Golfs, ver durch bie weite Wüße- 
fläche zog, die afrikaniſche Küftenkette, zumal in ihren beiten 
Hauptgipfeln, dem ez Zeit und Ghareb (Zeivie und Garch, ſ. 
06. ©. 564), wie bei Rüppel's Beſuch zu erfennen, beren Bunde 
Yardt nicht erwäßnt hat, weil damals ber weftliche Horizont nicht 
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Mar genug fein möchte, um den Blick in fo weite Berne zu tragen. 
Den Ghareb belegten die Beduinen mit dem Namen Abäbideh, 
offenbar nach ben dertigen Stämmen ber Ababdeh. Zwiſchen 
den weftlichen Meerbuſen und ber Werggruppe des Sinai breitete 
fih die große Ebene EI Kaa aus, bis jenfelt Tür. Unter ven 
vielen dunkeln Spigen der Gentralgruppe zeichneten ſich die wils 
den Belöflippen des Serbäl aus. In weiter nörblicher Berne 
über der großen Sandebene er Ramleh bemerkte Robinfon mie 
Burdhardt diefelbe Theilung der Tangen im Weften einfa« 
Gen Tih- Kette, die fich oſtwärts bei ihrer Gabelung In einen 
aördliden und dftlichen Arm abſondert. Lord Lindſay, 
der in demſelben Jahre noch, wie Robinſon, denſelben Gipfel bes 
Rieg und deſſen Ausſicht befchrieb, fügt?®). Hier noch fehr anſchau⸗ 
Kid hinzu, daß ver Zug der weißen und doppelten Ketten 
del Rua (d. i. Dſchebel er Raha, dad Nordweſtende der Tihe 
Ktte gegen Aegypten zu) und des Tih quer bie nördliche Halbe 
infel durchziehe, gleich einem Iſthmus, der das helle Sandmeer 
im Rorden, abfcheide von dem Meere vol dunkler Berge, dem Ger 
dirgähaos zu feinen Füßen. 

Zwiſchen und und gen Oſten dem Meerbufen von Akabah in 
feiner ganzen Länge, fagt Robinfon, ftreifte das Auge über ein 
Beer von Bergen, ſchwarze, fchroffe, nackte, vermitterte Spigen — 
ein paſſendet Ort für den Geift der Verwüſtung, feinen furchtba« 
za Thron darin aufzurichten. Unter und dicht an den weftlichen 
Bub des St. Ratharinenbergs jahen wir ein Thal, Um Ku« 
tif, dad nördlich freicht, parallel mit dem Ledſcha⸗Thal, 
dem rechts ein kurzes Querthal vom Hochrücken des Katharinen« 
berge, der nordwaͤrts als Dſchebel Humrt fortſetzt, gegen Weit zu⸗ 
fit, das durch eine Reihe von Gärten ausgezeichnet iſt. Der 
an dem Zufammenftoß beides Thäler gebildete mit dem Um Kuräf 
In gleicher Normalrichtung gegen N. W. N. fortftreichenne Wadi 
kit Wadi Tuläh. Dieſer zieht zwifchen dem gegen Nord ver⸗ 
längerten Gebirgsſſtock des Oſchebel Katherin hin, welcher 
in feinen verſchiedenen Gliederungen ald Oſchebel Humr, Diche= 
bel el Ghubſheh, Dſchebel Seru (an ver Weſtwand des Nakb 
el dauwi ſich erhebend) auf ver Robinſonſchen Karte eingetragen 
iR, fo wie zwiſchen dem Geblrgägug des Sumr el Tinia auf 
feiner Weſtſeite Hin, und tritt gegen Nord, wo er ſich mit dem 
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Wadi Ruphmäh vereinigt, in den Wadi Seläf aus (f. eh. 
©. 528). Es ift dieſes alfo ein merkwüͤrdiges, direct gegen 
Nord die Gentralgruppe gerade aus vom Katharinens 
berg bis zum Wadi Selaf durchſchneidendes langes 
Gochthal im Weſten des Gebirgsjoches der Windpäſſe, welchei 
noch niemals von Reiſenden beſucht, zwiſchen ven obern Thälen 
des Wadi Hebran im Weſten und den Krümmungen des Wedi 
Scheikh im Oſten, eine künftige Unterſuchung durch Reiſende für 
die zu vervollftändigende Kenntniß ber Conſtruction des Bofe 
Gebirges hoͤchſt wünfchenswerth machen möchte. 

Das weite, unbefchränkte Panorama vom Dſchebel Ka⸗ 
therim über die ganze Halbinfel fteht in Eeinem Vergleich gegm 
die Beſchraͤnktheit der Umficht auf dem Sinai, zu deſſen Erfris 
gung man freilih nur 1%, Stunden gebraucht; zur mühſamen 
Erſtelgung des Katharinenbergs find zwar 3 Stunden nothwendig 
defto lohnender ift auch der Genuß und der Gewinn. In bitte 
Halb Stunden wurde von feinem Gipfel das Klofter EI Arbain 
wieder erreicht. 


3. Grfteigung des Horeb und Sinai. 


Bei Befteigung ded Sinal und feiner beiden Gipfel, bie im 

3. 1793 ver berühmte Bromne?) mit ven Gipfeln des Parnaſſel 
nad Form und hiſtoriſchem Ginfluß verglich, einer Bebirgähde, 
die von fo vielen Taufenden der Pilger zuvor ſchon beftiegen war, 
finden wir als erften Naturbeobachter dieſes Gebirgäftets 
den beutfchen Relſenden Seetzen, deſſen Blick nicht fo gänzlid 
wie der feiner Vorgänger durch die zahllofen Heiliggehaltenen Su ⸗ 
tionen, wie Heinlichen Legenven und Mönchsfabeln abgeftumpft mar, 
um noch unabhängig von ber betäubenden Maͤhre feiner Bühre 
„einen eignen Blick in die Natur und die Verhältniffe ver merte 
würdigen Gebirgänatur zu gewinnen und nicht überall durch die 
gefärbten Gläfer der Tradition früherer Jahrhunderte fich verblen⸗ 
den zu Iaffer. Wie ſchwierig es noch heute iſt, in folder Betim 
bung durch eine Mährchenmwelt bei” ungetrübten Sinnen und geifie 
ger Freiheit zu bleiben, Hat wol Jever auch unter analogen Ber 
Hältniffen in Heimifchen Gauen erfahren, um wie viel mehr hir 
auf dem Sinai im größten Styl. Während ver mühevollen Er⸗ 
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feigung, fagt noch De Labordedi), ver doch ber Tradition nicht 
abhold ift, wird bei jeder Klippe, bei jedem Bergſpalt, bei jeder 
Stufe ein neues Mährchen ver Mönchöphantafle ald Travition vor⸗ 
getragen; fie ift den leichtgläublgen Beruinen mitgetheift, vie fie 
wieder nach ihrer Art ammenden und melter verbreitm. Daher - 
winmelt bier alles nur von albermen Legenden, beren Chaos ned 
mehr ermüdet als die Förperliche Anftrengung in ver Wildniß und 
für Auge wie für Geif die höchſte Sehnſucht erregt nach wahr» 
hafter Nahrung und höherer Stärkung. J 

R. Pococke hat noch ungemein gewiſſenhaft, wie feine Bor« 
gänger, alle dieſe Legenden in feinem Werke einregiftzirt, wo man 
fe ſuchen kann; aber er hat ſchon das Bedürfniß gefühlt, fie wer 
nigftens topographifch nachzumeifen und anzuorbnen, wodurch 
fdor, wenn dies auch nur im fehr unvollkommnen Maaße ger 
Feen Konnte, einiger Vortheil gewonnen wurde. C. Niebuhr - 
mußte leider an ven Vorſtufen des Berges zurücbleiben, ſonſt 
würde er bei Tängerm Aufenthalte, nady feiner gewohnten Meifter- 
ſchaft, unftreitig auch die erfte topographifch berichtigte Darſtel⸗ 
lung des Ganzen zu Wege gebracht haben, die wir durch eine ge⸗ 
nauere Aufnahme noch bis heute vermiffen. Was Niebuhr hiezu 
geben konnte, beſteht nur in Folgendem: 

Der Berg Sinai 3?) Liegt im S. W. bed Klofterd; er iR 
ſeht fleil won diefer Selte, und von biefer, meinte Niebuhr, wel 
ſchwerlich von Mofe erftiegen worven, wenigſtens wahrſcheinlich 
eft fpäter zur Zeit der Byzantiner durch Stufenlegen und Ein« 
hauen bequemer gangbar gemacht. Einige 100 Schritt vom Klo⸗ 
fer zeigte ſich eine fehöne Quelle, die von einem großen Fels ſchat⸗ 
tig überbeett das ganze Jahr Waffer halten fol, zu der man 500 
Stufen Hinaufzufteigen Hatte. Weiter auf zu einer Fleinen Kapelle 
find 1000 Stufen, und von ba, nach Pococke's Angabe, 500 
Stufen bis zur Elindcapelle, bei welcher 2 große Bäume ſtanden. 
Bon da follen noch 1000 Stufen zur Oberfläche des Sinai fein, 
wohin aber Niebupr nicht gelangte, und auch ben Berg Sta 
Katherina zeigte man ihm nur in der Berne von hier, S. W. gen 
S, denn von den 2 Bäumen mußte er zurückkehren. 





”) Defl. Voyage de l’Arab. pötree p. 68. °*) C. Niebuhr, Relfes 
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Da er jedoch fpäterhin die Lage von Tor unter 28° 12' Rx. 
beftimmte, von ba auß venfelben Berg gegen R.D. in eimer Berne 
von 6%, bis 8 deutfchen Meilen liegend erfaunte, fo wurde da 
durch ihm auch vie genägerte Lage des Sinai kartographiſh 

- zu beftimmen möglich. Der Angabe ver Araber folgen», welde 
das ganze Eentralgebirge vom Wabi Feiran fünoftwärts mit dem 
Namen Dſchebel Mufa, das Mofe-Gebirge, belegten, un 
ven Berg am Kloſter mit ven Namen Tür Sina, erkannte Ries 
buhr viefen auch für den Berg des Geſetzes und bemerkte für feine 
Zeit fehr ſcharfſichtig: „wenn auch das ganze ieraelitiſche Lager 
„an dieſer Seite nahe an dem Berg Sinai, im engern Verſtande, 
„nicht Blag genug gehabt hat, fo findet man vielleicht größe 
„Ebenen an der andern Seite (wo fie in ver Ebene Sehalfe ash 
„gefunden wurben), oder fie fanden „um Dichebel Mufa“ 
„und alfo ein Thell davon auch in dem Wadi Feiran (Baran, wit 
„Niebuht ſtets ſchreibt).“ 


a) Der Pilgerweg zum Horeb (Chorif). 

Seetzen's Bericht über feinen Beſuch des Sinai ift lit 
au fpät nach Europa gefonımen und noch nicht veröffentlicht, um 
deſſen verdienſtliche Seite auch ſchon vor Burdhardt's gemammr 
Angabe gehörig zu würdigen. Gr gehört zu ven beften und an 
ſchaulichſten, die wir darüber durch Beobachtung befigen. 

Am 13. April 1807 verlieh Seegen ®) das Kloſter In Gr 
fenfchaft feines Dienerd, eined Mönche, des Scheifh der Kloſte ⸗ 
bebuinen (Dfchebalije) und 3 Beduinen, bie mit 2 Knaben Im 
Broviant nachzutragen hatten. Die Wanderer hatten nad Art der 
Bilger Dattelftdcte zu ihrer Hülfe; denn glei Hinter dem Mor 
fing dad Steigen an, bis man nach der erſten halben Stun de 
Heine Quelle in ver Felswand erreicht Hatte, die ein kleinei 
Waſſerbecken beim Kloſter fült. Bon da erflig man, nad ir 
erſten Stunde Marſches, die. Höhe ver Gapelle der Heil. Iungirse, 
trat 8 Minuten fpäter durch eine Belsverengung mit einem That, 
das zum Theil in Fels gehauen, theils ausgemauert war, und nah 
5 Minuten durch ein zweites, über welchen ſogleich eine Mei 
Terraſſe oder unvollfommene Plateauebene ſich außbreitet, von 
höhern Felsbergen umgeben, die man nad) Bünfvierteltunden Erzt 
(man war 6 Uhr ausmarfdirt) um ein Viertel vor 7 Uhr ar 
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reicht. Auf ihm, wo ein guter Brunnen und ein Meines Waſ⸗ 
ferbeden, Hei dem nur noch eine Cypreſſe (feine zwei wie zu 
Nilebuhr's Zeit, die auch noch der Superior des Kloſters nebſ 
3 Dlivenbänmen als einft dort ſtehend angab)*) Rand, nebenbei 
mit einigem EI Sarürgefträud; (Ayaroben na Sergen) und 
nirigen Kräutern, zeigte man noch nahe dem Brunnen eim ver⸗ 
fallemes Gebãude, die Eliascapelle, während von andern Al 
lichen Baureften nichts mehr übrig war, obwol Ihre Gtellen ned 
mit mancherlel Namen bezeichnet wurden. Gier wurde eine Mleine 
Raft gemacht und gefrühftüdt. 

Die erfttegene Seite dieſes Berges, den die Führer ven Cho⸗ 
elf, d. 1. Horeb, nannten, mar ungemeln fleil, hie und da wa⸗ 
ea faſt ſenkrechte Wände; fie würde, ment Seegen, unerfleig« 
li fein, wenn man nicht fhon in alten Zelten einen künſtlichen 
Areppenftieg zu dieſer Meinen Hochebene gebahnt hätte, theils durch 
kegung roher Steine, thells durch Einhauen von Stufen, was 
Fo nur ſeltner geſchehen, in die Gebirgsart eines rothen fehr 
feſten Granitgeſteins. Einen ver von dleſer Plateauſtufe ges - 
gen Norden des erſtiegenen Hochrückens ſich zeigenden, noch höher 
aufſtarrenden Felsgipfel nannten die Führer ven eigentlichen 
Horeb; da er aber niedriger war, als die ſuͤdlich von demſelben 
Rafort auffteigende höhere Spige (Dſchebel Mufa) veffelden 
Bergrücens, und die Führer fagten, daß er „nichts Merfwärs 
diges“ darbiete, fo wandte fih Seetzen von diefer erſten Stas 
don anf einem bequemern Wege jener Süpfpige zu. 

Derfelbe Weg ward von allen nachfolgenden Meifenden faſt 
amter denfelben Umſtänden begangen, die mit wenigen Zufägen 
fe daſſelbe wiederholen. Was fie zur Vervollſtaͤndigung oder 
eta neues bieten, beftcht in Folgendem. 

Burkhardt fagt genauer3S), daß er unter Begleitung ber 
Digeballje, welche ausſchließlich das Mecht haben, die Führer auf 
ven Mofeberg zu fein, am 20. Mai vom Klofter in 25 Mi 
jene erfte Eleine Quelle mit Ihrem Löftlichen, elöfalten 
eicht habe und von da In Stunden fleil auf über Stufen, 
an der Fleinen Capelle Mariae vorüber, burch bie beiden 
Thorbogen zur Platenuhöhe des jegt verlaffenen Ellas⸗Klo⸗ 
Rera getommen fei, wo bie hohe Cypreffe am Gteinbaffin, in 
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dem fi ver Wintersegen ſammle. Gr fand an ven vortigen da⸗ 
fen viele arabifche Inferiptionen, vie zum Theil ſchon 300 
umd 400 Jahr alt waren, von arabiſchen Pilgern eingeſchaitten 
und darunter auch eine fyrifche. Er fagt, daß dieſe Thorfelen, 
vie jeht in Verfall -find, in frühern Zeiten gefchloffen gemefen frim. 
Schon im 3. 1697, als Morifon Hinaufftieg, waren dieſe Pforten 
verfallen, aber am untern Thor pflegte ven Pilgern von ven Gein⸗ 
Uden die Beichte abgenommen zu werben, am obern gab man 
ihnen die Abfolution und das Zeugniß ihrer Pilgerſchaft *), 
worauf ihnen nun ber Zutritt zu dem Hochfelde, zu ver Cliadle⸗ 
pelle und zur Pilgerfahrt auf ven Sinai geflattet wurde, zwifden 
Goreb und Sinai. De Laborde?”), der von dem vor Beil 
durch Treppenftufen bequemen Hinaufwege Zeugniffe aus frühen 
Jahrhunderten anführt, bemerkt, daß die beiden Portale gewifler 
mafen bie Grenze zwifchen Horeb und Sinai bezeichnen, was mit 
feiner Anficht, den untern Theil dieſes Berges Horeb zu nennen 
und den obern Sinai, übereinftimmt. Die erfte Bogenpferte auf 
dieſer Grenze trage ein Zeichen des Kreuzes, worüber ed Legenden 
von Juden giebt, die hier vie Taufe angenommen. 

Bon ver Cypreſſe nahmen die Pilger Zweiglein als Zelden 
ded Horeb mit in ihre Heimath; neben der jegt einfamen, bunfd- 
grünen Pyramide fanden vor Zeiten mehrere, auch Dlivenbäume 
und Beigenbäume, in deren Schatten noch der Ganonicus Morl⸗ 
fon?) ruhte. 

Dem Koran und den Traditionen der Mufelmänner, fat 
Burdharbt, war es gemäß, biefen Theil des Berge für ir 
Horeb, den Berg bed Geſetzes (doch braucht ber Koran nur Is 
Ausorud Sinai, nit Horeb) zu halten, ver alfo aud m 
ihnen bewallfahrtet wurde. Zu’gewifien Zeiten gehen bie Mönde 
hierher Mefle zu Iefen; auch ven Juden iſt dieſe Stelle wegen dei 
Vropheten Elia Heilig (f. ob. ©. 10), deflen Kapelle ſchon Re 
krizi erwähnt, aber ver Durchgang durch die beiden Portale mes 
ihnen in den frühen Jahrhunderten nicht geftattet. 

Nah E. Rüppell, ver Leine Aufmerkfamkeit auf hie Logm 
den verwendete, und nach Andern, bie nur bei allgemeinern Schik 
derungen ftehen bleiben, bemerkt Robinfon, daß bie Stihl 


3) N. Bocode, Befhreib. . S. 217. *5 L. de Laborde, Vor. 
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56 Aufwegd zwar bedentend fe, aber ſicher kein ’ volfkänniger 
Ireppengang je flattgefunden habe, fo daß die frühere Bählung 
der Stufen, nad) denen fogar Sham 20) die Höhen habe berech⸗ 
wen wollen, bie zum Sinai führten, ganz unftstthaft ſel (ſchon 
. Ratrizi gab die Stufenzahl an, |. 0b. S. 66, worin ihm ſelbſt 
noch Riebuhr nah Pococke's Borgang ) gefolgt if). Die 
kalte Quelle nennt er Ma'y an el Dfchebel ®), d. i. die Berg- 
quelle, deren Wafler durch eine Waſſerleltung dem umtern Kofler 
7 Gute fommt. In der unbebeutenden Kapelle ver Heiligen 
Jungfrau zündete der Prior, welcher Robinfon begleitete, Kerzen 
au und räucherte, mie in allen von ihm befuchten Kapellen; Ihre 
alberne Legende hat Robinjon hiſtoriſch in ber Xrabition ber 
Bilgerreifenden bis in das 14te Jahrhundert nachgemiefen. 

Erſt aus Robinfon’s Bericht fieht man, daß es eine von 
unten ber enge Schlucht ift, in welcher man, an ver Kapelle vor⸗ 
über, durch Die beiden Portale in bie erfle Hochebene tritt, und 
Haß auch dieſe elgentlich nur eine fanfte Einfenkung des Bergs 
tüdens iſt, welche die nörbliche mit ber fünlichen Gipfelhdhe ver⸗ 
singt, felbft aber fich gegen die Weſtſelte des Bergabhangs hinab- 
feat, wohin ein fleller Bergpfad Hinabführt zum EI Arbain im 
Refgathale. So bildet aljo dieſe Stelle einen Sattelpaß (die 
Zeichnung dieſes Einſchnittes iſt Im Golzſchnitt bei Gefenius 
viel zu ſiark audgebrüct) *2) über die Mitte ves Sinai-Berge 
Rods, welcher die beiden Parallel-Schluchten der beiben Kloſter⸗ 
thäler Wadi Schoelb und EI Ledſcha mit einander ver- 
bindet. Daher daß hier der Kreuzweg zu ben beiden Kldftera 
wie zu den beiden Gipfeln in Nord und Süd, nämlich zum Horeb 
md Sinai, hinüber führt. 

Dad von Burkhardt genannte Steinbaffin mit ber Waſſer⸗ 
femmlung des Winterregens erfannte Robinfon für einen ordent⸗ 
Üi mit Steinen ausgelegten Brunnen mit Ouellwaffer von bes 
Watender Tiefe. Die einfame Eypreife an ihm und ber In⸗ 
ſerlpliondfels geben biefer Stelle in wilder Eindbe ein romantifches 
und hiſtoriſches Intereffe. Die einfame Cypreſſe durch ihren ſchlan⸗ 
tm. anfteigenben Bau fo pittorebk (ſ. Erbtunde XI. 571) iſt nach 
SHimpers Bemerkung #) nicht nur von audgezeichneter Höhe, 
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ſendern auch ungemein ftark von Stamm. Nah Contelle's 
Meſſung hatte fie im Jahr 1800 in ver Höhe von 4 Fuß einen 
Umfang von 8%, Buß. 

Dieſes eingefenkte Plateau mit der Cypreſſe unı dea 
Brunnen liegt an 1200 bis 1300 Fuß über dem Kloſterthele, 
und dehnt fich fanft anfteigend über den ganzen Bergrüden aub, 
gegen N.N.W., wo Gruppen von 200 bis 400 Buß hohen Bell 
fpigen diefen noch überragen und gegen Norb in einer kühnen 
Seldwand enden, die fteil zur Ebene er Raͤhah, nordlich vom Ka 
tharinenkloſter, hinabftürzt. Dieb ift ver jegige Horeb der Chris 
Ren, wie er auch Seegen bezeichnet wurde. Auf dem Bey 
dahin find 4 Xoralitäten von der Legende durch Kapellen um 
mehrere Ginfieveleten in Mauern und Weldhöhlen bezeichnet, zu 
denen auch nach dem weftlichen Felsrande zu die beiden bes St. 
Benteleemon und Johannes Baptifta gehören, von beum 
oben die Rede war. Miele dleſer Einfienler, fagt Morifen, fen 
im Aten Jahrhundert von Sanct Antonius aus feinen Gäu 
nach dem Sinai gefendet worben. 

Da bie bei dem Brunnen und ver Cypreſſe nahe, etwas für 
mwärt® und nur weniges höher liegende Eliad «Kapelle, eia 
größeres Gebäude, das Robinfon für ein einfliges Kloferge 
Hände anfprach, das auch nah Burkhardt vor nicht gar langer 
Beit noch Mönche zu Bewohnern hatte, nach v. Schubertd Defe 
fung 1400 F. über dem Klofterthale liegt, fo läßt ſich hiernech 
auch die abfolute Höhe des Plateaus am Brunnen af 
4200 618 1300 Buß hoch jchägen. Und von dieſer Höhe erheht 
fich ſüdwärts erſt ver noch etwaß höhere Sinai-@ipfel, d 
von hier aus erſt ordentlich ſichtbar wird. 

Zu ale dieſem fügen v. Schubert und R. Sep ſiud ned 
ein paar Iehrreiche Thatſachen Hinzu. Die erſte Eleine Dude 
(Ma’yan el Dſchebel bei Robinfon), welche von allen Pilgera 
wegen ihres Föftlichen erfrifchenden Waſſers gerühmt warb, abet 
namenlos blieb, venn jenes heißt nur die Bergquelle, komme, [al 
v. Schubert®), aus ver Grotte des Helligen Sangarind, 
Daher fie Lepſius Moie Zingari nennen Körte, obgleich men 
fie auch Simeons Duelle nannte. Nach v. Schuberts Meſſug 
liegt fie 920 Fuß über dem Klofter, dad 4725 8. üb. d. M., dir 
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5645 $. üb. d. M., die Kapelle der H. Jungfrau Maria 5681 8. 
ad. M. Bon jener Duelle hörte Lepſius *) ben Berg zur 
Rinfen Oſchebel Maria nennen, ven zur rechten Seite, alfo gegen 
Beh, ven Dſchebel Charuf, offenbar die Verflümmelung des 
Horeb, der auch Honev, Horev und nah Seehen Chorif 
genannt wurde. 

Die erſte Plateauftelle nahe der Cypreſſe liegt nach v. Schu⸗ 
bert 1400 %. üb. d. Klofer, d. i. 6126 üb. M., nämlih aw . 
dr Schwelle ver Eliaskapelle, woraus fich die Kühlung und das 
afrifhende Clima auf dieſen bebeutenden Höhen hinreichend erklärt. 

Die folgenden Reifenden fügen keine neuere Bemerkungen zu 
des früheen Beobachtungen hinzu; Lord Lin dſa y meinte zwar 7), 
anfänglich möchte Hier oben das Klofter geſtanden und von 
Minden bewohnt geweien fein, bie erft [päter hinabgezogen 
wären in die Klofterfefte; und dies hat allerdings etwas für 
ſich, va hierher auf die Höhe die allgemeine Tradition das Ge— 
ſyrãch Jehovahs mit Mofe verlegt, und nicht in die enge Berg- 
Muft des Kloſterthales. Aber dann konnte dies nur etwa ber 
grgße Thurm fein, mit der Kapelle ver Maria, daher wol - 
hier ver Dſchebel Maria nach Lepſius genannt ift, ver noch zu 
Catychius Zeit ſtand (f. 06. ©. 22), in welchem die damals 
mer noch zerfirent auf. bem Berge Sinai lebenden Mönche kei 
fahren ihr Aſyl fuchten, nicht aber das Klofter, das von Kaim 
fe Juftinian erbaut ward und ald erfled Klofer gift: denn 
deſſen Localität geht zu beflimmt aus Procop's oben gegebener 
Beihreibung hervor; auch if nie von dem Bau zweier verfchieunen 
Kloftrfeften von folder Bedeutung die Rebe, obwol aud ber 
Ahurm fich verfchanzen ließ. in fpäter hierher verlegtes Kloſter 
lleinerer Art kann beim ungeachtet Hier wie an mehrern ander 
Stellen des Hochgebirgs wol errichtet worden fein, und Robin⸗ 
fon) ſelbſt Hielt es für gewiß, daß bei den Eunflofen Kapellen 
det Clias. und der nicht fernen des Elifa, die von andern für eine 
Whaltm werben, wo einft ein kleines Kloſter geſtanden haben möge. 
Burkhardt belegt es felbft mil dem Namen Klofter Elias, 
und fagt, daß bie Mönche zu gewiſſen Zeiten auch noch ba hinaufe 
dehen und Meſſe leſen, was auch durch Tifchenporf*) befätigt 





32 Seofas, Mer, 1845. ©) Lord Lindsay, Letteral. p. 206 
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wird, der am Pfngfttage im Jahr 1844 vie Kapelle befuchte, we« 
hin ſchon am Morgen der Prior und 2 Brüder woraudgegangen 
waren, daſelbſt Meſſe zu Iefen. Lepfius fand die Thür ver Kar 
pelle verfchloffen, aber feine Begleiter fliegen durch bie Bentr 
hinein und öffneten fie von innen. 

Bei den verfchlevenften Deutungen 50) des Namens Horeh, 
welche in ver Berichterſtattung wegen ber ältern Moſaiſchen um 
fpätern Anwendungen dieſes Namens, durch ale Jahrhunderte vd 
Mittelalterd bis zur neueften Zeit, zu großen Berwirrungen zwi 
chen ven Namen Sinai, Horeb, Katharinenberg die Beranlaffung 
gegeben, bleiben wir hier für jegt bei der Bezeichnung ber Legende 
Reben, welche an dieſe Stelle die Eliaß- Kapelle fegt, und wie 
Beine Höhle zeigt, vie diefem Propheten zum Aſyl gedient haben 
fol. Da viefer nun nach 1.8. d. Kön. 19, Bu. 9 an den Berg 
Gottes Horeb Fam, und daſelbſt in einer Höhle, über Rat 
blieb, wo Ihm am Morgen des folgenden Tages die Herrlichkeit 
des Herrn erfchien, fo hat die Legende doch ganz recht, an bier 
Xoralität ver Höhle und ver Gliadfapele auf den Namen Horeh 

- feftzuhalten, wenn ſchon für bie urfprüngliche Iventität da⸗ 
felben mit dem wirklichen Aufenthaltsorte des Propheten fein 
Bewelöführung möglich if. Aber nicht unpaffend und vol Erha⸗ 
benheit Im Angefichte biefer großen Naturumgebung find die bere- 
lichen Worte in ver Erzählung vom Propheten, der fo vol Gin 
für feinen Gott, nun auf Jehova's Befehl auf dieſer Berge 
Höhe vor ihn heraustritt auf den Berg vor den Herrn, wo ed dana 
Heißt (1. B. d. Kön. 19, 11 u. f.): „Und ſiehe, ver Herr ging 
vorüber, und ein großer ſtarker Wind, ver vie Berge zerriß um 
die Belfen zerbrach, vor dem Herrn ber. Der Herr aber war nick 
im Winde. Nach dem Winde aber kam ein Erdbeben, aber der 
‚Herr war nicht im Grobeben. Und nad dem Erdbeben kam dia 
Seuer, aber ver Herr war nicht im Feuer. Und nach dem Ber 
Tam ein ſtill fanftes Saufen. Da das Elia hörate, ver⸗ 
hüllte er fein Antlig mit feinem Mantel und ging 
heraus und trat In die Thür der Höhle, und fiche, da kam cms 
Stimme zu Ihm und ſprach: Was Haft du Hier zu thun, Glifat" 

‚Hier alfo iſt der jegige Horeb der chriſtlichen Pilger, IR 
Sinai, ver Berg des Geſetes Mofe wird gegen Süden gefaßt 


*) Gejenins bei Burdhardt, Reife 1. ©. 907 u, Not. zu 6.87, 
1077— 1078, 
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umb bewollfahriet; den Namm Horeb, verfisherte Robinfon, 
gebrauchten die Araber nicht, ven Sinai aber nännten fie Dſche⸗ 
bel Muſa oder Tur Sina. An die EliasFapelle knüpft ſich 
auch In ſofern die Legende der Araber vielleicht aus ziemlich frü- 
ben Zeiten an, da fie den Weg von hier nad) Jeruſalem ven 
Derb Helele, d. i. die Glinsftraßg St), zu nennen pflegen. 
Aber der erhabene Vergrüden des Horeb zieht ſich faſt eine 
Heine Stunde über raue Höhen weiter nordwaͤrts fort, von zadi« 
gen Belöfpigen, die no einige Hundert Fuß höher ragen, umſtellt, 
zumal an dem Weſtabhang gegen dad Ledſchathal; er endet gegen. 
Nord in der Höchften dieſer Spigen der wol bis zu 500 Fuß 
eG auffteigenden Felswand, dem fchon oben genannten Rad ed 
Euffäfeh.ver Araber. Es ift dieſelbe, die nicht zu den Statio— 
am gehört, zu denen bie Pilger geführt zu werben pflegen, well 
ihe-keine ‚Heiligkeit beigelegt Wird, weshalb auch See hen haran 
verũberging; denn non den Führern wurde ihm ‚gefagt, bort fek 
„nichts Merkwürdiges“ zu fehen. Much Burdhardt be— 
ſuchte dieſe Stelle nicht; uur Robinfon, ver den fürlichern Gi- 
kl, den jegigen Sinai ner Chriften, nicht für einen ſolchen 
fennen und die Legende von ihm nicht in Uebereinſtimmung 
mit ven Angaben der Bibel bringen Eonnte, wurde durch feine 
berſchbegier, nach ver Rückkehr vom Sinaigipfel, getrieben, von 
Weichen Plateau der Elind« Kapelle auch auf diefen nörvlichen 
adenſtrich bis zum Ras es Suffäfeh vorzubringen. Nach 
Herũckllegung ver ſchon genannten Strecke, an der Kapelle Set. 
Venteleemon und an den Reſten alter Einſiedelelen, Felshöhlen, 
VDaſſerbecken und ehemaliger Gartenſtellen vorüber, zwiſchen Ha⸗ 
hornbäumen, gelang es ihm nach vieler Mühe vie Spige Suf⸗ 
fafeh 2) zwiſchen vielen ausgewitterten Göhlungen und vorfprin« 
onzen Selöflücen, die von unten wie ardjitertoniiche Ornamente 
wäichen, zu erflimmen. Bon. der herrlichen Ausficht, die 
deſe faſt fenkrechte Nordwand der Horebfelfen über Die ganze 
vorliegende Ehene er Räha und über die Einficht, vie fie 
in ale Ihre zuſtoßenden Wadis wie in ihren Einbug links und 
je ven großen Wadi Scheikh zur rechten geftattete, überrafcht, 
ſchien e8 ihm Elar geworben, daß hier ber Gipfel der Geſetz⸗ 
gebung geweſen, daß eben hier „ver Herr herabfuhr vor 


A R. Bocode, Belt. a. a. O. I. ©. 219. ») E. Robinfon, Balı 
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„allem Bolt auf den Berg Sinai mit Feuer, Rank 
„und Bofaunenton, In dider Wolke mit Donwern und 
nBligen, daß das ganze Volk, das im Lager war, er« 
„ſchrat,“ da Ichova mit Mofe redete und feinem Volke va Ge 
feß gab (f. 2.8. Mof. Kap. 19 u. 20). 

‚ Nur dieſe Rorbwand, wo man ven heiligen Gottes -Verg cu 
rühren Eonnte, was verboten war bei der Strafe des Tobed (Ray. 
19, 12), nur bier wo alles Volt ven Gipfel fehen konnte und feine 
große Begebenheit, „wenn e8 in ver Raha⸗Ebene Tagerte,” 
und von wo ber fübliche Gipfelpunet des Sinai völlig ven Ange 
verborgen bleibt, well er von den nördlichen Vorderbergen del 
‚Horeb gedeckt wird, nur dieſe Stelle hielt daher Robinfon wer 
nun ar für den wahren Sinai der Mofalfchen Zeit, ein Ge 
fichtspunet der ganz neu und ungemein anfpredgenb ſchien, obwel 
er der ganzen Tradition und der Legende wie allen frühern Er⸗ 
Härungen zuwider war, von ben verſchiedenſten Seiten aber darch 
den Entdecker felbft geftlügt und beleuchtet wurde. Nur Lepfins, 
ver überhaupt dem Serbal dem Sinai 52), als den Berg ver Geſch⸗ 
gedung, vorzog und feine Gründe dafür aud dem Geranzuge del 
Bolkes Israel zum Wadi Feiran ableitete (f. unten), hat unter In 
neuern Neifenden nächft Robinfon allein die Mühe nicht gefdent, 
auch diefe Belfenftirn des erhabenen Gebirgögipfels zu erflinmm; 
voch erreichte er eine andere der ftlich vom Ras es Sufilfch ſih 
glelch wild emportfürmenden Klippen, wo er diefelbe Ausſicht auf de 
Er Raha⸗-Ebene beſchreibt. Doc; zmeifelt er fehr daran, daß ehem 
dleſe fo ſchwerzugängliche Felsklippe zu Moſes Aufenthalt ar 
wäßlt werben konnte, um bier vie Geſetz -Tafeln zu ſchteiben, be 
Hier nicht einmal Waſſer zu finden, das erſte ver Kebenäsebärfif, 
und der Zugang zu gefahrvoll ſei. 

Bir fegen indef mit den Pilgern und der Legende den Ey 
meiter zum Sinai fort, um auch deſſen wahres Verhältnig neh 
feiner eigenen Natur und feinen Umgebungen näher Ins Auge pa 
fäffen. Bon biefem Wege fagt Lepflus fehr anſchaulich, er fi 
wie ein Spaziergang In ver wildeſten, großartigften Naturumge 
bung, zroifchen Hochgebirgen und Belfen, etwa wie vie CBanderumg 
zu einem hiſtoriſch berühmten Felsſchloß, two der Cicerone bei jr 
der Ede, jedem Mauerreft, jedem Ruheplätzchen eine Auecdote vor 
großen Königen, Helven oder Wundermähren zu erzählen wife 
— 

*) Lepfins, Mier. 1845. 
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b) Der Pilgermeg zum Sinai-Gipfel. 

Diefer Sinai kann nur von dem Plateau der Eliad- Kapelle, 
vom Rüden des Horeb aus, ben Schubert5t) fehr bezeich- 
nend dad niedere Stockwerk des Sinai nennt, beftiegen were 
den; denn er erhebt fich erſt auf deffen fünlicher Bortfegung als 
geſondert aufſteigende Bergkuppe; dieſe kann fogar erft von hier 
aus erblickt werben, wenn man ben Horeb erftiegen hat, benn vom 
Klofterthale and find Sinai wie der höhere Gipfel des Katherinen⸗ 
berges verdeckt und ſelbſt die Spige wie ber Nüden des Horeb un« 
ſichtbar. In dreiviertel Stunden fann die Kuppe des Sinal, 
des Dſchebel Muſass) im engern Sinne der Araber, von der 
Eliad-Kapelle aus erreicht werben. Sie erhebt fi 700 Buß rela⸗ 
tio höher über diefe Ietere, da ſie nach v. Schubert's Meflung 
6796 Fuß Par. Höhe hat, die Dr. Steinheil’s Gritit 56) ala 
eine vertrauensvolle Meſſung bezeichnet, wenn fehon die Meflung 
6. Rüppell’s mit correſpondirenden Beobachtungen zu Tor fie 
etwas Höher zu 7035 Buß Bar. angab und Ruſſegger noch hö— 
er == 7097 Buß Par. Zwiſchen die obigen Barometermeffungen 
Kit die Winfelmeffung, welde von dem Gurveyor- Schiff 
Balinurus im Golf von Afaba von 2 Puncten aus gemacht 
wurde und die Wellften57) auf 7530 und 7480 Fuß engl. üb. 
M. angiebt, was auf Patifer Buß reducirt — 7064 und — 7017 
Buß abſoluter Höhe geben würde, woraus ſich dad Schwanfen 
zwifchen dem abfoluten Werth jener Zahlen und etwa eine mitt» 
kere Hohe auf 7001 Fuß Bar. beftimmen ließe. 

An der Stele der Elias- und Elifa-Kapelle und au 
einem Felseindruck worüber, den bie Phantafie der Araber den 
Buptapf von Mohammeds Kameel nennt, wie ähnliche in 
Cairo, Mefta, Damask und im Innerften Afrika (bei Kano, Erdk. 
XM. 738) gezeigt werben 58), der den Berg erſtiegen haben jo, 
aid er noch vor feiner höhern Berufung ald Kameelführer das 
Aloſter mit Lebensmitteln verfah, gelangt man an einer fleilezen 
Stelle wieder zu Stufen, die aus zufammengelegten, doch feined« 
wegs behauenen Steinen befichen, und erreicht fo die Heine, @is 





*) 9. Schubert, Reife I. ©.332. _ Seehen, Mfer.; Burck- 
hardt, Trav. 1..c. p. 566-567; bei @sfenius II. & 907; Robins 
fon, Bat. I. ©. 170-173.  **) Dr. Steinheil, Refultate u. f. w, 
{m Gel. Anzeig. bes Bayerifg. Aad. 1840. Mr. 47. ©. 382. 

*) Welten, Delfen, 6. Röblger II. ©. 82. __”°) W. Turner, Jaur- 
nal of a tonr in the Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 437. 
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pfelfläche des Oſchebel Mufa, vie nah Burckhardt an 60 
Schritt in Umfang hat, aus einem ungeheuern Granitfeld gebifiet, 
nad Robinfon von 80 Fuß Durchmeſſer. Sie fteigt gegen bie 
Oſtſeite am höchſten auf, wo die Gapelle oder chriftliche Kird« in 
Trümmern ſteht, welche das Hauptziel aller chriſtlichen Wallfahr- 
sen If, denn daſelbſt fol nach der Legende Mofe das Gef 
empfangen haben. In S. W. von Ihr, an 20 bis 30 Schritte fen, 
auf einer zweiten Anhöhe, feht die Mofchee in Trümmern, bei⸗ 
des Ärmliche Gebäude, deren Zerftörung der Zeit, bie der Kirch 
aber vorzüglich den Haͤuptlingen der Towara⸗Beduinen, sah 
Burkhardt Ihrem Schelkh Szaleh, zugefchriehen wurde, welch 
:hür und Dach davon eingeftoßen hatten, aus Race, daß ma 
ihnen vom Klofter aus Feinen Tribut zahlen wollte, ven fie nicht 
forbern durften. Die Gapelle war doch auch ſchon zu Seren 
Beit halb eingefallen; doch ſollte fie doppelt getheilt fein, für grie 
Sifhe und für Latholifche Chriſten; das mohammeda niſcht 
Bethaus war dagegen in gutem Stande, und darunter eime Eleine 
Grotte, zu der man auf einigen Stufen hinabſtieg. Burckhardt 
nennt dies ein fehr ſchönes un tief in Granit gehauenes Beld« 
baffin zur Aufnahme von Negenwafler, falld er damit nicht ein 
anderes zwifchen beiden Baumerfen gelegenes Baffin, das auch ven 
Well ſted bemerkt wurde, bezeichnet; daſſelbe das Rüppelle vie 
Eifterne ver Mofchee nennt, in welcher er treffliches Wafler vor 
fand. Diefe war zu Pococke's Zeit ein übermwölbter Bau. In 
dieſer fogenannten Mofchee wallfahrten die Araber und opfern 
Hier Moſes Schafe unter Gelübven und Gebeten, ihn um feine 
Bürfprache anflehend; auch feiern fie Hier einen Feſttag, an Dem 
viele Hierher wallfahrten und ihre Opfer bringen; ja ſelbſt Be 
hammed Ali, fagt Burdharbt, habe einmal ven Plan gehabt, 
hierher mit feinem Sohne, Tuſun Paſcha, zu wallfahrten. Vo⸗ 
code) giebt die Legende der Araber an, welche glauben, deß 
Mohammed hier auf bemfelben Berge, mo Mofe das Geſet ame 
pfangen, 40 Tage gefaftet habe. Daß ber Prophet von Mefta ſich 
als Gefeßgeber an Mofe eng anzuſchließen vworgiebt, geht fürs 
lich aus vielen Stellen des Koran hervor. Auch will, der Ber 
duine bier einen Abprud von Mohammeds Fußtapfen SU) in 
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einem ber nahen Felſen ſehen, den er heilig hält und dem jeder 
Araber durch einen Kuß feine Verehrung bezeugt. 

Die auf ver Öftlichen Seite des Gipfelraums ſtehende chriſt⸗ 
lie fogenannte Mofed- Kapelle ſchien Wellften aus den Steinen 
eines noch Altern Baues erft errichtet zu fein. W. Turner 2) 
behauptete, es feien Werfflüde aus Granitblöden, vie nicht am Sie 
nei gebrochen, fondern von dem Geſtein des ‚Horeb hierher gebracht 
fein müßten. Auch Lepfius fah ältere Werkftüde In dem mober« 
an Bau zufammengefügt. Die maſſiven Mauern haben indeß vie» 
im Zerſtörungsverſuchen Widerſtand gehalten, und auch Burd- 
hardt meinte, daß die Ruinen umber Beweiſes genug abgeben, 
daB einft ein weit größerer und fefterer Bau hier geflanden. Der 
Belfen fcheine mit großer Mühe erft ſenkrecht behauen zu fein, damit 
man durchaus nur von ber Gühfeite her ſich dem Baue nähern 
Bone. Die Mönde erzählten Seegen, daß vor dem Bau bed 
jegigen Katharinen= Klofter dieſe Höhe in einem Klofter von ih⸗ 
nen bewohnt geweſen fei, und er bemerkt, daß diefe Ausfage ihm 
durch Bruchftüde von weißen Marmorplatten‘) und einige 
Bertftüde Granitd von befferer Steinmegarbeit, welche er daſelbſt 
gefehen, beftätigt fei. Auch v. Schubert 6%) bemerkte, daß die 
Roſchee wol erft aus Werkftüden eines frühern chriftlichen Ge⸗ 
bãudes errichtet zu fein fcheine, die ſich gut erhalten Hätten, dage- 
gen da wo jet Die Moſes⸗Kapelle fich befinde, einft in Sorm und 
Material eine weit reichere Kirche geftanven haben müſſe, wie dies 
auch heute noch prachtvolle Refte von Geſimſen und Säulen aus 
weißem Marmor beweifen, bie man an ihr eingemmauert fehe. Doch 
Kann dies ſchwerlich, nach v. Schubert's Anficht, der Kirchenbau 
Juſtinians geweſen ſein. De Laborde ſcheint dieſe Reſte noch für 
autiker als den Juſtinianiſchen Kloſterbau zu halten. Was Ma— 
crizi zu feiner Zeit von einem dortigen Kirchenbau anführte, iſt 
eben ſchon gefagt (f. ob. ©. 66). 

Die Eleine Grotte unter der Mofchee, zu der man einige Stu⸗ 
fen Hinabfteigt, ſchildert Seegen wie mit einem großen Granitblod 
von 1%, Klafter Länge und 6 Spannen Höhe überdeckt, auf deren 
fenfrecht nach vorn behauener Wand er eine Infchrift fand, deren 
Sinn er aber nicht entziffern fonnte. Bei andern Reifenden fin« 
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den wir feinen genauern Aufſchluß darüber. Wellftev®) ſagt 
nur und Robinfon beflätigt es, daß fle ringsum vie Kſipym 
diefer Höen mit den Namen vieler Pilger bedeckt gefehen, baran- 
ter viele ältere meift unleferlich, die fie für griechiſch, arabiih, 
ſyriſch und auch armenifih gehalten. Eben fo fehlt es im Innern 
der Kapelle nicht an Namen, darunter auch &. Rüppel’s Inſchiin 
mit Bleiſtift: „7. Mai 1831, 12 Uhr 15 Min. Barometer zT 
6 Therm. 13'/,° Reaum.“ 

Daß Die Araber noch immer den Wahn Haben, als lägen Ye 
Gefeptafeln Moſes unter dem Mflafter dieſer Kirche auf Dſche⸗ 
bel Mufa verborgen, verſichert Burckhardt 8), und daß fie bei- 
Halb wiederholte Nachgrabungen auf jeder Seite verfelben angefkält, 
in Hoffnung fie zu finden (f. vie Sage bei Mafupi ob. ©. 22); 
ein anderer Aberglaube giebt ihnen den Antrieb hierzu, da fr 
wähnen, daß ver Regen, ver in ver Halbinfel fällt, unter der un- 
mittelbaren Auffiht und Anordnung Mofis ftehe; fie find ber Ue- 
berzeugung, daß die Priefter Im Befige des Himmlifchen dem Moe 
geſandten Buches Taourat felen, von deſſen Auf umd Zufcte- 
gen der Negen abhänge (f. ob. ©. 238). ine rohe Berti 
im hoͤchſten Felsblock, der ſich faſt bis zur Spige der Kapelle nr 
hebt, wurde noch Pococke 67) als ein Abpru von Mofe Rüden 
gezeigt, als er in Furcht beim Vorübergange Jehovas fi m« 
ter demſelben vor dem Glanze feines Angefichts verborgen. Die 
Legende iſt in 2. de Sucdem®), des Paderborner Pilgerd, vom 
Jahre 1336 Hinterlaffenem Relſebuch In feiner naiven Sprache de 
erwähnt: „Bei dieſer Capellen wo Mofe die Ehre Gottes erfäir 
nen, da ift ein Holin in einem harten Steine, da fieht man Ne 
„Gebildniß Moyſt wie In einen Siegel eingehawen. In bifes 
„Hol hat Gott der Herr Moyfen mit feiner gerechten Hamb be⸗ 
dient, da er In d'ere feiner Majeftät durchging.“ 

Seegen und Burckhardt wurden auf ver Höhe des Shui 
glpfels durch dunſtige Atmofphäre und durch dichte Nebel an jet 
Bernficht gehindert. E. RüppelT, der hier oben, am 7ten Mei 
'1831, feine Meflung von 7035 Fuß Par. üb. d. M. zu Stu 
brachte, fand die Ausficht®) von der Capelle fehr beſchräͤnkt ge 


Wellſted, Reifen, bei Rödiger II. ©. 317; Robinfon, hau: 118. 
ID) Burckhardt, Trav. p. 568; bei Genius u. [2 
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ga Of, Std und Weſt durch noch umſtehende höhere Ge⸗—⸗ 
birge, und nur gegen Nord zeigte ſich ihm eine weite, ferne 
Landſchaft, eine gelbliche Sandflaͤche, won nievern, ſchwarzen Fels— 
Kimmen von Porphyr (die er Ramleh, ſ. oben ©. 320 und 322) 
derchzogen, welche den feltfamften Gontraft mit der nächſten wil« 
den, zackigen Gebirgdumgebung bildet. Von ber Capelle aus lag 
das Katherinen-Kloſter in 30° N.O., das EI Arbain die 
met in W. ober 270° des magnetifchen Merivians, die Eleine Ca- 
elle auf der Spige des Katherinenbergd direct S. W. (2244,°); 
dech war nur dieſer Punct ſichtbar von hier aus, während die 
beiden andern Kloftergebäude verdeckt lagen und nur ihre Directios 
man genommen werben konnten. Hiernach aber erhielt vie Special» 
Karte ihre pofitiven Daten, die ihr ohne diefe Bemühungen Nüp« 
yell’d nur erft durch Robinfon hätten zu Theil werden können. 
dm Sinai fand Rüppell beftehend aus vertiealen Schichten 
eins feinförnigen, grauen Granits, aus Feldſpath, Quarz 
und ſehr menigem Glimmer; zwiſchen ven nievern Bellen war 
alles mit Geflräuch überwadjeen, eine Nahrung für Ziegen; nur 
auf wem ifolirten @ipfel, bemerfie er, ſel eine ſchmale abgeplattete 
Stelle, auf welcher die chriftliche Capelle am höchſten ruße, die 
Mofipee etwas niebriger. Der Anblick ver ganzen Gegend bei Be— 
Reiguug des Sinai war ihm zwifchen ven flarren, überall zesriffe- 
am Felſenmaſſen, ohne Gießbach, one Alpenteppich, wann ſchon 
He und da einige blühende Alpenfräuter Ihm entgegendufteten, doch 
ein hoͤchſt traurige, womit aud) der Botaniker W. Schimper 
übereinfimmt, deſſen Angabe von der Färglichen Flora bes 
Ginai gegen die das Gt. Katharinenbergs wir ſchon oben mit- 
teiheilt haben. Diefer weiß jo wenig wie Ruffegger etwas be⸗ 
fondereö von deſſen Gebirgsarten zu ‚bemerken, als daß am untern 
Abeil des Bergs ein. grobkorniger, other Granit vorberrfcht, 
dr auf dem Gipfel in einen weißgrauen, feinkdrnigen über» 
Est, wie Died auch E. Rüppell bemerkt hatte und Robinfon 
-bRätigt 70), der nech Hinzufügt, daß deshalb ber Berg, zumal auch 
vom Ledſcha⸗ Thale aus geiehen, zweifarbig erfcheine. Auch 
v Schubert's Beſuch des Sinai gab feine reichere botanifche 
Yodbente 71); denn am 2. März mar die Flora auf biefen Höhen 
WG nicht im Der Blüthezelt. Noch fehlte ven ſtrauchartigen Stau« 


—— 
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den ver Phlomis aurea (Avarvar ver Araber), die hier hänfa 
wuchs, der Schmuck ihrer gologelben Blüthen. Won den liypra- 
bläthigen, gewürzreichen Pflanzen, an denen es dem Sinai fork 
nicht fehlt, fanden ſich aufer Stachys affinis nur wenige fihen in 
Flor, doc) konnte man auch an ven blüthenlofen Stengeln um 
Blättern die Gejchlechter ver Münze, des Majorans, des Sas 
turei und ded Marrubiums unterſcheiden. Unter den Grwäde 
fen diefer Familie machte der Prior vor allen auf eins aufmerk- 
fam, dad er ven Dfop (In 2. Moſ. 12, 22; 3. Mof. 14,4; 4. 
Mof. 19, 6) nannte; e8 war eine Borm von Teucrium poliem, 
mit haarigen an ven Nändern eingeferbten Blättchen und Stielen 
vielleicht diefelbe welche Robinfon unter den Klippen des Hemd 
auch Nſop genannt wurde, die aber ven arabifchen Namen Jadeh 

. erhlelt (f. ob. ©. 543). 

. Wellfted wurde Mitte Januar 1833 bei feiner Grfteigung 
des Sinai?) von einem ungemein Flaren Himmel begünfligt, fo 
daß er durch Winfelmeffungen nach den bis 90 engl. Mil. entferne 
ten Bergen der Küfte die geographifche Rage beffelben fo genau be⸗ 
flimmen Eonnte, wie er fie auf feiner Karte eingetragen. Zwar iR 
die Ausficht viel beſchränkter und nicht fo dominirend mie bie anf 
dem höhern Set. Katharinenberg und noch viel weniger tes 
pographiſch Inhaltreich und panoramifch orientirend, mie die auf 
dem Om Shomar, bie wir in obigem fpeciel verfolgt haben; 
fie Eonnte ſchon deshalb bei Rüppell, Robinfon, Burchardt 
und Andern ihre Anfprüche, vie fie an dieſelbe machten, weniger 
befriedigen: es bleiben ihr jedennoch eben wegen ihrer unmit« 
telbaren Stellung zwiſchen gleich hohen und noch höhern über 
ragenden Rieſen der Schöpfung, von den drohendſten Beftaltunge 
eigenthümliche Intereffen übrig, für die fich beſonders Wellſted, 
v. Schubert, Br. Hennicker und Andere ausgeſprochen haben; 
“und gerade daß der Beſchauer nicht drüber ſchwebt wie auf jmm 
hoͤchſten Hochgipfeln, fondern auf dem Sinai mitten inner 
ſteht zwifchen den Gebilden einer Urwelt, dies verjegt feinen Geiſt 
auch mit in die Zeit ihres Werdens, wie dies Hennidert 
Worte 7?) fo fchön ausdrücken, wenn er jagt, „daß es ihm ger 
„ſchienen, als babe er von va Arabia petraea gefeher, 
‚wie e8 nod ein Ocean von Laven gewefen, beffen 


”*) Wellſted, Reifen, bei Röblger IL. S. 83 — 88. m Fr. He- 
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„berghohen Wogen plöglih der Allmächtige Gtill- 
„Rand geboten und Ruhe und Schweigen auferlegt.” 
Denjelben Gedanken entjprechen die Mittheilungen v. Schubert's 
auf dieſen wilben, durch ein noch höheres Machtgebot gehriligten 
Höhen. 

Die Ausfiht vom Sinai beherefcht, wenn fie auch, wie 
Rüppelt fagt, gegen O., ©. und W. durch noch umſtehende hd» . 
here Berge beſchränkt If, doch immer einen großen, wenn fen 
vielfach un terbrochnen Geſichtskreis, der reichhaltig genug IR, 
wenn er auch nicht Alles varbietet, was Laborde von ihm aus 
geſehen Haben will ?*) (deun bie Spigen des Serbal, des Om 
Shemar blelben verborgen, wie Robinfon bemerkt)75). Lep⸗ 
ftus ſagt, daß ver größere Theil des Serbal durch die Zafarie- 
Berge und den Buena verdeckt fei; Küfenberge Afrika's, namente 
ih ven Attafa bei Suez haben jedoch au v. Schubert und, 
wie es fcheint, auch Wellſted erfannt. Lepſiue konnte das 
Meer gegen Weſten nicht ſehen. 

Die beiven Meerbufen von Suez und Aila waren 76), wenn 
auch nur in Meinen Gtreden (auch Brorne 77) erfannte den 
Spiegel des ailanitifchen Golfs von Hier), doch theilweis zu fehen; 
aus dunkelblauer Tiefe tauchte die Infel Tiran fichtbar im Often 
hervor und anf der Weftfeite zeigte fich verfelbe Ghareb an ver 
afrikaniſchen Küfe wie vom Dſchebel Katherin. Dicht vor mir, 
ſagt Wellſted, erhob fi der Sct. Katherinenberg mit feinem 
nadten, fegelförmigen Gipfel, ver noch eine Gchneefappe trug. 
Mehrere Jahre hatte Ich beim Durchkreugen der umliegenden Ge⸗ 
wäffer von den verſchiedenſten Richtungen aus die verfchlevenften 
Heben Gehlrgözüge und Gebirgsſyſteme beobashtet und bewundert, 
aber die Erhabenheit ver Sinai⸗Gruppe behauptete von allen 
ihren ganz eigentümlichen Character. In ſcharfen ifolirten Ke⸗ 
geln auffteigend haben ſich von ihren fteilen und gebrochnen Wän« 
den von allen Seiten ungeheure Beldmaffen abgelöft, wodurch 
Spalten, Schluchten und Engthäler entftanden find, melde gerade 
die hoͤchſte Region der ganzen Halbinfel am tiefften und ſchauer⸗ 
lichſten durchbrechen und durchfegen. Die oberſten Kuppen find 
zur Winterözeit mit häufigem Schnee bedeckt, der durch fchnelles 





*) L. de Laborde, Yoy. de l’Arab. p&tr. p. 68. u2 Robinfon, 
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Schmelzen reifiende Bergſtroͤme und Gießbaͤche bildet, welche dis 
jahrlich jone Schluchten und Engthäler verwüſten. Die iſelen 
Kegelform hebt dieſe Berge noch ganz beſonders kühn hervor üte 
die fortlaufenden niedern Rüden umberliegenver Bergzüge, die fh 
vielfach verzweigen, deren zwifchenlaufende Spalten aber viel p 
eng find, daß man nur im fehr wenige von oben hineinfchaum 
Tann. Keine Ortſchaften, keine Dörfer, Feine Burgfchlöffer beiden 
wie in -europäifchen Gegenven dieſe Bergregion, fein Ger, kin 
Slußſplegel, fein Waſſerfall, fein Wald unterbricht das -Bintiaie 
diefer ſchweigſamen Greene. Ueberall erblickt man nur weite, de 
Wildniß, grau, dunfelbraum, ganz ſchwarz, nur In der änferim 
Berne das helle Sandmeer, ürberal iſt es nur die große Grinne- 
rung ber Vergangenheit, welche dieſer Scenerie ihr gehin- 
nlßvolles und erhaben⸗ ſchauerliches Reben verleiht. 

Mit diefer Anſicht ſtimmt auch v. Schubert’ finnveie Br- 
trahtungdwelfe diefer grandiofen Naturfcene; eine Pia 
netenftelle, die durch ihre Heiligung des Iehovagefeged allen Bis 
tern ver drei Hauptreligionen der Erde der Anbetungker 
in ihren Kapellen, Kirchen, Mofcheen, Legenden, Grin 
‚rungen Jahrtauſende hindurch biefelbe „in ihrer Tradition" 
‚geblieben, geftattet ed wol, daß wir noch einmal auf wiefe jüngk 
Bilgeranficht 79) unferd edeln Freundes zurückblicken. 

Der Gipfel des Berges, fagt v. Schubert, war erſtiegen, wel⸗ 
er der größern Hälfte der Völker der Erbe ein Heiliger Ort iR, 
ven Juden, Modlemen und Chriften. Der Umblid won für 
nen 7000 Fuß mächtigen Höhen einige 40 Stunden weit, üb 
einen Kreid von mehr ald 90 Stunden im Durchmeſſer umd 400 
Stunden in Umfang; der zarige Umriß eines furdytbarfchlere 
Wüftenpanoramd unter dem blauen Gewölbe des reinften, Earm 
arabifchen Himmels: fein anderer Ort fommt ihm in alle bir 
ſem glei. Gegen Süden und Oſten zeigt ſich an einzelnen Baus 
ten dem Auge noch ver Gürtel ded Meeres, ver das Hochland der 
ganzen Halbinſel umfchlingt, und jenfeit deſſelben erſpäͤht man des 
Anffteigen der arabifchen und ägyptifchen Küſtenketten. Days 
ſchen innerhalb keine grünenve Wiefe, fein Aderfeld, Fein Web, 
kein Bach, fein Dorf, eine Alphütte. Nur Sturm und Dem 
tönt in der Wüfte des Sinai, die fonft ſchweigſam if, ein Beld« 
gebirge, aus dem dritten Tage der Schöpfung ftehn geblieben, da 
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noch fen Gras, Fein Baum auf ver Erde mar. — Wo konnte 
win wol, fährt der Naturforfcher fort, in einen? weiteren Umfange 
und ungehemmter In das Getriebe ver cryſtalliniſchen Felſengeſtal⸗ 
tung bineinfchanen als Hier, mo kein Erzeugniß der fpätern Schd- 
pfangotage die des dritten Üüberfleivet und verhält; wo das gra⸗ 
nitiſche Gebirg mit feinen riefenhaften Tafeln und Felspyramiden 
anvermifcht mit jüngern Gebirgsarten emporfleigt, Feine feiner 
jäben, tiefen Schluchten mit Sanvflein, oder Kalk, oder andern 
Fidzen und Aluvien ausgefüllt ift, wo man bie Gänge der Wacke 
und des Baſalts wie ſchwarze Adern flundenweit durch das Ge 
RO feiner Bergwände und Kuppen fortlaufen fieht. Gier auf fol» 
cher Stelle ward das Gefeh gegeben, das auf Chriſtum Hinmeifet, 
meil in Ihm des Gefeged Erfüllung iſt — bier im Geburtölande 
ter drei Hauptußlfer. 

Ueber die Sperialitäten des Panoramas vom Sinal giebt 
». Schubert folgenden volftändigen Aufſchluß?9). In N. W. 
fieht man die Meerenge von Suez; als vunkles Plnctlein Sur 
felber, nahe dabei den Attakaberg. , 

Weiter nach W. Herab hemmen zwar bie Höhen des Mo⸗ 
tatteb= und Serbalgebirges (der Setbal felbft nah Robin« 
Fon nicht) die freiere Ausficht nach dem Meere, doch glaubten wir 
a8 jenfeit gelegene Gebirge von Kol zum, die alte Wohnftätte 
ver ägpptifchen Anachoreten, und ganz dicht am Katherinenberg 
vorüber, von W. in ©. das Gebirge Agarib in Aegypten (ven 
Sharib) zu bemerken (weder Robinfon neh Tiſchendorf was 
ten von der Maren Luft Hinreichend begünftigt, um viefe Bernen 
mit dem Auge zu erreichen ©); Strauß erkannte deutlich den 
Spirgel des Golfd von Suez am Fuß des Berkes Attaka). Welt 
von W. nach ©. ſtellt ſich wie eine von ver Mittagsſonne erleuch« 
tete Wetterwolke der punfelfarbige zadige Katharinenberg vor 
das Auge Hin und läßt hier nichts anders fehen als feine Felfen- 
giebel, welche noch um ein bedeutendes Höher Aber das Meer rar 
gen denn der Sinaigipfel. Seegen fagt, es fei Ihm unbegrelf- 
Tech, wie mancher Reiſender diefen Rieſen mit dem Ginai für en 
und denfelben Berg hätte halten können, da er doch fo auffallend 
dar die Natur, vermöge eines fo tiefen Thales, von demfelben 


>) v. Schubert, Reife M. S. 319. 0) G. Tifhendorf, Reife in 
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geſchieden fei, daſſelbe in welchem welter abwärts GI Arbain liege. 
Noch weiter vom Katherinenberg zur Linken ober von W. nah 
©. bemerkt man die fünlichen Ausläufer es Om Schomar 
(diefe meinte wol de Laborde, wenn er den Om Schomar jelbk 
nannte, ver hier verſteckt ift); ganz im Süd erhebt fich ver Gipfel 
des Mahala-Bergs (er wirb von feinem ber andern Beobachter 
erwähnt); ihm zur Mechten wie zur Linken ſieht man das Meer, 
welches die fünliche Spige ver Halbinfel umgränzt. Auf der rede 
ten Seite verliert ſich die Ausficht gränzenlos im Spiegel des Ges 
wäfler8, auf der linfen aber erfcheinen Berghöhen der arabiichen 
Küfte, am Rad Fartak und an ver Infel Tiran. 

Von ©. gen DO. hemmen wieder bie dieſſelts Nebeky (Ralb, 
f. 0b. ©. 208) auf ver Halbinfel gelegenen Höhen (des öͤſtlichen 
Randgebirgs) die Ausſicht nach dem Meere hin. Defterd zeigen 
fi nach diefer Richtung Streifen von Wüftenfand, mit dem An- 
ſchein einer Wafferflähe; dann folgen wieder Berge in ver Ride 
tung des alten Mivian, Jethro's Vaterlande. 

Noch weiter In D. gen N. werden an einigen Puncten der 
Meerbufen von Akaba (Sregen behauptet, nichts vom Akahe- 
Golf wahrgenommen zu baben)®!), ganz im Norden vie ſaudi⸗ 
gen Höhen der Wüfteel Tih erkannt. Auch Lepfius fah nichts 
von dem Alaba-Golf, wol aber dahinwärts im Ganzen zwei Er⸗ 
bebungen ber Maflen, deren zweite hinter ver erſten fi er⸗ 
hebt, wenn die erſte über ver vorliegenden fandigen Ebene aufe 
Tiegt. Die fernere nannte man ihm Dſchebel el Xih, die näfer 
in der Mitte Dſchebel Dpälal®) (f. ob. ©. 250). 

Dicht um den Gipfel des Sinai, aber in größter Nähe 
am Berge, bliett man gegen W. hinab in das Ledſcha⸗-Thal 
Gedoch ohne das Klofter EI Arbain zu fehen, wie Rüppel fagt; 
Seegen will es von hier mit feinem langen ſchmalen Baumger 
ten deutlich gefehen haben); von W. nad ©. in das breite 
Wadi Sebaye oder Shahiah, Zbai bei Lepfius; dann weitr 
in ©. und von ©. nad) D. ben Hutberg (Menegapa Muſa, 
oben Gebirgsſattel des Dſchebel Sebaije genannt, Lepfins 
ſchreibt ihn Meraga, f. ob. ©. 536), wo Mofe die Schafe Iethro's 
Hütete und gegen O. und von D. gen N. auf vie Belshöhen ns 
Epiftemis Berge. 

Von N. gen W. treten jenfeit des Horebrüdens, der unmit 
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bar zu den Füßen fich Hinzieht, die Steilwände an der Norbe 
feite des Boſtanthales oder der Naha= Ebene entgegen, von de⸗ 
ren Tiefe aber nicht da8 Geringfte von diefer Höhe aus 
ja ablichn IR. . 

Bir find num erft Im Stande, Robinfon’s Bericht über 
fine Gtnai= Befteigung zu verftehen, wenn er damit beginnt zu 
fg: mein erſtes und vorherrſchendes Gefühl auf die— 
fem Gipfel war das der Taufhung®). Er war mit der 
Urbergengumg binaufgeftiegen, daß nur die im Norden vorlies 
gende Ebene er-Rähah ausſchließlich das Lager des 
Volkes Iſsrael habe herbergen können, zur Zeit ver Geſetz⸗ 
gebung, in deffen Angeficht bie große Begebenheit mit Mofe auf 
dem Sinai fich hätte zutragen müffen. — Nun zeigte fich aber, 
db der Gipfel des heutigen Stnal der Tradition dem Auge bed . 
Volles daſelbſt vollfommen verborgen blieb: denn es 
konnte von biefem Sinai⸗-Gipfel keine Stelle der er— 
Rihah- Ebene erblidt werben; alfo konnte auch das Bolt 
von feinem dortigen Standpunct aus Fein Zeuge am dritten Tage 
von dem Nieverfahren des Herrn. auf Sinai fein. Nur fichtbar' 
wäre dies dem Volke auf der Nordwand des Horebfelfen, auf dem 
Euffäfeh, gewefen; alfo müſſe dieſer der erhabene Standpunt 
ter Geſehgebung geweſen fein, obwol von ihm die Tradition gar 
aichts zu fagen weiß. Es fer alfo kein Grund vorhanden, daß 
Rofe irgend etwas mit dem Gipfel zu thun gehabt, ver gegen⸗ 
»ärtig, nad) der Tradition, feinen Namen trage; ber fo genaue 
und beſtimmte Bericht der Bibel, der überall der trefflichſte Weg⸗ 
arffer zur Wahrhelt ft, auch zur geographiſchen, wie ſich dies 
uf der ganzen Reife ihm bewaͤhrte, ſtehe im völligen Widerſpruch 
alt der Kloſtertradition, und diefe ſei meift und auch hier ein 
rumblofed Machwerk. — Wie Nobinfon war auch aus gleichen 
bründen®) Lord Lindſay noch vdillg unbefriedigt Über den 
Rangel an Einflang ber Naturverhäftniffe mit ven hiſtoriſchen 
lagaben der Bücher Mofe. 

Aber Hiergegen fpricht nun ganz einfach der Wortfchritt der 
kobachtung, daß nicht blos an der Nordwand des Horeb 
ie einzige große Ebene zu einem Volkslager Israels 
teignet vorliegt, fonvern gleichfalls eine nicht minder 
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große der Sübwand des Sinai unmittelbar, zu welder 
ver breite, fehr geräumige Wadi Gebaije, vom Wei 
Scheikh auß, direct führt, und daß non diefer großem ſüdli— 
Gen Ebene Sehaije ver unmittelbar gegen Norden py⸗ 
ramidal emporfleigende Gipfel des erhabenen Siuai der 
Tradition volllommen eben fo fihtbar für ein ganzeh 
Bolf war als der Suffäfeh, für ven feine antike Tradi— 
tion ſpricht, welde wenigfiend wie auf vem Sinai durch die 
alten Bauwerke und Belsinferiptionen bis in die vormohammede- 
niſche und byzantiniſche Zeit documen tirt erfcheint. 

Ouerſt hat wol 2. de Laborde in feiner ſelbſtändigen Ar- 
beit das Vorhandenſein biefer zweiten Ebene am Südfuße 
des Sinai und ihre Bedeutung ald die wichtigfte Stüge der 
Tradition hervorgehoben, bie wir auch, nach Erwägung aller 
Berhältniffe, die den Sinai als ven Schauplag der Geſeh⸗ 
gebung bezeichnen (über ven Serbal f. unten), für entfchei« 
dend anſehen müflen, fo wenig wir auch in feine unwürbigen 
und ungerechten Invectiven gegen bie großen Verdienſte ſel⸗ 
nes eben fo felbftännigen Vorgängers und trefflichen Beobachtert, 
unſera verehrten Freundes, C. Robinjon einftimmen Fönnen, den 
er, bier fei es ein für allemal nach unferer innigfen Ueber 
zeugung gefagt, ganz irrig beurtheilt s). 

2. de Laborde fagt, nachdem er den Zug bed Wolfe 34- 
rael vom Rothen Merre bis an ven Fuß des Sinai nachgewieſen 
(aräber ſ. unten): dieſes Volk lagerte unten in ven Thälern, welche 
den Sinai umgeben (2. B. Moſ. 19, 2: „es lagerte ſich im ber 
Wüfte daſelbſt gegen dem Berge“); ald aber Moſes das Geſeh em- 
pfing, konnte es ſich allerdings auch in ver Ebene an der Süh- 
feite des Sinai) yereinigen (nach 2.8. Moj. 19, 16: Us 
nun ber britte Tag Fam und Morgen war, va erhob fich ein Dou - 
nem und Bligen und eine dicke Wolfe auf dem Berge und ein 
Ton einer fehr ſtarken Poſaune; das ganze Wolf aber, das im 
Lager war, erfchraf. V. 17: Und Mofe führete das Volk aus 
dem Lager Gott entgegen und fie traten unten am ben 
Berg. B.18: Der ganze Berg Sinaj aber rauchte.... uud 
der ganze Berg bebete. B.19: Und ver Pofaune Ton warb immer 
Kärfer, Mofe rebete und Gott antwortete ihm laut (im Donner 
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ah ver Vulgata). V. 20: AS nun der Herr nleder gelomnun 
wer auf den Berg Sinai, oben auf feine Spitze: forderte er Mofe 
oben auf die Spite des Berges und Mofe ftieg hinauf u. ſ. w.).— 

Dieſe fünlihe Ebene Sebaije entfpricht auf das genaueſte 
va Grfervernifien eines folchen Schauplages, da fie groß genug 
iR, am eine ſehr große Menge des Volks in ſich aufzunehmen, va 
fe unmittelbar am Buße des Ginat liegt, der fich wie eine mo. 
nelitfifge Granitwand an 2000 Fuß fenkrechter ‚Höhe wor 
und über ihr erhebt, und da auf deren Spige die Gebäude ber 
Noſchee, der chriſtlichen Capelle und ſelbſt des Moſeſteins oder - 
Gelfm ſich für das Ange des von unten hlnauf Sehenden mit größe 
ter Klarheit abzeichnen. 

Keine andere Localität der ganzen Halbinfel ſcheint folchen to⸗ 
narapfifchen Daten wörtlicher zu entfprechen als dieſe; doch if 
ac hier eine Vorausſetzung nothwendig, daß nicht das ganze 
Boll unter „dem Volke“ verſtanden werde, welches von Moſe 
ud dem Lager Gott entgegen geführt wurde, ſondern nur ein gro⸗ 
der Theil deſſelben. Auch in der einen nörblichen Ebene er Räha 
vine kein bequemer Lagerort für Millionen von Inbiviguen ber 
Benfehen und ihrer Heerdenthiere gewefen fein; auf dieſer einzig 
beſchräntten Ebene dieſes anzunehmen, dazu geben vie Warte be& 
Arte auch gar Feine Beranlaffung, da ed 2.2. Mof. 19,2 mus 
akt: und lagerten in der Wüſte daſelbſt gegen dom Barge. 
Sie konnten alfo in den werfchiedemen Verzweigungen ver Thin 
ka ſewol des Wadi Scheikh, der Ebene er Raha, wie in Wadi el 
dedſcha, Wadi Schoeib und Wadi Sebaije, und mußten ſogar, 
mgen ver Weidung und Traͤnkung Ihrer Heerden und ihres eige⸗ 
un Bedarfes, darin Ihre Lager haben. Als aber Mofe, B.17; ° 
„as Bolt aud dem Lager Gott entgegen führte,” wäre 
ieben jenem Lager fein anderer Raum mehr frei geivefen, In ven 
"aus dem ſelben hätten heraus und Gott entgegen treten kön⸗ 
um, fo-wenig wie wieber vor Donner und Blig im Schreden zus 
üdweihen und von ferne fiehen, ohne ind Lager zurückzulehren 
nach Kap. 20,18 u. 21), wenn ihnen nicht ein Zugang zu einem 
Adern noch freien Raume geweſen wäre. Alles Volk, und wenn 
ach nur Hunderttaufende, hätte aber unmöglich in Zeit von eier 
em Tage durch ſolche enge Thaͤler, wie alle Wadis der Sinai« 
rappe, andh vie weiteften, ſich zeigen, vorüber defiliren koͤnnen ge» 
m ben Berg. Der Gevanfe liegt alfo fehr nahe, daß ed nur ein 
Keil, wenn auch ein großer Theil, dee augeſehenſte allır Stämme 
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ober ihre Aelteſten (bie B.7 und 8 auch mit „alles Bolt“ ben 
zeichnet find) geweſen, welche von Mofe aus dem Lager Gott 
entgegen unten an den Berg, B. 17, geführt wurden. Dies 
ſem entſpricht nun volfommen ver weite Zugang des Wadi 
Sebalje für einen großen Volkszug aus feinem Lager zur Ebene 
Sebalje, der nicht zu ſchmal und nicht zu lang aus dem Ver— 
ein von Wadi Sheikh und er Raha unmittelbar gegen die Süd⸗ 
feite des Sinai führt. 

Auch v. Schubert Hatte nächſt den, was aus Burckhardt una 
Nobinfon Über ven Wadi Sebalje®”) ſchon angeführt ift (f. ob. 
©. 537), feiner In dem Sinai-Panorama gedacht, wo er gelegent« 
lich nur bemerkt, daß man In dad „breite Wadi Sebaije ober 
Sbahlah Hinabfehe,’ ohne weiter mit Nachdruck veifen Be= 
Deutung hervorzuheben. Doch bemerkt er, daß man aus ber Se- 
baije-Ebene nicht blos gegen N.W. durch das gleichnamige War, 
fondern auch im S. W. ver Ebene dur ein W. S. W. geheudet 
Thal ven ganzen Gebirgéſtock des Sinai umgehen und durch ded 
EI Arbain⸗Thal In daB Boftan-Thal zum Katherinen⸗Kloſter zu 
güelfehren Fönne. Dies ſtimmt mit W. Schimper's Angabem®t) 
überein, der den ganzen quabratifchen Gebirgsſtock, wie er fih 
ausprüct, des Horeb und Sinat Im Verlaufe eined Tages bei feie 
nen botanifchen Wanderungen bequem umgehen Eonnte, verſchlede - 
nen unebenen Thälern folgend und nur einige Zwiſchenhügel (mie 
den Hutberg) überfteigend. Noch von feinem der andern Reifers 
den finden wir dieſen Rundmarſch um das Viereck des Sinai⸗ 
Gebirgsſtocks zurüdgelegt oder befchrichen. 

Brübere Reiſende ſprechen faft gar nicht vom Wadi Sehatje, er 
war ganz Üüberfehen und ſelbſt Laborde®) Hatte feiner In der Aut- 
gabe ver peträifchen Reife nirgends erwähnt, auch in ver Zeige 
nung feiner Karte fpielt diefe Ebene Sebalje noch eine fehr unten 
georbnete Rolle. Er fah fie unftreitig auf feinem Rückwege von 
Scherm zum Sinai-Klofter (f. 06. ©. 220), jedoch ohne fie bei 
diefem Routier namentlih zu erwähnen; In fehr erweiterter Zeich⸗ 
nung iſt fie erft in der fpätern Kartenfligze%) des Commentari 
eingetragen. 
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©. Tiſchendorf war bei feiner Veſtelgung des Sinai auf 
deſſen Berhättmiß zu feinen beiden anliegenden Ebenen aufmerk- 
fem, doch ging er nicht genauer auf ihre topographifcgen Ver⸗ 
$ältniffe ein; und ehe wir nicht die genauefte topographifche 
Aufnahme erhalten, müflen wir und zur Berichtigung der Vor⸗ 
Rellungen von ſolchen Iabyrinthifchen Gruppirungen von Bergen 
und Thälern auch mit bloßen Anfichten®!) begnügen. Wir kön- 
nen es daher nur bebauern, daß bie von einem fo genauen Bes 
obachter wie Baron Koller ver Londner geographifchen Gefellfchaft 
mitgetheilte vetailliste topographifche Skizze der Umgegend 
des Sinai) nicht von ver Redaction ihres Journals verdffente 
Tigt worben ift. 

Im Dften ganz nahe unter uns, fagt Tiſchendorf, hatten 
wir den Wadi Sebaije, der wie ein abgefchloffenes Aſyl zwi- 
fen fleinernen Bergmauern ruht. Norbwefllih von ba, mo ber 
Beg aus ihm zum Klofter läuft, wird biefer Wadi vom Hut» 
berge begrenzt, wo Mofe Jethro's Heerden gehütet Haben foll. 
Diefen Wadi Sebalje (richtiger diefe Ebene Sebaije, welche am 
Eũdende des Wadi Sebaije liegt) Hält man (er meint wol Las 
borde) für bie Lagerflätte der Kinver Israel während der Mo- 
ſaiſchen Gefehgebung. Diefe Ebene ift von großem Umfange 
und wie gefchaffen zu einem ſolchen Feſtacte. Auch giebt fie eine 
vortreffliche Erklärung für den Ausdruck, deſſen ſich Moſes ber 
dient, 2. B. Mof. 19,12: „wer den Berg anrühret u. |. w.“ 
In der Sehalje-Ebene nämlich läßt ſich Im eigentlichen Sinne 
(wie dies auch Robinfon ſchon von er Raha als ein Argument 
für feine Anſicht nachwies) ver Berg anrühren, da er fo ſchroff 
auffteigt, daß man ihn vom Fuß bis zum Scheitel mie eine abge» 
Föloffene Perfönlichfeit vor Augen hat. Chen fo verhält es fi 
mit den Worten: „Und das Bolt trat unten an den Berg’ 
end. V. 17. Selten ſteht man fo eigentlich unten am Berge, 
mit dem Blick bis auf den mehrere taufend Buß hohen Gipfel, wie 
in ver Ebene Sebaije am Fuße des Sinai. — 

Das Vefteigen des Berges iſt direct aus ver Ebene mol faft 
unmöglich; dadurch mußte „bad Gehege um den Berg“ V. 12 
um fo vollkommner deſſen gebeiligter Beftimmung ber Unantaftbare 
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Belt entfprechen. Biel die Wanderung Mofes zu feiner Höhe mit 
dem gewöhnlichen Klofterwege über ven Hutberg und aus ven 
Wadi Schoeib über die Ebene an ver Cypreſſe vorüber zufammen, 
fo Eonnte die ganze Wanderung von Feinem fernen Auge erfpäßt 
oder auß der Tiefe begleitet werben. Der Weg war. immer ſchroff 
und beſchwerlich, wenn nicht ein zweitet etwa aus dem er Räha 
(ver Derb Serich bei Pocode over Mofe-Weg, |. ob. S. 542) 
oder aus dem EI Arbain= Thale von Mofe genommen ward. — 
Was aber gegen die Annahme diefer Lagerflätte ſprechen möchte, 
fährt Tiſchendorf fort, fei ver enge, mißliche Weg, ben bie 
Joraeliten, als fie aus dem Scheikhthale kamen, zu ihm gehen 
mußten. Und zugleich fcheinen die Worte, B. 17: „Mofes 
führte das Volk aud dem Lager Bott entgegen, und fie 
traten unten an den Berg’ noch auf eine beträchtliche Räum- 
lichteit zwiſchen dem Berge und dem Lager hinzuweiſen. Dafür 
Hat allerdings ver Wadi Gebalje, fagt Tifchenvorf, fo viel man 
auch von der angegebenen Stärke des Heeres Israel abziehen mag, 
durchaus feinen Raum. — Aber eben ver Ginwurf einer beträcht · 
lichen Räumlichkeit zwifchen dem Lager und dem Berge fcheint und 
nach obigem durch den Wadi Sebaije erlenigt, weldyen das Bolf, 
das Mofe aus dem Lager in Wadi Scheikh und er Raha führte, 
erſt durchziehen mußte (etwa eine gute Stunde Weges, nah Ro= 
binſon's Specialblatt ded Sinai), um gegen den Berg zu fom- 
men, und der Weg Ift fogar fehr bequem durch ihn zurüczulegen. 
Tifchendorf findet aber auch die er Raha-Ebene, wie Ro— 
binfon, fowol fehr geeignet für das Lager des Volkes Israel, 
wie die Horebwand an ihr für den Schauplatz ver Gefeßgebung: 
weil auch da der Berg ſich anrühren laffe, weil auch da ein Belt 
unten dn ven Berg treten- konnte und er felbft ſich in ein Gehege 
faffen Tieß, zugleich aber hier vollkommen Spielraum fei für zwei 
volle Milionen (? auch mit ihren Heerven?), va es zumetmaßig 
fei, fireng bei der Zahl zu bleiben. Daß man bei folder Anficht 
mit dem Sinai den Horeb vertaufchen müßte, dies ſcheint in for 
fen Tiſchen dorf nicht ſchwierig, da aud heute noch die Be- 
zeichnung der beiden Gipfel der Gebirgägruppe nicht feft ehe und 
von den Pilgern und Reifenden wie von ihren Bührern nicht ſel⸗ 
ten ein Name flatt des andern untergefchoben werde. — 

Aber wenn auch alles dies Feine Schwierigkeit hätte, fo bleibt 
doch bei diefer Annahme ver Wierfpruch mit der nicht wenig ale 
tm Xrabition und den Kapellen und Bauten auf dem Gipfel des 
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Sinai; da Hingegen auf dem ſchwer zu erkletternden Horeb Suf⸗ 
ſeſeh alle Tradition und alle auf fie bezügliche Denkmale fehlen. 

Den jüngften Reifenden, unfern jungen Freunden W. Krafft 
m Gr. A. Strauß®), verdanken wir eine wiederholte Beach⸗ 
tung dieſer ſüdlichen Seite der Wand des Sinai. Schroff, fagt 
ter Ieptere, fenft fich der Sinai gegen 2000 Fuß tief auf niedrige 
Niehügel (gegen S.S.D.) und dann auf eine breite Thalebene 
hinab, die im Often und Süben amphitheatralifc ſich erhebt 
und die Gemeine Israels aufnabm. Ihr Auge ſchaute von da 
nad} dem Berge, der einem ungeheuern Altar gleich über ihr 
mayorragte. — Gier, fagt Strauß, ſchloß der Herr ven Bund 
mit feinem Volke, das gelagert in ven Thälern Rahah, Scheikh 
und den benachbarten fich heiligte, drei Tage. „Als ver dritte Tag 
„ta (2. B. Mof. 19, 16) und Morgen war, da erhub fih ein 
„Donnern und Bligen, und eine vide Wolke auf de Berge und 
„tin Ton einer fehr ſtarken Pofaune. Und Mofe führte das Volk 
„aus dem Lager Gott entgegen.” Wahrſcheinlich gefchah dies 
man eben durch dad Thal Sehaljeh, welches dem Wadi 
Scheikh an Breite gleich iſt. — 

An einem der folgenden Nachmittage wanderten bie beiden 
dungen Freunde In das Thal Sebaljeh%), an deſſen End⸗ 
panet die Kinder Israel, ihrer Meberzeugung nad), verfammelt 
wurden, um das Gefeg von dem Berge Mofis zu vernehmen. 
Hatten wir von ber Höhe des Dſchebel Mufa feine majeftätifche 
Rage bewundern müffen, fagen fie, jo flaunten wir jet über vie 
Srfabenheit des Altars Gottes, der in der großastigfien Borm aus 
ver Sebaije= Ebene jäh vor und aufftieg. Wir hatten anf ver 
zungen Halbinſel feinen Berg gefehen, ver den Andeutungen ber 
Schrift in fo hohem Grave entſprach. — 

Es iſt dies die erfte und befannt gewordene Ercurſion, welche 
6 Berhältniß der Sebaife-Ebene genauer als bisher zu ermitteln 
uchte, und die einzige von ber wir wiſſen, daß auch der Wadi 
Sebalje in feiner ganzen Länge durchwandert wurde; denn ber 
Pinweg wurde vom Klofter über den Hutberg, ver Rüdweg 
uch den Wadi Sebaije bis in ven Wadi Scheifh genommen. 
je iſt demnächſt zu Hoffen, daß bald andere Beobachter diefen to« 
sgraphifchen Gegenſtand zum Ziel ihrer Erforfchung machen wer 
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den, damit wir eine genauere Kartenaufnahme dieſer Lora- 
Tität erhalten mögen, vie von großer Wichtigkeit erfcheint, vera 
Darftelung aber fowol auf Laborde's Karte (wegen des Wadi 
Sebalfeh) wie auf Robinfon's (megen ber Ebene Sehaijch) vil⸗ 
Us unbefrledigend erfheint. 

Bis dahin fügen wir hier die auf unſere Bitte und mitze - 
theilte Note über jene Excurfion aus dem Tagebuche des Reifen 
den bei, dem wir bier unfern verbindlichſten Dank außfprechen. 


Anmerkung. Ueber die Sebatjeh-Ebene am Südfuße bes 
Sinat und den Badi es Sebatjeh ale Berbindung 
zwiſchen ihr und dem Wadi Speitp wie ber er Rahaf- 
Ebene im Norden. Handfgriftlige Mitteilung ans 
EN. Strauß Tagebud. ” 


Am 2ten März Nachmittags gingen wir von dem Kiofer ſadlich 
ben Badi Schueib hinauf, bei großentheils fehr beſchwerlichem Wege, 
um bie Ebene am Südfuße des Dſchebel Mufa genauer zu unter 
fügen. Rad 40 Minuten wurde die Höhe des Paſſes Cd. i. der Bat 
berg) zwiſchen Dſchebel Mufa und Dfgebel ed Deir erreidt, 
und biefelbe Zeit war nötpig, um auf den in Robinfon's Kark 
angebeuteten Kiespügeln hinabzuſteigen. Es dehnie fich vor wafern 
Bliden eine große Ebene aus, wie wir fie von der Höhe des Dſqhebel 
Mufa kaum vermutpet haften. 

Die Breite derfelben betrug an dem Fuße des Dfchebel Aula, 
wo fie ſich mit dem Wadi es Sebaijeh vereinigt, 1400 Fuß; neh 
Süd erhebt fie fi fehr allmälig. An der Stelle, wo Re zum erfes- 
mal fi etwas nad Weft einbiegt, betrug ipre Breite 1810 Fuß. Die 
begrengenden Berge erheben ſich fehr fanft und erreichen keine beder ⸗ 
tende Höhen, fo daß diefe namentlich an der Offeite amppithea- 
traliſch bei der Auffiellung des Volks benußt werden konnten. Cine 
diefer Höhen dem Singi gegenüber hatten bie Dſchebalije auf v. Sche⸗ 
bert!s’°) Befragen Dſchebel Baalti genannt. 

Die Länge ver Ebene von dem Puncte (jener Wendung sah 
3.) bis zum Wadi es Sebaijeh betrug 12,000 Fuß (die Breite der 
er Raha- Ebene nah Robinfon ’) 2700 Fuß von ©. gegen X, 
bie Länge von W. gegen D. 7000, ein Raum der fih durch den Ein- 
bug gegen S. W. und durch den breiten anfoßenden Wadi es Gil) 
faft verdoppelt). Bon biefem Puncte aus dehnt ſich die Ebene nah 
einer Biegung gen Weſt noch fehr welt aus; nach dem Augenmeik 
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wenigfiend eben fo weit, ala bie Entfernung bis zum Wadi es Se- 
batjep betrug. Bon diefem Theile der Ebene iſt dieſelbe zwar nicht 
mehr ſichtbar, wol aber der Dſchebel Mufa, ber als ein herrlich 
uffeigenber Felslegel weit über die vorgelagerten niebrigen Hügel 
ſewerragt. 

Ein uns begleitender Engländer ſtimmte mit unſern Maßen über» 
din; er maß bie Ebene in der Mitte zwifchen den oben bezeichneten 
Yaacten und fand eine Breite von 1800 Fuß. 

Der Dſchebel Mufa fteigt über einen nicht bebeutenb fh er- 
hebenden Kieshügel als eine ſteile Felswand fchroff auf. Bon feinem 
Fape blidt man weit in den Wadi es Sebaijeh hinein, der ih an, 
fünglich Yier etwas verengt, indem bie füblich begrenzenden Höhen 
vorfpriugen, doch bleibt er über 500 Fuß breit. . J 

Den Rüdweg nahmen wir durch den ganzen Wadi es Sebai 
jeh, und behielten, demfelben folgend, etwa noch 10 Minuten lang 
in ifm den Dſchebel Mufa im Gefiht. Bei der Wendung nah 
Rordwer erweitert fich der Wadi aber ſogleich bedeutend (diefe 
Angabe fehlt auf allen Karten), fo daß er au an den ſchmalſten 
Stellen über 600 Fuß Breite hat. Häufig bilden fih bei ven wieder⸗ 
holten Wendungen des Thales große Thalbeden, welche viel Bolt. 
anfnepmen Tonnten. Der Nebergang in den Wadi es Sheith war an- 
fheinend fo unbemerkhar, daß wir bei ſchon eingetreiener Dunkelheit 
noch lange in dieſem fortgingen (eine Zeichnung biefem gemäß entpäft 
Laberbe’8 Carte de l’Arabie petr&e). 

Die uns vorangegangenen Engländer hatten von ber Ebene 
Sebaije bis zum Wadiſes Speitp, im flarken Schritt, drei- 
viertel Stunden gebrandt. Als wir bei unferer Abreife vom 
ofter des Sinai wieder an biefer Stelle vorüber kamen, machte es 
ganz den Eindrud, als ob Wadi es Sheilh und Wadi es Sebaije 
nur Ein großes Thal bilbeten, von tem ber bis zur Ebene er 
Rahah reichende Theil des Wadi es Sheilh nur ein Nebenarın zu 
fein ſchien; fo daß alfo dem Wadi es Sebaije dieſelbe oder doch aͤhn⸗ 
liche Breite zukommt als die, welche auf ber Robinſonſchen Karte bem 
Babi es Sheilh gegeben if. 

Bas zum Borzug ber Ebene Sebaije vor der Ebene er Ra- 
ah, als Schauplag der Aufftellung des Volks, demnach be- 
onbers noch in Betracht kommt, iſt zweierlei. Erſtlich, daß die 
segränzenden Berge bei er Rahad fo ſchroff und ſteil find, daß fie 
ür die Aufftellung des Bolts nicht mit benutzt werden konnten; bie 
Serge bei der andern Ebene Sebaije dagegen amphitheatraliſch 
ehr allmälig auffleigen und deshaib eine große Menge Volls mehr 
affen fonnten, falls die Ebene ſelbſt nicht die ganze Größe von er 


"508 Ber-Aen, V. Abtheilung. I. Abſchein. $.9. 


NRahah haben follte. Zweitens aber, daß bie Ebeue er Kahah, 
von der Waſſerſcheide nordwaͤrts, immer mehr finkt, fo daß daderh 
dem Blide der Dortfiehenden, auf den Ras es Suffafeh, immer mer 
von deſſen Höhe fehwinden mußte; bie Ebene es Eebaije bagıgm 
von ber oben bemerkten Stelle immer mehr auffteigt, nach Süen fin, 
und ber Dſchebel Mufa oder Sinat daper Höher und majekäti- 
ſcher Hernortritt. 

Bei der Abſchreitung der Diſtanzen auf der Ebene es Sehe 
ſind nur bie geringern Berechnungen angegeben, daher ihre ränmlige 
Ausbepnung, gegen die in ber Ebene er Raha genommen, wol mh 
bedeutend wadlen würde; das Berhältniß der Höhe und Grofarig 
keit {ft entfchieven weit größer an ber Südſeite des Sinai mie a 
der NRorbfeite des Ras es Guffafeh ober des fogenannten Horb. 


Erläuterung 3. 

Das Set. Ratharinen« Klofler am Sinai mit feinen nähen 
Umgebungen, feinen Gärten, frühern Eonventen und Anfe: 
Tungen, wie nach ben gegenwärtigen Verhältniffen feiner 

Einrihtungen für Mönche und Klofterbiener. 


Nach Abwägung ver Naturverhältniffe der Gentralgruppe dei 
Sinat in Ihren Hiftorifchen Beziehungen und Einklange zu un 
mit den Trabitionen, welche dad Volk Israel bis zu biefer Em 
tralgruppe vorbringen laffen, und fie zum Hauptſchauplate ir 
Mofalfchen Gefeggebung erheben, weshalb jedwede Localität Im 
Beachtung In Anſpruch nehmen mußte, Fönnten wir zu den Ratsr- 
verhältniffen der zweiten, nördlicher gelegenen Gruppe bes Serhel 
und Wadi Feiran fortfchreiten, für welche ebenfalls wiederholt Die 
felben hiſtoriſchen Anfprüche, aber im Widerſpruch mit ver Ir 
dition und ber Legende erhoben worben find. Ehe wir jedoch jr 
Unterfuhung folgen, fönnen wir e8 nicht außer Acht laſſen, aut 
den Gentralfig der Tradition und der Legende, das Alt 
fer und das Klofterleben, an welche fich dad Beduinen- 
und dad Pilgerleben feit mehr ald anderthalb Jahrtauſerder 
unmittelbar angeſchloſſen und mit ihm ausgebildet hat, in if 
Sauptumriffen und zumal nad) ver Gegenwart zu begeldum, 
da diefed für unfere ethnographiſchen Zwecke genügt, zu a 
keineswegs eine Specialgefchichte diefer frommen Stiftungen fribf 
gehört, vie wir andern Unterſuchungen überlaffen müffen, wie ſchen 
Pococke, Burkhardt, Robinfon, 2. de Labor de und An 
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dere dazu lehrteiche Beitraͤge geliefert haben, auf die wir hier nur 
hiazuweiſen brauchen, fo wie auf die unzähligen Pilgerfahrten 
ſelbſt, vie durch alle Jahrhunderte ihre Beiträge zu den Zuſtänden 
diefer Verbältniffe liefern. Auch bleibt nach dem, was wir fen 
oben über den Stiftungsbau, über die byzantiniſche Verlode und 
die nachfolgende muhamedaniſche Zeit gefagt, und nur weniged für 
die nenere Zeit in dieſer Beziehung nachzuholen übrig. 

Dad vorzugämeife fo genannte Klofterthal des Sinai 
Klofter® oder Hosſspizes, im nörblicen Ausgange des Wadi 
8 Shoeib, bringt aus ber Ebene er Raha mit ziemlicher, 
anfänglicher Weitung gegen Süden, zwiſchen den 2000 Buß 
hoben”) Wänden des Horeb und Epiftemi in die Berggruppen 
ein, ſchließt fich aber alsbald Hinter dem Klofter, das eine halbe 
Stunde vom nördlichen Gingange, Thal aufwärts, ſchon in deſſen 
Rarker Verengung liegt, nämlich im ©. beffelben, in eine engfe 
Kluft zufammen, aud welcher nur die Pfave zur Felsſchlucht auf 
ven Horeb gegen S. W. oder über ven Sattelpaß des Hutberges 
(Benegana Mufa) als Ausgänge deſſelben bekannt geworben 
find; denn auf allen Selten iſt es fonft ein geſchloſſenes Sadthal, 
wie dad el Ledſcha. Todtenſtille Herrfcht rings um dieſe Wiloniß, 
deren Tiefe ganz mit. Felstrümmern überſchüttet ift, die in riefen« 
haften Granitblöden bis dicht an die Mauern des Kloſters aufges 
Huft Tiegen. j 

In NW. vor dem Klofterthale, in halber Stunde Berne vom 
Kloftergebäude, breitet fich die viel beſprochene er Raha- Ebene 
von weitem Umfange aus, umftellt von lauter Steilmänben des 
dochgebirgs. Sie hat keineswegs einen vollkommenen Horizontals 
boden, ſondern in ihrer Mitte eine fanfte Wölbung, die ſich ſowol 
gegen Nord wie gegen Süd zur Horebwand etwas fenft, und das 
ber einen ganz niedern mittleren Wafferfcheiderüden bat, ver 
faR von S. nach N. zieht, und an biefer Stelle der Ebene, nach 
Robinfon’s Meſſung ®), jene Breite von 2700 engl. Fuß giebt, 
An andern Stellen bat fle aber noch größere Breite. Bon ver 
Witte dieſer Wafferfcheivelinie fühmärts bis zum Horeb gab vie 
Rflung 7000 Fuß; ige nordlicher Abfall von vem Stande 
dunct der Meffung wurde der Länge nach auf etwas weniger ald 
eine englifche Meile und ihre Breite auf ein Drittheil derſelben ges 


— 


uſſegger, Reife in Europa, Aſien u. ſ. w. Bd. III. 1847. S. 30. 
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fhägt, fo daß Robinfon das ganze Areal ver Ebene auf cine 
deutfhe Quadratmeile annahm. Diefer Raum wurbe aber 
faft verdoppelt durch den großen Einbug im Weſten zur Ginmän- 
dung des el Ledſcha⸗ Thales, wie durch die breite ebene Fläche des 
Wadi es Sheikh im Often, der rechtwinklig aus ver Ebene aut- 
läuft und auf gleiche Weiſe von ber Vorberfeite und. dem Gipfel 
des jetzigen Horeb gefehen werben kann. Diefe genauen Meflun- 
gen wurben lehrreich durch die DVergleihung, welche vie beiten 
Nordamerikaner mit ven Zahlenangaben ver Bibel machten, welche 
fie überzeugte, daß hier Raum genug vorhanden geweſen ſei für 
ein Lager des ganzen Volks Israel zu jener Zeit; und dieſe Bes 
deutung bleibt ihr jedenfalls, wenn man auch in Folge ver Tras 
dition es vorziehen muß, daß erft aus ihr (Durch ben breiviertel 
Gtunden langen Wadi Sehaife) „von Mofe das Bolf aus 
dem Lager Gott entgegen unten an den Berg geführt 
mwurbe,” um Zeuge ver Begebenheit auf ihm zu fein. 

Die Orientirung und Benennung 9) der umberliegenden ſicht ⸗ 
baren Berghöhen ift auf Robinſon's Kartenfkizze eingetragen; 
nur der ferne Hochgipfel ded Set. Katharinenbergs iſt von hier 
aus ſichtbar, ver Sinaigipfel nicht, fo wenig ald ber Boreb⸗ 
tücen, fonvern nur vefien nörbliche Wand, Nas es Suffäfeh 
(Horeb, nah Robinfon, Heißt die ganze noͤrdliche Steilwand 
bei den Ehriften, obgleich die Beduinen diefen Namen nicht Feunen 
follen, den aber Seegen von den Mönchen Chorif nennen Härte), 
zu welcher wahrſcheinlich auch der bei Pococke vorkommende Name 
Sericd oder Dfchebel Shereyk bei Lord Lindſay (f. oben 
S. 542) gehört. Die Beduinen begreifen dieſen ganzen Gebirge- 
ſtock unter dem gemeinfamen Namen Dſchebel Mufa, ale Gm 
fetgeöberg, fonft aber insgemein die ganze Gebirgämaffe nur mit 
Oſchebel et Tür (d. I. dad Hochgebirge) bezeichnend, felten ein= 
mal mit dem Zufage Dſchebel Zur Sina. Bei ven meiſten 
Reifenden herrſchen viele Verwechslungen dieſer Namen. 

Am Einbug zum Ledſcha⸗Thale liegen zu beiden Seiten 
von deſſen Mündung zur Raha⸗Ebene gegen Weſt wie gegen OR 
kleinere Sartenftellen, mit manderlei Obftbäumen bepflanit, 
von denen ber eine Im Dften noch von ver Quelle aus dem Ledſcha⸗ 
oder EI Arbain⸗ Thale bewäflert wird. Burkhardt fand dieſen 
mit Aprikofenbäumen und Rofen in voller Blüthe, und bemerkte 





) C. Robinfon, Pal. I. ©. 155. 
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vdabei vie Ruinen eines Meinen Klofters, GI Boftan 100) ge⸗ 
wannt, weshalb auch wol diefe ganze Seite der Ebene von meh» 
rern Pilgern, auch z. ®. von Schubert, mit dem Namen bed 
Bokan- Thales, das Thal der Gärten, belegt wird. Ro« 
Binfon erfuhr nichts von diefen Klofter- Namen. Es liegt nad) 
Burckhardt 40 Minuten unterhalb dem Klofter der 40 Maͤrty⸗ 
vr GI Arbain, und wurde zu feiner Zeit von einigen Dfehe- 
balije bewohnt, welche die Gartenpflege Hatten. Von demſelben 
am Fuß um die Rordwand des Horeb herum gibt Burckhardt 
die Entfernung einer halben Stunde an. Auf diefem Wege liegt 
die Felsſtelle, welche die Legende für ven Ort des Idols vom gols 
denen Kalbe ausgiebt, fo wie mehrere andre dort concentrirte Wuns 
derſtationen daſelbſt dem Pilger wie ein Mofed-Sig, ein Mofes- 
Keflel, in dem Bebuinen Schäge gefucht, und andre gezeigt !) 
werben. Uber auf halbem Wege aufwärts, d. I. fünwärts im 
Ledſcha · Thal, alfo 20 Minuten abwärts EI Arbain, zeigt man 
ven ifolirtliegenden Felsblock, melden die Legende am Fuß 
des Horeb bezeichnet, aus welchem Mofed Stab das Waſſer her- 
ausſchlug (2.8. Mof. 17. 5—7, Mafia und Mariba genannt). 
Gr ift offenbar erft ein von den obern Belfen herabgeſtürzter ge- 
waltiger Felsblock 2), deren dortige Erpbebenftöße (mie der fehr 
. beftige vom Jahr 1814, deſſen viele herabgefchüttelte Felsſtücke W. 
Zurner?) befchreibt) fo viele in die Thaltiefe von Ledſcha herab» 
geworfen haben mögen. Ruffegger nennt ihn einen rothen Gra⸗ 
nitblock von 3000 Cubitfuß Förperlichen Inhalt, deſſen Mitte ein 
Beldfpatgang durchſetzt von einem Buß Mächtigkeit, auf dem man 
an 12 bis 15 Duerjpalten durch Ausfchrämmung Eänftlich erweis 
tert hatt). Daß Hier die waflerreichfte Stelle des ganzen Thales 
fi befindet, geht fhon aus dem im Kintergrunde des Ledſcha⸗ 
Thales emporfteigenden hohen Schneegipfel des Dſchebel Katherin 
hervor, wie aus dem am reichlichfien bewäflerten Olivengarten von 
EI Arbain oberhalb, und den beiden Boftan- Gärten unterhalb 
deſſelben. Die zwolf Köcher, die dem Pilger Im Steine als die 
wer zwölf daraus fhöpfenden Stämme ald Bemeife des Wunders 
gezeigt werben, mögen fie fünftlich eingehauene oder natürliche fein, 


+0) Burckhardt, Trar. p. 583; Mobinfon, Palaſt. I. ©. 184. 
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wie Burdharbt und Robinfon nad verſchiedenen Anfidten 
meinten, konnen auf jeden Fall nur ald viel geringere Zeuguiffe 
der rettenden Allmacht und der momentanen Barmherzigkeit Iches 
vahs für fein Volk gelten, als dad große Zeugniß ber Herrligkit 
feiner Schöpfung auch an biefen wie an vielen taufend andern Dr» 
ten, für Tränkung ber durfligen Völker der Erben an feinen na- 
tärligen Quellen und Brunnen zu allen Zeiten. 

Das Ledſcha-Thal if immer wafferreich, fagt Burd- 
Hardt 5), aud die Israeliten Tonnten bier keinen Durft leisen, 
wenn ver Schneegipfel des Hochgebirgs im Hintergrunde ded Thas 
les ſchon damals feinen Duelenfchag hieher ausgoß; aber Vedui ⸗ 
nen, die den Wundermährchen der Mönche gefolgt find, führe 
hleher ihre Kameele zum Nieverfnien, Gebete für fie herfagend, der 
mit fie trächtig werden follen; fie fleden manche Hand voll Kriu ⸗ 
ter in dieſe Löcher, mit vem Aberglauben, fie dann als Arznei zur 
Kur ihrer kranken Thiere gebrauchen zu Fönnen, wie bied vor 
Seegen 6) wahrgenommen wurde. Burkhardt hatte ſchen 
unterhalb des Maffa- und Mariba-Blodes, der viek Fil- 
ger durch alle Jahrhunderte flaunen gemacht, weil fle nur ihm 
befchränften Blick auf ihn firieten, und nicht auf die grandiek 
ihm umgebende eben fo von Gott gefchaffne Natur richten fonu- 
ten, nur etwad unterhalb deſſelben, an 8 verfchiepenen Stehen . 
unleöbare finaitifche Beldinfchriften wahrgenommen, vor 
denen er zu feiner Zeit auch Copien gegeben (f. 0b. &. 28,36). & 
ſchloß aus ver Theilbetrachtung ihres dortigen Vorkommens, be} 
dieſe von aͤgyptiſchen Pilgern hergerührt, welche nur in ihrem 
Wallfahrtseifer His zu biefer ihnen heiligen Stelle des Mirafds 
vorgedrungen feien, aber nicht weiter. Robinſon's Entoedug 
ver Infchriftfelfen oberhalb des Klofter El Arbain (f. ob. ©. 565) 
beweifet aber, daß biefe Erklaͤrungshypotheſe Feine Gültigkeit haben 
Tann. Anre viel zahlreicher und allgemeiner verbreitete Inferipe 
tionen ſcheinen ebenfals folcher Borausfegung zu widerſprechen 

Das Klofter der 40 Märtyrer, ober El Arbain, ven 
topifche Lage wir ſchon aus obigen Angaben kennen, Hat ſich 
längere Zeit erhalten ald das Boftan- Klofter, über mehhes und 
alle Nachrichten fehlen, und das Feiner der neueren Reiſenden ni» 
ber erforfcht Hat. Doc war ſchon Im Jahre 1697 7) wife EI | 


#5) Burckhardt, Trav. p. 579; bei Geſenins I. 6. R6uf 
*) Stegen, Mfer. ”) A. Morison, Chanoine, Relat, hist. p- 91. 
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Arbain von feinen 9 Kaloyers ober Kloſterbrüdern, vie kurz zu⸗ 
vor. daſelbſt noch gewohnt, gänzlich verlaffen, ald Morrifon «6 
befuchte, fo wie das ganze EI Ledſcha-Thal, welches einft Tau⸗ 
fende von Fremden beherbergt Haben follte. E. Rüppell, ver 
ſich bei feinem Beſuche 1831 am längften im EI Arbain®) aufe 
gehalten, maß auf dem Fußboden der Capelle durch fein Barome⸗ 
ter deſſen abfolute Höhe 5,366 F. Par. über dem Meere. Es liegt 
alſo um ein halbes Taufend Buß höher im Ledſcha⸗Thale ald 
das Sinai-Klofter im Schoeib-Thale (deſſen Höfe nach Schu- 
bert und Erdtl = 4725, nach Ruflegger 5115 5. üb. M.; alfo 
nad) erflerer Angabe 390, nad) zweiter Angabe 641 Buß höher). 
Die Meffung geſchah auf dem Fußboden der Gapelle in EI Ar⸗ 
bain. Nuffegger maß die abfolute Höhe zu 5464 5. Par. 

Daß zu Della Valle's und Thevenot's Zeiten dieſes Klo— 
fer noch von Geiftlichen bewohnt war (im 17ten Jahrhundert), 
ergiebt ſich auß obigem; fpäter wurde es wegen größerer Unficher- 
heit durch die Verationen der Bedulnen verlaffen, oder nur ein 
temporärer Aufenthalt einzelner Mönche und ihrer Dſchebalije, 
welchen die Pflege der Gärten obliegt, felten einmal zum Aufent- 
halt für Fremde, die Doch gewöhnlich auch heute noch da ihre Pil« 
gerfahrt zum Dſchebel Katherin beginnen, oder beim Gerabfteigen 
vom Sinai und Horeb, durch dad Ledſcha-Thal zum Sinai— 
Klofter, bier in EI Arbain erft ausruhen oder felbft übernachten. 
Auch Seegen 9), der von der Cypreſſe und dem Brunnen auf 
dem Horebrüden, zwiſchen Belöfpigen, die fleile Vergfeite zum EI 
Arbain Hinabftieg, wozu er 35 Minuten brauchte, traf dieſes 
ohne Mönde. Die umberftehenden Felsſpitzen beftehen nach ihm 
aus fhwarzem Hornſteinphorphyr, Hornfteinfel® und ſchwarzem 
Jaspis; zwiſchen ven Gerölblöcden zeigte ſich viel weißer Quarz. 
Der fehr vernachläſſigte Kloftergarten, ven ein Diehebalije zu be— 
forgen hatte, übte in fo nackter erhabener Felſenwildniß doch durch 
vie Schönheit und Mannigfaltigkeit feiner Oftpflanzungen zaube- 
riſche Gewalt auf die Empfindungen aus. Am obern Ende des 
Gartens bemerkte er einen Quellbaſſin zur Bewäflerung ber herr⸗ 
lichten Begetation auf biefer alpinen Höhe im gefchügteften 
Thale; er zählte hier auf viele Delbäume, Beigen (Ham— 
mat, |. Samäda, ob. S. 346), Birn=, Aepfel-,_Aprifofenz, 


9 8. Rüopelt, Reife in Mol Bra. a. 2 1898, 1.6. 124; bel 
Dr. Steinheit, in Refultate 0. a. D. ©. 38; *) Scepen, Der. 
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Birguls (ober Barguf, gelbe Pflaume) Shelluf- (Pruni spe- 
cies), Quittenbäume, Kornelfirfchen, Limonen, Bomr- 
tanzen, Weinreben, Oranatäpfel. Dazwiſchen fiegen ſchlaukt 
Bappeln, Silberpappeln, dunkle Hohe Cypreſſen empor, aber Bal- 
men gebeihen Hier nicht; ein paar gepflanzte waren niedrig ſtrauqh ⸗ 
artig geblieben. 

Burkhardt, der venfelben Weg wie Seegen in gleicher 
Zeit von ver Elias-Capelle, nur einen Monat fpäter, am 21fm 
Mai !o), zum EI Arbain Hinadftleg, rühmt vefien reiche Dli» 
vengärten und den Duft der Orangenbäume, die eben in Blüte 
waren. Leider hatten viefe Pflanzungen während ven Tegten 5 
Sommern an Blättern und Blüthen vie größten Zerſtdrungen 
durch die Heuſchreckenplage erlitten, die ſich alſo bis zu biefen 
bebeutenven Höhen herauf verbreiten (über die Heuſchreckenverbrei⸗ 
tung f. Erof. VI. S. 790—813) kann. Diefe Thiere find im 
Bebuinen vom Ginal, die fie nicht verfpelfen, verhaßter als ihr 
arabifchen Brüdern, denen fie Leckerbiſſen find. 

@. Rüppell, der mit Seegen in ber Aufzählung der Off- 
pflanzungen übereinftimmt, und fih zu El Arbain nieverlich,, 
weil er zuvor ſchon einmal im Sinal⸗Kloſter gewohnt hatte, rühmt 
das reifende Obſt dieſes Gartens als ganz vorzüglich, weil de 
Bäume bei ver dort eintretenden Winterfälte zur Ruhe fommm 
Tönnen, und zur Sommerzeit tägliche künſtliche Bewäſſerung ans 
jenen ausgefitteten Gifternen erhalten, in welchen man die Waſſer 
der Thalſchlucht fammelt, um fie ale 24 Stunden einmal ald ein 
rieſelndes Bächlein durch die Pflanzungen abzulafien, aus tm 
Meine Gräben e8 zu allen Baummurzeln Hinleiten. Selbſt ie 
Araber, fagt Rüppell, erquiden fi an dieſer Rieblichkeit, um 
doch kommen fie nirgend auf ven Gedanken, in ihren Wohnſihen 
ſich Agnliche Vortheile durch Fleiß und Arbeit zu ſchaffen. Hiere 
fügt der Botaniker W. Schimper !) kein neues Datum, al 
daß die Früchte der Mandeln und Oliven Hier von vorzüglich 
Güte find, obgleich die Halbverwilderten Olivenpflanzun 
gen daſelbſt, morin auch Ruffegger ihm Keiftimmt, wahre Meine 
Baldgruppen bilden. Auch die Dſchebalije ziehen es vor, in 
diefen Thalwildniſſen von Arbains Umgebung ihre Wohnung In 


"0) Burckhardt, Trav. p. 569, 5. Geſen. II. ©. 911 und p. 578, 
5. Geſen I. 8.923.  ') W. Schlmper, Mfer. 1835; 9. Rh 
egger, Meife Dr. LI. ©, 38. 
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Beiferhätten oder Telshdhlen aufzufchlagen, und bei Krankheiten 
gehen fie fogar in die dort noch beſtehende Kirche, um darin zw 
fglafen, in dem Wahne daß fie dadurch genefen würden. 
Robinfon 1?) bemerkte hier auch einen Heinen Pappelwald, 
ver den Mönden ihr Bauholz liefert. Nur im Sommer halten 
ſich zuweilen ein paar Mönche bier auf, die aber gewöhnlich nicht 
lange von den Beduinen in Ruhe gelaffen werben. Das Elima 
und bie Lage würde freilich zu einer Villeggiatura von Cairo aus, 
wie Burdharbt meinte, entzückend und heilfam fein; doc if fie 
wol wegen der Unſicherheit nicht verfucht; Linant aber hat fi, 
wie wir durch mündliche Mittheilung erfahren, eine ſolche für feine 
Sommerferien im Wadi Belran bereitet. Zu Rüppell's Zeit war 
das Klofter EI Arbain nur von einem einzigen Dichebalije bes 
wohnt !3), zur Reinigung der Capelle, Unterhaltung der brennen 
den Lampe und zur Bewäfferung des Gartens. Das Gebäude 
beſteht aus einem quabratifchen Hofraum, von hohen Mauern um 
geben, um welchen außer ver Kirche noch gemwödlbte Zellen und 
Magazine ſtehen. Ale Fenſter der Bauten geben nach vem Innern 
Hofe; das Ganze hat nur einen einzigen Eingang, mit flarfen 
Balfen verriegelt, vie mit Eifenblech befchlagen find. In der Car 
pelle wird an hohen Feſttagen von einem Geiftlichen aus dem Ka- 
tharinen= Kloſter vor Ieeren Bänfen die Meſſe gelefen. ‚Noch vor 
40 Jahren wohnten daſelbſt, fagt Rüppell, einige Geiſtliche; vie 
Abnahme ver Einkünfte nöthigte aber diefe Miffton, wie viele andre 
der Heinern Klöfer in der Sinai«Halbinfel, fie ganz aufzugeben. 
v. Schubert theilt noch einige neue Daten über die fo eben 
befchriehenen Loralitäten mit, die er am Aten März (1837) 1%) 
auf einem Spaziergange vom Sinai» Klofter zum GI Arbain 
einzufammeln Gelegenheit Hatte. Noch vor dem Nordende des 
Aloſterthales und der Einmündung ver Raha-Ebene zeigte der Ihn 
begleitende Prior den Keldblod, an dem Mofed Grimm beim 
Serabfleigen vom Sinal die Gefeptafeln zerbrochen, ald er dem 
Lager nahe fam. Es ift ver Hadj Mufa der Araber, an dem 
Lord Linpfay einen betenden Araber bemerkte, wie er mit ver 
Hand den Stein beſtreichelte. Weiterhin zeigte man Schubert 
ven Stein, in deſſen Höle dad Goötzenbild des goldnen Kalbes 


*) Robinfon, Bal. I. S. 177. ) €. Rüppell, Reife in Abyifin. 
1838. 1. ©. 124. '*) v. Schubert, Reife II. &. 334—339; Lord 
Lindsay, Lettzes I. p. 286. 
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gegoſſen fen follte (Ras el badara bei Seren), wohin alfe We 
Legende ven „ägyptiſchen Reigen- und Singetauz“ dee 
abgefallnen Volkes verlegt hat (2. B. Moſ. 32, 15—34), und ie 
furchtbare Strafe, welche ver Sünde des Bdgendienfles ummittelber 
folgte. War Hier vieleicht fhon vor Mofes ein älteſter heimi- 
fher Moloch⸗ (Typhon) Eultus, dem man von Aegypten aut 
Opfer In vie Wüfte ſchickte 15), wohln au Mofe und Aarva 
Pharao baten, fie 3 Tage weit In die Wüfte ziehen zu laſſen, um 
zu opfern und ein Feſt zu feiern (2.8. Mof. 5, 1 u. 10, 9); em 
Bitte die Pharao verfagt hatte. Auch wurde Hier der Aront- 
berg (DOſchebel Arun) gezeigt, auf dem Aaron und die 70 
Aelteften verweilt haben folten, während Mofe und Joſua dem 
Berg Gottes beſtieg (2. 8. Mof. 24, 13). Nun erft wurde der 
Garten Boftan (eines dortigen Klofterd wird bier micht mehr 
erwähnt) erreicht, deſſen blühende Bäume eine Mauer umgikt, 
innerhalb welcher ein Dfcpebalije-Beouine, der Auffeher umd Halb ·⸗ 
befiger des Ertrags, feine Wohnung hat. Nahe des fid wen 
Öffnenden Lebfcha- Thales wurde bei einem dort liegenden Gtein 
gefrühſtũckt, von wo ver Bli gegen Weft in ein andre herrlichet 
Thal fällt, dad gegen ven Katherinenberg hinführt, und dung | 
ſchwer zugängliche Thalklüfte (mol über den Dſchebel el Ghubiheht) 
der Gebirgämäfte mit dem Wadi Hebran in Verbindung ftehen fol. 
An ver Ede des Berge, an welchem jenes Thal in W., das Ledſcha 
Thal im Oft ſich Öffnet, llegt noch ein 2ter fchöner Garten, Ras 
bah genannt, zwifchen veffen blühenden Obftbäumen ſich Hohe Ch- 
preffen erheben. Er ift uns fonft von feinem andern Reiſenden 
namentlich angeführt; «8 wirb wol ber von Robinfon mit ven 
beiden Kloftergärten und dem Boftan aufgezählte 4te Garten #) 
feln; aber Seegen nennt noch einen 5ten Garten 17), el Xellse, 
der einige Stunden fern vom Klofter Tiegen fol, deſſen Lage mus 
aber unbekannt geblieben. Nun windet fid) ver Weg zum El Ar⸗ 
baln zwiſchen mächtigen Felſenſtücken hindurch, dem Bette des 
Winterſtroms zur Seite aufwaͤrts, der durch die Schneefchmdg 
feine Waſſerfülle zur Befruchtung ver Gartenſtellen erhält, were 
grünende, blühende Punkte In ver fonft grauenvollen Felſenwüſte, 
welche mit v. Schubert's Worten „wie bunte Schmetterlinge er⸗ 
feinen, die auffaugend die Tröpflein des Thau's auf einem Grab- 





3 €. v. Lengerle, Kenaan. ©. 320, 377, 408. *) Robinfon, 
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Pine figen. Aber auf alle dieſe Grabfteine des Felſenthales Läffet 
de Geſchichte der Thaten Gottes einen Sonnenftrahl fallen, mit 
wigens e8 freilich dem einfältig frommen Sinne ver fpätern Zeit 
Hurs fo erging, wie unſchuldig fpielenden Kindern, vie dem Lichte 
ſtinmer, ven ein Spiegelglas auf ven Boden wirft, nachjagen, ven 
Shlmmer für das Sonnenlicht felber haltend u. ſ. w.“ — 

So wurde hier der Mofeöftein, auf dem Moſes ald Richter 
gifen, aud ver Fels Maffa und Mariba gezeigt, und anderes, 
moon ſchon oben die Rede war; bie Infchriften an ihnen fchienen 
». Schubert keineswegs fehr alt zu fein. Im Garten EI Ar 
hain- ſelbſt, wo fich eine große Ciſterne einem Teiche gleich mit 
Bıfler gefült zeigte, ergöhte in den Zweigen eines alten Del 
hums ver Gefang einer finaltifchen Amfel, und der Gipfel 
MSinal in der Höfe, wie die eigenthümliche Felsabſtufung des 
boreb, zog hier den Blick wie von feiner andern Seite auf fi. 
Ben Hier wie vom Sinai, fagt v. Schubert, machte ber gute 
Aıler Bernag, ver ihn begleitete, feine treuen Umriſſe. 

Kehren wir nun zu bem großen Katharinenklofter im 
&hoeib- Thale zurüd, und treten In fein Hospiz ein, das 
fit fo vielen Jahrhunderten vie Pilger ver Chriſtenheit gaſtlich 
mpfangen hat, inmitten der größten peträifchen Wildniß, ums» 
(wärmt von ven muhamedaniſch-feindlichen Scharen ver zügel« 
Ieften Beduinenwelt, gefichert und gefchügt durch feine Kloſter⸗ 
auern, die ihm Kaiſer Juſtinian vor anderthalb Jahrtauſenden 
taute (f. 0b. ©. 17—24). 

Sehr begreiflich iſt es, wie bei fo vielen wechſelnden Schick- 
alm bem Wallfahrer, nach fo vielen auf feinen langen Wäften« 
ügen erbulveten Mühfeligkeiten, Gefahren, Gntbehrungen und 
laftrengungen, dieſer Ort endlich, gefchieven von den Wogen 
18 Lebens, ald ein Hafen ber Ruhe, ver Erholung, bed 
itiebens erfcheint, in dem er glüdlich eingelaufen, und mit der 
mfartigen Erinnerung an die Vorzeit, wie ver höhern geiftigen 
Stimmung, bie jene bei einem Jeden während feines dortigen 
ufenthalts erweden muß, unvergeßlich Hleibt. Die zahlloſen Tas 
bücher der Pilger und die Mittheilungen ihrer Einvrüde, Em- 
indungen, Gedanken, auf die wir hier hinweiſen, überheben und 
ar voll ſtãndigern Berückſichtigung vieler Hiefigen Verhältulſſe; 
ie Bleiben nur bei Hervorhebung gewiſſer dad Ganze characteri-⸗ 
ender Thatfachen ftehen, wie und dieſe aus den Tagebüchern ver 
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ausgezeichnetften und treueften Beobachter hervorgehen, wie früheren 
Angaben durch fpätere immer berfchtigend und vervollſtändigend 

Niebuhr 18) wurde noch die gaftliche. Aufnahme inmerheih 
der Kloftermauern verweigert, weil ex feinen Brief vom Biſchef 
des Kloſters, der in Cairo refivirte, aufzumelfen hatte, doch fanbe 
man ihm erquidende Speife und Brüchte in fein Zeltlager; «8 wer 
damals die Nothwehr gegen die umher ſchwärmenden Verſuche 
und Angriffe ver Beduinen, ſich des Innern Kloſters zu bemeifern, 
welche dieſes Gebot rechtfertigte, nur einen durch das Zengeiß 
des Biſchofs Beglaubigten in das einzige dortige Aſoi der Ehre 
ſtenhelt einzulafien. 

Seegen 2) hatte zwar auch keinen BifBftIgen Freipaß 
auch keinen Brief vom griechifchen Biſchof In Jeruſalem, von we 
ber er am; aber feine 2 Päfle von ven gefürchteten Pafca's in 
Damask und Acre verhalfen Ihm im I. 1807 doch zur Auf 
nahme im Klofter, indeß fein Führer wegen ver critifchen Zelten 
zurückgewieſen wurbe, und bei einem der Beduinen fein Unterfom- 
men zu fuchen genöthigt war. 

Der Garten, am deffen ſüdlichem Ende das Klofter, durch die 
fen Vordergrund belebt, ſich fo malerifch erhebt, entfaltet ſich 
durch die dunklen Cypreffenpgramiden, durch die hellgrünm 
Bappelreihen, über ven Taubreichen Wallnußbäumen, jub 
hen den ausgebreitetſten Obfthainen von Apfel-, Birn- und au 
dern Bäumen, alle von Rebengehängen umfchlungen, zu ben man 
nichfaltigſten Gruppen, die in fo nadter, fchauerlicher Felſenum ⸗ 
gebung voppelte Reize für den überrafchenden erften Anblick det 
Kommenden gewinnen. Der Garten füllt ven engen Zmifcenrunm 
der Thalkluft (der Breite nach) ganz aus, und Ift zum Theil neh 
auf dem untern Buße feiner Bergfelten terraffirt angelegt, um 
mit hoher Mauer umgeben; eben fo ver fehr weitläuftige Mofters 
bau, mit noch höhern feftungsdartigen Mauern, die unten gefchloffen, 
nur oben gegen 30 Fuß Höhe mit einer Lukendffnung verſchen 
find, durch welche an Sellen Menfchen, Vieh, Proviant, fammt 
allem Gepäd ver Pilger hinaufgewunden werben, melche Aufnahme 
innerhalb der Ringmauern des Kloſters erhalten follen. 

Die früher vorhanden gewefenen Thoreingänge find zugemauert 
worden, un jeden Zubrang ober Meberfall der Beduinen zu ver ⸗ 
hüten. Da aber einen jeven ber neu einzuführenven Biſchofe der 


v2) Riebuhr, Reiſebeſcht. I. S. 218. '") Seehen, Mfır. 
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Aoſters das geſchloſſene Thor ver Etiquette gemäß geöffnet wer⸗ 
den müſite, fo würden die Beduinen, denen das Recht des Gelei⸗ 
1e8 zufcht, dann leicht mit ihm zugleich in dad Kloſter eindringen 
Tonnen. Deshalb (mol nur ein Mitgrund, f. unten), bemerkte 
Lord Lindfay 2), komme ver Bifchof nie mehr in eigner Per⸗ 
fon zum Klofter, fonvern verbleibe in feiner Reſidenz zu Cairo. 
In frühen Zeiten wurde durch zügelloſe Ginbrüche der Beduinen 
das Kloſter öfter in Gefahr gefept, deöhalb die Thormauern feit 
Gnve des 17ten Jahrhunderts gefchloffen blieben; in ven neueften 
Beiten hat das frievlichere Verhältniß mit den Beduinen Ihren 
Säuptlingen mehr Zutritt in deſſen innere Räume und die feiner 
Gärten geflattet. 

So eng ift übrigens die Thalfluft, fagt Burckhardt 21), 
daß ein Theil des Klofterbaues noch auf den Vorterraflen am 
Buße des Horeb bafirt If, und ver Abſtand von feinen Steilmäns 
den kaum 20 Schritt beträgt; deshalb Eonnte Ruffegger 22) wol 
fagen, daß man von beiden Seitenhöhen der Thalkluft mit Kugele 
büchfen dad Klofter ſehr wohl beichießen fünne. 

Das irregulair vieredlige Kloftergebäu (nah Goutelle 2) 
84 Zoif., d. I. 504 Buß Par. in Umfang, nach Robinfon etwa 
jede Seite won 200 bis 245 Buß Länge), erhielt feine Mauer aus, 
bis anderthalb Fuß hohen, großen Werkſtücken aus fehlen Grani—⸗ 
ten aufgeführt. Die eine früherhin eingefalne Seite verfelben ward 
zur Zeit der Neufranken in Aegypten unter General Klebers 
Commando refaurirt, indeß die andre gegen Oft bis heute ſehr 
baufällig geblieben. Die weſtliche Mauer nad) dem Horeb zu If 
Höher ald die Öftlihe, die dicht am Wadibette des Thales hin⸗ 
läuft; Heine Thuͤrmchen, mit Böhlen befegt, geben Ihr ein befeftig« 
tes Anfehn. 

Das Innere des Kloſterbaues zerfällt in 8 bid 10 auf und 
abſteigende Hofräume, bie durch Treppen ober Gewölbgänge, auch 
unterirbifche Tunnels, untereinander und auch mit dem Garten in 
Verbindung flehen, fo daß es dem fremden Einbringling nicht leicht 
fein würde, ſich in viefem Labyrinthe zu orientiren. Die ganze Art 


*) Lord Lindsay, Lettr. I. —* 9 Burckhardt, Trar. 
% 541; b. ®elen. II. ©. 8 sr; Robinfon: Bat. I. ©. 148; 
Sande, Reife IL. ©. 324, 7) 3. Ruflegger, Reife un. 
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dieſer Einrichtung erinnerte einſt ben Sefuitenpater Sicarı 9) 
an die von ihm beſuchten antifen Klöfter Get. Anton und Grt. 
Baul in der Thebaiſchen Wüfte; nur fand er am Sinai al 
großartiger. So Irzegulalr dad Ganze, feit vielen ISahrhunverten 
verfallen und zufällig wieder zufammengeflidt, fo reinlich un 
mett iſt doch das Einzelne gehalten, bie Höfe find öfter wie Gar- 
tenbeete eingerichtet, mit Cypreſſen und Weinzeben bepflanzt u. a. m. 
In diefen winkligen Räumen, nur von ſchwarzen, bärtigen, einfe- 
men Geftalten ernft durchſchritten, ſchließt das Klofter eine Menge 
von unfymmetrifchen Gebäuden ein, die In neuern Zeiten an wetter 
Einrichtung, zumal die Brembenquartiere, viele gewonnen heben 
eine große und mehrere Heine Kirchen und Gapeflm (27 nah 
Burdhardt, 23 nad) v. Schubert) nebſt einer lleinen Me- 
fee; viele (einft mehrere 100 nah Burckhardt 2), Die abe 
jegt Teer fiehen) Fremdenzimmer (5 Eleine niebrige, aber rein 
Tide erhielt Ruſſegger zu feiner Dispoſitlon), Möndszeken, 
Galerien, Keller, Gewölbe und Souterruingänge. Hier find Die 
Werkfätten von Tiſchlern, Schloſſern, Schuftern, Schneinern, 
Särtnern, die Bäderei, Hand- und Mahl-Mühlen von Cſeln ger 
trieben, Kurz für alle Bedürfniſſe des Hauſes iſt geforgt, die den 
Laienbrüdern felbft, oder den im Klofer aufgenommenen Dfie 
balije obliegen. 

Zwel tiefe, reiche, mit guten Waſſern verfehene Brunnen ver- 
fehen das ganze Kloſter: der fogenannte Mofebrunnen, nahe 
der Kirche, und ein anderer, den ein engliſcher Milorvo im Ih 
1760 fol Haben graben laffen, was auch W. Turner 2) befi- 
tigt. Nach Lepflus iſt er fehr tief und Liefert gegenwärtig dad 
beſte Wafler. Die verfchleonen Stodwerfe nach dem Innern Gef 
raume zu umlaufen Holggallerien, von deren gefchügten Gängen 
die Ihliren der Zellen und Zimmer fi Öffnen; an allen Pfeilern 
und Wänden find Tertesſtellen der Heiligen Schrift, meift im ne 
lesbaren griechifchen Abbreviaturen, angefchrieben. Die Fremdes ⸗ 
summer find mit Kupferflichen, Teppichen, Divand und audern 
Bequemlichkeiten verfehen. Kein Thurm erhebt ſich über die an 
dern Bauten, eine Glocke wird im Klofter nur am Sonntage ges 
läutet; alle andern Gebote des Tages, wie ver Ruf zum Morgen- 





’24) P. Sicard, Mission. de la Comp. de J., in Lettres &dil. Nowr. 
Kit. Lyon. 1819. T. . 398. ®s) Burckhardt, Trar. | 
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gebet, geſchleht dur; Anfchlag an einen Granitblock, der Ruf zur 
Besper an einen Holzflamm. Die maffive Hauptliche, ein gro« 
de6 Gebäude, durch feine antike Schönheit in dieſer Umgebung 
imponirend, {ft ihrem Styl und ven Mofaifen nah, die fie ente 
Hält, felbft beachtenswerth, obwol nur allein noch das Chor auß 
der byzantiniſchen Zeit Kaifer Juſtinlans herrühren mag, ber 
übrige Theil in fpätern Zeiten veftaurirt ward. Sie hat bie alte 
Bafilica-Borm?), mit 3 Schiffen, mit 6 Säulen und 7 Rund« 
bogen auf jeder Seite. Der Chor, nach oben von einer Niſche 
auf drei Seiten gefchloffen, Hat einen runden Ausbau, in dem 
einf der feurige Buſch geftanden, aus deſſen Wurzel Im dahinter 
liegenden Hof ein anderer Buſch heroorfproffen foll, der von den 
gläubigen Pilgern Heutzutage verehrt wird. Die beiden Reihen 
Granitfänlen, mit verfchlevenen Capitälen, jedoch mit Stucco über- 
tündt, fagt Burckhardt?e), tragen ein Gewölbe, das auf blau« 
gemaltem Grunde mit Sternen überfäet if. Nach feinem Dafür 
halten follen die Capitäle rohe Nachbildungen der Säulenenden in 
von Tempeln von PHilä an der Grenze Nubien fein. Der Bo- 
den iſt mit welßen und ſchwarzen Marmorfihlefern ſchlecht getä- 
felt, der innere Kirchenſchmuck ſetzt durch feinen Reichthum in 
Berwunderung. Es find viele prächtige Lampen und Leuchter von 
Gold und Silber, Crucifire und andere melft ruffifche Opfergaben, 
auch viele Bilder von Madonnen, Heiligen, bibliſche Scenen, mit 
denen die Wände überlaven find, unter denen vieleicht auch einige 
aus den Mittelalter von einigem Werth fein mögen ). Befon- 
vers hat 2. De Laborde auf dad Werthvolle eines Mofait- 
demäldes 0) in der Altar-Nifche aufmerffam gemacht, welches 
die Verklärung Chriſti mit Moſes, Elias und ven brei Ilingern 
darſtellt, zur Seite mit Medalllonsbildern der Stifter Juſtinian 
und Theodora. Da er dieſes für gleichzeitig mit dem Bau aud« 
geführt zu jein anerfennt, fo würbe ſich daraus wol heraudftellen, 
daß das anfängliche „Rlofter der Verklärung” erft fpdter 
durch die Aufnahme der Hier beigefegten Reliquien ver Heil. Katha⸗ 
rina den Ramen des Katharinenkloſters erhalten hat, unter 
dem es In den fpätern Jahrhunderten allgemein bekannt If. Wie 
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ſich Hierzu die Angabe einiger Autoren verhalte, daß bie Kirch 
der Himmelfahrt Mariä geweiht fei, wiſſen wir nicht zw vereinen. 
Als größtes Helligehum gilt die Gapelle Alyka, d. i. da 
brennenden Buches, bei deren Eintritt dad Ausziehen ver Schu 
(wie 2. B. Moſ. 3, 5) verlangt wird; der Brunnen in ihrer Rük 
fol verfelbe fein, wo Mofe Jethros Heerde tränfte. An ein 
Außenfeite der Kirche neben einem Bogendurchgange entdeckte Led⸗ 
fius mehrere alte Ritterwappen und Infchriften, wahrfceiniig 
aus den Zeiten der Kreuzzüge; er nahm Abprüde von ihnen, an 
zeigten fich noch andre ähnliche, doch nur in Spuren ax einen 
bertũnchten Thore. Außer den vielen Capellen für die verfair 
denſten Serten der chriſtlichen Kirche, aus denen früherhin bie 
Wilgerzüge beftanden, welche aber feit Jahrhunderten mit den 
Verfali des Pilgerweſens längft ihre Anrechte an dieſelben aufe 
gegeben, wie die armenifchen, ſyriſchen, Eoptifchen, griechiſchen 
Iateinifchen Ghriften (die evangeliſchen haben feine), iR and 
eine Mofchee der Mohammedaner in ver Mitte dieſer Kl 
flermauern eine auffallende Erſcheinung, und gilt als ein Zei⸗ 
hen der früheren Gewalt ver türfifchen Herrſcher auf dem Ginal, 
denn fie fol nad der Monchslegende nur erbaut fein, um ven 
Zorn Sultan Selims von der beabfichtigten Serfiärung bed 
Kloſters abzuhalten. Dagegen fand Burdhardt 3t), nad altem 
arabiſchen Chroniken, die er Im Kloſter ſelbſt nachſchlug, daß fe 
älter fein müffe, da Sultan Selim Aegypten erft im 9. 149 
eroberte, von wo aus ber Befehl zur Zerftörung ber chriffigen 
Anfievlungen auf dem Sinai hätte ausgehen Eönnen, in jan 
Chroniken aber, ſchon Hundert Jahr früher, von herumſtreifrade 
türfifchen Pilgern, die von ihrer Karamane abgeirrt und derh 
Bedulnen eingefangen, ‚die Rede Ift, welche in dad Kloſter gebmdt 
den Dienft bei ver dortigen Mofchee (im Jahr 1381) übernahmen. 
Es Hat diefe Nachricht in fofern eine Stüge an ven noch Heutige 
Retheny, als diefe ſich Nachkommen jener Pilgrinme nenam, 
und arme Bebuinen find, melde no zu Burdhardts Zeit m 
Dienft ver Moſchee verfahen, jeden Donnerflag Abend dieſelbe us 
nigten und Xichter anzündeten; einer von ihmen ſich aber den Ziel 
eines Imam beilegte. Zuwellen wird biefe Moſchee auch von 
pilgernden Mufelmännern befuht, wo dann, wenn ein vorncfmr 
Moslem dabel ift, vom Minaret aus zum Gebete gerufen wirt. 
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Deß ſolche Berrängniffe des Kloſters In noch vortürkiſche Zeiten, 
in die ber Kreuzzüge, zurückgehen, und von Seiten der Mufelmän- 
an drüdend genug geweſen fein müflen, bemelfet die von Wil« 
tn?) auß Albert. Ag. XII. 22 citirte Stelle. Sie Ift vom Jahr 
1116, und fagt, wie König Balduin I. von Ierufalem die Ab« 
ſicht Hatte, das Klofter auf dem Sinai zu befuchen, daß er aber 
durch Boten der Mönde vom Sinai von der Ausführung diefer 
Balfahrt abgehalten wurde, weil fie ihm bie Bltte zufandten, 
alt zu Eommen, um nicht durch feinen Beſuch bei ihren mus 
felmännifcgen Herrſchern Verdacht zu erwecken, und ihnen 
fGlimme Folgen zuzuziehen. 

Eine bloße Möndserzäflung mag es freilich fein, daß auch 
fon Mohammed zu feiner Zeit In ven Mauern des Kloſters 
tingefehrt fei, umd wegen feiner Ehrerbietung vor Mofes, demſel⸗ 
ben einen Birman >?) auögeftellt habe, um ihm den Schug und 
Ne Anerkenntniß feiner Nachfolger zuzuſichern (ähnlich dem Di- 
ploma securitatis für Aila, f. 0b. ©. 40). Dieſes Dorument ſei 
die auf "Sultan Selims Eroberung Negyptens als Foftbare Schup- 
nliquie gegen die Ungläublgen ini Klofter geweſen, dann aber 
nach Gonftantinopel begehrt, und dort Im Schatze des Großſultans, 
gegen Auslieferung einer Gople, zurückbehalten. Eine ſolche Copie 
wurde zwar fhon Burckhardt im Klofter gezeigt, der aber die⸗ 
ſes, einft wol aus Lift zum Schuß gegen muhammebanifhe An« 
naßungen gefchmiebete Document für unächt halten mußte. Schon 
fräher hatte man den Tert einer ſolchen Schrift In Deutſchland 
mitgetheilt, deſſen Inhalt jedoch, die Privilegien für Priefter und 
Bifcpdfe ver Ehriften aufzaͤhlend, niemals aus Mohammeds Kopfe 
kommen Tonnte. Zifchendorf der fich neuerlich in ver Biblio⸗ 
chek des Kloſters genau umfah, und auch vom Pater Kyrillos, 
wa bort am meiften Unterrichteten, bie ganze Sache bezweifeln 
ah, erflärte fie als Babel. Indeß fo viel, bemerkte Burckhardt ®*), 
ei doch gewiß, daß jeder neue Sultan bei feiner Thronbefteigung 
em Ginai- Klofter einen neuen Birman durch den Pafcha von 
legypten zuzufenben pflege, wer demſelben jedoch bei der geringen 
Racht der Paſcha's unter den Beruinen, von geringem Nugen fel. 
5eit Mohammed Ali's, des Viceldnigs von Argypten, Herrſchaft 


>”) Br. Bilfen, Beisiäte au sun jäge. Du 1813. Th. 11. ©. 403. 
* art, Keiſe b. —X EL Reife I. 
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genommen. 
Außer der gewonnenen großen Sicherheit find auch noch anın 
Berhältniffe, die aus jener Beziehung zu Aegypten für das Klo 
fer ſich bis heute erhalten haben, beachtenswerth, weil fie ax 
frühere Verpflichtungen zwiſchen Muhamedanern und Ehrifen jewr 
Gegenden hinmwelfen, über welche fo vieled im Dunkel geblichen 
if. Im Jahr 1845 fagt z. B. noch Lepfius>S) in tiefer His 
ſicht: die weißen und braunen Röde, welche die Moͤnche tragen, 
find dem Sinai elgenthümlich; fie werden ihnen von Mohummr 
Ali, dem PVicefönig von Aegypten, geliefert. Der Prophet Re 
hammed fol gleichfalls ſolche Kutte getragen haben, und darım 
wird fie von den Nrabern venerirt. Mohammed Ali ſelbſt ſicht 
von feinem Divan vor dem, der in dieſem Kleive des Propheim 
erſcheint, auf, und ver Vittende genießt wor ihm im diefer Tracht 
mehr Reſpect ald in jedem andern Schmud. Früher befaßen die 
Mönde die Einkünfte der Douane in Cairo; fie ſollten ihamn 
vom Propheten Mohammer verliehen fein. Mohammed Ali hätte 
ihnen gern dafür die Unterhaltung einer großen Anzahl von Met 
Temen aufgebürbet, eine Laſt der fie dadurch auswichen, daß ſu 
ihm die Erhebung ber Douaneneinkünfte ſelbſt überlichen; deqh 


‚ geht ihr Gigenthum bis Heute durch die Douanenlinie von Gain 


+ 


frei aus und ein. 

Bon der Klofter- Bibliothek, die gewöhnlich verſchloſſen bleikt, 
weil e8 nur wenig Literaten umter den Mönchen im Kiofer gibi 
(fie ſprechen nur griechifch, ſlaviſch und etwas arabiſch), vie dee 
geheimnißvoller mit ihren Schägen thun; und öfter ein Verbot fr 
zu zeigen vorfchügen, um den Ausforſchungen neugieriger Bram» 
linge zu entgehen, hatte wol Burdharbt zu feiner Zeit die ge 
nauefte Kenntniß erlangt. Zwei Jahre vor ihm hatte Mi. Ban- 
tes, wie W. Turner 36) berichtet, zwar auch ſchon die Biblie⸗ 
thef auf ein paar taufend Bände fhägen können, davon drei Via ⸗ 
thelle Handſchriften; neun Zehntgeil griechifche und zwar mil 
theologifchen Inhalts, was wol nur ſummariſch zu nehmen jet 
wird. Mehrere der griechifchen Handſchriften hatte er von da mil 
nad Gngland gebracht: Hephaeftion über griechiſche Metra, das 
Rede des Iſocrates, Briefe des Phalaris, die drei erften Gefänge 








”»*) Lepfius, Mer. 1845. 2°) W. Turner, Journal of a tour in 
the Levant. Lond. 1820, Vol HI. p. 443. 
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ver Illas, Tragödien des Aeſchylus, die Medea des Euripides, der 
Anfang des Hippolytus u. a. m., von deren Schickſal und nichts 
nãheres brfannt geworden. 

Diefe Bibliothek, fagte Burkhardt ?7), enthalte an 1500 
(ua Lrpfins 1600) gedruckte griechifche Bände, darunter manche 
SIncunabeln und arabifche Handſchriften, 700 an ver Zahl, vie er 
einzeln Durchgefehen, welche ſaͤmmtlich aus Gebetbüchern, Abſchrif- 
ten der heiligen Schrift, aus Liturgien, Keben ver Heiligen u. ſ. w. 
beſtehen. Das einzige, was ihm danals Beachtung zu verbienen 
ſchien, waren die Werke Lokmanns, ein dicker Koliant, von Her⸗ 
med Trismegiftud?®) edirt, dem die Araber fo viele Bücher 
zuſchreiben. Diefen Band wollte der Prior nicht veräußern, fchenfte 
aber feinem Gafte ein fchöned Eremplar der Aldiniſchen Odyſſee 
und ein eben fo fhöned von der Anthologle. In dem Zimmer, 
das früherhin ver Wohnfig des Erzbiſchofs gewefen, das fehr ge= 
ſchmackvoll meublirt und mit Marmor gepflaftert war, follte eine 
ſchone griechifche Handſchrift, in goldenen Buchftaben auf Leder 
geſchrieben mit Miniaturen, von der Helligen Schrift aufbewahrt 
und von einem Kaifer Theodoſius dem Kloſter geſchenkt fein. 
Aber auch won dieſem Evangelienbuche fonnte der Bibliothekar des 
Aloſters, Pater Kyrillos, mit vem fih Tiſchendorf be— 
freundet Hatte (er war früher vom Berge Athos wegen eined Dis⸗ 
ciplinarfehlers nach dem Sinai verſetzt, und gab diefem gelehrten 
WNeifenven fehr gefälig alle Handſchriften zur Benugung felbft in 
fein Zimmer) keine Auskunft geben; es war. nicht aufzufinden 39), 
vie Audfagen darüber verſchieden. Es jolte nach Gonftantinopel 
an ven Erzbiſchof zu einer Abfchrift geſchickt fein; aber auch da 
konute die Nachforfhung Tiſchendorfs feine Spur dieſes Manu- 
ſcriptes auffinden. Entweder gehört dieſes zu ben vielen Mähr« 
Gen, ober das Manufeript, auf welches Lord Prudhoe mehrere 
Jahre zuvor ein Gebot von 250 Sterling gethan, war doch unter 
der Hand nach England gewandert. Lord Lindfay*) mil in 
dem Zimmer des Erzbiſchofs auf Sinai das fhöne Manufcript 
des griechifchen Evangeliums auf Pergament mit goloner Uncials 
ſchrift noch im Jahre 1837 gefehen haben. Hennider behauptete 





37) Burckhardt, Tray. p. 550; bei @efenius II. S 886; vergl. Ros 
Binfon, Bal. I. ©. 161. 3%) Gefenius Rot. au Burdhardt, II. 
©. 1076. °*) Zifhendorf, Reifen 1. ©.220,240. *°) Lord 
Lindsay, Letters 1. c. p. 291; Fr. Hennicker, Not. p. 223. 
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ſchon im Jahre 1820, daß die beften Bücher diefer Bibliothek nad 
Aegypten gebracht feien. 

Mit der Urkunde der Klofterfiiftung des Kaifers Iu- 
flinian, die man im Klofter befigen wid, hat es mol auch kein 
ächte Bewandniß; Tifchendorf meint, unmöglicy fei ein folder 
Befig eben nicht, doch ſah er die Urkunde nicht, fand aber unter 
feinen von dort mitgebrachten griechifchen Handſchriften einen Aufe 
fag +1) mit der Ueberfrift: „Goldne Bulle, vie der be⸗ 
„rühmte Kalſer Iuflinian dem Abte des Klofterd nes 
heiligen Berges Sinai gegeben, vieleicht eine Eopie eb 
Originals, keineswegs die Urkunde felbft. Er theift dagegen die 
Notiz andrer dort von Ihm gefundener Manufcripte mit, vie bite 
ber unbefannt geblieben waren. 

Lelder verlieren durch ſolche Ergebniffe audy manche andere 
aus dem Klofterarchive geichöpften Daten an Glaubwürbigfeit, die 
für die Geſchichte diefer Stiftung von hohem Intereffe fein wärs 
ven. So 3. ®. einige Angaben Burdharbts, die er aus ir 
Bapleren des Klofterarchivdt2) während feines längeren Anfe 
enthalts daſelbſt gezogen, von dem er aber hinzufügt, daß dieſet 
In großer Verwirrung zu fein fcheine, und Ihm deshalb auch nicht 

vom Prior geftattet wurde, Ins Einzelne ver Unterfuchung eine 
gehen. Beachtung verdiente jedoch, daß das Kloſter der Anfin- 
dungen feiner fanatifhen Secten, vie es von allen Geiten umge 
ben, ungeachtet, und ber großen Noth, welcher die Monche fek 
alle Jahrhunderte durch deren Wuth und Maubfucht ansgefekt 
waren, dennoch ſich unverlegt erhielt, und durch Geduld, Sauft⸗ 
muth und Geld ſich zu fichern verftand. Mad) ver Behauptung 
der Mönche wurde Ihren Vorgängern von ven Sultanen Ye 
tend die Verpflichtung auferlegt, für die Sicherheit ver von 
Cairo nach Mekka gehenden Pilgerfaravanen auf dem Theile Wed 
Weges zu haften, welcher Täng® der nördlichen Grenzen ihres Ge 
biets von Suez nad Afaba führt. Deshalb Hatten fie «8 fir 
nöthig gehalten, mehrere Stämme ber” Bepuinen, zumal We 
Szowaleha und Aleygat, einzulaven, ſich, um als Befdäpt . 
der gedachten Straße dienen zu Können, In den fruchtbaren The 
Iern des Sinai niebergulaffen: denn, fagten die Mönde, Kaiſa 
Juſtinians Schenkung an dad Klofter fei das Befipthum 





’*) Zifependorf, Reifen I. &.242. **) Burckhardt, Trar. pı 547 
—549; bel Gefenius II. ©. 881 —883. 
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der ganzen Sinal⸗-Halbinſel geweſen. Die Bedulnen 
laua; allein, da deren Zahl und Macht wuchs, die der Mönche 
aber abnahm (6000 bis 7000 Mönche und Einſiedler follen zur 
Belt ver mohammebanifchen Eroberung auf dem Sinai ⸗Gebirge zer⸗ 
rent gelebt Haben), fo nahmen fie mit ver Zeit die ganze Halb⸗ 
infel in Befitz und befchränften die Mönche auf ihr Klofter. In 
difer Periode, im welcher diefes Klofter, im Gegenfag ber Cop⸗ 
tifgen Ghriften, ſtets der orthodoxen Kirche anhängig blieb, 
Re, daß Macrizi den Ausdruck gebrauchte, daß es im Bes 
fig der Melikiten (f. 06. 65) fei, weil er mit biefer Benen« 
ung (d. 9. die Orthodoren)*) den Gegenfag ver byzantinifchen 
Kirche gegen vie foptifche monophyfitifche bezeichnet, alfo feine 
eigentliche Secte, wie mir im obigen irrig meinten. 

Aus einer nach dein Original gemachten Copie eines zwiſchen 
ben Mönchen und obgenannten Beduinen im Jahre der Hedſchra 
800 (d. 1. 1397 n. Chr. ©.), und unter der Regierung des aͤgyp⸗ 
tiiden Sultans Dhaher Bibars (ein Jahrhundert fpäter- als 
ebleer, ©. 59, nach Deguigne IV. S. 300) abgefchloffenen Ver⸗ 
tragb ergibt ſich, daß neben dem des Sinai noch ſechs andre Kld⸗ 
Ar (ihre Namen bat Burdhardt leider nicht angegeben) der 
belbiaſel exiſtirten, und übervieß noch eine Menge von Gapellen 
md Einfieveleien. Die zu unferer Kenntniß gekommenen einſti⸗ 
vn, jegt aber bis auf wenige Mauerrefte verſchwundenen Gon« 
te diefer Art ſind, außer dem von St. Katharina und El Ar 
in, drittens das Eliad-Klofter auf dem Horeb, viertend dad 
tteßer im Wadi Feiran, das nod Im zwölften Jahrhunvert 
Sand hatte, fünften® zu Tor Im EI Wadi. Außer diefen 
och ſechſtens die Deir Antus am Buße des Om Schomar im 
tomban- Thale, von Burdhardt befucht, fiebentens im Wadi 
Jarabra, von De Laborde veögleichen. Bon Pococke“) wer« 
m noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts genannt: achtens 
it. Cosmas und Damlan, im Wadi Tula, auch befucht, wo ° 
nech Baureſte und Einfieveleien fah. Sie lagen nicht fern von 
nem andern neunten Klofter der Apoftel im Thale Melga, 
ren beiperfeitige Sage und neuerdings unbefannt geblieben ift. 
im zehntes, ein Frauenkloſter, fand auf dem Berge Epiftemi. 





) 5. Saſtenſeld, Maerizl's Geſchichte der Copten. —8 4.1845. 
©. 81. * Pocode, Reife I. ©. 230; Robinfon, I. ©. 186. 
Net. 1 und 212. 
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Zu viefen kommen noch die Namen zweier anderer, bie Robin 
fon) in der Nähe von Boftan (f. ob. ©. 505) nennen härk: 
elftens St. Beter und Banl, zwölftend Scta. Maria Das 
vids, und endlich das Boflan- Klofter, welches auch Burdhark 
noch anführt; ein volles Dutzend; denn auch noch andere, neh 
weniger bekannte, wie Deir Sigillye*) an ver SO.-Erite id 
Serbal, auf EI Beria u. a., könnte man Hinzuzählen. Mit ihen 
Blütheperiobe feit dem vierten und fünften chriflichen Jahrhandere, 
der ftärkften Bevölkerungszeit der Halbinfel, hängen unfkreitig We 
vielen anderweitigen Baurefte, Capellen, infieveleien, Grotim- 

werke, Mauern, Ireppenanlagen und Bergſtufen anf fo vide 
gegenwärtig allerdings verödeten Pfaden zufammen, melde fit 
jener Zeit der zahlreichſten Wallfahrten durch fo viele Theile da 
Halbinfel, In Trümmern #7) verbreitet, fich bis Heute verfolgen 
laffen. In der Mitte des 14ten Jahrhunderts, als 2. de Euden 
(1336—1350) dad Klofter am Sinai befuchte, fand er barin mg 
über 400 Möndye, unter mehreren Prälaten und einem Erzbiſcheſ 
Im Jahre 1643 waren die kleinen Kiöfter ver Sinai - Halbinfl 
ſchon verlaffen, obwol das große Klofter fein Eigenthum in Tor 
und Feiran noch behauptete, wovon in lehterem auch frim 
Spur mehr vorhanden zu fein fheint. Diefe Angabe fand Burd« 
hardt in einer Pergamenthandfchrift vom Jahre ver Bedſchra 1053 
(®. i. 1643 n. Chr. ©.) im Klofter. Die Mönche verſicherten Ut ⸗ 
tunden zu haben, welche bewiefen, daß alle Palm baumthäler 
und andere frudptbare Stellen an dem Meerbufen von Aleba if 
nen gehört hätten, und daß fie In dieſem Befige vom ven Sultan 
Aegyptens beftätigt fein. Allein dieſe Urkunden tonntem ir 
wollten fie ohne einen ausdrücklichen Befehl vom Prior nicht in 
ſehen laſſen. 

Burdhardt bemerkte #), daß die Moͤnche des Sinai, ihen 
Unwiffenheit ungeachtet, fid doch freuen, wenn fie Fremde in if 
rer Wiloniß erbliden. In politifch bewegten Zeiten, mie be da 
Neufrauken in Aegypten, der Reformen ber Wahabiten, ver Kim 
pfe Mehmed Ali's in Aegypten, Arabien, Sprien, ald Gehen 
und Burdhardt, feltene @äfe, zu ihnen famen, if dies fir 
begreiflich, da biefe Ihnen von ben Beitläuften und ben grei⸗ 


t) Robinfen, Bal. I. ©. 185. **) Burckhardt, Trar. p 616, 
491; bei Gefenins IL. ©. 967, 800. *") Robinfon, Pal. 120, 
212. *°) Burckhardt, Trav. p. 552; bei @efenins II. ©. 881. 
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Kuieghbegebenheiten der Welt, außerhalb ver fie in ihrer Einfam- 
keit und Abgefchievenhelt von derſelben ſtehen, und melche hoch auf 
ifre Buftände fo mächtig zurückwirken, birecte Nachricht bringen 
konnten, obgleich fie felbft ihre Correſppudenz mit Tor, Surz und 
Gairo ſtets im Gange zu erhalten ſuchen. Zu Sergens Zeit) 
mar der Sturz der Osmanen Ihr Lieblingsgedanke, weil fie dan 
auf Rarke Pilgerfahrten der griechifchen und ruffifchen Kirche rech⸗ 
wien. Den Schug Mohanımed Ali's nahmen fie mit Dank an, 
der ihnen durch deſſen Bändigung der Bebuinen und Sicherung 
Ir Karawanenwege zu Gute kam. 

Burkhardt fand die Aufnahme, die ihm durch die Mönche 
af dem Sinai zu Theil wurde, viel wohlwollender, ald die ver 
Mönde in ven Klöftern des Libanon. Zu feiner Zeit wurden fie 
ur von wenigen griechifchen Pilgerfamilien aus Surz und Gaire 
befadt; und noch im I8ten Jahrhundert waren regelmäßige Kas 
samanen aus Cairo und Ierufalem daſelbſt eingefehrt. Nach einer 
son YurdHardt eingefehenen Urkunde famen früher zuweilen an 
seinem Tage 800 Armenier, jegt nur noch 60 bis 80 im ganzen 
Ihre. Dagegen hat in neueren Zelten vieleicht die Zahl ber 
gebllaeten und wiflenfchaftlichen Reifenven zugenommen. Bel dem 
mei kurzen Aufenthalte derſelben konnten jedoch immer nur von 
wenigen eigentliche Borfchungen angeftellt werben, wie 1793 von 
Velaey, 1800 von Roziered und Goutelle, 1807 von 
Sergen, 1815 von W. Turner, 1816 von Burckhardt, 1828 
mm 2. de Laborde, 1831 von E. Rüppell, 1833 von Welle 
tep, 1835 von W. Schimper, 1837 von Lord Linpfay 
mw. Schubert, 1838 von E. Robinfon, 1839 von Rufs 
egger, 1844 von C. Tiſchendorf, 1846 von R. Lepfius. 

Die einzigen regelmäßigen Gäfte, ſagt Burckhardt 50), find 
ie Beduinen, deren jeder, der hier von ihnen anlangt, fei es 
Rama, Grau ober Kind, dem Herfomnen gemäß, fein Brot zum 
rühſtũck und Abenveffen erhält, das ihm aber nur zu dem Fen⸗ 
er des Haufes hinabgelaſſen wird, da Fein Bebuine, Die Diener 
3 Aloſters auögenommen, Zutritt innerhalb der Mauern er 
alte. Zum Glüd für die Mönche gibt e8 in der unmittelbaren 
übe des Kloſters Eeine guten Weivepläge. Die Lager ber Araber 
ad deshalb etwas entfernt, und der Befuchenven Fönnen daher 


+) Gerpen, Mr. _ '%) Burckhardt, Trav. p. 554; bei Orfenius 
IL ©. 8%. 
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nur felten einmal fehr viele werben. Dennoch geht kaum ein 
Hin, an welchem das Klofter nicht für 30 bis 40 Perſonen Bet 
zu Tiefern hätte. Früher hatten fie noch größere Rechte, auch am 
dere Speifen zu fordern; dieſe Verpflichtungen nun, find dm 
Bruderkloſter vom Sinai, das ſich in Cairo befindet, bis in we 
neuere Zeit geblieben, weil das daſige Klofter fich nicht, wie ii 
anf dem Sinai, mit feiner Armuth entfchulpigen kann. Diet 
bat jedem ſich meldenden Beduinen eine Schüffel gekochtes fe 
gu reichen. 

Es führt und diefes zu dem eigenthümlichen Doppel 
verhältniß, in welchem das Klofter gegen vie es umfchwärum- 
‚ven Bebuinen fteht, die theils Ihre Ghafirs (Protertoren), theils 
ihre Dfpebalije (d. i. Sclaven, Knete, oder Klofterbire) 
find, darüber wir ebenfals Burckhardt die beglaubigtfien Nah 
richten verdanken. Doch wollen wir nicht unterlaffen, ein pur 
Bemerkungen des Miffionar Wolff über das Klofter voraudja 
ſchicken, vie In mehrerer Hinficht ‘von anderen Angaben abweiden, 
damit fie einer fünftigen Prüfung mehr vor Augen liegen, die wir 
nicht verfolgen konnen, va fie fi auf mündliche Mittheilungen 
der Rlofterleute beziehen, bei denen Wolff zu wieverholtenmaln 
in verfchievenen Jahrzehnden, zum letztenmale im Jahr 1836, wor 
ſprach 51). @r hatte 1821 das Klofter befucht, und wurbe 1836 in 
demſelben Zimmer gaftlich aufgenommen wie zuvor, In melden m 
aus feinem Vorrathe englifche und franzdſiſche Bibeln, wie Gebet⸗ 
bücher für den Gebrauch Fünftiger Reiſenden nieverlegte. Gr ie 
fuchte daſelbſt den 105 Jahre alten Möndy Gideon, der 60 Jahr 
im Gonvent verlebte, und ihm eine Gefchichte des St. Ratharimme- 
Klofters ſchenkte. Darin wird gefagt, daß deſſen Erbauer, Reif 
Juſtinlan, Eintauſend Chriſten aus Servia geichidt habe 
(ogl. ob. ©. 23), welche die Araber Subbian (von Gabe, ti 
Junge, Sclave) genannt, außerdem aber auch Maurer aus dem 
Dorfe Mattaren bei Heltopolis, melde im Jahre 527 wE 
Klofter erbaut Hätten (527 iſt das erſte Regierungsjahr Kaifer Ins 
finians, f. oben ©. 16, 26). Erſt damals fein die Reliquien 
der Set. Katharina in der Kloſterkirche beigeſetzt. (Die Legenie 
wird In das Jahr 307 geſetzt, ſ. oben ©. 12, vie Xrandlation M 
alſo fpäter; im Jahre 1027 brachte St. Simeon, ver als Minh 


*s4) 5. Wolft, Journal Acc. of his Missionary labours, Letters. IV. 
Lond. 1839. p. 310 2q. 
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lange im Kloſter gelebt, von ven Reliquien dieſer Heiligen mit 
ac Brankreich zu Richard II. ‚Herzog von der Normandie, wo er 
Anofen für dad Klofter einfammelte, Mabill. Act. Sct. Ord, Bened. 
Saer. VI. P. I. p. 374.) 

Mehrere der Subbian, die, wie Ihre Vorfahren, In ven 
früßeren Jahrhunderten vom Chriſtenthum abfielen (ob. ©. 24; 
alt Mufelmänner wol erft Benu Salih genannt?), fagt der Mife 
fonar Wolff, hätten feit dem Jahre 1821 durch Pater Kal- 
iRo8 die Taufe angenommen, fo wie ein Jude aus Smy$rna, der 
Sir im Jahre 1826 zum Ginat pilgerte. Er wiederholt die Er⸗ 
zihlung von dem Firman Mohammens, der in einem Handabdruck 
deſſelben, im Holz, beftehen folle, welchen bie Mönche dem Beld- 
bern Sultan Selims, Melinder genannt, der zur Verwüſtung 
von 360 Heiligen Orten am Sinai abgeſchlckt war, als verfelbe 
um Horeb gekommen, entgegengetragen, und die, um Gnade flehend, 
für ihr Kloſter Schuß erhalten, unter der Bedingung, im Klofter 
be Moſchee zu erbauen. Die DMönde ver fpätern Zeit hätten 
dam zu ihrer Sicherung die Sage verbreitet, daf Mohammed 
FOR die Mofchee erbaut habe, und biefe fei es, In welcher bie 
mohammebanifshen Pilger doch dem wahren Gotte auf Sinai ihre 
Andacht darbringen mußten. Den Abdrud der Hand Mohammeds 
fol das Kloſter vom Sultan seclamirt haben, jedoch vergeblich: 
der griechifche Mönd; Pachomius, welcher Mohammen in Verfer- 
tigung feines Koran beigeftanven (f. Erdk. XIl. ©. 26 u. 27) habe, 
fol vom Sinai⸗Kloſter geweien fein. Bor einiger Zeit rebellirten 
fe Subbian (welche alfo gleichbeveutend mit ven Dfhebalije fein 
serden) gegen bie Mönche des Kloſters, da aber Ihre Kameele und 
bre Weiber in Menge farben, fahen fie dies als eine Strafe des 
bimmels an und fehrten zur Obedienz zurüd. 

Die Mönde des Klofterd unterhielten, nah dem Miffionar 
Bolff, zu deſſen Zeit eine fortwährenve Correſpondenz mit ih⸗ 
m Bruber-Gonventen in Gonftantinopel, Eypern, Belgrad, 
Iudareft, Jaſſy, Athen, Nordindien, Balcutta, wären 
fo demnach nicht blos wie zuvor auf Cairo befchränft. Burck⸗ 
ardt 52) Heftätigte es ſchon, daß fie im Archipel Güter, und In 
alrutta ein paar Fleine Filial⸗Kirchen befigen, Nach Robinfon 
ilt es daher in Bengalen auch einen Priefter, In Golconda 
ren zwei; es befigt au in Greta wie in Cypern mande 
tetochten, wie auf der SinaisHalbinfel die bei EI Tor u.a. m. 


) Burckhardt, Trav. p. 545; Robinfon, Pal. L 217. 
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Von den Knechten des Kloſters, oder feinem Leibelgnen 
ven heutigen Dſhebalije (Verglente), iſt ſchon oben unter im 
Namen der Sclaven, der Benu Salih, over Lakhmiyin (ch 
S. 23, 24), und fo eben unter dem der Subbian, wie von ik 
tem früheren Webertritt zum Koran, ihrer Affimilirung mit va 
Bebuinen, Ihren Anforderungen an das Klofter, von ihren An 
fprüchen und Verpflichtungen gegen baffelbe, wie von ihren Bi: 
derfpenfigkeiten und Rebellionen gegen die Moͤnche, hinreichen 
die Rede geweſen. Sie find durch die Dürre der Halbinfel wel 
gezwungen worben, bis Heute in ihrem Abhängigkeitöverhältnii 
zu verbleiben, obgleich dies ſich fehr gelockert hat und oh dr 
Brotaustheilung vielleicht fih ganz geldft haben wäre. Ned 
find fie die Gärtner und Handlanger des Kloſters, die Wärter Mr 
ter Dliven- und Palmpflanzungen, und fiet® wohnt von ihn 
eine Unzahl Innerhalb ver Gartenmauern des Klofterd. Bm 
dad Bactum, welches v. Schubert?) anführt, begründet iR, dej 
es noch Im 18ten Jahrhundert unter. den Dfhebalije einzelne tem 
Klofter treu gebliebene Familien gegeben, daß ſogar im Jahr 170 
die Tegte Chriſtin dieſes Stammed, eine alte Mutter, im Korte 
garten begraben warb: fo iſt vorauszufegen, daß auch das Ghris 
ſtenthum nit ganz unter ihnen vergeffen war, ja, daß die Schah 
mol an ven Mönchen gelegen, e8 unter ihnen nicht lebendig erhel⸗ 

. ten zu haben, als ihre Seelforger. 

Am mehrften Hat W. Schimper*) in neuer Zeit biefr 
Verftoßenen und Verarmten ſich angenommen, die weder zu de 
Chriſten gehören, als Abtrünnige von deren Kirche, noch auch von 
den Beduinen als ebenbürtige, freie Araber angefehen werben, a 
daher eine tief erniedrigte Mittelklaffe bilven, die Schimprt, 
der nicht im Klofter aufgenommen wurde, fondern nur im Gartm 
unter feinen Belten berbergen durfte, vielfache Gelegenheit hatte 
kennen zu lernen, zumal auch auf feinen wieberholten botaniſchu 
Exeurfionen im Sinaigebirge unter ihrem Geleite. Er nennt ſa 
eine verlaflene Heerde, die im Elende Tiege, hungre und vurfe, u 
Zaufend Seelen, für die von Seiten der Mönche nichts geſchehe 
obgleich auch fehr brave Leute unter Ihnen fich befinden. Sie wär 
den ſich ſelbſt durch den Beiſtand ber Mönche wieder zum Chrifrer 
thum befehren, aber nichts als Befehlen, Schimpfen, Fluchen feien 
fie von diefen möndifchen Namenchriſten andgefegt. Der größer 
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TEN bringe fein elendes Leben unter Zelten ober Hätten in ber 
mben Umgebung bed Klofterd zu, nur bie geringere Zahl konne 
innerhalb ver Gärten fich nüßlich erwelſen. Auch Ruffegger 
berauırt ihr Schidfal, da fie einem nicht wenig firengen Winter 
auf den Berghöhen, immer nur in wenig Lumpen gehüllt, audges 
{egt bleiben, was auch See den 55) frühzeitig beftätigte, wenn er, 
fegte, auf dem Sinai beffage fi Niemand über die Sommerhige, 
wol aber über die Winterfälte. E. Rüppell 56), der im 3. 1822 
das Kloſter in den traurigften äußerften Beprängnifien, und felbft 
in Armuth verfunfen ſah, meinte, die Griftenz dieſer Colonie fei 
(ehr wenig gefichert, und müfle fie auch von Mönchen verlaffen 
werben, fo würde die Welt dabei wenig verlieren, da ihr Haupte 
vldäft ſei, Brauntwein aus Datteln zu veflilliren, und diefen zu 
xerbrauchen. Vielleicht Hatte an dieſem Urtheil, von der Schat- 
rafeite, auch der ſeltſame Empfang ver frommen Klofterbrüder mit 
Steimwürfen von ihren Mauern herab, einigen Antheil, deſſen ſich 
vr dentfche elfende, ven fie mit feiner großen arabifchen Begleie 
ung wol für einen feinplichen Befucher halten mochten, nur erft 
ar die Berfiherung entlevigen konnte, daß er eine milothätige 
Jabe darzubringen beabſichtige. Br. Hennider 57) treibt bie 
Rißgunft noch weiter, wenn er fagt, dad Klojter diene gar man« 
wm Taugenichts und felbit Verbrechen, die aus Griechenland 
lehen mußiten, zu einem Afyle. Jener Disciplinarfehler macht 
m Bater Kyrillos allerdings noch zu feinem Verbrecher. 

Ganz verſchieden von jenem DVerhältniß ver Dſcheballje iſt 
sjenige der Tawarah over der Ghaflr, die ſich durch altes 
erfommen und Verträge ald Protectoren des Kloſters anfehen. 
die ſie Durch die Schwächung der Mönche zu dieſem Ueberge- 
it gelangen konnten, ift in obigem ſchon angebeutet. Gegen» 
irtig, fagt Burdhardt®), ſel die Zahl dieſer Häuptlinge 24, 
wer den in der Wüſte zwifchen Syrien und dem rothen Meere 
menden Stämmen; allein die entferntern verfelben feien blos 
m GEmpfange einiger jährlichen Geſchenke an Zeug und Gelb 
echtigt, während die eigentlichen Towara⸗Ghaftré ſich fort- 
hreud in der Nähe ver Kloftermauern berumtrieben, um fo viel 
erprefien als möglich (viefelben find au in Suez und Tor, 


:) Seegen, Mier. 1807. *%) E. Rüppell, Reife iu Nubien ©. 258. 
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f. 06. S. 446). Unter ben Towara-Arabern werben bldik 
Stämme der Szowaleha und Aleygat als Befhägek 
trachtet; die Mezeine welde in ven letzteren Zeiten nad m 
Halbinfel kamen, haben Eeine Anfprüde, und von dem Sum— 
der Szowaleha find wieder die Zmeige Ulad Satd und Dur 
reme ausſchließlich die Befchüger; während die Koreyſch und 
hamy nicht blos von dem Rechte, Ghaftrs zu fein, fondern ud 
von dent Trandport ver Relfenden und ihrer- Labungen ak 
ſchloſſen find. Bon ven Ulad Satd erhält jever Einzelne jür 
lich einen Dollar, und der Ghafir dieſes Zweiges der Spme 
leha Ift der vornehmſte Gefdhäftsmann des Kloſters in der Kin 
Wenn ein Sheikh ober Häuptling bei dem Klofter vorfprict, I 
befommt er aufer feinem Brote noch einige Kafferbobnen, Zufn, 
Seife, biöweilen ein Schnupftuc, etwas Arznei u. a. m. 

Aus dieſem Verhältnig müffen eine Menge Streitigkeiten al 
ſtehen; denn iſt ver Scheikh des MProtectoren« Tribus ni 
feiner Babe ganz befriedigt, fo tritt er ſogleich in Feindſchaft pr 
gen die Mönche auf, verwüftet ihre Gärten, fängt auch wel cha 
ober dem andern Mönch vom Wege auf; ſelbſt Ermorbung ik m 
gefommen und Bombardement des Klofterd von der Höhe mi 
Steinen u. f. w.; er muß dann doch durch ein Geſchenk bejänfig 
werben. Deshalb konnte Bolney 59) das Klofter am Sinti, 
wie die von Mar Saba am Todten Meer, von Mar Simei 
in N. von Aleppo, von St. Macarius und Gt. Antoni 
Aegypten, die alle in ähnlichen Verhältmiffen in Fels-Wüſten ir 
gen, von Maub-Bebuinen umgeben, Käfige nennen, im ven W 
Mönche wie Gefangene leben, und ohne Zufuhr von Proviant ma 
außen verhungern. müßten. Gr zählte auf dem Ginai neh # 
Mönde, in Mar Saba 25, in den Aegyptiſchen Wüſten 30 
Erſt ſeitdem die Mönde im Jahr 1816 Mohammed Ali 
Schuß baten, wurden die Beduinen etwas in ihren frechen Anfer 
derungen gebändigt, aber Burckhardt meinte, fie würden bad ss 
Ende dabei noch ſchlechter wegfommen; denn wenn ſelbſt ber wi 
deſte Beduinen⸗Scheikh mit 10 bis 20 Dollar zu befänfiges 
fel, fo fordere ein türkiſcher Statthalter Tauſende für fine 
Schutz. Die Mönche, die ſich felbft zuweilen durch Fenerung an 
ihren paar Bölern in Reſpect zu fegen fuchen, hüten ſich deq 
gar fehr, einen Beduinen zu tödten; denn bie Blutrade würde 
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ihaen großes Verderben zuziehen. Sie erlennen, trotz dieſer Ber 
ſchwerden von Seulen der Beduinen, doch auch ihre guten Seiten 
ver Zuverläſſigkeit und Verſöhnlichkeit durch Geſchenke an, und 
ſehen es ſelbſt als eine Wohlthat ver Vorſehung an, fie nicht in 
unmittelbaren Contact mit den Türken in Syrien und Aegyp⸗ 
ten, jendern nur mit Beduinen umgeben zu haben; denn durch 
jene würde bei ihrer Xreulofigkeit und Unerfättlichkeit ihre Stif« 
wg längft gefprengt fein. Zu wirklichen Thätlichfeiten Fommt 
ea ech Immer nur felten, und zuweilen beſteht felbR ein ganz 
guted Pernehmen zwifchen beiden heilen, wie zur Zeit von Ros 
binfen's ©) Beſuch daſelbſt, wo Scheifh Hufein, der Haupte 
ſcheith feined Stammes, einft ver Kührer Laborde's, der rin gro⸗ 
Wed Anſehn unter den Tawarah genoß, ebenfalld mit ven Klofter 
wie mit nen Reifenven fo befreundet war, daß nicht nur völliger 
Ürbeoe zwifchen ven Mönden und den Scheikhs beftand, ſondern 
daß dieſe auch ungehindert In den Kloftergarten eingelaflen wur⸗ 
den, um ihre gegenfeitigen Gefchäfte abzumachen. Die gemeinen 
Seduinen erhalten jedoch das Ihrige nur von der Höhe der Mauer 
herabgereicht, und Verabredungen mit ihnen können nur durch ein 
Seitenloch in ber Kloftermaner gepflogen werben. Auf diefe Weife 
waste noch Lord Kindfay St) mit dem damaligen Protector des 
Klofters, demfelben Scheikh Hufein, unterhandeln, dem alfo im 
3. 1837 nody nicht beſonders zu trauen war. 

Die Zahl ver Mönde zu Burdhardt'6®) Zeit war 23 (zu 
Nobinſon's Zeit 20; v. Schubert fagt, es feien 26, von denen 
aher einige inner auf Reifen, um Almofen einzufammeln), darun« 
der. ein Koch, ein Deftillateur, ein Bäder, ein Schuhmacher, ein 
der, ein Zimmermann, ein Schmidt, ein Maurer, ein Gärt« 
wer; Die mehrſten, alte Männer, nad v. Schubert 70 bid 80 
Zahhr, aber noch in vollem Befig ihrer Körper- und Saelenkräfte, 
zus. deren hohem Alter das heilfame, Clima eben jo viel wie vie 
abmnfache, geregelte Lebensweiſe beitragen mag. Sie baden ſehr 
gaubeb Brot, veftilliren fehr guten Dattelbranntwein (Racki); ihre 
Güeilen find Suppenbrei, Gemüſe, Obft, Lauch, Oliven, 
gearodnete Fiſche; im Refectorium ſah Lepſius bei ihnen 
much eine Art Fenchel, (uuAd9gor, ob uurußadgor? |. Erdt. 
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V.507, genannt, in Effig getaucht; vlellelcht das von Burchmi 
Im Wadi Seraigye geſehene Gewächs, dad er Fennel nımk, 
f. 0b. 547); Bleifch iſt das ganze Jahr audgefchloffen. Den dren ⸗ 
den werben bier Reis, auch mol eln wilder Ziegenbraten, gr 
trocknete Obftfrüchte, Racki vorgefegt. Zwei mal Iefen fie Ak 
am Tag, und 2 mal in der Nacht; ihre Diseiplin iſt (nach Pair 
Sicard 8) vom Orden Set. Bafilius) fireng in Beziehung af 
Speifung, Baften und Gebet. Die mehrften der Mönche fin ma 
den griegifchen Infen, fie Halten meiſt nur ein halbes Data 
Jahre im Klofter aus, und kehren dann vol Stolz als Märtyer 
unter den Beduinen in ihte Heimat zurück; doch fanden fich vorn 
ter auch folche, die 40 und mehr Jahre Im Kloſter verbiteben. Ih 
Filialtloſter If in Calro, in welchem Burdharbt 50 Minh 
amd einen Prior vorfand; das zu El Tor If eingegangen. 

Die Mönche ſtehen unter der Unfficht eines Prior, der Ba⸗ 
kyl titullet wird, aber ber Jtonomos ( Ofxorögog), melden be 
Araber Kolob nennen, ift das eigentliche Haupt der Brüderſche 
und leitet ale ihre Angelegenheiten. Der über ben Orient wer 
breitete Orden der Mönche vom Berge Sinai, deſſen Kloſter in 
griechifchen Kirche fo Heilig ift, wie Jeruſalem der Eatholifgen, 
ſteht unter einem Erzbiſchof, im Arabiſchen Reys genannt, br 
von einem Collegium Deputirter vom Berge Sinai und aus im 
Filialtloſter zu Cairo ermählt, pro forma aber von dem griethi ⸗ 
fen Patriarchen in Jeruſalem beſtätigt wird. Früher lebte diefer 
Erzbiſchof (ſ. ob. S. 26) im Kloſter; allein feitvem deſſen Ei- 
künfte fo ſehr abgenommen, pflegt er feinen Sig auswärtt zu 
haben, weil feine Gegenwart die Bebuinen zu großen Borberungen 
berechtigen mwürbe, zumal bei feinem Einzuge ins Kloſter. De 
Erzbifchof in Calro ©) verſicherte Lord Balentia,»baf die Er 
Affnung der Kloſterthüren bei feinem Einzuge daſelbſt 100,06 
Piaſter koſten würde, eine Ausgabe welche gegenwärtig die Geringe 
fügigkelt der Einnahmen nicht geftatten, daher er Ieiver bavon übe 
ſtehen müffe, fein Kloſter heimzufuchen. Burckhardt hörte, Du, 
von Verträgen mit den Arabern gemäß, die Verpflichtungen da 
Kloſters gegen viefelben ſich auf 10,000 Thaler Koften befaufen 
würden; auch fei ed Ihr Recht dann, mit dem Erzbiſchof dark 


16) Pöre Sicard, Missionaire de la Comp. de Jesus, Lettre au 
Pre Fleurieu, in Lettres &difiantes ete. Nouv. Edit. Lyon, 
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des große Thor in das Kloſter ſelbſt mit zugelaffen zu werben. 
Daher daß felt bem Jahr 1760, feltvem Reys Kyrillos, der Im 
Aloſter refkoirte und daſelbſt geftorben, keln Erzblſchof wieder da 
weweien; das Thor fol ſogar ſeit 1709 zugemauert geblicben fein 
(jeit 1722, jagt Robinfon, ſ. oben S. 609). 

Bei. dem fehr verminderten Einnahmen des Kloſters aus den 
ihen noch gebliebenen Befigungen und den geringen Beiſteuern ver 
Bilger (die früher fehr zahlreichen Armenier und koptiſchen Chriften 
fpeinen jegt ganz auszubleiben; höchſtens 60 Pilger kommen das 
same Jahr gegen bie frühern Taufende; das Katharinenfeſt am 
>öften November wird am flärfften befucht) &) und fonftigen 
Dyiergaben, die nur noch aus dem griechifchen Archipel und von 
zaffüfchen Griechen reichlicher fliehen, müflen- auch die Ausgaben 
ſehr mäßig fein. Jever Mönd, ſagt Burckhardt, erhalte jaͤhr⸗ 
lich zwei grobe wollene Gewänder; nirgend zeige ſich Glanz als 
in ber Ausſchmückung der großen Kirche und des erzbifchdflicyen 
Zimmers. Die nächflen Bebürfniffe, wie Getreide und Hälfen- 
feüchte, werben aus Aegypten bezogen, doch leldet dieſer Verkeht 
manche Unterbrechung; als Burckhardt dort war, hatte das Klo⸗ 
ſter nach ver Verſicherung des Ikonomos nur noch für einen Mo⸗ 
mat Borrath. Datteln, Obſt, Gemüfe, Fiſche, Dattelbranntwein 
erhält es aus feinen eigenen Befigungen. Die Befriedigung ver 
Beruinen mit Brot, eine der Hauptaudgaben des Klofterd, meint 
BurdHardt, könne wol zut 4000 Dollar beſtritten werben; die 
Armuth bed Kloſters fei jedoch das Hauptſchuzmittel feiner Er⸗ 


8 

Es bleibt und zulegt noch ein Wort vom Garten und dem 
Gtima deſſelben am Sinai zu berichten übrig. 

Die HGoͤhe des Sinai, die fonft oft ald ein Räthfel in Frag⸗ 
gell ward, iſt gegenwärtig, wie wir oben gefehen, wenlgftens 
ammähernber Weiſe angegeben, fo wie die aftronomifge Lage des 
Kiefer mach Rüppeli®6) auf 28° 32° 55" M.Br. und 31° 37° 
54' DR. v. Par. beftimmt. Schon See tzen hatte Ortsbeobach ⸗ 
wengen verfucht und bie Breite auf 28° 12° 16° berechnet, aber 
feine Jaſtrumeute waren nicht ausrelchend; er, wie fchon Nie⸗ 
bar vor ihm, beflagte die zu enge Lage des Klofterd zu aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen. Auf die Spige de8 Bergs wagte See⸗ 


“27 Rufegger, Reife UI. S. 88. *) @. Rappell, Reife in Rublen. 
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gen nicht feine Juſtrumente zu bringen. - Niebuhr Hatte hie 
Lage nur Durch die Marſchroute zu ermitteln geſucht. C. Rüpr 
pell konnte auch bei feinem erften Vefuche 1822, daſelbſt zu fer 
nem befriedigenden Refultate gelangen, wegen ber in Süd und Weſ 
ſich fo nahe emporthürmenven Felsmaſſen, die ihm ſelbſt die Mond- 
Beobachtungen nicht geflatteten, ba er bei bem großen Troß von 
14 KRameelen und 14 Dienfchen, die er bei fich hatte, damals nicht 
viele Tage verweilen konnte. Erſt 4 Jahre fpäter 7) gelang «s 
ihm volftändig, waͤhrend eined längern Aufenthalted 1826, ber 
Wiflenfchaft dem wichtigen Dienft der genauen Ortöbeftinmung 
des Sinai zu leiften. “ 

Die abfolute Höhe von El Arbain beflimmie Rüppell auf 
= 5366 $., Nuffegger etwas höher = 5464; ihre Höhen dijffe⸗ 
riren alfo um 98 Buß, daher auch ihre Höhen des Sinai und 
NRüpped = 7035 8., nach Ruſſegger = 7097 8. üb. M.; die 
letzterer fleigert Die Höhe um 62 Buß. 

Leider hat Rüppell, der correſpondirende gleichzeitige Besb- 
achtungen mit EI Tor anftelte, umb daher der Wahrheit gemi» 
herte Daten zu Haben fcheint, die Höhe des Katharinenkloſters 
nicht heflimmen können, weil er bei einer Plünberung in Aegype 
ten fein Barometer eingebüßt hatte; dieſe ‚finden wir wur bei.n. 
Schubert und Dr. Erdl, und bei Ruffegger baromectriſch 
gemeſſen. 

Dr. Steinheil's Berechnung nach Dr. Erdis Meffung gikt 
die Höhe des Katharinenkloftere nad; guten Beobachtungen zu 
= 4725 $., darüber ven Gipfel des Sinai um 1071 8. höhe 

“== 6796 %. 6. üb. M. 

Nuffegger gibt vie Höhe des Katharinenkloſters = 5115, 
die des Sinai, 1982 F. höher über dem Klofter, zu= 7097 Fuß as. 

Nach feiner Meffung liegt alfo dad Katharinen=Klofer 
349 Buß tiefer ald EI Arbain, und wärbe demnach ein beien- 
tend wärmeres Clima ald das Ledſcha⸗Thal Haben; folgen 
wir aber Rüppell’s Höhe von EI Arbain von nur 5366 8. 
abfoluter Höhe, fo mwürbe in Vergleich mit biefer Angabe dee 
Kloſterthal mit feinem Garten noch Feine volle 100 Fuß tiefer 
Tlegen, 
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Auf jeden Fall liegt dad Katharinenklofter mit feinem 
Garten um ein Hunbert Buß wenigftend tiefer als bad waſſer⸗ 
reichere Thal bei EI Arbain und ver Kloftergarten gegen 
5000 Fuß über dem Meere, eine Höhe die bei den bis jeht noch 
fo ſehr abweichenden Refultaten als mittiere Annahme genügen 
mag, bis vollftändigere Beobachtungsreifen auf ven Ginat das 
Genauere ermitteln werden. Es nähert ſich dieſe Annahme ver 
erſten verfuchten Schägung der Höhenlage des Sinai» Klofters 
durch Ghrenberg’® Thermometerbeobachtungen @), welche jedoch 
noch um 400 Fuß höher ausfiel, aber durch Kämpt kritiſche 
Anmerkungen ſchon herabgedrüct werden mußte, obgleich. vie 
nach deſſen Theorie gegebne Berechnung, wie nah Rüppell's 
Beurtbeilung, nach dem Gebeihen der dortigen edlen Obftfor« 
tem ®), die Lage zu tief herabdrückte. ine metereologifche Sta- 
tlon auf dem Sinal würbe daher zur Beſtimmung ber localen wie 
algemeinen Temperaturverhältniffe von großem wiffenfchaftlichen 
Interefle fein. 

Einfiwellen muß der Gartenbau über dad Clima Aufs 
ſchluß geben. Den ganzen Winter, fagt Burdharbt (vom Ende 
November an nach Ruſſegger), if der obere Sinai tief mit Schnee 
bededt, dann find ale Päffe zugefcloffen und die Hochgipfel uns 
zugänglich. Browne ”") fand am 22ften März 1793 am Nordab⸗ 
bang des Sinal noch Schnee; Im Kloſtergarten wird er immer bald 
von der Sonne weggelett: Defen fehlen im Klofter. Der wahre 
Samum erzeugt ſich In diefen Hochthaͤlern nicht, nut aus der Berne 
wirft er zuweilen noch Hier eln. So verſchleden iſt Hier das Clima 
von dem ägyptiſchen, obſchon es ſchon um einen ganzen Grab 
fünticher als Eairo Tiegt, daß Hier die Früchte zwei Monate ?t) 
fpäter reifen, als dort. Aprikoſen, die daſelbſt ſchon in ven legten 
agen Aprils reifen, konnen im Kioftergarten am Sinai erſt 
Mitte Juni ihre Reife erhalten. Die Bäume des Gartens lle⸗ 
fern (wie im EI Arbain nad) Rüppell ſ. 06. ©. 604) daß feinfte 
DER”) an Orangen, Limonen, Mandeln, Maulbeeren, 
Apritofen, Bfirfih, Birnen, Aepfeln (vlefe beiden Sorten 





) e. Kamph, Rec. von Rüppells Reife, in Sal Allgem. Lit. Zeit. 
Ung. 1830. Nr. 146. ©. 524. *°) E. Rüppell, wife a. a. O. 
©. 259—260; Ruflegger, Reife B. III. S.3. ) W. G. Browne, 
Travels in Africa etc. London. 2 Edit. 1806. p. 192. 

74) Burckhardt, Trav. p. 570; b. Gefen. I. 913. 5) bernd. ©. 
549; bei Geſen. I. 884. 
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voch nicht fo ſchmackhaft nah Seetzen 7) als die enropälfchn 
Arten), Oliven, welches weit velicater ald das ägyptifche Km 
daher auch dorthin guten Abſat dat. Zu diefen Obflarten fügt 
Schimper noeh ®ranaten, Beigen, Oliven, Pflaumen 


(S heluk, nach Seehen eine befonbere Art), gwetſchen, Wein⸗ 


trauben, und fagt, daß dieſe dort ungeachtet des Schnees und 
Eiſes im Winter, welche daſelbſt vorkommen (i. ob. ©. 445), md 
vorzůglich gedeihen. Sie müffen alfo doch aud in Winterxit, 
die wol nicht ſehr rauh und anhaltend fein kaun (bis zum de 
bruar, erfuhr Robinfon, friere es hier zu Cis) gut geſchätt 
fein, fei es durd gute künſtliche Verwahrung, und Sıimper 
zühmt die Gartenpflege, oder durch die günftige Lage des Kia 


ſterthales und der umgebenden hohen Mauern, fo daß man bie 


Temperatur innerhalb der Gartenmauern, eine Art Xreibe 
Hauswärme, doch nicht eigentlich als Flimatologifhen Maaf- 
Rad annehmen darf, der darum auch in ver fonft jo gemanes 
Kämpifchen Högenberechnung der Klofterlage, nah Semprid 
und Ehrenberg's vergleichenden gleichzeitigen Temperatmramgaben 
in Tor und im Klofter, für das Kloſter zu niebrig ausfiel (mar 
3560 Buß üb. M.) ”). 

Ehrenberg hatte das Mittel aus mehrtägigen Beobachtungen 
über ven Un ter ſchied beider Temperaturen zn Tor und im Kar 
tharinenklofter am Sinai, für dieſes led tere, venfelben von je 
gefunden, zur Zeit des Sonnenaufgangd 11°, 2 Uhr Nacmittugd 
7°, alfo im Mittel 9°, und ſchloß, da mar 600 Buß fleigen müfk, 
wenn das Thermometer um 1* ſinken fol, daß das Klofler um 
9X 600, d. 1. 5400 Buß Höher liegen müffe über dem DResere is 
Tor; eine Zahl, die fheon von Rüppell als zu groß anerfanst 
wurde, deren Formel, vie zur Berechnung biente, feine volle Gil 
digkeit haben Eonnte, da fie nur für ein Mittel aus dem gan- 
gen Jahre benugt werben konnte, biefe Temperaturbeobachtungen 
aber nur im Herbft, im Monat Oktober und November, gemacht 
wurden. Die Critik der Formel durch Vergleihung mit andern 
Obſervationen drückte aber die Höhe zu fehr herab, obgleich de 
Beobachtung felbft ein lehrreiches Bild der Climatik für dideh 
herrliche Obdftelima der Sinal-Gärten abgibt. Wußer die 
fen edeln Obftarten, die auch hier ihre gute, wenn auch nicht fe 


7) Seren, Mier 1807. ”) 2, 8. Kinpp, in Aigen. 
zit. Zeit. 1830. Aug. Nr. 146. % * 
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reichliche Bewäfferung wie in EI Arbain erhalten, wire etwas 
Gemüfe gebaut, wie Bohnen, Salat, Zwiebeln, Gurken, 
Delonen, und nur wenig Zierpflongen, unter denen / die ernſte 
Cypreſſe pittorest alles andre überragt. Außer den Mönden, 
die den Garten bearbeiten, wird er von ihmen nur wenig befucht; 
Öfter wird ihm doch die anhaltende Dürre fehr nachtheilig, und 
wenn er auch reichlichen Ertrag gibt, jo wird er nicht felten von 
den Bebuinen audgeplündert. Ald Burdhardt dort war, hatten 
die Beruinen drei Jahre Hintereinander alles Obſt geftohlen, und 
die Mönche mußten es ihnen wieder abkaufen. 

Als Robinfon 75) am 2Aften März, da wegen langen Regen« 
mangeld die größte Dürre im Lande eingetreten war, und ſelbſt 
die Kameele vor Hunger und Erfchöpfung flarben, in den Kloftere 
garten kam, empfing ihn doch das frifchefte, Tieblichle Grün, und 
der erquicklichſte Schatten mitten in ver ſchauerlich verfengten Eins 
de, die Mandelblüthe war längft vorüber (W. ©. Browne 76) 
fand 1793 am 22. März die Mandelbäume in Blüthe, aber +6 
lg aoch Schnee am Sinai), die Aprikoſen und Apfelbäume waren 
ehem im Berblühen. Während feines fünftägigen Aufenthaltes 
daſelbſt war das Wetter ungemein fhön, das Xhermometer im 
Kloſter and ſtets zwifchen 7 bis 15%,° Reaum.; alfo wahres 
deutſches Frühllugswetter. Die zeine, trochne, gemäßigte 
Bergluft (Ende Novem ber beobachtete Ruſſegger 7 bis 8°, 
ſchon ein rauheres Bergelima) wird auf ben Menfchen eben jo 
wehlthätig wirken, ald auf die Opfbäume. Auch find die Mönche 
rüfig, Krankheiten finden ſich bei ihnen nicht, fie erreichen ein 
hebes Alter, bis fie Altersſchwäche ereilt. Die Beduinen aber leben 

jzu bürfiig, unter zu großen Anftrengungen, 3. B. das befländige 
Side, um gleiche Vortheile zu genießen; fie altern früh⸗ 


v. Schubert n) fand beim Eintritt in den Kloſtergarten 
am iſten März die Pfirſiche und Mandeln ſchon abgebluüht, Apri⸗ 
tofenblüthe in voller Roſenpracht; Kirſchkunobpen brachen eben erſt 
af, Apfel- und Birnknospen ſchlummerten noch; der kleine Wald 
von Drangenbäumen duftete aber herrlich, und erfriſchender Hauch 
ig herauf aus dem reichlich mit Wafler gefüllten Ciſternen. 





”) Robinfon, Pal. I. S. 148, 153, 194. ) W. G. Bfowne, 
Trayels in Africa. Lond. 2. Edit. 1806. SH Me u v. Schubert, 
Reiie IL S. 307, 351; Ruflegger, Reife 39. 
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Jeden Nachmittag warb der Garten fammt dem Klofter durch im 
Horeb In erfrifchenden Schatten gelegt (die Mittagshitze im The 
iſt bedeutend), und eln kühlender Luftzug ftreicht dann durch dat 
Kloſterthal. 

Auer den zuvor genannten Gartengewächſen fährt. 
Schubert auch als hier wachſend, noch die Sejal-Acarie af, 
die Arond-Mi&pel (Mespilas Aronia) mit erdbeerartig fchmedens 
den Früchten, den Sycomorus, zwergartig bleibende Palm: 
büſſche und Tamarisfenfträude. Auch ven Aleppinifgen 
Blafenftraud; (Coluthaea haleppica), Sphaerai ber Arabır 
aus welchem Moſes Stab geichnitten fein fol. Im Jahr 16% 
nannte Morrifon ben einzigen Buſch, auß welchem bamald der 
Mofeftab gefepnitten wurde, ben Ihm der Prior felbft verehrte, 
Affermufa) (Mofeftab); wol daſſelbe Gemähs, das Shin 
per's Unfenntnip der Sprache Dfcheferat Seid Mufa nannte (ij. 
0b. ©. 489). Nach Lepſius 9) Heißt der Strauch wirklich Jaſ⸗ 
fur, wird aber als Stab gewöhnlich Affät Mufa, Stab R- 
fe'8, (es ift die Coluthaea haleppica) genannt. Dec nein 
auch Andre wieder eine Weidenart, ein gefchmeivigeres Ruten 
Holz, das auch zu Meifeh dient, Alyug oder Saffäf, daraut da 
Mofeftab gefchnitten werde (f. 06. ©. 544). 

Auf dem Hutberge fand v. Schubert wachſend die Strand 
melde (Atrophaxes spinosa); an andern Orten die Ephedra alatz, 
einen fchönen Geisflee (Cytisus uniflorus). Noch führt *. 
Schubert unter vielen andern dortigen Gewächſen, die Zur 
tini und Wagner in Münden näher unterfucht haben, eimm 
großen Heil ſchw a min (Cynomorium) an, ben er in Blůthe few, 
dem maltheſiſchen (Cynomorium coceineum) vergleichen 
der auch auf ven iſolirteſten Felſen ver Infel Gozzo wachſe, ad 
welchem die Malthefer einft eine offieinelle Univerfaltinetur bern 
teten. Es fei ein keulenartiger, dunfelcatmoifinrotger Steak, 
an deſſen Oberfläche leine Blümchen ftehen; von Arabern wie 
er ald eine gefunbe Speife roh verzehrt. 

W. Shimper's längerer Aafenthalt am Sinai®) gab I 
folgende Daten. Die Hige im Kloftergarten, wo er fin Za 
aufgeſchlagen Hatte, überftieg In Juli und Auguft ſelten 31%, 
erreichte nie 33°; Im den entferntern untern Xhälern war fr une 





» A. Morrison, Relat, histor. 1. c. Toul. 1704. p. 113. 
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Sinal⸗Halbinſel; Ceutralgruppe, Sinai⸗Kloſter. 688 


erxtrüglicher. Gr fuͤhlte ſogleich bei der erſten Ankunft, von ber 
Nordſeite her, In die 5000 Buß hohe Plateauebene Er Raha 
den großen Einfluß des Fühleren Höhenclima’s dieſer 
Eentralgruppe. Der wahre Samum erzeugt ſich in dieſen 
Hochthalern nicht, auf die er nur noch aus der Berne einwirkt. 
Den wahren Samum lernte Schimper nur im ſüdlichen Wabi 
Hebran, Burckhardt im ver weftlichen Küftenebene el Kaaf (f. 
66. ©. 441) kennen; Tifchendorfßl) den Chamfin bei der 
Arabern genannten Wind am Weftende der Halbinfel, in ber Nähe 
von Ajun Mufa, die mit Händen greifbare Finfterniß(2.8. 
Mofe 10, 22 n. 23), welche dad Licht der Sonne verdecken Kann. 
€. Rüppeli®), ver diefe anhaltenden Glutwinde aus S. W. am 
Nordende der Sinai Halbinfel bei Suez erlebte, fand babet die 
Atmoſphaͤre fo fehr mit Dünften belaftet und opak, mis er fagt, 
daß es ihm abfolut unmöglich war, irgend eine afronomifche Ob⸗ 
fervation zu machen. 

Bel Samum, beilen ſchwerem und ver Gefundheit ſehr fchäd- 
Hagen Luftdruck eine völlige Windſtille und fehr große Hige vor⸗ 
hergeht, If der Erdboden ſelbſt, nach Schimpers Erfahrung, Im 
Schatten helß gleich einer Beuerflamme. In der Höhe von 1 bi 
1% Buß über der Erde iſt e8 dann faft unmöglich, zu athmen: 
denn Hier ift es viel heißer ald in oberer Luftſchicht. Es if, als 
quelle die Hige aus dem Boben hervor (ob durch Reverberatlon 7). 
Nach einigem Verlauf erreicht dieſe heiße untere Luftſchicht eine 
Hdhe von 3 bis 4 Buß. Pldotzlich erhebt ſich ein ſchwacher Wind 
ofme beftimmte Richtung, der fich bald verflärkt, und eine gran« 
geibe Berväfterung (nit vom Staube) tritt ein und 
verbreitet ſich durch die ganze Niederung, deckt die Thäler wie mit 
einem Schleier. Nicht Tange glänzen die Berggipfel mehr mie 
zwoor im Maren Sonnenſchein. Der Wind fleigert ſich zur Hefe 
tigkeit, graue fharfbegrenzte Wolken bilden ſich und decken bie 
Berggipfel. Nun wird die Luft an allen Orten gleich, das Her⸗ 
vorquellen einer heißen Atmofphäre hört auf; die mit Staubwol⸗ 
Ben ſich fülenrden Thäler, und die in ver Luft verbreitete Electri⸗ 
ehtät zeige an, daß ber Samum weht. So war bie Erſchelnung 
am 10. Juni 1835 in Wadi Hebran. Früh Halb 8 Uhr hatte 
man die erfien Gmpfindungen von Unbehaglickeit. Um 9 Uhr 


®N) Ahſchendorf, Reife Th. I. S. 264. *) E. Rüppell, Lettre Ih 
Corresp. astr. 1822. Vol. VI. p. 579. 
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prüfte Schimper mit einem naſſen Bande dm Ort ber ge 
ten ige, das ſchnell getrednet war. Um 11 Uhr lag ein gu 
gelber Schleier in den Tälern, um Halb. 12 Uhr wehte ein he 
"tiger Wind gegen Oft, ver bis zum Abend anhielt; nach Eonam- 
untergang jedoch nur noch ſchwach. Der ganze Horizont war ven 
grauen, undeutlich von einander gefchienenen Wolfen überzogen 
und am folgenden Morgen war fchon wieder blauer Himmel um 
sein erquickende Luft. Kommt viefer Wind aus der Kerne be 
bei, ohne fi am Orte ſelbſt zu erzeugen, fo zeigt ſich m 
erſt am weſtlichen Horizont «in grauer, nebelartiger Streif, ver a 
Groͤße wächſt, und mit dem auch die Ruftbewegung feige. Bi 
ganz bedecktem Horizont iſt ver Wind Heftig, heiß, abipanne, 
wobei die Trandfpiration leidet. Dies if derjenige Samum ge 
mwößnlicher Art, gegen ven man einigen Schug hat, wenn man 
fih in Vertiefungen platt auf bie Erde Iegt. Nur dieſe lehter⸗ 
Art (des mitgetheilten) Samum aus der Werne wird auch auf 
dem Höheren Sinai wahrgenommen; in den niederen Tälern aber 
kennt man beide Arten (üb. bie Simme genannten Staubwirkde 
winde ſ. 06. S. 445). — Noch weit furchtbarer iR der Ghamjim 
der Sanbiwüfte gegen Aegypten hin, wie ihn Tiſchendorf erlebt, 
der im der Periode feines Vorfommens von Ende April bis Juai 
eine Wüſtenreiſe felbft gefahrvoU machen fann. Schimper, da 
ſich vom erften Frlihjahr His Geptember auf dem Sinai verweile, 
fagt: Der Juni fei daſelbſt zwar fehr Heiß, aber immer noch as ⸗ 
senehm, der Juli und Auguft ſchon Heißer. Ende des lepimen 
Monats ſtellen ſich unter ven Dihebalije bösartige Wechſel⸗ 
fieber ein, die man von ben Ausdünſtungen ber im größe 
Beden verfammelten Waſſer Herleitet: denn meift find es aur de 
GBartenarbeiter, welche davon angegriffen werben. Im November 
erhalten diefe Waſſerbecken wieder ihren friſchen Zufluß, danu sus 
ſchwinden die Krankheiten. Außer den Wechfelſiebern Fommen ir | 
Sonnenftid und Cholera vor, wenigftens Heftige Diaschäss 
und Krämpfe; von Sterbefällen an dieſen fpricht jedoch Schimpe 
nicht. ‚Die Ber, fage v. Schubert, if auf dem Sinai gm 
unbekannt. In dem tiefliegenden EI X or fangen dir Wechſelſeber 
ſchon im April an und dauern bis October und November; 
fie kehren alljägrlich wieder, und werfen auch bie Binheimmifden 
nieder, die ſich jedoch meift wieder davon erholen, indesß Brembe 
leicht ihuen unterliegen. Das Ginfammeln der Pilanzen hatte für 
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ken Botaniker auf der Gebirgogruppe ſchon mit dem lehten Iuli 
feine Gnofchaft erreicht. 

Bon ven donnerartigen Xönen, welche bie Mönde des 
Kioßers von Zeit zu Zeit: auf ihren Höhen, wie Kanonaben, vom 
Da Schomar ans gehört zu haben verficherten, Haben wir oben 
gefyrochen; fie weranlaßten Burdhardt zu feiner Befteigung bies 
ſes Hochgipfels, weil er Bulcanität für die Urſache viefer Erfchete 
nung vermuthete, von ber fich aber auf dem Gipfel jenes Kegelt 
feine Spur zeigte (ſ. ob. ©. 545 u. f.). Dennoch hörte v. Schu⸗ 
bert fpäterhin allerdings auch von einigen Erdſtoßen 8), vie 
man wol auf ven Felshöhen bemerft haben weilte; Doch im 
Hofer nicht. W. Turner's Angabe von einem fehr heftigen 
Erdbeben im Jahre 1814, das viele Felfentrümmer in das Lebe 
ſchathal Hinabgeftürzt haben follte, ber einzigen, bie und über 
sin ſolches Bhänomen direct Bericht gibt, ift ſchon oben erwähnt. 
ben fo wenig Hat irgend einer ver neueren Relfenden (A. More 
rifon im Jahre 1697 audgenommen *), wie er fagt, hellleuch⸗ 
teade Blitze und furchtbar rollende Donner, und zwar im Herbſt, 
am 27.Rovbr.), fo viel und bekannt geworben (über die bei Kor 
ſ ob. ©. 445), ein Gewitter in der Bebirgögruppe Des 
Sinai erlebt, over eines ſolchen Phänomens daſelbſt erwähnt, 
Die alfo ſehr feltene Erſcheinungen daſelbſt fein mögen, wenn nicht 
Die Frühlingszeit etwa, in welche die meiften Pilgerreifen fallen, 
als wie Urſache ihres fo feltenen Borkommend "angefehen 
werden dürfte. Wenn aber ſchon ein paar Piſtolenſchüffe, die’ 
Lord Lindfay 8) vom Gipfel des Sinai abfemerte, ein fo Herr 
liches Echo durch die Thäfer Hallen und wiederhallen machte, welche 
geoßartige Wirfung mußte nicht hier ſchon ein gewähnliches 
Gewitter für ein Bolt haben, das im ber Ghene Aegyptens 
foldge Naturerſcheluung niemals hatte fennen lernen: denn Ger 
wisterentlabungen find auch bort ungemein feltene Erfcheinungen, 
wmb ſelbſt bei ver fo außerorbentlichen ägyprifchen Landplage wirb 
aux zerftörender Hagel und Regenguß genannt (2. B. Mof. 9, 
38— A), nit einmal Donner und Blitz. Diefer aber zeigte ſich 
bei wer Offenbarung Jeheva's in der Gefehgebung am Sinai in 
ſeiner ganzen majeftätifchen und dad Gemüth eines ganzen Volkes 
esfcgärternven, alles durchdringende Gewalt und Erhabenheit: denn 


399) 3, Gäpnbert, Reife H.&.351. **) Morrison, Relat. histor. 
l.c.p.10&.  *) Lord Lindsay, Lettres p. 200. 
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Sehova ſelbſt (Heißt es 2. ®. Mof. 19, 20) kam darin hernicher⸗ 
gefahren auf die Spige ded Berges Sinai. Diefelbe Herrlichkeit 
Gotteß, des Weltenſchoͤpfers, welche einſt den Berges und Mes 
veöwogen geboten, bier RI zu Reben und ſich zu den Hodgipide 
fo und nicht anders zu erheben, biefelbe, wie im Regentogn 
NRoahs und im flillfanften Saufen des Elias (f. oßen ©. 5%), 
welche das Gimmelszelt mit feinem Sternenheere ausbreitete, We 
ſelbe ſprach auch Hier in ihrer immerfort göttlichen, num aber ek 
dem Menſchen verftändlichen Allmacht durch Donner und Bit 
zum Volk durch feinen Propheten. Erfüllt nicht auch heute net 
jedes Prachtgewitter die venfende und empfindende Seele mit der 
unmittelbaren Gegenwart Gotted, und ſollte dies eine Täuigumy 
fein, und die Natur 'einem für fi ablaufenden Raͤverwerle can 
Uhr gleichen, die der Meifter nach kindiſch -menſchlichen Begriffen 
blos zum Nießbrauch ganz aus feiner Hand gegeben? Ihr emir 
ges Inhalt voll täglich fi erneuernder Wunder, ie 
noch Feine feinfte Speculation ber noch fo tief forſchenden Lem 
von den Organidmen oder den phyſiſchen Kräften in ber Neter 
bi® zu den Imponverabilien hinauf u. |. w., ſobald es auf de 
erſten Urſachen ber Erfcheinungen und der Dinge ankommt, hat 
semitteln können, und niemals durch menfchliches irdiſches WBifen 
ſich ermitteln wird, zeigt wol beutlih genug, daß Er fir neh 
immer in feiner Hand hält. Sie hat auch bier, in ver geifligen 
Welt eines ganzen Volkes, ihre Wunder damals gethan, wie fr 
dieſelben, troß der Blindheit ver Klugen, auch heute moc tut 
Wie ver Blihſtrahl ven Leib töntet, fo Bomnte er auch dm Geik 
eined Martin Luther für die ewige Wahrheit in feinem erfchlagemm 
Breunde Iebendig machen, und das Gewitter der Gefepgebung auf 
Sinai bleibt ein Denkmal in ewigen Beiten für das Volt Ira, 
ja für dad. ganze nachfolgende Menfchengefchleht: daß derſelbe Gatk, 
der Himmel und Erde gemacht hat und der Grhalter feiner EQB- 
pfung auch in jedem Gewitter iſt; daß Er micht wider vie Rem, 
fondern mit ihrer göttlihen Kraft Wunder an Weber 
reiht, in Gegenwart wie in Vergangenheit, veren Urgrund de 
Menſch mit feiner fharffinnigen Kurzfichtigfeit doch nicht eis 
Ieln kann. Daß es aber ein Gewitter war, in dem die Bug 
der der Geſetzgebung fidy offenbarten und ihre höchſte Verklärung 
gewannen, hat die moſaiſche Ueberlieferung mit erjcütternder une 
durchdringeuder Klarheit in jedem Verſe des 10ten Kapiteld ber 
Berichterftattung ausgeſprochen. Die Urkunde kounte in ihrer 
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wehrheftigen Daxfiellung. der großartigen Matur- ober /vielneht 
Baltbegebenheit. nicht haran .venfen, das Wunder jener Offenbar 
mung dadurch fchwächen oder gas noch ſtärken zu wollen. Dram 
vie Thatſache bermannte fie ſelbſt, der hiſtoriſche Erfolg war noch 
weit größer und wunderbarer in feinen Wirkungen ald die mo- 
mentene Erſcheinung; eine Wirkung auf Jahrtauſende hmaus. 
Die Darftelung aber if das naturgetrenefle und zugleich erhabenſte 
Meiſterwerk, daB je von ſe großer Begebenheit Bericht gab: keine 
Restliche Hand fol ven Berg der Gefeggebung berühren, ohne des 
Todes zu fein; drei Tage zuvor fol das Volt fi Heiligen ums 
teiaigen. Wenn dann die directe Wolfe aber erfcheint, In ver 
dehona zu feinem Propheten Eommen wird, mit ihm zu reden, auf 
daß das Volk zuhöre and glaube ewiglich, daun foh das Bolt, 
wenn es lange tönen wird, an ven Berg gehen. 

. Als nun der dritte Tag kam und Morgen war, da erhob ſich 
dee Donnern und Qligen und eine dicke Wolfe auf dem Berge 
uud ein Ton einer ſtarken Poſaune; das ganze Wolf aber, das 
im Lager war, erfchraf. Und Mofe führete das Volk aus dem 
Lager Gott entgegen, und fie traten unten an ben Berg. Der 
wanze Sinai aber randıte, darum baß ber Herr herabfuhr auf den 
Berg mit Feuer; und fein Rauch ging auf wie ver Rauch vom 
Opa, daß ver ganze Berg fehr bebete. Und ver Poſamen Ion 
= immer flärfer. Moſe redete und Gott antwortete Taut, — 

nun der Herr hernieder gefommen war auf ven Berg Sinat, 
oben auf feine Spike, fosberte er Mofe oben auf vie Spige des 
Berges, und Mofe ftieg hinauf u. ſ. w. 

Und — ber Erfolg dieſer Begebenheit %), ein gleich großes 
Dander: ein Bündniß von Gott mit dem Volke, ein Bund des 
Malte durch freien Entſchluß mit Jehovah durch muthige Zufage 
WB Geſetzes; deſſelben Volks, das eben aus ber irdiſchen Sclave- 
het erlöfet war, und num zu der größten ſittlichen Höhe hin- 
afjeigt, durch feierliche Bufage ded Gehorſams (2. B. Mof. 24, 3), 
8 auch zur geifigen Befrelung zu gelangen. Nun erkennt es 
ht mehr ven blos ſchreckenden Gott (wie alle andere Volkerwelt 
ab ihm), ſondern auch den lieblichen, gnadenteichen, in bem gan⸗ 
überirbifchen Glanze feiner Herrlichkeit. Es iR aus einem 
won, gedrängten Haufen durch dieſe heilige Geburisſtunde zur 














kr 5 Ewald, Geſchlchte des Volls Israel, 2. Bd. 1845. ©. 85-172; 
. d. Leugerke, Kann. 1. ©. 451 u. am. 
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wahren Gemeinde Jehova's wiebergeheren, bie nicht nur du Ye 
der Einheit Gottes wahrhaftig in fi amfalmmt, ſonden md 
gar Erkenntniß ihres wahren himmliſchen Erldſers gekommen W. 
Es iſt Died der Grundgebanke ver ganzen künftigen Gefdyiche wi 
Bolkes, nänılich des rein geiftigen Gottes; eime erſte Offenben, 
auf Erven am Sinai, ein nwiger Schatz, der als Keim win 
Gatwidelung für das Volk Jorael gevient, und dann bang 
Grfüllung der am Sinai geichehenen Verheißungen, als aumiv 
Gerliched Gut, gu feinem ewigen Sergen über das ganze Meufgn- 
geſchlecht fich werbeeitst hat. 

Vor ber Geſetzgebung am Sinai, fagt ein neuerer Aum 
war dat Bolt Israel als ſolches noch Fein Bol; es war Ink 
„nem, feinem Gotte ganz entfremdeten Zufande. Nun erſt, mt 
der freien Annahme des Geſehes, trat +8 In Bunb mit feinem ık 
einigen Gotte Iörarld; bie Ramen Clohim uud Shaddal Kim 
feitwem auf, und ber Name Jahye, Jehodah in ver Gefekgeim 
bezeichnet die große Wendung ver geikigen Volkegeſchichen m 
Sinai. 


Sechſtes Kapitel. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirges: hr 
Gruppe des Serbal mit Wadi Feiran (Farän, oe 
Pharan), Wadi Mofatteb und ihre Umgebungen. 


$. 10. 


Der Uebergang von des Sinaigruppe zu der Serhil: 
Gruppe ift und durch bie Niederungen an ber Weſtſeite wet 
untern Wadi Hebrän aus, buch bie Ebene Ei Kaa (f. “ 
©. 484), vom obern Wadi Hebrän durd das Seiterihel 
Melaha (f. ob. 6.495), am der Dftfeite aber Durch ben Hub 
kreis des Wapi el Sheikh befannt, der die nördlichen Ufer 


. werke bed Sinai umfreifet, bid er am EI BES, der engen Beh 


Bforte, (f. ob. ©. 498, 520) ſich mit dem Oftausgenge des Wei 
Seiran verelat, und einen tiefem Rängenbegleiter des Eakü 
Buges an deſſen Nordoſtabſturze bildet. Die Berkeitung ber 
Sinai-Gebirgägruppe mit dem Serbäl- Zuge Fran wir 
ſchon durch den Gebirgsknoten der einzig gangbaren 
Winppäffe (Nakb Haui), deſſen Paſſage zwar befgmwiih 
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it, aber, jene Umwege durch Die oſtliche und weſniche Miede - 
tungen vermeibend, den dbireeten Zugang zum Sinal⸗Kloſtet vom 
Norden her in Eürzefter Zeit geftattet (f. 06. S. 505-512). Schon 
llegen Wadi Hebrän und El Kaa, wie Wadi Beiran, ganz au> 
ſßerhalb der hohen Eentralgruppe (f. 0b. ©. 507) und bie 
genannten Paßſchluchten unterbrechen ihre weitere nordweſtliche 
deriſchung; aber noch einmal drängte die plutoniſche Gewalt aus 
der Tiefe der norbnorpweftlihen Spaltungsrichtung einen gewale 
fig Gebirgägrat bis über 6000 Fuß Höhe empor, aber in 
vlelgipflicher Zerriffengeit und Zerfpaltung: den milden 
and hoben Gerbäl, ver plöglich, aber nur Infslartig empors 
Meigt (f. ob. ©. 557) und eben fo ſchnell wieder abfällt, fo daß 
an feinen öſtlichen, weſtlichen und nördlichen Seiten und Fort⸗ 
ſedungen Ihn nur niedere Ölieverungen umlagern, über venm er 
alen noch einmal majeſtätiſch faſt bis zur abfolutm Höhe wer 
Gentralgruppe ſelbſt emporſtelgt. Seiner bewundernämerthen For⸗ 
mm und wer paradieftſchen Fülle feines anliegenden Felranthalet 
ungtachtet, die erſt In neneren Jahrzehnden eine größere Aufmerk 
famtelt noch neben ver Hauptgruppe ber Klofterberge des Einal 
trregten (f. ob. ©. 28), blieb er eine Tange Reihe von Jahrhuns 
derten hindurch ungenannt und unbeadhtet In feiner Wuſten-⸗ 
einſamkeit Liegen, von leinem befannten Pilger befucht, von keinem 
earopätfchen Wanderer betreten: denn es fehlte ihm in ven ſpätern 
Zeiten die Weihe der Travition, ber Heiligkeit. Erſt die Natur 
forſchung Hat ihm die Ehre der Unterfuchung angebahnt, und die 
Arhäologte eine ältere Würbe vindieltt, die früher unbelannt wars 
for in heldnifchen wie in mofatfchen und chriſtlichen Zeitm fol 
ſeine Fhhme und prachtvolle Felſenſtirn durch die Nieverlaflung einet 
Gottheit geweiht geweſen ſeln, von ber die Gegenwart Feine Ah⸗ 
mung bat. Beide Bormen, Serbäl- Höhe und Felran- Thal, 
haben dadurch in Ihren Raturverbältniffen Aufpruch anf ein hö⸗ 
heres Intereffe gewonnen, und es If} nur zu bebauern, daß wir 
BB jet noch zu wenig und zu unvolfländig in · Thatſachen une 
terrichtet. find, die zur befrledigenden Erfüllung dieſes Interefles 
nothwendig fcheinen. 

Bor C. Niebuhr (1762) Hatte, fo viel und bekannt ges 
werben, noch Niemand ben Namen Serbal and nur genanntz 
denn Pococke 87), ver vor ihm (im I. 1738) des Weges ging, 





TR. Bocode, Beige. ded M. 1. ©. 211, 297. 
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nannte zwar ſeht hohe Berge am Wadi Pharan, ven er nit 
weiter befchreibt, aber den Bergnamen verſchweigt er, obwol er ia 
feiner Karte von der Sinai« Halbinfel am einer ziemlic; dazu ge 
eigueten Stelle ven Namen Gerban eintrug; umd ber aufmerffame | 
A. Morrifon®). (1697), der einzige unter den älteren Reijenden, | 
welcher dem Wadi Feiran einige Aufmerkiomkeit.winmete, ſpricht 
aur von der Wüfe und dem Berge Pharan, ohne einen fpeciellem 
Namen gu nennen. h 

Niebupr®) fagt, daß er auf feiner ſieben ten Tagcreiſe 
(ven 13. September) fühwärtd von Euez, 24% deutſche Meile 
fern von biefem Hafenorte, feinen bisherigen Karawaueuweg zum 
Berge Sinal etwas zur Seite liegen ließ, und am Berge Size 
bal vorüber in das Thal Faran eintrat, wo fein Führer, ber 
Schech, feine Zeltwohnungen hatte. Dom Berge giebt auch a 
Feine weitere Nachricht, fondern nur vom oſtwärts baran ſtoßenden 
Thale, dad er wegen feiner Dattelgärten wor allen übriges 
bißher auf der KHalbinfel gefehenen hervorhebt, in welche ſich feine 
Seoulnenführer zerfireusen, um ihre umbermohneuden Freunde zu 
beſuchen. Er hörte, daß in ber Nähe Ueberreſte einer alten 
Stadt fein; da er biefe zu beſehen wünfchte, gingen feine Gta⸗ 
firs oder Führer aber heimlich davon und liefen ihn im Gtide; 
er konnte fie daher, - weil ſchon am folgenden Tage die Karamame 
weiter 308, nicht erfunden. Dennod; erfannte er dieſes für daa 
berühmte Thal Pharan) jetzt Wadi Faraͤn ber Araber, da 
feit Mofe Zeiten feinen Namen eigentlich nit (nur in Fein 
nach heutiger Mundart) veränderte. Es komme, nach Ausfag 
der Araber, von D. z. N. eine halbe Tagerrije bi zu dem Orig, 
wo er lagerte, und falle eine Tagereife weiter nah WB... & 
in den arabifgen Meerbufen. Die Berge, welde das Thal zu 
beiden Geiten einfließen, zeigten ſich fer feil, von Sandſten 
bie und da mit roth und ſchwarz gefprenkeltem groben Granit 
vermengt. Es lag jetzt trocken, aber nach langanhaltenden es 
gen ergieße ſich dad Waſſer von van umliegenden Gebirgen fo ſche 
daß die Araber ſich dann mit ihren Zelten aus dem Thal auf a 
Anhöhen flüchten müſſen. Niebuhr fagt jedoch ſelbſt, daß x 
nur einen kleinen Theil von dieſem Thale, wol nur einen Meben- 
ara beffelben, zu fehen bekam, ver wicht einmal fruchtbar war, 





*) A, Morrison, Relat. historique 1. c. Toul. 1704. 4, p. 144, 145. | 
) €. Riebupr, Reiſebeſchr. I. S. 240. j 
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ebwol ehen die Fruchtbarkeit dieſes Thales Faran fo fehr gerühmt 
wurde. In ver Gegend, wohin” die Ghafird gegangen waren, follte 
&, nach ihren Nusfagen, fo viel Dattelgärten geben, daß ſich 
viele taufend Menfchen davon ernähren könnten, und wirklich 
Megten die Mraber auch von hier, wie aus ben Gärten an ver 
BeRfeite des Dſchebel Mufa, aNjäpelich viele Datteln, Weintrauben, 
Apfel und andere Früchte nach Suez und Cairo zu bringen, in⸗ 
deß die Araber ver andern, mehr wüften Berggegenden eben dahin 
wa nur Biegen, Holzfohlen, Gummi, Eleine Steine zu Hands 
mählen, zum Abfag brachten, um ſich dafür Korn, Kleiver und 
vergl. einzutaufchen. In der Mitte September, als Niebuhr 
das Wadi Saran durchzog, hatten die frifchen gelben Datteln, 
welche man ihm von den Palmen darbot, noch nicht ihre Reife 
reicht. Am darauf folgenden achten Tagemarſche (den 14. Sep⸗ 
inaber) lehtte Nie buhr aus dem Geitenthale in vie Ebene des 
Sauptthales von Wadi Barän und der andern Schluchten zurüd, 
ia weldem ex vier Stunden Wegs gegen S. O. zurüdzulegen Hatte, 
the er, am Abend des Marfches, ven Anfang des Dſchebbel 
Rufa mit den Falten Quellen (27 veutfche Meilen fern vor 
Suez) erreichte, mit welchem Namen er ven Anfang ber ſich hoch⸗ 
hebenden Gentralgruppe des Sinai bezeichnete (ſ. ob. ©. 506, 525). 
Ganonicus A. Morrifon, der gegen Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts ald Pilger vom Sinai nach Surz zurückkehrte, fagt, daß er 
bei einer zeichen Duelle Im Pharan fein Lager aufgefchlagen, 
and daß dieſe die einzige der dortigen Wüſten fel, wo er Hütten 
von Stein erbaut gefunden habe, bie nicht portativ fein. Das 
Dorf Pharan beftche aus einem Dugend ſolcher Hütten, die freis 
lich auch nur einen elenden Aufenthalt darböten; auf dem Gipfel 
eines daſelbſt fehr hohen Berges (?) habe er vie bedeutenden Reſte 
ines Gaftelld gefehen (?), das außer feiner Lage ihm auch an fidh 
ie hoch zu fein gefchienen, das von Saracenen gegen die Ka= 
iphen von Aegypten erbaut geweien, aber von biefen bezwungen 
werben fei. Nicht fern von ba beginne ver Marath (Marah, 
0b. S. 27) genannte große und weite Defert, bis an das rothe 
eer fich ausbreiten, in weldem ver berühmte Brunnen fel, 
eſſen bitteres Wafler Mofe durch Holzeinwerfen füß gemacht. 

Kein Zweifel, daß Hier das fehon von B. Antoninus 
Nartyr bezeichnete, obwol nicht benannte chriſtliche Cultur—⸗ 
Hal Mitte des 6ten Jahrhunderts (ſ. ob. ©. 33), fo wie bie von 
dilus, Ende des vierten Jahrhunderts, wirklich benannte hrift» 

Ritter Erkunde XIV. Ss, 
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lie Stadt Faran (f. 0b. & 15) mit Ihrem Senate an der 
gewöhnlichen großen Strafe, in dem bemoßnteften Bitte» 
punfte der Halbinſel (f. 06. ©. 32) ihre Stellung hatten, fo we 
nig aud; von biefem anderthalb Iahrtaufende hindurch ferner die 
Rede war. Sehen wir, was bie jüngfte Belt über dieſe Lorelie 
täten zu berichten weiß, die immer nur flüchtig durchzogen werden 
tonnten. Würden wir des ägyptifchen Ingenieur Linant’s Beob- 
achtungen mitgetheilt erhalten, der im Befig einiger Gärten im 
Wadi Beiran (denn fo wird der Name heutzutag geſprochen, 
nad) Lepſius) alljährlich dort einige Wochen zu feiner Grhelung 
fich aufzuhalten pflegt, fo würden wir vieleicht dereinſt über Ble- 
les genauer unterrichtet werben. Erſt felt ven Jahren 1815, 1816 
und 1817 haben W. Turner, Burdharbt und E. Rüppell, 
und letzterer noch einmal 1826, dieſe @rogegend mehr und mehr 
aus ihrem früheren Dunkel hervorgehoben, bis in jüngfer Zeit 
R. Xepfins ihr durch feine antiquarifchen Unterfuchungen em 
noch erhöhteres Interefle zugemendet hat. 

W. Turner”) befuchte fie nur auf feinem Rückwege vom 
Sinai, als er nad) ber erſten Tagereife, den 7. Ang., von dert 
abgegangen, den zweiten Xagemarfch, am Sten, In’ einem Thale 
einen Tamarisfenmalb erreichte, ver bI® zum Wadi Beiran 
anbielt, und ihm vurd die Manna gerühmt warb, melde hier 
nach gewifien Regenzeiten eingefamnielt werde. Nur felten waren 
einzelne ber Tamariäfen über 10 Buß Höhe emporgemadifen. 
Schon um 9 Uhr am Morgen erreichte er das Beiran- Thal, deſſen 
relche Vegetation einen lieblichen Contraſt bildete gegen die nadtem, 
braunen dbaffelbe umgebenden Felswände. Es hielt mit feinen 
zeichen Gärten, PBalmenpflanzungen, Mandelbänmen, Bafler- 
melonenfelvern, von Tamarisfen begleitet, mehrere Stunden (5 M. 
Engl.) an. Gegen die frühere Eultur, welche noch vor wicht zw 
langer Zeit ſowol den Sinal wie Galro von hier aus mit Bräd- 
ten verfah, erfchien dieſes Thal: damals fehr verwildert zu fein. 
Es dehnte fi von &.D. gegen N. W.; der fleinige Pfad führte 
zwifchen Gärten hin, an deren Oftfeite ſich dfter Mauerrefte, hir 
und da auch noch ein paar Tängere Mauerlinien zeigten, net 
‚Höhlen in natärlicher Geftalt, oder künſtlich aus fhön weiß, ref 


+) W. Turner, Journ. of a tour in the Levant, Load. 18 
Vol. II. p. 451-455. 
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und ſchwarz gefärbten Beldmwänden gehauen, vie fich nach jeder 
Richtuag mit dem Auge verfolgen ließen. Die buntem, zerriflenen 
delswände mit ihren Spalten fliegen mehrere hundert Fuß hoch 
fenkredgt empor und wurden von ükerhängendem grünen Gebuſch 
geſchmückt, belebt durch wilde Ziegen, die hie und da (vgl. S. 291, 
333, 554) ſich fehen liefen. Gin ſtarkes Echo Kalte aus diefen 
majefätifchen Beldwänden zurüd, die Balmbäume im Thale hin⸗ 
gen voll goloner Datteltrauben, die noch mehrere Wochen ber 
Rarten, im befcpränften Thalgrunde zurückprallenden Hige zur Reife 
bedurften. Unter dom Schotten der Balmgärten lagen Hütten ber 
dort haufenden Beruinen zerſtreut, deren Zahl aber nach ein 
Stunde Weged zunahm und fich zu einer Gruppe von etwa 15 
Araberwwohnungen verbichtete, die von eben fo vielen Steinmauern 
und Trümmern älterer Art umgeben waren, daß fie der Reiſende 
für die Weberbleibjel einer früheren Araberſtadt anfah. Dieſes 
kegtere Dorf lag am Ende (dem nordweſtlichen) des Culturbedens, 
noch von einigen großen Nabat-Bäumen (Seder ber Araber, 
richtiger Sittere, Lotus napeca, f. oben &. 346) umgebm, bie 
aber bald ein Ende nahmen, obwol die hohen umfchliefenden Fels⸗ 
mauern des Thales noch anhielten, zwiſchen denen man aber nur 
bie und da noch einige zerfireute Acacien ſtänme anfichtig wurde. 
Nur bis dahin reicht der Name ded Wadi Beiran, veffen flei- 
nichter Thalſpalt bald andere Benennungen bei dem Araber erhält, 
unter denen der Name des Want Mokatteb der allgemein ge⸗ 
brãuchlichſte geworden iſt. 

Auch W. Turner erkannte es, daß hler der einſtige Gig 
des Episcopus Ecclesiae Pharan (f. ob. ©. 16. u a. O.) zu ſu- 
den ſei. Die vor ihm (im Jahre 1800) nur zu flüchtig hin⸗ 
durchziehenden franzöfifchen Neifenden 9%) Hatten etwa dieſelben 
Beobachtungen in dem Xhale, fo wie über ben Trümmerort ge⸗ 
macht, den fie jedoch ſchon genauer, auf einer 90 Buß hohen Pla- 
tawerhöhung mit einer umlaufenden Unterflügungdmauer in Back⸗ 
Rein und rohe Steinhaufen zerfallen, als ven Meft einer alten 
Stadt erfannten, von der Ihnen Mönde und Beduinen fagten, 
daß Hier einft Epriften gewohnt hätten, die aber nad) der einen 
Ausfage von Arabern verjagt felen, indeß eine anbere die Ver⸗ 





®») J. M. J. Coutelle, Observations anr Is opographis dela 
presqu'ile du Sinai, in Desc. de I'Egypte. Etat mod. Mem. 
Tom. Il. Livr. 3. p. 293295. 
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-wäftung einem Erdbeben zuichrieb. Sie erfannten ſelbſt anf eine 
der Bergkuppen (Pic du Moulia) die Grundmauern einer alten 
Kirche, von.gleicher Bauart wie die einiger Häufer am Buße ne 

- Hügeld, vermißten aber in allen dieſen Anlagen, zu denen auch 
einige roh In. Fels gehauene, Grotten gehörten, jede Spur antitr 
Großartigkelt. Einen kleinen Tagemarſch weiter gegen Nordweſt 
traten auch fie in das Thal der Inſchriften, d. i. in den Wadi 
Mokatteb ein. Damals folten die Gararfche, der zahlreiche 
Bebuinen » Tribus, defien Häuptling Ober-Scheifh war, im Beſih 
dieſes fruchtbaren Beiran-Thales jein, deren Lager aus 40 Zelten 
beftand; aus mehreren Brunnen von 20 Buß Tiefe fchöpften fe 
ihr Wafler; die Länge des fruchtbaren Thales gab man anf 
3 Mil. an, die Breite maßen die Reifenden auf 100 bis 150 Iti« 
fen, oder 600 bis 900 Buß. 

Weit lehrreicher ift «8, wenn wir den trefflich beobachten 
Burdhardt auf feinem Befuche vom Sinai« Klofter durch Dad 
große Wadi el Sheikh zum Wapi Beiran begleiten, umb ner 
da. mit ihm zum erfienmal ven hohen Serbäl befteigen (1816) %, 
Wir lernen, da wir den fürzeften Gebirgsweg durch die ber 
ſchwerlichen Baffagen ver Winpfättel dahinwärts ſchon Eennen, 
Paburd; auch ven bequemften, wennſchon längften Weg burd 
den merkwürdigen Wadi el Sheikh fennen, ver als ber größte 
Verbindungsfanal beider Gebirgämaffen der Centralgruppe ein be⸗ 
ſonderes Interefle In Anfpruc nimmt, und ben wir ſchon früßer 
die große Eurve des größten und ermweitertfien Erd- 
ſpalts der Halbinfel’ genannt haben (©. 323). Zwar vurd« 
308 Burdhardt auf diefem Rückwege vom Sinai zum Serbel 
diesmal nicht die ganze Länge des Wadi el Sheikh, ſondera 
drang am erften Tagemarfche direct vom Katharinen- Kiofer anf 
dem früher ſchon angegebenen Wege (f. oben ©. 505) über vn 
Nakb er Raha, ven Jnſchriftfelſen am Brunnen Ranayter (eh 
©. 525 u. 506) zum 2700 Buß tiefen Wadi Seläf (©. 507,55) 
hinab, ehe er aus biefem In daß weſtliche Ende des Want el Sheilh 
eintrat, und dann thalab fühweftwärts bis zum Wadi Bein 
fortſchritt; aber auf feinem früheren Hinwege zum Kofer- 
gebirge, am 30. April und 1. Mai veflelben Jahres 2), war m, 
vom Nordweſt fommend, durch die ſüdlichen Ausgänge da 


. "®) Burckhardt, Trav. p. 596—612; 5. Gefen. II. S. 48-11. 
) Burckhardt, Tray. p. 486491; b. Geſen. IL ©. 7-8 
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Wadl D6h, Berah und Akhdar(ſ. ob. ©. 247, 259, 320, dem 
Stheidewege gegen Nord nah Hebron, wie gegen N.W. nach 
Sutz auf der nörblichften Straße, die auch Robinſon, Ruffe 
iger ®) und viele andre Reiſende nahmen), welche fich dem Wat 
Selaf benachbart und gegenüber in biefelbe große Eurve ein« 
mänden, In daffelbe weftlihe Ende des Want el Sheikh 
eingetreten, und hatte dieſen nun ofl= und füboftwärts thalauf, 
In deſſen ganzem übrigen helle 618 zum Klofter Hin, durchzogen, 
daß wir fehon durch ihn von dem ganzen Wadi eine anfchaus 
fie Vorftelung gewinnen, die aber noch durch andere Bericht⸗ 
eflattungen, wie zumal von Seegen, Robinfon, Ruffegger, 
Lepfins, Roller, welche das Wadi ganz oder theilmeife im fel« 
ner größten Ränge durchzogen, u. A. vervollftändigt wird, daß wir 
im Stande find, diefer Hararteriftifchen Hauptſpalte des 
ganzen Gentralfuftems eine Monographie iusbeſondere zu 
mimen, die für deſſen Conſtruction noch einige Ichrreiche Daten 
für daß Ganze enthält, bevor wir dann zu dem befondern Ver 
fältniffen ver zweiten Gruppe bed Serbäl und bed Wadi Ba= 
tan ſelbſt übergehen. 


Erläuterung 1. 


Der Wadi el Sheikh, das gefrümmte große Hauptthal und 
der Berbindungsfpalt zwiſchen der Sinai- und ber Serhäl- 
Gruppe im Gentrafgebirge. Die einzige bequeme Ver— 

. bindungsſtraße zwiſchen beiden. 


Der Wapiel Sheikh, ver von der Ebene er Raha von mehr 
ld 5000 &. abfoluter Höhe, in großem Bogen gegen N, NW. u. 
SR. bis zur Einmündung des Wadi Selaf, ſchon bis zu mehr als 
7700 &. abfoluter Höhe, alfo fhon an 2300 %. Abfall gehabt 
haben muß, ſenkt ſich noch tiefer In ver Bortfegung feines nur auf 
kurze Strede am Bu&b verengten Thalfpaltes, bis in den Wadi 
Beiran, ohne Unterbrechung fort®). Obwol uns hier die Hö- 
benmeffungen verlaffen, fo wiffen wir doch aus Beobachtungen 


>) Robinfon, Balaf. 1. S. 140; Ruflegger, Melfe TIL. 1847. ©. 55. 
®) L. de Laborde, Relev6_topographique de Onadi Feiran et 
de sen atfluens, in defien Comment. p. 85. 
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vom Laufe der zuweilen fehr ſtark in ver Gentrelgruppe anſchwel⸗ 
Ienden Gewaͤſſer, daß Wadi Hebrän und Wapi Belrän ihre 
wafferreichften Auslader find (ſ. ob. &. 507), und daß im 
den regenreichen Perioden ver Halbinfel der Wadi Keirän foger 
als temporairer Fluß einen großen Theil der Halbinfel bis zum 
Meere (diefed untere Thal wurde wirklich bis zum Meere vom 
Burdhardt bereift) %) Hin zu durchſtrömen pflegt (ſ. ob. ©. 
223). 68 fann wol nicht fehlen, daß aud) ver Bapi el Sheikh, 
der nah Robinfon 7) ſchon vom Zuſammenſtoß mit dem Wadi 
Ahdar, wo feine Richtung von N.D. nah S. W. gewechſelt hat, 
zugleich auch feinen Namen verliert und ven des Wadi Feirau 
annimmt, biefem dann auch feinen Tribut an Waflern zufliehem 
läßt, Indeß in andern Zeiten ſich wenig oder gar feine Spur von 
dergleichen vorfindet. Denn nur temporaire, Feine contie 
auirlihen Wafferläufe (mit wenigen Ausnahmen, ſ. unten) 
find dieſer Halbinfel eigen, ja ihre Wafleradern feinen oft ganz 
von ber Oberfläche zu verſchwiuden, und nicht nur ale Wafler- 
Läufe, fondern auch alle ſtehenden Waſſer, wie Brunnen und ſub- 
terreftre Wafferbehälter, gänzlich außzutrodnen, wenn dürre Jahre 
eintreten, die nicht felten in längern Jahresreihen ganz zegenloh 
ſich erzeigen. Unter diefen Einſchränkungen iſt es zu verſtehen, 
wenn Burdhardt®) dieſen Wadi el Sheikh das große Thal 
des weſtlichen Sinat nennt, welches die Biekbäche einer großen 
Menge von Heinen Wadl's fammle und In ſich vereine. 

Der Thalſpalt bleibt jedoch, wenn aud dit Flußläufe vers 
ſchwinden; von der Einmündung der genannten Seiten» Wadis, 
des Selaf, Osh und Akhdar, wird alfo ber Wabi el Sheifh 
gegen den Sinat auffteigen, gegen den Gerbäl hin fi ar 
ſenken. Nach diefen beiden Richtungen hin Iernen wir Ihe 
durch Burckhardt's Wanderungen näher kennen. 

Tritt man am Wadi DsH und feinen Nachbarn, dem Wadi 
Berah und Akhdar, deren fliefende Waſſer zur Regenzeit in 
den Wapi el Sheikh hier einmünden, in dieſen Ieptern eim, fe 
hat man auch aus den weftlichern und nödrblidern Gand- um 
Kalkſtein ⸗ Gebieten den Boden der centralen Urgebirgd- 

- maffen betreten (f. 0b. ©. 321), welche überal den großen Ber» 


) Burckhardt, Travel i in Arabia, Lond. 1829. &. p. 430. 
’') Robinfon, Bal. I. °®) Burckhardt, Trav. in Syria 
1. c. p. 599; bei —X n. ©. 952. 
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mg eines guten, ſüßen, genleßbaren und heilſamen Waſſers 
in ihren Quellen haben, waͤhrend, wie Burckhardt W) bemerkt, 
ade außerhalb dieſes Gentralferns liegenden nievern Höhen der 
Kalk» und Sandfteingebirge in ver ganzen Halbinfel, wenig Aus- 
nahmen abgerechnet (er kannte nur 2 Ausnahmen), überall nur 
brakiſches oder bittered Wafler darbieten, wenn fi) überhaupt die⸗ 
ſes Element antreffen läßt. Schon Im Wadi Osh zeigt fich mit 
dem beginnenden Branit- und Gneußboden bie erſte Quelle 
guten Waflerd von jener N.W. Seite her. Diefelben Gebirgd«- 
arten halten durch den ganzen fanft anfleigenvden Wadi el 
Sheikh bis zum Sinal an, der auch bier von beveutender 
Breite und fletd von Beduinen belebt if. Nach dem erſten zwei 
Stunden Wegs in ihm, von jenem -Bintritt bed Wadi Osh an, 
flug Burckh ardt fein Rachtlager auf, um am folgenden Tages 
marjche den 1ſten Mai feinen Weg bis zum Kloſter zurücklegen 
zu Fönnen. 

Die Wendung des breiten, immer fanft anfleigenden, wol noch 
10 Stunden Wegs anhaltenden, aber öfter ſich vwerengenden und 
wieder erweiteenden Wadi el Sheikh nimmt nun fchon in ven 
nächſten Stunden die Richtung gegen S. O. an, wo fich ein Immer- 
grüner, verhältuigmäßig fehr dichter Xamarisfen- Wald (Tar- 
fabäume, f. ob. ©. 334) zeigte, unter deſſen Verzweigungen bie 
berũhmte Manna eingefammelt zu werben pflegt. Zwiſchen ihren 
Stauden fah man viele weldende Kameele, und in ber Berne rag« 
tm nun ſchon die hohen Kegel des Sinai hervor, fo wie über der 
weRlichen ſchwarz gefärbten, 600 bis 800 Buß hoch fenfrecht aus 
vom Thalſpalt emporflarrenven Belfenwand vie Plateauebene am 
Mordfuße deſſelben ſich mit den umgebenden Seitenhöhen (dem 
Oſchebel Mufa im weitern Sinne, |. ob. S. 506) ſichtbar machte. 
Disfe Klippenhöhen, bemerkte Burdhardt, ſchienen die Mittels 
gruppe des Sinai von drei Seiten einzufchließen und geftat« 
teten nur noch gegen D. und N.O., alfo gegen bie Seite des 
Ataba⸗Golfes Hin, einen freiern Blick. 

Zu beiden Selten des ZarfarGefträuchs, denn Hochwald 
fehlt Hier überall, ziehen fich thonartige Hügelreifen, aus Tas 
falW) der Araber beftehend, einer gelblichen, zerreiblichen Maſſe, 
Die ſich zwijchen ven Fingern leicht zerfrümelt und, dem Pfeifene 





) Burckhardt, Trar. p. 486. 200) Burckhardt, bei Gefenins 
IL ©. 798. 
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thon ähnlich, ven Bedumen ftatt Seife dient, auch von ihnen zum 
Einzeiben der Haut bei ihrem Vieh, zumal bei den Efeln, gezu 
die Sonnenhige gebraucht wird, um dieſe dadurch ihrer Auſich 
nach zu erfrifchen. Diefer Tafal wird bis nad) Kairo ald Fld- 
kugeln oder Seife für das Volk zu Markte gebracht; Burdhardt 
hielt es für vie Feldſpathmaſſe des verwitterten Granits. Rufl- 
egger!) nennt es ein mergelartigeö regenerirtes Gefein, 
das die Schutthügel zu beiden Seiten der Thalfole bis zu 100 Ih 
hoch bildet, und aus ben allgemein den Wadi füllenden vermit- 
terten feinen Staubtheilen durch Verhärtung wieder zu comparim 
Maflen fich gebalt hat. Er fah es, ohme Reſte organiſchet Art, 
in horizontalen Bänken entlang vie Selten des Wadi ange 
lagert, aber oft unterbrochen und felbft ifolirt in Anhoͤhen anf 
mitten im Wadi ſtehen, und hielt e8 wol mit höchſter Wahr 
ſcheinlichkeit für ein feit Iahrtaufenven erzeugtes Product ver Gin: 
wirkung bier fich erzeugenver Regenftröme over Gießbaͤche; sim 
Bilvung die auch weiter unten im Wadi Beiran und in ander 
tiefliegenden Wadi's (auch in Schweizerthäleen, z. B. in Wall, 
im oben Rheinthal, bei Chur, in Graubünden und a. DO.) fd 
wiederholt. 

Nah drei Stunden Wegs vom Nachtlager aus verengte 
ſich das Thal zu einem Defile von nur 40 Fuß Breite zwilden 
den Klippen, vie zu beiden Seiten ald Granitwände enaporflarrtm, 
während deſſen Boden mit Sand und Kiefeln bevedit war, weiße 
die Wintergießbäche herabgewälzt hatten. In einem etwas breitem 
Theile dieſes Paſſes zeigten ihm die Beduinen einen 5 Buß hoben 
Belöblo@, ver zu einem natürlichen Sitze einlabet, und ben de 
Beduinen deshalb Mokad Seidna Mufa, ded Herren Moſt 
Ruheſitz )), nennen, ihn mit Pflanzen beſtreuen, beim Vorüber⸗ 
gehen zu Eüjfen pflegen und in Ehren halten. Aus frühen Be 
richten, 3. B. Davifon’s und E. Wortley Montagus, im} 
4761 3), geht jevody hervor, daß diefer Stein vamald „‚Mohan: 
meds Ruhefig‘ genannt wurde, ein Umftand ver wie fo mar 
cher andre zeigt, daß vie Beduinen hier über Mofe und Mohn 
med nur fehr confufe Vorftellungen Haben, und nicht felten bei 
mit einander verwechfeln. 


ꝛen Auffegger Bd. IM. ©. 239. _*) Burckhardt, Trav. p. 489; 
bei Gefenins IL. ©. 799. ?) J. Fazakerley, Journey from 
Cairo to mount Sinai, In Rob. Walpole, Travels and Memein. 
Lond. 1820. 4. p. 376. Not. 
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Jenſelt Öffnet fi dad Thal wieder, indem vie Berge zu bei⸗ 
den Seiten zurücktreten, zwiſchen venen ver Wadi el Sheikh 


gegen Süd fanft anfleigend fortfegt, und an ver Oſtſeite an einer, 


engen Schlucht vorüberzieht, In deren Hintergrund ein Brunnen 
guten Waflerd, der Bir Mohſen, liegt, der mit der Schlucht 
(Wadi el Moͤchſen bei Ruffegger) gleichen Namen hat. An 
vom Ausgang dieſer Schlucht bedecken wleder ungeheure Schutt- 
haufen aus bloßen Granitgefhieben und Belsbldden vie 
Thalſole des Wadi, vie Meine Hügel bis 100 Fuß Höhe bilden, 
die nur Hoch etwa aus ihren Verwitterungen, und fonft aus feis 
ner andern Zuthat aufgebaut erſcheinen. Mit dleſer Stelle, be= 
merkte Ruffegger *), veränvere fi fühmwärts das Granitges 
fein, das von da an dem Gentralgranit angehöre, während es 
nordwärté feinförniger werde, und der Quarz barin nun ganz 
zein oft neſterweiſe auftrete. Mit viefer veränderten Gebirgs=- 
art verlieren fich hier auch nach und nach gegen Rorben vie 
(rem centralen Hochgebirge fo dharacteriftifchen) wildeſten groteßfen 
dermen verfelben in ver landſchaftlichen Erfheinung, und 
ale Höhen außerhalb werden fanfter, gerunbeter in ihren Kuppen 
und ihrer Oberfläche. Nur eine Stunde füdoftwärts von jenem 
Berengung an Moſe Ruheſitz wiederholt ſich ein zweites Defiles), 
im deffen Seitenfchlucht ebenfalls ein Brunnen der Abu Szuelr 
(Abu Sumeirah, 4005 8. üb. M., f. oben S. 249, 257) ven 
Seerden Grquidung bietet, und beim Heraustreten aus vemfelben 
bemerkte Burkhardt eine Gulturftelle einiger Beduinen vom 
Tribus der Ulad Satd, die hier In nicht ummauerten Räumen 
einige Gärten mit Obftbäumen, Gemüfen, zumal Zwiebeln, be— 
bauen, und eine Tabadäpflanzung angelegt hatten. Da Ruffe 
egger an berfelben Stelle, wo ein Wadi fi von Oſt ber ein⸗ 
münde, der Want el Sheikh ſich gegen N.W. wende und in 
Balder Stunde Berne ſich zur Schlucht verenge, obwol 20 Jahre 
fpäter, ein Dörfcen mit dem Namen Affuer belegt, fo mag dies 
ſes jener Zwiſchenzelt erft fein Entſtehen verdanken. Es beſteht 
andy mus aus wenigen kleinen aud Steinen aufgebauten Häuschen, 
won einigen Cypreſſen und Delbaumpflanzungen umgeben, deren 
lieblicher und friedlicher Gindrud Ihm vermuthen ließ, daß hier vie 


*) Ruffenger, Reife Bb. II. ©. 55,238. °) Burckhardt, Trav. 
p- 490; bei Gefen. II. ©. 800; Ruffegger, Reife Bv. IL. ©. 55. 
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Rage eines einftigen Kloſtergartens ober felbft eines Kloflers adqu 
zu ſuchen fein. 

Das Bari el Sheikh erweiterte fi ſü dw ãrts von neuen 
und zeigte, nach einem vom Mergen an in 8 bis 10 Gtunm 
Beit zurüdgelegten Wege, hier dad Grabmal bed Sheikh Sye- 
leh (f. 06. ©. 257), von welchem wol hoͤchſt wahrſcheinlich ir 
gange Wadi vorzugsweiſe vor allen anbern feinen feierlichen Re» 
men erhielt. Weſtwärts von ihm, in anderthalb Stunden Ferm, 
erblidte Burkhardt auf hohem Berge einen fruchtbaren Weis 
deplatz mit vielen Feldern und Baumpflanzungen, EI Ferela 


genannt (Bra, f. ob. ©. 515; Seegen 6) ber deſſelben Ba 


kam, ſchreibt ihn Freüeh, und Ruffegger?) ſah beim Ber 
bermarſch an ſeinen Felsklippen 4 Steinböcke emporfpringen), 
wo einſt ein Kloſter geſtanden, deſſen Boden aber zu jener Zeit 
im Beflg der Ulab Satd mar. Nur anderthalb Stunden weiter 
fünmärts vom Grabmal wird die Hochebene Er Raha und Di 
Katharinenklofter erreicht. 


Das Geſträuch in der Umgebung des Grabmald gibt wire | 
Gegend, im Gegenſatz der Fahlen und nadten Belfenmumgebunge, | 


einen reigenden Anblid. Gin rohes Eleined Steinhaus mit dem 
Sarge des Heiligen, von einem Holzverſchlage umgeben und grür 
men Zeugen umbangen, mit eingewirkten Gebetöformeln, iR ver 
Mittelpunkt der Pilgerfahrten aller Beouinen ver Halbinfel, An 


den Wänden find ihre geringen Opfergaben aufgehängt, Die ab 
Straußenfedern und Straußeneiern, aud Kameelhalftern, Zäumen, | 


Zücgern, feionen Lappen, Bändern und vergl. beftehen. 

Ueber die Berfon dieſes Hochgefeierten Sanctus ®) find bis 
Meinungen getheilt; ob ex ber Ahnherr fei der Bedninen vom 
Stanme ber Szowaleha (Somaleha f. ob. ©. 183, 441), oder 
der große antike moslemijdhe Prophet Saleh ver Thamud (eb 
Sallh, nit Salem 9), wie bei Bocode; auch Szaleh im Kran 
Sure 7,71, |. Arabien Erof. XI. ©. 108, 116), deſſen gleiches ⸗ 
miger Stanım den Nabatäern in bie peträlfche Halbinfel gefolgt 
ift, geweſen; ober ob er ald ein Localheiliger der Drauimm 
werehrt werde, welcher Ieteren Meinung Burckhardt am meifkes 


20%) Seehen, Mier. 1807. 7) Ruflegger, Reife Bd. III. &. 55. 
©) Burdhardt a. a. D. IL. ©. 800; Kobiufon, Bal. 1. ©. 238, 
H Befenius, Note 5. 1074, zu Burdh. Reife U. 
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jugethan war. See tzen 2), ver 1807, auf feiner Wanberung von 
Berfeba zum Sinai, hier am 9ten April voräberfam, nennt biefen 
Dr dad Bethaus Nebbi Szaleh, d. I. des Propheten bie 
fed Namens, neben welchem er noch ein zweites Meines Granit⸗ 
handchen wahrnahm umd einen Begräbnißplag ver Beduinen; zur 
mal die Tribus der Szaualha (wol die Szowaleha), die Mi⸗ 
feny und die Leghat, fagte man ihm, bewallfahrteten dieſen Ort. 
Einmal im Jahr, hörte Burdhardt, pilgere jever Towara- 
Beruine hierher, zumal aber an deſſen Hauptfeft verfammelt ſich 
ihrer eine große Zahl, vie drei Tage hindurch hier ihr Lager aufe 
ſchlägt. Dabei werden viele Schafe geſchlachtet, Kameelwettrennen 
angeftellt, bie ganzen Nächte werben im größten Bug von Män« 
nern und Frauen unter Gefang und Tanz zugebracht. Das größte 
Feſt der Bedninen an diefem Orte, deren es mehrere gibt, denn zu 
einer ver Feſtfelern am legten Maitage 1816 wurde auch Burck⸗ 
hardt geladen, vie er aber vermied 41), weil er dort Händel zu 
befommen fürchten mußte, If durch die Zeit feiner Beier beach» 
imngömwerth; es findet mit dem Ende des Juni flatt, wenn die 
Rilfegwelle in Aegypten zu fleigen beginnt, und wenn bie Per 
abzunehmen pflegt. Nach der Weftfeier bricht dann alsbald eine 
große Karawane ber Beruinen auf, um nach Cairo zu ziehen. 
Gs tritt zugleich in ben untern, heißern Thälern der Halbinfel 
bie Zeit der Dattelreife ein, mit welcher jenes ähnliche ur⸗ 
alte Feſt der Bharaniten Im Bhönicon, nad Agatharchldes 
und Diopor, (Arab., Ervf. XII. S. 773) zufammenftel, und von 
weichen diefes vieleicht nur eine mit den Jahrhunderten verän⸗ 
werte Rachfeier fein mag: denn nach Mofes if Sheikh Sza« 
leh ver geehrteſte Name ver Halbinfel, und dieſe Beier dad Haupte 
feſt des ganzen Jahre. Doc fehlt hier auf dem zu erhabenen 
Gebirgsboden des Wadi die locale Dattelernte, weil da Feine 
SBalnpflanzungen gebeihen, welche dem Wefte ver Araber in 
Magna (Arabien, Erbf, XII. ©. 774), wie den Beduinen im 
Badi Feiran (ebenbaf. ©. 811) mehr eine materielle als eine 
seligidfe Beveutung, nänılich die eines Erntefefteß, gibt. Die 
religidfe Beier ſcheint bagegen am Grabe Sheikh Szaleh's vor⸗ 
herrſchend zu feln, wo auch gleiche Kameelopfer, wie einft im 
Bhoenlcon, ſtattſinden. W. Schimper, zu einem ähnlichen 
Seſte, nicht fern, fagt er, vom Kofler am Buße des Sinat, von 


1°) Seepen, Mer. 1807. 'ı) Burckhardt, b. Geſen. II. S. 947. 
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den dort hauſenden Beduinen geladen, gibt davon folgende Rate 
richt, die wir hier beifügen, obgleich wir aus wer fonft ſehr her 
racteriſtiſchen Beſchreibung deſſelben nicht mit Beftimmtheit erſchen 
Eönnen, ob es daſſelbe, jährlich am Grabmal des Shelk Sjalch 
gefelerte fein mag, zumal da einige Nebenumſtände dabei vorfom- 
wen, die von jener Beftfeler, wie Vurckhardt fie angab, abweichen 
möchten, über welche wir jeboch, wie wol zu merken, feine er» 
Ihöpfende Nachricht befigen. 

Am Buße des Sinai, nicht weit vom Klofter, am Raadı 
der Meimen Ebene 12) Tiegt eine arabifche Capelle (jeme ds 
Nebbi Szaleh?), bei welcher fi die Stämme der Beruinm 
aljägrli zu einem Opferfefte verfantmeln. Zu dieſer Wehkieier 
warb ich von ihnen eingeladen (fagt Schimper im I. 1835). 
Sie ſchlachten ein Kameel, befprengen das Innere ver Gapelle mit 
Blut, befuchen auch wol den Sinai, und opfern dort im ihrer 
Eapelle (f. 06. ©. 580) gleichfalls. Dies If das Mofed- Fk 
(ob identiſch, oder ein verſchiednes 7). 

Haben ſich die Araberfamilien in ver Ebene am Fuhe del 
Sinal verfammelt, fo Halten die Männer zuerft Wettrennm af 
ihren Dromedaren. Dann erft wird das Opferkameel geſchlachtet 
Indem man den Kopf des liegenden Thiers nach hinten bewegt, 
wodurch fich die Vorderſeite des Halſes oben vorbeugt. Die Ver⸗ 
‚fammlung flimmt ein felerliches Gebet, an, der Scheikh ſchneidet 
nun mit dem Säbelmeſſer die Gurgel durch, indem zugleich Anıre 
In Gefäßen dad Blut auffangen. Die Aelteften des Stammes be 
geben fi in die Opferrapelle, wo fie dad Blut dem Herra vud 
dem Andenken Moſe varbringen. Das Fleiſch wird gefocht nt 
verfpeifet. Auch Schimper erhielt feinen Antheil davon; m 
fahd es fo ſchmackhaft wie Rindfleiſch. Dabel wurde Kaffee ger 
trunken und Taback getaucht bis in die Naht. Zwei Stuben 
nach Sonnenuntergang begann Im hellen Sternenglanz die Haupt 
feier. Männer und Weiber traten gruppenweis zufammm, nd 
ſtellten fih Mann und Frau gliedweis auf, unter Gefang ud 
Handeklatſchen. Die Frauen in bunfeln Gewanden, ftreng verfäßt, 
tanzten in einem Bogen won ben beiden Enden ber @liever her 
vor, ohne befondere Künftelei, wie im Contretange, aber mit nathte 
licher Grazie; ſehr ſittlich, ern und wahrhaft fchön. Ste beage 
ten ſich vor⸗ und rũckwaͤrts ihrem Plage entlang und entgegen, mit 


u) W. Schlmper, Mfer. 1835. 
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vielen Verneigungen auf und nieder fi büdmd. Zwel Tänze⸗ 
rinnen find ſiets außerhalb ves Gliedes mit beſondern Tanztouren 
beihäftigt, die aber wie die ganze Beier einen hohen Grad von 
Era und Würde behaupten, fortwährend in Ihren Bemegungen 
mit dem Tänzerchor wechſelnd und immer neue Grazle in ihren 
Stelungen entwickelnd. Am folgenden Tage begab ſich die ganze 
Verſammlung auf die Höhe des Sinal, dort einige Opferfihafe 
zu ſchlachten. — In ver Mitte des 18. Jahrhunderts, erzählt W. 
Montagu 13) mäherten fic feine arabifchen Führer diefem Grab 
ihres Heiligen Sheikh Szaleh mit großer Devotion, recitirten vor 
ihm ein Gebet, und fehrten mit einer Hand voll Staub zu ihren 
Kaweelen zurüd, ven fie diefen auf bie Köpfe freuten, um an dem 
Sesgen, ven fie durch ihre Anbetung empfangen, auch Ihren Antheil 
zu erhalten. Hierauf wurde ein Hammel gefchlachtet und verzehrt. 

Auch Tifchendorf it) hat einem ſolchen Sheikh Szaleh- 
Befte. am 23ſten Maitage des Jahres 1844 mit beigemohnt, das 
alfo auf eine andre Zeit vor ber Dattelreife fiel, ald das von 
Burdhardt bezeichnete, und auch nicht, wie daB von Schimper 
gelilverte, mit einer Fahrt zum Sinai befchlofien ward. Gr 
wurde bei feinem Vorüberziehen im Wadt el Sheikh nad dem 
Grabmal Durch die ihm emtgegengehenden Scheikhs feierlich zum 
deſte eingeladen, und zog mit ihnen in das große gemeinſchaft- 
lie, dort aufgeſchlagne Zeit ein, in dem 40 bis 50 arabifche 
Männer im Kreife verfammelt fagen. Nach Norden geöffnet bot 
die Ausficht auf die Heerden, die Dromedare, Kameele und die 
Bagoge; von den andern Seiten war es gefchloffen, in ver Mitte 
Ioderte ein euer, wo Kaffee gekocht wurde. Vierzig Schritt da⸗ 
hinter ftand auf einem felfigen Hügel das friſch übertündte 
Grab des Propheten (an ven Vergleih mit ven Phariſäern, 
Ev. Matth. 23, 27, erinnern). Der Ober-Scheifh, von Eräftigen 
Zügen, mit braunen Augen, dunkelm Bart, eine der größten Ge= 
falten unter ver ganzen Verfammlung, barfuß, in ein ungewöhn« 
lich langes weißes Gewand (mie das Pallium zu B. Antoninus 
Martyrs Zeit, f. ob. ©. 31) gehuͤllt, aber mit weißem Turban 
und Bez gegiert, war bie ehrwürbigfte Perſönlichteit In der Mitte 
des Kreifes am Feuer. Im andern Fleinen Zelten umber waren 
andre Kreife, auch Frauen und Kinder. Jede Privat-Behde unter 





") J. Fazakerley, Journ. 1. c.; b. R. Walpole, Tray. p. 376 Not. 
*) €. Zifcpendorf, Reife In dem Orient. Th. I. ©. 207214. 
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den Gingelnen mußte hier ruhen, bie Proceſſion ver Männer uud 
der ſittſam verhüllten Brauen, mit der ihnen eigemthümlicen 
Mundmufif, führte nun um dad Grabmal herum und dann hinde, 
wo die Frauen einige Minuten zu beten ſchienen. Junge Buride 
führten beim Zuge die Opferlänmer, denen noch oben auf dm 
‚Hügel ein paar Haare von der Stirn geſchnitten, und vie Gtirm 
felbft blutig gerigt wurde. Darauf folgte dad . allgemeine 4 
ſchlachten diefer 50 ober 60 Lämmer, deren Zähne wup Regen 
geopfert wurben. Dann an ven Zelten aufgehangen, abgejogen 
und mit großen Schwertmeflern in Gtüde zerhauen, wurden fr 
zu Braten am Beuer bereitet. Indeß begammen bie Wettrenuen 
auf Dromevaren, die reichlid) mit Gehängen von Berkmutter us 
fhönen Teppichen gefhmüdt waren. Dann folgte der Shmui 
von Praten und Pilav, wozu Wafler getrunken ward. Ein Stumm 
und Megenfchauer hinberte ven Tanz, der das Feſt zu amberm Zeir 
ten zu befchließen pflegt. Jeder Hatte mit der Sicherumg jene 
Zeltes zu thun, worüber aber Feine Klage entſtand: „‚zenn, jagt 
der Ober⸗Scheikh, Allah Hat den Sturm geſchickt, er muß ge 
fein. — [ 

Nuffegger '5), der venfelben Weg vom Sinai«Klofer var 
das Wadi el Sheikh bis zu jener Stelle verfolgte, wo Rh 
die Rarawanenwege nach Suez gegen N. W., der zum Dfipebel 
TyH gegen N., und nach Afaba Aila gegen R.D. trennen, u 
durch Felsſchluchten aus der Tiefe des Wadi heraufſteigen zu da 
nordanliegenden Plateauhöhen, bemerkt, daß man bu 
dahin im Wapi el Sheikh im allgemeinen nur bad Gebiet 
des grobkörnigen, rothen, großer vſtalliniſchen Granitd 
durchwandre, ver das Hauptgefein des ganzen Ceutrele 
des Sinai bilde; doch werde es eben hier von häuſigen ıb 
mächtigen Diorit⸗ (Grünfein-) Gängen durchfegt. De 
Sehänge der ſcharf zerrifienen und wilbgruppirten Berge find fehl, 
nur in den Wadi's zeigt ſich etwas Vegetation. Der Granit 
iſt meiſt ſenkrecht in ungeheuern Maſſen abgejonnert, die im Diäe 
bel el Wadi dad Anfehn einer völligen Schichtung haben. Di 
Lagen nur von einem Buß Mächtigkeit zeigen ſich alfo in Tal 
form, und ſchießen fehr fteil gegen N. ein. Sie werben ihrerſein 

> von vielen oft mächtigen Feldſteinporphyren durchfegt, die unit 
ſich die Intereffanteften Gombinationen bilden, wozu auch füdw 


*) Wuffegger, Reife 3b. I. ©. 56, 238. - 
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Begenlinien, wie am Dſchebel Fureia (Barha bei Ruſſegger) 
gehören. Ganz verändert fih die Bodenbildung beim 
Hinaustritt aus dem großen Wadi auf die breite, ber 
Tyh ·Kette vorliegende Plateauftufe, die in verfchiedenm 
Zerraffen bi zur Alhdar- Hochebene (Alahadar bei Ruff- 
egger, vergl. ob. &. 320; 3793 Buß üb. M.) emporfleigt, 
aber als Beginn der großen peträlſchen Wüſte im ihrer . 
m Wadi el Sheik angrenzenden ſüdlichſten Vorſtufe von 
Ruffegger ven Namen Hochebene Germini erhält, won der 
weiter unten erſt bie Rebe fein fann. J 

Als nähere Characteriſtik der Gebirgsarten der Central⸗ 
grappes), che jene veränderte Gebirgäbitvung außerhalb 
derſelben beginnt, haben wir zu dem, was In Obigem nur 
vorläufig geſagt werden Fomnte (f. ob. &.321 u. f.}, Bier, nahe 
vom Ruffegger’ö ter Band feiner Meife erfchienen, der zur 
Seognofie dieſer Rocalitäten viele Specialbeobachtungen Hinzufügt, 
uech folgende nachzutragen, ehe wir zur fühmweftlichen Bort- 
Tegung des Wadi el Sheikh fortfchreiten, die unfer Berg« 
werföverfländiger nicht berührt hat. Nordweftwärts jenes ver⸗ 
wittelnden Grbirgäfnotens der einzig gangbaren Winspäffe, wel⸗ 
er ven Uebergang von der ſüdlichen Emtralgruppe des Dſchebel 
Muſa zur nördlichen Serbal- uns Feiran-Gruppe bifvet, 
teitt in jenen mehr zerriffenen, wenngleich meift niedrigeren Gi⸗ 
pfelhögen und Thalſchluchten mehr das Borphyrgersin heror, 
Dad. fogar zuweilen übermächtig und auf beveutende Gebirgäftredten 
abö vorherrſchende, ja alleinherrſchende Belsart ſich zeigt; 
Dagegen aber das Granitgeftein in der fühligen Sinais. 
Sruppe den Hauptharakter der ganzen Maffenerhebung 
weB Gentralgebirges abgibt. Am Wadi Barakı7), wo bis ara« 
bifche Grabſtãätte Makbara fich befindet, tritt jener rothe Porphyt 
ned einmal ale herrſchende Felsart hervor, um dann welter Oft« 
wärts unter ben riefigen Maſſen des Gentralgranits far 
gänzlich zu verſchwinden. Zu gleicher Zeit hebt-fi der ganze 
Boten höher (bid zu 4000 und 5000 Fuß) empor. Ehon im an« 





=) Eine Sammlang diefer Gebirgsark 
in dem F. k. montaulſtiſchen Mineral 
ers Directlon zu Wien, und das Verzeichuiß im Anhang zu Rufl. 
ef. Dr. IT. & 285 — 286; die Sammlung Geegens Im herzogl. 
Gabinet zu Gotha, in 66 Nummern mad v. Hofe Berzeichnig. 
”7) Ruflegger, Reife Bd. IM. S. 230, 233. 
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floßenden Wadi Genne zeigt ſich ber fo außgezeidmete grob- 
körnige Granit des Sinai-Gentralfiods. Gr if feld- 
ſpathreich; der Feldſpath meift röthlih, oft in großen Erg 
Rall- und erpRallinifchen Maffen auftretend; der Quarz iR farb- 
108, der Glimmer ſchwarz und grün; doch kommen auch vide 
Varietäten vor. 

Diefer Eentralgranit ift übrigens von Hier an im glei⸗ 
den VBerhältniffen auftretend bis zu den höchſten Kuppen 
des Sinai; er hat gleiche orgetognoftifche Vefchaffenheit, wie bie 
auch fhon Burkhardt andeutete (f. 0b. ©. 240), mit ven fe 
zühmten Graniten von Affuan am Nilftrom in Aegypten, um 
dem Dſchebel Szegeti in Sennaar. Er If fehr zur ſeukrechea 
Berklüftung und Abfonderung geneigt; ganze Maſſen Idfen ſich 
von ihm ab mit fpiegelglatten Flächen. Die punfelgrünen Dierit- 
Hänge ziehen fich, gleih Bändern, an ven röthlichgrauen Grazit- 
wänden bis zu den höchften Gipfeln empor. Bon dem füplich det 
Wadi el Sheikh (am Zufammenftoß mit Wadi Selaf und Of) 
ausgehenden Wapi Seheb (f. 06. ©. 509) fteigt das Seheb- 
Plateau (Sahab bei Ruffegger) fanft gegen ven Sinai an, 
der wie eine fenfrechte Dauer In ven groteßfeften Formen ſich dar- 
über emporhebt, indeß von biefer Heinen Hochebene ſelbſt ver Ger- 
bal mit feinen vielen fcharf außgefchnittenen Gipfeln einen gam 
andern, aber unbeſchreiblichen Anblick gewährt. Ueber das Seheb⸗ 
Blateau erhebt ſich noch ver lange, aber an fich nicht fehr hehe 
Oſchebel Fureia (Barha bei Ruffegger), und von ihm füh- 
oftwärtö fegt nun derſelbe Granit durch die Mafle des Eentral 
Teens gleichartig fort, doch mit Abänverungen auf ihren Höcken 
Gipfeln. Oft zeigen feine herabgeſtürzten Blöcke und die fel- 
echten Beldmauern die fchönften Barbenfpiele (wie am Nil bei 
Afiuan, aus dem die Obeliöfen kamen), wo ber hellroſen rothe 
oder tieffleifchrothe Feldſpath, mit dem farblofen oder fmalter 
blauen Quarz und bem gelben, grünen ober ſchwarzen, meiſt fpar 
famerern Glimmer, In ven verſchiedenſten Gefügen hervortreten. 

Eine neue merfwürbige Erfcheinung zeigt aber die ummitiel- 
bare Höhe über dem KloftertHal, auf welcher ſchon bei eine 
halben taufend Buß der Granit ein feineres Korn!) um 
mehr Ouarz ald zuvor in fein Gemenge aufnimmt. Diefer fein« 
!örnige Granit ftelgt nun bis zur höchften Kuppe empor; er 


*10) 3. Ruſſegger, Reife Bo. III. ©. 235. 
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fonbert fi nunmehr nur in ganz Kleinen, ſcharfkantigen 
Blöden ab, wodurch fich diefes Geftein, fehon ans ver Berne 
gelben, von dem grobförnigen Granit- mit feinen fenfrechten 
Bänden, feinen ſenkrechten prismatifchen Abfonderungsmafien, 
feiner großartigen Zertrünmerung und feinen coloffalm abge⸗ 
rundeten Blöcken fehr merklich unterfcheivet. Seine Gehänge 
haben eine fanftere Boſchung und find mehr mit Schutt als mit 
Seröle bedeckt. Diefer-feinkörnige Granit erinnerte ungemein 
lebbaft an die Granite der fübdeutfchen Gentral-Alpen, wo jener 
grobförnige, felnfpathreiche, wie am Buß des Sinal ober 
bei Affuan in Nubien und im Suban, gar nicht vorkommt, wol 
aber In Norwegen und Schweden und — Fann man hinzufügen 
— in den Rolblöden Pommerns und der Marken im Norden 
Dentſchlands. 

Am mehrſten unterſcheidet ſich jedoch unter ven drei bepllger⸗ 
ten Hauptkuppen des Sinal» Stod3, wie dies auch ſchon von E. 
Rüppell wahrgenommen wurde (f. ob. ©. 562), der Gipfel des 
Katharinenberges, In deſſen Geftein fich vielmehr ein übers 
wiegen porphyrartiger Charakter ausfpricht, deſſen Haupt⸗ 
maffe Feldſpath wird, fo rap Ruffegger ihn Granitporphyr 1) 
nennen möchte. Dennoch flimmt, fagt berfelbe Beobachter, die 
oryktognoſtiſche Verwandtſchaft bed Geſteins ber drei hei⸗ 
ligen Berge: Horeb, Muſa und Katharin, mit ihrer geo⸗ 
gnoſtiſchen Stellung darin überein, daß fie alle drei in Ei« 
ner Zinie aus 3 hora 2° in 15 hora 2° (d. I. von S. S. W. gegen 
RND.) liegen. Sonach Hat e8 den Anfchein, wie man vom 
Gipfel des Horeb fi am beften überzeugt, als wäre dieſes por⸗ 
phyrartige Geftein (megen vorberrfchendem Feldſpath in allen) 
nichts als ein Bang von coloffaler Mächtigkelt, ver ſenk⸗ 
recht den grobförnigen Granit aus NO. nach SW. 
durchſetzt. Un der Weftfeite des Gebirgäftods, zum Thal EI 
Arbain (ſ. oben ©. 566) ſetzt diefer porphyrartige Granit weit 
iefer hinab ald an der Seite des Thalgehänges gegen daß Katha= 
inenkloſter. Nicht unbeachtet möge es bleiben, was wir auch 
chon früher aus E. Rüppell's Beobachtungen (ſ. ob. ©. 322), 
ımferhalb des Centralſyſtems im Norben ber Sinaigruppe, 
‚on dem Streichen dortiger Porphyrgänge von N. O. nach SW. 
‚führten, daß ihr allgemeines Streihungdgefeg fih auch 


’)a.0.D. IL 6.237. 
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außerhalb verfelben gegen Weft over Nordweſt wiederholt; benm 
ale die unzähligen Borphyrgänge, welche dort die Granite unb 
andere Gefteine oft in 18 bis 24 Buß Mächtigkeit durchfegen um 
nad) verſchiedenen Richtungen fich verflächen, haben doch Rei Ihe 
Streihungslinie von N. nach ©. oder von N.O. gegen S. W. 
‚mit wenigen Ausnahmen von O. nah W. An mandyen Stelm 
häufen fid) diefe Porphyrgänge zu Stodwerfen von mer 
mer Größe; oft ift die Grenze dieſes Gefteind gegen das ander 
von Ihnen durhfegte Gefteln ſchwer anzugeben; gleichzeitige 
Bildung mit ihm glaubt Ruffegger vorausfegen zu dürfen. Se 
häufig nun auch Granit von diefen Porphyrgängen durchſetzt wird, 
fo findet doch daB umgekehrte niemals flatt; niemals wirb eime 
Porphyrmaſſe von einem Granitgange durchſetzt. 

An der ganzen Nordſeite des Gentral- Granitfiods, inmer- 
Halb welchem noch der Want el Sheikh liegt, durchzieht bag 
gen Sandfteinmaffe die ganze Halbinfel aus S. O. in R.®, 
und der lange Dſchebel Tyh (ſ. ob. ©. 320), ihre Norobegren 
zung, nimmt, vom Horeb aus gefehen, in feinen jünlichen une 
ſũdweſtlichen Steilabfälen den ganzen Horizont berielben aus 
ßerhalb der Granitregion ein; er bezeichnet fehr genau die Re» 
grenze der Formation des Sandſteins der Sinal- Halbinfd 
mit ihren Porphyren, da fich dieſe bis zum Buße der Kalk⸗ 
fleinmauer, aus welcher ver Tyh felbft beſteht, Hin erfincdt. 
(Man vergleiche Hiermit, was E. Rüppell zu feiner Zeit), 
obmol nur in ganz allgemeinen Andeutungen, über die Gebirgs- 
arten. dieſes fünöftlichen Theiles der Halbinfel gefagt hat, fühmärts 
einer Linie, welde er von Akaba Aila direct bi8 zum Bari 
Beiran gezogen wiflen will, der in S. O. die Urgebirgs- 
bildung, in N.W., ald Scheivungdlinie, ver horizontalgeſchichteu 
Theil der Flötzbildung zu fuchen fei.) 

Nachdem wir nun den Wapi el Sheikh aufwärts gr 
wandert find und durch Die allgemeinen geognoflifchen Werhält- 
niſſe ein genaueres und lehrreicheres Einſehen in die Erfcheinungen 
feiner Bormen und charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten gewonnen 
zu baben glauben, liegt es und ob, ihn nun auch noch mit cin 
yaar andern Bührern vom Klofterthale an abwärts zu burd« 
wandern bis zum Wadi Beiran. Denn die genaueſte Keantnif 


”*) GE. Rüppell, Reifen in Nubien und dem Beträifchen Arebien 
Franff. a. M. 1829. ©. 179—181. 
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verdient ſchon einmal dieſe Naturform, weil fie bie größte ihe 
ser Art in der ganzen Sinat=-Halbinfel und in veren Central - 
geappe iſt; dann aber au, weil nur dieſes Wadi vie einzige 
bequeme Straße eined ganzen Volkes Iörael von Aegypten aus 
auf feinem Zuge zum Dſchebel Mufa oder dem Sinai fein konnte: 
denn die Gebirgäpaffage der Windpäffe (Nakb el Hawy), ber wil« 
Kfm Alpennatur analog (f. 0b. ©. 513), war zu jenen Zeiten, 
the die Kloſterwege durch die Felſen gehauen, over vie Belfenftufen 
über die Berge gelegt waren, wenn auch nicht eben für Menfchen, 
dech für Heerden und belaftete Thiere unüberfteiglich. Selbſt Fuß⸗ 
gänger hätten auf dieſen Paͤſſen nur einer hinter dem andern bie 
Gulminationen mit Beſchwerde erflimmen Eönnen. Es iR alfo 
nicht abzufehen, daß diefe Iegtere von dem Wolke Israel bezogen 
werden fonnte. 

Diefe beiden Umftände, fammt der Weihe durch das Grab 
find Sanctus, haben dieſes Wapdi el Sheikh (eigentlich Wadi 
e Shech gefprochen) zu dem berühmteften aller Sinaithäler 
gemacht; auch ift ed das bewohnteſte von allen, obgleich eigent» 
lich im Wadi jelbft, auf dem großen Thalboven und an feinen 
Begen, gar Feine Araberhäufer angetroffen werben (lenes von 
Ruffegger genannte Affuer etwa auögenommen, das aber auch 
vieleicht nur in einer Nebenſchlucht liegen mag). Aber die Neben» 
thäler und Schluchten, die von allen Seiten zu ihm einmünden, 
find in ihren Hintern Schupthälern ſehr ſtark bewohnt. Bald hie 
bald da, fagt R. Lepfius?!), gehen Geitenwege zu ihnen ab, 
iu ihren Weiveplägen, wo fie ihre Heerden von Ziegen und Ka⸗ 
metlen haben, und wo dann in der Regel auch nahe den Berghöhen 
fd Waffer finden. Nur aus diefem Umftande läßt fi, wie 
fhon Burckhar di 22) bemerkte, dad Bedürfniß der auferorbent- 
lich reichhaltigen Benennungen aller möglichen Gipfel, Belt» 
eden, Vorberge, Vorfprünge, Anhöhen, Schluchten, Einſchnitte, 
Klippen begreifen, welche den Wanderer allerdings In Verwuude⸗ 
rung fegen fönnen, wenn er ihre Nomenclatur aus dem Munde 
der Beduinen vernimmt; denn Eeine Rocalität ift bier bei den nahe 
Campirenden namenlos, wenn auch die entfernter Wohnenven nur 
die Hauptgebirge und Thäler im Allgemeinen kennen. Auch noch 
um eines andern Umſtandes willen hat biefer Wadi einen beſon⸗ 





*) Lepfus, Mier. 1845. ??) Burkhardt, Trar. p. 599; bei 
Gefenius 11. &. 952. . 
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dern Rübm, well feine Tarfa-Wäldchen das mehrfte Manna 
liefern. Wir folgen, dankbar für ihre ſpeciellen Mittheilunge 
auf diefer Wanderung, unfern beiden Führern R. Lepfins (1845) 
auf feinem Rückwege vom Sinai (am 25. u. 26. März) zum Bali 
Velran, und dem Baron Koller?) (am 18. und folgenden Mir 
tagen des Jahres 1840), der vom Klofter zwar nur ben obern 
Anfang des Wapi el Sheikh auf kurze Strede, bis vafin, 
wo feine Route nad Akabah Aila von der Hebronftrafe abe 
wich, befchreibt, aber unter Umftänden, die von andern Reiſenda 
felten erlebt wurben, und die und eine neue Anficht von der font 
nur wafferleer geſchilderten Wüfte gewähren. 

B. Koller brach am erften Tagemarfche aus der Er Raha⸗ 
Ebene vom Sinalflofter auf, am Berge Aaron (06.6. 60%) 
vorüber, in den gegen NO. ſtreichenden Wahl el Sheikh, da 
hier, nad) feiner Meffung, eine Breite von 400 Schritten hat; 
doch ſchon nach der erften Wegftunde erlebte er unter Sturm eiam 
fo heftigen Regenguß, daß er Halt machen und feine ‚Zelte anle 
ſchlagen mußte. ber zu feiner nicht geringen Verwunderung mer 
diefer Regen fo anhaltend und fiel In ſolchen Strömen aud mb 
am folgenden Tage, daß auf allen Seiten von ven Bergen herab 
ſich Regenbäche ergofien und von den umgebenden elfen eim 
Menge pittoresker Cascaden herabftürzten, eine höͤchſt un 
erwartete und umvorhergefehene meteorifche Erfcheinung. rk 
Nachmittags nad) 3 Uhr erlaubte ihm dieſes Unmetter feinen Rarſch 
weiter fortzufeßen. 

Es mag dies zur Betätigung ber oft bezweifelten Thatſache 
dienen, daß In dem fonft fo regenlos ſich zeigenden Wüſtengebien 
es doch die Gießſtröme find, welche dfters die tiefften Audfar 
Hungen der Thalboben und bie größten Zerftörungen in ven Watis 
und Bergfchluchten angerichtet und die wildeſten Trümmerbikte 
von den Höhen In die Tiefen geführt haben. I. Fazakerley? 
fuchte in einer eigenen Note bie Mealität diefer Wirkungen, dir 
ſchon Niebuhr anerfannte, in Zweifel zu ziehen, weil weder m, 
noch fo viele andere Sinai» Neifende, die er auch aufzäßfte, Hark 
Regengüffe erlebt Hatten; ein ſchwaches Argument, das durch feld 





25) Extract from Baron Kollers Itinerary of his tour to Petra 
from mount Sinai to Akabalı, in Journ. of the Roy. Geofr- 
Soc. of London. 1842. Vol. XI. p. 75—77. *) J, Fua- 
kerley, Journ, b. R. Walpole 1. c. p. 367, not. 
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Ahatfachen wie dieſe und andere (f. ob. ©. 219, 222, 272, 456) 20) 
hingelchen widerlegt wird, die zwar allerdings nicht fo aljägrlich 
wie in andern geregelteren Climaten wieberfehren, da bier zuwei- 
Im drei Jahre (zu Robinfond Zeit), ja felbft fünf dürre Jahre 
voräbergehen follen, nach Beouinen« Ausfage (zu Fazakerley's Zeit), 
in denen gar Fein Regen nieverfällt. Ant zweiten Tagemarfche, 
zum Grabmal des Sheikh Szaleh vorrüdenn, fand B. Koller 
dert die Breite bed Wadi doppelt fo groß ald am fünlicheren 
Eingange, nämlih 800 Schritt breit; er ſah ihm mit niederem 
Buſchwerk bewachfen, das aus ver Berne wie Grafung ausſah. 
Am Abend um 6 Uhr nennt er einen Engpaß, in ben er ein« 
trat, el Wuttaiyah, ber von ©. nach N. zu einer erweiterten 
Gene führt, die ihm Jeremiyeh genannt wurde (wahrfcheln« 
lich der Sig der Uraber, die Rüppell ebendaſelbſt Elu Agermie 
nennen hörte (f. 06. ©. 275), in welcher er fein Lager auffchlug. 
Von diefer, welche nur etwa zwei Stunden Wegs im Norben von 
dm Grabmal liegen mag und wahrfcyeinlich noch in dem Thale 
ſpalte des Wadi el Sheikh, verließ er diefen, ver ſich nordweſt⸗ 
märtd wendet; er aber zweigte gegen N.O. ab, durch ven Wadi 
Zalakha (f. 06. ©. 274; bei Koller W. Selega gefchrieben) 
nah el Ain, demfelben, ven Rüppell ald ven directeften 
Weg von Akabah Aila einft zurückgenommen hatte; von wo 
a8 B. Koller eine ganz neue, bis dahin unbekannt gebliebene 
Route nach jener Station am Norvende des allanitifchen Golfs 
verfolgte, wohin wir ihn weiter unten zu begleiten haben. 

Hier haben wir dagegen noch den weitern Verlauf von ber 
Beftwendung des Wapi el Sheikh zu verfolgen, ven Koller 
son feinen Führern hier Wadi Tarfa (unftreitig von ven Tarfa- 
der Tamarir » Bäumen) nennen hörte, eine Benennung, deren 
Irund wir in des zweiten Reiſenden R. Lepfius Geleite 26) noch 
täßer Eennen lernen werben. 

Lepfius erfter, wie gewöhnlich nur kurzer, Tagemarfch (25ſten 
Rärz 1845) vom Klofter führte nur 2 Stunden weit in ber be— 
annten Nordoft- und Norbrichtung durch das große Wabi, um 
te Oftfeite des großen Gebirgsſtocks des Dſchebel Fureia (od. 
Fr& bei Lepſius) herum, an welchem aber ein Dutzend von Berg« 
öpfen mit eignen Benennungen zur linken Seite des Wabi el 


* el Rufieaaen, Reife 3b. II. ©. 64, 66. ?) R. Lepfins, 
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Sheikh (el She 6. Lepfius) fich hervorheben, wie fat eben fo 
viele an ver Oftwand des Wabi. 

Am zweiten Tagemarfche, ven 26. März, vom Morgen 
6 Uhr an bis zur gleichen Abendſtunde, wurde durch vielerlei 
Krümmungen in einem und demfelben Tage doch die ganze große 
Eurve des Wadi el Sheikh durchzogen, bi8 am Bari 
Nimm der Fuß des Serbäl erreicht ward, den man am folgen» 
den Tage zu erfteigen gedachte. Da wir bie Hoffnung nicht aufe 
‚geben , von dem Reiſenden jelbft vereinft fein vollſtändiges Tagebuch 
zu erhalten: fo heben wir zur Bervollftänbigung des Borigen mar 
einige für unfere Betrachtung daraus wichtigere Bemerkungen hervor. 

Das Thal, in der Breite von etwa 5 bis 6 Minuten, mit 
vielem Buſchwerk bewachſen, in deſſen Mitte der Kameelpfad fh 
hindurchwindet, zeigte unmittelbar an ben Geiten dieſes Weges 
in feiner ganzen Erſtreckung nur zu loſes und brödliche® Granit- 
geftein, das fich nicht zu Iuferiptionen eignete; Daher auf 
folche merkwürdige fehriftliche Denfmale in dieſem ganzen Wer, 
wenigftend in feiner größten öftlichen Hälfte, feiner großen Berdl- 
terung und Bedeutung für die antike Hiftorie der Halbinfel unge 
achtet, gar nicht bemerkt wurben. 

Auch hier traten viele Namen ver Seltenfuppen und Schlag 
ten hervor: oftwärts, zunächft am Suerberg, ver Wadi Guen 
durch deſſen Schlucht der Weg nach Akaba abzweigt (mol dad von 
Ruffegger genannte Affuer). Bald links bald rechts winden 
fi die Pfade um viele Hügel herum; wahrſcheinlich jene auch 
ſchon von Ruffegger bemerkten bis 100 Fuß hohen Trämmeı- 
hügel, fo daß die Ipentität des Wegd der verſchledenen Wanderer 
dadurch ſchwer zu ermitteln wird, da unfreitig dieſe Pfade nad 
Jahres zelten und andern Umſtänden verändert werden kdunen. Hin« 
ter dieſen Hügeln innerhalb ver Thalweite zog man, nach den er 
fen fünf Viertelftunden Weges, durch ein hohea ſchmalet 
Belfenthor, Hinter weldem ver Wadi fich gegen Wer zu swım- 
den beginnt, die Defberge im Often zurüdlafienn. Im Weſten 
fah man ven Wadi Seläf, im Norven ven Buena uns im 
Süden die Höhe des Nakb Egaut (f. ob. ©. 514, 525). Red 
zwei Wegftunden, vom Ausmarfch am Morgen, wurde ein fels 
iger Durchgang erreicht, Buch (b. i. die Pforte, das Aber, 
f. 06. ©. 498) genannt, obwol dieſes nicht jenes von Lord Lindfay 
genannte Grenzbefile zum Wabi Beiran fein kann, dad auch 
auf Laborde'& Karte eingetragen ift, weil diefed am Buße ii 
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Seäc—rbal liegt, der erft am Abend erreicht werben konnte. Jenes 
unter Orenzveflle el Bueb liegt, nad; Lord Lindſay 77), nur eine 
Stunde Wegs fern von den Palmen des Wadi Feiran, und an 
ihm beginnt, von Weften herkommend, die Benennung des Wadi 
ASheifh. Diefer felfige Durchgang Bueb muß dagegen ein an« 
deres, mehr norddſtlhich Tiegended oberes, wennfchon gleich. 
namiged Belfenthor innerhalb der Eurve des Wadi el Sheikh 
fein, dad mit jenem nicht verwechſelt werden darf. Obgleich und 
bis jegt noch hei feinem Reiſenden ein zweifaches Bub genangt 
wurde: fo exiſtiren folder Belfenverengungen doch mehrere wirk⸗ 
lich, die gleiche Venennungen verdienen, und wir vermuthen, daß 
diefed norböftlichere Bueb mit vemjenigen bis auf 40 Fuß 
Breite verengten Defile iventifch if, dad Burdhardt in Obi— 
gem befchrieben hat, an deſſen ſüdweſtlicher Seite ex die Schutt- 
maffe Tafal und den dichten Tamariöfenwald mit der Manna ere 
wäßnte (f. 06. ©. 648). 

Denn eben aud) von biefem, wo der Wadi el Sheifh vorherr⸗ 
ſchend eine Südweſtwendung annimmt, wirb der Anfang der 
Tarfa's bei Lepfius angegeben, wedhalb die Stelle felbft Ras 
e tarfa (Anfang der Tarfa) heißt. E. Rüppell 28) nennt 
das Anal ſelbſt Wadi Darfa, und fagt, daß er vom Klofter da» 
Hin, durch dad große Thal, beinah 5 volle Stunden Zeit gebraucht 
babe, dieſe Stelle zu erreichen, und eben fo viel Zeit brauchte er 
von da zum Wadi Beirand Engpaß. Das Tarfa-Wäldchen, 
das fich Iang zum Wadi Hinabzieht, wird Tarfa Kitrin ger 
nannt, und eben hier ift die reiche MannasErnte, ja im Wapiel 
SheifH vie einzige Strede, wo dieſes ſüße, nährende, räthſel- 
hafte Mannabrot gefunden wird, obwol es auch an einigen an⸗ 
dern Stellen, doch nirgends In folder Bülle wie hier, vorkommt 
(f. unten). Nach einer Stunde Wegs werben die Tarfa's 
ober Tamariöfen wieder fparfamer, dad Thal erweitert fi) von 5 
zu 10 Minuten Breite, und bald hören die Tarfabäume ganz auf, 
der Tarfa Kitrin-Diftrict hat fomit feine Endſchaft erreicht, 
und mit ihm das Vorkommen der Manna (Menn der Araber). 
Andre Kräuterbüfche nährt daſſelbe Thal noch in Menge. Es war 
Y, anf 10 Uhr, ald man dieſe Endſchaft erreichte; auch zeigten ſich 
bier an ven das Thal zunächft begrenzenden, nievern Granithüs 





%27) Lord Lindsay, Lettres I. p. 282. **) E. Rüppell, Reife in 
Nublen m. Betr, Arabien. 1829. ©. 261. 
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geln Keine Inferiptionen. Sie waren nicht bazu geeignet, da 
fie ein fcharf durchriffenes Felſenthal und große, ſchwarze Blöde 
in erreichbarer. Höhe verlangen, um auf fie Charactere eingrabm 
zu Eönnen. Doc hatten auch hier alle und jede Localitäten ihre 
Namen, vie aber nit Immer blos einzelnen Bergen over beflimm« 
ten Ihäleen angehören, fondern auch Einzelnheiten der Thalwände, 
und fehr Häufig auf die hinter den Schluchten Tiegenven vielfach 
bewohnten Gegenden und Dertlichfeiten fich beziehen. 

- Um 10 Uhr wurbe an einer ſolchen Stelle angehalten, weil 
der Scheikh, welcher die Karawane führte, aus einem Hinter der 
Bergwand liegenden, bewohnten Seitenorte ſich einen Sattel für 
fein Kameel abholen mußte. Hler Fam aus einer Schlucht eime 
ganze Heerde von Ziegen und Efeln heraus, obwol man nirgends 
eine Anfievlung ſah; fie feritten quer über den Weg der andern 
Seite des Wadi zu. Bon hier an zeigten ſich alle Feloberge mit 
dunkelfarbigen Porphyrgängen durchzogen, bie als hervorra⸗ 
gende Kämme (f. ob. ©. 275, 322) häufig auch ven Wabi quer 
durchſetzten. Zwel Stunden Wegs fpäter wurde die öſtliche 
Hauptgruppe bed Serbäl= Zuges fichtbar, deſſen öſtlichſte 
Berzmeigung Dfchebel Zbir genannt wurde. Das Thal, in 
dem man welter zog, wurde fehr flach, die Thalmände fenkten ſich 
zu nievern Hügeln, deren Gipfel faft ale aus BPorphyrfämmen 
beftanden. Mit der größern Annäherung zum Serbal vermehrte 
fich der Anwachs des Retem over Rattam, d. I. des Ginſter⸗ 
gebüſches (Genista retem Forsk. f. ob. S. 346). Die Wen- 
dung des Thale ging nun direct auf ven Gerbäl zu, und ebm 

hier, wo von ber Linken dad Wadi Sahab, zur Rechten vr 
Medhelle ſich erhebt, zeigte fih ver erſte Block mit Sinai— 

tiſchen Inſchriften (ſ. ob. ©. 28, 36, 220, 262, 461, 403, 
512, 515 und 581 auf der Höhe des Sinat felbft, wobei noch hine 
zuzufügen, daß unter biefen legten von Kepfius auch einig, 
wiewol nur fehr unleferliche, Sinaitifche Infchriften bemerkt wur⸗ 
den) 2), ein großer Granitfeld mit denſelben ganz über- 
det; unten einige ziemlich lang und beutlich, andere ziemlich 
hoch oben, doch auch noch zugänglich zum Gopiren. An ber 
naͤchſten Felsecke zur Linken wiederholte fich eine zweite Inſchrift- 
flelle, in der Nähe wo der Wadi Seläf zum weftligen Ende 
des Wadi el Sheikh eintrifft (f. ob. ©. 507, 525), und me 


“2, . Lepfins, Mfer. 1845. 





Sinai-Halbinfel; Bortommen der Manns, 665 


diefer Iegtere wieber eine entgegengefegte Krümmung gegen M. N. W. 
auf kurze Strede annimmt, und fi in der Richtung des Wadi 
Seläf zum Want Beiran wendet, dad hier in der Nähe bes 
ginnt, indeß das Linke Seitenthal, Wadi Rimm (Rymm bei 
Burdhardt) ) dirert zum Buße des hohen Serbäl gegen 
66.B. Hinaufzieht, der bier ald ein mächtig geformter Kegel 
dem Wanderer ganz großartig entgegen tritt. Nach anderthalb 
Stunden Wegs in dieſem Rimm-Thale aufwärts, an einem alten, 
feinernen Haufe auf einen Hügel vorüber, vielleicht einft eine 
Gremitenwohnung, bis zu einer Gruppe von Nebefbäumen 
(Sittere ver Araber, Lotus napeca f. 06. ©. 346), vie zur 
Rufe einlud, wurde bafelbft von Lepfius dad Nachtlager genom— 
men, um ben folgenden Tag ven Serbäl felbft zu befteigen. Ueber 
dem Kager fand fi auf der Berghöhe Waſſer; in dem ganzen 
Rimm- Thale Eonnte eine Infchrift an ven Felſen aufgefunden 
werden, obwol es an geeigneten Belöblöden dazu nicht fehlte; die« 
fer ungemein fteinichte Wadi, bemerkte der Wanderer, lade auch 
keineswegs zu Beſuchen ein, wenn nicht etwa jene Waſſerquelle 
am der Berghbhe dahinziehe. Ehe wir hier von dem Want el 
Sheikh Abſchied nehmen, um die neuen Bormen des Serbälund 
Wadi Felrän zu betrachten, kehren wir noch einmal in veffen 
Mitte zu vem Manna-Wäldchen, vem Tarfa Kitrin, zurüd, 
dem an Manna reichften ver ganzen Halbinfel, das eben da⸗ 
durch auch ſchon nicht ohne Einfluß zu feiner Zeit auf den Durch⸗ 
zug des Volkes Israel bleiben fonnte, wenn fich ermeifen liche, 
daß die heutige Manna ded Tarfa Kitrin identiſch wäre mit 
dem Mannabrot ver Moſaiſchen Zeit. 


Anwerlung. Die Manna auf der Sinai-Halbinfel. Die 
Danna der Tamariste (Tarfa), ihre Berbreitung 
(im Tarfa Kitrin) und Entſtehung nad heutiger Beob- 
ahtung. Der Mannaregen ber Israeliten. Das Man— 
nappänomen in andern Regionen ber Erbe. Die Man— 
naflechte in Afrika und Border-Afien. 


Da die Tamariste, der Tarfabaum ber Araber (Tamarix 
yallica mannifera Ehrb.), mit welchem das Vorkommen der Manna 
'a der neuern Zeit, als ber Träger derſelben, ſtets vergefel- 


#* Burckhardt, Trav. p. 599; 5. Geſen. IL. ©. 952. 
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ſqaftet erfheint, opne welhen niemals des modernen Einfammelns 
diefer näprenden Süßigfeit Erwähnung gefchieht, Teineswegs in alles 
"Tpeilen der Halbinfel wachſend gefunden wird, und zumal, wie wir 
oben bemerkten (f. ob. ©. 334), ver ganzen öflihen Seite der 
Ginai-Halbinfel fehlt, fo Tann au an ſolchen Localitäten von 
feinem Dannafunde die Rebe fein. Da aber das Waqchethum deſſel- 
ben Zarfabaums au von ben Hohen Gebirgsregionen, 5.8. 
dem ganzen centralen Hochgebirgszuge der Halbinfel ausgefhlof- 
fen it (über 3000 Fuß abfoluter Höhe ſcheint ſchon Feine Spur mehr 
von mannagebenden Tarfabüfen vorzulommen), und auch bie bürre 
Wuſte dieſes Gewächs nirgends mehr zu nähren ſcheint, fo muß das 
Borlommen der mannatragenden Tamariéke fihon dadurch 
auf ein ſehr enges Locale befpränkt fein. Aber auch da, wo noch 
Zamaristenwuhs vorkommt, if keineswegs deshalb auch Mauna- 
feegen zu erwarten; dieſer iſt nur auf noch engere Räume befäränft, 
die den Beduinen fo wie den Mönchen des Kloſters wohlbekaunt zu 
fein feinen, und worüber ſie beſtimmte und übereinftimmende Aus- 
Tanft zu geben wiſſen. Betrachten wir alfo das Phänomen der 
heutigen Zeit nah den vorhanbnen beobachteten Thatſachen, und 
gehen dann von ihren Erklärungen zu dem Bergleihe ber älteren 
Darftellungen in der mofaifhen Zeit über, fo Täßt ih dann bie Ber 
wechslung und Bermengung mit, andern verwandten Ppänome- 
nen, faft in allen übrigen Ländern der Erde, wo auch von ähnlich 
verbreiteten Süßigfeiten unter dem herkömmlich geworbenen Ramen 
von Manna oder Himmelsbrot die Rede °') iR, um fo ſichter 
unterſcheiden. 
€. Niebuhr, der ſonſt fo aufmerkſame und vorurtheilsftrie 
Reiſende, der in der Mitte Septembers bie Sinai-Halbinſel 
beſuchte, hatte es verfäumt, ſich daſelbſt nah dem Manna zu erkm 
digen, au würde er felbf nicht als Augenzeuge davon haben Aus- 
tunft geben fönnen, ba bie Zeit der Einfammfung deſſelben im Herb, 
als er zum Sinai zog, ſchon vorüber war; aber in den Euppratfän- 
dern und in Perfien fammelte er Nachrichten über die dort vortom- 
mende Manna ein ). Bielen der früpern Reifenden, wie v. Brey- 
denbach, 8. Babri, Dr. Rauwolf, Della Balle, These 
not und Anderen, {ft e8 eben fo gegangen, welche das Wunder des 
Mannaregens wol kannten, aber einer derartigen analogen Ra- 
turerſcheiaung auf ihren Wanderungen nicht nachforſchten. Der ein 
m Sam. Bocharti de variis Mannae speciebus et de genere 
— Mannse Dissert., in Opp- fi 1692. fol. Tom Il. 
Geographia sacra, Chanaan fol. 871— 879; vergl. Rofenmüller, 
‚Handbuch der bibl. "Altertgumstunne. 3». IV. 1830. &. 316327. 
”) €. Niebuht, Beichreibung- von Arabien S. 145—147. 
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Atsoolle Dechant von Mainz, Berub ard v.Brepdenbah(1483) ?”), 
der Deutf ge, und Pierre Belon du Mans, der franzöſiſche Ra« 
tutforſcher, machten hiervon, nebſt wenigen Andern, auf ihren Ban- 
derngen im Drient (gegen d. 3. 1550) eine eprenvolle Ausnapme, 
Srferer fagt ſchon ganz richtig: im Augufimonat finde man ned 
hente in den Tpälern um den Einat jenes Bimmelsbrot, das die 
Mönche und Araber fammeln und es den Pilgern, bie dapin kommen, 
verlaufen. Es falle Morgens gegen Tag, eben wie ein Thau oder 
Reif, hänge tröpflicht an Gras und Steinen und an ben Aeſten der 
Bäume, und fei füß wie Honig. Pet. Belon bemerkt, daß die Si⸗ 
nai-Mönde in ihren Bergen Tiquide Manna einfammelten, welde 
fie Terenfabin ’*) mannten, zum Unterſchiede von ber feften; jene 
braͤchten die Araber in Töpfen wie Honig auf den Markt von Cairo 
sam Berfauf; es fei dieſelbe, die Hippocrates Honig der Eedern 
genannt habe. Er unterſcheidet diefes Hanna zwar ſchon nah Avi- 
senna’8 Angaben‘) — der auch den Namen Terengabin (Terand« 
ſchubia iR nah Büfging und Rofenmälfer ber einpeimifh 
verffe Rame, von den beiben bezeihnenden Wörtern ter und 
entjubin, feucht und Honig) gebraut, doch in einem andern 
Gimme als Belon und die Sinai- Mönde jener Zeit — von andern 
Bamnaarten, nennt aber noch keine fpecielle Localität anf der Sinat- 
dalbinſel, wo fle eingefammelt werde. Aber A. Morrifon, der 1607 
dom Pamam Paraun aus äber Bparundel (f. ob. ©. 34) das 
Badi Feiran (er fieht darin die Wüfe Sin) durchziebt, bemerkt: 
daß der Bott Joraëls das frühere Wunder daſelbſt habe für alle 
Zeiten verewigen wollen: denn er laſſe noch heute Manna regnen; 
altjäpriich regelmäßig in den beiden Heißeften Monaten Juli und 
Auguft ’*). Die Araber fammelten es vor Sonnenaufgang ein, weil 
es am heißen Mittag zerfliche. Es fet weiß wie Schnee, zeige ſich 
in erbfengroßen, platten Kügelchen, und werde wie Honig auf Brot 
genoffen. Kalt geworben erhärte es zur Beftigleit wie Wachs. Wenn 
ih es wagen darf, fügt der fromme Canonicus hinzu, fo geftehe ih 
offen und frei, daß ich diefes Manna für baffelbe halte, wie das 
zu Mofe’s Zeiten; denn es fehmede eben fo wie jenes, das nur in 





") D. 9. Bregbenbach, Befäeibung ber Reie ober Malifabrt u. m. 
im Reißbuce des Heilinen Sandeo. TH. I. Sranff. a. M. 
$0f. 193. °*) Pierre Belon du Mans, Observations de chones 
m6morables trouv6es en Gröce, Asie, Judee etc. Paris. 4. 
1554. Livr. II. ch. LXY. fol. 129. 2) Gefenins, Mote zu 
Burdgerbt'6 Reifen II. ©. 1079; nach Fabri, Historia Mannae, In 
Reiskii et Fabricii opusc. med. ex monumentis Arabum p. 113. 

"3 4. Morrison, Relat, historique d’un voy. au mont Sinai etc. 
Toul. 1704. p. 
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Roth und aus Hunger, wie die Kirhenväter berichteten, vom Bolt 
Zerasl noch begieriger ald heut zu Tage genoffen worden fei. Die 
Araber fammelten es ein, und verkauften ihren Ueberfluß davon au 
das Kofler. Morrifon's verfändige Angabe wird durch fpätere 
Daten volltomimen beflätigt. 

Seehzen hatte in der neneren Zeit zuerſt wieder darauf anf« 
merkſam, und wie Burdpardt anerkannte, für Europa bie Ent- 
dedung gemacht (1807), daß die Araber noch heute jährlich treffliche 
Manna, die fie au noh Man °”) nennen, von dem el Tarppe 
(Tamarix) einfammeln, welcher Strauch Häufig in den Wadis ver 
Balbinfel wachſe; die Einſammlung geſchehe aber nur nad der Dfer- 
zeit, in den Monaten Juni und Juli. In feinem Journal fügt 
Serben”) hinzu, daß es mur an der Tamarix gallica gefanden 
werbe, zumal im Wadi el Sheikh (Schech), im Wadi Feirän, 
im Wadi Gparundel, überhaupt überall nur wo Tamarisken 
machen. Im Wadi el Sheilh haben es die Dſchebalije für Die Mönge 
des Klofters zu fammeln, was nur am Morgen geſchehen könne, da 
es an ber Sonne ſchmelze. Es dringen nur zur Zeit der größten 
Oibe, zumal im Monat Juli, des Nachts die Mannatropfen aus ben 
NRinden von Stamm und Zweigen hervor, und bilden maftirgleige 
Körner, bie man auch ben Perlen vergleiche, Defter fei die Zeit des 
Einfammelns au nur auf einen oder einen halben Monat befgräntt. 

As Seren am Sinai fi befand, war kein Vorrath von 
Manna vorhanden, auch fah er auf feiner erfien Reife nicht feiR 
die Mannarrzeugung. Ungeachtet er Buſchinge Anfiht »), daß 
diefe Manna, wie auch Morrifon weit früher fagte, diefelbe 
"Manna der mofatfchen Zeit fei, beitritt: fo ſcheint es ipm nur felt« 
fam, daß es heiße, das Bolt Israel habe es in Mörfern zerftofen 
müflen (4. 8. Mof. 11, 8), wo aber doch eher an ein Zerreiben, wie 
auf Mühlen, zu denken fein wird, fo daß eben keine fehr große Härte 
damit bezeichnet werben fol, die ſich auch heutzutag niemals in dem 
Grade an der Manna zeigt. Deshalb zweifelte doch Seehen ang 
wieder am ber Identitaͤt der mofaifhen und der heutigen Mauna, 
und meinte, unter ber erfieren könne wol no eine andere Maffe, 
nãmlich jenes gallertartige, angenehm zu kauende und nahrhafte ara- 
biſche Gummi mit zu verfiehen fein, das ebenfalls in derſelben Jah⸗ 
reszeit und in denfelben Localitäten gewonnen werde, wovon fon 
früher die Rede war (f. ob. Anmerkung, die Gummi-Acarie S. 35 

* Saben, in Monatl. Conrſp. 1808. ©. 151; Burckhardt, Trar. 

2600 ) Segen, Mſer. >) A. Br. Büfbing, Gefammelte 

jachrichten von dem morgenlänbifchen Manna, in deſſen Wo 

lie Nachrichten. Berl. IH. Jahrg. 6. St. 1775. & 4148. 
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38 343). Beides ſei wol von dem israelitiſchen Berichterſtatter ver- 
wedfelt worden; eine Oypotheſe für die wir Feinen Grund auffinden 
Amen; denn wie follte dann 3. B. die fo haracteriſtiſche Stelle, 
2.9. Rof. 16, 21: „ſie fammelten aber deffelben alle Morgen, fo viel 
„ein jeglicher für fich effen mochte, wann aber die Sonne heiß fehlen, 
„erſchmelzte. e8 verfianden werden? — Auf feiner zweiten Ercur- 
Kon von Suez über Ajun Mufa zum Wadi Taibe, wo viele Ta- 
marix gallica wuchs, fihreibt Seegen *"), habe er zum erſten male 
das Bergnügen gehabt, auf diefem Baumſtrauche ſelbſt viele 
Nanna zu finden (10ten Juni 1809). Sie zeigte fih von ber Eon» 
fenz eines Honigs an den zarten Zweigen der Tamariske, an wel« 
den fie mandmal Hinadgefloffen war. Größtentpeils aber war fle 
anf den Boden Hinabgeträufelt, der mit dürren Tamaristenblättern 
dededt war, an welche ſich die Troͤpfchen angefeßt hatten. Sie waren 
an darbe und Größe wie Maftisförner, an Eonflftenz dem Bachs, 
wie e8 im Sommer if, gleich. Schon um 6 Upr des Morgens war 
Seeden bei diefen Manna- Tamaristen angelommen; viel fpäter, 
fagt er, würbe er Feine Manna gefunden haben: denn wenn ber 
Sonnenftrahl eine Zeit lang das Mannatorn beſcheint, fo ſchmilzt eo 
ab verſiegt in der Erbe. 

Burckhardt, durch Seetze n's Entvedung aufmertſam gemacht, 
fagte deſſen Nachrichten zu berichtigen und zu erweitern *'). Er 
Ierate ſelbſt den Tarfa- Wald als Augenzeuge kennen, welcher in 
fundenlanger Ausdehnung das ziemlich breite Thal des Wadi el 
Sheikh in feiner mittlern Curve (f. ob. ©. 323) mit feinem Im 
mergrän fo qaracteriſtiſch ſchmückt, weil feine Holzung Hier dichter 
and ausschließlich vorherrfcht, wenn ſchon auch anderwärts Tarfa- 
bönme, wie im Wadi Zeiran, aber untermengt mit Palmen, Rapecas 
=. a. m. wachſen, ober auch in andern Gegenben der Halbinfel, doch 
mei nur hie und da, als niedres Gebüfch vortommen. Er fand ben 
Ramen Man noch Heute im Munde der Bebuinen, und bemerkt, daß 
bie Sache, welche derfelbe bezeichne, auch noch volfommen der Be- 
qreibung derfelben in den moſaiſchen Büchern gleiche. 

Im Monat Juni tropfe es aus den Dornen oder Stadeln (9) 
ter Tamariste anf die abgefallenen Zweige, Blätter und Dornen, 
Ye immer den Boden unter den Bäumen bededen, wo es ſich con- 
yeltıt, aber fogleich wieber zerfließt, fobald es don ber Sonne be= 
Hienen wird. Die Araber fammeln, reinigen, kochen es, brüden bie 


*) Sersen. Särelen, aus Moda, 1919; In Den, Gorelb. XXI. 
1812. 6.392. *') Burckhardt, Trav. in Syria, Lond. 1827. 
kp. 600.302; Bei Gefen 11. ©. 953—956. 
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Maffe durch ein grobes Zeug, thun fie in lederne Gäde, bewaßeen 
Re fo bis zum folgenden Jahr, um fie wie Honig zu gebranden, ie 
ungefäuertes Brot damit zu übergießen und fhmadpafter zu maden, 
ober ihr Brot darin einzutaugen. Niemals tonnte Burdpardt 
erfahren, daß fie Brot oder Kuchen daraus baden follten. Auch im 
Aloſter wird von den Mönden in iprem fühlen Keller ein Berrath 
diefer Maſſe aufbewahrt, die, fobald man etwas davon auf die Haub 
legt, fogleih erweigt, und wenn man fie etwa fünf Minuten im 
Sonnenſchein Hält, gänzlich zerfließt. Niemals jap Burdpardt es 
in einem Zufand der Härte, daß man es im Mörfer hätte zerkiofen 
mäffen. Es if von Färbung ſchmutzig gelb (bei Racptzeit fair 
lend, bemerkt - der ſchwediſche von Dedman angeführte Gelchrie 
Eurman *?), gleiche e6 dem Schnee und bepalte au bie weiße 
Barbe, wenn es auf reine Steine und Zweige falle), von auge 
nehmen, etwas aromatifchen, ber Honigfüße Apnligen Geſchmach; in 
größerer Menge genoflen fol es abführen. 

Nur in reichern Regenjapren kann Manna eingefammelt werben, 
aber an dann beirage, bemerft Burdparbt, die ganze Summe 
des Eingefainmelten kaum 500 bis 600 Pfund, und dies werde größe 
tentheils von den Bebuinen verzehrt, die es für eine große Delice 
teſſe ihres Landes anfefen. Die Ernte fei nur im Zunt, felten 
einmal früher im Jahre, etwa im Mai; fie dauere an 6 Boden, 
alfo in den Zuli binein, aud wol noch bis zum Auguf; in tred« 
nen Jafren falle die Ernte aber zuweilen ganz ans. 

Benn Burkhardt anfänglih nur den Wapdi el Sheikh uw 
noch das Wadi Naszeb in S. O. des Sinai (f. ob. ©. 230, Die- 
ſes Ießtere jedoch nur zweifelpaft) als Manna erzeugeud angab, fo 
Ternte er erſt fpäter, daß aud im Tamaristengepölze des Wadi 
‘geiran etwas Wanna gefammelt werde *). Er fügt den bead- 
tungswerthen Umfand hinzu, daß biefelbe Tamariste durqh Ru« 
bien, wie in allen Theilen Arabiens, die er ſelbſt bereik, wie 
am Eupprat, am Aftaboras (Tacazze), in allen Tpälern der Bedja 
wie im Hebfihas, als einer der gemeinſten Bäume verbreitet fei, dab 
ex aber nirgends von ihrer Mannaprodultion Kunde erhalten, als 
nur um den Sinai. Freilich habe er dort auch keine befondere Rad- 
frage deshalb angeſtellt. Er bemerkte nur no, daß die Tamariske 
mehr Säfte als andre Bäume der Wüfte in ih trage, und Daß, wene 
auch alles um fie fer fon dur den Sonnenbrand verwellt u 
verdorrt ſei, diefer Baum niemals fein Grün verliere. Die Aumer ⸗ 


®r) Rofenmäller, a. a. ©. IV. ©.327. *) Burckhardt, Trar. 
in Syria p. 619; bei @efen. II. 6. 977. 
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Iagen, welche Geſenius *) zu dieſen Angaben Burdparbt’s gab, 
enthalten feine Vervollſtaͤndigung diefer Tpatfachen, fondern nur lite⸗ 
rariſche Eitate über das allgemein verbreitete Phänomen der Manna 
in andern Ländern der Erde. 

Bie Burdpardt die Wiederentvedung Seetzen's von.der 
Nanna am Sinai in Europa rüpmte, fo hat E. Rüppell bie von 
Epremberg zuerſt enibedte Entflefungsweife derfelben in Europa 
belannt gemacht. Die Manna, ſchreibt er von Zor in einem Briefe, 
datirt den 23. April 1826, an v. Zac *°), if die honigartige Secre- 
tion eines Heinen Infectes, das zur Zeit feiner Begattung in gewiſſen 
Iaprszeiten den Eaft auf Blättern des Buſches Tarfa in den ara- 
biſchen Tpälern abſetzt. Denfelden Strauch findet man in Menge 
dark ganz Rubien und Aegypten, aber das Infect fehlt. Und fpä- 
ter fagt derfelde *):; „der Tarfa-Straud, von bem bie berühmte 
Manna abiräufelt, findet ſich nur in einigen Thälern Arabia Pes 
rön’6 im nampafter Menge, zumal im Wadi Seiran. Dr. Epren- 
berg entvedte zuerk im I. 9824, daß diefe Manna von Infecten 
errüßre, bie er fpeciell beobachtete und feitbem beſchrieb. Diefe 
Radript war es, welche ich, nach Ausfage eines Griechen in Tor, 
im Sräpjapr 1826 an v. Zach mittheille, da mir Eprenderge aus» 
füptlihe Beobaytungen damals unbelannt waren. — Hier Ehre, dem 
See gebührt —.“ v. Zach's Rota zu fener Mittheilung bemerkt 
aut, daß die Araber jene Gabe nah Niebupr *') auh Mann Ef«- 
fama, d. 5. „Manna vom Himmel” oder Himmelsbrot, 
nennen, während er, wie Geſenius, noch zwei andre Manna-Arten 
anfüprt. Er erinnert daran, daß der Ritter Michaelis (in der 
Hrn Frage) fie irrig für analog mit der Ealabrifgen Manna 
‚@er offieinellen Manna Orni der Apotheker, auf der Eſche, Fraxinus 
Oraus, erzengt), für das Product eines Inſectenſtiches gehalten habe, 
nad daß fie in diefem Kalle eigentlich nichts anders als eine Art 
wilden Honigs fei, wie der in den Geſchichten Simfons, Jonathans 
u Johannes des Käufers genannte; daß auch bie allgemeine 
Raprung ber nomadifhen Araber, nah Diodor's Angabe, 
in ipeen Wüßen in Zeiten der Roth, von einem wilden Honig 
(Diodor. Sieul. XIX. 94 zu) nel mold z6 xuloiueror äygıov — 
vergl. damit die Noten Weſſellings Tom. II. ad p. 361), zunächſt 
damit übereinftimmen würde, - 

— 
*) Se , Note bei Burdhardt, Reife IT. S. 1079 — 1080. 
VE. E. Rüj pell, Lettre II.; in v. Zach, Correspond. astronom. 
en. 1820. Vol. XV. Nr. 1. p. 29— "30. **) @. Rüpvell, 
Bein in Nublen und dem Berdäifgen Arabien. Franffart 1829, 
190. *7) C. Niebuhr, Beſchrelbung von Arablen ©. 146. 
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Eprenberg ſelbſt feßt feine Entvedung ber Entflehung der &- 
naitiſchen Manna in das Jahr 1823, und nannte den Wadi Esie 
am Sinai (Ain el Man, d. i. fons Mannae der Araber) als der 
Drt, von mo fie ausging **). Biele Meinungen hatten ſich über aller- 
Tet füße Säfte gebildet, die aus verfihiednen Ländern in Gebrang 
waren, und aud unter bem Namen Orni Manna, welche Michaelis 
bei feinen biblifgen Bragen an die arabifge Reiſegeſellſchaft im 
Sinne hatte, in bie Apotpele kamen. Aber Niebuhr gelang es, wie 
gefagt, weder die Subſtanz, noch bie Pflanze, noch das Inſect zu 
ertennen, dem man jene zuſchrieb, und Forskal, fein Reifegefäfete, 
fagte in Descriptio animalium XXIII: Cicadam mannificam aliquam, 
qualis Orni Mannam efficit, ad montem Sinai se minime vidisse. 

Es fehlte nicht an Andern, welche meinten, baß die „Manna der 
Jsraeliten“ fpäter nie wieder vorgelommen, alfe ala ein 
Unicum feiner Art anzufepen fel. Die Mönde dagegen räfmten 
nicht felten, daß bie Manna siı ica nur innerhalb iprer Kloßer 
mauern falle, und auch dieſe Anficht war unter Pilgern vielfah 
verbreitet. 

Deshalb zeigten fhon See tzen's und Burdpardi’s Naqcriqhten 
über die Fundorte und das Gewachs der Tamarix gallica einen ber 
deutenden Fortfchritt; doch ließ des lehtern unfihere Beſchreibung der 
Tamariste (er gibt ihr Dornen oder Stacheln und Anderes) es zwel- 
felpaft, ob nicht etwa bie Acacie (deren Gummt bekannt war) nd 
der Baum fei, welcher die Manna erzeuge. Wie aber die Rama 
ſelbſt abfließe, und warum ber Tamarisfenftrauch nit überall und 
an allen feinen Theilen den Mannafaft gebe, war Allen unbelanzt 
geblieben. Daß es Manna regnen, d. h. doch nichts anderes, als 
„aus der Luft fallen follte (4.8. Mof. 11.9: „‚Und wenn bed 
Nachts ver Than über die Läger flel, fo fiel das Manna mit darauf“ 
— und 2.8, Mof. 16, 14: „Und da der Thau weg war, d. i am 
früpeften Morgen, fiehe da lag's in der Wüſte rund und Mein, wie 
der Reif auf dem Lande”), fagt Eprenberg, geſchehe auch neh 
in unferer Zeit, oft aus den oberfien Spigen der Zweige. Er 
fap e8 (die Mannabäume wachfen bis zu 20 Fuß Höhe) Teibk fo 
herabfallen, ſammelte es ein, malte es ab, und brachte es mit dem 








%®) Ehrenberg, Symbolae physicae, seu Icones et Descript. Ia- 
sectorum, quae ex itinere etc. Fr. G. Hemprich et Christ. 
Godofr. Ehrenberg studio, novae et illustratae redierunt. 
Berolini, folio. 1829. Decas I. nebſt Tabul. X. Abbildaug der 
Tamarix, bes Coccus u. ber Manna. Coccus Manniparus Khrb.; 
vergl. Schlechtendal, Journ. für Betanif; Linnaea, 1827. Tg. IL 
©. 241; In Poggendorjs Mnnalen 11.2. &. 241 u.a. 
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Manzenzieige und den Tpierüberreften in feine Heimatp. Die Ta⸗ 
mariste iR don ber gemeinen Tamarix gallica nur wenig ver⸗ 
fieden, ob als Barietät oder Species? In ber botanifchen Be- 
freibung gab ihr der Gntveder dieſes Unterfhiebes den Ramen 
Tamarix mannifere Ehrenb. (Wellfted *°) fagt, die Tamarix der 
Sinaitiſchen Küſten fei der Tamarix gallica fehr nahe verwandt; bie 
Tamariz des Innern wachſe aber etwas Höher und frei buſchiger, 
dichter belaubt. Bon diefer Manna-Tamariste fah Wellſted, 
auf dem Wege von Tor zum Sinai, die erfien Bäume zwei Stun- 
den im Wadi Hebran einwärts, auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß 
über d. Meer), Die äußerfien fepr zarten Zweige des Baumes fand 
Eprenderg Öfter ganz von der Menge des fehr Meinen Infectes, 
einer elliptiſchen, wachsgelben Schildlaus (Coccus manniparus Ehrb.), 
bededt, durch deren Stich le ganz warzig geworben. Aus biefen 
Meisften, den bloßen Augen unfichtbaren Wunden der Zweiglein (nie- 
mal6 aus den Blättern, fagt E. Robinfon) tritt nad voranges 
gangenem Regen ein Marer Saft hervor, ber allmälig conerescirt 
und wie ein rötplicher Syrup abfließt. Bor Aufgang ber Sonne und 
Burg nachher wirb er härtlih, und leicht abfallend wirb er vom Bo⸗ 
den eingefammelt; bei großer Hihe zerfließt er. Die Einfammier 
führen zwei Buß hope Lederſchlaͤuche mit fi, einen Buß in der Weis 
tung, der in wenigen Tagen ſich füllen läßt, Die Bereitung der 
Manna Sinaitica, der Manna Israälitorum ganz entfprechend, durch 
dieſen Coccus if alfo allerdings analog derjenigen, welche bie 
Cicadenart (eine Aphis) ald Manna Orni auf der Eſche (Fraxinus 
oraus) in Calabrien producirt. Bis jegt if diefes bis 3 Linien 
lange Infect (der Coccus manniparus) nur in ber Region.des 
Sinai aufgefunden, nicht in Aegypten ober anderwärts, woraus 
Edrenberg ſchließen wollte, daß nicht die Tamariske, fondern der 
Coceus bie eigentliche Urſache der Mannaerzeugung ſei. 

Diefer gründlichen und intereffanten naturhiſtoriſchen Darſtellung 
ud erflärenden Auflöfung eines fo merfwürbigen Phänomens, das 
eit mehr als drei Jahrtauſenden ein Gegenfland ber Bewunderung 
ver Bölfer gewelen, hat es, bem berühmten Raturforfher gegenüber, 
oh nicht an Einwürfen neuerer Zeit gefehlt; nicht das Factum 
16 gleichzeitig mit der Manna vorhandenen Coccus kann geläugnet 
erden, denn dies ift zu Mar erwiefen, aber ber überall als noth- 
wendig voransgefeßte Zufammenhang des Einen, als Urfadhe von 
em Andern, konnte in ber Allgemeinpeit der Erfheinung und ipres 
anzen Berlanfes noch einige Zweifel zulaſſen, da ber lehtere von 


*") L. Wellsted, Trav. in Arabia. Lond 1838. Vol. II. p. 47 etc, 
derf. 5. Rödiger Th.1L. ©. 48. 
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feinem Anfange bis zu feinem Ende eigentli noch Teinen Beobagter 
gefunden hat. 

Wellſted trat zuerfi mit dem Einwande hervor *°), daß er im 
Monat September bei feinem Aufentpalte am Sinai ber genaue 
Ren Beflhtigung der Tarfabäume ungeasptet niemals folge Coccas- 
Art an ipnen habe entveden können; wol aber hatten bie äußeren 
Enden und Schößlinge des Baumes, wo fie fonk in der Re 
gel vorzulommen pflegte, noch immer den eigenthümlich füßligen 
Seſchmack und Gerud der Manna. Bielleiht Fönnte man ihm da ⸗ 
gegen wol einwenden, daß in jenem Monat die Dauptperiode wer 
Entiwidelung der Manna, und zumal des Infectes, das fie verm- 
ſachte, ſchon vorüber gewefen. 

Alles Webrige in Obigem wird indeß von Welified beRätiet; 
er fügt nur hinzu, daß die Bebuinen das gefammelte Manna, wers 
es abgefocht und durch ein grobes Tuch zur Reinigung geſeihet wer- 
den, auch In Kürbisflafpen aufbewahren, einen bedentenden Tell 
davon felbft als eine große Delicateffe wie Donig verzehren, einen 
andern nach Cairo verfenden, und einen dritten an die Mönde ob 
geben, die es iprerfeits wieder an die Pilger, zumal an bie rafi- 
ſchen, die einen großen Werth darauf Iegen, zu hohen Preifen (nes 
Pfund nad Robinfon zu 20 bis 25 Piaſter) verlaufen. Rad Ber 
ſicherung der Beduinen hörte Wellfed, daß ber Gefammtertrag der 
Manna in der ganzen Halbinfel, au in den ergiebigſten Japren, 
nicht über 150 Wogas, d. i. 700 Pfund engl. Gewicht, überfeige, 
und daß ein Woga zu 60 Dollar verkauft werde. Sie verfiherten, 
nur nach flarken Regen könne es eingefammelt werben, aber mande 
Sapre bleibe es ganz aus, ſelbſt mehrere hintereinander, ja es fei 
fon wol 7 Jahre Tang ausgeblieben. In zu großer Menge ge⸗ 
noſſen, foll es gelinde abfüßren, und iſt darin der officinellen Manns 
Orni ahnlich. v. Schubert, der die Manna nur in iprem zuberei- 
geten Zuftande wie gewöhnlich in einer Blechbuchſe vom Prior beim 
Abgange aus dem Kofler zum Geſchenk erhielt, bemerkt nur, mie 
verfehieben *') diefe von der gemeinen Manna der Apoihelen aus der 
Manna-Efcpe in Südeuropa ſei, und folgt in der Erzäflung von 
derfelben den Angaben feines verflänbig prüfenden Borgängers 
Wellſted. 

Auch Robinfon erhielt feine Manna auf gleiche Weiſe vom 
Prior, mit der Bemerkung, daß fie zumellen nur alle 5 bis 6 Jeher 
einmal konne eingefammelt werben; auch habe bie Duantität derfel- 


*) L, Wellsted a. a.D.; 6. Röbiger I. 6.4752. *7) u. Se 
dert, Reife im Morgenlande. U. ©. 347. 
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ben im Allgemeinen fehr abgenommen **) (wir vermuthen, wol nur 
wegen Aushauen der Zarfawälder, die ſich eben fo vermindern muß- 
ten wie die Acacienwaälder der Halbinfel feit dem Jahre 1823, 
in welchem die Bebuinen der Halbinfel wegen einer Karawanen- 
plunderung mit dem Tribut einer jährligen Koplenablieferung nach 
Cairo von Mehmeb Ali belegt worden) °). Neue Tpatfachen konnte 
unfer $reund nit mittpeilen, aber er ſchließt fich der Anſicht derer 
an, bie in der Manna Israels ein von der peutigen Sinai- 
tifgen Manna ganz verſchiedenes Raprungsmittel zu finden glau« 
ben; felbft wenn fi die Ipentität beider beweiſen ließe, bemerkt er, 
fo würde die Speifung für täglich zwei Millionen Menſchen ein nicht 
geringes Wunder bleiben. Wir werben weiter unten darauf zurüd« 
Tommen. 

R. Lepfins bezweifelt nicht die Identität von beiden, wol aber 
die Entflehungsmeife nah Eprenberg's Erffärung. Die Manna 
blieb auch ihm, bei feinem fangen Aufenthalte im Nilthale, wie 
Burdpardt, E. Rüppell und Eprenberg, gänzlih unbekannt; 
um fo. mehr fonnte eine fo köſtliche Speife dem Volke Jsrael, das 
von dort fam, als ein Wunder erſcheinen. Der allgemeine Duft, 
den man ſchon im März und April inden Tarfamäldern wahr 
nahm und der von den Arabern fogleih der Manna zugeſchrieben 
ward, obgleich ihre eigentlihe Zeit erft zwei Monate fpäter, Ende 
Mat ımd Anfang Iunt, fällt, war fehr harakterififh und entſprach 
ganz dem füßen Geſchmack der Mannatropfen °*). Dann aber nimmt 
diefer Duft in den Wäldern noch ungemein an Stärke zu. Diefer 
Duft kommt nicht von den Blättern, no von der Blüte, welche 
nah Lepfius eigentlich feinen Geruh haben, wenn man fie von 
den Stengeln abfireift, fondern von den Heinen die Manna aus- 
ſchwitzenden Stengelchen, welche den Geruch behalten, wenn man bie 
Blätter au abgenommen hat. Die Zweiglein, welche ſchon viel 
Wanna Hatten, ſchienen weniger zu buften als die, welche es eben 
erſt entwickeln follten. Diefes fehlen ihm gegen die Anfiht zu ſpre- 
Sen, als wenn die Manna erft aus dem Inſectenſtiche komme, und 
nit fon in der natürlichen Entiwidelung des Baumes liege. In 
der Mannazeit Hat manches Zweiglein von 6 Zoll Länge feine 12 
bis 15 Tropfen Manna, und if damit über und über bedeckt, fo daß 
ein einziger Tarfabaum wol feine 50 bis 100,000 Tropfen entwidelt 
und der ganze Tarfa- Wald im Wadi el Speikh viele Millionen. 
Diefe ungepeure Fülle ſcheine auch gegen eine fo große Menge von 


") Robinfon, Pal. 1. ©. 189; u. Anmerf. XIV. ©. 426. ) Rüppell, 
Pace 10 Mublen, 1020. ©. 300. ©) MR Sehe, Mer. 1845. 
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ſchwer wahrnehmbaren Inſecten zu ſprechen, eben fo au bie Be 
dingung von vorhergehender Feuchtigkeit und Thau für das Uns 
ſchwihen der Manna an den einzelnen Tagen; aud bie Bülle um 
das Nachquellen der Manna, die opne Gewinn für die Erpeltung 
des Inſecis abträufelt, und der Umſtand, daß fi bei dem Bortom- 
men der Coccus bei fehr vielen Mannatropfen doch auch wieder fc 
viele zeigen, in denen gar feine wahrzunehmen find. Könnte man 
in Gegenden, wo Tamarisken bisher wurhfen, aber noch feine Mausa 
ergeugten, ben Coccus manniparus colonifiren, oder durch einem 
mannatragenden Tamarirftraug, aus Saamen erzeugt, in entfpre» 
chendem Boden und Temperatur auch in ber europäiſchen Peimath, 
wo der Coccus fehlt, Manna gewinnen, fo würde ein Begen- 
Beweis firenger zu führen fein. Auch Tifhendorf**), der aber 
ſchon fpäter im Zapre, den 23fen Mat, den Tarfawald in Wadi el 
Speith betrat, und fhon Manna von Bäumen in dickichen, klebrigen 
Maffen abtropfen ſah und zugleich Heine runde Berpuppungsger 
webe wahrnahm, bo ohne den Coccus ſelbſt zu finden, war von 
dem fehr ſtarken füßen Geruch überraſcht, der den ganzen Maune- 
ſtrauch zu umgeben pflegte. Zugleich wurben biefe von einer Art 
großer Bienen reihlih umfhwärmt. Am flärkten nahm Lepfins 
am 28ften März, am Eingange in das Wadi Feiran, in ber bar» 
tigen Tarfa-Baldung die allgemeine Berbreitung eines folden fühen 
Wohlgeruchs wahr, den man au hier der Wanna zuſchrieb. Im 
Zarfa Kitrin des Wadi el Speith wurbe aber die meifle Maune 
geerntet; die Araber wollten von dem Etich eines Infertes nichts 
wiſſen. Bo viel Tarfa-Wald, da wird au viel Manna gewonnen; 
wahrſcheinlich erhielt daper diefes große Thal auch von da an, we 
Baron Koller es verlieh, den Namen Wadi Zarfa, da eu tie 
reichſte Tamarisfen-Waldung näpıt. Die Mannatropfen bis zur 
Erbfengröße, aber auch Heiner wie Stednabeltnöpfe, fhwigen mr 
aus den dünnen braunen Zweiglein hervor, nicht aus den dickern 
weißen Aeſichen, und ſihen um jene oft ganz dicht gedrängt herum. 
Gegen diefes Thal im Tarfa Kitrin und bem zweiten aud vom 
Burdparbt genannten Nasb, eine halbe Tagereife füdlih vom Klo» 
er im Wadi Rapeba gelegen, wo fehr viel, wirb dagegen im Wabi 
Beiran und im Wadi Charba, das im Wadi Selaf endet, nur fehr 
wenig Manna geerntet. Diefe Ernte geht unmittelbar der Dattel» 
reife-Zeit vorher. Naſſe Jahre geben viel, dürre Jahte wenig Manna, 
vielleicht fhon darum, weil au der Tarfabaum guter Bewäflerung 
zu feinem Gedeihen bedarf. Außerdem if nur no das Wadi Taibe, 
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otlich vom Abu Selime, welches zum Meere geht, wie fon 
Geegen (f. oben S. 669) beobachtete, durch feine Manna und Ta- 
marisfen befannt. Im Jahr 1846 war die Mannaernte ſchon zwei 
Jahre zuvor ausgeblieben, drei Jahre zuvor war fie fehr reich⸗ 
lich ausgefallen ; ein früherer Mangel während fünf Jahren wurde 
von Lepfins beflätigt. Die Pauptzeit des Einfammelns iſt gewöhn⸗ 
lich nur ein Monat; in trodenen Jahren Täßt es ſich gut aufpeben, 
Zabre lang. Im der Friſche wird es hart, in der Wärme weich. IR 
es troden geworben, fo IöR man es in Waffer auf, vermengt es mit 
Butter und genießt es mit Brot; zu Mehl wird es zwar nicht ge= 
foßen, aber in Klumpen mit ipm zufammengebalit und fo verbraucht; 
dies fann wol das gebadene Mannabrot fein (2. B. Mof. 16, 23). 
Anders verhalten fih die Einwürfe, die zu allen Zeiten wiber 
bie Ipentität des Manna der Ieraelitenzeit und des heutigen Sinai- 
tiſchen Manna erpoben worden find, inbem man von vorn herein 
durch die Annahme eines natürlihen Hergangs das göttliche 
Bunder zur Zeit Jehova's gefährdet glaubt, oder die hiſto— 
rifhen Angaben der Mofaifpen Berichte für ganz un- 
trennbar hält mit den Beobachtungen der andern Zeit. Diefe 
leptern feinen uns bei eiwas genauerer Auffaffung des wirklichen 
Phänomens, wie wir es in feinen Meinfen Umfländen, nach ge- 
wiſſenhafteſter und von vielen Seiten geſchehener Auffaffung, fo voll- 
Rändig als möglich quellengemäß nachzuweiſen uns bemühten, keines⸗ 
wegs fo unvereinbar, vielmepr in allen Hauptergebniffen völlig be- 
Rätigend zu fein, wenn wir das Phänomen in feinem großen Natur» 
zuſammenhange, fo weit und biefer bis jest erſchloſſen ward, auf- 
faſſen. Was die erfle Meinung der Gefährbung ber damaligen 
Wunder betrifft: fo müffen wir unfere ganz entgegenſtehende Ueber 
zeugung frei befennen, die in dem lebendigen Glauben beruft, baß 
die ganze Schöpfung in allen ipren Elementen und Anfängen wie 
Enden der Dinge, aber auch in-allen ipren, bis Heute noch täglichen 
Grfgeinungen, was den Urgrund derfelben betrifft, uns ein ganz 
unergründlihes göttliches Wunder {ft und bleibt, vom Bau des Hein- 
fen Moofes und des Braspalınd durch alles Weſen der Dinge pin- 
tur bis. zu dem feelenvollen Auge und zu der höchſten Entwicklung 
des Menfchen. Was der Witz und die Vernunft der Menfhen fih 
einbidet aus eigener Mactvolllommenpeit entbedt und erklärt zu 
Haben, if, wenn diezu Grund vorhanden, ja nichts anders, als blos 
eine ber göttlichen Waprheiten aus der großen Maffe anderer, welche 
mit ihr gleichzeitig noch im Sqooße der Dunkelpeit rupen, aufge» 
funden zu haben. Zroß des Nachweiſes des Naturgeſe des durch 
ven Menſchen, bleibt ihm nicht baflelbe Geſez der Natur zuleht 
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doch ſelbſt noch ein unerklaͤrliches Wunder ? Die Wunderthaten Get 
tes mit den Geſetzen und eben fo göttlihen Einrichtungen 
der Natur übera in Einklang bringen zu wollen, kann in vier 
Im Fällen als ein opnmäctiges Streben erfcpeinen, ja es iR ein 
blos gemeiner Wih, wenn der Materialiſt feine Natur, die er hög« 
ſtens in ipren Enderfheinungen kennen mag, „im Gegenfah 
mit Gott’ zu begreifen wähnt, und, wo fein Berfland eine 
Grenze zieht, diefe in der Einbilvung feiner eigenen Weispeit auf 
auf die Höhe des höchſten Weſens überträgt, das er dadurch, one 
Glauben an deſſen Alweispeit und Allmacht, zu feines Gleichen her- 
abzieht. Die Wunder Gottes bleiben uns Wunder, felbR wenn wir 
fie alle uns dur Raturkräfte follten ausklären fönnen, denn auch 
biefe ſelbſt find und bleiben und doch in iprem Urgrunb ein Bun 
der. Das, was wir bei ipnen Erflärung und Verſtändniß memmen, 
iſt bei jedem wiſſenſchaftlichen Denker nur der Rahweis eines Her- 
gangs auf einen noch tiefen, noch verborgenern allgemeinen Urgrund. 
Benn unfere Kenntniß der natürlichen Kräfte ausreichen follte, das 
fpecielle Wunder des Mannaregens zu Löfen, fo erhöht ſich dadurch 
nur das Wunder Jehovahs in der Erhaltung feines Bolfes in ber 
Wuſte um fo mehr, als aud die Wüfte, die, nach menfhlicen Bes 
griffen, dazu unfäpig ſchien, durch ipren Organismus fo vorgebilbet 
war, um bennod das Leben von Millionen friften zu Tönnen. Ale 
jene erhabenen Wunder vergangner Zeiten erlären ober wegläugnen 
zu wollen, Tann nur dem mit Blindpeit gefchlagenen Thoren in ben 
Sian kommen, deflen Seele der Gegenwart unberührt bleibt von den 
Bundern, die ipn tagtäglich umgeben; oder deſſen ſelbſtgefälligt 
Seele fo mit dem Tande des Wiffens aufgebläpt iR, dap vor 
dieſem ihr ſelbſt die Ahnung einer ewigen Wahrheit noch verſchleiert 
geblieben. Mit der lebendigen Erkenntniß der Grenze unferes 
möglichen Wiſſens, inmitten einer überfinnlihen, geiſtigen 
Gotteswelt, in der nur der Glaube, voll Demuth, aber auch vol 
Inbrunſt, uns noch erhabenere Gedanken zuführt und neue Wege 
bahnt, dagegen ber Nachforſchung der überlieferten Wunder ber 
Borzeit die natürlihen Wege verſchließen zu wollen, würde, 
eben fo thöricht, nit nur ein erfolglofes, ſondern auch ein unhei⸗ 
liges Beftreben fein, da dem Menſchen nicht vergeblich das Epenbin 
Gottes mitgegeben iſt in die irdifhe Welt, auf alle Weiſen und in 
allen Wegen die Spuren des überirdifhen Urbildes in ihr aufzu- 
fügen. Die wiſſenſchaftliche Forſchung *) darf fh nicht Aräu- 
ben, fagt ein auf diefem Gebiete Eingeweipter, ber, weil er oft wer- 
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lanat werben, hier um fo Lieber angeführt zu werben verbient, in⸗ 
dem fe den Andeutungen des Pentateuch ihr Recht widerfahren 
ft, und jedem Vorwurſe abfihtlicher Täuſchung oder fagenhafter 
Beidaffenpeit entgegentritt, au diejenigen Seiten pervorzupeben, 
die an RG für das gläubige Gemüth gleichgültig fein mochten. Auf 
unferem Wege zum recht eigentlichen Lande der Wunder, fei dies ein 
für allemal, um unfern Standpunkt ber Betrachtung zu bezeichnen, an 
diefer Stelle vorausgefagt, ehe wir hier zu dem biblifhen Manna 
jwrädlehren. 

Diefes if in den Moſaiſchen Büchern fehr harakterifiifch und in 
vielen feiner Einzelnheiten des Bortommens als Wüftenfpeife auf 
das gemauefte bezeichnet, fo daß das Wiedererkennen keinem Zweifel 
unterliegen Tann. Wenn manches dennod dabei unerklärlich bleibt, 
fo bedenfe man doch nur, wie viele hundert Jahre bis auf unfere 
3eit hingehen mußten, troß aller Fortſchritte der Raturwiſſenſchaften, 
bevor wir nur eine einigermaßen befriedigende Nachweiſung über 
das Ppänomen der Mannaerzeugung gewinnen konnten. ie follte 
man an jene Zeit eine ähnliche Forderung nur wagen Können. Und 
dann, fo IH Hengfienberg’6 Bemerkung °') wol fehr treffend, wo 
er fagt: Wenn an einigen Stellen das Webernatürlihe im Pentateuch 
allein bervorgehoben wird, fo muß wohl beachtet werden, was z. B. 
v.Raumer (im Zug ber Ieraeliten durch die Wüfte) zu beachten 
unterlaffen hat, daß, nach dem Zwede bes Berfaflers der Mofaifchen 
Sqriften, der zunächſt nicht für die Wißbegierde, fondern für ben 
Glauben ſchrieb, das Ratürliche in den Hintergrund treten mußte und 
au beifäufig beräßrt werben Tonnte, 

Darım aber fimmen wir gar nit mit v. Lengerke überein, 
ver gleich von vorn herein, zu 2.8. Mof. 16, 4, fagt ): nah my - 
Hifher Anſchauung ließ Mofe das Manna vom Himmel regnen; 
on würben wir eben fo gut des Verfaſſers Redensart: „vom Him« 
nel regnen‘ eine bios mythiſche Anſchauung nennen müſſen: benn 
velche Phyſik würde wol den Regen aus dem Himmel und nicht aus 
en Wolken kommen laſſen. Diefes „vom Himmel regnen‘ führte 
Jedmann °”) auf die Oppotheſe, daß es als eine Süßigkeit „mit 
em Thau““ herabgefallen fein möchte, wozu freilih jeber andere 
zrund fehlte. Jedoch if biefe Annahme ganz überflüffig, wenn man 
edentt, daß auch heute noch, nah Wellfieb’6 genauer Radfor- 
Hung *°), bei ven Beduinen dieſelbe Weberzeugung allgemein herr 
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ſchend iſt, wie zu Mofe Zeiten, daß die Manna unmittelber vom 
Himmel falle, obwol der Europäer doc ihre Entwickelung vom Tarfe- 
zweige wahrnimmt. Auch der fübifche Rabbin fah die Sache eben 
fo an, wie die Bebuinen. 

Die Anfiht, daß die Manna Israels, wie fon oben ki 
Eprenberg, als fei fle ein Unicum, deſſen Riederfall fig nie 
wieder ereignete, angegeben warb, weil fie fonft feine Wunder 
fpeife der Wüfte, gleich fenen Wachteln (f. ob. ©. 268), fonbern reine 
natürlige Speife, wie jede andere, gewefen fein würde, haben mit 
vielen Kirchenvätern auch neuere Autoren, wie 3.8. €. Robinfon, 
8.0. Raumer, Lord Lindfay und Andere, getpeilt, und ledterer 
bat e8 fogar für eine ganz abfurbe Hppothefe erklärt“), inbem 
terpentinartigen Geſchmack der heutigen Sinai- Manna die Bunde 
manna Israels wiederfinden zu wollen. Auch v. Lengerke if die 
fer Anfipt, aber nur weil er Robinfon’s Angaben woͤrtlich folgt 
8.0. Raumer *), nah genauer Abwägung deſſen, was ber an: 
richtige Naturforfcher und der eben fo aufrichtige Sprachforſchet ja 
tpun habe, kommt doch zuletzt zu dem Schluſſe, wenn ein folder 
das, was die Bibel vom Manna der Israeliten fage, mit dem, was 
die Reifenden vom jehigen Manna berichten, vergleiche, er unmög- 
Lich beide Subſtanzen für einerlei halten Tonne. Zum gegemfeitigen 
Berfländniß diene num Folgendes. 

Schon Flavius Joſephus mußte anderer Meinung fein, wei 
er fonft nicht hätte fagen können, daß noch zu feiner Zeit dunh 
Jehovahs Gnade diefelbe Speife, welche die Hebräer uirve nennen 
@oseph. Antiq. Jud. II. 1, 6), in derſelben Gegend ber GSeſch⸗ 
gebung am Sinai perabzuregnen pflege, wie zu Mofe Zeiten (in 
za) vüy Ver nãc Ixeivos 6 Tönos etc. Jos), Und eine Miften- 
nung konnte in ber Sache nicht flatifinden, da ja zum ewigen Zeug 
niß und Andenken an bie Wüftenfpeife ein Gefäß vol Manna neh 
Mofes Gebot in die Bundeslade niedergelegt werben mußte (2. 8 
Mof. 16, 33—34). Da auf den Ausdruck regnen (depluit) ein ber 
fonderer Nachdruck von dem Commentator gelegt wirb: fo erinnern 
wir nur nad dem fo eben Bemerkten, daß aud die heutigen Be» 
duinen benfelben Ausbrud von regnen gebrauchen wie Joſerhet 
obgleih fie die-Manna immer nur unter den Zamarisfen einfame 
meln. Joſephus verſucht fhon die Etymologie des Namens Man 
aus einer Fragpartifel der Hebräifchen Sprache, welde die Bermus- 
derung beim erſten Nieberfall mit „was iſt das?” ausgebrädt 
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habe, zu geben (rd „cv: nam man secundum nostram loquutionem 
interrogationis particula est, cum quid sit rei percontamur, in 
Beziehung auf 2.3. Mofe 16, 155 „denn fie ſprachen unter fi: das 
MR Man; denn fie wußten nicht, was es war”), und biefer Erflärungs- 
meife And viele Spätere *°), auch die Legende °*) ber Sinai-Mönche, 
gefolgt. Dod auch Heute noch ift dies die allgemeine Benennung bei 
den Arabern, bie von Lengerke vielmehr durch die Bedeutung: 
„Gabe“ erflärt wird, 

Daß aud im Mittelalter Bernd. v. Breydenbach und andere 
Beobachter, bis in die neuern Jahrhunderte hinein, wie A. Morris 
fon nad obigen Anführungen, keinen Zweifel in die Ipentität der 
heutigen mit der Manna Israels fegten, geht ſchon ans des letztern 
Wacht hervor, wenn er dafür Hält, daß die Manna am Sinai nur 
eine Nachwirkung jenes früpern Wunders der Manna Israels fei, 
um die Gnade Jehovahs für alle folgenden Zeiten zu verewigen. Dem 
semachten Einwurfe *°), als paßte keins der 2. B. Moſe 16 u. 31, 
fowie 4.8. Mofe 11, 8 u. 9, angegebnen Charactere auf die Heutige 
anna, können wir nicht beiftimmen; denn wenn ed’ heißt: „Wenn 
am Morgen der Thau weg war (bad heißt nach der erſten Mor- 
genftuhe), ſiehe da lag's in der Wüften rund und Hein wie 
der Reiff auf dem Lande” — fo entfpriht dies ganz obiger 
Erfaprung: denn diefe Beſchreibung wird 4. B. Mofe 11, 9 nur ver- 
volkändigt: „Und wenn des Nachts der Thau über bie Lä— 
ger fiel, fo fiel das Man mit drauf.” Denn die Lager waren 
nit in der ödeſten Wüfe, fondern mo Wafler und Weide, und wo 
alfo au Tamarisken waren. 

Wenn es aber 2. B. Mofe 16,31 heist: „Und e8 war wie 
„Eorianderfaamen, und weiß, und hatteeinen Gefhmad 
„wie Semmel mit Honig,” fo if auch dies nicht von der Er- 
faprung abweigend, da es nur erft auf der Erbe gelblich oder, nach 
Eprenberg, rötflig wird, Morrifon es aber weiß wie Schnee 
ſab. Ueber den Gefhmad möchte ſchwer zu urtheilen fein; daß es 
aber honigfäß und mit Brot don den Arabern genoffen wird, iſt 
allgemein befannt. 

Benn 2.3. Mofe 16, 20 von zu lang aufgepobnem Manna die 
Rede if, darin Würmer worauf der Borratp verdarb, fo iſt 
dies nicht fo unglaublih, wenn man an das mit der Manna erſchei⸗ 
wende Ynfect deukt, und den Joraeliten wol die Reinigungs. Methode 
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der heutigen Araber von den damit vermengten Unfauberfeiten nicht 
befannt fein mochte, indem dieſe es durch ein grobes Tuch feihen, 
auch kochen, um es auf lange Zeit aufzubewahren. Wenn 4. B. Refe 
11,8 „das Zerfoßen in Mühlen und Zerreiben in Rör- 
fern, als ein Einwurf angefehen wirb °°), fo kommt es, wie wir 
oben ſchon andeuteten, nur darauf an, wie Mühlen und Mörſer 
jener Zeit zum Zermalmen fehler Körper benugt wurden, ob nikt 
blos ein Zerreiben eines keineswegs fleinharten, fondern nur mäßig 
erpärteten Körpers darunter begriffen ward, was fehr gut auf bie 
Danna anzuwenden, da fie im falten Zuflande ſtets einem wie Wade 
erhärteten Körper verglichen wird. — 

Diefe Einwendungen gegen die fon fo anſchauliche Schilverung 
der wahren Ratur der Manna treten als folge in der That gam 
zurüd; alles ſtimmt vielmepr überein: Name, Honiggefhmad, Farbe, 
Borlommen mit dem Thau, Bildung In der Rachtzeit, Kleinpeit der 
Zropfen, Herabfallen zur Erbe, von der es dann gefammelt wird, 
das Fehfein am Morgen, das Schmelzen von der Sonne, bie Er- 
wähnung der Mannainferten (auch Zifhendorf*’) fah neben den 
Tpautropfen oder glänzenden Perlen gleichen Mannatropfen an den 
Tarfahräugern nicht ſelten dichte runde Gewebe wie Juſectenver · 
pappungen, doch den Eoccus ſelbſt fah er nie) u. a. m. Die Menge 
des Einfammiens Tag für Tag, nah 2. B. Mofe 16, 21: „Sie 
„ſammleten aber dbeffelben alle Morgen, fo vieleimjeg- 
„licher für fih effen mochte, wann aber bie Sonne heiß 
„ſchien, verfhmelzte es’ entfprit ganz der Erfahrung “) is 
regenreichern Jahren, wo es wenigſtens einen Monat lang jeden Mor ⸗ 
gen, Tag für Tag, zumal bei reichlichem Than, doch wenn biefer 
ausbleibt, auch mit Unterbrechung einzelner Zwiſcheutage, reichlich u 
fallen pflegt. Selbſt das befimmt angegebne Locale uns die 
JIapreszeit des Mannaregens flimmen auf fo genane Weiſe mil 
der heutigen Raturerfcheinung überein, daß von dieſer Seite her die 
färffte Zweifelſucht in der That keinen hinreichenden Anhalt Anbei. 
Selbſt K. v. Raumer *), ter das heutige Landesprodukt für gan 
verſchieden von jenem Pimmelsbrot hält, fieht fih doch zu der Ber 
merkung genötigt: Merkwürbig bleibe es immer, daß fi die Hause 
der Tamariske gerate in derjenigen Gegend der Sinaitiigen Hall 
infel finde, wo das Hlnmelsmanna wahrfceinlich zuerſt auf dad 
Lager der Joraeliten fiel. Denn es Heißt 2.9. Mofe 16, 1— 13: 


a 
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Son dem Lager ber zwölf Wafferbrunnen und flebenzig Palmen bei 
„Em (f. ob. ©. 34) zogen fie, und kam bie ganze Gemeinde der 
„Rinder Jörael in die Wüflen Sin, die ba liegt zwiſchen Elim und 
„Gaai, am funfzehenben Tage des andern Monats nach- 
„dem Re aus Aegypten gezogen waren — und ſiehe da lag das Mau 
‚uber Wüſte u. ſ. w.“ Alſo eben da zuerſt, dem Orte nad, wo 
heute noch im Wadi Taibe (f. ob. ©. 669) der nördlichſte Punkt 
ih findet, wo Manna von See tz en als Augenzeuge beobashtet warb; 
m die Zeit nah dem Paffap trifft ebenfalls in den Anfang 
Mais, in die erſte wirkliche Mannaernte im Wadi Beiran. Daß 
alſo bei dem Manna das Uebernatürliche fi auf dem Grunde bes 
Ratärligen erhob, eben fo wie bei ven Wundern in Aegypten und 
bei der Epeifung mit Wachteln (f. ob. ©. 268), erhellt, bemerkt 
Dengkenberg, nit nur im Allgemeinen aus ber Thatſache, daß 
die Hanna noch jegt in der Gegend der Sinat-Halbinfel vortommt, 
fondern noch fpeciel aus der Dertlichleit und Zeit des erſten den 
Iraeliten zu Theil geworbnen Mannas, verglichen mit dem des 
heutigen. Ginwürfe anderer Art gegen die Zpentität, welche nicht 
16 der Ratur der Manna, fondern aus ben fie begleitenden Umſtän⸗ 
m genommen, zumal bei dem Zuge der I6raeliten '°), dur 
ie Commentatoren hervorgehoben wurben, find fhon anderwäris 
ränblih wioerlegt ’'), und wir haben nur an einiges Hierher Gehörige 
10 zu erinnern. 

Rah der gewöhnlichen Annapme fol die Manna (abgefehen von 
a vorübergehenden Wachteln) während ber ganzen 40 Jahre des 
lufenthalts in der Wüfe die einzige Nahrung der Israeliten, ihr 
Büftenbrot gewefen, und ipnen fomit ohne alle Unterbregung und 
2 ſtets gleicher Reicpligpleit zu Theil geworben fein. So fehreibt v. 
tanmer Eeite 26: die Bibel fage, die Ieraeliten haben 40 Jahre 
mg tagtäglich, mit Ausnahme der Sabbathe, Manna gefammelt; 
ad fo viel daß täglich auf jedes Yaupt ein Gomer Manna kam — 
amit fei der Bericht nenerer Reifenden unvereinbar, nach denen das 
Ranna nur 2 Monate falle, 8 Monate aber nicht u. f. w. Bel nä« 
mer Betrachtung find, fagt Hengflenberg, aber jene bibliſchen 
angaben irrig. Das „tagtäglich ſteht nirgends im Tert. Es. 
eißt im 2. B. Mofe 16, 35 nur, daß das Effen der Manna durch die 
> Zahre hindurch gegangen fei, woburd Unterbrechungen keineswegs 
asgeſchloſſen bleiben; Hier Fönnte nur bas beſtimmte Außenbleipen 
r Manna ”) am Sabbath (2.8. Mof. 16,27) als ein Einwurf 
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gelten, wenn nicht ausdrücklich in der angezeigten Stelle nur gamj 
offenherzig von Etlichen vom Volke die Rebe wäre, bie am Gabhat} 
Binausgingen zu fammeln, und fanden Richts. Die Angabe der Dun 
tität von einem Gomer für fedes Haupt, in 2. B. Mofe 16, 16, er 
zieht ſich nur auf die erſte Zeit. Ueber die nachherige Ouantität wir 
Nichts gefagt, und Nichts verbietet anzunehmen, daß fie nah Bar- 
fipiedenpeit der Gegenden und der Bebürfniffe der Jsraeliten ver 
ſchieden war. Hiermit fällt au der farcaftifhe Einwurf dv. Ran- 
mer’s (S. 27) gegen Ehrenberg's Beobachtung: nach ber Oypvotheſe 
des Raturforfepers müſſe er annehmen, es feien die Israeliten auf 
dem 40jäprigen Zuge vom Sinai bis Edrei bei Damascus ohne 
Unterbrehung unter lauter fildlausbededten Tamaristenfrän- 
ern gelagert geweſen. — Wenn man mit gutem Recht wol anarh 
men barf, daß die Zone der Tamarisfen- Wälder feit der Moſaiſche— 
Zeit, wie die alles Holzwuchſes der Sinai-Balbinfel, ſich gar fer 
vermindert habe (ſ. ob. S. 342), alfo deshalb auch wol die Källe der 
an fie gebundnen Mannaerzeugung, ſo iſt es doch ganz irrig, mit 
dem genannten Autor das Effen der Manna bie über den Jordas 
hinaus durch ganz Eanaan, und fogar bis Edrei bei Damat- 
eus und wieder zurüd bis Jericho auszudehnen. 

Dar folhe Annahme, fagt Hengftenderg ”) a. a. D., wird 
die Stellung der Manna ganz verrüdt, fle berupt nur auf Dyppothefen, 
und gibt einen fo fehlagenden Beweis, den nur 600 bis 700 Pam 
betragenden jährlichen Ertrag an Manna der heutigen Zeit Täderlih 
zu machen, als könne er Millionen auf fo weite Etreden Hin näpren. 
Der von Hengftenberg Fritifh angeführte Nachweis ’*) gibt das 
figere Ergebniß, daß die Manna nit bis Kanaan pinein- 
folgte; er macht es fogar fehr wahrſcheinlich, daß ſchon außerhalb 
der Sinai» Halbinfel dem Bolle Israel Feine Manna mehr zu 
Tpeil warb: benn die Stelle 2.8. Mofe 16, 35 entfcheidet nicht 
für ein weiteres Fortgehen über den Jordan; und bie Tegte beftimmie 
Erwähnung der Manna, 4.8. Mofe 21,5 (Und das Bolt ward yer- 
droſſen auf dem Wege u. f. w.), geht auf eine Zeit, zu der Kb I% 
rael noch wirklich auf der Palbinfel des Sinai, weſtlich vom Evoml« 
tiſchen Gebirg befand. Daß aber nit blos dieſes Himmelsbrot dir 
ausſchlie ßliche Nahrung bes Volkes Israel, wodurch man das 
Wunder des Mannaregens noch zu fleigern wähnte, fein fonnte um 
ſollie, fondern nur Rothbehelf war, ergibt ſich nit nur ans dm 
Dattelpalmen (2. 8. Mofe 15,27), zumal aber aus dem Perrben- 
reichthum, der Israel fo viele Rahrung darbot, aus dem Aufenthalt 


7) Bergl. v. Lengerke, Kenaan, I. ©. 446. ) Hengilen! a. a. 
O. ©. 281—284. aſtenden 
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ter Bölter in derſelben Waſte, wie der Söpne Amalels, Midlaus, 
neld, die doch auch ſich and natürlichen Hülfsquellen fpeifen muß- 
‚ fondern auch aus dem ausbrüdligen Gebot, 5. B. Mofe 2, 6: 
fe folk ihr faufen ums Geld von Edom, daß ipr effet” u. ſ. w., 
aus dem längern Anfentpalte in bem Lager um das Einaige- 
t, da8 bei der reichlichen Rahrung für viele Deerden (2. B. Mofe 
8; 17,3) auch nicht ganz ohne Nahrungemittel für Menſchen 
Bild u. a.) fein konnte. Und was andern Böllern zum Mit» 
er Erhaltung in denfelben Gegenden gedient hatte, mußte au 
Bolte Jorael zu Gebote ſtehen. 
Bir fimmen demnad nach alle diefem vollfommen mit dem Er⸗ 
des Pentateuch überein, wenn er feinen Exeurs, über bie Mif- 
ndniffe der Manna betreffend, damit beſchließt, zu fagen: bringt 
ıber auch alle natürlichen Hülfsquellen in Anſchlag, welde die 
darbot, nimmt man hinzu, daß im jenem Elima auch bas 
bebürfniß verpältnißmäßig gering if, fo mußten doch Zeiten 
egenden vorlommen, in denen die Erhaltung einer fo zahlreichen 
enmenge außerorbentliche göttlihe Durppülfen nothwendig er⸗ 
e, wenn das Bolt nit zu Grunde gehen follte. Daß die Er⸗ 
3 folge Durcppülfen berichtet, benimmt ihr nicht den Character 
aubwärbigfeit, fonbern beflätigt ihn um fo mehr, da das 
dentliche fih auch hier, wie bei den Wandern und Zeigen in 
n, eng an das Ordentliche anſchließt. — Und follte dieſe tiefe 
it micht ihre Anwendung auf den fo wunderreichen Entwid- 
ng in ber ganzen Menſchengeſchichte überhaupt finden, deren 
nomente fein pragmatiſcher diſtoriker aufzuklären weiß? 
bleibt und noch auf einiges, die Berbreitung des Man« 
ens überhaupt im weiteſten Sinne Betreffendes hinzuweiſen 
»enn obwol fih aus dem Obigen ſchon hinreichend heraus- 
ie eng das Locale der eigentlichen mannatragen« 
mariste fih nur ausfhließlich auf gewifle centrale Tpeile 
ai-Halbinfel zu befränten fpeint, und nur hier vom 
ten Manna Israels die Rede fein kann: fo iR doch an⸗ 
das unter dem „Namen Ranna“, Himmelsbrot, 
»au, PBonigzuder, ober andern analogen Bezeichnungen, 
Phänomen des Vorkommens nährender, verwand«- 
igfeiten der mannigfaltigfien Art, und ihrer ver- 
Ren Entfiehungsweife, ein fo allgemeines über 
fubtropifge Räume des Orients wie des Occidents, daß 
am irrige Berwechslungen zu vermeiden, nur im allgemei- 
noch räumlih blos auf fle hinzubeuten haben. Auch find 
smmniffe in mehrern. der oben angezeigten Werke, wie von 
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Bäfying, von Niebupr, Eharbin, 3. Rich, Burdpardt, 
Belified und andern, fo vielfach beſprochen, daß wir ung hier far 
faffen konnen. 

Den alten heidniſchen Völkern if das Regnen der Säßig- 
leiten vom Himmel over von den Bäumen herab, eine au 
genommene Tpatfache, und beim Durdzuge des perſiſchen Zerreäpee 
res am Stamander lieferte, nah Herodot's Erzählung, ſelbſt Wie 
Tamariste (uvelzn) fon einen füßen Honig, den befondre Künf- 
ler dafel fi mit Waizen zugubereiten verfianden (Herod. VII. 31); 
freilich kommt pierbei alles auf die genauere Beſtimmung des Ge 
waͤchſes an, welche wol allerdings ihre Schwierigkeit Haben mögte. 
Tpeophraf's Radrigt (meet ueirrov, Fragm. bei Schneider 
T. IV. in Annot. p. 819 etc.) von den brei verfhiebnen Arten der 
Süßigkeiten (verſchieden von Plinius XI. 12—14: tria mellis ge 
nera), aus Schilf (wie Tabafir, ſ. Erdk. Alla VI. 366) und Die 
menponig, fügt ale dritte Art das ,, aörium mel” hinzu, das fen 
Sqhneider mit der Manna identificirte, wie e6 von Amyntasta 
lihro de Asiae Stationibus, als in Perfien „vom Himmel fal- 
lend“ bezeichnet wurde (meol Toü degouelıros zei. x. 1. 2, bi 
Athenaeus XI. c. 14, p. 500) ”*). Polyaen. IV. 3, 32 läßt biefe If 
bare Gabe wörtlih vom Pimmel perabregnen (roö üovros nis 
x. 1. 4.), die aber nur den Königen bei iprem Aufenthalte in Baby 
Ion dargereiht werde (Virgil Georgica IV. 1: Protenus aörii me+- 
lis coelestia dona etc.); Strabo aber laͤßt fie in Hprcanien von 
den Blättern der Bäume abfließen (155 yüllor anodper uf, Serabe 
XI. 509), und fagt, daſſelbe finde au in Mebien, Armenien un 
am Arares ſtatt; ebenfo der Pfeudo- Arifioteles in Lydiem (de 
mirabilibus ausc. ed Beckmann c. 18. p. 46). Aelian. H. A. XV. 7 
laßt die Güßigleit aber wieder vom Pimmel perabregmen, feihk 
Arifoteles, Galenus am Libanon, und Andere (f. Schneider 
1. c. b. Theophr.), wie Avicenna, bie Rabbinen, die Araber 
und Beduinen, folgen ihnen in biefer Anfiht (vergl. Erbiusde 
3b. IX. ©. 232-233). 

Die von Chardin, Riebupr, Büfhing (f. oben) und En 
dera ’*) zuſammengeftellten Naqhrichten über dieſe Vorkommwiſſe iz 
den Ländern des Orients enthalten noch vieles UnbeRimmte und mit 
einander Bermifchtes, womit fhon Rofenmälter ’) mande fi 
ſche Sichtung vorgenommen, auf bie wir hier verweilen. Er gih 


#"%) Athenaeus, Deipnos. ed. Schweighaeuser, IV. p. 358. 

”*) Faber, Oruner, Dierbaty, Sprengel, &. Hinslie u. &. m. 

’7) Rofenmäller, dandouch der bibl. Alteripumefunde. TH. IV.1. Des 
Manns, ©. 316-329. 
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Mer die Hanna der italiſchen Eiche, ber el Hadſch, ber Aluls 
Gtanden Auskunft, über Gmelin’s Manna bei Perfern, Rieo 
bupr's Manna von Bellote und Afs, d. i. der Eichenarten in Mefo- 
yotamien und Diarbelr; über die Manna essema, d. i. Him- 
melsmanna, ber Morgenländer, über Burdpardt’s Fall des Bei- 
ntponigs im Jordantpale, über das Manna ber Tarfa am Sinai, 
über $rederid’s Honigthau in Indien, über Oedmann's, Fors- 
lals, Ranmwolfs u. a. Borftellungen. — 

Seitdem hat fih aber das Feld der Erfahrung und ber Beob- 
aftung fehr erweitert, und viele neue Länder wie neue von jenen 
fräern Angaben verfiebne, obwol mit demfelben Ramen Manna 
bezeichnete Phänomene haben für bie ganze Erſcheinung ganz neue 
Sphaͤren eröffnet, zu beren Beachtung hier zum Schluß folgende 
vervollſtaͤndigende Dinweifungen bienen fönnen. 

Eapt. Edw. Frederick, derin Khorafan ”*) ſelbſt die Bauern 
das dortige Manna von Buſchen dur Abklopfen mit krummen Stäben 
und antergepaltnen Körben einfammeln fah, nennt bie füße Mebrige 
Rafle, die er an diefen hangen fah, Ghezungabin, obwol die 
Bauern den Buſch nicht, wie die weſtlichen Perfer den ihrigen, Ghez 
nannten, fondern Gavan, ber Feine volle 3 Fuß Hoch wäh, mit 3 
bis 4 Buß ausgebreiteter Krone, an beren untern Seite iprer ſpihen 
Blätter ex die weiße füße Manna figen fah, mit der fih ein klei⸗ 
nes Iufect zeigte, bas immer davon Tief, aber nur ausſchließlich 
anf diefem befondern Buſche gefunden ward. Die Einfammlung ge- 
ſchab im September. Bielleicht daß dies die von Gmelin in Kho⸗ 
rafan gefammelte Subſtanz it, welche er Serchiſta nennt, offenbar 
ber bei andern, aud von Gefentus a. a. Orte, aufgeführte Rame 
Siracoſta. Späterhin fand Freder ick daſſelbe au in den Ge» 
birgen von Kurbiftan, wo es von Armeniern Manna genannt, zu 
Erzerum in den Handel kommt, und bis Eonftantinopel wie die Sici- 
liſche Manna als officinell in der Apotheke verbraucht wird. 

3. Ric lernte in Kurdifkan ’) ſelbſt die dortige Manna ten" 
nen, welde bie Perfer Gpezungabin, die Kurden aber Ghezo 
nannten, bie Türken Kudret halvaffid. i. „Böttlige Süße.” 
Sie kommt von den Blätiern einer Zwergeiche (Ballot bei Nie- 
buhr, Quercus bellote?), aud von mehrern andern Pflanzen, aber 
aicht in fo guter Qualität. Mit Blättern gemengt wird fie in ge» 
trodineten Alumpen zu Markte gebracht, und durch Kochen gereinigt. 
Ende Juni beginnt ipre Zeit; wenn da die Nacht ungewoͤhnlich kuhl 


”®) Edw. Frederick, Remarks on the substance called Ghez or 
Manna, in Transact. of the Bombay Soc. 4. T. L. p. 251—258. 
”®) J. Rich, Narrative of Koordistan. Vol, I. p. 142. 
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if, fo fagen bie Kurden, es regne Manna, und behaupten, baf ſeu 
nad einer folhen Nat die größte Menge am Morgen fih voriak. 
Diefelbe Subflanz, die unftreitig auh Riebupr *°) in Mard in fm, 
opne ihr einen andern Namen als eben Manna beignlegen, in wein 
zuderartigen Stückchen, fo wie au die Art fie einzufammeln Ir 
KXer Porter’) bei den Revandoz- Kurden am Ban See ken, 
mo bie Erntezeit 40 bis 50 Tage während der Monate Maium 
Juni anbielt. 3. Brant, der befannte englifhe Eonful in Ener 
rum, betätigt das Borkommen einer Manna an ben Blättern car 
Eipenart auf der Ebene von Mufh *') in Armenien, vom der 


auch Burckhardt hörte, veren zuderartige Eoncretion fen | 


befondern Duft und feine officinelfen Eigenſchaften befigt, nur zum 
Süßen der Speifen dient, und von fehr unfiherm Ertrag if, da fe 
manche Jahre ganz fehlt, in naflen Jahren fparfam gewonnen wir, 
aber in heißen und trodnen Eommern auch wol ausbleibt. Bar 


einer andern Mannaart, von der 3. Rich in Kurdiſtan Radrigt | 


gab, die man nur auf Felſen und Steinen, rein unb ganz weiß, ſiaden 
fol, und welche gefhäßter fei als bie Baum-Manna, haben wi 
keine genauere Kenntniß erhalten; ſelbſt nicht durch Roc *°), ber im 
Vorkommen dagegen auf ber Hochebene von Mufp beflätigt, me 
häufig eine fehr wohlſchmedende Manna auf dem dortigen Bafar ſril 
if; die einen fagten, fie fomme auf verſchiednen Steppenkräutern ver, 
andre auf einer Etraudeiche, noch andre auf nadten Felfen und Eteinen. 
Bon der im weſtlichen Perfien unter obigem Ramen, Gpezun- 
gabin, . verbreiteten Manna unterſcheidet Fraſer eine ander 
Zuderfubflang, die unter dem Namen Zerunjabin “) um Bolfere 
gefunden wird, von der er jedoch feine nähere Kenntniß gibt, dire 
leicht dieſelbe, die ſchon oben als Terenpfhabin (Honigthas) 
auch unter Perfern befannte Benennung. Denn Omelin *') namde 
auch die perfiihe Manna, die bei Jopahan von einem Nadelheh - 
blatt, das er nicht genauer kennen lernte, Therenjabin kommt, 
"welhe weiß wie Schnee und groblörnig fein follte wie Coriander. 


200) C. Niebuhr, Befhreibung von Arabien, S. 145146. *) Ker 
Porter, Voy. Lond. 1821. 4, Vol. I. p. 471. #7) 3. Brast, 
Notes 'of a Journ. 1838; im Journ. of the Geogr. Soc. d 
London, Vol. X. P. III. p. 352; Vurdhardt, Reift, bei Grienint 
U. 956. *°) Dr. Karl Koch, Wanderungen im Driente, 1843 bis 
AA. Meimar. 1846. 8. Th. II. ©. 407. **) B. Fraser, Narra- 
tive of a voy. to Khorasan. Lond. 1826. 4. App. B. p. %- 

*) &. ©. Gmelin, Reife in Berfien (1770—72). St. Betereb. 1774. 
4.%. I. ©. 288. 
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dlivier ) Ternte auch jene Manna, die man In Perfien und 
Imdian fammelt, und in Bagdad und Moful zu Meinen Kuchen 
terbädt, und bie von einem eichenartigen Strauch kommen follte, 
wit Romen Ohe zengabin (er fhreibt Gnie fen guebin) Tem. - 
nen, obgleich er Teine genaue Auskunft darüber erhalten Tonnte: denn 
inere nannten biefen Strauch aud Adragant, was aber wol nur 
eine Verwechslung mit dem Dragant (Astragalus verus, f. Erdl, 
RM. S. 20) fein mochte. Do unterſcheidet er fie gänzlih von einer 
no andern, verſchiednen Mannaart, welche bie bornige Pflanze Al« 
bagt oder richtiger Akul (Hedysarım alhagi, Süßdeorn oder 
RKameeldorn) bringen foll, die aber nad dem perſiſchen Namen 
Tperenjabin (Trunſchbihn bei Gmelin nah A. Ruffell)- *), 
fo wie Alhadſchi⸗Manna, auch Akul (Algul bei Olivier) Heißt. 
Cie iſt fehr allgemein in Perfien verbreitet; fhon Dr. Al. Ruffelt 
in Aleppo, wo fie noch waͤchſt, aber feine Manna mehr gibt, gab von 
ihr eine Abbildung. Diele Manna befieht mehr aus Theilen, ie man 
für eryſtalliſirte Zuckerkornchen halten könnte, welche fih auf allen 
Teilen der Pflanze bilden, und Ende Sommer zu jeder Stunde bes 
Tages eingefammelt werben Tönnen. Der Alhagi (fprih Alhad- 
ſqi) Etraud iſt auf den ägälſchen Infeln Rhodus, Eypern, Ereta, 
wie in Syrien, Perfien und Arabien, von Olivier gefehen, aber 
ur in dem heißen Gegenden der beiden lehten Landſchaften gibt er 
Ne Ranna. 

Die Ghezenjabin bei Perfern genannte Manna *°), ein Name 
xr vorzũglich durch Chardin **) als eine Süßigfeit der perfifchen 
Eafel und der Droguiften (Selen jamin bei Eparbin) in Umlauf kam, 
oll vom Bufhe Ghez, oder Gez feinen Namen haben, der aber 
otanifch micht genauer befchrieben if; ob dies die Zwergeiche, ober 
er Strauch Gavan, ein Rame den Chardin nicht kennen Iernte, oder 
ne andere Pflanze bezeichnet, ift, ſoviel wir wiflen, noch nicht ermit« 
U. Die von Niebupr zu Basra *°) im Bande gefehene Manne, 
elche ex der perſiſchen Tperentabin (Tarandsjubin b. Niebupr) ver« 
lid, wird von Edw. Frederick nur für Saft friſcher Datteln gehal» 
a, ben man für Manna ausgebe: denn fehr häufig If im Drient 
e Berfälfchung der Manna, welche als laxatives Arzneimittel be- 
ıgt wird, zumal von den perſiſchen Aerzten. 


®*) Olivier, Voy. en Syrie etc. T. UI. 4. 1804. p. 359; III. p. 188; 
deutfche Meberi. v. Chrmann. Weimar 1808. Th. IL. ©. 588 und 
Th. III. ©. 288—289. Dr. A. Ruffell, Naturgeichichte von 
Aleppo, überf. v. 3. $. Omelin. Göttingen 1798. Br. I. ©. 176 
amd Tabul. %%) Chardin, Voy. I. p. 279. *%) Niebuhr, 
Befchreibung von Arabien. ©. 146. 
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Den Ghez⸗Strauch, fagt Edw. Frederick ), habe er zum 
erſten mal auf dem Wege von Kharunabad nad Kermanſhah, auf ver 
Grenze von Kurbeftan, unter 34°R. Br. gefehen, wo er in Besge 
vortomme. Gr unterfcheivet ipn vom Gavan- Strauch, anf welgen 
beiden die wahre perfifce, gute Mauna vorlomme, und feiner Her 
nung nach von Infecten erzeugt werbe, die er jedoch niemals zu fehen 
betam. Auch in Luriftan wird die Ghez-Manna von geringen 
@üte gefammelt; bort foll der Strauch Ghez eine Zwergeiche fein, 
obwol anderwaͤris bie Ghez auch für eine Tamariste andgegehs 
wird. Die Manna if in Luriſtan, wo M. Kinneir ’') von ir 
Rachricht gibt, und fie Guz nennt. Auch Rawlinfen hat auf Gy 
oder Gazu, wie er ſchreibt, und das er eine Zwerge i che nenal, in 
Ahuſiſtan bei den Bakptiparis jene Manna häufig vortemmen 
fehen. An der arabifhen KüRe von Oman konnte WBellke» kim 
Spur von Manna ””) auffinden, obwol der Tarfabaum dort auf 
dem Grünen Gebirge (Dſchebel Ahbdar, f. Arabien, Eal 
XI. S. 374 u. a.).mit dem auf dem Sinai für identiſch gehel ⸗ 
ten wird, währen Welliſted diefe Pflanze mit dem Alpagi wer 
gleit. Ueberhaupt herrſcht in den botanifgen Befimmungen ut 
die größte Berwirrung pinfiptlich der Gewächfe, auf denen die Mamas 
vorkommen fol. Im Ruzhat al Eulub ”’) ſteht: daß fie auf den 
Blättern der Spez (Gaz bei Dufeley) oder Tamariste ff, 
und fie Heiße dann in Kurbiftan Ghezenjabim. alle fie aber ei 
Balüt, d. i. Eicpenblätter, fo füße fe das Daſhab. Um Hama- 
dan finde es fih auf der Bid, d. f. die Weide (bin khaſht im 
Nıfaz Udwieyb genannt, nah W. Ainslie. Die Manna auf Beiden 
am Gödfu im hopen Armenien ik von Koch ’*) beobagiet), mb 
im Gebiet von Khawär auf dem Dornfraug Kpär, und heiße dans 
Khäaranjabin. Im Derbſt Tiege es zuweilen auf dem Gase. 
Aehuliches Hat E. Frederid nah dem Tufut ul Momonin ir 
tiptet, und W. Ainslie”) nach andern oriemtaliichen Autoren, 
melde, wie au Herbelot von dem Dornſtrauch Khar oder Ahar- 
Sputer fprehen, ber an ber Grenze von Samarkand und zumal p 
Rifpapur das Teherenjabtn Liefere. Sultan Babur *), der fo ah 





2°0) E. Sreberid a. a. D. ©. 253. °') Macdon. Kinneir, Me- 
moir of Persia, p. 339; Rawlinson, Notes on Khusistas, i# 
‚Journal of the Roy. Geogr. Soc. Lond. T. IX. P. I. p. 1. 
*) Belifed, Arabien, b. Rödiger TH. 1. ©. 95, Rot. 74. *) WIL 
Ouseley, Voy. 1819. Vol. I. 4. App- p- 452; Im Mfer. P. I. uf 
=) R. Koh, Wanderungen a. a. D. 11. ©. 352. *°) W. Ainalit, 
Materia Indica. Ed. London. 1826. Vol. I. p. 209211; Mans 
Borsica. *‘) Sultan Babur, Memoirs. Ed. Erskine. p T. 
ot. 3. 
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merBfame Für feiner Zeit, Hat uns in feinen Memoiren im Süden 
von Balty am Depäs ober Lalth- Fluß ein Thal Dera Sez ge- 
sannt, das don biefer Ge z ober Manna feinen Name hatz möhte e8 
näper erforfcht werben. Die officinelle Manna, welche bei den” 
Nopamedanern in Indien gebraucht wirb, während die Pindu nichte 
von ihr wiſſen, iſt die perfifhe auf indiihen Bazaren nad Dr. Fle⸗ 
ming und Bothergilt?”) erft eingeführte Waare; bie Pflanze, welche 
fe liefert, Alhpagi (Hedysar. alhagi), fheint wie in der Levante, fo 
au in Indien einpeimifh zu fein, wenigſtens ſah W. Ainstie fie 
im botanifgen Garten zu Ealcutta als wilde Pflanze. 

Rachdem burg M. Kinneir’s Beobachtung der Manna in Eu» 
reRan bie Aufmerkſamkeit auf biefen Gegenſtand au in Indien 
erregt war, theilte Edw. Frederic feine oben angeführten Beob⸗ 
adtungen in Khoraſan der Societät in Bombay mit, wobei noch 
mandes unbeftimmt blieb, obgleich er fhon bas Heine Infect als die 
Urſache der Hebrigen Eoncretion angab. Hierauf theilte der General 
Thom. Hardwid ”) der Ealcutta Societät bie weiße zuderartige 
Subſtanz und das Infect ſelbſt mit, welches jene Manna producirt. 
Geoffroi hatte lehteres, fo groß wie bie gemeine Wanze, mit dem 
Namen Chermes mannifer, eine Art Blattlaus (Aphis), belegt, welcher 
feltfamen Gattung von Infeeten fo verfhiebne Pflanzen zur Woh⸗ 
nung angemielen find, auf ipnen den Mebrigen Honigthau oder Mehl« 
than fehr verſchiedner Art abzuſehen. Auch Dr. Wallich hatte diefe 
Beobachtung beftätigt, doch nur das Inſect im Zuftand feiner Ber. 
puppung geſehen, nah W. Ainslie. Dr. Hunter beobachtete die 
Production biefer fogenannten Manna im März 1819 genauer, im 
Lager zu Pabmari in SB. von Huffeinabad, wo Millionen bier 
fer Juſectenſchwarme alles Laub der Bäume des dortigen Hügellandes 
mit ihrer weißen, aus dem Hintern quellenden, feberartigen Subſtanz, 
queegleich, bededten, bei einer Lufttemperatur: bei Sonnenaufgang 
vom 11°56’ R. (58° Fahrh.), Mittags 24°R. (86° Fahrh.), bei Son, 
tenuntergang 21° 33° (80° Fahrh.). 

Auffallen kann es wol nicht, wenn bie Berichte ber letztern Zeit 
md von ber Manna Auftraliens ſprechen, deren Erzeugung wol 
‚on infectenartigen äpnlihen Tpieren abzuhängen ſcheint; fo daß dafs 
elbe Phänomen von einer merkwürdigen räumlichen Verbreitung zu 
sim ſcheint. Capitain Lori Stokes ) berichtet an dem äußerten 


*”) Fothergill, in Philosoph. Transact. XLII. p. 43. *°) Maj. 
General Thomas Hardwick, Description of a substance cal- 
led Gez or Manna etc, in Asiatie Res, Calcutta. T. XIV. 

183. _*) Lort Stokes, Commander, Discover; 

tc. explored and surveyed during the Voy. ofH. 

. 183743. London. 1846. Vol. I. p- 285. 
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Sudoftende Auftraliens, von der Küfe Neu · Sud · Wales, in der Ade 
von Melbsurne, daß hier die Eingebornen eine Mamna von fer 
lieblicher Süße und von Mandelgeruch, Teiht ein Pfund von Beni 
in einer Biertelftunde, den Stämmen und Blättern einiger Eucalyptes- 
Arten abfragen und fih davon näpren. Die Bäume waren von 
Cicadenſchwaͤrmen umſchwirrt; bie Manna faß wie Schnee auf den 
Blättern, fehlen aber au aus bem Stamm hervorzuſchwihen, ob | 
glei die Eofoniften der Meinung waren, baß le ein Abſaß ver In | 
festen fel. Das Phänomen ſqcheint bis jeßt nur von Fort Stokes, 
Eyre und wenigen andern als blos fporabif vorkommend beobad- | 
tet zu fein. Ein Mr. Gould hatte dem Mr. Weſtwood bericiet, 
daß einige Monate des Jahres 1845 pindurd die Womel a *) eine 
Hauptnahrung vieler Eingebornen von Reu- Gub- Wales gewefen. | 
Die dur Lieutenant Wellſted am 1. Zuni 1846 der Entomofog. 
Soc. in London vorgelegten Specimina diefer Bomela zeigten Rd 
zunãchſt verwandt mit einer andern durch ihn vom Berge Tabor, dem 
Sinai-Danna analog, erhaltenen Secretion, unb bie Bildung der 
Bomela wurde auf den Eucalyptus-Blättern einer Psylla (Chermes 
Linn.), d. i. aud einer Blattlausart, zugeſchrieben. Eine Mitteilung, 
die jene des Commandeurs bes Beagle beflätigt. Aus einem an 
und vom 5. Mat 1847 durch unfern ungemein tpätigen Freund und 
Neifenden an der Ofküfte Afrika's, Dr. Peters, gerichteten Säre- 
ben, datirt von Ibo in Weft ber Komorn-Infeln, unter 12° fRBL 
Breite gelegen, erfehen wir, daß auch daſelbſt eine dem Manna 
ähnliche Subflanz in großer Menge auf einem Strauche vorkommt, 
der keineswegs etwa einer Mannariche zu vergleichen if, deſſen ger | 
nauere Befimmung berfelbe nach feiner Rüdkepr den Botanikern Aber- 
laſſen will. 

Die große Analogie der oben angeführten Erſcheinungen des 
Mannaphänomens, wenn auch im einem weit über die Ginal- 
Dalbinſel Hinausgependen Kreife, hat und vermocht, diefe hier über 
ſichtlich zufammenzuftelen, um auch anf die Rothwendigkeit einer | 
fortgefegten Erforfhung eines fo merkwürdigen Phänomens auf | 
der Sinal-Palbinfel hinzumeifen, die noch nit als vollfommen abe | 
geſchloſſen betrachtet werden Tann. , 

Auf ein ganz anderes Gebiet der Manna-EntKepung füpree 
andere Beobachtungen ber jüngften Zeit, die fie einer vom Himmel 
wirklich niedergefalenen Lichenenbildung angehörig nachweiſen, 
an der, nah Erforſchung vieler Thatſachen, kaum zu zweifeln iR; 
aber Hier ſcheint es erlaubt zu fein, den Namen Manna, als nur 





?°°) Athenaum, 27, Junl 1846, Ar. 974, ©. 659. 
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vom Bollswahn ufurpirt, gänzlich zu verwerfen, und den Ratur- 
forfgern anzurathen, gleih von Anfang zur Bermeidung ber noch 
größern, an fi fon hinreichenden Berwidelung ber bem Manna- 
segen angehörigen Erfheinungen, um Berwechslungen vorzubauen, 
eine andere Bezeichnung für ein ganz verſchiedenes Phäno- 
men in Gebrauch zu fegen. Wir erinnern hier nur an diefe Bor- 
bommmifle, um fie nicht mit jenen, etwa burd den Ramen Mannaregen 
verfüßrt, zu verwechfeln. 

Dem Goyvernement von Algier warb durch General Zuffuff 
an Marfhall Bugeand der Bericht über ein Lihen ') zugefandt, 
das über einen großen Theil ber Sahara verbreitet gefunden ward, 
zumal über bie gegen Eüden gelegenen Plateaus, welches fo näh- 
rend genannt wird als „die Manna der Hebräer” und in dem 
ledten Feldzuge der franzöfifgen Truppen in jene Gegenden, wenig. 
Aens als Pferdefutter, fagt der Bericht, eine große Beipülfe zu ihrer 
Erhaltung abgegeben haben fol. Diefe an ſich fo einzeln ſtehende, 
vor ziemlich unbekimmt gehaltene Angabe, die fürzlih aber (Sigung 
der Geſellſchaft naturf. Freunde in Berlin, 16. Rov. 1847) durch Link 
beRätigt wurde, der das ihm mitget:eilte Gewaͤchs für eine dem 
Viacodium verwandte Gattung von Lichenen erflärte, würde bis auf 
Beiteres vielleicht noch keiner befonderen Beachtung wertp fein, wenn 
nicht zu gleicher Zeit aus Border-Afien unzweifeltafte, jene afri« 
Banifche Thatſachen beftätigende Berichte von ähnlichen Raturerſchei- 
wangen einliefen. 

Ein Mannaregen?) im Januar 1846, der bei Jeniſchehr 
in Klein-Aflen und in ben benachbarten Bezirken nieberfiel, nachdem · 
Mangel an Rahrung vorangegangen, erregte allgemeine Aufmerk- 
famteit. Er danerte einige Tage, und Stüde von Hafelnußgröße 
ſtelen in Menge; fle wurden gemahlen und zu Brot gebaden, das 
dem Getreivdebrot nichts nachgab. Im Brühjahr 1841 war in der 
Räöpe des Wan⸗Sees unter gleichen Umſtänden eine Raunenswerihe 
Mesge derfelben Subftang gefallen, die den Boden 3 bis 4 Zoll hoc 
bededte, und öfter von der Größe der Hagellörner, grau von Barbe 
und angenehm von Gefhmad, zu weißem Mehl bereitet, nur ein we⸗ 
nig ſchmadhaftes Brot gab. Auch ſchon 1824 hatte man in Perfien 
unter gleichen Umfländen und zu Anfang bes Jahres 1828 biefelben 
Mafien vom Himmel fallen fepen. Der franzöfifche Eonful in Perfien 
feidte von diefer, vom Volle für Pimmelsbrot und Manna 


”) Athenaum, 31. Iuli 1847, Nr. 1031, ©. 816. ) Dr. ©. 
Reife, Ueber die Natur der fürzlih in Rleinafien vom Himmel gez 
faßenen Manna; in W. Haidinger, Berichte und Mittheilungen von 
Freunden der Raturwiffenfhaften in Wien. Br. 1. 1847. &.195—201. 
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gehaltenen Subſtanz, bie große Strecken Landes, und zwar auf eis 
nigen Strichen bis zu 5 ober 6 Zoll Hoch, bedect und ſelbſt Space 
heerden reichliches Futter dargeboten hatte, einige Proben mad Paris. 
Thenard Iegte diefe der Academie vor; Desfontaines, ber Bat 
niker, hielt fie für eine Art Lichen, und man ſchloß, daß diefe Ad ir 
gendwo in großen Maffen finden werbe, welche wahrſcheinlich derh 
Binde an ben Ort geweht wurde, wo man ihr plödliches (Erfgeines 
bemerkte. In demfelben Jahre, 1828, brachte Parrot aus Perfes 
vom Ararat ſolche, mit jener herabgefallenen gleihe Manne- 
flechte mit, die von Göbel chemiſch unterſucht wurde. Er fo wie 
v. Ledebur erfannten fie für diefelbe Parmelia esculenta, eine Fiedke 
oder ein unvolllommnes Pflanzengebilve, das Iepterer häufig anf 
tobten, lehmigen ober felfigen Boden ber Khirgiſenſteppe m 
Mittelafiens, ©. Pallas (ald Lichen esculentus, bei Achariss 
aber -Urceolaria esculenta) fon im Jahre 1768 anf feinen Reifen 
in die tatarifchen und Khirgiſentteppen, zwiſchen dem Easpifgen zu 
Aral-See, häufig vorgefunben, befprieben und abgebildet hatte (S. UL 
©. 760, Nr. 138, Tab. 7, Fig. 1), ein Stoff, der Häufig von ber 
dort Einheimifhen gegeffen, und bei den Ruflen Semiljensi 
Chleb genannt wird. Auch Eversmann hatte an der Offeite is 
Caspiſchen Sees auf feiner Reife nach Bochara mehrere Arten daven 
beſchrieben und ihre weite Berbreitung im nördlichen Perfien und 
Centralaſien kennen gelernt. Der eigenthumliche, rundlige, bis zu 
Wallnußgröße reichende Wuchs diefer Mannafleqchte, welde anf 
trodnem, fleinigen Boden das Charakteriſtiſche hat, nicht, wie an- 
+ bere Pflanzen, an den Boden geheftet zu fein, fordern 
ganz freiliegend, mit iprer Oberfläde ſelbſt ipre Rap- 
rung einfaugend ’), leiht vom Winde fortbewegt zu werben, 
gibt bei, zu Anfang des Jahres in der Regel fehr heftigen, Gtey- 
penſtürmen den Auffhluß über den Riederfall dieſer Manne- 
regen in denjenigen Gegenden, welde jenen Gteppen zunägk u 
in der Richtung ber vorherrſchenden Winde anliegen. Die chewiſche 
Analyfe hat, nad Dr. Reiffed, wie bei andern gallertreihes 
Lichenen (4.8. dem Isländifhen Moos; von der ftärtemehe 
artigen Membran, melde biefes Lichen eßbar macht, fand ſich ſedeh 
bei obigem Lichen aus der Sahara, nah Links Verſuchen, kim 
Spur), nebft einem fehr geringen Gehalt bes bitteru Extractiußefd, 
die Genießbarkeit und Ernäprungsfäpigfeit dieſer Maſſen nachgevit 
fen. Die Menge des Niederfalls, welder oft einige Tage dauerte, iR 
biernach erflärlig. Die an den Meiſter in der Botanik, Dr. End» 


?°) &. Goerömann, Relfe von Drenburg nach Buchara x. Beriin 18%. 
4. S. 25, 29, und Lichtenflein, Not. ©. 116. 
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licher in Wien, eingeſaudten Proben dieſes in Kleinaſien nieber- 
vfallenen Mannaregens laſſen, nah Dr. Reiffets meifterhafter 
derichterſtattung, feinen Zweifel übrig, daß fie aus ber Parmelia 
esculenta befiehen, welche der von Eversmann in ber Bucharei 
unterfuchten Lecanora aftinis, von ber er am Meisbittau in Türze- 
fer Zeit ganze Laſtwagen vol hätte auffammeln können, am nächſten 
verwandt if. Ste mit bem Mannaregen der Jsraeliten zu vergleichen, 
ſcheint uns, einigen Analogien ungeachtet, doch bei den viel größern 
Differenzen in den Erfheinungen, unferem obigen Rachweis gemäß, - 
zu gewagt, die offenbar ganz verſchiedenen, aud heute noch fort- 
daueruden Raturppänomenen angehören, bei denen auch bis heutzu« 
tage die Mannaflehie auf dem Sinai opne Beifpiel geblieben if. 
Die um Bilna am 22. März 1846 bei heiterer Luft gefallene ſo⸗ 
genannte Manna von Samwel*) fheint, nah €. A. Meyers 
grandlicher Berichterſtattung, eine bloße Täufchung zu fein, bie hier 
weiter Feine Berüdfihtigung verbient. . 


Erläuterung 2, ! 

Die Gebirgsgruppe bes Serbäl mit feinen fünf Gipfeln und 

ihre Beſteigung durch Burdharbt (1816), €, Rüppell (1831) 
J und R. Lepſius (1845). 


Wir haben, nach Zurücklegung des Weges durch den ganzen 
Bapi el Sheikh, die Wanderer In Obigem bis zu deſſen Ue⸗ 
bergang in das wefllichere Wadi Feiran begleitet, da, wo in 
der Umgebung des Bufammentreffend von Wadi Szolaf und 
Wadi Rimm von SD. und ©. her, die flärffie Belövereinis 
gung im Bucb eine natürliche Scheivung zwiſchen jenen beiben 
berüßmteften Thaͤlern zu bilven fcheint, welche von ven Reifenden 
wie von den einheinifchen Beduinen durch den Namenwechſel ae 
lennt wird, obgleich bad Thal felbft, wennſchon in veränderter 
Wendung und Geftaltung, feinem ganzen Bufammenhange nach 
saffelbe bleibt. Auch noch ein drittes Wadi, dad zu jenem tritt, 
iebſt dem Wadi Rimm aber ſchon vom Gerbalgebirge ſelbſt herab⸗ 
ommt, das Wadi Keyfa, nennt Burckhardt am 31. Mai im 


*) Gorsli, Ueber eine 3846 um Wilna gefundene meteorifhe Mana, 
in Berliner Raturf. Freunde, Sigung vom 15. Juni 1847, 6. A. 
Meyer, Bericht über die fogenannte mna von Sawel, in Bullet. 

hysico-math6m. de l’Acad. de St. P&tersbourg. 1847. Tom. VI. 
jo. 15, p. 237—239. 
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Jahr 1816 bei feinem Durchzuge durch jenes Bu&b, meldet ie 
tere er jevoch nicht mit Namen aufführt 5). Doch iſt es in 
feiner charafteriftifchen Bezeichnung nicht zu verfennen. Bir fie 

"gen ven Wadi el Sheikh, fagt er, hinab; auf mehreren vor⸗ 
fpringenven Felſen des Berges fah ich Heine Steinhütten, von 
denen Hamd, fein Bebuinenführer, fagte, fie fein in alten Zee 
ten von den Ungläubigen erbaut; nämlich Zellen der Eremiten, 
den fogenannten Mafbfen ähnlich (ſ. ob. ©. 546), Steinmauers 
ohne Gement, doch forgfältiger aufgeführt. Auf den Gipfeln breier 
Berge, rechts, Tagen Fleine verfallene Thürme; ob von Kapelm, 
die vieleicht einft vom Episcopalfige in W. Beiran abhängig we- 
ven? Beim Hinabfteigen zum Thal traten bie Berge an beiten 
Seiten fo dicht zufammen, daß eine enge Schlucht nur von 15 
bis 20 Buß Breite übrig bleibt (mol jenes Bu&b). Jenſeit deie 
felben treten bie Berge wieber außelnander, und es zeigt ſich em 
Reihe von eben folchen Hügeln aus Tafal (gelbem Pfeifenthen, 
ober mergelartig regenerirtem Geftein, nach Ruflegger, f. oben Erik 
647 und 648), wie fie in ven obern Theilen des Wadi wahrge 
nommen waren. Nach 2 Stunden Weges vom Borübergang am 
Wadi Nimm erreichte Burdhardt die erften Pflanzungen db 
Wadi Feiran; hinter einem Walde von Tamarisfen hiltn 
am Garten ver Dattelpalnien, der feinem Führer Hamd gehörte, 
um da zu raften. 

Erſt von ba, dem Oſtende dieſes Wadi, beabſichtigte Burd« 
hardt den nahen Dſchebel Serbäl®) zu beſtelgen, und er war 
ver erſte, ber dieſes verfuchte. Zu dem Hauptberge dieſer ganzem 
Gebirgögruppe kannte aber Niemand den Weg, ben man vom 
Wadi Hätte einfchlagen müſſen. Endlich fand ſich ein junge 
Mann, der den Führer, jedoch nur bis zum Buße des Serbel⸗ 
pits, abgeben wollte, wo die Zelte eined Dfchebalije ſtanden, ver, 
ald guter Jäger befannt, ven Berg oft befliegen haben ſollte. Red 
an bem Abend veflelben Tages ſehte ſich der fühne Wanderer wi 
beiden Gefährten, und mit Proviant auf zwei Tage verfehen, Bute 
termilch im Schlauh und ein Sad vol Mehl und Bfyfe (bi 
gemahlne Nebeffeucht vom Lotus Napesa) in Marſch, den die 
Kameele mußten im Thale zurüdbleiben. Buerft ging e6 wicher 

drel Viertelftunden im Wapi el Sheikh rüdwärts, thalaf; 


#) Burckhardt, Trav. p. 600; 5. Geſen. I. S. 956. 
*) Burckhardt, Trar. p. 604-612; b. @efen. IL ©. 959. 
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kan bog man rechts, d. i. fühmärtd, ab, im Thale des Wadi 
ürtama ?) auffteigend, im deſſen Hinterem Theile noch ein paar 
Dattelpalmen fanden. Aus diefem wurde ein fleiled Seltenjoch, 
anf deſſen ifolirten Blöden fich einzeilige finattifhe Inferip«= 
tionen zeigten, überflettert, und in die jenfeltige Bergfchlucht des 
Badi Rimm hinabgeftiegen, an deſſen unterer Mündung zum 
Sheikh Thale man Tags vorher vorübergefchritten war. Hier in 
deſſen oberem Theile zeigten fich Trümmer einer Heinen Ortſchaft, 
deren Hütten ganz follve, aus behauenen Steinen errichtet, 
eifchen fi auch Spuren- eines größeren Baues wahrnehmen 
lien. Gin etwas unterhalb des Ortes liegender Brunnen mit 
einigen Dattelpalmen fchien die Bevingung dieſer Anlage in folder 
Abgefchlevengeit geweſen zu fein, in veffen Nähe wol auch Lep⸗ 
find Nachtlager fält (f. ob. ©. 665); denn die übrige Umgebung 
iR Felswildniß, das Thal ſelbſt ohne flachen Boden und überall 
durch wilde Gebirgswaſſer mit Stein- und Felsbldcken übermälzt. 
Roc halbſtündigem Auffteigen von diefen Ruinen gelangte Burck⸗ 
herbst zu zweien Zelten jenes Dfchebalije-Araberd vom Stamme 
Sattala, ver hier nebft feinem Sohne von der Jagd mit feiner 
Samilie Iebte, vie feine: Heerde meldete. Mit Sonnenuntergang 
betrat er deſſen Zelt und fand gaftlihe Aufnahme, aber zum Küh- 
zer für die Befteigung ded Serbäl am folgenden Tage wollte er 
ſich anf Feine Welfe hergeben. 

Am Morgen des erften Juni brachen daher bie Wanderer 
ohne Wegweiſer auf, nachdem fie ihre Schläuche aus dem nahen 
Brunnen Ain Rimm mit friſchem Wafler gefühlt Hatten. Es 
ging in engen Belsfpalten 8) über fharfe und faft fenkrecht empor« 
Rarrende Selfen hinauf, unter ſchmähliger Hige, bis nad 4 Stun« 
den Kletterns ein nieverer Gipfel mit Meiner Ebene erreicht war, 
wo fi) um ein zerflörted Waſſerbecken einige Bäume erhalten hate 
tem. Auf mehreren Granttblöden warn Sinal⸗Inſchriften, 
die copirt wurden. Nun wurde zur Linken bie Öftlichfte ver 
Serbal-Spigen in Stunden Zeit erftiegen; aber nur auf Hän« 
ven und Füßen kriechend und barfuß konnte fie erreicht werben; 
blos nievered Gefträuch hie und da und der glatte Fels ſelbſt 
dienten zum Anhalt, nicht ohne Gefahr herabzuſtürzen. Gin uns 


”)L. de Laborde, Relev6 topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in deſſen Comment. p. 85; wo die Lage von Bneb 
and Wadi Ertama eingetragen find. ®) Burckhardt, Tray. 
P- 606; bei Geſenlus I. ©. 962, Tab. Rr.23 u. 24. 
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geheurer Granitfeld mit Spalten, wie ein eisbedecter Alpengiykl 
durchriſſen, ven 20 bi 30 Buß Tange Granitblocke wallertig web 
fellabfchäffig umlagern, macht den Pil aus, zu dem aber neh 
oben zu, regelmäßig aus großen, loſen Gteinen geblfvete Gtufm 
binauffüßren, die man von unten nach oben hinaufgebracht habe 
muß, wo fie der Veränderung der Zeit, wer weiß wie viele daht ⸗ 
Hunderte, Widerſtand leifteten und noch heute gamgbar fin. 
Später fagte man Burdhardt, daß diefe Stufen zu einem or» 
dentlich gebahnten Wege gehören, den man vom Fuße es 
Berges aufwärts, mit großer Mühe an verfchlevenen Stellen dung 
Belfen gehauen habe. Er fol längs der ſüdlichen umd öftlichen 
Seite des Berges berauffteigen, und ein kundiger Führer wäre 
wol diefem gefolgt fein. 

Der Serbäl zeigte fünf Gipfel, davon bie beiden hoͤch ⸗ 
fen im Often, einer ven Burckhardi erftieg, der andre weh- 
li von demfelben; fie fteigen wie Kegel empor, und find af 
dem Nordwege nach Kairo aus welter Berne durch ihre chareck - 
riſtiſchen Umriffe gut zu erfennen. MRobinfon erblickte den Gerhäl 
fhon aus weiter Berne vom Wadi Ufelt?), als eine gegm 
SD. ſich erhebende tunde Kuppe, alfo nicht in vlelzackiger Grflalt. 

Der Öftlicgfte Wels, der von unten fplg wie eine Nabel ante 
fieht, Hat oben auf dieſer Spltze doch eine Platteform von etwa 
50 Schritten in Umfang; auf Ihr iſt ein Haufen Eleiner Iofer Gteiar, 
an 2 Fuß hoch, der einen Kreis von etwa 12 Schritten im Durch⸗ 
meffer blldet. Gerade unter der Spige fand Burckhardt uf 
jedem Blo mit glatter Oberfläche In ſchriften, die meh uxle 
ferli waren. Gr copirte 3, Nr. 25—27; die Buchſtaben ſich 
auf Ar. 25 einen Fuß Tang. 

Auf dem delsſtück, von weldem Nr. 27 copirt wurde, farben 
ſich noch viele andre, aber meift unlejerliche Infchriften. Zwiſchen 
einigen der Steinmaflen find Fleine Höhlen, geräumig genng, um 
ein paar Menfchen zu herbergen, an deren Geiten ſich viele je 
ähnliche Infchriften vorfinden. Die Höhe des Berges ſelbſt fein 
fehr bebeutend; aus ber Menge der Infhriften und dem ge 
bahnten Stufenweg hinauf ſchloß Burckhardt, daß der Gerbäl 
einft ein Heiliger Berg gewefen. Die wenigen ver Infdzriften in 
ver Nähe des Sinai fichen in gar feinem Vergleich zu der großen 
Menge von biefen auf dem Gipfel des Serbäl fomol, mie ia 





>) Robinfon, Paläf. I. 6. 112. 


Sinai⸗Halbinſel; Befteigung des Serbäl. 009 


Yen Shälern an feinem Buße. Es ſchien ihm nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß biefe in einer gewiflen, ſehr ſtark beſuchten Wallfahrta⸗ 
periede eingegraben wurden, in welcher die Pilger ven Serbäl, 
Ratt des Ginat, für den Gefegeöberg Moſis gehalten, zumal da 
a ägyptiſchen Pilgern viel näher lag als jener. Durch bie 
Erbauung des Katharinenklofterd an der mehr geſicherten Stelle 
fei dieſe Verehrung vieleicht erfl auf den Dſchebel Mufa übertsas 
ga; obwol Burckh ardt, nach Leſung der Heiligen Schrift, dies 
fen Ieptern für den wirklichen Horeb halten mußte. In ver Begens 
mart fand fich weder bei Mönchen, noch bei Arabern, meinte 
Yurdhardt, irgend eine Spur von Legende over Beneration, bie 
fi auf diefen doch durch feine ifolirte Lage wie Höhe und Geſtal⸗ 
tung fo ausgezeichneten Berg Serbäl bezogen hätte. 

Burkhardt, der erſte enropäifche Reiſende, ver ihn beſtieg, 
hatte ſelbſt auf deſſen hoher Spige an dieſem erften Iumi» Tage 
neh von Hitze zu leiden; es herrſchte völlige Stile in ber Luft, 
und in der ganzen Atmofphäre zeigte fich ein dünner Nebel, ber 
edech die folgenden Ortöbeftimmungen zu machen nicht hinderte. 

1) Gegen N.W. g. W. EI Morkha; ein Brunnen nahe bei 
Birket Faraun, an der Straße von Tor nah Sur. 

2) N. W. N. Wadi Feiran. 

9) N. R.W. Sarbut el Dſchemal. 

4) N. El Dſchoze, gerade über Feiran. 

5) N. g. O — N.O. g. N. ver Berg Dhellel. 

6) N.O. O. Wadi Akhdar (ſ. oben ©. 259). 

NDRD. BWabi el Sheikh, wo er am breiteſten ſcheint, 
ud an ber Stelle, wo er von Burkhardt am erften betreten 
wurde (j. ob. ©. 646). 

8) D.4,5. Sheifh Abu Taleb, das Grab ded Sanctud (f. 
ob. 6. 507). J 

9) O. S. O. Rabth el Raha (ſ. ob. ©. 512). 

10) S. O. O. der Set. Katharinenberg. 

11) 8.6.0. Om Schomar. 

12) S. W. Dag hade, ein fruchtbared Thal in ven Bergen, 
da in bie Ebene Kaa (f. ob. ©. 490) audläuft. 

13) ©. g. D. oder ©.6.D. Deir Sigillge (f. ob. ©. 618), 
cin verfallenes Klofter an der S. O. Seite des Serbäl, nahe dem 
Bege, welder zum Gipfel des Berges hinaufführt. Es fol gut 
und geräumig fein und dicht dabei einen waſſerreichen Brunnen 
haben. Bon Beiran if +8 auf dem kuͤrzeſten Wege 4 bio 5 Stun. 


. 
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den weit, und Tiegt in einer fehr fteinigen, jetzt ſelbſt nicht einmal 
von Beruinen bewohnten Gegend. Noch hat es Fein fpäterer Reie 
ſender beſucht. — 

Das Hinabſteigen vom Serbäl, anfänglich auf derſelben Sein 
‚wie hinauf, meift kriechend bis zur Platteform, war höchſt befäwe- 
Uch, fo wie die Nüdkehr zum Brunnen, den man nad 2, Stu⸗ 
den erreichte. Den unbekannten Stufenweg hinab durfte man ki 
der großen Hige wegen Waflermangel nicht wagen; dort Walt 
zu finden, war ungewlß, und die Bergſpalte auf ber Höfe Mi | 
Serbäl, die dad ganze Jahr Hindurch Waſſer halten fol, von der 
man erft fpäter hörte, kannte Burckhardt nody nicht. Das Ba 
Rimm felbft lieb man zur Seite Liegen, bog links ab gegen We, 
zum fanftern Abhange des Wadi Aleyat, der birert zu dem 
untern Wadi Feiran führt. Nach einer Stunde Wegs wurk 
das Thal weniger fleinig, und 1% Stunde vom Buß des Entil | 
erreichte man einen Brunnen mit gutem Waſſer und dicht umbe | 
gepflanzte Dattelpalmen, zwifchen denen auch einige Dun-Palas 
(Cucifera thebaica) ftanden. Diele Steinhütten mit Palmzweign 
bedeckt Tagen umher, die nur zur Zeit ber Dattelernte bewohnt werien. 

Noch am Abend wurde das gegen N. W. ftreichende Thal dei 
Wadi Aleyat bis zum Wadl Feiran 10) durchzogen, du 
er nach einer Stunde Wegs erreichte, aber 12 Stunde unterhalb 
der obern Stelle in demſelben, von welcher Burdharbt am Ab 
zuvor ausmarfchirt war. 

Auf dem Wege dahin blieb zur Rechten ver Berg GI Mer 
nadfa (fprih Monadfcha, d. 9. Ort des Gebets n. Gem) 
mit. dem Grab eines Scheifh auf ver Höhe, das oft von Deduinm 
befucht wird, die dort ein Schaf ſchlachten. Wie die altım Jere⸗ 
ten begraben auch die Beduinen ihre Tobten auf Berggipfis, 
daher hat auf biefen jeder Bebuinen- Tribus feine Mafam, d.t 
Sanett, zu Protectoren, denen zu Ehren fie Opfer bringen, ve 
dem Scheifh Szaleh, dem Scheikh Abu Taleb und andern 
Diefer alte Brauch wurde bei der Einführung des Iölanı heiße 
Halten. Außer dieſem Sanctuar fielen Burckhardt auch in Nie 
fem Aleyat«Thale die vielen Heinen quabratifchen, aus loſen Gtee 
nen gut zufammengefügten, und gut erhaltnen Eleinen Häufer (ven 
40 bis 12 Buß in Umfang und 5 Fuß Höhe mit fehr ſchwelen 

- Eingängen) auf, die er anfänglich für Vorrathshäuſer (afffen) 


*°) Burokbardt, Trav. p. 612; b. Geſ. I. &. 970 x. u. Rot. 6. 1088 
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Yet, bis fein Bauinenführer ihn belehrte, daß ed Koburel Res 
far, d. 1. Gräbflätten ver Ungläubigen (fonft Kafir, Nlcht⸗ 
Bufamevaner, alfo wol vormuhamedaniſcher Chriſten?) Teilen. 
Rur im obern Theile des Wadi Beiran Hatte Burdhardt aͤhn⸗ 
Inge gefehen‘, fonft in keinem andern Theile ver Halbinfel. Nach 
der erften halben Stunde Weged von dem PBalmengarten am 
Brunnen ſchritt er an einer Thalſchlucht Wadi Mafta vorüber, 
die zur Linken vom füplichen Gebirge herabfommt; am Ende ber 
weiten halben Stunde erreichte er mit Sonnenuntergang das 
Badi Feiran an der angegebnen Stelle. 

Zu ven größten Merkmürdigfeiten biefed zurlctgelegten Weges 
gehört die große Menge ver fo räthfelhaften ſinaltiſchen 
Infpriften (f. ob. ©. 28, 36), welche mit roh gezeichneten Bio 
guren von Kameelen und Ziegen fo viele Blöde am Wege, vom 
sbern Eintritt in das Wadi Nleyat, beveden 11), daß hier 
der Gedanken fehr nahe Tag, dieſes Thal für den einfigen, zahl« 
reich beſuchten Pilgerweg zum heilig gehaltenen Serbäl« Gipfel, 
von ber. nörblichen oder aͤgyptiſchen Seite her, zu halten. Diefe 
bauptſtraße zog fich von biefer Norbfeite aus dem Wadi Bei» 
ran längs dem Fuße des hohen Bergs hin, neben Deir Gigile 
Ige um deſſen Öftliche Seite ſich wendend, worauf fie vor der 
Schlucht und dem Pfade vorüberging, auf dem Burdharbt die 
bohe beftiegen Hatte, der aber jegt nirgends betretne Bahn war, 
um oben auf dem Gipfel an ven vortigen Fünfllich gelegten Fel- 
fenfaffeln ihr Ziel zu erreichen. Daß bei ven heutigen Beduinen 
doch hoͤchſt wahrfcheinlich noch ein myfteridfer Wahn hinſichtlich 
der Beſteigung des Serbäl-Gipfeld vorwalten mußte, ſchien ſchon 
aus der Ablehnung der Führung jenes Sattala«Bevuinen hervor» 
ingeben, dem doch nicht unbeveutende Velohnung dafür geboten 
war; noch mehr aber aus dem Widerſpruch der am Grabe Scheith 
Sjalehs zu einem Befte verfammelt geweſenen Araber, welche, ſo⸗ 
bald fie Kunde von Burckhardt's Abſicht erhalten, den Berg 
Serbaͤl zu befleigen, fogleich Botſchaft nach dem Wadi Beiran ge= 
ſchidt Hatten, dem Fremdling dieſes Unternehmen zu mehren 12). 
Burkhardt Hatte aber fein Ziel ſchon vor dieſer erreicht, fand 
jedoch wegen des Verbots, ihn auf ven Serbäl zu führen, im 
Badi Felran alle Araber in Aufruhr gegen ihn und feinen Büh« 


NE Sovien der Infchriften bei. Burdharbt Nr. 27 35; f. Geſen. IL. 
0. **) Burokhardt, Trav. p. 596; b. Gefen. II. ©. 949. 
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ver, die er jedoch am folgeriven Morgen durch feine Gewandtheu 
und einige Meine Gaben leicht zu befänftigen wußte. Mit ir 
felgenven Beit ſcheint folcher Argwohn almällg mehr une mr 
werbrängt zu fen. 

Schon vor Burckhardt's Beſuch am Serbäl, 1816, hate 

. Geegen, bei feiner erften Relſe zum Sinai, auf der Rüde 
vom Kiofter nach Suez, am 20. April 1807, die Anfmerffantiit 
auf dieſen ifolirt ſtehenden, fo andgezeichneten Berg gerichtet, vie 
nen Beſuch des Wadi Feiran beabfichtigt 13), dem aber damals 
noch die größte Widerſpenſtigkeit der Bebuinenführer vereitekte, De 

varchaus immer von dem Wege dahin ablenften, um nur kn 
rempling auf ber großen Hauptſtraße nach Surz zu erhalm. 

Erſt bei feinem zweiten Befuche in der Halbinfel, 1810, errriche 
ex, als er von dem Verſuche, bis Akaba vorzubringen, zurüdgemit- 
fen war (f. ob. ©. 248), am 18ten Juli das Wadi Feiran 
(Biran bei Segen), und am 19ten das Wadi Alcyät (irre 
Alchjät) 1%) mit ver enge feiner Granitblöde und Juſchriften 
das ſich nach ihm bis zum Fuße des mächtigen Serbal (er ſchreibt 
Sirbal) hinaufzieht, der nur mit Mühe erſteigbar fein fehte. 
Auf ver andern Seite, hörte er, fole ein guter Stufenwes 
Hinaufführen, oben folten Ruinen von Gebäuden und rin 
verwilderter Garten fein, wovon jedoch die fpätern Beſteiger aichtz 
zu ſehen bekamen. Ihm ſchien daher dieſer Ser baͤl im hehen 
Alterthum eben fo berühmt und beſucht geweſen zu fein mie ber 
Sinal; doch Iernte er ihn nicht näher kennen. Auch 2. de far 
borde ift’diefer Anficht, welcher der vollſtaͤndigen Einfamfrit bes 
abgelegenen Serbäl nur flüchtig erwähnt, ohne in das Detail ſei⸗ 
ner topographifchen Beſchreibung einzugehen 15). 

Bunädft ift e8 num der unermübete E. Rüppelf, ver, nei 
felnem erfien und zweiten Beſuche im Wadi Beiran (117 
uns 1826) 16), auf dem vritten im I. 1831, im April, bei 
einem Außfluge von Tor über den Sinai nach Wadi Beiran ng 
den Gerbäl nit nur erflieg, fondern auch feine Odhe mit der 


#12) See den, Mier. 1807. *%) Geepen, Sireiben ans Rode, 
17. Rov. 1810; in Mon. Correfv. B. XXVII. 1813. p. 69. 

*) L. de Laborde,. Voy. de l’Arabie p£tr&e p. 68. 

**) @. Rüppell, Schreiben an v. Hammer, Livorno 1817, in Fame 
genden de6 Driente, Ih. V. ©. 432; und defien Reifen in Subier 
and dem Peirälfchen Arabien 1829. ©. 261. 
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Bandfiibertage abwog 17), wodurch befien Höhenverglelchung wit 
den Sinai möglich wurde. 

Am 10ten Mai des Morgend brah E. Rüppell aus fein 
mm Nachtlager im Wadi Sheikh, mohin er Tags vorher in 
9 Stunden Zeit vom Klofter auf fehr gegen N.W. gekrümmten 
Begen angelangt war, auf zum Wadi Nimm, an ber Oftfelte 
des Serbaͤl · Berges Hinziehend, wo er einige Bamilien der Aleyat 
(Altkati, bet Rüppell) ftationirt fand. Einer der Männer ließ 
fi diesmal für einen halben fpanifchen Thaler fehr willig finden, 
den remben auf die Spige ded Serbäls zu führen, ein glüd« 
liger Zufall, fagt der Reiſende. Von der Oftfeite wurde ber 
Berg zwiſchen losgeriſſenen Blöden anderthalb Stunden lang zu 
aaflettern begonnen. Die Felsmaſſe beftand aus ſchwarzer, cryſtal⸗ 
lilſcher Sornblende, und erinnerte an Producte älterer Bul« 
cam. Hierauf flieg man auf die Norbfeite der Hauptgebirgänaffe 
hinüber, und folgte einer Steilfchlucht empor, wo fleifchfarbner 
weldſpath-Porphyr vorherrſcht mit hyazinthblauen, glasartig 
glänzenden Quarjeryſtallen; Fein regelmaͤßiges Streichen ver Schi» 
tm war zu ermitteln; fie fchienen vielmehr ſen krecht emporzuras 
gen, überall von ungeheuern, wild zerffüfteten, unregelmäßig über- 
einander aufgehäuften Belöblöden umlagert, zwiſchen denen üppig 
mucernde Beigenbäume und Kapernfträude (f. oben ©. 345) her⸗ 
vorwuchſen. 

Hier ſah man nun ſchon, wie der Serbal ſich in fünf 
mächtige hochſte Zackenſpitzen zerklüftete, von denen bie 
iwelte, von Weſten her gezählt, die höchſte war, welcher Rüp⸗ 
dell zufleuerte. Auf diefem Wege fand ſich eine Heine Thalfläch⸗ 
wit einer dürftigen Waflerquelle (vieleicht viefelbe, vie Burdharpt 
verborgen blieb?). Der Führer batte an Ihr einige Weinreben 
angepflanzt, die gut zu gedeihen fchienen. Hier fah man frifche 
Bupfpuren von Leoparden, 5 Zol breite Tapenfährten; fie 
machten hier Jagd auf Steinböde und zahme Biegen, zum graßen 
Schaden der Hirten, die fie jedoch erſt feit Jahren für hierher von 
Alaba aus verlaufen hielten. Indeß auch im Sinaigebirg fcheln 
am fie vorzufommen, da fon Burdharbt vom Ikonomo& 
des Kloſters beim Abſchied mit einem Leopardenfell be⸗— 





) @. Küppell, Reife in Abyffinien u. ſ. w. 1838. Ercurſion im Pe⸗ 
traͤlſchen Arabien, ©. 125— 129. 
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ſchenkt 18) wurde, und auch neuerlich zu Ruffenger's item 
Om Schomar einige dieſer Beftien gefhoflen wurden, berm del 
er fah. Noch Im Jahr 1829 bemerlte Rüppell!9), daß vum 
aur ein einziger Banther ſeit Menſchengedenken ſich aut & 
rien 518 in die Ahäler von Dahab und Scherm verlaufen hab 
ſollte. Seitdem würde ſich alfo ihre Zahl vermehrt umd verbeie 
tet haben, falls diefer Panther mit den Leoparden am Serbil 


bwentiſch If. Die Hiefigen Steinböcke hatte bisher Fein Eure 


per gefehen; fie werden mol biefelben fein, die auf dem Gina 
bieg noch nicht fo gar felten find, und ſich nach Ruffegger, da 
Re vort anſichtig wurde, nur durch eine etwas geringere Grhe 
von dem Steinbock (Capra ibex) des Taurus, ded Kaufafad 
der Porenäen unterfcheiven fol; v. Schubert %) nennt jie auf da 
©inai Aegocerus Beden. Der 2ofung nach ſchien der fie 
Gerbäl, dem auch reichliches Buſchwerk nicht fehlt, viele Siein 
böde zu berbergen, und feine Unmegfamfeit fichert fie hinreiden 
gegen die Jagd der Beduinen. Auch Bartgeier (Gypadtos bar 
hatus), fagt Rüppell, bie über biefen Hechgipfeln Freifen, fa 
ihre Beinde. 


Bon der Quelle erflieg man in einer halben Stunde ie | 


böchfte Spige, die aus ungeheuern Porphyrbldcken befcht, al 
denen auch Rüppell In rohen Lettern viele eingemeifeltt 
Infhriften wahrnahm, ganz denen in andern Teilen ver Sie 
Halbinfel ähnlich. Auch fah er auf dem Gipfel eine aus Felt 
Keinen Ereisförmig zufammengelegte Einfaffung, mb 
andre ftaffelförmig aufgebaute, um das Hinauffteigen p 
erleichtern; er hielt dies für dad Werk ver Beduinen. Grin dih⸗ 
zer 309 aber hier die Sandalen aus, wie auf heiligen 
Stätte (wie Mofe am feurigen Bufch, 2. ®. Mof. 3, 5), nähen 
ſich dem Kreiſe mit Ehrfurcht und verrichtete innerhalb wfike 
feln Gebet; fpäter erzählte er, daß er dort zwei Schafe alt Duzb 
apfer dargebracht; eins bei der Geburt feines Sohns, das ann 
wegen Genefung von einer Krankheit. Dies ſcheint doch wel ed 
eine ältere heldniſche Verehrung hinzuweifen, und auch ben Chrifm 
mochte er einft heilig fein, als das große Klofter noc in Ele 
Rand, deſſen Ruinen an feiner ©.W. «Seite Liegen folm (mi 





. 31) Burckhardt, Trav. p. 596; b. Gefen. II. ©. 863,948; Sıkr 
ger, 8b. II. ©. 50. _:*) @. Rüppell, Reife in Rubin ni" 
1829. ©.186u.f.  °) v. Schubert, Reife IL. ©. 354. 
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Deit Sigillye f. ob. ©. 699) und fehr viele Eremitagen um« 
her. Seine wilde zadenreiche Felsmaſſe, und feine ifolirte Rage, 
hmerft Rüppell, mache ihn weit auffallender und imponirender 
ald jede andre Gebirgögruppe ver Halbinfel, weshalb er fich vor⸗ 
wugöweile zu einem Wallfahrtöorte geeignet zu haben fcheine. 
Den höchſten Punct, jene zweite Belsfpige vom Werften Her, 
ten biefelbe auf welcher bie Araber Ihre Opfer barzubringen pflege 
ten, fand ſich nach Barometermeffung In einer abfoluten Höhe == 
6,342 Buß Bar. üb. M.; fie überfteigt alfo keineswegs die höchften 
Gipfel der Sinaigruppe (f. ob. ©. 562, 563, 565), ſondern bleibt 
anderthalb bis 2000 Fuß niedriger, aber ihre Ifolirte, kühne Erhe⸗ 
bung täufchte Burckhardt, ver fie für höher ald ven St. Katha- 
tinenberg hielt 2). Rüppell erblicdte von dieſem Gipfel bie 
ganze gegenüberliegende ägyptifche Küfte des rothen Meeres, vom 
Digebel Zaffaran (unter 29’N.Br.) 518 S.O. zum Abu 
Schaar im S. W. des Ras Mohammed. Die Aeußerung des 
Veduinenhäuptlings Sheikh Muſa, der Rüppell erzählte: vor 
Zeiten hätte man in Kriegsgefahr auf ven Bergen von Ham mam 
Saraoun, dem Ettaka bei Suez und dem Serbäl Wachtpoften 
gehabt, "um Peuerfignale bei Annäherung des Feindes zu geben, 
fhien won feiner befonvern Glaubwürbigkeit zu fein. €. Rüps 
pell Rieg nach feinen beendigten Beobachtungen, zu denen auch 
Binfelaufnahmen gehörten, in 2'/, Stunde bie Belfenwände des 
Eerbäl zum Wadi Rimm hinab, und erflärte diefe Wanderung, 
anter Sonnenglut und Durft, für die furchtbarfte feines Lebens. 
Bon Rimm kehrte er in 17 Stunden auf befannten Wegen nad 
Tor zurüd. 

Das Hohe Intereffe, welches ver Serbäl als antiker Wall« 
abetöberg in Anfpruch nimmt, veranlaßte R. Lepfius 2), ver, 
einer Anficht nach, nicht Im Sinai, fondern in ihm den Berg 
‚6 Sefeßes, aller Tradition zumiber, aber aus andern hin« 
eichenden Gründen wieberzuerkennen glaubte, auch deſſen Gipfel 
m März des Jahres 1845 zu befteigen, um bie Iebenbigfte An⸗ 
Sauung von des Serbäls bis dahin fo wenig beachteter natür- 
Mer und hiſtoriſcher Stellung, In Beziehung auf das bibliſche 
Uterthum, zu gewinnen, Nur fein früherer Neifegefährte, Dr. 
beten, ift ihm neuerlichft, fo viel wir wiffen, aber zu einer 


*7) Burckhardt, bei Gefen. I. ©. 964. 9 Dr. R. Lepfius, Reife 
vom Theben nad) der Halbinfel des Sinai, Berlin 1845. 
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fpätern Zelt, mit einem Beſuche fener merfwürbigen Höhen nach⸗ 
gefolgt. . 

Dom Wadi Rimm aud war der 27fte März 2) web ger 
nannten Jahres zu folder Unternehmung beflimmt, auch we 
möglich jenes fehon von Burdhardt erwähnte Kloſtergebände 
aufzufuchen. Doch fand zu diefem fich leider Fein Führer; In den 
Belten waren nur Frauen mit ihren Kindern, bie Männer aber 
abwefend, man mußte alfo ohne Wegwelfer nur mit ven Trägers 
den Aufweg fuchen. Das Lager unter der zweiten Spihe vom 
S. O., von mo eine fteile Schlucht gerade hinaufzog zwiſchen wem 
erften und zweiten Gipfel (mol vie beiden dftlichen bei Burd- 
hardt?), murde um 7', Uhr am Morgen verlafien; man Get 
fi) aber, weil hier fteifauf im Wadi Rimm ſelbſt, dem wei 
Burkhardt gefolgt zu fein feheint, fein Pfad war, zur Line 
Ten, in der Abficht den Berg zu umgehen und von ber Mertie 
feite her zu erfteigen. Nach der erften Viertelſtunde erreichte men 
einen.Brunnen, der einige Fuß tief ummauert und mit Git- 
tere= (Nobek), Hamade (f. ob. ©. 346), kleinen Beigenbäumen 
und einigen Palmen umpflanzt war; bann hielt man fich immer 
Umnks, über einem Fleinen Bergfattel, auf dem alte Steinhäufer wre 
Mauern. fanden. Darauf durchſetzte man daß große Hanptthal 
des Wadi Rimm (el Mehäsni genannt), das fi eine Viertele 
Kunde unter dem verlaffenen Lagerplage mit dem früher genann- 
ten, nur Fleinern Seitenthale des Wabi Mimm vereinigt. Ra 
Dreiviertelftunden war man ſchon zu ben ftellen Felswaäͤnden ſert ⸗ 
gerüdt, an denen man über bie Anhänge mehrerer andere Silnde 
ten hinmegflettern mußte. 

Im obern Thelle der Nimm Schlucht erblidte marı plotlich 
eine Heerde von mehr als 20 Steinböden (Hier Tetel, u 
Beden genannt, f. ob. ©. 333), die an ihren langen, gefräurmien 
‚Hörnern leicht erfennbar waren. Nach anderthalb Stunden hatte 
man die fündftliche Ede des hohen Geblrgs erreicht, von der 
man mehrere Winfelmeffungen mit der Bouffole gewann; dirct 
gegen Norb fehaute man hinab in das Heine Thal Um Rattame 
(dad Wadi Ertama bei Burckhardt, f. ob. ©. 697), das zum 
Berein des Wadi el Sheith und Wabi Felran hinabreicht. 





2) Aus R. Lepſius Tagebuch, Mfer. 1845; vergl. Erblam. Gpelak 


farte_ ber Kloſier⸗ und Gtabt» Ruinen von Faruu im Palmengrınde - 


am Fuß des SerbAl, im März aufgenommen 1848, von I. Leyfint. 
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Eine Stunde fpäter war die ſüdweſtlichſte Ede des fleilen 
Gehirgd umgangen, aber vor ven Wanderern fenkie ſich num ein 
tiefes Thal Wapie Dhob, welches den hohen ſüdlichſten, dadurch 
Heliten Gipfel, Abüna genannt, abfchneidet von der übrigen 
Gruppe, und zwiſchen ihm und dem erften ver 5 Hauptgipfel 
herabſtürzt. Nach diefem Thal mußte mar hinabfleigen, man er⸗ 
richte feine Tiefe in 20 Minuten; ſchon auf dem Sattel zu Ihm 
ſah man ein Steinzeichen, und während des Herabſteigens 
lan man auf einen gebahnten Weg, ver wahrfcheinlid an ver 
Hafen Thalwand des Wari e Dhob in einiger Höhe hinunter 
fühete. Diefer Weg,’ der ziemlich breit und zuweilen mit 
Mauern unterbamt, oft aber auch zerflört war, wurde nun 
eine Strecke welt an der andern Seite des Thales ſchräg hinauf 
erfolge. Wahrſcheinlich ver gebahnte Weg, von dem Burdhardt 
ehrt, der von Nüppell's Führer unbenugt geblieben war. 
Dieſer Weg führte in den Anfang eines andern Thales, und nah 
% Stunden (11 Uhr) zu einer im Viereck erbauten Terraſſe, 
vahrſcheinlich die Stele eines frühern Gebäubes, mit Mauerung 
umgeben, neben welder zur Linken am Fels ein ſchönes kühles 
Bafer ſich fand, mit reichlicher Vegetation umgeben: Hohes 
Seqilf, einige -Balınen, mehr weidenartige Gebüfche (Jaſſur, oder 
Sehat) mit gelben Widenblüthen und Blafenfchooten, duftende 
Kräuter, wie eine Art Kraufemünze (Haba) u. a. m. 

Nur 5 Minuten weiter enthielt ein großer Fels zwei Zel- 
Ien für Gremiten, und eine gute VBiertelftunde hinauf, zum 
Ende des Thals, fand ein Haus mit 2 Räumen, am. Eingang 
einer Heinen Ebene, die bis zu dem Abflurz eined tiefen und wil⸗ 
den, von den böchften Felsſpitzen umragten Felskeſſels führte, zu 
dem der Weg zwar binabging, dem man aber nicht folgte, weil 
die Zeit drängte, dem Gipfel zu nahen; weshalb mar auf ber klei⸗ 
men Hochebene wieder zurücichritt, um balbigft dad Hauptziel zu 
reichen. J 

Erſt ſpäter erſuhr Lepfius von einem arabiſchen Burſchen, 
Saadun, der im dieſer Umgegend ſehr bewandert war, daß in 
der Mitte dieſes Thalkeſſelb das alte Nazara=Klofter liege, 
das mit Kalk abgepugt ſei, wo er aber feine Inſchriften geſehen. 
Das Kloſterthal im tiefen Felsgrund Heiße Wadi Sikeljt, offen- 
bar Burdhardt'd Deir Sigillye (f. ob. S. 699), deflen Los 
calität nun wenigfien® ermittelt war, wenn man es au nicht 
vom oben hatte erſpaͤhen Fünnen. Dies Thal, fagte Saadun, gehe 
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vom Norden her In ven Wadi Uirgi hinein; ein größeres Wadi 
nirgi fomme jedoch mehr vom Süden her; beine lägen jedoch zwis 
ſchen Wadi Hebran und Ramus (?). 

Bon jener Hochebene, in beren Nähe fo mancherlei Spuren 
früherer Bewohnung ſich gezeigt hatten, wurde nun ein niebriger 
Vorberg gegen ven erften und ven fünften Kauptgipfel zu über 
fitegen, deſſen Höhe nach einer halben Stunde erreicht warb. Hier 
fah man erft, daß dieſer von einem zweiten ver Hauptgipfel über- 
ragt wurbe; man ftieg alfo durch eine Kluft hinab zu dieſen em- 
por. Doch da er In ver Nähe fih nad allen Seiten fo glatt uns 
ſtell zeigte, daß er faft unzugänglich fehlen, fo umſchritt mar fei- 
nen Gipfel faft ringsum, und erflimmte ihn endlich an feine 
Nordoſt · Seite. Wie fehr wurde man überrafcht, ganz oben eine 
Feine Hochebene zwifchen zwei Gipfeln eingefenft zu finven, die 
mit Kräutern und Buſchwerk bewachfen war. Nun wurden arch 
diefe letzten beiden Gipfel erflettert; erft bie hoͤchſte, rechte Spit⸗ 
nach Weften zu, die kurz vor 1’, Uhr erreicht warb, dann bie 
weite, welche nur um wenigeö niebriger fein Tann. Die unua- 
ſchrankteſte Ausficht geftattete hier die reichte Winfelmeffung; ver 
allen hob fih_hier im Süden die höchſte Gruppe des Om 
Shomar mit feinen gleihhohen Rieſen (Abu Segere uns 
Oſchebel Gettar) empor; die Sinai» Gruppe trat dagegen fehr 
zurüd. Die vier hohen Spigen der Serbalgruppe waren von 
bier ſichtbar, ohne ſich einander zu decken; alle ſtürzen ſich in 
mächtigen fehroffen Belsrippen gegen bie Meeresſeite zur Ebene 
el Kaa's, wohimmärtd gegen S.W. dad Wadi Dachadel zieht; 
ſteil ift auch gegen Norben ver Abſall hinab gegen das Wadi 
Feiran, wohin dad Wadi Aleiat (Mleyat bei Burdharbt) fih 
gegen Norben und dann nach Weften wendet, dad Wadi Nimm 
"aber nach Often Hin. 

Nach dem Verweilen einiger Stunden wurde nach 4 Uhr ver 
Rückweg durch eine Schlucht Snenir zum großen Wadi Rimm 
e.Mehafi genommen, um aus biefen am folgenden Tage um die 
Norboftfeite des Serbal in dad Wadi Felran zu gelangen, und 
von diefem, aus dad Wadi Aleiat aufwärts eine zweite Er« 
eurfion zum Gebirg von der Norpfeite ber zu verfuchen: deun 
von Saadun hatte man erfahren, daß von dieſem Wadi aus ein 
Derb Serbal (d. i. eine Serbalftraße), genannt Abu Hamäb, 
zum Serbäl Hinaufführe, zwiſchen der Aten und 5ten Spige 
gegen die 4te Hin. Der Bergrüden linke heiße Sottur, wo bat 
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Waſſer Sägi; noch weiter nordlich vom Abu Hamäb ziehe ver 
Bari Ghegir, auh mit Waller, in ven Wadi Aleiat, und 
nörblicher nannte er ven Wadi Egele, der auch direct zum Wadi 
Selran gehe. Derfelbe wohl bewanderte Jüngling war aufmerffam 
geweſen auf Alles und mittheilend, ohne jenes ſtumme Mißtrauen 
fo vieler feiner Beduinen ⸗Kameraden. Bon ihm erfuhr man, daß 
Wadi Feiran fehr reich an Wafler fel, Wadi Mokatteb aber 
nicht; daß dann erft zu Oſchebel Mara und wieder im Wadi 
SHarundel im Sande fließenves Wafler fei; zu Aiun Mufa 
eine Quelle, und dazwifchen zu Howara nur Salzwafler. Im 
untern Wadi Rimm el Mehäfi gebe es Belsinfchriften, viele 
im Wadi Aleiat, am Sottur und unterhalb Abu Hamad; ded« 
gleichen im Wadi Chegir und an mehreren andern Localitäten. 

Hier war alfo für ben antiquarifchen Neifenden noch eine 
reiche Ausbeute zu erwarten, und wir führten dieſe Daten hiet 
nur an, um von Neuem zu beftätigen, was fo oft fich ſchon dar⸗ 
gethan, daß nur unfere Unmifienheit es iſt, die fo große Wüftes 
neien, ſölche Denfcheneindven, fo thatenleere Mäume ver Erde 
ſchafft, vie, wie and der Mitte der Urwälder Amerika's 24), fo 
immer mehr auch aus ver Sahara und ven fogenannten abjo= 
luten Wüſtenelen Arabien und Peträns ſchwinden, je einſut 
unſere Forſchung in dieſe Räume eindringt. 


Erläuterung 3. 


Das Wadi Feiran nad feinem gegenwärtigen Anbau und 
nad) vorhandenen Denkmalen nebft denen im Wadi Aleiat. 


Bir haben fon in Obigem Burckhardt aus dem Wadi 
el Sheikh dur das Defile des Buch (richtiger Elbab vie 
Pforte, ober Elzebouab, Plur. na Reinaud)25) in das 
Wadi Beiran von Morboft her begleitet; hier bleibt und noch 
übrig, au R. Lepſius aus dem Rimm-Thale 26) dahin zu 
folgen, ehe wir uns in dieſem merfwürbigen Gulturthale volle 
fändiger zu orientiren fuchen. Zum Anhalt diene und 2. de ta- 





a2) f. Stephens, Eatherwoob's, Carette's, Renow's m. A, Arbeiten. 
je] Reinaub, in Nouv. Journ. jatig. 1835. Tom. X . 52. 
Iepflus Tagebuch, Mſer. 18455 vergl. R. Lepſiue, eife a. a. 
©. 14-20; veſſen Spezialfarte. 
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borde's kartographlſche und pittoreßfe Aufnahme 27) deſſelben 
deſſen Länge er vom Gintritt aus dem Wadi el Sheilh bis zum 
Austritt In ben verengten Wapi Mofatteb auf 12 Stumm 
angibt, aber nur eine allgemeine Schilverung ohne Sperialbrebage 
tungen beifügend, die er einem anbern Werke vorbehalten weit. 

Aus dem Lager im Wadi Rinım brach Lepſius um 7%. 
am Morgen auf gegen N.D., in dad große Wadi Kimm el 
Mehaſi ſchon nad) der erften Viertelſtunde eintretend und viefem 
immer abwärts folgend, bis man nad) einer Stunde die Münsung 
des Wadi Selaf und befien Zufammentreffen mit dem Wadi 
el Sheikh erreichte, wo an ber Ele zur Linken wieder Gtein- 
Hänfer ſich zeigten. Das Thal ift Hier breit, feine Wände cige 
nen ſich nicht zu Infchriften (f. ob. ©. 493); doch fanden fi anf 
einem Granitblock, der an der rechten Seite unmittelbar au ver 
Einmündung zum Wadi el Sheif liegt, einige derſelben. Rur 
5 Minuten weiter und man ſchritt ſchon zwiſchen jenen Tarfar 
wälddyen einher, bie immer ein waſſerreicheres Thal bezeichnen, 
und hier bis zum Ende des Wapi el Sheikh, an ber Frl 
enge el Bub (dad untere, im Gegenfag deö oberen, vasanı 
De Laborde fo nannte 8), f. ob. ©. 662), reichen, von welcher 
die Bortfegung des Thales den Namen Wadi Beiran erhält 
Das Buch hatte man nad 1% Stunde vom Lageraufbruch er 
reicht. Lepfius bemerkte, daß fich von da an bedeutende Erd» 
ſchichten, 80 bis 100 Buß hoch, in dem Thalkeffel, zu deſſen 
Seiten, und auf die Urgebirge angelehnt hätten, deren gelblice 
Färbung (wahrſcheinlich mit jenem obengenannten Tafal iventifd, 
f. ob. ©. 648) mit dem andern Gebirgägeftein, zumal gegen bie 
blutrothen Porphyrmaſſen, vie oft in breiten Gängen das Tief. 
thal quer durchfegten, ungemein contraflirte. Es ſchien ihm, wirfe 
Erdſchichten müßten den Bildungen eines einft dieſes Thal füllen 
den Sees. angehört haben, ehe derfelbe aus dem untern War 
Beiran feinen Durchbruch zum Meere gewann, wodurch biees 
Thal trocken gelegt warb, aber zugleich fruchtbringend gemen 
den war. Schon nach einer Viertelftunde Weges weiter vom el 
Bueb fleigt zur Rechten die Schlucht ded Wadi el Ahedar 
gegen Norven auf, Indef nur ein paar Minuten weiter gegen Er 





>”) Vue et plan des ruinea de Ouadi Feiran, und Relers t- 
Pographiquo du Ouadi Feiran, [. In L. de Laborde, Voy. de 
"Arabie pötr&e.. p. 68,69. *") L. deLaborde, ebend. ©.dk 
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Ren ſich zur Linken das Thal Wadi Um Rattame (Burck— 
hardts W. Ertama, durch das er zum Wadi Rimm hinaufs 
fing) hinaufzieht, gegen die mörblichen Vorhöhen des öſtlichen 
Enbäl. B 

Die angeſchwemmten Erdſchichten, die auch E. Nüp« 
pell®) im Öftlichen Cingange des Thales bis zu 150 Buß hohen, 
überall gleichen, horizontal gelagerten und ven Syenitr 
und Porphyrwänden anliegenden Schichten anfteigen fah, halten 
auch im weiteren weftlichen Berlauf des Wadi Feiran, dad 
fi etwas nordweſtlich zieht, an; im Thal felbft ſteht Hier dichter 
Zarfa-Wald; ihm zur Geite gegen Norden heißt die aufftels 
gende Bergwand Méedik, die im Süden Hardhe. Nach einer 
halben Stunde, am Wapi el Nachele oder Ras el Nachele 
(em Balmenvorgebirge), dem ver Dichebel Hardhe und 
dann Menéga (beides nördliche Vorberge ver Serbal- Gruppe) 
Im Süden angrenzt, wendet fih der Wadi Feiran im feharfen 
Winkel auf kurze Strede flarf von N.W. gegen S. W.,.ſelbſt 
gegen Güben, wo ihm gegenüber hohe Lehmwände fich erheben. 
Hier iſt das fchöne Thal mit der reichften Vegetation bedeckt; die 
Zarfawäldchen verbreiten hier ihren fühen Mannaduft; wo fie 
jurückweichen, treten Dattelpalmen an ihre Stelle. Hier beginnen 
bald die Wafferquellen, die nach kurzer Strede ein helles, 
zaufhendes Bächlein bilden, das dieſe Gegend ver Wüſte in 
tin Baradied>0) verwandelt. Denn hier beginnen die Balmen« 
planzungen, die Wäldchen von Gittere mit den Nebek- 
früchten, die Obſthaine. Man wandelt hier im reichften Parke, 
und diefe Gegend trägt ven Namen „der Gennain’, d. i. „bie 
Gärten.” 

Am Waſſerbach entlang wächft Hohes, friſches Schilf (Chabba); 
der ſchwarze Boden ift feucht, mit Moofen und Grafung bes 
gränt; blaue Blümchen, an die europälfchen Vergigmeinnicht er⸗ 
ianernd, blühen dazwifchen hervor; Schwalben fliegen und Ging« 
vögel laſſen fich im Laube hören (eine ſchwarzgraue Nachtigall, ob 
wa Turdus melanocephalus, wie in Aila, f. ob. ©. 305, mit 
langen Schwanzfedern, der im Sudan ähnlich). Tiſchendorf 
nennt auch Tauben und fhöne bunte Schmetterlinge. Der 
Boren iſt mit aufgefhwemmter Erde bedeckt, in dem Tarfa- 








j. Mäüppeli,. Reife in Nublen a. a. O. ©. 262. ?°) R. Lepfins 
Tugend, Mfer. 1845. . 
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ſtämme, gegen dad frühere Tarfagebüfh von ungewöhn« 
licher Stärke (2, bis 3 Buß im Diameter gemeffen), una zahl- 
Iofe Palmen in üppigfter Fülle gedeihen, die hier reichliche Bes 
fruchtung durch den nie verfiegenden Bach erhalten, deſſen Waſſer 
ÖÜfter Hoch genug anfchwellen, um ſich von hier an bis zum Meere 
zu ergießen. An ven Thalwänden, wie in ven Meinen Neben- 
thälern fah man bewohnte Hütten, viele Menfchen, Biegen um 
Schaafheerden, die am Bache im Schatten der Bäume lagerten, 
und Kinder fpielten am Wafler. Nach einer Stunde Wegs vom el 
Bub, weflwärts der ſtarken Südmweftwendung des mit Tarſa 
bewachfenen Thales, von welcher das gleich fruchtreiche Wadi, an 
der Nordfeite vom Dſchebel Berrian nnd Mehasni, m 
ber Sünfeite von ven Dſchebel Menega und Debbe, begleitet 
wird, zeigte ſich an ber rechten Thalwand, an ver Hererat Bei« 
ran genannten Stelle, auf einer Anhöhe, die aus dem Dſchebel 
Berrian einzeln vortritt, eine alte Ruine halb aus Stein, 
bald aus Erdziegeln, die einzige ver Art, vie man biößer in 
dieſem fteinigen Rande gefehen, wahrfcheinlich ein kleines Kles 
ftergebäu, umher mit Mauern und Steinhäufern, die die 
fenbar aus alter chriftlicher Zeit flammten; denn von Beduinen 
werben folde Bauten nirgends aufgeführt. Diefe find es aber, 
welche an dieſer ehemaligen Eulturftelle auch heute noch Welpen 
felder und Tabadspflanzungen und Weinreben im Gange 
erhalten. Das Steinvörf—hen iſt unbewohnt; bie bewohnten Ber 
duinenhütten von Holzftangen, mit Geflecht und Zweigung bebedt, 
ftehen mehr zwifchen den hintern Berghöhen. Die vordern Bellen 
von hellem Granit find zu verwittert und zerbrödelt, um auf ihnen 
Inſchriften finden zu Fönnen. Unten an der Ruine iſt eine Belte 
wohnung; Steinmauern bilven den Grund des Kloſters, darüber 
find Mauern aus Lehmziegeln, over aus Lehm mit Steinen ge 
miengt, deren ein großer Theil zufammengefalen einen förmfiden 
Schutthügel von 15 bis 30 Schritt im Durchmeffer gebildet het. 
Der Blick faͤllt von hier gegenüber in die kurze Schlucht des Bari 
Debbe, an ver Oftfeite des Dſchebel Debbe; er breitet ſih 
aber von Oſten gen Weften zur linfen und rechten Hand end 
über den ganzen ſchoͤnen Teppich dichter Balmengipfel aus, zwiſche 
welchen einzelne Bäume und Beldgehege hinzogen. Derfelbe Bal 
menwald erſtreckt ſich noch weiter gegen Weften, bis er mit wem 
Schluß des Wadi Feiran, an deffen Verein mit der Einmäse 
dung des Wadi Aleiat, bei den Ruinen der antifen Stadt des 
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van, fein Ende erreicht. Diefe Stelle des Hererat Feiran if 
von feinem andern Reifenven vor Lepflus genauer Ind Auge ge⸗ 
fabt; er fcheint wol durch feines Führer? Saadun Hütte, die ihr 
Im Süden gegenüber Tag, auf dieſelbe insbeſondere aufmerffam 
geworden zu fein. Von da (um %,11 Uhr) welter gegen Weſten 
ſchreitend, kam er an vielen Araber- Gräbern vorüber, die öfter 
mit Mauern ringsumfchloffen waren; in deren einer ſich ein paar 
Meine Marmorfäulen mit Eapltälchen zeigten, die wol einft dem 
Hofer ald Ornamente gebient Haben mochten. 

Es ermeitert ſich das Wadi Felran an ber Einmündung 
des Aleiat, durch welches ver Seil el Alelat, d. I. das Fluß⸗ 
bett, oder vielmehr der temporäre Gießſtrom (ſ. ob. S. 456) 
deſſelben herabfommt, von dee Dſchebel Serbal Nordwand; aber 
eben bier in der Mitte dieſes Zuſammentreffens erhebt ſich ein 
Heiner Hügel, Meharret el Aleiat, ver vieleicht einft dem 
Seiran = See Hier den Ausgang berfperrte, bevor dieſer feinen 
Durchbruch gewann. So menigftend erfchlen es bem antiquatis 
fen Reifenven 32), der weiter abwärts im Thalboden Feine Spur 
mehr von jenen Erdanfhwemmungen vorfand, die ihm zumal 
is zum Ras el Nachele fo auffallend geiwefen waren. 

Dies iſt der Hügel, mitten in jener Thalrundung ſich bis zu 
1008.erhebend, ber ebenfalls einen zerflörten Klofterbau(Gererät 
el Kebir, d. i. das große Hererat, ver Karte, Mahhara over 
Rahharat, wol irrig, bei Seehen 22) genannt) trägt. Links, 
untm am Hügel, d. i. an feiner Oftfeite, im Thal, fah man die 
Trümmerbldcke, Säulenſtücke und Capitäle einer alten Kirche, aus 
wohl behauenem Sandftein erbaut, obwol kaum mehr in ven Haupt« 
fermen zu erkennen, und norbwärtd des Hügels lehnte ſich an 
den Buß der Hohen Thalwände die alte, ſchon im zweiten Jahre 
hundert von Claudius Ptolemäus (f. ob. S. 85—86) und 
nech von Macrizi (Mitte des 15ten Jahrhunderts fchon in 
Irummern liegend, f. ob. ©. 64) erwähnte, aber ſchon im 3ten 
und Aten Jahrhundert zu Nilus, Eosmas und Antoninus 
Bartyr Zeit genannte, nicht umbeveutende Stadt Faran (Phar 
mm, f. 06. S. 14, 16, 33) in ihren heutigen Ruinen des Wadi 
Sean an, welche einft ver Sig eines chriſtlichen Bifhofs 
war, deſſen Stiftung, wie fih aus Obigem ergibt, in ver Ans 





”) Cepfius Micr. 1845; 2) Seepen, Schreiben aus Mochha, 
5.37. Rov, 1810, in Mon, Eorrefp._ Bd; XXVII. ©; #9; 
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fiedlung einer Stadt mit Stadtrath, riflicher Ger | 
meinde und Oratorium, älter fein mußte ald ver Bau wi 
Klofters. am Sinai, der erft zu Anfang des Gten Jahrhunderu 
ausgeführt wurde. Wol über Hundert Steinhäufer bier 
alten Stadt Baran (PB. Belon??) nennt fie Anfang des 16m 
Jahrhunderts Pharagou, ein großes Araberdorf) werben gegen 
wärtig von den Arabern, die in Laubhütten daneben und zerfist 
umber wohnen, nur als VBorrarhöhäufer zum Trocknen u 
Aufbewahren ihrer Früchte gebraucht. Aber auch dieſe Stau, 
fagt Lepfius>*), ſah man bald, war nur an ber Stelle einer frü- 
bern Stadt erbaut. In den meiften Häufern, obwol meif aus 
Sranitfteinen des Ortes errichtet, waren doch zahlreich, wahr 
ſcheinlich durch Moslemen, verbaute Sandfteinblöde, Säula⸗ 
Rüde, Architrave der zerfldrten Kirchen und Kloftergebäube. Gie 
anterfchieven fi fehr beſtimmt von ben weit älteren, grabäfe 
lichen, aber forgfam aufgeführten Gteinhäufern, die theild in de 
Nebenbergen, theil® in dem benachbarten Wadi Aleiat ſich erhalten 
hatten, und welche unftreitig der hriftlichen Zeit angehörten, mäße 
end bie Stadt In ihrem jegigen Zuftande ver arabifchen Zei 
ihren legten Aufbau verdankte. — Unftreitig iſt ed dieſe Stah 
die Macrizi noch eine Stadt Amaleks nennt, eine jüngem 
Anfievlung der Araber, wo man zwifchen ben zwei Bergen, ñ 
feiner Zeit, eine Menge Höhlen voller Gerippe (aus mn 
chriſtlichen, alfo älteren Zeiten) finde. Heutzutage find hier Time 
Gebeine gefunden worden. 

Der Hauptarm des Baches ging nordwärts nad ber Eine 
and Stadtſeite hinüber, wo auch gegenwärtig bewohnte Hütten 
fanden; ein anderer Arm des Baches war nad der Kirche zu 
ſüdwärté und gegen die Mitte des Kloſterhuüͤgels Hingeleitet, une 
ſchlang ſich zwiſchen Blumen und Tarfabüfchen um deſſen Roche 
fuß herum, fi) dann mit dem andern Arme wieder verrinuße 
Er viefelte im von Hier an fteinigen, ſtark audgewafchenen Thal Fugk 
bis zur nordweſtwärts ſich wendenden Krümmung, el Hella 
genannt, wo noch einmal auf kurze Strecke fruchtbater Beine 
vol Pflanzen und Baumwuchs erfcheint, das Quellwaſſcx 
aber in einer Belsfpalte verfehwindet- und nicht. wieder zur 
Vorſchein kommt. 





P. Belon du Mans, Observations 1. c, Rd. Paris. 
ivr. IL ch. LXL p. 126. °°) 8. Lens, Reife, er 
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Nur bis Hieher reicht die Fruchtbarkeit des Wadi Feiran⸗ 
Thalet; ſchon im Weſten des Hererat-Felſen, auf dem daß 
Eeiran« Klofter in Ruinen liegt — ſicher ſchon ſeit Macrizi's 
Zeit), da dieſer die Stadt Faran wol (im I. 1445) nennt, aber 
In der Aufzaͤhlung der 86 chriftlichen Klöfter Fein Kloſter in die⸗ 
fr Stabt anführt, obgleich er dad am Sinai befchreibt — fängt 
die allgemeine Spärlichfeit ded Bodens wieder an; keine Palmen- 
grappe ſteht Hier mehr, nur wenig Tarfa, nur nievered Buſchwerk 
frroßt noch hervor; das wild abſtrömende Wafler des Aleiate 
Bießbachs mag vielleicht ſammt feinen Rollſteinen alle gute Erbe 
mit hinwsggefpült haben durch dad untere Wadi Feiran bis zum 
Deereöftrande. Doch geht das Eleine Waſſer noch in feiner Bach⸗ 
tinne eingefaßt fert bis zu dem genannten EI Heſſué, wo bie 
Inte Balmgruppe und Pflanzung fteht. 

An der Südſeite ded Hererat, des Klofterhügeld, ver ſich 
quer vor das Wadi Beiran an feiner Weſtſeite wie ein mäßig 
heher Riegeldamm vorfchiebt, haben fich einige Araberfamilien an⸗ 
gefedelt; nämlich auf dem niedern Felsſattel, durch welchen 
det Klofter mit der ſüdweſtlichen Thalwand zufammenhängt, und 
welchet das wildanſchwellende Waſſer des von S. O. breit heran⸗ 
nichenden Wadi Aleiat in der Regenzeit nöthigt, in großen 
Bogen norbwärtd um den Hügel herumzuſchweifen, ehe es weh« 
wärtö in der Bortfegung des unteren Beiran« Thales zum 
Reere ablaufen kann. Die Hütten jener Araber find daher auf 
dieſen niederen Belöfattel gegen die Gefahr einer Ueberſchwemmung 
ſicher geſtellt. 

Das eigentliche Wadi Feiran, ergibt ſich hieraus, If 
in geringer Breite, aber in. einer Ausdehnung von el Bucb im 
Dfen 618 zum Hererat- Klofierhügel im Weſten, eine 
Strecke von 2, Stunde (von Buch bis Nadel 1 Stunde, von 
Nadel bis Herarat 1%, St.) Iang gezogen, zwilchen zwei Berg« 
Wänden in Nord und Süd und zwei felfigen Engpäfien in OR 
und Wer eingefchlofien, zu denen gegen Weſt nur ein enger Abs 
luß der Wafler flattfinden kann. Innerhalb dieſes Raums ſind 
die hochanſteigenden Erdauſchwemmungen von jenem gelblichen, 
mergelreichen, thonartigen Nieverfchlag (ob iventifh mit Tafel, 
ober regenerirtes Geſtein, nach Ruſſegger, im Wadi el Sheikh, 
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f. ob. ©. 648) fehr charakteriſtiſch, die nur noch im Wadi el Sheilh 
analoge Bildungen zeigen. Aber Hier im Wadi Feiran fin fe 
mehr als dort die Bedingung einer außgezeichneteren Brudt- 
barfeit, im Gegenſatz der Kargheit der übrigen Thäler der Halte 
infel. Allerdings ift der flets fließende Bach des Bali 
Belran, einer ver wenigen der Halbinſel (Rüppell Iernk mi 
ihr nur noch drei permanent fließende) Eennen, im Bali 
Ain, Salafa und Hebrän, f. ob. ©. 273, 274, 486 u. f), nk 
er den Pflanzenwuchs ungemein beförbert, hier eine Oxh 
der Befruchtung, wie dies überall ber Ball ift, mo im den vermag 
ten Thalſchluchten der zufamnengebrängte Regenabfluß mehren 
Wadis etwa durch einen na türlichen Querdamm von Bor 
phyrgängen, mie dies Rüppell hie und da beobachtet hat, 
unterbrochen wird, und fo etwa Streden lang ein riefelndes Biq⸗ 
Ieln gebildet wird, bis dieſes wieder im Sande verſchwindet, or 
wo das in Eifternen aufgefammelte Regenwafler durch regelmäßig 
Verteilung in Gräben und Ganäfen ven Gartenbeeten zugelid 
wird, wie In den Kloftergärten am Sinal. Aber die einzige One 
viefer Befruchtung ſcheint er doch Hier nicht zu fein, fondern nf 
jener eigenthümliche Boden dazu beizutragen, ber anberm 
Wadis (dem des el Sheikh ausgenommen) zu fehlen ſcheiut, zub 
ven Lepfius mit vieler Wahrfcheinlichkeit als Niederfchleg 
eines alten Seeſtandes im Wadi Beiran anfehen mödte"). 
Die große Waflerfüne aller im Wadl el Sheikh zufammenriunet- 
den Gebirgäwafler, die durch die enge Pforte des el Buch ie 
diefen Beiran» See eintraten, als er nach unten noch burch dea 
Hererat · Fels geſchloſſen war, konnte ein ſolches ſtehendes Welle 
ſchon naͤhren; und als es feinen untern Damm durchbrach, om 
8 der Niederſchlag, der nun fortan deſſen paradieſiſche Frachte 
barfeit Inmitten einer ringdumgebenben Wüſte bedingte uad Th 
Wadi Feiran zum älteften Gulturfige der Halbinfel 
erhob. Sollte die geognoftifche Prüfung ver Bobenart diefe frau 
reiche Hypothefe, wie fie auch in fo vielen andern Culturthatern 
ver Erbe, 3.8. in Kaſchmir u.a. D., ald Naturphänomm uk 
Sage ſich auforängt, beftätigen, fo würde fe zwar ven fo Ger 
rakteriſtiſch veränderten Naturcharafter dieſes Xhales gegm den 
aller andern Sinaltiſchen Wadis einigermaßen aufklären, Immer 


”*) @. Rüppell, Reifen in Nubien ıc. S. 100. ?”) Sepfnt, Beiie 
aD. ©. 15. 
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aber würbe bie geſchloſſene Keſſelbildung nur in bie vorhifto« 
riſche Zeit zurückzuverlegen fein, weil bie Gefchichte Hiervon nichts 
weiß, und mit dem erfien hiſtoriſchen Datum auch ſchon vie Br= 
völferung bed Wadi Feiran durch Amalekiter hervortritt. 

Wenn wir auch in ber fo eben beendigten Darſtellung ven 
genaueften und neueſten Beobachtungen unferd fo verehrten und 
freundlich mittheilenden Freundes folgen Tonnten, fo fann uns 
dies doch nicht Kindern, auch auf die der frühern Reifenden, von 
denen oben moch nicht die Mebe fein Eonnte, zurüdzugehen, und 
anf ihre noch zur Bervollftändigung oder Beſtätigung dienende 
Nachrichten Türzlich Rüdficht zu nehmen, ehe wir unferm lehr- 
reichſten Führer auf diefem Gebiete auch in das Seitenthal des 
Wadi Aleiat und zu vefien Denkmalen folgen. 

Bon Niebuhr wiffen wir ſchon, daß er, durch bie Balfchheit 
feiner Bührer irre geleitet, nur einen Fleinen Theil des Wadi Fel- 
san zu ſehen befam 38), doch von dieſem dieſelbe günflige Beſchrei⸗ 
bung gibt, die wir fo eben auf deſſen ganze Länge anzumenden im. 
Stande waren. Gr bemerkt noch, daß fein Beduinenführer, ver 
Schech, in dieſem Thale wohnte, und zwei Frauen hatte, von 
denen bie eine bei ven Zelten des Lagers für die Heerden und bie 
Dienerſchaft forgte; die andre aber ihre Wohnung in einer andren 
Gegend Hatte, und dort die Aufficht über bie Dattelgärten beforgte. 
Der Schech beſuchte indeß feine Freunde, ober war auf ver Wan- 
derung nach Suez, fchaffte durch Waarentrandport dahin und nach 
Kahira, wie durch Waflerholen ſich Verdienſt und Unterhalt; 
die Grau daheim klagte Niebuhr, daß ihr Mann den größten 
Theil des Jahres auf Reifen ſei, und nannte dabei Aegypten ſtets 
mit dem arabijchen Namen Rif (oder Ryf, d. i. Saatland); 
eine Ichrreiche Angabe, die einen anfchaulichen Blick in das Leben 
der Bewohner des Wadi Beiran, mie mol ver meiften Beduinen 
ver Halbinfel, geftattet. 

Einige Manfangaben des franzdfifchen Reifenden Gouselle 
haben wir in obigem fchon angeführt; E. Rüppelt39) Hielt bei 
feinem erſten flüchtigen Beſuche (1817) des Wadi Feiran (er 
ſchreibt Firaan) die Ruinen am Weſtende für Schlöffer, welche 
zur Bertbelbigung des Gingangs bienen follten, und als folde 
ſchienen fie ihm wenig Beachtung zu verdienen; nur fielen ihm in 





) Ricbuhr, Reife I. ©. 241. ’»)@. Hirn, © garen, Livorno 
1817, in Fundgraben des Oriente, Th. V. ©. «fe 
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ven Trümmern ver Stadt einige Säulen und Gapitdle in Game 
fein auf, die in fehlechtem Styl gearbeitet, mit Sternzeichen, Pillen 
und Kreuzen bezeichnet waren, die ihm auf bie Periode des fünfen 
chriſtlichen Jahrhunderts hinzudeuten ſchienen. Eine von gehn. 
ten Backſteinen ausgeführte Gifterne, El⸗Maheret ver Dedel⸗ 
nen, die vieleicht auch einft ein Bad gewefen fein konnte, ware 
von Ihm noch beſonders erwähnt. Bei feinem zweiten Befade®) 
1826 beftimmte er die aftronomifche Lage dieſer Baulichtkelten af 
28° 41° 45° N.Br., und fagt, die Araber hätten fie ihm EI Re- 
bezet genannt. Damals bemerkte er noch an der Thalwand dei 
ſudweſtlichen Gebirgs einige behauene Sanbfleine, daraus fümek 
Grabfätten In einem ägyptifchen Bauſtyl, meift 3 nebeneinander, 
errichtet waren, aber ohne bieroglyphifche Bezeichnungen. Des 
Dftende des Wadi Felran in ver Gegend ver Tarfa's, vom dem 
Hanna eingefanmelt wurde, hörte er Elharab nennen, weile 
viel als „pie Ruinen’ heißen follte, von ven darin beſiadliche 
Maurrreften. 

Burckhardi's Veſuch vor jenem deutſchen NRaturforider 
hatte, am letzten Mai des Jahres 1816, ſchon Ichrreiche Ergehuilß 
über dieſes, damals ſehr wenig beachtete Wadi gewonnen, dab ft 
unbedingt für das ſchonſte Thal der ganzen Halbinfel erfläck ( 
Erdt. XIU. ©. 811), obwol er nicht in deſſen unbeningtrd Lab 
einſtimmen konnte. Zwei Stunden lang, fagt er, if es ein zu 
unterbrochne Meike von Gärten und Dattelpflanzungen, fe iz 
jeder verfelben mit einem Brunnen *), ver das Banze benifet 
Es iR auffallend, dab Burckhardt von feinem continzirlid 
flteßenden Bade auch nur ein Wort fagt, fonbern nur me 
Brunnen fpricht, obwol er doch ſelbſt die Stele in Marti Be 
ſchreibung anführt, wo diefer fagt: an Faran fliefe ein greier 
Bach voriber (f. ob. S. 64); und ben Wintergiepfrem ii 
Wadi Feiran fehr wohl Fennt, ver aus dem Wadi el Chi 
kommt, und ſich füdwaͤrts des Virfet Faraun im ben Gelf m 
Suez temporalr’ergießt %). Auch Seegen ſpricht nur vom ner 
Duelle, die nach einem Lauf von 10 Minuten fich wieber im Sb 
verliere. Unter ven Balmen flehen Meine Hütten, die Wehr 
ver Tebna- Araber (ein Rame, ver in ber deutſchen Ueberſcherz 


8. Rüppell, Reife in Nubien m. (. mw. 1829. Geite 283. 

*1) Burckhardt, Trav. p. 602; bei @efen. II. 957 u. —8 
Won. Gortefv. Bd. XXVIL. 6. 9. *) Burckhardt }. 
bei @efen. IL 6. 976. 
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meigraffen iſi). Sie find ein Zweig der Dſchebalije, bie dem 
beryttamm ver Zowara-Benuinen ald Gärtner dienen, zumal 
mm Tribus der Szomaleha, die Hier die Eigner des Bodens 
find, dieſe Gegenden aber meift nur zur Belt ver Dattelernte be⸗ 
fagen, und jenen ein Drittheil des Ertrags überlaſſen. Dann 
aber zur Grmtezeit iſt überall jenes Dattelfeft voll Beſucher, das 
Thal vol Gaftfreipeit, wovon ſchon an einem andern Orte die 
Are war. Außer den Datteln iſt and bie Nebekfrucht des 
Gitterebaum& (Rhamnas lotus), zu Bſyſe, d. I. zu Mehl 
gerieben, und mit Buttermilch, eine Lieblingäfpeife der Araber. 
Dhfe Tebna's, die eigentlichen Cultivatoren, Können nicht zu 
Bohlftande kommen, weil fie immerfort Beſuch von Beduinen be— 
fommen, die fie gaftlich zu bewirthen haben. 

Den Hauptertrag geben ihnen ihre Pflanzungen von Tabad, 
der Hier ſehr gut gedeiht und ftark ift; aber auch Hanf bauen fle, 
mil auch diefer geraucht wird, um zu berauſchen (f. Erdk. XII. 
6.336 u. 337); ebenfalls einige Gemüfe, wie Gurten, Melo⸗ 
ae, Zwiebeln und Badendſhan (vie Gierpflanze, Solanum 
melongaena); Aepfel, Birnen und Aprikofen dagegen follen ſich 


Nor nach Burdhardt nicht In den Gärten finden, da biefe 


Obfarten nur In ven ‚höhern Regionen qm Sinal gedeihen, wo 
Arige 30 bis 40 Pflanzungen derſelben vorhanden fein follen. 

Zifchendorf*) gibt Hier auch Felgen, Mandeln, Granaten, 
Dinen und Orangen ald Fruchtertrag an. Der gerühmten Frucht - 
berkeit des Wadi Beiran ungeachtet, bemerlt Burckhardt weis 
m, ſel der Boden des Thales doch fo fleinicht, daß ed unmöglich 
Mi, Her fo viel Korn zu gewinnen, als das Bedürfniß auch nur 
An vom kleinſten Araber» Tribus fordere. Gerſte und Weigen, 
De man allerdings baue, belohnten durch die fparfame Ernte 
laum die Mühe der Ausſaat. Auch Schimper *) flimmt da⸗ 
mit überein, daß der Anbau des Landes In diefem Wadi doch nur 
fr foörlichen Ertrag gebe, daß ihre Heerden fie vielmehr naͤh⸗ 
mm mühten, zumal Ziegenheerben, und daß dad Hauptverdienſt 
ber vortigen Araber im Transport ter Waaren nach Aegypten 
Iwehe, den fio auf ihren Kameelen beforgen, welche in einem 
großen Diſtricte von mehrern Tagerelſen, um den Wadi umber«: 
Hefenp, won den Welbern und Töchtern auf die Welde serien 
werben müßten. 


+) 6. Tiſchenborf, Reife 11. S. 188. *) W. Schimper, Mier. 1835. 
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Bei der geringen Breite des Ihales, die Burckhatdt ame 
auf 100 Schritt, zwiſchen hohen Bergwänden zu beiden Seiten, 
angibt, fei die Hige, in welcher dichte Datielmälver fich wohl befia- 
den, doch fehr drückend, und bei fehlechtem Waſſer für ven Men⸗ 
ſchen ungefund; die Tebna feien keineswegs ein jo robuſter Men⸗ 
ſchenſchlag wie ihre Nachbarn, und im Sommer berrfchten Bier 
gefährliche Fleber; deshalb dann aud das Thal verlaffen zu 
werben pflege. Die mehrften Beiraner ziehen bann auf die benade 
barten Berghöhen, und nur wenige hält. die Sorge für ihr Haut- 
weſen zurüd. 

Auch am Weſtende ver Dattelgärten fah Burkhardt, be 
feiner Abreife aus dem Wadi nad Cairo, am 2ten Juni 4) die 
Ruinen der alten Stadt Baran auf beiden Bergfeiten des 
dort erweiterten Thales ftehen, dem er bier eine Breite von mar 
einer Viertelftunde giebt. Die Häufer, fagt er, feien ganz aus 
Steinen erbaut, einige mit Gement verbunden, ber größere Theil 
fei nur Ioder übereinander gehäuft. Er zählte die Ruinen von 
etwa 200 Häufern (Lepfius fagt über 100). An ver Norte 
wand des Thales bemerkte er Feine Spuren von größeren Gehän- 
den, wol aber an der fünlichen Bergfeite ein weitläuftiges 
Gebäu, deſſen unterer Theil aus Stein, der obere aus Erde 
Gackſtein) aufgeführt und von Trümmern der Privammehnungen 
umgeben fel; dies ſcheint wol die von Lepſius genannte Ruime 
der Kirche zu fein. Am Buß ber ſüdlichen Bergwand bemerkte 
verfelbe Ueberrefte eines Eleinen Aquäpucted, und auf verfchlemen 
der benachbarten Hügel Ruinen von Thürmen. Vermuthüch 
ver Reft einer Warte auf vem nörblich gelegnen Tmära= Berge, 
vie von einer Sage ihren befondern Namen zu tragen ſcheint, aach 
Xepiius Erkundigung, dem fie von unten als ein einzeln lisgen« 
des Haus ausfah. 

. Drei Biertel- Stunden weiter abwärts im Ihale bemerte 
Burdhardt viele kleine Grotten in ben Bellen, zu beim 
Seiten ganz roh eingehauen, ohne ale Regelmäßigkeit, ohne Sys - 
metrie; der größere Theil derfelben ſchien ihm von der Natur gie 
blldet und fpäter durch Kunft erweitert. Ginige ber größten, zu- 
naͤchſt der zerflörten Stadt, dienten vermuthlich zu Wohnungen; 
andre waren offenbar Sepulsta; aber wenige verfelben groß genug, 
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um drei Leichen aufzunehmen, unb nicht über 3 bis 4 Fuß hoch. 
In feiner derfelben fanden fi Spuren von Alterthümern. 

Eine halbe Stunde.fern von ven legten Palmbäumen bes 
Bol Feiran fah Burdhardt rechts am Wege auf der Berg« 
feile die Ruinen einer kleinen Stadt, oder eined Dorfs; das 
davor liegende Thal war jegt. ganz Öve. Diefe waren beſſer ge» 
haut ald die zuvor genannte Stadt; fie enthielten ein fehr gutes 
Gebau von behauenen Steinen mit zwei Stod, veren jedes fünf 
länglich vieredige Fenſter in der Front Hatte; das Dach 
war eingefürgt. Der Styl In der Bauart des Ganzen hatte große 
Arhnligkeit mit dem, welchen Burdhardt in ven Ruinen von 
Set. Simon, nörbli von Aleppo, ſah. Auch dort befinden 
fih, fagt er, in dem darüber gelegenen Bergen Grabhöhlen mie 
hir. Die Dächer der Häufer fehienen Ihm, eben fo mie die in 
ben verfallnen Städten von Hauran, ganz won Gtein gewefen zu 
fin, aber flach und nicht gewölbt. Burckhardt zählte Hier an 
100 verfallne Läufer. Dieſes große Gebäude ſcheint wol daſſelbe 
ju fein, daS von Rüppell mit unter den Schlöffern begriffen, 
bei Lepſius das Klofter genannt ift; doch haben Andere Fein 
fo vollſtändig noch vorhandenes zweiſtöckiges Gebäude genannt, 
no daß ein Architecturſtyl wahrzunehmen wäre; von bloßen 
Arämmern tft meift die Mebe. 

Nur R. Lepfind hat auch, hier in feinem Tagebuche 46) ge⸗ 
naucre Beobachtungen niedergelegt, deren weitere Mittheilungen 
ſehr erwünfcht fein werden. Wir koͤnnen nad) ihm nur anführen, 
daß er wirklich in Farans Ruinen noch Häuſerreſte antraf, vie 
einer wirklichen Stadt angehören mußten, und fi von andern 
Rninenreften weſentlich unterfchieden, obgleich auch fie äfter erft 
aus Bruchftüden weit älterer Bauten zufammengefegt waren. Noch 
Randen Igre fehr regelmäßig aufgeführten Mauern, 8 bis 10 Fuß 
de, mit Kammern von 15 Fuß Länge und 7 bis 8 Buß Breite, 
ait Nifchen, Herden, eingefügten Säulenftüden und Capitälen 
8 Sandflein, die wahrfcheinlich andern Häuſern, oder dem Kite 
henbau entnommen waren. Diefe Häufer waren aber nad) ihm 
inf mit Holzbalken belegt geweſen. Zuweilen zeigen fich noch 
noße bedeckte Räume. Die Klofterruine ſcheint ber Biſchofs- 
ig gewefen zu fein; an einem Architrav befindet ſich zwiſchen 
wei Kreuzen eine In griechifchen Characteren in Stein eingen 
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hauene Infchrift, die, wol aus ziemlich fpäter Beit, ſchwierig zu 
leſen war, aber doch copirt wurde. Auch daſſelbe von Burd- 
Hardt genannte zweiftödige Gebäude fah Xepfius am 
Dſchebel Imära gelegen, wo auch Gräberhäufer fich zeigten. 
LZepfins fagt, e8 beflche aus 5 parallelen Kammern von 15 Faf 
Tiefe, und habe einen obern Stock. Ihm ſchien eb, daß diefe Ban 
ten, bie er auf feinem Rückwege aus dem Wadi Aleyat nach d 
Seffuch fah, In Beziehung zu veflen Inferiptionen und Stein 
Häufern ftänden, die ſich dort bis zum Moie Saft hinaufziehen 
Ein andres großed Haus mit 3 regelmäßigen Ranımern, zwilden 
vielen wohnlich zugerichteten Belshöhlen, bemerkte Lepſiud neh 
auf feinem Wege an einer Bergede, als er das Wadi Egele 
verließ, um ſich nordwaͤrts zum Thale el Heſſueh zu begeben. 

Burdhardt ſcheint jenes zweiſtöckige Gebäude, das er wid 
weiter von ben letzten Palmen abrüdt, ald die Zeichnung ib 
Hererat el Kebir es auf Kepfius Spezialkarte vermuthen läh, 
ebenfalls für ven Ueberreſt eines Kloſters zu Halten, von beim 
Dafein und Beftehen in Feiran noch im 15ten Jahrhundert, in 
Urkunden bie Rede fei, melde fih im Sinal« Klofter noch fer 
befinden follen. Bon einer Stadt Faran haben wir Claud 
Ptolemäus Ältefte und Macrizi's fpätefle Angaben aus die 
fer Zeit angeführt, in ber aber das Klofter, wenn ein fell 
dort vorhanden gewefen, wie wir früher bemerkten, hochſt wahr 
ſcheinlich zu des letzteren Zeit nicht mehr Behand Hatte, um 
Teines daſelbſt in feiner Klofterlifte erwähnt.. 

Auch von einem Bifchofsfige Faran's Haben wir [ 
frühern Daten angeführt (f. 06. ©. 16, 33: venn e8 heißt: E. Then 
nas Dei miseratione Presbyter et Legatus sancti Montis Siss 
et eremi Rhaithu ac sanctissimae Ecclesiae de Pharan); 
aber von einem Klofter daſelbſt fehlt und (jeme Ausſage bi 
Burdharbt auögenommen) jede fpecielle Hiftoriiche Angabe. Jah 
ſcheint, nach dem Character ver Zeit, nidytd gegen das einfig 
Borhanbenfein eine® folgen zu ſprechen, vielmehr manches haflr; 
wie es denn ſchon Le Quien's Anficht *7) war, daß eim frühern 
Sitz des Episcopus zu Baran nad; befien Verwüſtung in web 
Klofter deo Berges Sinai verlegt worden fel, wodurch bee 
Praepositus in ven folgenben Jahrhunderten vie Orbination ef 


*7) Mich. de Quien, Oriens Christianus. Op. posth. T. II. 
1740. fol. 750 etc. 
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alt Episcopus zu Theil werben konnte, bie dem Convent als 
ſolchem nicht gehörte. Denn gewiß ſel ed, aus jenes „Theonas“ 
Unterjhrift von Jahr 536, daß dies damals im genannten Jahre 
ſchon bewerkſtelligt geweſen fein müffe, woraus ſich ferner (bei 
einer Vereinigung beider Klöfter?) leichter erklären werde, warum 
„Photius“, noch vor Mitte des Gten Jahrhunderts, ſich ſchon 
„Praesul Ecclesiae Pharan vel Montis Sinai‘ nannte, und als 
gemach bei ver byzantiniſchen Begünftigung des Sinai» Klofters 
die Didceſe Faran's (ſammt dem vortigen Klofter?) in den Hinz 
tergrumd treten mußte; ja fogar ganz in Bergeffenheit ge— 
zieh (f. ob. ©. 28 u. f.). Sehr wahrfcheinlich daß felbft auf dieſe 
sänzlihe Ausloſchung ver Ecclesia Faran ber Streit 
ihres Episcopus mit der ſiegreichern orientaliſchen Kirche vom 
größten Einfluß war: benn im 7ten Jahrhundert ift „Theodorus 
Episcopus Pharan‘' befannt, als ber Repräfentant und der Haupt⸗ 
ſprecher feiner Gegenpartei, in den dogmatiſchen, monotheleti= 
den Streitigkeiten ), wegen welcher er ald einer ber ärg- 
fim Keger, in dem lateraniſchen Goncil zu Rom 649, und bem 
ſechſten deumenifchen zu Conftantinopel 680, endlich proferibirt *%) 
und feine Lehre verdammt wurde; nach ihm führt die Kirchenges 
ſqichte in den nächften Sahrhunderten einen Episcopus Ecele- 
siae Pharan wieder auf. Dom Tten bis zum 15ten Jahrhundert 
ſchweigt alfo die Geſchichte gänzlich von einem chriſtlichen Faran; 
«8 iſt zu bebauern, daß Burckhardt die urkundliche Angabe aus 
diefer Iegtern Zeit im SinaisKlofter nicht genauer nachgefehen hat, 
Die Grabftätten der heutigen arabifchen Bewohner des Wadi Bei« 
tan feinen ſelbſt einen Beweis abzugeben, daß fie erft in fpä« 
terer Zeit die Befigergreifer dieſes fo lange Zeit chriſtlich 
gebliebenen Thalgebietes geworben find, wenigftend nach dem, was 
Burkhardt darüber bemerkt. Ihre Todten begraben fie, wie 
dies doc fonft an andern ihrer durch das höchfte Alterthum ver 
Vorfahren geweihten Stätten gefchieht, nicht indem Wadi Bei- 
tan, wo fo viele Grabhöhlen dazu vorhanden wären, fondern 
außerhalb aller Ruinen in das Thal des Sanctuard ihres 
Sheith Abu Taleb (f. 06. ©. 699, 700). Dort Ift fein Bach, 
aber im Winter Überfchwemmt dad Thal durch ven Zufammenfluß 





) A. NReander, Allgem. Geſch. ber En Religion und Kicche. 
2b. III. 1834. ©. 36439. Le Quien, Oriens Christ, 
1 c. p. 753; Roͤdlger, In Not, >” » Wellfied II. ©. 53. 
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ans fo vielen Wadi's, und läuft von da ab durch den Wabi Feiren 
zum Meere. Die vielen Menfhengerippe, deren Macrizi in 
den Höhlen ver beiden Berge zur Seite ver Stadt Baran aud - 
drücklich erwähnt (f. ob. ©. 64), find alfo wol höchſt wahrſchein⸗ 
lid feine Muhamevaner, fonvern die Ueberrefte von ben Todten 
der älteren hriftlichen Stadt gemefen. Und wirklich beftätigee 
es die Ausſage arabifcher Führer an R. Lepfins so), daß bei 
dem Hererät Feiran in der Erbe Höhlen ſich finden, in denen 
man heute noch Gebeine der Nazaräer (alfo Chriſten) finde. 

Daß Burkhardt unter feinem zweiftddigen, großen, fünf 
fenftrigen Gebaͤude faum etwas andere (ungeachtet der verſchiedenen 
Terrainbeſchreibung) verſtehen kann, als eben die von Andern ger 
nannte Ruine des Kloſters auf der Anhöhe, ergibt ſich aus ber 
Bortfegung feined Weges gegen Weft, wo er, am 2ten Juni, nad 
feinem Abmarſch von Feiran eine Stunde ritt, bis er ki 
einigen Dattelpalmen Hoffeye (auch Seegen ſchon nannte 1809 
hier ein Höffueh) 51) genannt 52), file hielt, mo mehrere ara- 

biſche Hütten find, und mo es gutes Waffer giebt. Dies kann 
feine andre Stelle als die von Lepfius genannte el Heffuch 
fein, wo nach ihm der fehon mäßig gewordne Bach in einer Feld 
fpalte verfchwindet. Hier war ed, wo Burckhardt zur Erholung 
feiner Geſundheit einen Tag verweilte, und dann feinen Gaireweg 
durch den. Wadi el Mokatteb weiter’verfolgte, von dem weiter 
unten die Neve fein wird. Diefelbe Gegend iſt ed, die den Wan- 
derern, vom Nordweſt ber aus dem Wadi Mokatteb kommend, 
die erſte llebliche Erquickung varbietet, von ber aus dann bad 
der reichere Balmengrund des Beiran« Thales mit feinen Waſſern, 
Schatten und Brüchten erreicht wird, der auch von Lord Lind« 
fay fehr übereinftimmend mit ben frühern Angaben geſchlldert 
iſt ⸗2). Er nennt auch den Tieblichen über Kiefel riefelnden Bad, 
und dad Pittoreöfe des dattelreichen Wadi, ber vom angrenze ⸗ 
den nadten Gebirg des Serbäl prachtvoll überragt wird. 

Es bleibt uns noch zulegt die nähere Ginficht in das Wadi 
Alelat (Mleiyät) übrig, welches die Hauptverzweigung 
des Wadi Felran gegen Süden bis zum Norbfuße des Ser- 
bal bildet, von vefien Höhen abwärts wir fhon mit Burd« 








2 » Lepfins, Tageb. Mſer. 1845. ») Seehen, in Mon. Gerreih. 
in Axvu. ©. %. #*) Burckhardt. en 18; 5. Ochn. 
I. &. 976. °*) Lord Lindsay, Letters. Vol. I. p. 275282. 
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Hardt, auf feinem Rückwege von deſſen Gipfelerfteigung, am 1ften 
Juni, vaffelbe, jedoch am fpäten Abend nur flüchtig, durchwandert 
(f. #6. ©. 700) find. Es verdiente wol, wie fih aus Repfius 
viederholten Befuchen ergiebt, genauer burchforfcht zu werben, 

Zwiſchen ven Bergen Debbe in Oft, und Mad im Wet, 
det fi auß der Erweiterung, in welcher die Ruinen der Stadt 
Saran liegen, gegen Süden das anfänglich ziemlich breite Thal 
Aleiat, das aber bald in ſüdöſtlicher Biegung zur engen Berge 
ſchlucht wird, die fi in zweiftündiger Länge bis zum Norbfuß 
det ſteil abfallenden Hohen Serbäl Hinzieht. 

Noch am Abend des 28ften März wanderte R. Lepfius st) 
in demfelben die erfte Stunde entlang aufwärts biß zum Bruns 
nen, Moie Saki, d.i. Waffer Saft genannt, bis wohin die 
Givoftrihtung (In 330") geht; von da an aber beginnt mit ber 
ditecten Wendung gegen Süd deſſen obere Thalfchlucht, die 
Sottur heißt, In welcher der Weg zu ver Gebirgöfluft Abu 
$ammät führt, die zwifchen der 3ten und dien hohen Serbäl« 
Spige zu der letzteren emporfteigt. Diefer zur Rechten, d. i. gegen 
Wet, erhebt fich die Ste Spige; zur Linken, d. I. gegen Oft, 
nämlich ver 3ten, fteigen aber die zweite und erſte Spike auf, 
bush deren zwifchentjegende Schlucht zwel Tage vorher der 
hachſte diefer Kegel, nämlich die zweite Spige, erfligen warb; 
diefelbe die auch Burdharbt und Rüppell erreichten, die dieſer 
im 6,342 Buß Par. Meereshöhe maß, diefelbe welche jener mit fo 
vielm Sinaitifchen Infchriftblöden umgeben fand. Das Thal 
Rdft unmittelbar an dieſe Bergzüge an, die fich In allen ihren 
gefonderten Gipfeln bier auf das großartigfte emporheben; je mein 
ter man voranfchritt, defto höher und Höher entfaltete fich im Hin« 
grande des Thales die Majeftät ver fünf erhabenften Gi⸗ 
pfel. BIS zum Brunnen, ver an der linken Gelte des Thalges 
hinges in deſſen flumpfer Krümmung unter Palmen und Nebeks 
bäumen Tiegt, von wo ſich der Wadi gegen Süb mwenbet, waren 
die Seitenwände des Thals mit alten Grabftätten, Wohnun« 
zen und Sinaitifhen Inſchrlften überfüllt. Am Brunnen 
[ste zeigte ſich der glorreichfte Anblid des Serbäl, der fchönfte 
und erhabenfle nicht nur diefes Gebirgs, fondern irgend eines auf 
ver ganzen Halbinfel. Die Spigen glühten nod in ber Iepten 
Sonnenpracht, der ganze Berg brannte wie im Feuer. Man 





*) MR. Lepfius, Tagebuch, Mier. 1845; deſſen Reife ©. 18. 
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Tonnte auf biefem Wege bio an den Berg berangehen, ver fh 
ſtell mit allen fünf Spigen ohne alle Zwiſchenhügel erhebt. 
Diefer Weg, der einzige nach Audfage 55) ver Araber, ver hinauf 
führte, Heißt der „Derb Serbäl’; er würde nad obigem zum 
4tm Gipfel Hinaufführen; dieſen hat aber noch Fein Wanderer er⸗ 
fliegen, was doch zur vollftändigern Kenntniß, durch Reifenve der 
naͤchſten Zeit, fehr wünfchenswerth erfcheint. 

Von Hier, fagt Lepſius, der hier ven Berg des Gefeges 
gefunden zu Haben glaubte, flieg Mofe venfelben (den Serbäl) 
Hinauf; Hier wurde dem im Thale in den Steinhütten wohnenven 
Volke das Gehege gemacht, daß es nicht an den Berg heranging 
und hinauf mit feinen Heerden. Das Thal ift vol Sejal (Arca= 
eie, f. 06. ©. 335 u. f.) und Nebek; wo zur Linken die meiften 
‚Hütten, da find auch die melften Infchriften; fein Felsblock iR 
feit jenen Jahrtauſenden verrüdt: denn die Infchriften Tiegen zum 
großen Theile in dem trocknen Bette bed temporalren Waſſerlaufes 
Hütten und Infchriften feinen zufammen zu gehören. 

Am folgenden Morgen, ven 29ften März, wurde der Beſach 
veffelben Wadi Aleiat In feinem untern Theile wiederholt; ſchen 
nach der erfien Viertelftunde erreicht man zur Linfen ded Thalet 
einige große Belfen, an denen die Steinhäufer aus bunfdm 
Urgebirgäftein beginnen, die dann thalauf zur Selte einzeln binter- 
einander folgen. Die Stelle heißt Sich el Udhar, fie Tiegt au 
der Weftwand des Oſchebel Debbe; ihr gegenüber bringt eine 
Heine Thalſchlacht Wadi Nachele in die Bergwände zwiſchen 
Dſchebel Maa und Oſchebel Kasr (d. h. Berg der Hän« 
fer) ein, welcher lehtere wahrſcheinlich von jenen Bauten ten 
Namen erhielt. Durch diefe Schlucht des kurzen Nachele auf 
wãrts, fält ver Blick auf die dort nievern Worhöhen des Ger- 
HAI, welche Egele heißen, die durch bie norbmärtß zlehende 
Schlucht des Wadi Egele %) vom Dſchebel Kabr geſchie· 
ven find. ' 

Die Hufen am Sich el Udhar find nur ganz Meine, nie 
drige Kammern, wie Gräbergräfte, etwa 8 Buß lang und 2 68 
drittehalb Fuß breit, fo welt als man eben Steinplatten zu ihrer 
Bedachung vorfand. Die Steine find roh über einander geſedt. 
nicht wie die forgfältigern Bauten ver Stadt Faran. Bea 





*) Lepfius, Reife a..a. D. S. 19. . Spezialfi 
ler: und Stadt, Kata von Farän u. et WBR 


Sinai-Halbinfel; Wadi Aleiat, Denkmale, 727 


würde fie, ba fie nicht zum Stehen hoch genug find, fondern nur 
jum Sigen, eher für Gräber halten Fünnen, aber nie werben jegt 
wenigſtens Gebeine darin gefunden; auch finben fich daran Feine 
Safariften. Viele folher Steinkammern follen fih, nach dem 
Beruinenführer, auch am gegenüberliegenden Dfegebel Mad finden; 
in andern Bergen kannte er eine vergleichen. Sollten es Gräber 
der Stabtbewohner des benachbarten Baran fein, fo Hätte man 
die Gebeine ober Särge herausgenommen, von beiden würden 
aber doch wol noch Spuren übrig geblieben fein; nur Schattenfige 
oder Lagerflätten feheinen es geweſen zu fein. 


Weiterhin im Thale werden die Stein- Kammern größer, fo - 


daß bei Ihnen wol nicht mehr an Gräber zu denken ift; dennoch 
bleibt ihre Beſtimmung fehr rätbfelgaft. Lepſius Hat von meh- 
tern Abriffe genommen. Einer derſelben zeigt zwei Steinkammern 
meben einander, von denen die eine völlig verfchleffen, und auch 
nach oben mit einer Onerplatte ganz zugevedt war. Als man 
diefe aufhob, war die ganze Kammer, ein paar Steine, vie am 
Boden Tagen, auögenonmen, völlig Teer. Niemand Hatte diefe je 
wieder betreten, nachdem fie einmal verlaffen worden, denn ber 
Dedſtein wie alle 4 Wände waren noch unberührt. — Bon hier 
an folgten noch einige 20 ähnliche Steinhäufer. 

Andre hatten zwei offne Eingänge zu den Kammern, und eine 
dritte Deffnung zu ver man nur von oben hinein fonnte; andre 
waren überbaut durch eine höher auffteigende Mauer zu einem 
zweiten Gemach, das, wie die andern, höchſtens nur zu einem 
ſchattigen kühlen Sige, oder zur Schlaffammer vienen konnte. 
So ging die Reihe viefer feltfamen Anlagen fort 6I8 zum Brun- 
nen, dem Moie Saki, von dem fich, wie gefagt, ber ganze VBen« 
trbactyloß des Serbäl überfchauen Täßt. Much da fleigen dieſe 
Bauten noch weiter die Berganhöhe Hinan in unbekannte Berne. 
Ve Sinaltiſchen Infchriften, an welchen zugleich diefe ganze 
Thalſtrecke überreich fich zeigte, liegen dagegen nur unten im 
Thale neben dem Wafler, am Wege, an dem Derb Serbäl, 
aber auch noch in dem oberen Thale über den Brunnen hinauf, im 
Sottur. Ueberall find fie in die harte Kruſte des Steins ver 
großen Granitblöde kaum vertieft, etwa mit Spighammern, eins 
gehauen, und nur dur die Tichtere Farbe erkennbar, auf 
der (mehr orpbirten, ober durch Kichenengeflecht) dunkleren Obere 
Rüde, oft fehr ſcharf und deuilich erhalten. Da fie ganz identiſch 
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mit denen des Wadi Mobatteb zu fein fcheinen, wo Ihre Anzahl 
noch größer wird, fo weifen wir hier fürd erfte auf jeneb fo 98 
nannte Thal der Infchriften Hin. 


Anmerkung. Weber den Serbäl als Berg heidnifgen 
Gottesdienſtes, und über die Lage von Rappivim an 
feinem Fuße. 


Roc ſcheinen und weber die Tocalen, noch die antiquarifgen 
dorſchungen, fo ungemeine Kortfepritte le auch in ven Iehten paar 
Jahrzehenden gemacht haben, hinreichend auf bem ſinaitiſchen Halı- 
infelgebiete durchgeführt zu fein, um zu entſcheidenden Refultaten un 
abfoluten Urtheilen über die Hergänge der moſaiſchen Zeiten und ja 
pofitiven Nachweiſungen über biefelben zu führen. 

Eben der bedeutende Fortſchritt der Beobachtung erf feitein 
paar Zahrzehenden, gegen die frühere faſt grenzenlofe 
Unwiffenpeit auf dieſem Gebiete, ‚läßt uns, da wir nurin 

"dem allererfien Stadium ber Elementarfenntniß deffel- 
ben ſtehen, mit Gewißpeit vorausſehen, daß eine fortgefepte der⸗ 
fung von noch einigen Jahrzehenden uns auf. einen weit höpen 
Standpunet der Betramptung jener großen Bergangenpeit führen af. 
Denn alle Theile der no fo finnreih angebapnten Wege der Ber 
fung find dog noch im döchſten Grade Tüdenvoll und fchwanfst. 
Sehen wir auf Ortsbeftimmung, wie auf Wegebahnung, fo And es mu 
tin paar Puncte, oder ein paar Linien und Richtungen, immer diefel- 
ben mit wenigen Abweichungen, welche immer wieder zur Rena 
und etwaigen Beleuchtung gelangen, während bie unendli größere 
Zahl der Zwifchenpuncte und Kreuz» und Duer-Rihtungen noch im- 
mer im geheimnißvollſten Dunkel Tiegt. Ehe nicht eine nur einiger- 
maßen berichtigte Aufnahme der Palbinfel eine lehrreichere, die tr 
calitäten erfhöpfender barftellende Karte, als die bisherige, möglig 
macht; ehe nicht wiflenfchaftlihe Expeditionen der verfchledenften Urt 
und von längerem Aufenthalte die immer nur flüchtigen Durchfläge von 
wenigen Stunden, felten von Tagen, fammt ihren durch momentane 
Augenſchein und daran gefnüpften Hppothefen, durch lange bewährk 
Beobagtung und Fritif geprüfte Realitäten berichtigen Tonnen, der 
flätigen ober widerlegen, Täßt fh nicht einmal die Gegenwart ia 
ihren wefentlihen Erſcheinungen begreifen, gefhweige denn bie fo 
entfernte, in jeder Hinſicht andere und fo großartige Bergangenfeli, 
aus der die vielen Hunderte von ſchriftlichen Denkmalen noch wit 
einmal entziffert find. 

Bon dieſem Standpunkte aus, der uns noch fo viele Läden web 
Schwankungen aufdedt, Können wir uns daher noch zu Feiner ber 
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Mnmten Anſicht bekennen, bevor nicht alle die weſentlichſten Bebin« 
gungen Harer vor Augen Liegen als bisper, denen erſt eine innere 
Entfgeivung, 3. B. auch über den Geiegesberg, fei er am Sinai oder 
am Serbal, ald einer pofitiven Thatſache folgen Tann. 

Fehlt doch noch Bieles, ehe die Bruppe des Sinai an ihrer Süd» 
fette fammt dem Wadi Sebaije und andere Theile genauer erforfcht 
iſt; iſt doch vom mächtigen Serbal erſt ein einziger Gipfel erfliegen, 
der vom antiquarifh fo merkwürdigen, monumentenreihen Aleiat- 
Thale doch nur der entferntefte, hinterfte und unſcheinbarſte if, waͤh⸗ 
vend noch Niemand nit einmal den Derb Serbal felbft bis zu fei- 
nem Ende verfolgt, und die am majeftätifhflen gegen jenes That 
hervortretenden andern Gipfel befliegen, aud bie andern umliegen-- 
den Tpäfer durchforſcht hat, wozu Repfius ben ehrenwerthen Anfang 
machte. Auch find in ben Umgebungen des Wadi Feiran und Dfche- 
bei Serbal erft die Anfänge der Unterſuchungen gemadt, wie in ber 
Eentralgruppe des Diebel Mufa, denn was außer den betreienen 
Wegen ber Bebuinen lag, wurbe ignorirt; noch Niemand hat bie als 
ten Enfturumgebungen der Klofterfiellen von Deir Barabra, Deir 
Sikelji (Sigiliye), el Sereia, Deir Antns und andere näper 
Rudirt. Die Directignen des Volkes Jorael auf feinem großen Durch» 
zuge laflen fi höchſtens nur in ben drei bie vier Tagemärſchen oder 
Stationen mit einiger Sicherheit nachweiſen, vieleicht bis zum Ser⸗ 
dal oder zum Sinai; aber wie vom Berge des Gefeßes weiter, da 
iſt noch das Meifte Terra incognita und faf Alles Hppotfefe. Und 
wie verpält ſich die mofaifhe Zeit am Sinai zu ber gleichzeitigen 
ägyptifchen am Sarbat el Chadem ? 

Bären wir felbft im Lande gewefen, fo würden wir durch bie 
Großartigkeit der Eindrüde wol auch zu vorherrſchenden Ueberzeu- 
gungen gelangt fein; dieſes Gfüd wurde und niht zu Theil; aus 
der Berne aber wägen wir nur für jet noch über biefen Gegenfland 
das Für und Wider ab, indem wir Bericht geben über die verſchie⸗ 
denen Anfichten der Entdeder und Meifter. Bieleiht daß es ung, 
mach dem was wir in Obigem an einzelnen localen Puncten 
und Berpältniffen ſchon geprüft und feſtgeſtellt zu haben glau- 
ben, auch no in Folgendem, durch gleiches Berfahren, an man« 
sen andern Loealitäten gelingen könnte, die Staffel der größt» 
möglichſten ber hiftorifgen Wahrſcheinlichkeit, in Bezie- 
Yung auf jene großartigen Berhältniffe der Bergangenpeit, zu errin- 
gen. Sie find es, welche den unmittelbaren Racfolgern, dem 
Bolle am Jordan, in ganz anbern ale blos den Iocalen, nämlich den 
erhabenften, religiöfen Beziepungen auf ipr ewiges Heil vor ihre 
Seele treten follten, weshalb die vorübergependen terreſtriſchen Be- 
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stehungen nur fo eben angebeutet zu werden brauchten, ınm bie ker 
gen Zeitmomente nur einigermaßen an die Localverhältuifie 
ibres Durchzuges zu Inüpfen, auf die offenbar in ihren Specialitäien 
fein zu großes Gewicht gelegt ward, dba Jehovah nit am Gi- 
nal in der Wüſte gurüdblieb, fondern mit feinem Bolle 
Israel nah Tanaan und anf Zion einwanderte. Desdelb 
iſt auch der Blick Israels durch alle Folgezeit, obwol auf das Ge⸗ 
ſed gerichtet, do nicht auf den Geſetzes berg aurüdgemenbei 
‚und an ihn gefeffelt; denn an dem einzelnen Berge haftet die erha- 
bene Begebenpeit nicht, und fehr wahr fagt Lord Lindfay ’): Nie 
Berge umher hörten den Donner und alle zitterten mit, und hörten 
die leiſeſte Sprache: der Herr, heilig, gerecht, gut von Ewigkeit; oder 
bie innere Stimme: bu folft Gott deinem Herrn bienen von ganzem 
Herzen u. ſ. w. — Auch iſt der einzelne Berg Sinai niemals, glei 
Heiligtpümern bei andern Bölfern, ein Gegenkand ihrer Bere 
rung ober iprer Wallfaprten geworben; daher eben feine Peutige 
Ientifieirung fo großen Schwierigkeiten unterworfen bleibt. As fek 
ger tritt er erſt in den chriſtlichen Mönchszeiten, und ohne daß we 
ben vorhergehenden Baden ber Tradition irgend wie nachweilm 
tönnten, hervor, weshalb wir beren Berhältniffe au in Obigem uue 
Rändlih beleuchten mußten, während wir eben fo wenig wie das Bei 
Israel dafürpalten, einen zu großen Werth auf die Befiimmung de— 
Geſedberges ſelbſt Tegen zu müflen, fei es Sinai oder Serbal 
da an beiden auch gleich Großes möglich war, infofern natürliche uns 
traditionelle Größen und Umftände beiverfeitig gewichtige Gründe für 
jede der Annahmen darbieten. Bas für die Localität des Sinai a 
Aloſterberg ſprach, ift oben angezeigt, was fi für den Serbal fe 
gen läßt, barauf haben wir nur nad Lepfius berebter Augabe kg 
hinzuweifen; denn die Gründe für feine Annapıne, die aus dem 34. 
merar des Joraelitenzugs, vor und nad der Gefehgebung am Se 
nal, und ans den Bölferverhältniffen der fräpefen Zeit hervorgehen 
ſollen, könnten für uns doch nur er fpäter, bei fortgefeßten Leech 
unterſuchungen ber nörblichern Reiferouten der Halbinfel, ipre wer 
Rändige Erörterung finden. 

Die Gleichgültigkeit der Völker der fpätern Zeit bis in bie neums 
Iaprpunderte gegen den Serbal ſteht allerdings im fhärfken Ge 
genfage mit der Theilnahme an ipm in den allerfrüpeften Zeiten, we 
nigſtens denjenigen, aus benen bie vielen Denkmale auf und an U 
wie ein Echo verſchollener Zaprtaufende, bis zu und perübertöne. 
Aber welche Zeiten follen es fein, denen diefe angehören? moleifht, 


3°?) Lord Lindsay, Lett. I. p. 302. 
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äriffige, muhamedaniſche ober noch früpere heidniſche aus der früs 
jehen Anfieblung der Söhne Amaleks, Midians oder gar ber Phi- 
iRäer? Auch für diefe letzteren haben ſich Gründe auffinden Taffen, 
die in dem Ramen Serbal felbf und in den Spuren feiner frü- 
fern deiligkeit befonders von F. Dißig °*) hervorgehoben find. 

Auf phititäifhem Boden, der don ber peluflfcpen Rilmün- 
dung äber den Serbonis-See nach Rhinocorura, Gaza u. f. w. (f. o. 
6.137147) reichte, alfo bag nordweſtliche Grenzland ber Sinai-Hald- 
infel freifte, wohin ſchon in urältefter Zeit die Philiſt im und Eaphs 
thorim eingewandert waren (1.8. M.10,14), und wo fie ſchon in 
ältefter hiſtoriſcher Zeit zu mächtig erſchienen, als daß beim Auszug des 
volles Jorael aus Aegypten, daſſelbe, unter Mofes Anführung, Hätte die 
Strafe durch ihr Land nehmen können (2. 8. Mof. 13, 17) °%), was 
ren heldnifche Göttereulte im Gebrauch, die dem oftaftatifchen, zumal 
dem indiſchen polytheiſtiſhhen Götterfyfleme angehörten, 
obwol fie unter abweichenden Namen vereprt wurben, in deren dia⸗ 
lettologifchen Umlauten fi jedoch noch die fanstritifchen Urna— 
wen, wie in ihren Eulten die Ideen, die ipnen als Incarnationen 
am Grunde Tagen, nachweiſen laſſen follen. Dies hat der genannte 
Seleprte unter anderem auch verfucht in dem philifäifchen Bögen, 
men Marnas, in welchem er ben befannten Sanskitnamen Bas 
una nachweiſet, die Approbite Urania, wol bie indiſche Darga 
zeihmend, und in ihres Gemahls Siva (Civa) Namen, der much 
m Sanskrit Häufig Garda, Garava (von Gara, d. i. Pfeil) Heißt, 
velhes in weiblicher Form Caraväni lauten und dem Serbonis 
Lacus Serbonis, f. ob. S. 189) vollfommen entſprechen würbe, wo 
hre Bereprung fattfinden mochte. Carvar würde bie männ- 
ige Form, und das r am Ende häufig in I übergehend, Serbal 
er entſprechende Name diefes Gottes fein, berfelben Iucarnation 
ageförend, dem als Berggott (gleich Siva auf dem Himalaya, wie 
em Deus Carmelus ber Earmel-Berg, geweiht war, nah Tacit. 
ist. II. 78 und Sueton. im Vespas. c. 5), auch ber im Süden ſich 
» majeftätifch erhebende Berg feines Namens fein verehrter Bötter- 
5 fein konnte. Dem Tarva und Garvar, „der Pfeilgeftal- 
te’ bezeichnend, vom Attribut des Siva, dem Dreizad, 
riful, mit nach oben emporgeflellter Spige, würde ſelbſt ber 
barf zugefpigte, fo ausgezeichnete fünfzadige Grat des 
’erbal=- Berges gut entfprechen. 

3%) 5. Hihig, Urgeſchichte und Mythologie ber Bitte. Leipgig, 
1845. Ueber Glva-Dienft bei anlinien, ©. 254 — 263. 
») €. v. Lengerke, Kenaan, I, ©. 196. 
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Der Rame Serbal, der feiner erſten Sylbe mac fonk Kir 
andere einpeimifhe Eiymologie gefattete, wärbe hiernach als ie 
antiker geheiligter Götterberg jener Halbinfel gerechtfertigt n- 
figeinen, wenn fi ergäbe, daß Ppilikäer-Eultus auch einſt dort fälte 
Rattfinden können. 

Obwol die bekannte Geſchichte Hiervon nichts hinterlafen ki, 
fo fehlt es doch nicht, fagt Hiftg, an Angaben, daß die Ppilikäer, 
das pelasgifhe Völkergeſchlecht, eink nicht blos die Siſe da 
petraiſchen Palbinfel an ber Rord- und Nordweſtküße, m 
Joppe bie Gerar und Berfaba zu König Abimelechs und Abreher⸗ 
Zeit, alfo aug ziemlich tief landein (1. B. Diof. 20, 2; 21,3; 
3,8 u.a. m.), am europäifgen Mittelmeere einnapınen, jr 
bern als geübtes Schiffer- und Handelsnolt, glei den Ppi- 
nietern, auch an ber Küſte des rotpen Meeres, am arabilken 
Golf, ſich fefgefegt Hatten, wo fie ſelbſt (nad Nonnus, Die 
21, 304 f.; 36, 4205 39, 8 f.) ald Beherrſcher bes erpipräifgen 
Meeres, unter vem Ramen Rpadamanen von Minos ans Creta 
vertrieben (vergl. Erdt. XII. ©. 277— 278, 294, 867 u. a.), deu 
umperfhwärmten, nnd bem Dionpfos für feinen indiſqhen 
Beldzug Schiffe bauten und bemannten ®). Bereich 
weiten Ausdehnung von Meer zu Meer in älteften Zeiten, lonau 
ihnen der erhabne, prachtvolle, die naͤchſten Stapelpläße Überrageme 
Serbal, der nah Lord Lindfay’s Ausprud*') „fi wie ein 
König über das Boll niedriger Hügel erpebt,” wen 
von ben nörbliden Ebenen gegen ben Süden vorbrangen, ım 
naͤchſten Berbindungswege zu ben reihen Ländern und Gefabea dei 
Orients nicht unbekannt bleiben, und nach ihrem ſonſtigen Untersc- 
mungsgeift und Verkehr feine es undenkbar, daß fie nicht gleih 
andern dortigen Völkerſchaften (2.8. d. Könige 16, 6, und oben S 
348—431) ſich beſtrebt Hätten, Tpeil zu nehmen an dem arabiſqh - ie 
diſchen Handel, So mochte in ber nädften Nähe des bequemfee 
Hafens (von Tor) und der ſchönſten wafferreigken Dafe (Bau 
Beiran) ipnen, die nicht wie die Joraeliten dort mit ipren derne 
verweilten, ſondern nur mit belafteten Karawauen, gleich Gerriiern 
und Minäern, das Land auf dem bequemften, vom der Ratar (Ak 

„ getviefenen Landwege zu durchzieben hatten, die majeftätifge aus we 
ter Berne ſchon fihtbare Höhe des Serbal, ſchon Tängft das Signal. 
glüdtih beginnender, oder glüdli beendigter Unternefuungen in 
weite dernen, ein Sip fhügender Götter und ein Ball- 


*) Dr. $. 6. Movers, Die Phoͤnlzier. I. Bd. 1841. 6.298, 6; 
vergl. 8. Hidig a. a. ©. *') Lord Lindsay, Letters I.p 274 
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fahttoberg von der Land» wie von ber Wafferfeite geworben fein, 
der iſre Dan kopfer erheiſchte. 

Ans ſolchen heidniſchen Zeiten ließe ſich dann wol hie Uebertra⸗ 
gung feiner Verehrung in moſaiſchen, chriſtlichen und muhamedant« 
ſqen Bollswapn, bis in die Gegenwart der Beduinen, erklären, und 
wäre die Fülle ſogenannten Sinaitiſcher Inſcriptionen, die aber, we- 
gen des bei weitem größern Reichthums in feiner Umgebung, richtiger 
Gerbalifge Inferiptionen zu nennen wären, durch Entziffe- 
rang mit Befimmtpeit auf feinen Eultus zu beziehen: fo würde da= 
dark vielleicht ſchon ein Schritt mehr für die Erffärung des gleih 
hohen altertpämlichen Locales der ägyptifchen Monumente zu Gerabit 
el qdim (f. unten) *), auf der gegen Norden zum Philifläer- und 
Sepppter- Lande forigefeßten Karawanenſtrabe gewonnen fein, welche 
alerdings von Nabatäern, den Nachfolgern der Phönicier und 
Hilifäer, aber erft fpäter verfolgt fein konnte (f. Erbfunde XII. ©. 
111-140), die dann aber nicht zuerft diefe Wege bahnten, ſondern 
an ihren Borgängern, Ppöniciern und Ppiliftäern, auf benfelben ge- 
folgt wären (f. ob. S.36—38). In dem fpmbolifen, öfter wie- 
derfehrenden Zeichen dieſer Serbaliſchen Inſchriften, welche 
der Rehrzahl nach bei weiten in deſſen Thälern und Routiers gegen 
ie Rorbfeite, d. i. die ägyptifche oder philiſtäiſche, vorkom- 
men, nämlich dem bes fogenannten Kreuzes, hatte man Andeutung 
Grifliger Schreiber geſucht *), deren auch manche, ja nach Lepfius 
Unterfuhungen feloft fehr viele, nachzuweiſen fein mögen; doch 
nict alle ſcheinen diefer Art zu fein, und ihre befondre doppelartige 
Form deutete vielleicht, nah Hipig, auf das Henkeltreuz °), d. i. 
af den Phallus zurüd, der das Symbol, wenn au das fpä- 
tere, des Siva (d. 1. des Serbal) ſei. Sollte aber auch Hipig's 
bypotheſe zu gewagt fein, fo könñte jener Eultus, nah Agathar- 
idee und Diodor's Berichten, am Sübfuß des Serbalzuges in 
der vorliegenden Ebene {m Dattelwalde, am „Felsaltar mit un- 
belannter Inſchrift“ (Erd, XI. 773—75), und nah Ered«- 
ars Entzifferung der Namen Serbaliſcher Inferiptionen, 
Rh auch noch auf den Gott Bal (Baal) beziehen (f. ob. ©. 36-37), 
der hier auch ein peidnifper, vielleicht urfprünglich dem indifchen 
verwandter, auf dem Berge Serbal verehrter Göße fein mochte. 

Es kann als Fein Einwurf gegen diefe früpzeitige ppiliftäifche 
Bereprung des Serbal, als Gottesberg bes Siva, angefehen werden, 
daß bei dem Durchzuge des Bolls Jorael durch biefe Gegend eben 





=) 3. Hipig a. a. O. S. 208. ) Robinſon, Pal. I. ©. 431. Rot. 
4 El “a ) Robinfon, Pal of 
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die Ppilißäer vermieden werden follen, man alfo Feiner Begeguung 
derfelben in jener Umgebung gewaͤrtig war. Wirklich hatte Moies 
daſelbſt auch nicht mit Ppilifäern zu kämpfen, fondern mit ben Ama» 
Leitern in Rappidim (2. 8. Mof. 17,8), wohin Jorael aus der 
Wüfe Sin Tags zuvor gezogen war (ebend. 17,1). Die Söpee 
Amalels waren aber ein Andrang norbweftliher arabifger 
Böllerfämme “), der zu Abrapam’s Zeiten noch nicht in der Böl- 
kertafel (1. B. Mof. 10) genannt war, vor welden demnach wel erh 
die Philiſtäer hatten auf ihr mediterraniſches Küfengebiet zurückwei⸗ 
hen müflen, auf das fie fpäterpin allein befepränkt blieben. Weiter 
als Rappivim waren damals bie Amalek aber nicht vorgedrungen: 
beun erſt hier traten ſie gewaffnet gegen Israel auf. Gleich möglih 
daß au ipnen Bal ein vereprter Böge auf Eerbal war. 

Auch in den Zeiten vor dem Auszuge Joraels aus Wegppeen, 
und ehe der Berg des Geſetzes von dem Volle Abrahams erblidt 
werden Tonnte, gab es ſchon einen heiligen Berg, einen Berg 
Gottes in demfelben Halbinfellande; denn Mofe, noch als Hirte ver 
Heerben feines Schwäpers Jethro in Midian, trieb deſſen Saeaſe 
hinter in die Wuſten (f. ob. ©. 233), und fam an den „Berg Got ⸗ 
te8 Horeb” (2.8. Mof. 3,1), wo der Buſch mit Feuer brassie 
und ward doch nicht verzehrt. 

Es iſt das erſtemal, daß diefer Rame genannt wird, und anf 
nur an diefer erſten Stelle iR der Rame Horeb hinzugefügt; ders in 
den unmittelbar folgenden peißt er nur „Berg Gottes“. € 
ebendaf. 3, 12, wo Jehova fpricht: „Ich will mit Dir fein, und 
„das foll Dir das Zeichen fein, daß ih Di geiantt 
nbabe. Wenn Du mein Bolt aus Egppten geführt hah, 
mwerbet ipr Gott dienen (opfern in Luth. Ueberſ.) amf dir- 
„ſem Berg.” 

In der Weifung, die Mofe 3, 18 erhält, mit den Aelteſten Ira 
els zu Pharao, dem damaligen Könige von Aegypten (fei es Ae⸗ 
nephipall., d.i. Amenophis, oder ein anderer), zu gehen u 
von ihm zu verlangen, daß er das Boll ausziehen laffe aus Aegn⸗ 
ten, heißt e6 wieder: „Der Herr, der Ehräer Gott, hatund 
gerufen. So laß uns nun gehen drei Tagereifen in die 
Büßen, daß wir opfern dem Herrn unferm Gott.” Ua 
es ſprachen Mofe und Aaron zu Pharao (2. Mof. 5, 3 u. .): „Or 
fagt der Herr, der Gott Israels: Laß mein Bolt ziehen, 
daß es mir ein Fe Halte in ber Wäſte.“ Als num biefer 





"3 Gm, Befißts des Daites Yararl . ©. 206 u.[5. ® te 
derfe, Renaan. ©. 20020 
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den gehietenden Jehova, als Herrn, nicht anerkennen, und au das 
Bolt nicht ziehen laſſen will, werben obige Worte von ben „drei 
Tagereifen” wiederholt, auf die alfo offenbar pier ein Gewicht 
gelegt wird. Bon Aegypten aus den heutigen Sinai-Berg in folder 
dri zu erreichen, war aber für ein Volk völlig unmöglich. Als nun 
ef bie großen Plagen den Pharao erweiden, feine Zuftimmung zu 
der Opfern zu geben, verlangt er, daß fie diefe Opfer im Egypten- 
larde ihrem Gotte bringen follen, was Mofe abſchlägt, da dieſelben 
Viere den Aegpptern heilig waren, welche die Joraeliten Jehova als 
Salaqtopfer barbracpten, und alfo den Aegyptern dadurch ein Greuel 
bereitet werden würde. Hierauf erft fagt Pharao den Zug „von 
drei Zagen” in die Wüſte zu, jedoch nicht weiter, um ih- 
rem Gott die Opfer zu bringen (2. B. Mofe 8, 27,28). Da aber 
Haras's Berfiodung vom Neuem beginnt, und neue Plagen ipn und 
kin Land treffen, und er nur die Männer und nicht die Heerden des 
bolles ziehen laſſen will, fo bricht nun nad dem Zerwürfniß mit 
Rofe (2. B. Mofe 10, 28, 29) das ganze Bolt mit Hab und Gut auf. 

Run if nicht mehr von den drei Tagereifen bie Rede und 
mp nit von den Opfern; denn das ganze Bolt brauchte längere 
xit zu feiner Wanderung; erft nach dreien Tagen vom Durchgang 
urch das Meer legten fie die Wuſte Sur zurüd und Tagerten in 
Rarap, und dann erſt Fommen fie zu dem zwölf Waflerbrunnen 
Mi mit den 70 Palmen, dann durch die Station von Daphka 
ad Alus, ehe fie in Raphpidim einzogen (4. B. Moſ. 33, 5—15). 
war am 15ten Tage bes andern Monate, da fie aus Ae⸗ 
ypten aufgezogen waren, als ber erſte Mannaregen am Morgen 
fallen war (2. 8. Mof. 16, 1-14). 

Dentige Neifende Iegen aber gewöhnlich ben birecten Weg vom 
loſebrunnen, Suez gegenüßer, bis zum Eingang in das Wadi Mo- 
#teb in drei Tagen, bis Wadi Feiran in vier Tagen zurüd °°), 
! ſelbſt bis zu biefem Teßteren, alfo auch zum Serbal, konnte ein 
Hender zu Kameel, ohne Ladung, noch in kürzerer Zeit gelangen, 
!Burdparbt auf feiner Rädreife, als Kranker, nur vier Tage 
a Wadi Beiran bis Suez gebrauchte *). Demnach könnte wol 
ter jenem Bottesberge „drei Tagereifen fern in ber Wüfte”, 
! Pharao der Serbal und fein Thieropfer (denn Siva war der 
nige der indiſchen Götter, dem auch Thieropfer dargebracht werden 
inten) **) verſtanden fein, der viel fernere Kloſterberg Sinai aber . 





**) Riebuhr, Reifen 1. S. 235; Burckhardt, Trav. in Syria, p. 621; 
bei Geſen. II. S. 980; Robinfon, Pal. I. S. 97 1. *7) Burck- 
hardt, Trav. in Arabia, p. 439. °*) Chr. Laſſen, Judiſche Alter⸗ 
täumöfnnde. B.1. 1847, € 782. . 
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auf keinem Fall. Auch Liegt wol allerdings eine gewiſſe Wahrſcheis ⸗ 
Tigkeit nape, daß ein ſolcher Berg, in deſſen Räpe bie weit Altern 
Berg» und Schmelzwerke ägpptifher Colonien der 
zwölften Dynaftie bes alten Reiches damals bearbeitet wurden, wie 
fich aus den hieroglyphiſchen Inferiptionen (f. ob. S. 36) ergibt, feihk 
dem Könige Pharao nicht ganz unbefannt fein fonnte, wenn deren 
Umgebung gewiflen Göttern geweiht und der hoch ſich erhebende 
Serbal in ihrer Nähe den dortigen Völkern ein peiliger Walfapri- 
ort und Bötterberg war. In fofern konnte auch die Forberung ok 
und Aarons der Geftattung, dort ihrem Gott ein Feft zu feiern, dem 
mißtrauiſchen Despoten nit zu überrafchend fein, fo daß er das ben 
Männern auch zufagte (2. B. Mof. 10, 11), mit dem Auftrage, für 
ihn um Befreiung der Plagen zu bitten; daß aber, als von des 
ganzen Volke fammt feinen Heerden bie Rebe war, Verdacht im ifm 
aufftieg und er in feiner Berlodung ſelbſt dem Gott Israels entgegen 
zu treten wagte. 

In fofern ſcheint uns nun bei manchem Schwanfenden hier do$ 
ein ziemlich fiherer Boden zu fein; ob aber berfelbe Gottesberg, der 
nur in der allererfien Stelle ein einzigeemal, und wer weiß, ob wm 
fpränglic, den Zuſaß Horeb ersalten hat, an allen übrigen Stellen 
immer nur der Gottesberg, ohne Zufaß, heißt, und von welchen in 
der Folge der Erzählung auch feine Rede if, daß auf ihm die ver 
heißenen Opfer gebracht wären, ob biefer identiſch fei mit dem fpäter 
genannten Horeb und Sinai, dem Berge des Geſehes, ſcheint eise 
andere Frage, zu deren Bejahung R. Lepfins feine ihm widtigk 
fheinenden Beweggründe dargelegt hat. Zwar tritt des Leßteren 
Behauptung der fo frühzeitig ausgebildeten Tradition des Gina 
Kofters und ihrer im Weſentlichen nicht unangemeffenen Anpaflung 
auf das dortige Local gerade zu entgegen; dies kann jedoch keined- 
wegs als entfheidender Einſpruch angeſehen werben, denn bie Trar 

dition des noch älter hervortretenden Serbal-Kloflers und der Serdal ⸗ 
Stadt des Wadi Feiran, könnte man fagen, fei eben fo vorpanbez 
gewefen, fie fei nur für ums verloren gegangen; andere aus der 
Natur und der Hiftorie genommene Gründe müßten dann hiefür Er 
faß geben. Pier wären die weſentlichſten anzubenten, die bei dem 
Berfaffer genauer entwidelt nachzuſehen find *). 

Einmal fei die Landesnatur ſelbſt jener Tradition, die nur derh 
das «Kofler verbärgt erfheine, entgegen zu feßen, in ber überel 
fireng geſchichtlicher Boden pervortrete, ver feine willlührliche Ausier 
gung. ber einzigen, nämlich der mofaifgen, Duelle geſtatte. Dean 


2) RR. Lepſius, Reife a. a. O. ©1150. 
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dam das docale einer fo flarren und ſchroffen Berggruppe fei jede 
Ahtung und Länge der Tagemaͤrſche bedingt, durch die fpärligen 
Baffer und Brunnen die Möglichkeit des Verweilens und der Sta» 
tionen feRgefellt, wodurch ber ganze Reiſezug eine fefte und noth⸗ 
mendige Gehalt gewinne. 

Dennoch bleiben innerhalb biefer allerdings gegebenen merk- 
würdigen Grenzen mande verfhiedene Möglichkeiten übrig, beren 
jede gewiffe Gründe für fi im Anfpruch nehmen kann, wie dies bei 
ganz entgegenftehenden Refultaten beider Pauptanfichten auf biefem 
biete, opme eben diefe bloßer Willkühr preiszugeben, doch wirklich 
ber Fall if. Denn obwol Hier beide berfelben Hauptdirection dur die 
Ratar ber Thalbildungen zu folgen gendtpigt find, und hierüber Feine 
weſeniliche Berfepiedenpeit °*) flattfinden mag, fo kann doch bie Zeit 
in der diefelbe Wegerichtung zurüdgelegt warb, nach ben keineswegs 
tpograppifch beſtimmt genug gegebenen Daten verfipiedene Aus- 
Itgungen geflatten. Eben fo ift die wichtige Frage bei diefer Un« 
tnfagung meift übergangen worden, ob bie Borausfegung, daß bie 
tandesnatur vor breitanfend Jahren auf der heutigen noch vollkom⸗ 
men entfpreche, auch wirklich haltbar ſei. 

In Beziehung auf die Diftanzen, von denen bie füdhöR- 
ligere ober norbwertlichere Rage des Sinai abhängig gemacht 
wird, gehen Robinfon und Lepſius fchon weit anseinander. Er⸗ 
Ierer Hatte ſchon gezeigt, daß nothwendig Raphidim und Horeb, 
vo Mofe aus dem Fels das Wafler fhlug, nahe beifammen, und 
ta nur einen Tagemarſch fern vom Sinat liegen mäflen ’'), und 
arin Kimmt auch Lepfius mit ihm überein. 

Rah Robinfon’s Behimmung der Wüfe Sin (die nörbfige 
aa), im Süden von Marap (jet Ain Humarap) und Elim (Gha⸗ 
del oder Wadi Ufeit), bie drei Tagereifen nordwärts Tor (bei 

Murtgap, nahe Abn Selime) als große Küſtenebene beginnt (ſ. ob. 
441, 484 u. a. D.), wird von ihr (2.3. Mof. 16, 1) gefagt: „Bon 
tim zogen fie, und Fam bie ganze Gemeinde der Kinder Israels in . 
e Wüfen Sin, die da liegt zwiſchen Elim und Sinai, am fünfe 
enden Tage des andern Monats, nachdem fie aus Aegypten ge- 
gen waren.” Und 4. B. Mof. 33, 12—15 Heißt es beftimmter: von 
selben Wühe Sin, der Küftenebene am Schilfmeer, daß drei Gta= 
nen über Dappfap, Alus, Rappivim, fe, die Ate, zur Wüſte Sinai 
rte. Diefe Strede von 4 Zagereifen beträgt, nah Burdparbt’s 
>» Robinfons Angabe, wirklich 26 bis 28 Wegſtunden, in wel- 





. K. v. Raumer, Der Ing hai Zeraeliten aus Aegypten nach Gas 
Yin 2eipjig 1837. 8. ©. *) Robinfon, Pal. 1. &.197. 


Ritter Srhlunde XIV. Aaa 
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Her die Rameele heutzutage gewöhnlich dieſe Dikanz zurkdiegen ”"). 
Diefer Weg durch das Wadi Feiran und das Wadi el Sheith wäre 
nad Robinfon am Ende ber britten Tagereife nur eine halbe Staude 

in S.W. des Brunnen Abu Sumweirah (f. ob. ©. 249, 257, 266), 
alfo im obern Wadi el Sheikh vorüberführen, der nur noch eine 
halbe Tagereife, höchſtens 3 Stunden fern vom Katparinen-Mofer 
liegt. In feiner Rähe würde alfo hienach, Hält Robinfon uud nah 
ihm Andere, wie De Laborbe, von Raumer ”), dafür, Ra- 
phidim ale Tedte Station vor dem heutigen Sinai zu fügen 
fein. Die Berlegung des Zelfen Mafla und Mariba, aus bem das 
Waſſer gefchlagen ward (2. B. Mof. 17, 7), nad der Kloferiegente 

an dem Fuße des Horeb (f. ob. ©. 602), verwirft NRobinfon '*) for 
wol dem Orte als der Sache nah, da dieſer nur ein von Bellen 
herabgeſtürzter Granitblod fei. Daß aber die Räpe des Brunnen | 
Abu Suweirah mit der Lage Rappidim übereinkimmen fol, feini 
nur durch den nahen Brunnenquell, der heute ſich dafelbf befindet, be⸗ 
dingt zu fein, der vieleicht auch für den Felsquell Mofes angefehen 
werben mag. Denn, wenn hier wirtlih Rappivim läge, fo mühe 
der erſte nachherige Tagemarſch des Volkes Israels auf bem Rert- 
wege vom Sinai zu den Lufigräbern (4. B. Mof. 33,16) wieder 
durch Raphidim gezogen fein, was nicht angegeben iR; und wirt 
lich ſcheint dann die letzte der vier Tagereifen, deren jede mac dem 
gewöhnlichen Ueberſchlage doc. 6 bis 7 Stunden beiragen muß, 
um bie ganze Diſtanz zurüdzulegen, zu kurz zu fein, da fie mar die 
Hälfte jener früheren beträgt, wodurch die andern drei Tagereifen zu | 
anftrengend für ein Volk erfcheinen möchten. Wir müflen alfo diefe 
Station für zu weit gegen Oſten gerüdt halten, und fuden fi, 
unter den genannten Borausfegungen, vielmehr weiter abwärts im 
untern Wadi el Speifp, wenigfiens in der Rähe der Gegend des 
Tarfa Kitrin, wo au die Mannafülle nad dem Terte mit dem 
Rappivim zufammenfallen tonnte. Denn Abu Sumweira liegt don 
= 4005 Buß üb, M., und wahrſcheinlich iſt aud die benachbarte Stele 
des Wadi el Speith noch zu hoc gelegen für Mannaerzeugung. 

NR. Lepfins, dem ber Gefeßesberg fchon weit nörbliger im 
Serbal erfgeint, Täßt vemgemäß die Stationen von der Waſte Gin 
bis Raphidim um vieles fürzer ausfallen; was durd die größer 
Langſamkeit eines ganzen Deereszugs, im Gegenſatz gewöhnliger 
Kameelreifen heutiger Zeit, au wohl begründet erſcheint; zumal da 
in der Gefchichte des Zuges Israel durch die Sinai» Wüfe niemals 


””?) Robinfon, Bal. I. S. 117, 196, 240. >) R.v. Raumer, Der 
Zug vH Söraeliten ıc. 1837. S. 28 u. f. *) Robinfon, Pal. L 
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von Kameelen bie Rebe ift, als hätten fie einen Theil ihrer Deerden 
ausgemacht, weil in Aegypten die Kameelzucht fehlte, wennſchon in 
früperen Zeiten die Patriarchen in Canaan Kameele befeflen hatten 
di. Erdt. XII. ©. 701, 704). Mit andern Heerden mußten die Ta- 
gerelfen noch weit kurzer ausfallen. Doc wird Robinfon’s An« 
mapme hierdurch noch Teinesiwegs widerlegt, da er ausbrüdlich be⸗ 
mertt "*), daß die aufgezäßften Stationen fich unfreitig nicht auf das 
ganze Bollspeer, fondern mehr auf das Hauptquartier "von Mofes 
und den Aelteften, nur mit einem Tpeile bes Bots, beziehen, das fi 
su ihnen hielt, wäprend die andern Abtpeilungen ihnen in verfchie- 
denen Zwifchenräumen vorangingen, ober folgten, wie die Gelegen- 
heit von Waſſer und Weide es fordern mochte. 

Hat aber von Elim (Abu Zelime nah Lepfius) ber erſte Ta⸗ 
gemarfh dur die Wüfe Sin und zur Mündung des Wadi Sittere, 
wo Dappla und bie folgende Station Alus am Eingange in die 
Ürberge des Wadi Feiran zum heutigen Sitte Tekruri (d. h. Pil- 
gerort) geführt, fo fehlte bis dahin immer Tebenbiges, gutes Waſſer, 
und Mofe hatte am dritten Tagemarſche von 6 Stunden Wegs, gleich 
den vorigen, nur erft die Gegend des heutigen EI Heffue erreicht, 
wo ber hellxiefelnde Duell des Wadi Feiran, fih in den Fels ver⸗ 
fentend, den Wundertrank gab, der ben tiefſten Eindrud als Gottes⸗ 
gabe zurädlaffen mußte. Diefe Stelle, nur eine halbe Stunde fern 
vom Kiofterberge Faran, hält nun Lepfins deshalb für das Ra- 
phidim der Schrift, und das dahinter liegende reich bewäfferte Wadi 
Beiran, das Kleinod der Balbinfel, deswegen für das Beſihthum 
Amalets, das zur Schlacht aufrief, in der Amalek und fein Bolt ger 
dämpft wurde durch des Schwertes Schärfe (2.8. Mofe 17, 13). 

Heutzutage iſt der Bach von Feiran ein natürliches Ergebniß des 
Zufammenlanfs der Gewäſſer aus bem großen Wadi Sheitp und 
deſſen vielen Nebentpälern, bei dem der Moſes Stab nur etwa durch 
Rachpülfe des ſchon Borhandenen wirkfam gebacht werben könnte. War 
dieſes Wafler aber ſchon damals vorhanden wie heute, alſo fein. 
Bunderquell, fo begreift man noch weniger, wie bei den durch das 
ganze Zapr fattfindenden Waffervorrätpen im Wadi Beiran das Bolt 
bei dem: weiteren Zortrüden eines einzigen Tagemarſches fo fehr über 
Baflermangel murren Tonnte. Sollte Mofes Etab erfi am engen 
delſenthor el Buch dem Waſſerbach feinen Durchgang durch Wadi 
Feiram gebapnt haben: fo würbe in dieſem noch fein Culturthal 
wie fpäter, noch Fein ſolches Kleinod für Amalels Söhne zu verthei ⸗ 
digen gwefen fein, und der weitere Wadi el Sheilh würde eper für 





9) Robinfon, Pal. I. S. 113. 
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ein Schlachtfeld geeignet erfiheinen als das gegen ihn fehr enge Kadi 
deiran. 

Als Beſtatigung jener Annahme, daß nun der nachſte, vierte 
Warſchtag von Rappibim nur an den Fuß des Serbal, d.i. des 
Sinai (nad Lepſius), führte, könnte Cosmas obige Angabe der 
Identitaͤt von Rappivim und Pharan, das fo diht an den Serbal 
Röst, gelten (f. ob. S.27); weniger fhon Hieronymus Angabe, 
daß Sharan und Horeb an einander ftoßen (Onomastic. s.v. Ho- 
reb: Mons Dei in regione Madian juxta montem Sina supra Ara- 
biam in deserto: cni jungitur mons et desertum Saracenorum 
quod vocatur Pharan —und s. v. Sinai: Mons in deserto Arabize 
Petraeae quod est ad austrum totius Judaeae, a quo et tota cir- 
comjacens regio deserta Desertum Sinai in Scriptura appellater). 
Denn fein Desertum Pharan fann feineswegs die Lage der Etabt 
Baran im frucptbaren Wadi Feiran bezeichnen, fondern kann nur das 
nörblihe Pharan fein (f. ob. S. 86, 128, 227, 380), obwol er es and 
oppidum Faran (Onom. s. v. Faran) nennt, durch welches Jorael 
erſt feinen Zug nahm, nachdem es, wie er fagt, den Sinai fden 
wieder verlaffen hatte (per hoc iter fecerunt filii Israel, cum de 
monte Sina castra movissent); beshalb er es auch mit derjenigen 
Wuſte Pharan in Verbindung bringt, in welder Kedor Laomer nahe 
Siddim, wo nun das Salzmeer (1. B. Mofe 14, 6) feine Beinde 
ſchlug. 

Wir ſehen ſchon in dieſen beiden faft gleichzeitigen Berichterſtet⸗ 
tern, Hieronymus und Eosmas, das Auseinandergehen der An- 
fichten über biefe Localitäten, deren Feine auch in ber neueflen Dop- 
pelanſicht durch entſcheidende und hinreichende Gründe vor ber an- 
dern, uns wenigftens, als allein bevorzugt erſcheint. &o wie jede 
diefer beiden Erflärungsmweifen eines in topographiſcher Dinfiht 
fo undeftimmt gebliebnen Textes, wie einer no fo unvolllommen 
erfannten Locakität, fih nur hypothetiſcher Waprfceintig- 
keiten zur genauern Auslegung bebienen Tann, fo fei es hier geflat- 
tet, auch in diefer vieleicht nie ganz ins Klare zu ſehenden Materie 
unfre hypothetiſche Anficht Fürzlich anzudenten. 

Raphidim ſcheint in feinem der beiden Extreme, weder im 
Heflue, no beim Abu Suweirah, Legen zu können; Teßteres nicht 
aus den oben ſchon angegebenen Gründen, und erfieres nicht, weil 
Mofes Stab unmöglich das Wafler da hervorfhlagen konnte, wo es 
fich in die Erbe verliert, fondern da wo es zu fließen beginnt; fobal 
das Wafler des Wadi Feiran Überhaupt für den Mofe-Duell gelten 
fol. Der Urfprung eines Bäcleins, das Mofes Stab hervorrief, 
mußte allerbings wunderbar genannt werden, im dben Tpalgebieie, 
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das nirgend etwas Aehnliches zeigte, wenn fchon unter bem Boden 
verborgen auch anderwärts hier und da Wadi's laufendes Waſſer 
zu gewiflen Jahreszeiten Herbergen (f. ob. ©. 646), die aber hier an 
diefer Stelle erſt der erfahrne Kenner der Sinaithäler, in denen er 
ja durd ben ganzen Zufammenhang ber Begebenheiten 
feine göttliche Weihe als Prophet und Erretier, und 
aud hierin, erhielt, Hervorzuloden im Stande war, wie fein 
Anderer, N 

Bar bies der Fall, fo verdankt das Eultur-Tpal des Wadi 
Seiran feine Neppigfeit und feinen Anbau erfi ver nachmoſaiſchen 
Zeit, die Amalekiter Hatten dann nicht dieſes Kleinod zu vertpeidigen, 
auch Kofler und Stadt hatten andre Gründe, ſich in dem weiteſten 
und fruhtbarften Theile des Thales anzufiedeln, als dem Altar des 
Herm RNiſſi zu Ehren (2.8. Mofe 17, 15), und Jethro's Befuc traf, 
na dem Siege Joſuas, im untern Tpalgebiete des Wadi el Sheikh 
mit Mofe noch in Rappivim zufammen, wo noch mannagebende Tare 
fawälder im obern Wadi Feiran und im untern Wadi el Speilg 
wachſen konnten, eben da wo bie beiden Hauptthäler in iprem Zue 
fammenfoß recht eigentlih den Fuß des Serbal berühren. 

Bon Jethro heißt es nun 2. B. Mofe 18,5, daß er mit den 
Eeinigen zu Mofe, der noch nicht weiter vorgerädt war, kam „in 
die Wüſten an den Berg Gottes, daer fi gelagert 
hatte,” welcher an biefer Stelle den Kloflerberg des Sinai auf kei⸗ 
nen all bezeichnen konnte, obwol auch biefer fpäterhin fo genannt 
wird, als der des wahren Gottes; von bem man aber bamals, 
unter jedweder Borausfegung, weit entfernt war, wol aber eine 
Bezeichnung des überragenden weit nähern Serbat fein konnte, ba 
man zu Raphidim no im Lager war. 

Nach Jethro's Abzug beginnt nun erft mit dem folgenden 19ten 
Kapitel eine ganz neue Begebenpeit, die au, nad Tanger Un- 
terbrechung einer chronicaliſchen Angabe von Tagen und Märfchen 
im Einzelnen, mit einer neuen Zeitbefimmung (8. 1 im britten 
Monat, nach dem Ausgange aus Egyptenland) in eine neue Lo— 
calität (aus Rappivim in die Wäſten Sinat, wo fie lagerten 
gegen dem Berge) einführt. Obwol im 4. B. Mofe 33, 15, in 
der Reife der Ragerorte auf Raphidim, auch das Lager in ber 
BWüften Sinat unmittelbar folgt, fo wird doch damit keineswegs 
notpwenbig ein einzelner Tagemarſch zwifhen beiden La— 
gern bezeichnet, da ans andern Daten bekannt ift "*), daß die Zapf 
der Lagerflätten keineswegs ber Zahl der Tagemärfche im Pentateuch 





37) 8, v. Raumer, Beiträge zur bibl. Geographie. Lelpg. 1843. ©. 2. 


742 Weft-Afen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. €. 10. 


zu entſprechen braucht (f. ob. ©. 261); aber ein Beiterziepent 
offenbar dadurch bezeichnet, fo daß Serbal und Einai wicht neben 
einander gedacht werben können, wenn dieſes auch aus frühm 
negativen Angaben fi deduciren Tieße. 

Im Lagerorte „gegen dem Berge‘ wird ber fpätererk 
geworbne Gefepesberg im Eentralgebirge (denn bies mare 
er ja erfi fpäter) des Sinai noch nit als Gottesberg bepig 
net, wie doch zuvor fhon ber Berg Serbal am Lager zu Rappi- 
dim. Beide Berge, der Berg Gottes (Serbal) in Rappitim 
und ber Berg in der Wüften Sinai, find alfo eben fo durh 
Benennung verfieden, wie fle dur bie legten Tagemärfge 
zwiſchen beiden Lagerorten auseinander gerüdt erſcheinen 
di. ob. ©. 647 u. f.). 

Der Ausfpruh Jethro's nah dem Siege Israels über Im 
Te, no in Rappivim, alfo noch fern vom Ginat, in größerer Kühe 
am Fuße des Serbals, der wol nit weniger den Amalefitern wie 
den Ppififtiern ein ihrem Botte gebeiligter Berg fein mochte, we m 
8. 18 fagt: „Nun weiß ic, daß der Herr größer iR dem 
alle Göttern. f. w.“ ſcheint hierdurch, als Bezeichnung eines Berges 
andrer Götter, eine noch beſondre Wiqhtigkeit zu erhalten, und es ſelbt 
nothwenbig zu fordern, baf nicht der Berg bes aud für großge: 
haltnen Bögen Serbal zu gleicher Zeit auch für Israel zum Berge 
Jehovahs werben konnte, bes Gottes Israels. Diefer mußte ein andıer 
fein. Irren wir nicht — und einen Tädenlofen topograpfifgen 
Zufammenpang ber Erzählungen tes 16, 17 und 18ten Kapitels mit 
dem, wie es ſcheint, abfihtlih mit einer neuen Zeitbehimmung ber 
ginnenden 19ten Kapitel (denn das Waſſerſchaffen, das Mannofem- 
meln, der Sieg über Amalel, die Erbauung des Altars und ber Be⸗ 
ſuch Jethros, alles dies fäͤllt zwiſchen die Station Rappivim und 
Sinai, welche 4.3. Mofe 38 im 14ten und 15ten Bere unmittel« 
bar neben einander geftellt find), können wir nicht wahrnehmen — fo 
liegen bie beiden Abſchnitte eben fo wie chronologiſch, fo and topo ⸗ 
grapbifh auseinander, der Zwiſchenraum if durch das Bort- 
rüdendes Volks aus dem Feiran-Thal in das obere Speilh- 
Thal auf dem zugängligften Wege ausgefüllt: denn noch war fein 
Kunftweg über die Wildniſſe des Ratb el Haui gebaput (f. oben 
Seite 659). 

Alles Kolgende in der Gefehgebungsgefchichte, im Koptem ’) 
der mehr centralen und gefiherten Gebirgsgruppe des Staai, die und 


* & tohilen, Pal. J. ©. 195; m. Wellſted, Reife, b. Röbiger II. 
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mit iprem Fühler, weitverbreiteten, hohen, alpenähnlichern Weide⸗ 
Taube, außerhalb der heißen Dattelregion, und insbefondre auch wegen 
des von da an nachweisbarern Weiterzuges (über Luflgräber, 
Dazeroth, Phara, Hasmona, Ezeongeber, ſ. ob. ©. 259, 261, 267, 
276, 289, 309 u. a. O.), für den längern Aufenthalt eines Bol« 
tes in feinen vielverzweigten Thalgebieten geeigneter ”*) erſcheint, 
als jede andre Gegend ber Halbinfel, felbft als die mehr auf einen 
engern Raum concentrirte größere Fülle tın Beiran» Tpgle, Taffen 
wir nun opne Weiteres für ſich ſelbſt ſprechen, da wir hier nur bie 
Raumverpäftniffe im Auge bepalten können. " 

Nur der Name ſelbſt des Horeb, der auch fehon in Raphidim 
bei dem Fels genannt wird, aus dem Mofes Stab das Waſſer fhlug, 
könnte als Einwurf gegen unfre Anſicht dienen; aber ſchon von an⸗ 
dern gründlichen Forſchern, fei es an Ort und Stelle nach den Loca⸗ 
Ihäten (wie bei Robinfon, Wellſted und A.) *), wie von den 
kritiſch prüfenden ErHlärern (Dengftenberg, Rötiger u. A.) 9), 
iR es übereinflimmend und wol mit ziemlicher Sicherheit feftgeftellt, 
daß Horeb eigentlih urfprünglic der allgemeine Name 
für die ganze Gruppe des Sinaigebirgs, Sinat aber bie 
fpecielle Bezeichnung des Geſetzbergs ſelbſt ift, obwol in den fpä- 
tern Büchern beite Benennungen bald fo bald fo gebraucht wer- 
den. Wenn diefes Argument fhon Robinfon mit beflimmte, 
jenes Rappidim*) in die größtmöglichfte Annäherung zum Sinai 
ſelbſt zu rüden, fo wie Andre, die Legende von Mofes Rupefig 
im Wadi el Sheilh (f. ob. ©. 295), bei dem ſelbſt die Araber ihre 
Berefrung durch ein „Ya fattah“ (nicht el fatha, wie bei De La 
borbe) *?) zu erfennen geben, zur Unterflügung dieſer Anſicht mit be» 
ungen, fo ſcheint und doch fein pinreichender Grund vorhanden, diefe 
allgemeine Benennung nicht auch no bis auf die äußerſte 
Rorbwefgrenze der Gefammtgruppe des Dfehebel Mufa im weiteſten 
Sinne der heutigen Araber und bis zu den Vorbergen des Serbal 
feloR auszudehnen, zumal wenn die Etymologie *) von Horeb ober 
Choreb, urfprünglih „eine durch abgelaufenes Wafler troden ge- 
legie Erde, nicht eben Fels“, fich beftätigen folte, womit dann viele 


”) Col. Will Mart. Leake, Preface ju Burckhardt, Trav. Lond. 
1822. 4. p. xui —xv. ”) Robinfen, Pal. I. ©. 197; Wellſted 
N. Kar. VI. &.86—92. °°) Henaftenberg, Nutßentie des Pens 
tateuc, II. ©. 306; Rödiger, Rota 82 zu Wellfed II. S. 80-91. 

*) Robinfon, Pal. I. ©. 198. ®?) L. de Laborde, Voy. de 
Kärabie zer p-A4; Reinaud In Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. 

*) N. Cepfins, Reife ©. 48; vergl. Rofenmäller, 

a. Beosı. 3. I. S. 114. 


744 BWeft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchuitt. 6.11. 


dem Pirten für ipre Deerden wichtige Bergmände im weitern Um 
kreiſe des waſſerreichern Eentralgebirgs bezeichnet werben Iomzien, 
von denen dann bie fpäter geweihete Stelle vorzugsweife diefe Be- 
wennung beibepielt. Mögen beffere Kenner der Texte wie ver Loca⸗ 
litaten Fünftighin diefe Unterfucgungen berichtigen, widerlegen, weis 
terführen. 


sn. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirge: 
Fortſetzung. 
Erläuterung 4. 


Der Wadi Mofatteb, d. i. das beſchriebene Thal mit feinen 

Inſeriptionen und Seitenverzweigungen bes Wadi Gitiere, 

Machara, Babera und Wadi Shellal, bis zum Ras Abu 
Selime und zum Birket Faraoun. 


Eine nordweſtliche Fortfegung bed Wadi Feiran von @I 
Seffueh an, wo die legten Balmgärten ftehen, ſchickt zur Rede 
ten norboftwärts den engen Thalſpalt Wadi Enfous in vu 
Gebirg, Hält aber felbft zwifchen engen und fteilen ſchiefrigen 
Thalwänden (Gneuß, nah Burdhardt) über 2 Stunden 9) 
weit an, bis zu einer größern Weitung, wo viele Thäler, W. 
Nedje (Nadie bei Laborde) links, und W. Nifrin (Netferin bei 
Xaborbe) von rechts ber zufammenlaufen, dad Urgebirg von Sand- 
fleinbergen bedeckt wird, und das Wadi felbft, in einer plöglicen 
Kniewendung im rechten Winkel, ſich ſüdweſtwaͤrts gegen has 
Meer 5) ausgleßt (ſ. ob. S. 646). Gin nur nievriger San 
fteinhügel mit einigen Häuferruinen, der an biefer Stelle vorge 
Tagert ven Ablauf ver Wafler im rechten Winkel aus dem Seiran- 
Thale zum Meere nöthigt, muß überfliegen werben, um in ben 
in gleicher norbnorbweftlicher Kichtung fortftreichennen Wadi 
Mokatteb eintreten zu können. 

Ohne diefen zwifchengelagerten niebrigen Sanbfleinhügel, der 
als Sattelpaß beide Thäler fcheivet, über dem fich im eimer 
Stunde Entfernung die Spige des Dſchebel Mokatteb erhebt, 


) &. Lepfius, Mier. 1845. 5) L. de Laborde, Releré tope- 
Graphique de Oundi Feiran et de ses affuens. 
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wären beide ald eine zufammenhängenve, lange, nordweſiliche 
Thalfpalte gelten können; denn ihre Naturbeſchaffenheit bleibt ſich 
liemlich gleich. Nur ver Name ändert; am Buße des Berges 
Molatteb liegt der Sikke Tekruri, d. i. der Pilgerort (viele 
kit dad Kornmagazinhaus für Mefkapilger, dad Tifchenvorf 2%) 
hieranführt), und von da an kommt ber Name veffelben Berges 
Mokatteb, deſſen Spige norbwärts in einen Tangen Belögrat 
and Sandſteln weit fortftreicht, auch für das an feiner Nordoſt⸗ 
ſeite hinziehende tiefe Thal des Wadi Mofatteb in allgemei« 
ara Gebrauch (ſ. 06. ©. 643). 

Nach einer Strede von 3 bis 4 Stunden Wegs ſendet die⸗ 
fer ſeht erweiterte Wadi Mokatteb ebenfalls gegen N.O. ein 
Geitenthal, ven Wapi Machara (Mahhara bei Seehen, Ma- 
gara bei de Laborde, Mughareh bei Robinfon) in ven 
ar Offeite ſtreichenden Bergzug aus, nach ver Richtung des tie⸗ 
fer Iandein gelegenen Oſchebel Serabit (f. unten), von weldem 
ſchon Seegen 97), im Jahr 1810, im Wadi Feiran erfuhr, daß 
ir mit feinen befchriebnen Steinen eine halbe Tagereife in N. von 
Rodara liegen follte. Der Wadi Mokatteb ſelbſt verengt ſich 
tan wieder zu mehrern Thalwindungen, bie unter verſchied⸗ 
nem Namen fich gegen N.W. und W. verzweigen. Eine derfelben, 
Ne durch einen niebern Bergfattel, den Badera (b. h. nach Koſe⸗ 
yrtm 8) ein Steinpaß, Nakb; Badareh bei Robinfon) ges 
zennt, unter dem Namen Wadi Shellal (Schilladl bei Sees 
pen) ſich mehr weſtwärts wendet, tritt Hier mit dem Ausgange 
"3 großen Wadi Nash (W. Nusb, bei Robinfon) zufam« 
nen, welcher 7 bis 8 Stunden weit von N.D. von ber hoben 
Ihme Debbet en Nash und vom Oſchebbel Serabit herab⸗ 
ommt, um ſich, mit jenem Wadi Shellal vereinigt, gegen das 
ade Nordende ber fandigen Küftenebene EI Kaa zu Öffnen, und 
ı dad Meer abzufliegen. Die erfie genauere Nachricht vom Wadi 
Rotatteb verdanken wir Burdhardt auf feinem Rückwege 
om Sinai, im Juni 1816, duch Wadi Feiran und Mofat« 
:6 hindurch nach Suez; denn dies iſt der bequemere, gangbarfte 
itraßenzug dahin, ber fogenannte untere, d. 5. ver tieferlie= 
ende Weg; benn ven Hinweg hatte er, wie viele Anbre, im 





zu —A 1. 6.197, 2) 6 ia Mon. Cor, 
ae fan LE ee a J. G. 8. Ve an Bei in N. 
en Km. Eleratuit 1834. Rr. 133. ©. 543, 
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mehr nördlicher Richtung über daB Höher gelegene Debbet ın 
NAa8b genommen, welche Route daher die obere Straße zum 
* Sinai genannt wird. 

Zwar hatte Seetzen auch ſchon auf feinem Rückwege sm 
Akaba, 1809 am 2iften Juli, diefed Thal) Mokatteb keindt, 
darin länger verweilt, um ſehr zahlreiche Copien der Infchriften za 
nehmen, aber nur feine Anzeige davon, nicht feine Beicreibung 
bat @uropa erreicht. Niebuhr, der daſſelbe Wani el Mofatteh 
auffuchte, wurde von feinen Beouinen irre geführt, uab anf vie 
obere nörbliche Straße abgelenkt, wo bie Araber ihn zu im 
ägyptifchen Ruinen (Sarbat el Chadem, f. unten) führten, 
die auf diefe Weife von ihm zuerft entdeckt wurden. Die arabie 
ſchen Führer Niebuhr's belegten dieſe Berghöge ebenfalls mit den 
Namen Dichebel el Mokatteb (d. h. Schriftberg), wi 
auch hier Infchriften find; aber Niebuhr merkte fehr wohl, wi 
diefer nördliche ein andrer fein müfle, als jener ſüdlichern 
Dſchebel el Mokatteb 9), ven er verfehlte, von welchem er aber 
durch einen Vorſteher ver Brancidcaner- Mönche in Cairo früh 


Hin Kenntnig gehabt hatte, und welchen er auch auf dem Ri | 


wege vom Sinai nad Suez nicht zu fehen U) befam. Chen ie 
wenig gelang dies Seetzen auf feiner erften Durdpreife vom Gi 
nai, im April 1807, nach Surz%), mo ihn die betrügerifchen aı 
biſchen Führer hartnädig wider feinen Willen an ver Nordſein 
des Wadi Feiran, und auf der obern Straße vorüberführten, fe 
daß er weber ben fühlichen, noch den nörblichen Wadi und Dſchebel 
Mofatteb diesmal zu Geficht bekommen Eonnte. (Einen bitten 
Dſchebel Mokatteb bei Tor f. ob. ©. 457—461.) 





Burdhardt%) verlieh am Morgen ded 3ten Juni 1816, | 
nad) einem Raſttage, die Balmgärten von Hoſſeye (el Hefuhk | 


Kepfius), auf fanftem Abhange vem Thale folgend, durch wie 
Windungen gegen W. und N. W. Er fah hier viel me 
iöfen, von denen reichliches Manna eingefammelt warb, ea # 
wie zu Seegens Zeit, als diefer Hier durchzog. Bergwaſſer i- 
feuchten dieſes Thal, und fhlämmen einen gelblichen Thon Kerki, 
der Pflanzen gebeifen macht. Nach der 2ten Wegflunde führt hir 
viefe Bortfegung des Beiranthaled den Namen Wadi el Bela 








” Seepen, Br au Mochha, 17. Nov. 1810; in Mon. Comin 
3b. XXVIL ©. 70. *%) G. Niebupr, Reife I. ©. 238. 
*) ben. ©. Fr *?) Seren, Mier. *3) Burckhardt, 
Trav. p. 618-621; bei Geſen. II. 977980. 
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(06 Thal des Weinens? ober vom einer Pflanze, einer Art 
Balfamftraud, nady Gefenius?). Nach 3%, Stunden Wegs öffnete 
füch zur rechten Hand (nördlich vom obigen Wadi Enfous, das 
Burckhardt nicht nennt) ein Seitenthal, dad 4 Stunden welt aus 
den Bergen kommen fol, wo gute Palmen und gute Quellwaſſer 
find; Burckhardt nennt es Wadi Romman (bei Laborde iſt 
es als Ouadi Prommane in die Karte eingetragen). Nun wendet 
fich das Thal N.W.g. W.; der Granit endet, der Sandſtein 
beginnt, und unter dieſem trat GSteinfalz hervor. 

Fünf Wegftunden waren hier von EI Heffuch zurüdges 
legt, wo das Thal durch einen großen, Überhängenden Sandſtein- 
fels gefchloffen erfcheint, aber aus ver geringen Erweiterung biefer 
Stelle plöglih zur Weftfeite na dem Meere ablenkt. Es ift 
dies jene Thalfrümme, an welher Burdhardt auf feinem Rüd- 
wege aus Arabien, ald er von Tor fam®), und ven Kranken bie 
Sehnjucht, nach Gairo durch das untere Beiran- Thal zu reiten, 
drängte (1815, f. ob. ©. 199), eiligft vorüberzog. Diefem Aus— 
guß deſſelben, bis zur Mündung am Meeredufer folgte er, und 
fepte dann feinen Weg meiter nach Birfet Baraun (am 18tem 
Juni 1815) fort. An derſelben Mündung des Gießbachs aus 
vom Wadi Beiran, den Seegen hier am I1ten Juni 1810 pafe 
firte, fand er einen Bela aus einem Gonglomerat von ſchwar— 
zem Beuerftein %), und ſüdwärts vom linfen Ufer dehnte fich 
die größte Ebene der Peträlfchen Halbinfel, die gleichförmige, aber 
doch von mehrern Wadis durchſchnittne EI Kan bis Tor zum 
Hafenorte aus. Es iſt dies verfelbe Weg an dem untern Auslauf 
des Wadi Beiran vorüber, auf der Küftenebene nach Tor hin, ven 
die franzdfifchen Reiſenden im Oktober 1800, Boys Aime, 
Goutelle und Roziere, nahmen, die auf dem Hinwege weder 
ven Wadi Mofatteb im Süden, noch dem in Norden am Sarbut 
el Ghadem zu fehen befamen %), fondern nur auf dem Rückwege 
den erftern flüchtig durchzogen. 

Aber Burdhardt fegte, am Iten Juni 1816, feine Wanbe- 
rung aus jenem innern Thalwinkel der Kniebeugung, über den 
vorgelagerten, niedern, fanftauffteigenden Belöfattel, gegen N. W. 





®) Burckhardt, Tray. in Arabia 1. c. p. 439. *°) Sethen, In 
Mon. Eorrep. Br. XXVI. ©.393.  °%) J. Coutelle, Obser- 
vations sur la topographie de la presqu'ile du Sinai, in 
Deser. de TEg. Etat mod, T. I. p.2B3, 204-205; vergl. Wells 
Reb, Reife, bei Rödiger U. ©. 31. 
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g. W. fort, und erreichte nach einer Stunde deſſen obere Blaine, 
an beren rechter Seite die Granitberge noch mit dem weitern Weg 
parallel fortzogen, ver anfänglich mit Kiefeln, fpäter mit em 
Art Bafalttuff bedeckt war (mol wieder durch Gießbaͤche herbrige 
führte Schuttmaſſen?), welche niedre, wieder mit Saud bernd 
Hügel bildeten. Nun Tenkte ſich diefer Sattelpaß allmälig Hin 
zu dem Dſchebbel Mokatteb genannten Thale, von dem aba 
Burdhardt verfichert, daß die Beduinen ihm dieſen Namen nit 
geben, fondern daß die Stelle am Fuß bed Berges, mo einig 
Magazine ver Beduinen ftehen, el Bedſcha genannt werde (eb 
da, wo Tifhendorf ein Magazin fah? wo Lepfiud ven Rum 
Sikke Tekrurl anführt?). 

J Dieſes Wadi Mokatteb genannte Thal der Relſenden zuft 
ſich nach Burckhardt 3 Stunden Wegs gegen N. W., ul 
in dem oberen Theile bedeutend breit (3 Engl. Miles nad Burd- 
hardt); es hat zur Mechten hohe Gebirge, zur Linken nur je | 
Kette nledriger Sanpfteinwänne; halbwegs hinab wird es enge, 
und nimmt bann den Namen Seyh Szeder (Gittere beiterfuk | 
Sittere heißt auch ber Lotus napecas Baum, ſ. ob. ©. 346) @| 
Die Sandfteinwände find an ven mehrften Stellen fleile, 20 18 
30 Buß hohe Klippen, von denen oft große Maflen herabgeſtct 
feinen, bie mit einer unendlichen Menge von Inferipties 
nen bedeckt find, welde mit wenig Unterbrechungen auf tim! 
Strede von brittehalb Stunden verfolgt werben Finnen. 

Aehnliche Infchriften finden fi in einem nievern Shle| 
des Wadi, wo er enger wird, auf ven Sandfteinfelfen au de 
entgegengefegten, norböflichen Geite des Thales. Zum Geyim 
aller, meint Burdharbt, würde ber geüdtefte Beichner welt; 
8 Tage gebrauchen müffen. Die Klippen liegen fo, daß fe ME) 
Pilgern in der Sonnenhige guten Schatten geben, daher wirt 
die vielen Inferiptionen zumal an ven Schattenſeiten. Ach 
9'% Stunde Wegs von EI Heffuch, alfo 3Y, Stunde Wegt m 
der erfliegenen hohen Ebene des Sattelpafled, wo ber Boden wi 
felfigen Thales ſich ganz eben zeigte, ald wäre ver Fels wi 
Kunft behauen, wo am unteren Ende des Thales Seyh Sjeder 
(Sittere) ver letzte Infchriftfeld bemerkt wurde, fl 
Burdhardt fein Nachtlager auf. Ihm ſchienen die Juſchrifi 
zwar tiefer eingehauen, ald auf ven Granitblöden des oberen Gr 
birgölandes, aber gleich nachläſſig; fie ſchienen ihm nad ein 
vorherrſchend wahrgenommenen fehriftähnlichen Zeichen (bei ifm 
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©. 479 abgebildet) 97), das bei vielen der kurzzelligen Scheift- 
züge den Anfang zu machen fhien, von der Rechten zur Linken 
gefegrichen; er fand barunter auch griechifche Schriftzüge, welche 
jüdiſche Namen enthieften, auch Kreuze und viele eingefragte 
Figuren von Ziegen, Kamerlen, die Laſten trugen ober auch be= 
Titten waren, ein Zeichen, daß biefer untere Weg einft fehr befucht 
gewefen fein müfle, und mol befuchter, als die obere Route durch 
ven Wadi Nash. Bankes hatte auf feiner Durchreife durch dieſes 
Thal im Jahr 18159) in einer dort vorfommenven griehifchen 
Infcgrift den Namen Iulius, eines Kriegerd, in andern Schrift« 
züge phönicifcher Art erkennen wollen. 

Auch E. Rüppelb hatte Im Jahr 1817, alfo kurz nad 
BSurckhardt, dieſes Wadi Mofatteb befucht, aber nur flüchtig 
durcheilt. Bon Wadi Firan folgte er dem Thale bis zu dem 
dur ſen krechte Porphyrwände beengten Wadi Magara®) 
(Mughareh, f. ob. bei Robinſon), an welchem er hie und da 
hieroglyphiſche Inſchriften eingehauen fand; er zeichnete fie 
nit ab, rühmte aber bei ver Bekanntmachung WO) ver bortigen 
Rerfwürbigkeiten, In ven Bundgruben des Orients, feinen 
erfahrnen Führer, ven arabifchen Scheifh Doelheb, unter deſſen 
ficherer Leitung bann fpätere Reifende, wie Linant und De 
Laborde, Ihre Forſchungen daſelbſt fortfegen fonnten, fo wie in 
dem nordweſtlichern Wadi Mofatteb, den Rüppell vamald von ſel⸗ 
nem Bührer au die Straße Nehem ia's (Hegab Nehemie) 
nennen hörte, wo er jene zahllofen Sinaltiſchen Infchriften anges 
troffen Hatte, davon er nur 2 Copien in den Bundgruben mit« 
theilte. Der erſte Entdecker (1810 den 22. Juli) diefer merkwür⸗ 
digen HierogIyphentafeln war Sergen, der die Stelle El 
Tobaccha 1) am Belfenthale One nannte. Hier fehe man, fagte 
er, an ber Bergfelte in Sandſtein eine große, obwol niedrige Grotte 
mit einer Nifche, und daneben auf ver Belfenmand ungemein 
zierliche Sleroglyphen, zum Theil fo gut erhalten, als wären 
fle erft wenige Jahre alt. Er Hielt EI Tobaccha, 1% Stunden 
von dem von Ihm fogenannten beſchriebenen Verge entfernt, für 





”) 2. De eaborbe, Möbiltung | in natürlicher Größe, f. Voy. del’Arab. 
pöirde, p. 10. W. Turner, Journal of a tour in the 
Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 455. ) &. Rüppell, Reife in 
Nubien m. f. w. 1829. ©. 264; In v. Sach, Corresp. astronom. 
T. vi. 1822. p. 530-534. *°) ®undgruben des "remis, x 
V.& 417.432. 5) Eeepen in Bon. Correſp. B. XXVII. &. 71. 
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die bibliſche Station Daphka, und Hatte bie Grüne vafkz in 
feinem Tagebuch niebergefchrieben, das aber verloren ging. 8. de 
Zaborde und Linant haben fpäter die Angabe Seepens un 
NRüppells im Wadi Dagara und Mokatteb beſtätigt; im ir 
Schlucht des erfteren, die ihr Regenwaſſer zum letztern audgieht, 
fanden fie Sanpfteinfchichten mit Spuren, daß in ihnen eink ai 
Kupfererz gebaut war. Gin großes Souterrain 2) von Pirilr 
- getragen, die ald Stütze dienten, war zum Theil durch Waflr- 
ſchlamm und Schutt zugefhwemmt. Eine große Tafel vol hir 
roglyphiſcher Zeichen wurbe von ihnen copirt, die fie für en 
Bergleuten zum Zeitvertreib ausgearbeitet oder für Grabinfcripr 
tionen hielten, darunter viele Namen,in Rahmen oder Gar- 
touchen eingefaßt ſich zeigten. Nicht felten fahen fie ähnliche Zeigen 
in Felſenwinkeln verſteckt; fie erinnerten an bie; welche man in 
Sarbat el Chadem gefehen hatte. 

Das Wadi Mokatteb fanden fie?) nicht nach Art anderet 
Wadis, wie Magara, Beiran, el Scheifh u. a., ald enge Echindt 
eingefchloffen, fein Bette war aber in Sand ſtein eingegrahe, 
deſſen Felswaͤnde fich 6i8 zum Buß der höchſten Granitberge arte 
ziehen. Die Waſſerſchwemme der Regenbäche untergrabe dieſel 
weiche Geftein der Seitenwände .an ihrer Baſis, daher bie greüe 
Menge ver Inferiptionen fich erflärt, die auf den lofen Bible | 
vereinigt im Bette dieſes Wadis vorkommt, wie in Feinem der 
andern Flußbetten. Denn die unterminirten Felswände medte 
ſich leicht Tosreißen, zumal wenn ein Erdbebenſtoß etwa fie ab 
flürzen machte. Sie liegen ald Trümmerblöde am Fuß der hie 
ihnen glatt auffteigenden Sandfteinwände; fie waren den vorüber ⸗ 
ziehenden Pilgern zum Ginfragen ihrer Namen und Deviſen | 
quem gelegen, „vielleicht, meint Laborde, zu einer Zeit, ald Die 
Steine noch nicht die gegenwärtige Härte erhalten hatten. Rear 
an wenigen ber Blöcke fand er die Infcpriften und Zeichen um« 
gekehrt geftellt, was er fich auß ihrem fpätern Herabſturz erfläste: 

Ihm fehienen die Linien ver Infcpriften eher eingefragt ei8 | 
eingefchnitten; auf dem roftrothen dunkeln Saudftein mans 
fie durch ihre hellere Barbe ausgezeichnet; die Flguren von Thieren 
und Menſchen, die dabei vorkommen, ſchienen gleichzeitig, werig · 


+"2) De Laborde et Linant, Voy. de l’Arabie p£tr&e, p. 7I, ach 
Tafeln. °) 8. De Laborde a.a.D, ©. 69, neh Inseriptions et 
Dessins du Wadi Mokatteb. 
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x 
ſtens zum Theil, von denſelben Schreibern herzurühren, bie man 
zunächſt, meint er, für Pilger halten dürfte; wogegen aber ſchon 
Neinaud*) bemerkt, daß es flüchtiger und ermüdeter Pilger Art 
nicht zu fein pflege, auf fo mühfame Weife ihre Namen zu ver» 
ewigen. Rob adgebilvete Figuren finden fi vom einbudligen . 
Kameel, fehr viele von Pferden und Ziegen, auch Steinböde mit 
gewaltigen Hörnern; und 2 Abbildungen vom Vogel Strauß nahm 
De Laborde wahr; alle aus einer Kindheit der Beichenverfuche, 
wie fie audy heute noch dort einheimifch find. Sehr vielen von 
den vorhandenen unzähligen Infcpriften, bemerkte letzterer, wie auch 
fein Vorgänger, gehe ein etwa handhohes von derſelben zadigen 
Form eingefragted Zeichen voran, das mol ven Schriftanfang 
bezeichnen möge. Die erfte landſchaftliche Anficht des Wadi, vie 
De Laborde mitgetheilt hat, iſt von der Südoſtſeite her aufge» 
nommen. Schon Niebuhr hatte, ungeachtet feiner verfehlten Ex⸗ 
pebition hierher, an vie Kiteratur feiner Vorgänger, bei Neit⸗ 
This, Montagu, Monconys, Pocode und Rob. Clayton 
erinnert, welcher Iegtere insbeſondre nach dem Tagebuche eines Su⸗ 
periord der Franclsſ caner umftändlichere Notizen über biefe 
Inschriften binterlaffen hatte. Aber auch er meinte 5), dieſe irre⸗ 
gulair in bie Oberfläche ver Steinblöde nur eingefragten Schriften 
verdienten faum copirt zu werben; felbft wenn man auch bie 
Schriftzeichen außfindig machen Eönne, würden fie nichts als bie 
Namen der DVorüberziehenven enthalten (derfelben Anficht ift Le— 
tronne geblieben) 6), und würben feinen Vergleich mit ven weit 
wichtigern ägyptifchen hieroglyphiſchen Infchriften aushalten. Doch 
hat Niebuhr felbft 9 verfelden in Copien mitgetheilt. De La« 
borde, der außer obigen Autoren, die ſich über dieſe Sinaiti- 
fen Infhriften auslaffen, auch noch an Cosmas (f. ob. 
S. 28), wie an P. Belon, an Pater Kircher und Andere und 
an ihre Hypothefen über diefelben erinnerte 7), theilt die Notiz aus 
dem Tagebuche ded Superiord ver Franciscaner mit, ber im Jahr 
1722 das Sinaiklofter in Geſellſchaft mehrerer Geiftlicher beſucht 
hatte, und auf dem Rückwege über die Infchriftfelfen im Wadi 
Mofatted, die nad) ihm eine ganze Lieue Weged anhalten, in ges 
rechtes Erſtaunen verfegt, Folgendes barüber nieberfchrieb: 





*) Reinaud, Rec. in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 70. 

*) Niebuhr, Reife I. ©. 250, Tabul. 49 u. 50. *) Letronne, 
Rec. in Journal des Savans. 1836. Sept. p. 538 — 540, 

”) L. de Laborde, Yoy. de l’Arab. p6tr. a. a. D. p. 69— 70. 
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Kaum hatten wir dad Wadi 
wir andere Wapis, deren Felswaͤnd 
unbelannter Eharactere beberft waren 
felfen, Dſchebbel el Mokattel 

‚nannte. Sie waren in die Marmo 
eingegraben, bie und da bis zur 4 
dem Boden des Thales. Obwol unter 
waren, die dad Arabiſche, Griechiſt 
tifche, Lateiniſche, Armeniſche, Ti 
Deutſche und Böhmiſche verſtanden 
Schriften leſen, die, nicht ohne e 
harte Belfen eingehauen, in wafler« 
wundrung fegen. Dedmegen möd 
Geheimniſſe enthalten, welche vor 
ober andern Völkern hier angebrach 

Robert Clayton, ein Irfäı 
feßte im Jahr 1755 einen Preis vo 
Neife und Copie diefer Infehriften, di 
von denen er fanguinifche Hoffnung 
faifchen Bücher des alten Teftamente 
ziere publicirten 75 berfelben in di 
Vol. V. 57, Seegen mehrere In 
Bayer frühzeitig nach den von | 
4721 und La Eroze an ihn eingef 
phoͤnieiſche erklärte, worin ihm 
Comment. Acad. Petrop. T. II. 4 
in Mem. de l’Acad. de St. Peter 
1836, p. 516. 

Die größte Zahl wurde von t 
fchriften, die er im Jahr 1820 im U 
in ben Transactions of the Roy 
4832, Vol. II. publicirt, darunter 9 
ſich befanden. Auch Burkhardt, ! 
Anvere haben deren befannt gemach 
tungen und Noten von Gefenius®, 
nachzuſehen find, welche bie Iegten | 





Suſching, Erdbeſchr. 2 1. 
®) Befenins, Not. zu Yurı ER: 
1073; Rödiger Not. 20 zu Wellſted 
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von Prof. Beer in Leipzig 1839 beurtheilen. Da ale dieſe fo- 
gerannten Sinaitiſchen Infchriften, unter benen ver Orien⸗ 
talid Reinaud 10) auch einige Hebrälfche entdeckte, deren eins 
ven, Namen Arpharad enthielt, fo wie andre, bie ihm fama- 
sitanifche zu fein ſchienen, ver ganzen Halbinfel, deren wir an 
vlelen Stelen fchon erwähnt haben, wie Erdk. Th. XI. ©. 774 
uns oben ©. 28, 87, 165, 220, 282, 461, 493, 496, 506, 512, 
515, 565 und 582, nur einer und derfelben Glaffe, obwol 
in zielen Thälern zerſtreut, angehören, fo genügt für unfern Nach“ 
weit, was wir ſchon früher über ven jüngften Standpunct ver 
Gntzifferung und ihre Bebeutung in obigem aus Credner's lehr⸗ 
reicher Recenfion (ſ. ob. ©. 35—38) mitgetheilt haben. In ein 
neues Stadium ber Unterfuchung wird diefer Gegenſtand unſtreitig 
durch N. Lepfius im März und Mai des Jahres 1845 une 
ermübete Erforſchung vieler, zuvor noch gänzlich unbeſucht geblie» 
bener Thäler, Schluchten und Berghöhen, nicht nur in den Une 
gebungen des Wadi Beiran, Wadi Aleiat und ber Serbal⸗ 
gipfel, fondern auch in allen die ägyptiſch-hieroglyphiſchen 
Monumente umfreifennden Landestheilen, geführt werben, 
wenn biefer den großen Schag feiner genaueften Gopien verfelben 
veröffentlichen und erläutern wird, welche die frühern Sammlungen 
wenigſtens um dad Doppelte bereichern und zu neuen Ergebniſſen 
führen werben. In der vorläufigen Anzeige flimmt berfelbe ven 
Beer' ſchen Unterfuchungen bei, infofern diefer fie für hrif- 
lichen Urfprungs Hält; er findet, daß fie, den femitifchen Sprachen 
nicht fern flehend, dem Princip ver Buchftabenverfhlingungit) 
(wie diefe in neuern femitifchen Schriftarten ſich fo haracteriftiich 
ausgebildet hat) noch nicht huldigend, aber doch zu ihr hin—⸗ 
neigend, deshalb aus jüngern Zeiten herrühren mögen. 
Chriſtliche Monogramme, Kreuze find darauf nicht felten, felbft 
die darunter befindlichen griechiſchen Inschriften find chriſtliche; die 
griechiſchen find meift Erinnerungsinfchriften; einige arabifche, bie 
mit unterlaufen, fangen an mit „bism Allah”, d. t. „im Namen 
Gottes“, und dieſes oder Aehnliches fcheint die öfter fchon ange» 
führte Anfangögruppe von 3 Buchſtaben zu bebeuten, bie fo häufig 
vor den Infchriften ſteht. Die Angaben einiger Reifenden, als 
hätten ſich ähnliche Inſchriften auch in ägyptiſchen Steinbrüchen, 





Reinand, Wer. in Nouv. Journ. Asiat, 1836. T. XVI. p. 70. 
*) Dr. R. Sepfins, Reife ıc. a, a, D. Berlin 1845. p. 50—52. 


Ritter Erdlunde XIV, Bbb 


754 Weſt⸗Aſten. V. Abthellung. I. Abſchuitt. S IL. 


3. B. bei Gairo, gefunden, bebarf noch ber Beflätigung DUMME 
etwa an ben von Aegypten Herführenden Heerwegen foumnn fie 
allein vor, fonvern auch an ben entlegenften Orten fan» fie Lee 
fius, wo man fie gar nicht erwarten fonnte, in ven Ginterfins 
Winkeln Hoher vereinfanter Belfen, fern von allen Berbinnungeh 
mit bebauten Stellen. Deshalb ſchrieb er fie einer chriſtlichen 
(freilich Hiftoriich unbekannten) Girtenbevdlferung, nit Be 
gern, zu, welche die Halbinfel einft frei bemoßnte, welche fchreiun 
konnte, und von einem gewifien Orte auögegangen war; nämlich 
feiner Anſicht nach von ber fo frühen chriſtlichen Hauptſtadt Baram, 
am Buße des Serbal, woher fich auch die griehifchen Infcriptienge 
erklären würben, bie mitunter vorfommen. Schon Burdharkt 
bemerkte, daß fie in größter Menge um ven Serbal vorbanämi, 
und vermutbete, daß fie eben zu einer gewifien Zeit mit Fahrtea 
von Vilgern in Beziehung fländen, welche Irriger Weife von Sep 
bal für dem Sinai gehalten hätten; folten fie aber mit vom Steci 
irgend in Verbindung gefegt werben, fo Eönnte es nach Leyfins 
Dafürhalten nur in fofern indirect gefchehen, daß fie hauptſäqu. 
vom chriftlichen Faran und feiner Bevölkerung ausgingen, u 
dieſes Klofter Faran urfprünglih mit Bezug auf ven Sinai ge 
gründet worben fei, der fih im Serbal ald wirklicher Gefegesiug: 
darftelle. 

Mehrere Tage verwendete Lepſius zu ber Auffudnung DIE 
Inferiptionen im Wadi Mokatteb und deſſen Umgebungen 12). Ban 
El Heffuch ausgegangen, ſchlug er nach 2 Stunden Wege am 
29ften März feine Zelte auf einer Anhöhe bei ven erfien Infchrifbe 
felfen auf. Gegen ©. erhob ſich die Spige des Berge Mokaueh, 
gegen N. und N.O. fliegen andre, von Engſchluchten vurdiriifen 
Berge auf, das Thal ſelbſt breitete fi ald Sandebene weit uk 
Am 3Ofen März bes Morgens wurden viele der Infgeiien 
copirt, zwiſchen denen auch jene große Menge roher Figuge 
von Kameelen und Ziegen flanden, die vieleicht zu erſt eimgedgt 
waren, denn zumeilen fah man Inſchriften über diefelben vu 
geführt, andere fanden allein ohne Schriftzeichen. 

Erf um 3 Uhr ritt man zu ben verfchievenen Gritenthäi, 
bie von der rechten Seite, d. i. ver Öftlichen, in den Wadi Meleigb 
einmünden, von benen ſchon oben Wadi Sittere ( Seyh Sud 
Burdharbt) und Wadi Machara (W. Magara ia But 


RR. Lepfius, Mer. 1845. 
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find, welche leztere aber nach Lepflus nur eine klelnere 
ſchlucht iſt, Die fich in ein größeres Want Keneh (W. 
a bei Burckhardt) einmündet, an dem Burckhardt nur 
vorübereilte 13) und mit einer Ausfage der Beduinen ſich 
te, dafi dort dad Grab eines Sanrtus Wava fel, und tiefer 
eine Höhle Im Felſen liege. Schon nad; ver erſten halben 
im Wadi Gittere, das Laborde's Karte wol bezeich- 
aber nicht benannt hat, in welchem man, ven größten weſilich⸗ 
Umweg durch dad Wadi Nasb vermeidend, am directeſten 
‚norbwärtd liegenden Serabit el Chadem auf geringerem 
Umwege gelangen Eonnte, mußte Halt gemacht und das 
Nachtlager genommen werben, weil ſich hier wieder viele In« 
m zeigten, barunter auch eine Foptifche und eine arabifhe. 
Bon hier rückte man, am folgenden Morgen des 31. März, 
nach anderthalb Stunden zu ber Ginmündung des Kench- 
«8 im Wadi Mofatteb vor, und fand auch hier am der ge= 
den Felsece fogleih Sinaitifche Infchriften. Nur 
miten weiter zeigte ſich die erfte ägyptifche Stele vom 
Jahre des Königs Amenemha II. Das Thal geht gegen 
. und N. O. noch tiefer hinein, bis zu einem Steinhaufe, 
ch mehrere andere und fange Steingehege folgen, auch Hü« 
Sanpftein, die ſchwarz gebrannt zu fein fhienen. Eine 
ſſchlucht führte durch eifenhaltige Sanpfteinftreden 
tem Querwege vom Wadi Machara zum Wadi Mofatteb zu⸗ 
Im Eingange des Wadi Machara, vol Felsinſchriften, 
100 Schritt einwärtd, erblickte man zur Linken jene auch 
von 8. de Laborde bemerften Schluchten, die einft von 
auf Kupfererze bearbeitet wurden. In der erften, in 
Sepflud Hinanfftieg, fand er oben, unmittelbar neben ſehr 
teten Höhlen, die In das höchſte Alter Hinaufreichen muß— 
en Sandſtein rings behauen Ift, jene Darftellungen von 
ifchen Königen In Stein abgebilvet, welche zu ben Als 
gehören !*) (ſelbſt älter als die zu Sarbatel Chadem), die 
rhaupt in ganz Negypten, felbft die der Pyramiden 
zeh nicht ausgenommen, giebt; denn Gier find die alten 
Shufu, Numdufu u. a. in Perſon bargeftellt, Göttern 
, Ober Feinde Föpfend, während In Gizeh nur Prinzen ober 


jurckhardt, Trav. p. 621; & ‚Ste. 1. ©. 980. 
x. Lepfins, dieiſe a. a. O. ©. 
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Brivatperfonen ihrer Zeit erſcheinen (ſ. oben ©. WR) Muidiis 
vielen umberliegenben blauen Sandſtein und einem Fereaztup 
zen, metallhaltigen Geſtein, darin“ auch Heine grüne Gengmib., 
von Kupfererzen fi zeigten, fonnte man wol 7 "6 
bier das einft anftehende Kupfererz herausgearbeitet fe; ul a 
in einer ſehr tiefen Höhle ſchienen die Gänge der Metaleeält 
fonder8 weit verfolgt und auögebeutet gewefen zu fein. Kan 
wohl geſchnittene Stelen, mit Figuren, mit und ohne 
nigsfchilde mit Namen, oft trefflid vollendeten 
feulpturen und gut erhalten, auch einige nicht beeul 
Stelen wurden bier wahrgenommen, und zumal neben od, 
mit den Infchriften: „2te8 Jahr von Refrufena” und „ii: 
Jahr des Pepi,“ zeigten fih die größten Höhlenarheiten. "ie 

Das Wadi Sittere zeigte ſich ald das größte, das 
Mitte ver Sandſteinberge herab fih zum Wadi Mofattı 
der Oftfeite Ger ergieht und dieſen burchbricht, zur Weſtſein 
ben Hinüber fortftreichend bis zum Nakb el Badera (. 1. St 
paß, ſ. 06. ©. 745), ja vielmehr deſſen Fortſetzung bi 
Wadi Keneh ift nur Furz, aber bie engere Geitenfi 
Wadi Machara (die von den Stelen den Namen hat) 
gegen länger zu fein. Den Wadi Mokatteb ſieht Lepfii 
fein eigentlich für fich beſtehendes Thal an, ſondern nur aüh 
‚Senkung, theils ver Plateauebene vom Sattelpaß des niedern @ 
fleinhügels über der Kniewendung (f. 6b. ©. 744), als 
des Wadi Beiran, theild als Senkung vom Wadi Sittere &i 
gleichnamigen Gebirge. “ 
Nicht fehr fern von zweiten Nachtlager, Im Wadi 
wurbe dies dritte Nachtlager im unteren Wadi Sittere 
einem Infchriftfeld genommen, nachdem man dieſes Thal 
gute Strede aufwärts vurchforfcht hatte. In dieſer Gegen 
ſich die erzführende Lage der Sanpfteinfchichten fammt 
ſchriften, etwa 100 Buß über dem Thalboden, und etwa 
unter den Gipfeln der erfien Blegung des Thales zur 2 

Am vierten Tage, den 1. April is), murbe das ®: 
tere aufwärts durchzogen, um von ber fünlichen, 
Straße quer durd daB Gebirg die ndrbiicher] 
Straße am Sarbat el Ehadem und deſſen X 
einem mehr fündftlichen noch unbekannten Wege zu 





2) Lepftus, DMfer. 1845. 
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Mäferen Reifenden waren von der Weftfeite ber durch das 
Natt dahin vorgevrungen. Im zwifchenliegenden Thale 
Machara ſchien kein gangbarer Weg dahin zu führen. 
55i8 6 Stunden Weges, anfänglid) durch viele Windungen 
abi Sittere aufwärtd, erreichte man eine Waſſerſchelde⸗ 
’ am welcher arabifche Gräber lagen, und barunter auch 
Sheikh Ahmed. An ber nördlichen Senkung derſel⸗ 
ſah man einige Araberhütten, Debebet e Sheikh Ahmed 
‚ von welchen nicht fern bie große obere Suez⸗Straße 
das Wadi Baraf zum Sinai gegen S.O. vorübetzieht. 
ichſte Wadi ift der Wadi Ehamile, ven viele der Reiſen⸗ 
die. von jenen Ruinen Sarbat el Chadem kamen, durch⸗ 
und genannt haben, wie Burckhardt (er fchreibt ihn Kha⸗ 
), Robinfon (bei ihm Khumileh), Ruffegger und 
%). Hler alfo war aus der untern Strafe, dem foger 
Derb Feiran (f. ob. ©. 216, 542), die obere Straße 
eine bisher unbefuchte Querroute des Wapi Sittere 
Es zeigten ſich auf diefem Gebirgsprofil die letzten nord⸗ 
Andläufer der Urgebirge der Centralgruppe, deren 
icher Schweif bis Hierher ſichtbar mit emporgehoben ward (f. 
.319). An vielen der ſüdöſtlichern Stellen ſchon war er 
weife mit Sandmaſſen befegt, von bier an aber melſt fo 
mit Sandfteinmaffen umhüllt, daß jedes Urgebirge da⸗ 
an ben Oberflächen des Berglandes verſchwand. 

Vom Wadi Chamile wurde nach kurzem Marſche, um 4 Uhr 
Attags, die ägyptiſche Tempelruine am Sarbat el Eha- 
in der Nähe des obern Urſprungs des Wadi Nasb erreicht. 
:ehe wir zu dieſer an der Nordſtraße übergehen, kehren wir 
noch einmal zur Südſtraße an ven Weftaudgang bed 
6 Mofatteb zurüd, zum Seyh Szeder (Gittere), wo 
hardt am 3. Juni fein Nachtlager nahm, um mit ihm am 
-Xage biefelbe Direction gegen N. W. in venfelben Thal« 
ten zum unteren Audgange des Wadi Nash zu verfol« 
eine Strede zu der Lepfius erft auf dem nördlichen Ummege 
hrte. 

Im Wadi Kenna (Keneh) vorbei, durch das ſich zwiſchen Gra⸗ 
engzuſammenſchnürende Thal und über ven nledern Sand» 


7) Burckhardt, Tray. p. 481; bei Geſenlus II. ©. 788; Robinfon, 
*Pal. I. 6.131; Ruflegger, Reife Od. II. ©. 29. 
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Reinpaß des Nakb Badera, der nad) einer Stunde Anffeigen gu 
einer offenen Plaine zwifchen 2 Bergen führt, gelangte Butch 
hardt, nad einem Marfche von 2%, Stunben, zu dem Bau 
Shellal, ver viefen Namen !?) von ben vielen Gataractg 
(d. i. Shellal) führt, die zur Zeit der Regengüſſe ſich aus we 
Bergen durch ihm herabftürzen. Sehr viele Acacien wuchſen in 
ihm, aber viel war in ber vorgerückten Jahreözeit auch ſchen ub 
dorrt. Sein Thal, fanft gegen W. N. W. ſich ſenkend, wurde Hiad 
abgefliegen und durch ihn nady 2%, Stunden die tiefſaudige 
Ebene erreicht, die an das Meeredufer flößt, wo viele umhalen 
gende gebleichte Kameelknochen ven Durchzug ber großen Kane 
menftrafie längs der Küfte des rothen Meered von Suez nad As 
verfünden, auf welchem bie erſchoͤpften Thiere nur zu oft um 
ſchweren Laften unterliegen. Ki 
Doch wurde tiefe große Strafe alsbald wieder verlaffen, m 
in mehr nördlicher Richtung einen Waflervorrath aufzufucen, u 
ſich nad einer Stunde Weges auch im einem engen Spalt um 
Wapiel Dhafary vorfand, das einzige fühe Waifer, das wis 
ſchen Tor und Suez in mehrern Teichen, nad) einem Winteregum, 
fi anfammelt und erhält, weil das niedrigſte Thal ver pris 
mitiven Bergkette, die eben bier am nädhjften bis zum Meer 
(618 auf 3 Mil. engl.) vorfpringt, fich befonderd dazu eignet. S⸗ 
nen einfamen Sclaven der Towara-Bebuinen traf Burdherst 
hier, ber von feinem Gebleter beauftragt war, Holz zu fammuig 
und Kohlen (Bahn) zu brennen. In einem Sad voll Mehl fe 
ftand fein ganzer Proviant. Da ver nur eine halbe Stunde ses 
bier entfernte Brunnen Morkha (el Murkha auf Robinfest 
Karte), welcher, an der großen Karawanenſttaße liegenn, Häufige 
von den Reiſenden befucht wird, aber nur Waffer von ber ſcheh⸗ 
teften Qualität hat, dad durch Riedgras, Moraft und Schlauie 
verderbt wird, fo ift der Ummeg über Dhafary zumal dem aut 
yälfhen Reifenden anzurathen, denen baran liegt, längern Auus 
halt bei den Felsinſchriften zu machen. El Morkha (over Mer 
Ha, wahrſcheinlich das el Malta bei Tifchendorf)'®) Ift hier a 
Hauptftation der Straße, bie von da nach Ajun Muſa führt; 
fie liegt nur eine Stunde fern vom Seeufer in N. W., im ige 
ſicht der Bali, welche den Namen Birket Faraoun trägt, ans 


*1%) Burckhardt, Tray. p. 621 — 624; bel Grfenins IL. S. 081. 
*°) Tifependorf, Reife I. ©. 191. 
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un fünlichern Eingang ber Hafen Abu Selime (f. Erof. XI, 
€. 170 und 06. S.450) liegt, ven Lepſiud zum Ankerort feiner 
Beste bekimmt hatte, die ihn auß der Sinai-Infel nad) Aegypten 
zerädführen fote (f. 06. ©. 452). 

Die Küſten ſtrecke von El Morkha nordwärts wird durch 
Kreidehügel eingeengt, die an mehrern Stellen bis dicht an das 
Waſſer reichen, ſudwärts aber wird fie von da uud von Abu 
Selime am Schilfmeer (4.8. Mof. 33, 8) algemein ald der 
Anfang der Wüfte Sin in dem Zuge Israels anerfannt, die dies 
ſen durch das Wadi Shellal zum Wadi Mofatteb ober weiter füd« 
wärts durch die Mündung des Wadi Feiran führen mußte 19). 
Usher lehtere hinaus dehnt fie ſich noch ald gleichartige Ebene bis 
me El Kaa aus (f. ob. S. 484). Nur ven Naturforfcher bietet 
dlefe Küftenwüfte Stoff zur Unterhaltung und zum Studium, 
mehelb v. Schubert dieſen feltner von Guropäern bereiieten 
Küflenmarfch nad Tor wählte, Wellfted nahm ihn von Tor 
web nad) Suez (im Januar 1830), weil er der kürzeſte zu feiner 
Genzierreife war, um feine Depefchen nad dem VBerfprechen der 
Beduinen in drei Tagen dahin zu förbern, woraus aber doch vier 
wurden. 

v. Schubert hatte am 22. Wehr. 1837 Mittags ®), vom 
Norden kommend, die Mündung bed Wadi Naffeb (Nasb) 
erreicht, am welcher bie große Karamanenftraße durch jene bald 
Biefe Sandſtrecke, bald fteinige Uferfüfte vorüberführt. Nachmit - 
tag8 fah man die Höhen des Dichebel Mofatteb zur linken Geite, 
und den Gingang zum Wadi Feiran; zur rechten Hand aber das 
Merr, deſſen Oberfläche von heftigen Weftwinden zu hohen Wogen 
aufgepeitfcht wurbe; Trümmer gefcheiterter Schiffe lagen am nahen 
Strande, dad Holz war noch friſch und unverfehrt, die ‚Leichen 
waren aber von Hyaͤnen verzehrt, und bie Bebeine von vorüber« 
dlegenben Beouinen mit Sand bedeckt. Die bunten Gerölle des 
Ufers, rothe, grüne, gelbe, weißliche, braune, waren durch ein 
kelliges Gement zu einem feften Gonglomerat verbunden, deſſen 
Brectle, wenn gefchliffen, die fhönften Mofaiktafeln abgeben würde. 

Das rothe Meer zeigte auch hier reiche Belebung; um bie 
Strandtlippen waren. Haufen von Napffchneden, Monovonten, 
Rondfchneden verfammelt, eine fehöne Doris wurde gefangen u. |. w.; 





. Rabinfon, Pal. L Sa a1. 2) 9, Schubert, Relfe Im Mor 
genland. Th. IL. 
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die anrollende Fluth ndihigte zum Zurüchweichen, zwar Tape MR 
am Abend der Sturm, aber das aufgeregte Meer brauftte 
lange gewaltig gegen die Klippen. Am folgenven Morgen 
derſelbe Küftenweg über grobfandigen Boden, mit bunten Gig 
feinen, Porphyren und flellenweife opalartigem Holzſtein Gen 
fünmwärts gegen Rad Djehen (Ras Dſhihan bei Welſſted, 
©. 451) fortgefegt, und man erreichte mehr Iandein vie Eheus S— 
Kaa, zur Seite des Serbalzuges gegen OR, deren Ghararisifil 
fon früger gegeben if (ſ. ob. S. 484). Wellſted, ver un 
felben Weg von Süden kommend zurücklegte, und biefelben eb 
merfungen 21) machte, führt nur noch an, daß im Rerden sap 
Mündung des Wapi Feiran, am niedern, bebufchten MB 
Burdäs (Moresby und Robinfon’d Karten Ras Burbep, im 
obigen Verzeichniß ©. 450 Bir Dehs zu Iefen, flatt Bir tehl), DW 
zum Ras Abu Selime biefe Küftenebene Immer mehr und mie 
fi verenge, und die heftigen vorherrfchennen Norbwerwinbe 
die Oberfläche verfelben bis zu beträchtlichen Höhen mit Saccuca 
gern überwehen, fo daß manche der Thaleinfchnitte, die fih HE 
einft nach dem Meere hin öffneten, dadurch gänzlich verſchäuet 
feien, indeß biejelden Stürme anberwärtd mürbe Felsſtüde ip 
mit fortgeriffen und große Vertiefungen aufgewüßlt, andere Baba 
theile, die Widerſtand geleiftet, zu ſtehenden Pfeileen un Pfeile 
reihen umgeftaltet hätten. Die nievere, weit in dad Merr binauüb 
zeichende fandige Landſpitze des Ras Selime, melde ſolhen 
Bewegungen von Wellenfchlag und Winden mol ihre Geflaiiung 
verdanken mag, diene in ihrer gefhügten Bucht einigen arabiſchen 
Schiffen zu guter Ankerſtelle. Weiter norbwärts fleigt dad MP 
BVorgebirg ded Hammam Faraun empor. K 1 
Kehren wir bier.zu dem Wadi Shellal am untern Wut 
gange des Wadi Nash zur Meinen Trlangel-Wbene zurück, a 
welcher der fchlechte Brunnen EI Morkha und ſchon ale Kaum 
wanenfation befannt if, fo bleibt und noch ein Blick auf Ur 
zunächft anfleigende Küftenkette des Shellal übrig, welche von us 
beiden genannten Wadis von Often her in wilden, fteifen Sims 
ten, die fi durch Waflerreichtfum auszeichnen, durchbrochen vich 
Lepfius kehrte aus dem obern Wadi Nash auf einem Seltene 
wege burch mehrere früher unbefuchte, mitunter fruchtbare inbälr 
und an verſchiednen Felswänden mit Inſchriften, bie bis Säge 





Wellſted, Meife, bei Möbiger II. S. 32—5. et 
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Ger im vie ſchwerzugänglichſten Thaͤler hinaufſteigen, durch ven 
Weri S hellal zu ver Küſtenebene zurüd, um ſich zu Abu Se—⸗ 
Bein feiner Barke einzuſchiffen. Durch ſeine Berichte werben 
B-geogräphifchen Vyrzweigungen dieſer Ahäler mit denen von 
Mafary, Vadera und andern nähere Auftlärungen erhalten. 
Dee her erfahren wir nur aus Lord Lindſay's Reiſebericht, der 
Ueſen direrten untern Derb Beiran über El Morkha nahm, eine 
Wihkktigung, daß der Shellal (d. h. Thalftufe) mit Recht den 
Hann des Wadi ver Eataracten führe, wie Burdharbt 
Ua genannt hatte. Kepfius kam an einer folchen Thalſtufe in ihm 
won 30 Fuß Höhe vorüber, bei der man vom Kameel abfleigen 
waßte, um fie zu umgehen; ex hörte, daß Hier in ben Bergen eine 
Wogenzeit von einem Monat eintrete, wenn es auch in ben Ebe⸗ 
won nicht regne. Died ſtimmt mit einem Seitenausflug Lord 
Sludſay's zu einer pittoreöten Stelle zu dieſen Wadi Shel« 
lal, vie fonft kein andrer Nelfenver erwähnt, und welche hier, um 
der Seltenheit folcher Scenerien willen, noch mehr auffallen muß. 
Bon ber Ebene am EI Morkha (er ſchreibt el Murcha) 2%) 
Mb er fünlic 2 Bergketten ziehn, deren Schwärze ihm auffiel, 
6 ſei erſt vor kurzem ihr Brand gelöfcht worben; ihre Gelten 
Waren aber Durch eine große Menge fhöner grüner Pflanzen mit 
geoßen faftigen Hälfen geihmüdt, die eine fingerlange, gutſchme- 
Genbe Braucht bringen follten, die man ihm Luſſof (unftreitig 
Saffaf, ver Kapernſtrauch, f. 06. S. 345) nannte; auch die oran⸗ 
gemartige, aber bittere Coloquinte (Handal, f. ob. ©. 344) 
gehgte fich hier in Menge, fo wie die epbare uns unbekannte Pflanze 
Semmar, mit faftigem, aber bittern Geſchmack, und bie purpurne 
und weiße fchöne Zierblume Sefarran, die und eben fo unbe- 
Bass geblieben ift. In viefer ſchwarzen Bergkette fel, fagte 
vor Fuͤhrer Huffein, eine ſeltſame Bergſchlucht, an ber die Kara 
wanen gewoöhnlich vorüberzögen; es fel ver Wadi Shellal, ver 
mer wenige Minuten vom Wege abliege. 

Beim Eintritt In diefe abgelegne Kluft hörte man nur das 
Seulen des Windes, fonft herrſchte Todtenſtille in ihr; beim Fort⸗ 
ſchritt aufwärts zeigten fich herabgeftürzte Felablöcke mit Ginaiti- 
fen Infchriften überdedt; fie lagen zu beiden Seiten des Wegs 
una wurben immer zahlreicher, bis fich in ver Mitte des Thals 
wieder ein Fleineres Thal bildete, das fufenweis aufwärts durch 








*?) Lord Lindsay, Letters 1. c. IL p. 270-274. 
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einen Engpaß zu einem Belfı 
ſchlleßen ſchlen. Im Schatte 
man nur Eurze Zeit, denn nı 
hinaufklimmen zu einer oberr 
von unten nicht vermuthet hai 
aber von eben fo abnormer ! 
Boden fo eben wie ein Kiesw 
wo dann ein Gießbach prachtu 
tergrunbe dieſes Thales kam 
voll Sand war; Huffein f 
welches vie Löftlichfte Erquick 
das man nächft dem Nilwaflı 
Hippigen, fchwer zu überklett 
dieſem Shelal das dahinter 
Route zum Wadi Mofatteb cı 


Erläi 


Das Borgebirg Hammam | 
Wadi Taiyibe zur untern € 
(die Wüfte Sin), und vom 
Nash und folgende zur 06 
zum Wadi Osh und Wa 
Denfmale S 


Geht man von Suez mit 
Sinai, fo führt die große Stı 
Brunnen, Aijoun Mufa, 
ſtunden füpwärtd fern von € 
früheften Zeiten ſchon (f. ob. 
wird. Bon ba an aber nur 
theilt fi ver Weg in drei 
lichſter, zur Merresküfte fid 
Stunden zum Dſchebel Hamm 
über der Meeresbucht emporra 
Meere Hin völlig zu ſchließen 
fänglich nach, allein gerade c 
beibehält, und jenes Vorgebir; 
an deſſen Rückſelte vie kurzen 
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ufelt, Wadi Thal, Wadi Shubeikeh und Wadi Taiyibeh 
quer durchſehen muß, theilt ſich in dieſem Ieptern. Dieſes Wadi 
Zelyibeh ſtreicht, wie alle andern, aus ben Bergen herab von 
RD. gegen W. zum Meere; ed knüpft eben dadurch Hier hie 
Verbindung zwifchen ven innern obern Thälern md bee 
ustern niedern Küftenebene; daher hier in ihm eine zweite 
Begfpaltung möglich. Die eine, welche gegen S. W. durch 
Web untere Wadi Tayibeh zur Bucht von Abu Selime (zum 
Schilfmeer) und zum Brunnen el Martha auf die untere Si= 
sals Straße (den Derb Feiran) führt, die wir in ihrem fernern 
Berlaufe aus obigem ſchon Eennen, unb die andere gegen N.D. 
wur das obere Wadi Talyibeh zum Wadi Homr und 
Badi Nash zur obern Sinai» Straße, die wir Im folgen« 
den genauer kennen zu lernen haben. Bon diefer Dreitheilung 
des Weges hängen die verſchiednen Reiſeberichte ab, je nachdem 
die eine ober bie andre biefer Hauptfiraßen bezogen murbe; 
doch iR die topographiſche Verſchiedenheit dieſer Routiers keines⸗ 
wegd allen Reiſenden der frühern Zeit fo zum klaren Bewußtſein 
dervorgetreten, wie dies erſt durch die vielen wiederholten Touren 
Atterer, aufmerfjamerer Beobachter der Fall fein konnte; baher in 
den ältern Berichten hierüber manche Verwirrung flattfinden mußte, 
de wir gegenwärtig durch genauere Berichterflattung und beffere 
Rartographie vermeiden Fünnen. ‚ 

Den erfien Weg zum Hammam Baraoun nahmen Nie» 
baht (1762) und Ruffegger (1838), von denen wir genauere 
Veſchreibungen beffelben erhielten, und welche von folder Seiten- 
urfion zu der Hauptſtraße zurüdfehrten. Dem zweiten mitt« 
larn Weg mußten ale übrigen Wanderer 5iö zum Wadi Taiyibe 
folgen, wo aber ihre Routen ſich fpalten: denn die untere, am 
Sdhilfmeere Hin zum el Markha Brunnen, auf dem Küſtenwege 
m Tor, nahmen die franzöfifchen Reifenden Coutelle, Ro— 
siere m. U. (1800), fo wie v. Schubert (1837) und Wells 
Red; durch den Wadi Mofatteb und Derb Feiran aber zogen 
A. Rorrifon (1697), Seegen (1809), Burdharbt (1816), 
Lord Lindfay (1837), Aiſchendorf (1844), Strauß (1845) 
und Andere. Den obern Weg vom Wadi Talyibe aus durch 
das Wadi Homr und Wadi Naffeb an den Sarbat el 
Chadem vorüber hatten dagegen Niebuhr (1762), Burkhardt 
(1816), E. Rüppell (1817), Robinfon (1838), Ruffegger 
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(1838) verfolgt, um durch ben obern GBabi d Sheit zum 
zu gelangen. J 

Bir verfolgen hier dieſe drei Routiers geſondert, 3 
durch dieſelben gewonnenen Ergebniſſen für die Kenntnig WER 
nbrdlich auslaufenden Hauptgebirgögruppe ver Stnai - Halbichel. 

1. Der Weg vom Wadi Gharundel zum Ras Hub 
mam; bie heißen Quellen Hammam Baravun am Fin 
tet Baraoun; bie dortigen Bäder, nach NRlebuhr, Eau 
telle und Ruffegger. a 

Nur zwei Stunden Wegs führten C. Nlebuhr *) Ca 
Sten Sept. 1762) vom Wadi Gharundel über die Auftueiali 
in bie Nähe des großen Vorgebirgs, das durch feine hebes 
Bäaäder (Hammam) am Birket Faraoun unter bem 
der Sammam Faraoun, heiße Bäder Pharao's, lg 
bekannt if. Dhue die Localität genauer zu chasacterifiren, fagi et 
sur: von Suez an bis dahin fel der Küſtentand chen, kaum veh 
Heine unbebeutende Hügel unterbrochen; in dem aber über adh 
Küfte fich hier bedeutend erhebenden Wels fah er, etwa 20 Aeh 
über dem Meeresſpiegel, ein paar Belshöhlen nahe beifamumi 
aus denen heifer Schwefeldampf aufftieg, indeß das 
kochend Heiße Waſſer felbft am Buß des Felſen aus 
nen Gpalten hervortrat. Kranke, die damals dDirfe -Diupgeiuis 
Bad benugten, folten fih an Striden in vie Deffnungen Gile 
laſſen und vierzig Tage darin verweilen, und dabel von ver 
ſaf⸗Frucht (Eapern, f. 06. ©. 345) ſich näfren. Ueber die Ei 
einer ſolchen Eur blieb er ohne Kenntniß, fah aber in ber: 
eine Grabftätte ver Araber. Bon ven mohammedaniſchen ug 
an diefer Stelle if ſchon anderwärtd (f. Erbf. XI. S. 170 mE 
und oben S.57) die Rebe geweien. Die fortwährende Ach 
lenbewegung ?*) ver dortigen Bai durch Ebbe und Fa 
Windſtoͤße, welche In ver Anficht ver Beduinen den auf vun Me 
reegrund “befindlichen Dämonen, ven Geiftern ver vielen Ertuuuituni, 
gugefchrieben wird, hat hierher ven Untergang von Pharao Gew 
verlegt, und nah Burckhardt dem Morgebirge wie wer 
(PPharao's-Bal) ven Nanıen zu Wege gebracht. Aber im 
berer Belt fagte man ven Ganonicus Morriſon 2) (im Zuge 


+7) 6. Niebuhr, Reife I. S. 228—230. ”) B ee 


jurckharde, 
1% 624; bei Geſen. 1. ©. 982. *°) A. Morrison, Reint, Hit. 
1. c. Toul. 1704. 4. p. 87 uf. 
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7), vie Büper Hätten davon ihren Namen, weil alte ägyptifche 
Euige in venfelben von ihren Krankheiten geheilt worben ſeien. 
Soviel und bekannt, fehlen allerdings foldhe Heilbäver dem gan⸗ 
ven: dgyptifchen Nilthale. 

Niebuhr Eonnte wegen ber eintretenden Fluth nicht ben 
Fmmalen Fußpfad um das Vorgebirg am Meere hin verfolgen; er 
wußte rũckwaͤrts fchreiten durch eine fchmale, tiefe Regenſchlucht, 
weiche eine Kalkfteinkette durchſeht, die ihn zuerfi gegen N., danu 
wegen Oft, dann erſt witder gegen ©. und S. W. in ven Wadi 
Reit (WB. Duiffet bei Laborde) 26), und in die gemöhnliche 
Getamanenftrafe des mittlern Wegs zurüdführte, von wo er 
Mana burd den Wadi Täl zum Wadi EI Humr weiter fchritt, 
Ws er nach 9 Stunden Wegs fm vom Wadi Ghurunbel 
Sein Nachtlager nehmen konnte. 
= Eoutelle und Rozieres feinen nur von Gharundel 
Une Sreurfion zu ven warmen Ouellen gemacht, und zu ihrem 
Aeger in jenem Wadi zurüdgefehrt zu fein; fie nennen bie anlite 
Wene Bucht Bai Gharundel (Corondel) 27), und geben beim 
Bargebirg eine Höhe von 900 bis 1200 Buß über dem Merre. 
Wie erſie Duelle, die aus deſſen Fuß bervortrat und 2 Zoll Wale 
Sehöhe gab, Hatte eine Wärme von 56° Reaum.; fie fegte am be 
Miteinufer ihres Ablaufed fuhlimirten Schwefel ab; 50 Schritt 
aaſerut von ihr floflen mehrere dergleichen Wafler durch ven Sand 
Me: Auch fie fahen 2 Zoifen oder 12 Buß über dem Boden ber 
Murlle jene Beiden Deffnungen, von benen bie zur rechten Hand 
0a einer- Grotte führte, In deren feuchten Dämpfen mit Schwefel 
geuch das Thermometer zu 34° Reaum. flieg. Die andre Deff⸗ 
ang, : nicht über 18 Zol hoch, aber breiter als jene, bot dem 
Rriechenden auf feuchtem, heißen, fanbigen Boben, In einer 
Strecke von 80 bis 90 Fuß, den Zugang zu einer warmen Quelle 
man nur 36° Reaum. Die Lage in ihrer Nähe Ift zu unbequem, 
em lange darin auszuhalten. 
zen &; MRüppell, ver 1831 23) mit feinem Schiff von Suez auß, 
ww 13ten Juli, bei Windſtille im Hafen Birket vor Anker ging, 








2") L. de Laborde, Voy. I. c. p. 42; Profils des montagnes de 
la cöte orientale et occidentale du Golfe de Suez, und Vue 
de montagnes de Ruhat et d’Hammam Pharaon. *?) J. Cou- 

4 le, Fi a Dauer. ii TEgyp: . Et. al ri 

5 ippel leiſe in Abı nie, 1838. I. 

Ein. y " 
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Hatte von ber dortigen Gaubfpige noch 1%, Stunde zu den Geifek 
Bädern Pharao's zurüdzulegen, die ihm unmittelbar bei Walk 
Austritt and dem Belfen eine Temperatur von 60° Rraum. zeigu. 
Gr bemerkte, daß außer ven vielen thermalm Quellen auf wg 
Lande audy nahe dabei mehrere ım Meere ſelbſt beroorforsice 
und den anliegenden Steinen große Hige mittheilen; daher an wak 
dortigen Meeresufer auch feine Bayurus-Krebie, keine Ban 
teen, Ehiton oder andere Mollusken fi) aufhalten, welche fenß 
überall die Küfte ded rohen Meeres fo reichlich beleben. Wh 
Ervdl findet ſich Hier Feines, wie durch einen Irethum in Cor 
resp. astron. VIL p. 531 gefagt war, dieſes zeigt ſich nur gegete 
über auf der afrifanifchen Küfle zu Setie und Gims he (f. ui 
©. 472) 9). 

Ruffegger unter den neuern Relfenden (1838), vom pr 
Burdhardt, noch v. Schubert ober Robinfon haben dich 
heißen Quellen aufgefucht, giebt und bie belehrendſte Nacheich 
Über fie. Vom Wadi Gharundel erreichte er nah 3 Grmuins 
Ritt dad Rad Hanımam?), das als dichtes Kaltfkeingee 
birg fih im Dſchebel Hammam, bis zu 1000 Fuß über u 
Meer (auf Moreöby’s- Karte find 1500 Fuß engl. angegeheill 
in fühnen Formen emporhebt. Es ift voll Hößlen, die oft die 
tenförmig fich zeigen; vie meiften berfelben wahre Raltfchieteih 
(alſo wol nicht erſt, wie Rüppell meinte, durch Schwefelfwiiee 
Lünftlich außgehößlt), die in ber Richtung der Geſteinsſchichten von 
B. nad) D. ausgehen, und aus S. W. gegen M. O. fleil ni 
Tiefe ſich jenen, wo fle one Zweifel mit den verborgnen Kfm 
men communiciren, well fie ganz mit deren Dunfte erfült Kcn 
Die größte hat am Eingang 4 Fuß im Durchmefler, und ing 
einige Klafter über ven heißen Quellen; ihre innere Bir; ® 
Alafter innerhalb des Eingangs, zeigte 31° Reaum. bei Aufeik 
Lufttemperatur von 26° 3’ Reaum. Der innere Dunft roch neh 
Schwefelwafferftoff, auch bedeckte ein Leichter Schmefstuugih 
ſtellenweis die Wände. Am Ufer des fleilen Vorgebirge, ab 
zwar im Niveau des Höcften Fluthſtandes, alſo zeitweis nik 
Meere bebedt, treten in einer Strede von mehrern hundert Shhen 
ten verſchledne heiße Quellen zu Tage, bie wol nur einer gende 
famen Stammquelle angehören, melde fi verſchiedne Anke 


"1.8, Büppell 0.0. ©. 6.102. ) Kuſſegger, Reife Mi IL 
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behate. Diefes aus dem Fels hervorquellende Thermalwaſſer 

yat einen ſchwachſalzigen Geſchmack, feine Analyſe giebt etwas 

ſAuvn, Kalkerde, Talkerde, Chlorwaflerftoff und Schwefelſäure. 

Bi zum Meere durch den Sand fließenden Waſſer fegen zahlreiche 

Gahzeffloreöcenzen ab, zu denen aber wol bie Meereöfluth das ihrige 

Witragen mag. Die bedeutendſte dieſer Quellen zeigte dicht am 

Urfprung aus dem Telſen eine Hitze von 55° 7’ Reaum. (alfo fat 

36°, wie bei Eoutelle) hei einer Lufttemperatur im Schatten von 

3; fie ſcheint wol aus fehr großer Tiefe heraufzukommen 

406. ©. 326). 

Durdy Eröffnung eined geräumigen Stollens und Erweiterung 
der Schlotten zu Babe» und Dunft- Kammern ließen fih nad 
Ruffegger diefe heißen Quellen wol dem Ginflufe des Meeres 
en; entziehen, und zu elnem guten Babe einrichten, dad au 
fo fon ziemlich Häufig von den Arabern gegen Verwundungen, 
Medfog, Verrenkungen der Glieder u. f. w. benußt wird. Nur 
im.einer der Duellen bemerkte Ruffegger Algenbildung, an 
‚en aber Abſatz von Steinfalz und Schwefelhydrat. Won biefem 
Wergebirge bis zur Sũdſpitze des Ras Mohammed wieverholt ſich 
Me Schlot ten⸗ und Thermenbil dung an mehrern Puncten 
We die Meeresküſte bildenden Kreldeberge; ſo am Ausgang des 
Bari Talyibe zum Meere, mo die Araber Schwefel einſam- 
Win, bei Tor u. a. O. 

»_ Ruffegger mußte von den Quellen, bei denen er ſich bis zur 

Vimmerung verfpätet hatte, durch enge, tiefe Schluchten ver Kalk 

Inge in ver ſchauervollen Nacht mit feinen Kameelen, drei Stunden 

Bletternd, den Rückweg zur großen Hauptftraße fuchen, 
er im Wadi Thal wieder erreichte. Nach dem Routler auf 

Karte?!) ſcheint er dab ganze Rad Hammam am ber Meeres- 

soublirt zu haben. 

* Seegen, der Im Jahr 1810 diefe heißen Quellen nach feiner 
derung der Oftfeite des Todten Meeres befuchte, fand fie, 
das dortige Vorkommen fo vieler und mächtiger heißen. 
, an dem Hammam Faraoun zu unbedeutend, wie er fagte, 

m Hönen viel Aufnerkfamfeit zu ſchenken 32). 





m Hof. Beufieager, U vi a e au net Genen 
Zpelles von Syrien. Wien . eegen, in Mon. ſp. 
». xxvi. ©. 32. 
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2. Die unters Rarawangnfraße duxrch dir 
Ufaltu, Wadi Thal und Wadi Taipike zu her 


am Schilfmeere von Abu Selime und der en 


Morkha. 





Folgt man von Wadi Gharundel ver geraden sie 





“2 Bein ad. 
— — ıh gibt 
Mon. Corel. exvıl S. 71. Burckhardt, 4 


bei Geſen. U. S. Tat; uud, Frav.;p. 6Rb; 
**) Lord —— Ih: pa 26; 
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hier zumellen ein wilder Gleßſtrom Hinburchrafet, der dann 10 bis 
12 Buß Hohe Waflerfhüffe führen fol. Die Sole der Thalfchlucht 
AR dadurch mit fo hartem Boden überfirdmt, daß fein Bußtapf des 
Kamel darin einfinkt; ſchneewelßes, ganz Mares Stelnfalz 
wird bier in Menge ausgegraben. &8 folgte weiterhin am Buße 
And ganz ſchwarz wie vulcanifch außjehenven Berges in engen 
Sdqluchten ein Heiner Wald von Tarfabäumen, In denen 
Säwarzamfeln ihren Gefang- ertönen liefen; fobann einige 
Balmenpflanzungen, als bei einer plöglihen Wendung der Blick 
aus der Schlucht auf das rothe- Meer fiel, auf die weißen Ger 
gd von vorüberziehenden Schiffen und in weiter Berne auf bie 
Bauen Berge des afrikaniſchen Gegengeſtades. An der Mündung 
ns Taiyibe- Thales war ed, wo Sergen 37) zum erftenmale 
det Vergnügen hatte, viele Manna von ven Tarfafträuchen ſelbſt 
m Ifen und zu fpeifen; bier fand er in Menge reife Früchte 
det milden Kapernſtrauchs, die wie Obſt geniehbar waren, 
deren bittre Schale aber einen weißen zuderartigen Saft ausfchwigt, 
der fie wie mit Zucker beftreut ausfehen macht, aber wie die Manna 
an der Sonne zerſchmilzt. An der Taiyibe-Mündung war 
nun die mahe Bucht des Schilfmeers erreicht, auf einem Wege, 
ven auch das Bolt Israel beim Durchzuge nehmen mußte, weil 
dat Borgebirg Hammam auf der Meereöfeite nicht umgangen 
werden konnte. Auch hier treten noch Vorberge zum tiefblauen 
Ger, der fich jenfeit des legten Vorgebirgs nun vor dem Auge 
platlich als breites Meer, und bei Abendſonnenglut von den 
mannigfaltigfen Purpurtinten gefärbt (Mare Erythraeum) in un= 
abfehbare afrifanifche und arabifche Werne ausbehnt, auf biefer 
Seite von den Gipfeln des Serbal überragt. Nur weil es Ebbe 
war, konnte man in der Tiefe am Strand den Fuß des Borges 
dirgs zwifchen ihm und dem Meere auf den Dromebaren umrelten; 
bei dluthzelt wäre dies unmöglich gewefen, da mußte der Weg auf 
Wer Höhe genommen werben; dieſen nur konnte Iörael ziehen. 

Bon hier an ſehte der englifche Lord durch die und ſchon ben 
lannte Ebene von EI Morkha und zum Wadi Shellal feinen 
Ders Beiran weiter fort. Auch v. Schubert, der denſelben 
Vierten Weg von Wadi Gharundel durch Wadi Ufaitu ®) 
Hierher. nahm, verfegt und anſchaulicher als feine Vorgänger auf 
— 

” 1, Mon. ort XXVI. €. 393. ”) v. Schubert, 

—8 das ee i u. Pu 360 

Ritter Crotunde XIV. See 
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dieſe Bahn. Jin Thaleum fnisic Anmutrn α α ui Wins 
mehrere Höhlen; wenige 
Wadi zeigten Hin,’ ai 
Waſſer zur Vränking f 
treiber, welche aus Acg 
Sinat geladen hatten, 
aufwärts bie obere € 
bayrifchen Naturforfcher 
und alfo in ven Wan 
einlenkten. Das Beine ! 
bruar) eine Fülle herrli 
der⸗Gebüſche erquick 
gräfern weichen; Tama 
nern zum Schug; Sp 
Wadi, deſſen Engpaß a 
blick gewaͤhrte, von de 
Wendung der Bergwan! 
artig gezeichnete S 
burgartig- geftälteren” Be: 
birgender Peträtfihenig 
begieltet land "BRB:EH bie 
Ghor⸗ Einſenkung,/jaꝰ bi 
er ſich von ganz befonti 
dfter ſchwarzed umd vulkı 
mit und neben Ihm, f 
: Rreibegebirge Tot, sh’ 
(Capparis sarflägidien 
dornihen Wiberhatkh ' 
fah man noch manches 
Lotus erabieus,- Devettı 
brachycarma u. a. A 
Roſen von Serie, 
gen und achatartiges 
Weibeſtelle der Kameele, 
> wire einſt / bas Lagerel 
(ſa eb Ghatunvdel 
war, aufgefchlagen. (4. 
richtete bier fein Bl! 


— ——* fi 
*) Robinfon, al. 1. 
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Tanken Conch yllen, -pamal hie. Mhazans Kreiſelſchnecke 
tMonodonta Pharaonis). AF man am folgennen Rage (ven 
Zoften Februar) ©) erwachte, entzückte der herrüchſte Morgen, ber 
Mil: gegen das Meer zur Rechten, wie zum Gebirg, das zur 
Linken gegen Sonnenaufgang ſich erhebt. So kahl es auch ſcheint, 
ſagt der gemüthliche Relſende, fo If es doch ein wahrer Lufl- 
garten ver Wüfte, den die geftaltende Weishelt Gottes mit ven 
wnudervollſten Anlagen geziert Hat. Es If von tiefen Engthälen 
ans Klüften durchſchnitten; feine Wände fleigen nach einer Sym⸗ 
wetzie der Wildniß eine neben und über ber anderen empor, fo daß 
dad getäufchte Auge die Mauern von Caftellen und die Ruinen 
von Thürmen zu erbliden wäßnt. Die vorherrſchenden Felsarten 
Seinen ein vothfarbiger Sandſtein mit Porphyr, ‚bunter Sand⸗ 
Kein und neben beiden der fenerfteinhaltige Kalk Ju fein. Der 
Boden, Über ven man hinritt, ging fo dicht am Meere hin, daß 
die Kameele oft dur dad Wafler waten mußten; wahrſcheinlich 
zur Ebhezeit, denn als Burdhardt am 5ten Junl auf feinem 
Rüdwege vom Sinal hier durchzog, bemerkt .er-ausprädlich, daß 
die damals eintretende Fluthzelt Ihn nöthigte*), ainen Ummeg durch 
908 Gebirge zu machen. — Dieſer Strand mar. Hänfig-mis Ge⸗ 
ſchleben und Trümmern. von Porphyren, Gpaniten, Urgränftein, 
Sandfteinbrercien, dunkeln Beuerfteinen und Kalkſpathſtücken über- 
fgüttet. So der Weg zur Küftenebene Sin und EI Kaa (f. 
66. 487), der auch bald links abweichend. durch Wadi— Shellal 
um Wadi Mokatteb und Feiran führt. 

3. Die obere Karawanenſtraße zum Sinai durch 
Wadi Gomr, über Debbes.er Ramleh, nur Wani Nas b 
mit feinen Crzgruhen, durch Wadi Chamile über Dab⸗ 
bet Chmeir, durch Wadi Barak, Wadi Geune, Wadi 
Da zum Wadürel Sheikh. Geognoſtiſche Gharacieri- 
ſtit dieſes Erdſtrichs. 

,  Bwelgt man im obern Wadi Talyibe, ſtatt ſich gegen Säden 
hinab zum Meere zu-wenden, ab gegen N.Oft, an der Gelten- 
ſchlucht des Wadi Shebeyfe (bei Robinfon Shubeikeh, Ich. 
Meg, wegen ber hieſigen Durchkreuzung vieler. Nebenthäles)-#2) 
worüber zur Zhalw⸗ltung des Wadi Hommen (el Humr 


u v. Säubert a, a. D. I. ©. 2 *) Burckhardt, Trav. 

. 024; 6. Grfen. IE. ©. 984; Samt Robinfon, Bal. 1.6. 116. 

Di Burckhardt, Tray. p. 475; 5. Geſen. II. ©. 781 u. Er Robins 
fon, Bal. I. ©. 115, 191: r 
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fGreißt Nlebuhr, nit Hom-- art Muffenner) num ha 
Innere des Berglandes, fo hat 
ſchwerlichern, aber kürzen Ka 
treten, die ſich in biefen Thälı 
aber längern abzweigt. Sie wı 
Robinfon, Ruffegger und 
Burkhardt Hatte im € 
Steinflippen horizontalgefchicht: 
am 28fen April (1816) ſchon i 
vie naͤchſte Höhe zu erfteigen, 
reichte, deren Hochebene, von F 
thurmhohen Berg Sarbut e 
Sonnenaufgang in herrlicher $ 
Stunden lange Hochebene 
Wendung dad Wadi Homme 
bäume nährt, an feinen Kalkftein 
durchzogen werben, bie und b 
und Figuren ver ſchon befanı 
den Wegs zurückgelegt, ald Bu 
lichern Felfengebilden und eine 
Sande bedeckt zu überſchreit 
duinen EI Debbe keit, ein N 
fireden der Halbinfel beigelegt ı 
daher fie auch Debbet er Ra 
der benfelben Weg am Yen Ge 
in biefen obern Thälern eine € 
der Berge von ben Arabern vi 
und Robinfon heftätigt dies 
auch ‚bemerkte er bie Verändern 
arten. Ehe Robinfon bie zu 
Tieß, über der fi auch ihm 
emporthürmte, nennt er noch + 
Iaufenden Wadi Ihn Sukr, 
ndordlichen Dihebel Wutäh 
womit. der vorberfte Gebirg 
mädtigen TiheKette bezeit 
den nördlichen Horizont | 
den Austritt zwifchen 200 bis 


+3) Niebuhr, Reife I. ©. 230; 
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Sarbut el Oſchemel genauer am derſelben Ecke wie Burda 
hardt, wo er an einem herabgeſtürzten Felsblock die Sinaitiſche 
dviſchrift wahrnahm, durch die Bemerkung, daß bier bei einem 
Um 23 Buweibin genannten Steinhaufen am Wege nach langer 
Wanderung auf vorherrſchendem Kalkfteinboven nun zum erften 
Rale jene fo hararteriftifche Sandfleinregion der Ge⸗ 
birgögruppe des Sinaizuged betreten werde, und damlt auch 
fogleich ziemlicher Waffermangel eintrete. Bom Wadi Sha— 
tundel 518 zu diefer Stelle im Wadl Humr (Hommer bei 
Burkhardt) Hatte Robinfon 11 Wegftunden beſchwerlichen 
Varſches gebraucht und ſchlug hier fein Nachtlager auf, von guter 
Beide, aber von wenigen krüppligen Bäumen der Gummi«Acacle 
and der Manna⸗-Tamariske, umgeben. 

Erft am folgenden Morgen (2iften März) rückte er gegen 
2:6.9. welter aufwärts, zur linken Seite, faft an ver Spige des 
Wadi, den emporfleigenven Dfehebel Wutäh habend, dem hier 
als Borfprung jenes Oſchebel Tih zur Seite die Thalfen- 
Fang des Wadi Nash Hinzieht, die durch gutes Wafler aus 
gezeichnet If. Das Ende des Wadi Wutäh wurde am Oſtende 
des gleichnamigen Berges um 9 Uhr am Morgen..emeicht, und 
nun, längs eines halbſtündigen, fandigen, felſigen Abhangt hlinauf- 
Rigend, jene Hohe Sandebene erreicht, die fegt von den Be— 
dumnm mit dem Namen Debbet er Ramleh belegt warb. Ihre 
Höhe und Weite geflattete eine bis dahin verborgen gebliebene 
uůͤberraſchende weite Ueberſicht in das innere Gebiet der Sinat« 

einks zeigte ſich ver lange, hohe, ebene, fortlaufende Berge 
rünten,. die fübdfliche Sortfegung des Er Rähah (Muhat bei 
Yaborwe), wämlich ver Oſchebel et TiH (f. ob. S. 320), ber 
fe weis Hinzog, als das Ange gegen Ofen reichte. Unmittelbar 
vor dem BI längs dieſer einförmigen Berglinie an Ihrem Güb« 
füße lag die fandige Hochebene, vol von niedrigen abgeriffenen 
Schdyungen und Waſſerbetten, vor Augen, in ber Breite einer 
halben 618 Eleinen ganzen Stunde, aber in einer Länge gegm &.D: 
hin, welche dad Innere der ganzen Halbinfel 618 zur Akhdar- 
und Gaidar- (f. ob. ©. 250,260, 268, 320) Stufe und ſelbſt 
bis gegen die Bftliche Küfte zum Ailat-Golfe einnimmt. Sie 
ſcheidet linka ven Zug des Tih von ber eigentlichen Ge— 
birgshalbinſel zur Rechten, die fi in feltfamen Umriffen 
und wie wilb durch einander geworfen von hier aus ſich zu erheben 
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begann, in ihrer Witte von den ungeheuren Granitmaffen web 
Sinal überragt. 

Bon Hier and zeigte ſich ferner gegen N.W. bie Bergläde, 
welche als Paß zwiſchen dem Zuge des Wutäh umd des Tih Hin» 
überführt zum Wadi Oharundel; gegen Nord und NO. ſah 
aan in dem hoben Rüden ver TiH- Kette die beiben andern 
Baplüden, durch melde die Karawanenſtraßen vom Sinai mach 
Gaza und Hebron Hinüberführen, er Rakineh zunächſt um 
etliche Stunden weiter in SD. el Mureithy (f. ob. ©. 134). 
Zwiſchen diefen beiden iſt noch ein dritter Baß, el Wurfah, 
der von Arabern zwar benugt wird, aber für beladene Raramanız 
zu fteil iſt und auch noch von Feinem Europäer überfliegen zw 
fein ſcheint. Von ihm zieht ein gleichnamiger Wabi quer über 
de Ebene (wahrſcheinlich Niebuhrs Warfan, an dem er den 
Pilgerfels mit ven Infchriften abgebildet hat, Tab. XLUL.) #) 
Binab zum Wadi Nash. 

Auch Burckhardt, der vom Morgen bed 28ſten April aus 
feinem bortigen Nachtquartier bis hieher 6‘, Stunde Wegs zuräd« 
gelegt Haitte, bemerkte, daß In biefer Nähe das Land ein wildet, 
eigenthũmliches Anſehn durch die zerflörenzen Gießbäche amnehme, 
und dadurch, daß Hier die ſeltſamen Sandſtein felſen anfen- 
gen, ven Character ver Landfchaft zu bilden. Er Kramdhte 
noch Stunden Weges; um denfelben überhängenven Bilgers 
felfen im Warfan« Thale Niebuhre die heutigen Araber 
rechneten ihn mit feiner ganzen Umgebung zum Wabi Nast; 
Razeb Be Yurkharbt) "zu erreichen, den er-für einen wre 
alten wirst) Hält. Solche Shatirüplägs (bie Tee 
Jeſalas 32, 2: „Wie der Schatten eines großen Belfen 
im trodnen Rande” rühmt) find, da die Acacien nur wenig 
Schatten geben, ben dortigen Wanderern allgemein bekannt, und 
Hier fand auch Burckhardt wieder eine fehr größe Menge Gis 
naitifcher Infhriften wie Im Wadi Mofatteb, davon er mehr 
rere, deren Schriftzeichen meift eine Höhe von 15 ZoH hattes 
jedoch nur flüchtig, copirte. Der Hauptarm des Wadi Nash 
gebt noch weiter gegen &.D., und hat in einer halben GStunte 
Gerne vom Schattenfeld den großen Vortheil eines Brunnend 





““) L. de Laborde, p. 42. Vae du Rocher des p£lerins % 
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mit tzeffligem; Waffer.., In der. Regenzeit, bie hier im 
Berglanbe ergiebiger ift, als im Tleflande, ergießt fich ver Regen“ 
ſtrost von hier, fagt Burkhardt, durch das gegen S. W. zie- 
herde Wadi Naſsb bis zu dem Meere (ſ. ob. ©. 745). 
Die: grammatifche Bemerkung des berühmten Orientaliftien Rei— 
naun fiber. die ſo bezeichnende Benennung biefes Wadi iſt 
nicht. ohne Interefie, weil fie zeigt, wie ‚ein tiefered Sprachſtudium 
nah. fo manche wichtige. Aufklärung für bie. Geographie. des Orlents 
abgehen würfte. Des Commentar ver arabifchen Grammatit Dja⸗ 
roumia®#), fagt er, gebe bei der Definition von „Wort“ bie 
vier Arten. an, durch welche ver Menfch feine Gedanken aus— 
drüle: Schrift, Zeichen mit Hand und Auge, Fingerfprache, wo⸗ 
mit: in gewiffen Ländern die Kaufleute ihre Gefchäfte abmachen 
(f., Ancien ‚Journ. Asiat. T.-UL..p. 65) und „Nash. Dieb 
Wort, das im Koran vorkommt, wird daſelbſt gemöhnlich durch 
„Statüe“ überfegt, aber wörtlich heißt es „etwas Aufge- 
rachtetes““ alſo Gtels-der Griechen, Statua ber. Lateiner; 
offenbar hier die Inſchriften oder Felszeichnungen, .indbes 
ſondere wol die ‚Stelen; der. äghptiſ 
zeichnend, zu, denen, dieſer Wabi. virert.no 
Vieleicht. doß. dieſerName, der auch and 
1+:06.& 290, 536,558), und, oft Na 
manqhen Bingerarig: gehen Fönnte, Die E 
Hm Sc Räpneli ), veamnthungkmeile, 
Lane; Mahadı Ai. Kupfer im, Ang! 
benennuns-· angab, die, ſo pit als „Ku 
meter sorsigrr ‚gülhig, eplihehnten, „ua ed 
Ragasy, ndern ſtetg Masb anen, Baffe) 
Die. Sacht ‚mit ;hinfer hennnung. gusÄubereinftimmen mwürke, .. 
“Dielen Wapi.Maßh.gehrt durch feige ägyptifgen Ste- 
Lenz bie,upp yon. Niebuhr, Rüpprll, Laborde, Robinfon, 
Agzr Brnphoe„Fepfing guf einer Seitenexeurfion, zu Sarbat 
ehMShrnem genauer erſorſcht find, aber von Burdhardt und 
Ruffegger, -ohmpl fie nahe. an ihnen vorbeizogen, Jeider nicht 
beſucht wurden, zu ben antiauariſqh mertuärbigfen Bapıs 
der ganzen Halbinſel. 
Wir verfolgen Hier fundat ft noch bie große bauptſtraße 











1 Beinaad, Re. i. Nourı, — — rn xvı. p · n. 
+7) @, Rüppell, Reife in Nubien, 1829. ©. 263. 
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nach Burckhardt und | 
obern Wadiel Sheikh 
zu Ihm ſich vereinen (I. 
ſion der ägyptifchen 9 
fammenzufaflen, was zuf 

Burkhardt zog ı 
arm in einen mehr norbı 
Nash, in dem man di 
einer ſchmalen Schludt | 
welchem der Brunnen @ 
guted Waſſer geben fol 
Gipfel mühfem zu erftel 
oben hervorragenden Beld 
Steigend, die hohe & 
Debbet er Ramleh, d 
Hier breitete fi das fe 
Panorama aus, in weld 
den Zug des el Tih ein 
Sarhut. el Dſchemel und 
am hohen Dfegebel pie 
Zuges in einen ſüdlichen 
Burdharbt, Dhalal be 
in einen nörblihen Did 
—556).: Es feien fo 
gleicher: Höhe ohne alle 
brechung fortlaufe; bie X 
lien. Halbinfel. € 
Quellen und Weidereicht 
Zu Niebuhrs Zeit®) 
des Wadi Nash, zu 
Tyaha, bie Bewohner | 
fehr Häufig Suez und € 
weit zeicher an Kameelen 
vornehmlih Gaza und « 
und flolger mie jene, nid 
Eine breite, fandige St 
Buße des Tih bei jemer 


+2) Niebuhr, Reifen L € 
fenlus I. ©, 787. 
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2ꝛaugeniſen weit. ſich gegen Oſt ziehe,’ ſoll zwar im Brühling 

Beohfutter geben, aber. ohne Quellen fein und daher nur wenig 

wesBeruinen befucht werben. Anf ver Ebene Raml el Morat 

Wiek Burdharbt vom 28. zum 29. April die Nacht zu, auf 

am etwas mehr mörblichen Ummege als feine Vorgänger, fo 

Naher jmem Agyptifhen Ruinenplatze nicht einmal nahe genug 

Pan, am ihm: leicht beſuchen zu können, obwol er nur nach drel 

Cunien Abmarſch mus feinem Nachtlager durch dm Want 

Ghamile vie Gräberfätte der Araber, Makbera, im auffteigen- 

win Thale fand, unftzeitig dieſelben Kocalttäten, dle wir an ber 

VDeſſerſcheidehhe in Obigem aus Lepſius Wanderung durch ben 

Wert. Sittere, zum Sarbat el: Chadem kennen lernten (f. oben 

[ 7 2 

um Auf dieſem Wege dahin erblidte Burdhardt gegen Suden 
du: hohen Pik des Serbal, und trat im Wadi Chamile zwi- 

Wen Grüufteisfelfen ut enftenmal In die Urgebirgsmaſſe 

der aentra be a Gruppe bed. Sinai ein. "Hter am einem vor⸗ 

Wingenben In fchrhfafelfien, dem Im. Wadi Diasb ähnlich, traf 
5 Pit: feinem - Musmarfch. aus Suez, das erſte Beduinen⸗ 

Anger des Stammes der Szowaleha (Sowalshd, ſ. oben 

Enta, 441), ide) wie die imeiſten Behulmdn‘ser Halbinfel, mit 

Welunägesung; bed Sommers das nltdrige Edar verlaſſen, wo 

WEBER auſdrtjraud daun in did: hbtet "gelegenein · Theile der 

bblat himnauftichen wo: die · Weide her Füdflenn: Chima fich län⸗ 

angtiu hãlt.vc Dhre Grubſtaͤtten habru Fir aber, wis die zu 
Raibera,ian beflimmten ,ıfeften: Lotalitdteni⸗ dienin ein hoheres 
LUe qurũcʒugehen ıfeheina. ·Vier· bemertte Vut clhavdt nur 
Werrchägek mis lafen · Steinen obelegb;) mern denen die Grab» 
Mes pehbht Kumfkeitig verſeibe / den :Ripfius Sheitg 
Nam ebi neuncac hörte, fi:0B...a. a. D.) biſonders in Ehren gehal« 
Mrrrdey:daberih; afıman fie mit frifchen grünen Zweigen be⸗ 
Mag... ob. Si:a⸗, 515, 650, 779 u. a. ©.) 

Ange sine. halbe Stunde von ben Gräbern gegen S. O. trat 
ethardi Inden ſchwarzen, ſteil berganſteigenden Wadi Bas 
han, der durch feine Enge und Ausfülung‘ mit wild über⸗ 
auir gehäuften Trümmerblöden für die Kamesle:fehr beichwer- 
q qu erſteigen ‚iurbe. "Nachı23, Stunden: müßwder Dſcheb bel 
ebua (d.h. Berg der Löwen, bie gegenwärtig hier völlig 
Sebrnnt Find) Überftiogen werben „soßel.ifich wieder an ben 
Seiten des Weges viele Infchriftblöde zeigten. Jenfeit des 
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Gipfels ſtieg man in ein ſchoͤnes 
weidenreiches Thal, dad Wadi 
Rethem⸗Strauch (Genista rı 
Ienbrennern der Beduinen zei 
der Ginfter halten das Feuer I 
B. 4 die. fprichwörtlie Redens 
bebingt, wo es heißt „Beuer v 
nius ) der arabifhen Gadha 
Hiob 30,4). Außerdem wachſen 
das Beytharan (f. ob. ©. 34: 
Forsk., eine officinelle Pflanze), t 
ober Brassica spinosa, ein ſchl 
Artemisia judaica, ein Gazellenfu 
vieleicht eine Art Soda, da e8 ı 
trocknet und zerrieben als Seife 

Zur Linken des Wadi Beni 
pit empor, ber bier unter dem 
if. Die meiften ver Hiefigen & 
von allen andern arabifchen Ber 
vie. Wadi's ſich hier bis zu d 
die, aber oben feine Spltze, fe 
die man dann auf ber. andern € 
führte die hier überfliegne Ebene 
Berah hinab, dad wieder voll | 
gleich den früheren, von .penen & 
felben Gebirgsharacker: hat 
Gegenden bemerkt, wo men fort 
überfhreiset, hie Ebenen fine, 
er anführt. Der Paß ſelbſt iſt, 
der Chene, eine breite Waffe: 
alimälig hebt, auf ber andern 
ex fügt aber Hinzu, daß auch ber 
verſchledne Gegenden Paläftina't 
man konnte noch allgemeiner ſag 
auögefülten Sattelpäfen ver £ 
eigen ift-(f. ob. die Nakb's a. v 


“) Geſenlas, Not. 5. Burckhar 
hardt, Trav. p. 483-484; 6 
fon, Sal. L 6.136. 
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bechebene am Zob el Bahry bemerkte Robinſon einen klel⸗ 
nm arabiſchen Begräbnißplatz, und im’ Wadi Berah ebenfalls 
an den Blächen prächtiger Granitfelſen Sinaitifche Inſchrif⸗ 
ten, an denen eine deutlich mit einem Kreuze verſehen war. 
Ruſſegger, der Im Herbſte deſſelben Jahres (1838) 52) hler 
durchzog, machte biefelbe Beobachtung. Er kam von ver Hohen‘ 
GSandebene Debbet er Ramleh, die er Debbet Chmeir 
nennen hörte, und ließ bie ägyptiſche Ruinenſtätte, bei ihm Sar⸗ 
rabit petah Chadem, eine Stunde gegen S. W. liegen, erftieg dann. 
de Höhe eines Uebergangsjoches, mo eine Brabftätte der Ara» 
ber, um in den Wadi Chamile Hinabzufleigen, vefien abſolute 
Höhe er bei feinem Raſtorte zu 2074 Buß über dem Meere maß. 
Hierauf erftieg ex ein zweites Gebirgsjoch, das ven Wadi Char 
mile vom Wadi Berah (er ſchreibt Barak) trennt, auf beffen 
hochſten Punkte er die große Gräberflätte ver Beduinen, Mak⸗ 
bara e8 Shech Achmed, fand, eine gemeihte Stätte, an deren 
öinfamer, feierlicher, freier Höhe er mehrere Schechsgraber mit 
Grosbüfcgeln und grünem Geſtraͤuch bedeckt fand. Es iſt dieſelbe, 
ſchon oben genannte, von ver Muffegger hörte, daß vie meiſten 
um den Sinai wohnenden Bedulnenſtaͤmme Hrer-ihte Ruheſtätte 
fagten. Von diefer Uebergangshdhe ging es zum Felſenthhal Ward“ 
Berah hinab, dad nach 25, Stunde wlederumin elnem dritten 
dJoche überfliegen werden mußte, wo wieder eins Gräberflätts warj: 
um dad lange Wadi Genne zu erreichen, das ſofort durch ehn! 
aͤhnliches viertes oben ſehr hohes Ioch vom Wadi' Dep gest 
ſqieden If. Von dieſem ledtern, der am Felsſpalt Mita weil" 
(Hrdame bei Ruffegger), mit gutem Waffer, ſich bis zurgze 
Buß über das Meer erhoben hat, bot fich ihm zum erften male” 
der entzückende Blick auf den Centralſtock des Sinal⸗Ge⸗ 
birge dar, deſſen zahlloſe erhabne Zackengipfel, im Lichtglamtze 
der fünlichen Sonne, ein blauer ätheriſcher Duft untflorte. Er 
ttaf hier am Morgen ein, von wo er in das Wadi «I-Sheltg: 
hinabftieg (f. 05. ©. 646), da er das letzte Nachtlager im Wadi 
Berah gehalten, eben da wo Robinfon im Brähjahr veffelben“ 
dahts am 22ften März Halt gemacht. In derſelben Jahrezelt 
wie Burdhardt fand Robinfon auch, wie: biefer, dieſelben 
aromatiſch duftenden Kräuter wieder In Blüthe, und außer 
den oben angeführten noch eine Kirdhy genannte, grüne, ſtach-⸗ 





) Ruffegger, Reife, Bd. III. S. 28—30. 
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lse Pflanze, mit kleinen gelben Blüthen, bie ben beglerigen Rus 
meelen als Butter Diente. 

Burdhardt ſehte feinen Tagemarſch ſüdoſtwärts von am 
Berah noch weiter fort, durch ben fanft abfeigennen Wan 
Osah, bie gegen die elfte Stunde feiner Wanderung, wo er bel 
eines Begräbnifflätte dad Beduinen-Lager der Ulad Gatb, 
vom Stamme der Sowaleha, erreichte, die ihn ungemein gaftfreuniee 
lich empfingen. Der Sheilh Haſſan war abweiend, und fo weis 
oiferten fie, wem die Ehre der Bewirthung ber Gaͤſte zufemmm: 
Dem welcher zuerft auß der Berne ihnen den Gruß entgegm rick⸗ 

Da kommt mein Gaſt“ wurde vie Ehre ver Bewirthung yes 
geſtanden, obwol er faf zu arm war, ein Lamm für feine Gäfe 
zu ſchlachten. Da dieſes hier ven Werth eines Dollar bat, 
mit biefem eine ganze Familie mit Brot und Butter eine Wege 
lang ernäßrt werden fann, fo ift dies ſchon Fein fo gertngrägigi® 
Zeichen der Gaſtfreundſchaft. Nach den Abendſchmauſe folgte ih 
gewöhnlich der Feſtgeſang. 1 

Mom Nachtlager ruͤckte Burckhardt am folgenden Morgen 
des 3oſten April, nach ein paar Stunden Wegs, durch den beucch— 
bacan ‚Bulsmutnlauf der DEE, Berah und Akhdar Thöhe 
vor. die wleder mit. Belsbldcen gefüllt, Hier und da Jufchch 
ten zeigten, nun ſchon hinabſteigend zu der mittlern Krümmiung 
des Wadi el Sheikh, wo uns fein weiteres Borrüden yalıı 
Singh, bekannt. ift (f. ob. ©. 646 u. f.). — Intereflane ift wie en 
Foriſchritt auf diefem Wege fih auch Ruffegger auforiugueiie 
VBemerkung, welde die Einzelangaben Burckhardt's mb Aa 
bin foms heſtatigt, wenn er fagt: Ie mehr fi bad Gebirge 
land 53) gegen das Gentrale des Sinai erhebt, biWE 
mehr entwickelt fi in ben immer enger und tiefer web 
denden Wadis die Vegetation; Grasboden, Gebüſch wi: 
Acacien und Tamarisken zwiſchen ben kahlen Perphyr- unb Geh 
ſteinbergen erfreuen das Auge; faͤllt Regen auf fie herab, fo ik 
man:fig ſelbſt lieblich werden; auf jeven Fall werden mit Der As 
näßerung an dad Gochgebirg die Brunnen hänfiger, unb-Mb: 
Wafter werden befler (vergl. 0b. ©. 646). Wogegen Rüppelty 
doch noch immer: die Vegetation auf Granitboben zu Bärglich funk; 
im Berhaͤltniß zu dem im Gebirgsland Häufiger fallen et, 





) Ruflegger, Reife, 3b. III. S. 30o. **) Rü [Lt wi 
en 000. S. 10191. > Aäopelt, Wei, 
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sank die Granitmaffen in ihren feinften Spalten doch noch vie 
anigrfangnen Wafler auf längere Zeit bewahren, wärend in 
de Sandſteinformatlon der gefallne Regen ſchnell verfiegt, 
Ab wur auf Mergelthonunterlagen, vie meift falzhaltig 
Far, ſich erhält, aber dann auch brafifch wird. 

- Diefelben Namen ver Wadis, wie fie Burckhardt angiebt, 
jr weißt auch ſchon Niebuhr hundert Jahre früher mit wenigen 
ſeethlichen Abweihungen- und ganz in berfelben Aufeinander⸗ 
Wie) angegeben, wie Chamele, Baraf, ein Name ben er 
We Ruffegger fehreibt, dann Etman, wo er fehr alter Gräber 
weder, und jenfeit eines fchlimmen Bergweges dad Thal Is— 
min mit fehr gutem Wafler (wovon er eine Abbildung Tab. 
BREI gab), vie beide bei ven neuern Meifenben fehlen, aber in 
in Megend des Dſchebel Lebua fallen müflen, den Riebuhr 
Mt feant, weil fein Weg ihn von ba gegen Abend in das Wadi 
Maane führt, wo er auf eine halbe Stunde weit gutes Wafler- 
ww, und dann nad) 2°, Stunden Wegs in den Grtame, d. }. 
Kane (Hrbame bel ARuffegger) der neuen Relfenden, 

vn 
Nachdem wir und unter ber Leitung ber verfihlebendn / Fuhrer 
Mewsmöge ihrer hinreichend ühereinftimmenden Angabet; nilt‘ 
Sicherheit durch das topographiſche Detatl ver 
pen obern Karawanen ſtraße in jenem Wüſtengebietr hin⸗ 
ſchlagen Eonnten, wird es um fo erſprießlicher ſeln, das ganze 
Mid: noch einmal ſummariſch mit dem Auge des Geogno 
e ·zu betrachten, weil dadurch die wahre Landes natur noch 
Wksanfchaulicher hervortritt, deren Oberflächen bildung 
Pam Grund ihrer Eniſtehung und Umwandlung, wie fie gegen—! 
Ieig ericheint, und nach dem Entwicklungsgange des Lebendigen 
habe, fo manchen Iehrreichen Nachweis und Auffchluß erhalten 
We. Diefen Voriſchritt ver Belehrung verbanfen wir unferm 
Made und norbifchen Reifegefährten, dem Bergrath Ruffegger, 
kreinzigen, ver bisher zufanımenhängende Beobachtungen ſolcher 
auf diefem Gebiete mitgetheilt Hat 56). 

ı Bon Suez bis zum Wadi Gharundel und nahe zum Vor⸗ 
.6ammam Faraoun reichen im dortigen Boden bie tet 
iren Ablagerungen der Groarten, zugleich auch bis zur 
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38. LIE 1847. ©.24—31 und ©. 221; 


082. Meß-Wien; V Al 


Küſte Hin, mo fir aber uam 
Meeresbildungen · uͤberdeckt wer 
ſyſtem derſeiben zeigen ſich, 

Wadi, Häufig, die jedoch von 
von einfeitigen Unterwafchung: 
der andern Seite, herzurühren 
Vorgebitg fangen Wechſellager 
glomeraten gleichzeitiger Bl 

Das Vorgebirg der he 
den Durchſchaitt ver Felslager 
auf gleichgelagertem, fenerftein 
unter liegt weiße Kreide; fie & 
Hraunen, fehr feſten dichten 
Er überlagert 4) die mächtige, 
4000 Fuß über das Meer an 

‚taltReins von Ras Hamm 

N. W. einfält. 

Dieſe Gebirgsart, die in 
ſmkrecht vom Meere qufſteigt 

; Bipfefräden IR weiß, gelblie 
—— im Bruch, umſch 

„Het, ſehr häufig aber gleichz 
‚nen aus einem kieslichen, dichte 

Kgluſtain, gleich dem des 

Da dieler wegen feiner kleslic 
bedecken jeine Trümmer daher 
geben Ihnen aus der Berne dad 

Bededungen mit Lofen Feuen 

Gobiete der obern weißen Kreide 

‚ ‚Ppielt in ber harten, grauen K 
fein in, ven jüngern Ablageru 

Am nordweſtlichen Gehän 

IAb, DM; umfaließt ver Kalkftei 

„Stämmen, nämlih von P 

Bebend and, dem. Geſtein hervi 

ande SRYe um Act der Petr 

‚In kohlenſauren Kalt verwande 
Golztertut von geringem later 
netem Grade, aber das ganze 
Raum weniger Quadratklaften 
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eherſten "Schichten ver Kreide zu: gehdren. Aus dieſem Kalkſtein, 
der landeinwärts auch Im’Wadi Ufait noch anfteht, tretm Tängs 
der: Deeredküfte vie helßen Schwefelquellen hervor. 

n Lambelnwärts gegen dad Wadi Homr, ſchon in kurzer Strecke, 
ſteht man. alte jüngern Meeresbildungen und emblich auch 
alle tertiairen Gebllde verſchwinden; man kommt zu dem aus⸗ 
fhließlichen Gebiete ver obern weißen Kreide; daß Terrain bes 
ginmt gegen das Innere der Hauptgruppe ſchon bier anzufteigen, 
und je Höher, defto mehr gewinnt bie Landfchaft an pittoreskem 
Interefie. Die Oſchebbel Chowowa und Homr beftehen fon ganz 
and ven Ablagerungen der obern Kreide; nur die mittlern, 
am! Yöchften anfteigenven Partien des Gomr gehören noch der 
anterm Kreide an. Im Often zieht fich die fleile Mauer des 
Oſchebel Tih aus Kreidekalt Hin, dad große Eentral« 
plateau ded- ganzen nörblichen peträifchen Arabiens. 

Ar Aber“ nahe oftwaͤrts des Dfchebbel Homr enden ploͤtzlich 
die Ablagerungen dieſer Kreidekalke und man tritt ein in bie 
große Sandſteinregion der Halbinfel. Nach Habitus und 
Lagerungbverhaͤltaiſſen entfpricht dies Geftein dem untern Sand⸗ 
"Rein in Mubten und Ober⸗Aegypien (ven Ruſſegger den 
umerften Ablagerungen ver Kreibereihe, der Formation des Grkm- 
ſandfieins zurechnet). :Deffen Schichten ſtreichen von N.O. nad) 
SB; ;- eb: To in deſſen Nähe die obern KHrefoeßänte mit: Ber 
flachung gegen R.W. (In ven Schichten der Altern harten Kreide 
zeigen ſich dagegen, wie am Dfchebbel Homr, bebeutende Abwei—⸗ 
gungen, indem fie fich bald gegen N., bald gegen ©. 'verflächen.) 
Bon vom SennfteimpkateauiDebbe oder Debbet et Ram⸗- 
leh Eeamloh Heißt Sand). an,welches 1802 Fuß fiber M.- an« 
firigt, durch Waryt Nass, 12918. 6. M., über Wapt-Cha- 
uilie, 2098 B.,- und Wadi Barak, 2849 F., wo weiterhin 
ſchon Porphyre und Granitmaſſen zu 3000 Fuß Höher her⸗ 
nwvortreten beobachtete Ruffeg ger dieſe andauernden Sand ſtein⸗ 
BSiltvungen. Die höchſten Kuppen 7) über Wadl Nasb ſchätzte 
Ruffegger auf 3500, bie über Wabi Barak auf 4600 Fuß 
- Bar. abfoluter Höhe. Es ift ein feiner Sandſtein von mitt« 
lerm Korn; jene Bänke des gtobkornigen Sandſteins, ber 
grun und- blau gefärbt in den dberen Lagen in Nubien und Obere 
"Aegypten eine fo / berratende Rolle ſpielt, fehlen Hier ganzlich. Die 

M . 


"3 MINE, B. M. ©.20 
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Farbe diefes Sinaiſandſteins iR meift dunfsAbraunroth ober gehe 
bran, durchaus fehr eifenhaltig; ſtellensweis bilden Eifen⸗ 
ox yd und Eiſenoxyd-Gydrat ganz deſſen Gement, und fünb 
ſelbſt Eiſenſandſtein, ohne jedoch von folder Bedeutung wie 
in Nubien zu fein, auch ohne jene auffallenden Merkmale vules- 
nifcher Einflüffe wie dort zu zeigen. 

Der Sinaifandftein wechſelt häufig mit Schichten weißen, 
gelben, rothen und bunten Mergeld, bie oft fehr mächtig ub 
immer falzhaltig .find, wurd den Geſchmack bemerklich, wie 
durch die brafifchen Brunnenwaſſer und durch wirkliche Effloredcung 
von Kochſalz in ven Klüften. Die Schichtung von Sandfeie 
und Mergel if meift horizontal, doch hie und da, zumal ia 
der Nähe ber weiterhin durchbrechenden cryſtalliniſchen Gefimn, 
ſtark zertrümmert und fogar auf den Kopf geſtellt. Auf zum 
Sandfeinplateau Debbe Fam Ruffegger zum erften Ach 
dem Dichebbel Tih fo nahe, daß er defien Umriffe zu beurtheilen 
im Stande war. Er fleigt Hier 2500 Buß Hoch auf und füR 
gegen Weit mit ganz fenkrechten, kahlen Wänven ab; fein Ride, 
ohne allen Ausdruck ein in bie Länge gezogenes ununt erbro⸗ 
chenes Plateau, ſteht da wie eine gewaltige Bigantenmangg, 
deren Schichten hier gegen S.D. zu fallen fcheinen und den Game 
‚Rein üßerdeden, der bis zu feinem Buße fortfegt. An ver Gere 
diefer Felsmauer bemerkt man nirgends bie geringfte Zerträumge 
rung, Feine Schlucht, durch welche es möglich wäre, hinauf ya 
Klettern, nicht einmal Geröllanhäufungen waren ans ver Gem 
wahrzunehmen. 

Bom Plateau Debbe ſteigt man allmälig in a6 intereffente 
Sanpftein-Terrain des Wadi Nasb niever; die Berge gu 
Seite werben bebeutend höher, während das Thal ſich um 200 Su 

- tiefer fenkt bis zu 1291 Buß; der Dſchebbel Nash aber errcich 
3500 %. Meereshöhe; er ift fhön geformt. Die Elfenkeite 
concretionen werben bier etwas häufiger, und hle und da glgt 
fi) eine ven Sandſtein bevedende Krufte von Eifenfandfeimg 
voch in weit geringerer Entwidlung wie in Rubien, wo fie Brite 
weite einnimmt. 

Im Wadi Nash hielt Ruffegger einm Ruhetag mu 
rüdte zum bortlgen. Brunnen gegen S. O. vor, befim Bee 
Burkhardt einft rühmte; es war auch jegt kühl und, obſches 
etwas falzig, dod für Ruffegger, wie er fagt, ein Gäcwimenk 
gegen bie garflig gewordne Lauge in ben Sqhläuchen, bie von Wfl 
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Mufa bis hieher hatte ausreichen müſſen. Den größten Thell des 
Joses brachte er in der Umgebung des Brunnens zu, um bie 
verlaffenen Eifenftein- und Braunfteingruben, fo 

m hie höchſt intereffanten geognoftifchen Verhältniſſe (f. Taf. VI. 
Hp-Brofil) daſelbſt zu unterſuchen. Leider Fannte er damals vie 
von C. Rüppell in früherer Zeit beſchriebene Kupfergrube in 
En eine halbe Stunde vom Brunnen nicht und Eonnte deshalb 

auch ihre Localität nicht auffuchen. Im Thale fah er einige 

Bile und Dattelpalmen. In feinen tiefen Regenſchluchten fanden 
Wh .häufige Trümmer und felbft große Blöde von Borphyren, 
‚Säeniten, Dioriten, ein Beweis, daß dieſer Sandflein von 
Najen Belögebilven, die aber nicht zu Tage anſtehend erblickt werben, 
Agphbrochen word. Am weſtlichen Gehänge auffteigend, wird ver 

„Hausfein immer eifenhaltiger, endlich geht er in einen fanbigen 

‚Agon- und Braun-Gifenftein über, und nun gelangt man 

bl; dem Außgehenden mehrerer ſtockförmiger Lagerftätten 
on Braun-CEifenftein mit Braun-Eiſenſteinrahm und 

AYwarzbraunftein *8) (Philomelan und Pyrolusit nad) Ruſſ- 

en). An vielen Stellen fieht ‚man an, diefen Kagerflätten 
eromänniiden Betriebs: mehrere, Stollen und 

ll Saft, doch nur in, geringen Berfuchen,, die nicht 

hä geben. Es mochte bei allem Reichthum an Cifenerzen Hier 

das, Jpin, hej, dem Mangel an Brennmaterial davon Gewinn zu 

„ehe, vi f auch, weil man das nicht, fand, was man fuchte. 
‚88 sben der Nähe dieſer Eifenerz« und Diangan-Lagerftätte folten 
nach E. Rüppell auch beveutende Rupfererze ſich finden, die” 

——n— — nicht auffinden konnte, weil er die von Rüppell 
——— tät nicht kannte, 

2. wit, Schalten . daher des Lebleren Nachricht von 1822, dem 
Ihr Spiner, Entdeckung derſelben, hier ein, wie er ſie ſelbſt nebſt 
‚Hug Rortenffigge in. der Corresp. Aatron.5°) und in feinem Reiſe⸗ 
efricgte gegeben. . 

Vom Sinai auf ver großen nördlichen Karawanens 
Ärohe,gegen N. W. fortfchreitend durch die aus Obigem befannten 
Wadi's, erreichte unfer Naturforicher auch das Wadi Nash und 
verlieh den weſtlich vorũberziehenden betretenen Weg, aber plöglich, 

















"Yandmann," Handbuch der Mineralogie. Götting. I. 107, S. 401. 

—————— 
Revpel, Reife in Mublen m. f- m. 1829. ©. 180 u 283-267; 
arte, de l’Arabie P£tr&e etc. p. E. Rüppell. 1822. 
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um fid gegen S. S. O. in ven 1%, Stunden abliegenden Giakumb 
dleſes Wadi zu begeben, in welchen zwifchen einigen Dattelkiumen | 
ver gute Brunnen ſich befindet. In deſſen Nähe ſah Küpdell 
Neberrefte von mehrern großen Schmelgdfen, bie er nm 
vielen Shladenanhäufungen umgeben fand. Als er ſich ach 
ven Gruben, von benen ber Vicefönig in Aegypten Kunde @ 
halten, und ihm mit der Unterfuchung verfelben beauftragt heit, 
umfah, fand er fie an der Norpfeite des Raramanenmegd 
in einer Entfernung von 1%, Stunde auf und trug dieſe Sch 
aud in feiner Karte ein, die mit Callier's Routier (War. [.. " 
©. 133) gut übereinftimmt. Hler fand er in mehrern horkentak 
geſchichteten Sandfteinlagern keilfdrmig eingefenfte Stockwerlt we 
erbiger Kupferfchwärze ®) (cuivre oxide noir terreux) WM 
ungewöhnlicher Mächtigkeit; an manchen Stellen fehien bie wich 
führende Gebirgämafle über 200 Fuß Im Durchmeſſer zu Selm 
‚Hier hatten die alten Bewohner nach vielfachen Richtungen Be 
Schachte eingetrieben und labyrinthartig auögehöplt. El lie 
hie und ba einzelne Pfeiler des Geſteins flehen, um das Sup 
gegen ben Einfurz zu ſichern. Nach ver Ausvehnung biefer Gdes 
gu urtheilen, mußte die erbeutete Erzmafle ſehr bedeutend gemein 
fen. Die Bearbeitung war fehr leicht, da bie erzführende Sun 
unvermiſcht mit fremdem Geſtein fich mit geringer Mühe autgueie 
lleß. Nur dünne Gipsadern und ſtellenweiſe Nefter eines yrrile 
lichen Steinmarks fommen abgefondert vor. Noch gegenwärtig ich 
man In eimer ver Gruben ungeheure Mafien von Eupferreigem 
Geftein, in einer andern 80 Buß Hohe Hallen ausgehöhlt, ah 
welche fie erfchöpft war und deshalb verlaſſen fein mochte. S 
gänzliche DVerövung diefer Grubenwerke fchrieb Rüppell wie 
ſcheinlichft dem zunehmenden Holzmangel zu. Die Analyfe, whle 
er mit Beiſtand eines englifchen Chemikers unternahm, zeigte ah 
in 100 Theilen diefer Erze an 18 Theile Kupfer, eben fo L 
Eifen und etwas Arfenif enthalten fei. Ungeachtet dieſes Kup 
gehaltes widerrieth er Mehemet Paſcha von Aegypten die Eine 
aufnahme des Werkes, da ein türfifches Gouvernement 

von feinem angewenbeten Capital einen Gewinn von 30 Fradk 
erwartet, dad Brennmaterial bier ſchwer anzuſchaffen und nme 
wiffende Bergleute hätten in Arbeit geftellt werben kdunen. Ge 
pälfche Arbeiter würben eher Gewinn davon gehabt haben, muB 





*) Hanomann, Handbuch a. a. D. I. S. 36, 399 4. ſ. 
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man die Erze zum Schmelzen übergefchifft hätte über ven Golf 
dee rothes Meeres in das waldreichere Abyffinten. 

Vorzüglich an 2 verſchiedenen Puncten wurde hler von den 
Wiren vorzugbweiſe nach Kupfererz gegraben; ver nörblichfte 
derſelben fcheint erfchdpft zu fein; auf dem Hügel, ber das andre 
Bergwerk übervedt, fand E. Rüppell einen Meinen, 8 Buß langen 
ODbelist von Sandſtein liegen. Die nach der Bodenfläche gekehrte 
Selte zeigte ſchon gearbeitete Hleroglyphen, auf ven 3 an⸗ 
dern Selten war alle Sculptur verwittert. Alſo waren Aegypter 
wel unftreitig die Bearbeiter, und der umgeſtürzte Obelisk feit 
mehren. Jahrtaufenden unberührt an feiner Stelle liegen geblieben. _ 
— In der Nähe des Brunnens Nash fand derſelbe an ven an= 
ſtchenden Sanpfteinfelfen eine Infchrift gleichartiger Züge, wie bie 
m Wadi Mokatteb; zwei dabel eingemeifelte Fußtapfen 
ſollten vieleicht verfinnlichen, daß die in der Inſchrift genannte 
Verſon einſt Hier geſtanden habe. Die Entfernung von hier dis 
Suez gegen N.W. berechnete Rüppell auf beiläufig 30 Wege 
ſtunden; die Entfernung aber von bier bis zu den ägyptifchen 
Aempelreſten von Sarbat el Chadem auf 2', Stunde, die 
gegen Süvoft liegen. — Am Schluß feiner fpätern Berichterfiate 
tung fügt Rüppell®t) ein neues Datum binzu, daß bie Kupfer» 
gruben 7 Stunden in ©.D. von Wadi Nasb Liegen follen, 
wie demnach aljo bis jet gänzlich unbekannt geblieben, wenn es 
nicht die von Wadi Machara fein ſollten (f. 0b. ©. 755). 

Nuffegger, ald Bergmann, bemerkt, daß diefe Ausfülungde 
waffe der Lagerftätte, nämlich Kupferſchwärze, in dem Sinai— 
fandflein ganz unter benfelben Verhäftnifien vorfomme, wie das 
von ihm beobachtete Eifenerz und Manganerz vafelbft, und 
daß ed ihm fehr wahrſcheinlich fei, daß man auch in ver Nähe bes 
Brunnens nach Kupfer gefucht babe, ohne es zu finden. Von 
den großen Haufen Schlacken, nämlich ven Hüttenfchladen, 
and den Trümmern mehrerer Schmelzöfen in ver Umgebung des 
Brumnens habe er nichts wahrgenommen, und andere Notiz fel 
then nicht darüber zugefommen, ald daß ein Schweizer, Ginzberg, 
eimmal im Auftrag des Bicrfönigd diefe Gegend bergmännifch unter» 
fat Habe. Gegenwärtig wäre feines Bedünkens ber Betrieb des 
Schmelzens wegen Mangels an Brennmaterial ganz unmöglich, 
und zum Xrandport der Erze ſchlenen fie Ihm doch auch nicht 





“) @. Rüppelt, Reife in Rubin ıc. 1829. ©. 268 u. f- 
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reichhaltig genug zu fein. Wären einft Schmelzoͤfen aan Drut g· 
wefen, fo fege dieſes einen dortigen Holzreichthum voraus, vea 
dem gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden fei. 

Und dennoch ſcheint durch Kepfius jüngfte Bereifung jew 
Gegend an ven Schladenhügeln In ver Nähe des Brunnens 
Nash kaum ein Zweifel zu fein, obwol vie Direction ver von 
Rüppell angegebenen Erzgruben, 1Y, Stunde in N. W., jo wk 
der dort bezeichnete Obelisk, vieled Suchens ungeachtet, nähe 
wieder aufgefunden werben Eonnte, und zu der Vermuthung fühete, 
flatt der irrigen Richtung gegen N. W. hätte die gegen S. O. me 
geführt werben follen, weil Lepſius auch hier in der Umgehung 
ber Ägyptifchen Tempelruine große Halvdenfchladen ve 
fand, obwol dies E. Rüppell's wieverholter Angabe, ſo wie 
ſelbſt feiner Kartenzeichnung direct widerſpricht. Das Genaue 
wird hlerũber aus des ägyptiſchen Reiſenden vollſtändig zu ww 
oͤffentlichenden Berichten hervorgehen. Hier bemerken wir nur ab 
deſſen fragmentarifchen Notizen feines Tagebuchs &2), daß auf um 
Wege von Sarbat el Chadem (Sarbut Alvfhamasi 
nach Wolff Angabe der dortigen Station, wie auch Burdharht 
fie nannte, |. 06. ©. 699) gegen N.W. zur großen Karawane 
ftraße man fih dann gegen S. und S. S. O. durch Geitenthäkr 
(Std und Sahan) dem Brunnen Nasb näherte und ſchon and 
weiter Berne Schladenhügel erkannte, deren erfiem, 5 Minzm 
weiter zum Brunnen hin, ein zweites großes Schladenfrl 
folgte, bei dem man das Lager auffchlug. Aud an der rechen 
Thalwand nahm man biefelben Schladen am Berge wahr. eb 
den umliegenden Revieren mochten hierher die Erze zum Echmegem 
gebracht worben fein, in verfelden Art, wie dies In ver Lmgehung 
des gegen S. O. entfernten Sarbat el Chadem wahrfcheintic wm, 
weil auch dort immenfe Schlackenhalden verfelben Art mh 
Xepfius bie bortigen Ruinen umgeben, welche alfo auch wert af 
einftige Schmelzwerfe Hinzubeuten fcheinen. Am Nasb-Wrunum 
fanden fih Kupferſtückchen, Kupferſandſtein und Spirh⸗ 
glas (Antimonium)-auf dem Boden zerſtreut. Vergeblich Mh 
fich Lepfius nach arabifhen Wegweifern um, die etwa mR 
ſolchen Erzgruben und ihrer Rage genauer befannt wär; ah 
als er ſich felöft in die Richtung gegen N. W. begab, fand = 


““) N. Leufius, Mfer. 1845. **) Jos. Wolff, Journat Letters 
Lond. 1839. P. V. p. 309. ‘ 
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von Rüppell berichtete Angabe unmöglich, weil biefe Richtung 

in dad Tih⸗ Gebirge hinüber geführt Hätte. Es fehlen ein ſolches 

Berkommen in fünlicher Richtung wahrſcheinlicher; er folgte 

deher in der Hoffnung, ven alten Erzweg aufzufinden, auf dem 

man die Kupfererze hieher geichafft, im Thale ver Richtung ber 

Mwaren Schladen. Und fchon nad) der erften Viertelftunde 

führte ein betretener Weg Im Thale zu einem neuen Schladen«- 
Vägel, in ver Mitte des Thales gelegen, vem vollen Windſtrome 
wigigen; er war 17 Buß hoch und faft ganz maffiv aus Eifen« 
Mladen beſtehend, die erfi einige Buß über dem Boden in rothen, 
wehrannten Sandſtein übergingen. Doch ging der Fels noch Höher 
su war durch Schladen vergrößert. Das Wafler hatte hier an 
Wr linken Seite ven Sanpftein unterhöhlt und dadurch Blöde von 
358 3 Buß Größe in jeder Richtung Heruntergeworfen. Noch 
weiter hinten im Thale Tagen rechts noch andre mit Schladen bes 
decte Hügel, immer der Windſeite, dem Thalausgange entgegen; 
fo daß man auf den Gedanken fommen konnte, als fei died ab⸗ 
cilich gefchehen und der Windzug felbft mit zum Anfachen des 
iune und beim Schmelzproceß benugt worden. Viele Sejalbiume, 
Do noch heute im Thal ſtehen, mol einft ein größerer Wald (f. 
16. ©. 335, 342 u. a. D.), der anhaltende Norvoftwind, vie Nähe 
8 Brunnend, alles dies ſcheint hier günftig zur Unlegung von 
-igmelzöien gewefen zu fein, von denen jedoch ſelbſt feine Spur 
FA zeigen wollte. Am Buße ver Bergmände ragte hier ſchwarzes 
ws helles Granitgeſtein hervor, das oft in rothen Uebergängen 
‚ak Höhere, mächtige Sandſteinberge auf feinem Rüden trug. 

: Das Seltenthal diefer Schladenhügel fonnte nicht fehr weit 
‚‚meefolgt werben, da hier der Wadi Nasb bald durch enge Klüfte 
ahlofien erſcheint; die umher auffteigenben Felspäfle und Höhen, 
M fvelepaß EI Olloga und ein Wadi Lochean wurden von 
Arabern genannt, boten eine fo übergroße Menge von ven Si⸗ 
waitiſchen Infchriften bar, felbft in den unwegſamſten Felſen⸗ 
I gen. und Klüften, und oft fo wohl erhalten, daß man auch Hier 
j"mmf sine einftige, der Zahl nach nicht geringe und nicht uncivi⸗ 
ste Volkerſchaft ſchreibkundiger Hirten bedacht ſein 
ienu, die zu jener Zeit, da aägyptiſche bergbaukundige 
ı Eelonien in diefem Berglande haufeten, vieleicht ihre gleich“ 
geitigen Gefährten, Ernährer durch ihre ‚Heerven und Transport⸗ 
lente zur Verbindung mit dem Nilthale waren, wenn fie nicht 
eine wirklich fpätern chriſtlichen Periode angehörten, von ber 
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aber die Geſchichte ehem fo wenig, wie von einer Älteen Berile 
zung zu fagen weiß. 

Bei diefer in wilde Thäler fortgejegten Excurfion traf man 
feine Grzgruben an; ald man aber aum Brunnen des Bei 
Nasb zurüdkehrte, erboten f 
führen, die aber ziemlich entfe 
Wege zwiſchen Wadi Nat 
Thal Babah (über Wadi 
Abu Selimeh zu. BWirkli 
reete Weg, der zugleich zur 
führte, eingefhlagen (ein aral 
eine Halbe Tagereife gebrauch 
verschiedene, bisher unbefann 
palmenreiche Thäler, in denen 
ten fich wieberholten, aber ni: 
an einer Stelle noch eine € 
(Hinter Dfchebbel Ergerich, an 
thih) wahrgenommen wurde. 
birg zum Meere war ed, dei 
von bem oben die Rede wa 
und Orlentirung in biefen Ge 
tem Intereffe entgegen fehen u 
ver geognoftifhen Verhä 
ſtraße, füboftwärts vom Bru: 
geſetzten Beobachtungen zurüd 
über die Natur der dortigen 
einiger Zweifel nicht ganz 3 
waß bier an fo vielen St 
fagt if, auch wirklide 4 
denen ber erfahrene Bergmann 
nicht etwa eine biefer oft täuf 

An dem Öftlichen Thalg 
der Sandſtein ganz horizont 
an feiner weftlichen, gegen das 
ſteinporphyr, welcher fi i 
wird. Die Syenite geben ſt 
über. Der Selofteinporphyr 1 
ſtelumaſſe mit großen rothen 


) Ruſſegger, Reife, 8. III. 
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Geſtein, zugleich nebft vom rothen Porphyr, ver Gaupttypus 
aller Porphyre, welde den Sinaiſandſtein durchſehen (ob. 
&, 654, 657—658 u. a. D.). Spenit und Porphyr find Hier 
entfchienen gleichzeitige Gebilde. Die Schichten ber Sandſteine 
nigen da, wo fie den Syeniten aufliegen, weber in Stellung, noch 
in Richtung oder Structur die mindefle Veränberung; aber ber 
Syenit zeigt in biefer Grenze bebeutende Mobificationen. Er ift 
Ba beſonders reich an rothem Feldſpath, zeigt Hohen Grab ver Ber» 
witterung und ift zum Xheil in völlig aufgelöftem Zuftande. Die 
Gmporhebungen und Durchbrüche feheinen alfo hier fehr all« 
mälig und oßne convulfivifche Zerrüttungen vor fig 
gegangen zu fein. Syenit und Porphyr bilden gegenfeitig 
Usbergänge und die eine Beldart tritt als Gangausfülung in bie 
andere über; eine fcharfe Grenze zwifchen beiven iſt daher fchmierig 
zu beftimmen; vie Mächtigfeit des Syenits fhägt Ruffegger 
auf 520, bie ded Porphyrs auf 120 Fuß. Zwifchen beiven Thal» 
gehängen, in ver Mitte des Thals, erhebt fich ein Hügel, deſſen 
oberer Theil aus horizontalgelagertem, unverändertem Sandſtein 
beſteht, der aber nach unten zu in eine quarzige, Törnige, faft wie 
gefrittet anzufehende Maſſe übergeht. Der Syenit mit dem 
Porphyr bildet hier offenbar das Ausgehende eines großen 
mächtigen Ganged, ven Ruffegger von Nord nah Süd 
üßer 2 Stunden lang in feinem Streichen verfolgen konnte und 
ihn an beiden Enden wieder unter dem Sandſtein fich verlieren 
ſah — ein Schlüffel zu vielen analogen Erfcheinungen. Gin an- 
derer Porphyrgang von etwa 30 Buß Mächtigkeit, ver fehr aus⸗ 
gezeichnet iſt, fegt noch in ver Nähe von Nasb quer über das 
‚ganze Thal wes. 


Je weiter von da nad S. O., wohin die große Straße, im | 


Ganzen genommen, fort und fort höher anſteigend ift, gegen 
das Gentralgebirg, da werden auch die Porphyrgaͤnge im Sand» 
fein immer mächtiger, und endlich fpricht ſich derſelbe überall aus 
der Tiefe Hervortauchenne Porphyr in ganzen Bergen aus 
(f. 96. ©. 658). Dft bildet er Meine, aber immer wild geflaltete 
Selspartien, wird ſtreckenweis zu vorherrſchender Gebirgsart, und 
verſchwindet auch wieder unter den mächtigen Sandſteinablagerun⸗ 
gen, die z. B. das ganze Plateau Debbet Chmeir (ein Name, 
den Lepfius Ramle Hmair fehreibt, in S.O. an Debbet el 
Ramleh anfchlieend, wo auf Robinfon’s Karte el Humeit?) 
formiren. 
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Diefe beiden aneinander grei 
Chmeir, fagt Nuffegger, ha 
penform, fie dachen fih nad al 
den nahen in fo großer Entwicklu 
Emporhebung, und die in t 
Porphyrberge nichts anderes, al 
einer großen Porphyrmaſſe in d 
und denfelben durchbrechend 
ob. ©. 322 u. a. D.). 

Bon diefer Hochebene Ch 
Oft.) &) eine prachtoolle Fernſich 
Süden, mit ven heißen Barben 
nordlichen und Öftlihen Horizont 
ODſchebel TiH ein, wie eine mit 
im größten Contraft gegen ven 
mit feinen zerriffenen, phantaftifd 
zabllofen Zaden, Spitzen und ! 
der kühnften Phantafie überbieter 
punkt ein chaotifher Haufe von 
und das fchöne Rundbild zu ſchl 
gegen N.W. noch ein heller S 
Bon hier beftätigte es fich, maß f 
die Schichten des den Tih bil 
naifandftein auf dem Debbet 

Weiter gegen S.O. bis zu 
Gräberſtätte Makbera ſahn 
Sandſtein als ſtehende Felsart; 
Bänfen von buntem Mergel, 
falz führt, das In Klüften anfchie 
zeigt ſich Häufig ein Ueberzug v 
Im SD. von Wadi Chamile 
dem Sanpftein hervor, entmidelt 
drängt endlich den Ießtern fo ge 
Belsart wird. Es ift verfelbe I 
wo er dem Sandſtein noch unte: 
ftein dort grün, indeß er hier im 
maffe des Porphyrs bildet, rot 
phyr ift Hier vol von Diorit⸗ 


**) Ruffegger, Reife, Bb. II. ©. 
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gm Buß Mächtigkeit, vie alle von N. nach ©. ftreichen, und vom 
Gehenven bis faſt zum Horizontalen ſich verflächen, theild gegen 
DR, theilß gegen Welt fallen. 
Bom Wadi Chamile aus) (2074 8. üb. M.) ſteigt 
Web Terrain fehr bedeutend an. Häufig fieht man auf zahle 
Ifen Porphyrbergen ringsum haubenartige Auflagerungen 
ws Sinalfanpfteind (f. ob. ©. 259, 260, 264, 267, 323, 
Mu. a. D.), der auch die fattelförmigen Vertiefungen auf 
ben Höhen diefer Berge ausfüllt; daher alfo jene Sandhochebene 
Ab Sattelpäffe. Die Schichten diefed, allem Anfchein nah mit 
Ma Porphyr emporgehobnen Sandſteins Haben Ihre 
‚Mprängliche Horizontale Lagerung meift beibehalten; fie zeigen 
SAY audy ihrer innern Beſchaffenheit nach nicht Im mindeften 
AMerändert. Wenn man das Gebirgsjoch zwiſchen Wadi Cha- 
‚ille und dem Wadi Barak (2849 F. üb. M.) am Grabplage 
im· toera überſteigt, und in das Thal Barak eintritt, fo ſieht 
(Men ven Porphyr von jenem feinkörnigen Granit (f. ob. 
MW 656-657) begleitet, der bald fo an Entwidlung gewinnt, daß 
Wan diefen Porphyr wieder ganz verdrängt. 
Te Noch einmal wird in der Mitte des Baraf- Ihales ver 
Derphyr vorherrſchend, im ausgezeichnet ſenkrechter Zerflüftung 
A Abſonderung; er bildet alle Berge der Umgebung noch mit 
Yen haubenartigen Auflagerungen des Sinaifanpfteins; je mehr 
RR da8 Zerrain im Ganzen anfleigt, je näher man dem Gen« 
Weulfod des Sinai fommt, vefto feltner mird diefe Erfchei- 
‚mung. Am Ende des Barak- Thales treten wieder Oranite her= 
MR, die mit gleich phantaftifhen Formen und Umriſſen (am 
Mari Oefh fon 3500 Fuß üb. M.) nun immer gegen dm 
Mr des Ganzen höher und Höher (bis zu 4000, 5000 und 
wo %. üb. M.) emporfteigen: 
Mr 4. Sarbat el Chädem (Plural Saräbit el Chädem), 
be ägyptiſchen Denkmale, im Wadi Nash: die Schla— 
Halden, die Tempelmauern, die Gedenk-Stelen 
t den antiken Königsnamen. 
An Durch ein feltfames Mißverſtändniß wurde die für ägyp« 
Me Vorzeit auf der Sinai Halbinfel merkwürdigfte, und noch 
"Me heute räthfelgaft gebliehne Kocalität der ägyptifhen Tem⸗ 
"gelrnine Sarbat el Chädem dur Niebupr entdeckt: denn 





Ruſſegger, Reife II. ©. 230-233. 
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bis zu feiner Zeit hatte Niemand von ihr Kunde gehabt. Ws 
nämlich Niebuhr 6) fih in Gairo zu felner Sinai⸗ eiſe vorde⸗ 
reitete, und ſich nach ven damals fo viel Aufſehen erregenden Behte 
inſchriften im Dſchebel el Mokatteb (f. ob. ©. 751) ertune 
digte, von denen Guropäer ihm feine nähere Auskunft gebem 
konnten, fand ſich bald ein Araber vom Beruinenftamme de 
L2eghät, ber verficherte, daß er die Gegenden mit den Inſchriſten 
wohl kenne, und ald Führer zum Dſchebel el Mokatteb (at 
der Berg mit den Infchriften) dienen werde. Als nun Niebuhr 
ſich auf die Wanderſchaft begeben, und ſchon am dritten Zug 
von Suez die Hammam Faraoun Bäder befucht, umd am vierte 
den 10ten September 1762, in dad Wadi Nash 66) vorgerüch 
war, folte der nächte Tag zu dem fogenanntn Dſchebel dd 
Mokatteb führen. Vom legten Nochtlager im Wapi el Home 
war man an biefem dritten Tage nur etwa 3 beutfche Meg 
fortgefchritten, ald (18 deutſche Meilen fern von Suez) im Nathe 
Thale an ver Süpfeite ver großen Karawanenſtraße das Tage 
des Sheilhs der Beni Leghät erreicht ward, und die gaſtlich 
Einladung und Beglückwünſchung ver glücklichen Ankunft im da 
Wüfte hier dad Nachtquartier aufzuſchlagen nöthigee. Das Zeit, 
aus mehrern Stäben aufgerichtet, mit ſchwarz und weiß gefreifiee 
groben Tuch überzogen, bier nicht Cheime wie anderwärtd, ſes ⸗ 
vern Beit, d. I. Haus, bei ven Leghät genannt, im dem mem 
übernachtete, befland aus drei Abtheilungen für Männer, Weiber 
und Thiere. Erſt am folgenden Morgen bes vierten Tages, am 
Aiten September, durch frumme Wege gegen S.D. reitend, murie 
der Buß des Bergs erreicht, welcher der Dſchebel el Mokatteb fee 
ſollte. Anderthalb Stunden, fagt Niebuhr, habe er zum Hirech 
flimmen gebraucht, oben aber habe er mitten in ver Wüſt uf 
einem fo hohen, nad} biefer Seite fo ſteilen Berge „einen präde 
tigen ägyptifhen Todtenacker“ gefunden; wenigſtend wirkt 
jeber Europäer ihn fo nennen, wenn auch in Aegypten Erine Mer- 
fer Art vorzufommen pflegen. Die Beichreibung, melde m u- 
zu feinem Grundriß der Ruine ®) Tab. XLIV. giebt, it 8 
die erfie beachtungswerth, obwol fie durch fpätere Gerichtige a 
vervollſtaͤndigt wird. 

Dan fah Hier eine Menge theild aufrechtſtehender, theils une 


+) G. Riebuhr, Belfe I. ©. 223. ) &bend. ©. 230. 
) Riebuhr, Reife 1. ©. 235 und Tab. XLIV. 
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shallner une zerbrochener Steine von 5 bis 7 Buß Länge und 
16 bie 2 Fuß Breite, vol aͤgyptiſcher Hieroglyphen, die mol 
abe Anderes als Leichenfteine fein Fönnten. Bon einem Gebaͤude 
i faft nichts mehr übrig als die Mauern; es fcheint zum Theil 
indie Erde gebamt geweien zu fein: denn inmenbig ift es noch 
vi. tiefer ald die Erde umher, und liegt voll beſchriebner 
Saeine. Das Gemäuer von etwa 40 geometrifchen Schritt Länge 
von Wert nach Dft, von geringerer Breite (etwa 8 bis 9 Schritt 
arte), aber mit einem gröfern Anbau gegen Oft, bat an dieſem 
Intern Ende eine Kammer, bie zwar Klein, aber noch heute be= 
Weit und von einem viereckigen Pfeiler unterſtützt ift, darin viele 
hletoglyphiſche Schriften rund umher an ven Wänden und 
am Pfeiler fich zeigen; darunter auch Bruftbilder im aͤgyptiſchen 
Stol, und architettoniſche Zierrathen, wie man fie in Oberägypten 
erfunden. Auch eine Heine vieredige Säule, oben mit 4 
Käpfen, zeigte ſich. Alle Leichenfteine mit Hieroglyphen und Bruſt⸗ 
büsern find ein feiner und harter Sandſtein. 

Obwol der Sheikh viefed Dichebelel Mokatteb durchaus 
nicht geflatten wollte, daß man ihm durch Abſchreiben die Schäge 
dieſes Ortes entwende, fo gelaug ed Niebuhr doch, wenlgſtens 
vom drei Steinen die Copie der meiſten ihrer Hieroglyphen V) mit 
ie wie Heimath zu nehmen, obwol dies ihm erſt auf feinem Rück⸗ 
wege nom Ginal, durch Beſtechung eines der Ghafird, moͤglich 
war ?!). Die Betheuerung des Sheikh, daß er nicht unter hun- 
dert Species die GErlaubniß zum Abſchreiben geben könne, ſchien 
nur um des Trinkgeldes willen gegeben zu fein, und um bie Preis 
lei durchzufuhren, hatte er nur den Titel eines Sheikh des Dfches 
bel ek Mokatteb angenommen, welcher Iegtese hier eigentlich gar 
fein Localname war. 

Auf vielen der umberliegenden Steine bemerkte Niebuhr 
außer ver Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 72), welche fei« 
ur Anſicht nach auf ägyptiſchen Monumenten feltner vorfommen, 
ala die Figuren vom Stier. Gr forderte damals ſchon feine der⸗ 
ein nachfelgenven europäifchen Reifenden auf, an diefer Localität 
Nahgrabungen machen zu lafien, mad aber bis heute no 
nicht gefchehen iR. Denn wenn bie andern Belöinfchriften ſei⸗ 
wer Anfiht nach nur von vorüberziehenden Pilgern herrühren 


'‘) £ Tab. XLV und uLvl. 1) Niebuhr, Reife 1. S. 249. 
3— ũbend. L m ©. 2 
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Eönnten, fo feien bagegen die hier vorhandnen Hieroglyphen D⸗ 
weile, daß hier einſt die Künſte blüßeten, daß bier, oder v 
wenigſtens in ber Nähe, eine Stadt geflanden mit reichen Me 
wohnen, daß bier die Bevölkerung einft weit größer gemein a 
gegenwärtig, und, fügte er hinzu, daß auch Heut zu Tage vortu 
Waſſer nicht fo fparfam vorkomme, als man ſich gewöhrlid wp 7 
ſtelle. Gr meinte, ein alter Handelsort Fönne vieleicht berg 
legen haben, vielleicht rühre er auch von ältern Landedeinwe 
vielleicht felbft von Israeliten Her, denen bie Bilderſchrift 
verboten gewefen. Bon Erzgruben und Schmelzhütten fam 
noch Fein Gevanfe in ven Sinn. Doch wurde es Niebuße 
ſchon Elar, daß dieſe Localität nit jener vom Franciskaner 
in Cairo befuchten des wahren Dichebel el Mokatteb mi 
tönne, da ein ganzer Monat daſelbſt zum Eopiren aller Inf 
nöthig ſei (f. ob. ©. 751), Hingegen Niebuhr hier in 
Tage feine Abſchriften beendigt hatte; und auf ber Rückreiſe 
Kloſter, wo er über die Situation des berühmteren Wadi d 
katteb und Wadi Feiran Aufſchluß erhalten, beftätigte ed ſich 
immer mehr und mehr, daß er irre geführt ſei durch feine 
ſchen Führer; aber er war zufrieden damit, und mit Rectt. 
ihm diefe neue Entdeckung noch merfwürbiger zu fein fdim.- 
ihm auf dieſe Weife noch Hinreichenve Zelt übrig geblieben, 
er von da mit feinem Gefährten von Haven die Meile 
großen Karamanenftraße zum Sinai fort. 

Es iR auffallend, daß Burckhardt bei feinem 
durh Wadi Nasb auf der obern großen Karawanen| 
28flen und 2Yften April 1816, wo er fo dicht an biefen 
menten vorüber 73) fam, leider ihrer nicht mit einem Worte 
hat; nur feln großer Eifer, damals recht ſchnell ven 
Alaba zu erreichen (f. ob. ©. 245), ſcheint dies erflären zu! 
nen, und wir bedauern, dadurch vom Meifter in topagı 
Befchreibungen feine Gharacteriftif über ihre Localität 
Haben. E. Rüppell's Nachricht, ver ihm unmittelbar 
Tann uns nicht dafür entfchänigen, da er mehr feine 
keit auf die Kupfergruben und Scäladenhügel als amf du 
thümer und Infchriften richtete. Ihm verdanken wis 
erfte richtige Benennung der Localität ?), zu der er 


+") Burckhardt, Trav. p. 479 —480 und 492. ) & Mwd 
Sqhreiben an v. Hammer, Livorno 1817, in den Bundyeulın Wi 
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KB. Seite her aus dem Wadi Nasb gelangte, und bemerkte, 
Wi Ne Beduinen fie keineswegs el Mokatteb nännten, ſondern 
Garbat el Chadem, ein Name, den vielleicht auch ſchon ver 
keerzoſe Boutin (1811) 75) vorher gefannt haben mochte, wels 
A aber nach feinem Befuche an vemfelben Orte auf feiner Rüde 
WR nach Syrien ermordet morben war. Nach einem mübenollen 
( unbenlangen Berganfleigen in befehwerlicher Tobelſchlucht erreichte 
Myppell ven fchnalen Rüden des Bergs mit dem genannten 
heſchen ägyptiſchen Todtenacker. Sarbat el Cha- 
nannte man ihm ven Platz von etwa 160 Buß Ränge und 
Fuß Breite, der auf allen Seiten von Steinhaufen einges 
jen if, deren Trümmer einft den Gebäuden in Baralleloe 
mform angehörten, die fie jegt umgeben. Den Eingang zn 
vermutbete Rüppell von der Südſelte ber, wo vier Meine 
mit vieredigen Gapitälen (mol Niebuhrs Kleine vieredige 
), jedes einen Iſiskopf mit Kuhohren vorftellenn, ſtehen 
Die Bafis der Säulen iR ein Tänglicyes Rechte, was 
ja als feltne Form In der ägyptiſchen Architectur aufflel. Die 
te von Säulen, die nur 3 Buß über dem Schuttboven here 
, find mit Hieroglyphen überdeckt. Nordlich diefer Saͤu⸗ 
befinden fich vie Nefte ver mehr als 50 Buß langen Mauern, 
aber nur wenig über dem Schuttboven hervorragen. Gegen 
find die Ruinen eines Heinen Tempels, zu deſſen Eingang 
keiden Seiten (analog wie bei ägyptifchen Reften) Eleine pyra⸗ 
ſſche Propylaͤen ſich Hinziehen; aber feine Cella und alle 
je deſſelben find zerftört; nur die Höhlungen, darin bie Thür⸗ 
liefen, waren noch fichtbar, und im Innern liegen 2 Säu— 
it viereckigen Eapltälen auf ver Erde, gleich ven an deſſen 
te vorher befchriebenen. 
An der Oftfeite des Platzes find 3 Eatacomben in Bela ges 
‚ eine mit Hieroglyphen verziert; ein Zimmer mit flacher 
iſt von einem Pfeiler geftügt (mie bei Niebuhr). Im jeder 
tacomben find einige Gruben zur Einlegung von Mumien 
men. Auf dem Boden fand Rüppell mehrere Kleine vers 
je Statuen, aus Sandftein gehauen, wie eine kniende Figur 
ambere neben ihr ſihende, eine Ifis, die ben Orus fäugt, u. a. 
















| Drients Th. V. ©. 430—432 und Tabul. I.; vergl. befien Reifen 
\ fm Rubin u. f. m. 1829. ©. 267269; dein Reifen in Mdffi- 
—** 1838. Th. G 204 u. f, °) Burckhardt, Trar. p. 573; 
"" "ei Befen. II. Rot. 6. 916917. 
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Iumerhalb ber limmanerung und i 
Grabfeine, 7 5i8 9 Buß lang, a 
Bafit, 2 Zub bei 15 Zoll weit, 
das auf ven ichmalen Seitenflãch 
Gteine ſind mit Hieroglophen 
das geüügelte Gi mit 2 Schlange 
dem Dfirid und der Iſis opiern. 
hiefigen Rupfergruben bamte, hielt 
für die Gründer diefer Stadt; d 
am den Sculpturen gemäß zu urth 
Alter umd meinte, daß es vielli 
geweſen, die nad) der Berfer Erol 
voten zu entziehen, das Nilthal vı 
famteit ausgewandert fein möchten 

Durd 2. de Laborde's fü 
großen Beträifcgen Reife am Saı 
Die erſte topographiſche Sfiz 
Umgebungen und einige pittoredfe 
Stel. 

Nach 2 langen Stunden & 
vurch viele beſchwerliche Thalwind 
Wadi ein, ſagt de Laborde, we 
(alſo von der Norpfeite?) zur Sei 
Schluchten von einander getrennt 
d. i. der Süpfelte, wo fie wie fl 
Stelle mit Felöblöden und einem € 
dem einige Tamarisken und Acaci 
Wilorif etwas mildern. Ein ra 
Gefahr zu der flellen Südwand hi 
wie Phantome aus ber Mitte diefe 
haften hieroglyphiſchen Inferiptior 
Ihre Fünftliche Bearbeitung, ihre $ 
endet wie andere ägyptifche Denkma 
fegen an dieſer Stelle doppelt ku 
von 75 Schritt in die Länge ums 
noch aufrecht ſtehenden ober ſchon 
deckt, unter denen noch an 14 gut 


*") Voy. de i'Arabie P£tr&o p. 
el Cadem. 
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6 anf die Rordſeiten, die auch durch vie Verwitterung verwiſcht 
Id. Sie haben 5 bis 8 Buß Höhe, 18 bis 22 Zoll Breite, 14 bis 
38300 Dide. Auch die Mauer und bie Umgebungen eine einftigen 
Beinen Tempelhauſes mit Sepulccalftellen und Reſten ägyptiſcher 
Götuen, Gapitäle, Säulenftüce, die oben erwähnt mworben, haben 
6 erhalten. Räthfelhaft, wie und warn dieſe hieher famen? ob 
is Folge des dortigen Bergbaues und einer ägyptifchen Coloniſa⸗ 
en, 05 vor oder nad) dem Durchzuge des Volkes Israel? ob 
Gpabfätten, wie font feine in Aegypten fich vorſinden, oder bloße 
Senlſteine von Königen oder Männern anderer Art? Alles ſchwierig 
ga löfende Probleme, da fich die Daten ſelbſt zu wiberfprechen 
feinen: denn wenn ſchon in den Mofaifchen Berichten bed Durch» 
ges Israel Fein Wort von ſolchen Aegyptern weder hier, noch 
ganz nahe an, vielleicht felbft auf ihren Wege des Durchmarſches 
we Maghara (f. 0b. ©. 749, wo gleiche hieroglyphiſche In⸗ 
ſchriften) die Rede iſt, und man ihre Errichtung für aus jüngerer 
Beit Halten Eönnte, fo wiverfpricht biefem wieder die Entzifferung 
der Hieroglyphen, deren Königönamen in bie älteften Dynaſtien 
Aegyptens zurüdgehen. — Doch wir haben zuvor noch genauere 
Beſchreibungen zu verfolgen, ehe wir zu ven Wahrfcheinlichkeiten 
ner oder der andern Vorſtellung über fie eingehen dürfen. Noch 
giebt de Kaborde die Nachricht, daß man häufig um die Ruinen 
von Sarbut el Chadem Türkife finde, bie burch Regen herbeie 
geſchwemmt würben; fein Führer fand 5 ziemlich große, anf welche 
die Araber gar Keinen Werth legten, während bie Alten fie für 
officinell hielten. Man könne hier leicht beveutende Sammlungen 
von Zürkifen anlegen, fagt Laborde, und v. Schubert bebauert 
es, daß er das Vorkommen biefer fehönen Kallaite nicht näher 
unterfuchen Eonnte 77). (Ueber die Türkisgruben zu Nifhapur in 
Berfien f. Exof. Th. VIII. 1838. ©. 325 —330.) 

GE. Robinfon drang am 21. März 1838 über die Sandhöhe 
Debbet er Ramleh ver Araber, die oftwärts, fo weit das Auge 
reicht, ſich ausbehnt, biß zu ber Stelle des großen Karamanen« 
wegs im Wahl Nash vor, mo man diefe in ſüdlicher Richtung 
zur Geite verläßt, um nach beſchwerlichem Pfade und Steilauffteigen 
durch Felsſchluchten nach einer Fleinen Stunde Wegs ven Berg⸗ 
täden des Tafellandes der Sandfleinformation zu et« 
reichen, ver heutzutage unter dem Namen Sarbat el Chadem 
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ober Suräbit el Khäbim ı 
ift ver Plural) allgemeiner als 
Robinfon characterifirt Die dort 
den analogen Bilvungen der fc 
ber Elbe, deren ijolirte Samı 
allen Seiten hin von fleilen und 
zeigen, indeß hier die noch höhe 
men umberlagen. Auf dem u 
dieſes Plateaud, mit tiefen Ab 
die ägyptifhen Denfmale. 
Beinen, durch Steinhaufen be 
Känge von W.n.D. und 70 & 
Ueberbleibfel früher zerfalner D 
Innerhalb derfelben zählte Nobi 
und einige umgefallene Steine, 
Hieroglyphen bedeckt. Auch 
fo wie die Säulchen mit dem I 
quabratifchen Belöfammer gegen 
eigen Pfeiler getragen, den ma 
laſſen. Auf jever Seite war eiı 
mit Hieroglyphen bebedt. 
Säulen und zufanmengeftürzter 
der Umhegung fah man noch ‚m 
tungen mit Trümmerhaufen, vie 
aud jüngerer Zeit. Die Stelen n 
und bis 2 Buß breit. Sie war 
und zeigten gewöhnlich die geflü 
eine ober mehrere opfernde Prieft 
mit Hieroglyphen in Eartoı 
bedeckt waren, deren manche fet 
zerftört erſchienen. Durch Ma 
Prudhoe diefe Monumente bei 
hatte, die Wilkinfon zu fehen 
Oſiriten 1. Iefen zu fönnen, 
in Aegypten Hielt. Daß diefe 9 
dem Erzbetriebe und einer 
fländen, fehlen nahe zu liegen, 
von Erzgruben bemerken konnte 
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win Weſt des Wadi Suhau, elnes Nebenthales des Wadi 
Natb, ſich der Stein finde, aus dem man el Kuhul (wol Spieß⸗ 
Mnz) zum Verkauf bereite, vieleicht nicht einmal zu trauen war. 
Wir ighptiſche Gräber fie zu halten, fehlen ſchwierig, well der⸗ 
geigen Stelen als Grabfteine auf ägyptiſchem Boden wenigftens 
ft bekannt find, und wenn auch arabifche Grabflätten heut⸗ 
jülage in viefem ande überall auf ähnlichen Berghöhen vor- 
Warme, fo find doch eben hier unter den Steinen noch Feine 
pen von wirklichen Gräbern vorgefunden worden. Das Vor⸗ 
Wermen diefer Denfmale in fo weiter, fchauerlicher Einöve und 
Minfamfeit, in ber auch Beute noch Steinböcke (Beden) Ihr Aſyl 
"Wein, ſchien in jener Hinſicht räthfelgaft. Lord Prudhoe glaubte 
M jenen Stellen im 2. Buch Mofe 3, 18 und 5, 3, wo von ber 
Wftfeter in ber Wüfte drei Tagerelfen fern von Aepypten die Rede 
AR (die wir oben auf den Serbal bezogen, f. ob. ©. 735), den 
Sqmffel zu einem heiligen Wallfahrtsorte altägyptiſcher 
Könige zu dieſer Stätte gefunden zu Haben, weshalb jeder der⸗ 
ſaben bei feiner Thronbeſteigung Hier feine Weihe Habe fuchen 
wlffen und demgemäß feine Namen und Opfer auf Stelen in die⸗ 
Am Wüftentempel zurücklaſſen, wobel alfo an feine Grabſtätten 
hi denken fei, und auch die Gründung nichts mit ven Bergwerken 
m thun Habe, das feltfame Ifolirte Vorkommen der Stelen aber 
Kb erfläre. Aber einmal, fo iſt Sarbut el Chadem nicht In 
zei Zagerelfen von Argypten aus zu erreichen, da bie Gebirgd- 
wege der obern Strafe ſchon viel größere Schwierigkeit als das 
Bari Beiran am Serbal varbieten, und wenigftend 5 Tage dazu 
Wien; dann, fo ift ferner auch nicht daran zu benfen, daß 
otael Die Abficht gehabt haben Fünne, einem ägyptifchen Gögen 
a opfern, was mol bei einem ber femitifchen Obergdtter, 
ie bei einem Baal auf Serbäl, der nach Ereoner fo viel als 
els ves Baal (von Sir oder Ser, einerlei mit Zor oder Ty— 
18, d. i. Klippe, Fels), eher denkbar erſcheint. Und durch eine 
Ede Hypotheſe von uralten Wallfahrtdorten würde nicht einmal 
8 Räthiel ganz gleichartiger Denkmale und berfelben Königd- 
men im Thale des Wadi Maghara erflärt fein und alfo leer 
Böen, bie noch eher ald jene zu erreichen waren. 
Zetronne”) fand es wahrjheinlicher, daß die Bergwerke 
7°) "Letronne, Rec. im Journal des Savans. 1835, Aofıt p. 472; 
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und die damit angefievelte Coloniſation die Beranlaffung zur lie 
richtung des Tempels auch hier gegeben habe, wie ſich Anti 
in andern analogen Ballen bei ägyptiſchen Anlagen, 3. ®. in m 
Smaragbbergen bei Berenice, zeige, ober, mach I. Wilfinfe 
Beobadztungen, auch in den Porphyrbergen der arqhiſchen Krtten 
in Oberäggpten, die auch durch Lepfind) betätigt worden, mp 
an allen Stellen dauernder Erpleitation im Centrum eine-Be 
pulation auch jedesmal Tempel und Gräber zu Stande Tom 
Zwar geht Letronn⸗ freilich nicht auf die Erflärung ein, wiehe 
Stelen ägyptiider Könige dahin gekommen fein mögen; ned I 
merkt er, daß unter ben im Laborde's Zeichnungen mitgehrechen 
Cartouchen ſich die Kdnigsnamen Ofertajen I. una U. ver 1Ows 
Dynaftie befänden, woraus fic ergebe, daß dieſe Coloaie ſchea ia 
das 22Re Jahrhundert vor der chriſtlichen Zeitrechnung zurüdgie 

Schon durch dieſes Factum, das durch Lepfins genaum Sue 
ſchungen ſich noch näher beſtaͤtigen wird, iſt woL2. de Labordechẽ 
auch noch im ſpätern Gommentar wiederholt 81) zu flügen mp 
ſuchte Annahme, diefe Denfmale feien aus ſpäterer mahmeolde 
fer Zeit, vollkommen erfgüttert. Keine Spur, jagt er währe 
Bolt, finde ſich in ven moſaiſchen Büchern von ägpptifchen Gele 
nien und Denkmalen auf der Halbinfel des Sinai; Moſe feige 
gãnzlich davon, und doch Tagen an zwei Kocalitäten, vu 
welche oder in deren Nähe ver Zug Israels hindurchgehen uf, 
ſolche Monumente am Wege, die zu Maghara (f. ob. ©. 
und die zu Sarbut el Chadem. Wären jene hieroglyphiſchn 
Königenamen und ihre Tempel ſchon damals vorhanden gr 
fo mürde, meint er, Israel fie zerjlört und über fie Triumpfege 
feiert haben, wie über Amalef, und die Magazine jener Aufirhlume 
gen würben erwünfchte Beute geliefert haben. Amalete Cie 
aber mit Aegyptern zu Iventificiren, fei, weil fie dann im UM 
Belran gewohnt haben müßten, was ben heiligſten Sinai« Amer 
tionen widerfpreche, undenkbar. Alſo ift der Schluß des nepr 
tiven Beweifes, daß die Bergwerke, Tempel und Stelen erRal 
Mofe zu Stande gefommen, die Arbeiter aber, melde durch Op 
richtung von Stelen die Könige ald Begründer und B 
ihrer Golonie verehrten, hätten aus Pietät, um vie hronciegifie 


RN. Lepius, Reife von Theben nach der Halbinfel bes Gina, aus 
4. März bis 14. April 1845. Berl. 1845. ©. 3. )Ldl- 
borde, Commentaire geographique sur l’Exode % Im Reir 
bres. "Paris 1841. Fol, D. 131, 8: Appoad. pı 8, 17 oö% 
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Kelhe ihrer Regenten nicht unvolftändig zu laſſen, anch ven Älteren 
Borfahren derſelben Dynaftie ſolche Dentftelen nachträglich noch 
et. Ob durch folde willkührliche Erklärung viel gewonnen 
IR für die ungerechte Invective, die ſich hier wieberholt, um Ro 
kinfons entfchlevene Berbienfte um die Biblifche Geographie herab⸗ 
Pewürbigen, ihm suffisance und beſchraͤnkten Sinn vormerfend, 
Bserlaffen wir Andern zur Beurkhellung, und bemerken nur, daß 
jmes Stiuſchweigen Moſis, wie Laborde richtig bemerft, gewiß 
muhoürdig genug iſt, daß ja aber- keineswegs Alles erzählt wer« 
ven follte in den Büchern Mofe, was fi auf der Wanderung 
trug (f. ob. S. 679); ja daß der Zug des Volkes Jorael keines⸗ 
wegd unumgänglich gendthigt war, auf ver obern Karamanen- 
Wraße am Sardut el Chadem vorüberzugichen, das offenbar weit 
uns dem Wege jenfeit ver Bergfette liegen blieb, und ſelbſt auch 
bei Maghara nicht nothwendig der Weg durch die vielen 
Bergthäler und Bergpäfle, an dem Bergwerk mit ben Sieroglyphen⸗ 
tafeln vorüber, zu nehmen war, wenn dad Volk Israel aufer- 
halb ver Bergketten den Küſtenweg, die For- Straße, nahm, 
durch die Wäfte Gin his zur Mündung des Beiran-Bluffes am 
Meere (ſ. ob. S. 73), von wo e8 dann Über Daphka und Alus 
durch die Bergthäler In Raphidim fehr wohl und auf das bequemſte 
fogar eindringen konnte (2. B. Mof. 16, 1 und 4. B. Mof. 33, 
10—13). Durch R. Lepfius jüngften Befuh am Sarbat el 
Ghäpdem 32) erfahren wir, daß jene ägyptifchen Inferiptionen nur 
Gedächtniß-Stelen dortiger Rupfer-Bergmerkfe find, deren 
mehrere, als man früher vafür hielt, In verfchiedenen Thalwin⸗ 
dungen fich vorfinden, da Kupfererz und Eifenerze in großer Menge 
in gewiffen Lagen ver Sandfteinfelfen längs dem Gren zſaum 
ver Urgebirge weit verbreitet find, wie dies aus Rüppells, 
Auffeggerd und feinen eigenen fortgefegten Unterfuchungen offen« 
bat hervorgeht. Diefe ganze Gegend wirb auf den Stelen hiero⸗ 
glyphiſch Maffat, d. h. Kupferland, genannt und fland unter 
dem befondern Schuß der Göttin Hathor, welche „Herrin von 
Mafkat“ heißt. Ihr war der Tempel zu Särbat el Chä- 
dem geweiht, deſſen älteflor Theil aus einer Meinen Belfencapelle 
mit dem Bieller in der Mitte beficht, unter der ledten Dynaſtle 
des alten Reiches von Amenemha-Möris angelegt. Doc ſteht 
in einiger Entfernung noch eine ältere Stele vom zweiten König 
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derſelben 124e n Dynaftiı 
jagt Lepſiug, ſteht auf ei 
breites ſandiges Thal abfäll 
die Urgehirge anfchließen, niı 
Er if von hohen, oft an « 
ſchriebenen Stelm ganz anı 
die Mauern des Tempeld 
viele Stelen auch außerhal! 
aufgerichtet. Die merfwin 
ſcheine bei allen Reifenden 
Jo ganz auf fich gezogen 
waltigen Schladenberge be 
felbſt Liege. Die norddſtlic 
breit, find ganz mit eine 
von Eiſenſchlacken bedeckt u 
‚Schladenblöden umgeben, 
kohlſchwarze Branpfarbe v 
hügeln herausheben. Dat 
tern Bergen auf dieſe luf 
vielleicht hauptſächlich den 
laäſtig fällt, für die Schu 
Stelen find ganz ähnli 
feir (Kefe'r) Straße ı 
brüchen; nur die Form ir 
durch den Ort bedingt, me 
feloft, darbot. Ein alter 
‚die Lepfius aber, durch 
‚Eonnte. Wir hatten, fagt 
Machara gefehen (f. ob. 
Reihe von Felsinſchri 
gebreiteten Höhlen f 
Sarbät el Chadem zurück 
nigsdarftellungen enth 
und die Pyramiden von € 
die Könige Chufu, Ni 
bildet und mit ihren Nar 
oder Beinde köpfend darge 
Prinzen oder Privatperfon 
©. 755). 

Ehe wir bie. urfund! 
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wärhigen Thatfachen aus der vollftänbig ausgearbeiteten Mitthel⸗ 
ung ihres Entdeckers erhalten werben, iſt es geflattet, aus beffen 
m zůtigſt mitgetheiftem Tagebuche noch Einiges nachträglich hinzu⸗ 
gm, um jedem beobachtenden und von neuem an Ort und 
Mr forſchenden Reiſenden den Weg zu volftändiger Entdeckung 
Er Verhältniffe jener fo ſchwierig zu durchwandernden Lotalic 
Ma immer mehr und mehr anzubahnen; denn an Erfchöpfung 
‚wihlben möchte auf einem fo merkwürdigen hiſtoriſchen, aber feit 
Stauſenden für Forſchung fo ganz vergeflen gebliebenen Boden 
ſo dald nicht zu denken fein, wenn wir auch nur auf dad hin⸗ 
wen, was feit Niebuhr’s Zeit, felt einem Dreiviertel= 
MNhrhundert, auf demſelben für unfere Wiffenfchaft gewonnen 
Mden Tonnte, und was wir hier zum dereinſtigen Zinfen-Ertrag 
'Wgefammeltes Gapital aus der ganzen Vergangenheit für künfe 
en Gebrauch zum erftenmale vollftändig, wenn auch lüͤckenvoll, 
Welemmenzuftellen verfucht Haben. 
| * Dee Name Sarbat el Chädem®), ober Saräbit el 
Shadem im Plural, war bisher feiner Entftehung nach unbe» 
Mamat, ſcheint aber eben fo, wie ver Name des Wadi Nasb, 
won den Inſchriften nad Reinaud (f. ob. ©. 775) benannt, 
masiichen Urfprungs zu fein, während Maflat, das Rupfer- 
Id, als ägyptiſcher Name documentariſch belegt ift. Sarbat 
Sarbut hörte Lepfins ſelbſt von Beduinen der Halbinfel 
U Bezeichnung von Hügel oder „Bergglpfel“ gebrauchen, 
Wach Burkhardt hörte einen thurmhohen Berg®*) Sarbut 
K Dſchemel (ver Buckel des Kameels) nennen; ChAdem 
xXL. der Ring, follte nad) Kepfius vielleicht ven Discus be— 
Kiimen, der über ven Stelen angebracht iſt, die vieleicht felbft 
WM Saräbit, ald Fleinere Buckel, benannt wurden. Es Eonnte 
Me der Name den „Hügel der Ringe” bezeichnen. ine 
xvere, nur theilweis Hiemit ſtimmende Erklärung verdanken wir 
er gütigen Mittheilung des Dr. Abeken, der unmittelbar nach 
Warm Freunde Lepfius jene Denkmale beſuchte und überhaupt 
MR das Studium der dort einheimifchen Sprache viele Aufmerk- 
cit verwendet hat. Nach ihm iſt e8 entfchleven, was biöher 
miſhaft war, daß Sarbut (dad u unflar außgefprochen zwi- 
Bier und a ſchwebend) fo viel als einen einzeln ftehenden 
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Höder oder Knobben, ſei es 
oder ſonſt an Felsecken, bezeich 
Stelen abgeben konnte (Sarkl 
Munde der Araber wahrgenon 
zweiten Worte erzaͤhlten fie i 
Dienern (Chäväm heißt der D 
geopfert Habe, um ein „Ihe 
Tange verborgene Schäge heran 
en oder eine trabitionele Er 
erſt eine moderne, ihnen burch ı 
fit, war ſchwer zu ermitteln; 
anderer, nämlich „die Höd 
Es iſt nicht unwahrfcheinlic 
Hmair (Chmeir) und dem 
oftfeite, auf von Lepfius, 
Neifenvden, betretnem Wege 3; 
einer neuen und frifchen Anfi 
von der Nordweſtſeite aus deı 
waren. So wenigſtens denk 
weilen am Orte, denn Lepſi 
der Gefammtungebung Vielen 
Immer nur flüchtig vorüber 
unbeachtet geblieben war, ob 
gelegt Hatten. 

Gleich bei dem erften Er 
einem ifolirten Felsplateau, 
großen Thal e Raml vorziı 
fteil zu erfteigen ift, außer v 
alte Weg im großen Bogen 
welchem die rohen Umfaſſun 
und mit den Reſten eines E 
liegen, waren dad Bezeichn: 
liche Beſtimmung die großt 
und weſtlich neben dem Te 
liegen auf dem nach dem TE 
ale find mit einer maſſiven 
4 618 5 Buß Dice, und außert 
Tiefe, find fie noch mit dene 
Ihre Rabenfchwärze, fhon a 
Sauptfämelzort für bie 
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davon zuvor nur einzelne Spuren bekannt geworden, bie ſich aber 
bei genauern Nachforfchungen höchſt wahrſcheinlich noch genauer 
«mitteln ließen. 

* Seltfam allerdings, gerade dieſe Höhe zum Schmelzorte ge= 
wählt zu haben, vie keineswegs durch Holzwuchs beſonders begün« 
Rigt geweſen zu fein ſcheint, und nad) welcher der Transport ber 
Erze immer fehr befchwerlich gewefen fein muß. Ob aber hierzu 
sin das Schmelzen fördernder Windzug trieb? oder bie Sicherheit 
der Lage gegen Ueberfälle von außen? bis jetzt möchte alled dies 
noch zureichender Unterfuchung entbehren. Auf einem Bergrücken 
nad dem Gebirge zu, d.i. gegen Süd, zeigen fich mehrere Stein« 
haufen, die früher Arbeiterhütten geweſen zu fein fcheinen und 
Nlebuhr's Ausdruck, daß Hier einft eine ägyptifche Stadt 
gefanven, rechtfertigen bürften; wenigftens eine anfehnlihe Ar⸗ 
beiter-Colonie, für welche dann nach ihrer Anfievlung ver 
Tempel unter denr Schuß ihrer Göttin Hathor, der Herrin 
von Maffat oder des Kupferlandes, errichtet fein mag. 
Rad den älteſten Gedächtnißftelen, die, wie in andern Erz⸗ 
Minen und Steinbrücen ber Aegypter, von Beamten, nicht 
felten als Ober-Baudirertoren, fürftlichen Berfonen und Prinzen 
von vielen Ahnen 85) gefegt waren, zu urtheilen, mußte der Gruben⸗ 
bau bis zur 12ten Dynafie zurückgehen; das Tempelchen wurbe erſt 
unter Tutmes III. angelegt und Einiges unter ver 19ten Dynaftie 
Binzugefügt. Die frühern Befchreibungen und Zahlenan« 
gaben der Stelen und Dimenfionen der Mauerlinien find 
ungenau; fie werben durch einen durch Lepſius aufgenommenen 
Grundriß vielfache Berichtigung erhalten, nad dem bie Schladen- 
berge im Norden des Tempelraumö eine Ausvehnung von 256 Schritt 
einnehmen, die an der Südſeite von 108 Schritt, und innerhalb 
der Tempelmauern noch an 10 durch Grundmauern unterſchiedne 
Kammern wahrzunehmen find. Nachgrabungen, wie fie fon 
Niebuhr verlangte, möchten hier wol noch andre erwünſchte 
Thatſachen zu Tage förbern. 

Der Inhalt der Stelen entfpricht ganz vemjenigen andrer von 
Lepſius in ägyptiſchen Arbeiter«Eolonien entdeckten Gebenf=- 
Stelen, nur ihre freiſtehende Form (meöhalb man fie gleich 
anfangs für Grabſtelne hielt) fiel hier auf, weil fie in Aegyptens 
Ergbrüchen nicht fo, fondern nur an Felswänden jelbft singehauen 
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vorkommen. "Hier ward die frelſtehende Form durch den Mangel 
paſſender Seldwände bedingt; unb wo dieſe ſich finden, da IR zu 
erwarten, daß auch die Stelen an ben Belöwänden vorkommen 
werben; wirklich hat Grompton neuerlich nah Wilfinfons Bes 
richt nur drei Viertelftunden von Sarbat el Chänem In ven Erge 
brüchen dergleichen ſchon gefunden, und diejenigen zu Wadi 
Maghara, die wir ſchon früßer, nad Rüppells, Labornr's 
und Lepfius Beobachtungen, ald auf Felswänden befindlich, nach⸗ 
gewieſen haben, beflätigen dies. Machara wird übrigens, ned 
Xepfius, mol die richtigere Schreibart fein, ba nach ihm die 
Göttin Hathor auch Mach ara hieß und an beiden Zoralitäien 
in ven Hieroglyphenſchriften den Titel einer Herrin der 
Kupferwerke oder des Kupferlandes (Mafkat) führt Berl 
Machara wäre demnächſt Fein arabifher Name, form 
noch ein altägyptiſcher, eine merkwürdige, 3000 Jahre alte Ere 
innerung aus ber Vorzeit. . 

Auf den Stelen zu Sarbut el Chaͤdem, deren Form vorgughe 
welfe die des fogenannten Obelisken von Grocovilopolis if, Wien, 
ſchmal und fehr Hoc, oben abgerundet, auf einer Bafis, von ap. 
Seiten beſchrieben, ſcheint der ältefte der dort bezeichneten Känige 
Snefren (?) zu fein, der zweimal anbetend, aljo lebend, web 
einmal als verftorben vargefellt iſt; er ſcheint nicht lange ver de 
12ten Dynaftie geherrfcht zu haben: denn an ber Spitze von Alefes 
kommt hier Sefortefen I vor, ber Vorgänger des großen &e 
foftris, dem auch die allesentferntefte Stele auf der höchkten Gpige 
des Tempelplateaus angehört. Die Beljengrotte if, wie ſchon ei 
gefagt, von Amenemha-Möris (IM) und die Vorhalle ug 
von feinem Nachfolger Amenemha IV., mit denen die 1216 Be 
naftie des alten Reiches ſchließt. Aus der Periode ber Kych⸗n 
find Hier, wie zu erwarten war, feine Denkmale; aber ihnen flyer 
wieder fpätere Sculpturen von Amenophis I, Turmes ii: 
Zutmea IV., Amenophis IV., Menephta, unter des iu 
Bolt Israel aus Aegypten zog, und aubere, deren näher Oie- 
forſchung wir demnächft zu erwarten haben. Wir fchlispen wib- 
der Bemerkung, dab die Sculpturen von Amenoppie Lk wii 
verbaut geweſen zu fein feinen, ba man fein Namenfhlie Ri 
der einen Seite eined Steinblods fand, auf deſſen ander Mil- 
das Schild eines jüngern Königsnamens eingegraben war. - 
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Siebentes Kapitel. 


De Sinai-Halbinfel außerhalb des centralen Gebirgs- 

ns in ihren nordwärts führenden Straßenzügen 

zur Sandenge Suez, wie nach Paläftina und zum 
Todten Meer. 


$. 12. 


“Na der fpecielen Unterfuchung ver eigentlichen Sinal— 
Halbinfel im engern Sinne, zwiſchen den Golfen von 
Gue; und Aila ſich als wunderbares iſolirtes Gebirgsland 
cchebend, Bleibt und nun ihr nörblich anliegennes wüftes Pla= 
teauland, ver mehr continentale Theil des Peträiſchen 
Arabiend, nämlich die weite Verbindungsſtrecke zwiſchen 
Jar und Paläflina zu durchwandern übrig, welche fih im 
EB. zur Gaza- Küftenftrage Hin bis zum Mittelländiſchen 
Meere ver ägyptiſch-philiſtäiſch-ſudäiſchen Küfte zieht, 
m gegen NO. vom Aila«Golf bis zum Südende des 
Sppten Meeres erſtreckt, zwifchen beiven aber uns ſchon aus 
Yen Itinerarien ber Nömerzeiten zue Sübgrenze Judaea's 
wb.bis Hebron Hin aus Obigem nicht ganz unbekannt (f. ob. 
&.83— 146) geblieben ift. Hier kommt es nur darauf an, da 
wir an biefed ganze Gebiet unter dem traditionellen Namen 
ie Wüfte Et Tih Bent Israel (von Iftafhri an bis auf 
Yahrti, denn bie heutigen Beduinen, wie fhon Seegen 8) dies 
nfesfchte, haben Feine Erinnerung mehr an folden Namen, f. ob. 
6.682) aus alter Zeit fo oft im Allgemeinen erinnert werben, 
nemit man Berge und Thäler, Ebenen, Gründe aller Art und 
wirkliche Wüften gleichmäßig bezeichnet 87), feine gegenwärtigen 
Zuſt ände kennen zu lernen, fo weit dieſes in einem fo weit aus— 
Wigriteten und wenig befuchten Wüftenlande möglich ift, wo ung 
W. Begweifer nur die Durchflüge einzelner Reiſenden 
enen Eönnen, aus deren Summe allein, bei dem Mangel aller 
Sehen Duellen über dieſes Gebiet umherftreifender Bedui— 


»2* — Difer. Relſebeticht 1807. ) Col. Will. Mart. Leake, 
Preface, in Burckhardts Trav. 1. c. pı XIV. 
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ftämme, ohne alle fefte Auſiedlungen und Culturoafen, als An« 
halt längerer Beobachtung, die einzig mögliche, lebendigere Ups 
ſchauung diefer an fi doch nicht unmichtigen Laͤnderſtrecke, nr 
hervorgehen Fann. Als Verbindungsglied zwifchen ven Bi 
ken Argyptens, Edoms, Mivians, der Nabatäer uns 
Araber zu allen Zeiten mit Palaͤſtina und Syrien, bid Ge, 
nimmt es felbft als Wüfte ebenbürtig, im hiſtoriſchen Sinne, wis 
jedes Eulturgebiet, feine einftußreiche Weltfiele ein. 

Nur eine einzige Localität ift ed, an ber wir, durch ihre Bige 
numente gefeffelt, "und länger zu verweilen haben, im Wapi Mufe 
bei den Ruinen von Petra, melde dem ganzen Landſtrich Den 
Namen gaben; aber aud) da finden mir heut zu Tage nur Eitreife 
Tinge wie zu Edoms Zeiten, und ber Europäer ſelbſt muß auf 
diefen Durcjflügen zum flüchtigen Streifling werden. Erſt bie 
neuere Zeit hat und aus biefem Gebiete belehrendere Berichte ge 
geben. Diejenigen melde von Wert nah Of hindurchzichen, ka 
der Richtung der Mekkapllger, in Streden, welde &. Rüye 
pell und Burckhardt durchwanderten, haben wir in obigem 
ſchon früher angegeben (f. ob. ©. 153—187), und von Les 
Prudhoe's höchſt merfwürbiger Querfiraße, ver einzigr® 
diefer Art, von Suez (Adſchirud) über Rakhl durch Die vd 
Gaupiwadi's, quer durd el Arifh, el Afaba und el Ghoreir, 
direct nach Wadi Mufa oder Petra, von der wir feiver Dh 
Journal erhalten Haben, befigen wir wenigſtens durch deſſen Alte 
theilung an Robinfon®) die Stationen und Diſtanzen 
feines Itinerars. Hier haben wir nur noch bie norbwärd® 
führenden Routierd einiger neuern Reifenden zu verfolgen, We 
erſt feit Seegend und Burckhat dt s Zeiten zu wiſſenſchaftliche 
Ergebniffen führen. 

Außer den vielfady auf dem Hin» und Rückwege von Sci 
zum Ginat wieberholten Routen, zwiſchen dem fchon ermäßin 
Wadi Gharundel auf der befannten allgemein betretnen Pig 
ftraße, find Hier vorzüglich in chronologiſcher Reihenfolge zu besihten: 

1) Seegen® Durchſchneidung der Wüfte Et Tih von Ge» 
bron und Berfaba (f. 06 ©. 105—107), durch Wabt F-RAR 
(f. ob. ©. 163, 182), über die Sandebene el Raml und Ak hbar 
(. 06. ©. 259) zum Sinai (vom 26ften März bis 10a El 
1807) ®). - 


1 
*") Robinfon, Pal. I. Aumert. XXIL ©. 440. 8x. VL A 
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2) Burdhardts®) Weg von Kerak am Todten Meer nach 
Betra, vom Aten bis 26ften Aug. 1812, von wo er über Sza⸗ 
dele die Querroute gegen Weſt nach Suez begann (f. oben Geite 
173—187). 

3) Bantes, Irby, Mangles 9) und Legh, Reife von 
Hebron über Keral und Shobak nach Wadi Mufa und Petra, 
vom ten bis 29ften Mai 1818. . 

4) Frederick Hennifer, Baronet, Meife vom Katharinen« 
Hofer über Sarbat el Chadem durch Kalat en Nakhl, durch 
die Wüfte, dirert nach Gaza, von 24ften April bis 4ten Mai 
1820 %), 

5) Xeon de Laborde's und Linantd ®) Reife von Suez 
über Kalaat el Akabah (Aila) nach Petra und wieder zurüd, 
im Jahre 1828. 

6) Dr. ©. 5. von Schubert ®), Reife von Akaba nad 
Wadi Mufa, durch dad Ghor nach Hebron, vom 15ten bis 26ften 
März 1837. 

7) Lord Lindſay's *) Nelfe von Akabah durch Wadi 
Ataba nach Petra und Hebron, vom 17tem bis s30ſten April 
1837. 

8) E. Robinſon's 6) Reiſe von Akabah Aila durch bie 
Plateauwuſte Et Tih, über Wadi Luſſan (Lyſa), Abdeh 
(Ebova), Bir ed Seba (Ber Saba) nach Hebron, vom 5ten bis 
14ten April 1838. 

9) Deffelden Reife”) von Hebron nah Wadi Mufa und 
wieter zurüd, vom 26ften Mai bis 6ten Juni. 


Reife von Serufalem über Hebron zum Berg Sinai, in Mon. Cor⸗ 
tefp. Bd. XVII. 1808. ©. 132—165; deſſen Reifebericht, Mier. 1807. 
®*) Burckhardt, Trav. p. 395—439; bei Grfenlus II. ©. 666-727. 
®) L. Jrby and Jam. Mangles, Travels in Egypt and Nubia, 
Syria, Asia Minor. 1817—1818. Edit. for privat distribution. 
Lond. 8. 1823. p. 335—444; Mr. Legh, Route in Syria, in 
Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constantinople. 
Lond. 1819. 4. p. ad. ) Sir Frederick Henniker, 
Notes during a Visit to Egypt etc. Sinai and Jerusalem. 
Lond. 1823. p. 238—265. ) L. de Laborde et Linant, 
Voyage de l’Arabie P6tr&e, publ. p. L. de Laborde. Paris. 
1830. fol. von Alla aus p. 51, und zurüc um Ginat p. 64. 
=) v. Schubert, Kelſe In das Morgenland. Belangen 1839. Bb. II. 
&.396—462. °°) Lord Lindsay, Letters on Egypte, Edom 
and the Holy Land. Lond. 1839. 8. 3. Ed. Vol. Il. p. 9-50. 
) @. Rebinfon, Bal. 1840. TH. I. S. 285—360. ) Ebendaf. 
25. 1. &.1—202. 
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10) Colonel Callier, Route (1835) ®%). : 

11) Comte J. de .Bertou, Itineraire de la Mer More i 

Akaba par les Wadys Ghor, el Araba et el Akaba et retour de 
Petra a Hebron (1838) ®). 
: 42) 3. Ruffeggerd W) Nüdreife vom Sinal durch de 
Ebene Akhdar, über den Nakb el Mureikhi über dad Ale 
Plateau, durch den Wadi el Ariſh, über Kalaat en Nakhl ra 
die Ebene Khalaſa nach Hebron, vom Iſten bis 15ten Rouen 
ber 1838. 

13) John Kinneir!), Reiſe von Akaba über Wadi Mi 
und Petra nah Hebron und Gaza, im März 1839. - 

14) Baron Koller& 2) Jtinerar vom Sinai über el An, 

"durch Wabi el Atiyeh nach Ataba, im März 1840. 

15) Er. Ad. Strauß, Reife?) vom Sinai durd el Ruf, 
Berſaba nach Hebron, im Frühjahr 1845. 

16) Dr. Abefen, Reife vom Sinai über ven Paß er Ris 
qineh und Nachl nach Hebron, im Juni 1845 *). 

Aus dieſer Ueberficht ergiebt es fich, daß ale Routiert 
durch dieſes Rändergebiet, außer ven ſchon früher genannten uch 
befcgriebenen Ouerrouten der Meflas Karawane, mit. mie 
en auch die Routierd von Rüppell und Burckhardt in da 
NRichtung von W. nah O. mehr ober weniger zufanmenfalen 
von Süd nad) Norben gehend, zu rei Hauptgruppen gehöre: 

1) Erſtlich in dad Nordende der Sinai-Route, vom Bel 
Gharundel an bis Suez. 

2) In die Gruppe ber Routlers mitten durch das Tih⸗ 
Gebirge und das Wüften- Plateau der Wüfle Et Tih Best 


. ®) Camille Callier, Lettre, in Journal des Savanı. 18%. 
. 46-48. ”) Bulletin de la Soci6t6 de Geographie. Puh, 
2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 274331; und M&m. sur In 
sion de la Vallde du Jonrdain et’du Lac Asphaltite, 
Tom. XU. p. 113—166. soo) of, Aufieggen, Beie 1 
m fm. Stuttgart 1847. 8. Dr. II. ©. 55— 906 
© m 6.239247; derj. Melfe, in ilgem. Zeitung. Kies. a 
1,.John Kinneir, Cairo, Petra and Damascus, 1839. Lodd & 
1841. p. 120-211.  *) Extract from Baron Kollers 
of his Tour to Petra, describing an inland route frem 
Sinai to Akabah; in Journ. of the R. G. Soc. of 
1843. Vol. XII. p. 75-79. ) Sinal und Gol 7] 
das Mor; agenland Bon Gr. Ad. Strang. Berlin. 2te Ta & 
1518 *) Dr. Abefens Mier.. nah gütiger 
. ea 
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Iöracl nad) Gaza ober Hebron, alles Wege, bie vom Gate 
tralgebirge des Sinai audgehen. 

3) In,vie Gruppe ver öſtlichern Routen, die von Akaba 
am Ailanitiſchen Golf audgehen, und entlang ber Wüfte Araba 
398 große Tiefthal nach Petra durchziehen, und durch das Ghor 
dm Gühenbe des Todten Meered gelangen. 

Das haracterifisende Ergebniß aus biefen dreierlei Haupt⸗ 
gruppen werden wir aus der vergleichenden Ueberſicht dieſer Rou⸗ 
tiers in Folgendem für Land und Leute zur Anſchauung zu er⸗ 
heben fuchen, wobei ae wefentlichen räumlichen Berbältniffe bie- 
der Gebiete zur Sprache und zur Beachtung Eommen mögen: 


Erläuterung R 


Das Norbende der Sinai-Route vom Wadi Oharundel 
2 an bie Sue. 


Schon durch Riebuhr' erſte Landreiſe s) von Suez zum 
Wadi Gharundel (6. bis 8. Sept. 1762), fo wie durch ſeine Küften« 
teife eben dahin zu Schiff (Yten bis 11ten Oft. 1762), erhielten 
wir gute topographifche Daten über biefe Diftanzen, die feit ihm 
vielfach wieberholte Vermehrungen und Erweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erften pofitiven Angaben deshalb überflüffig 
"geworben wären. 

Bon Suez ſchiffte Niebuhr am Gten September Abends 
über den ſchmalen norböftlichen Golf von der ägyptiſchen Küfte 
zur arabifchen über, und campirte Nachts In ber Wüfte, um am 
Tten des Morgens zu Kameele fogleich weiter zu ziehen bI8 zum 
Abend, und nach einem Marſch von 51, deutſchen Meilen das Nacht⸗ 
lager im Wadi Ettl zu nehmen. Auf dem Rückwege vom Gi« 
nal 6), ven 25. Gept., ſetzte Niebuhr mitten durch ben Meerbu⸗ 
fen auf Dromebaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzeit war no 
nicht der; die Araber zu Buß mateten nur bis an dad Knie durch 
dad Meerwaſſer. Bei hoher Fluth kann man Hier nur in Booten 
überfegen. Die Breite des Arms ergab vie Meffung auf 3450 8. 





*) Nebuhr, Reife I, S. 225—228 und ©. 258— 259; und Tab. 
XXL. Tab. Itineraria a Sacı usque ad Montem Sinai. 
9 Sbendaſ. S. 254. 
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= 757 Doppelfcgritt. Diele ( 
gang der Kinder Israel durch 
Nah Y, Meilen von fe 
und durch niebre Hügel gegı 
reichte es die Mofebrunn: 
Balmen, die eine Halbe Sti 
we. ber Meerbuſen jelbft nur 
fung zeigte. Niebuhr zählt 
einem Buß Ziefe mit Waffe 
Schmut auözufchöpfen wareı 
rinnen. An vielen andern € 
graben ebenfalls Waſſer finden 
Brunnen, denn auögemauert 
trinkbares Waſſer. Hie 
Kinder Israel durch das Mei 
hier viele Mufcheln und Schn 
Meer von hier zurückgezogen 
Küftenebene entlang gegen ©. 
zufammengeweheten Sandbod 
terbächen eingeriffenen Gründı 
ten, die Wadi's Attuwèri 
10%, Stunde Wegs fein Belt 
wanenſchritt führte ihn in be 
der heißen Mittagäftunde bei 
Zeit, deshalb er für die halb 
ſchnitt zu 1600 feiner Doppe 
eben war (Niebuhr rechnet 
und conftruirte darnach feine 
rectlon des Wegs nahm er nı 
terhin noch Burdhardt, v 
beobachten durfte, und bei 
Rocalitäten, nach denen man 
waren häufige Kreuzfragen 
Daten in dad Routier einzutr 
September, maß Niebuhr 
hei der Ebene Gtti (ober Tu 
Der 2te Tagmarſch, a 
aufgang weiter durch die Eb 
gegen ©.9.D. zu einem großı 
säffäbe (Hadfhr er Ru 
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bel Robinfon). Bon einem Hügel auf halbem Wege dahin war 
das Meer kaum noch zu erblicken; fo weit Hatte man ſich ſchon 
won ihm entfernt. Zwei Stunden Wegs von Felsſtein in der⸗ 
ſelben Richtung führten zum Wari Gharundel (Girondel 
Wi. Niebuhr), ver jegt troden Ing, aber zur Megenzeit einen 
arten Gießbach zum Meere ſendet. Viele Bäume grünten im 
Warl, ver, obwol es lange nicht geregnet hatte, doch beim Nach⸗ 
aben von 1Y, bis 2 Fuß Tiefe ein gutes Waffer gab, beſſeres, 
as das von Suez. In der Umgebung lagerten Bedulnen, die aber 
Zn abi felbft ihre Zelte nicht aufgefchlagen hatten. Niebuhr, 
weh Breydenbachs DVorgange ?) (in torrentem incidimus di- 
tum Orondem, i.e. Desertum Helyın), hielt diefe Stelle für bie 
Balmenftatioen Elim, mit 12 Waflerbeunnen. und 70 Palmen, 
ebwohl ihm die Station Marah mit dem bittern Wafler vorher⸗ 
ehr (2. B. Mol. 15, 23; 4. B. Mof. 33, 9). Denn, fagt er, 
ao Namen des Berges Marah, ven andere Reiſende haben, erfuhr 
ich nichts, doch fragte Ich auch nicht danach, da mir auf foldye 
ragen meijt mit Ja berichtet wurde, nebft Hindeutung auf irgend 
einen ber erften und nächflen der Berge. Der Boden des Wege 
538 bahin ſchlen Kalkſtein zu fein, oft glatt wie Tall. Bon 
dieſer Station gegen S. W. 2 Stunden weiter zu ben heißen 
Bädern war früher die Rede. Bei ver Waflerfahrt zwifchen 
Susz-und Wavi Gharundel, bis wohin gewöhnlich bie erfle 
Zugerelfe zu Schiff zu gehen pflegte, find Feine Klippen unter dem 
Waſſer; bei 13 Baden, nicht weit vom Ufer, wurde vor Anker 
gegangen, unter 29° 10° Polhöhe. Der ſich ſüdwaͤrts fehr erweis 
ternde Golf im Birket Faraoun iſt derſelbe, der zu gewiſſen 
Beiten durch feine Stürme und Wogen für gefährlich gilt und 
weshalb durch die Gage von Pharao's Untergange feinen Namen 
erhalten Haben fol (f. ob. ©. 450). 

Die Neufranken Eoutelle und Roziere (1800) 8) gingen 
auch von Surz den erften Tag über Aijun Mufa am Meered- 
ufer hin und erreichten am 2ten Tagmarfche, von da in 8'/, Stunden, 
die Stelle Abu Suweirah mit einer gleichnamigen Landſpitze, 
bei welcher der von Nlebuhr genannte Wadi Wardan fid zum 


%07) Bernard de Breydenbach, Opus transmarinae peregrinationis 
etc. Ed. per Petrum Drachcivem Spirensem. A. 1502: Caput 
de regressu de Monte Sinai versus Chayrum. °) Coutelle, 
Observations aur la topogr. de la Presqu'ile de Sinai, in 
Descr. de l’Egypte. Et, mod. T. I. pı 279-281. 
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Meere ergießt. Im dortigen feuchten Boden, voll Tamariöfen un 
anderer Gewächfe, fanden ſich viele Brunnen, Abu Euweieef 
genannt, bis 8 Buß tief, davon ein Theil mit Sand zugedeckt nme; 
ihr Waffer, obwol befler, als das / der Aijun Mufa, war Hp 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut geniehbar. Auch Robkte 
fon?) fand im Triebſande des breiten Wadi Warben, ber amd 
dem er Rahah herabfommt, eine füße Waflerquelle, teren Name 
er aber nicht nennt.- Wie an jenem Brunnen die Tyar-Bebab» 
nen fi einfinden, fo an dleſer die Terrabyn, welche die game 
Uferküfte von Suez bis Wadi Gharundel beherrichten, währdib 
die Tyar mehr landen am Fuße der Tih- Kette fich aufhichtes 
Am vritten Tage na 10-Stunden- Wegd durch nadte Küftemeiuue: 
und mehrere Wabis (ebenfalls ohne, wie Riebuhr, Marah berit 
zu haben, ein Name ven Shaw 1"), jedoch ald noch zu feiner Zu 
im Gebrauch angiebt, obwol er neuerlich ganz unbekannt bei Aue 
bern zu fein ſcheint) gelangte man zur Bay von Gharumbel 
(Birket Corondel bei Shaw), an welcher gegen Süp ab 
Ras Hammam hervorragt. In fie-ergießt ſich der Wadi Oper 
rundel, den Niebuhr und faft ale Neifenven tiefer landein qur 
durchfegten. Obwol höchftens nur ein paarmal im Jahr Sugak 
im nahen Gebirge nieverfallen, fo entflehen doch ſogleich wär 
Gießſtröme, welche eine-Menge Schutt, Kiefel und ſelbit Teinpädk 
mit herabmwälzen bi zum Meeredufer. Bon biefer Station, me 
die Neufranfen damals Fein Wafler vorfanden, folgten fie, im 
Rüden des Vorgebirges der Gammam Faraoun, ber und fee 
bekannten großen Karawanenſtraße. . 

Mit Burckhardts Wanverung!!) von Suez nad ae 
Sharundel (25ften bis 28ften 
diefen aufmerkſamen Beobachter fd 
bekannt gemacht, welche durch die 
des Volkes Iörael von mehr ald 
* Am 25ften April verlieh 
zeit, hatte alfo die ganze Bucht in 
‚vie bei feichtem Wafler zur Ebbeze 
werben konnte; im Winter wird 
dann durch die fallenden Regen di 





Robinfon, Pal. I. ©. 105. 
> Sesane. Sei, 1705. 6.271. 
—AT5; bei Sefen. II. ©. 773- 
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und meift fo fumpfig wird, daß Rameele nicht Hinpurchgehen konnen. 
Sat man fo, die Stadt Suez verlaflend, im geringer Berne von 
ige jene alten Schuttügel ver ältern Colzum (f. ob. ©. 160) 
paſfirt, und ift 1%, Stunden gegen Nord fertgefchritten, fo wendet 
ſich der Weg gegen Oft um bie nörblicfle Spige des Meeres 
Serum; eben ‚hier iſt es, wo ein paar bammartige, unter fich par« 
allel von Süd nach Nord ziehenve Erhebungen des Bodens, 
die etwa 25 Fuß weit auseinander Tiegen, Reſte deö ehemaligen 
Canales zeigen (f. eb. ©. 161). Sie fangen einige hundert 
Schritt in N.W. der hoben Waffermarke an, von wo an nord⸗ 
wärtd des Boden wit einer Galzfrufte bedeckt iſt. Der dftliche 
Uferdamm des Eanalreftes ift 10 Buß Hod, ver wehlide if 
ewaa niedriger. Nach ver Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Aljun Mufa, wo einige Datielpalmen, fand ſich zwar viel 
Waſſer, aber nur in einem ber Brunnen füßes., Diefer wird 
aber durch das Hin ⸗ und Hergiehen der Araber, deren Kameele in 
von Brunnen binabfteigen, meift fo trübe gemacht, daß er felten 
don Reifenden, geſchweige denn Schiffe, verforgen Eann. 23, Stun⸗ 
dr von da hielt man in ber Ebene EI Kordhye (Wadi Kurdhiyeh 
uf Robinfons Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26fte April, führte über oͤde, fandige Kiesfläde, 
Wadi el Ahtha (auf Robinfons Karte) genannt, an niedern 
Bergen, den Anfängen ver Tih= Kette, vorüber, von Terabein 
Terrabyn bei Coutelle, deſſen Tyar wol eben nur Bewohner des 
ig fein möchten) bewohnt, nad) 4%, Stunde zum Wadi Seder 
(Sudr auf Robinſ. K.), deſſen flacher Grund faum einen Buß 
tiefer liegt, als die Ebene, doch aber zur Megenzeit ſich mit Waller 
füllt. Nach 7%, Stunde Marfch wurbe verfelde Wardan mit 
dem Brunnen Abu Sföueyra (Abu Suweitaheb. Robinf.) 
erreicht, den auch Niebuhr und Eoutelle paſſirten. Er unter 
ſcheivet fich von ven vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an ihm verfammelen fich Öfter die Terabein, obwol fie daſelbſt 
nie ihre Zelte an der Heerſtraße aufzuichlagen pflegen, was über 
Haupt zur Vermeidung von Streitigkeiten, die fich fo leicht beim 
Begegnen verſchiedner Parteien entfpinnen, als eine Eigenheit alles 
Bewohner der ganzen Halbinfel erfcheint, die insgeſammt, fern von 
vielbefuchten Brunnen und Hauptrouten, in den fehwer« 
zugänglichen Hintergründen ihre Wirthfchaft treiben, wodurch 
dem Meifenden die Halbinfel noch menſchendder zu erfcheinen pflegt, 
als fie wirklich if. Auf dem ganzen drei Tage langen Marfch 
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von Suez bis Wadi Gharundel bemerkte Robinfon2i um | 
einer einzigen kurzen Strede, 
einer Niederung ein Aderfled 
Walzen und Gerfte beflellt Hatı 
aber feinen Ort, Am Wadi Wart 
beginnt Im Weſt ver Karawan⸗ 
Reihe von Sandhligeln; die 2 
rüden der Strafe näher, bis 
belderſeitiges Zufammentreffen d 
wo Bosode einen Dſchebbel 
den Niebußr, wie er felöft fagt, 
gleich auch Shaw ihn fon fri 
Hardt, ver hier einige Janbo-A 
zu Lande nach Gairo eilten, an 
bemerkte, daß die Werge daſelb 
von Kalkſtein und Feuerſtei 
fegwarz, .zumellem aber auch gl 
ſaenften Achathe außfühen. Auf 
Burckhardt !) vom Wadi & 
Küftentorgs. zum. untern. Wadi 
kennen, aud denen fich wol der M 
durch Beduinen von ſelbſt ergeb 
vom Wadi Gharunbel zum Wai 
Heß. er die Gauptſtraße, um m 
UAbu Sumeirah, An ver Fern 
Gier: dehnte fich der untere Th 
gegen 3 Stunden weit in die B 
beſtehend, den ein ſtarker Nord 
Geſicht trieb, daß man ſich dfter 
ſichtig machte. Auf den niedern 
Tamarisken noch In großer Mi 
Aber der Brunnen Sumelra ı 
Stunde fern vom Ufer, aufzuf 
Strande, drittehalb Stunden n 
mußte endlich wegen des heftig: 
werden, um in ber @infenkung d 





"2, Robinfon, Bat. I. S. 100. 
genlandee. Ih. I. S 208—: 
P- 625; bel @ejenlus II. ©. 
p: 489-440, 
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Am Iten Tage des Hinmeges zum Sinat, den Aſten April, 
wurde nach 3 Stunden Marfches von da der Wadi Gharnudel er⸗ 
zeit, wohin Niebuhr fchon am Ende des zweiten Tagemarſches 
hmm war. Auf diefem Marfche, nur 1% Stunden vom 
Nachtlager über gleichartige Kiesebenen fortfchreitend, wurde ber 
nur wenige hundert Schritt naben dem Wege zwifchen Hügeln lie⸗ 
gende Brunnen Ain Howara erreicht, den Nlebuhr zwar nicht 
berührte, aber ven dort hervorragenden Fels, ven Robinfon 
Hadfhr er Rukkab, den Reiterftein, nannte. Am Brunnen 
hatte er nichts verfäumt, denn fo Bitter und untrinfhar fand ihn 
Burkhardt nit nur für Menfchen, fondern felbft für die Ka= 
meh, daß auch diefe ihn verſchmaͤhten. Burdharbt, bes von 
Miın Dufa, den Dofe- Brunnen, bis hieher 15%, Stunbe (16%, 
na Robinfon) auf der ganz gewöhnlichen Karawanenſtraße 
zum Sinat zurüdgelegt Hatte, ein Weg, ven auch das Volk I6- 
rarl In 3 Tagemarſchen Bequem zurücklegen konnte, glaubte hier, 
mb wol mit. Recht 5), das biblifhe Mara wiedergefunden zu" 
haben. Und in der That ſtimmt dies genau 16) mit dem Marfche 
WO Bolt: (2: B. Mof. 18, 22): „vom Schilfmeer hinaus zu ver 
Wüſten Sur, in der fie 3° Tage wanderten, da fie Fein Waffen 
ſunden⸗, und mit W. 23: „da kamen fie gen Mara, aber fie 
Unnier des Waffers nicht teinfen, denn es war faft bitter, daher 
heißt nam! den Ort: Mara’ (Marah im Hebräifchen Heißt Bitter⸗ 
Keime Drorra.im Arablſchen heißt bitter. 17), nach Rodiger auch 
Beoberben) 2). Es fehlt im diefem Intervall ber drei Tages 
mrfhe-an Brumnenwmffet und dieſer Ain Howara iſt auf der 
eimig: möglichen Roum der: einzige abſolut bittre Brunnen 
der ganzen” Küfle; ber die lage und das Murten bed Dolks, 
wärs an das wohlſchmeckende und heilſame Nilwafler gewöhnt 
war, feht begreiflich macht; ſelbſt Heute noch, fagte Burdhardt, 
ſa Nu Bolk fo empfindlich gegen Mangel guten Waſſers, als ver 
Rllannsohner Aegyptens, worauf ſchon der Prophet Jeremias 2, 18 
anfpielte. Die heutigen Araber kannten Feine Kunft, mie einft 
Mofe (2. B. Mof. 15,25), bitteres Waſſer ſüß zu machen, obwol 
noch Flav. Joſephus (Antig. Jud. L. IH. e. 1.) die babei von 





*) Wellſted, Reife II. S. 38. 46) Burckhardt, Tray. p. 472, 
und ‚Leake in Preface p. XIIL., vergl. Robinfon, Pal. I. ©. 108; 
und Gefenins Rot. 6. Burckhardt Il. p. 1071. 7) @efenin, 
Rot. b. Barekhardt II. p. 779. 9%) Roͤdiger, Not. zu Wellſted 
1 S. 39. Rot. 33. 
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Mofe durch Hineinwerfen gefpı 
thode ber Quellenteinigung ang 
and zugleich bewirktes Zuquel 
des lange ſtillgeſtandnen, fich in 
bewährt haben fol. Burckhe 
ver Wafler durch gewiſſe Beeren 
Peganum retusum Forsk. ober 
‚Sprengel eher das Johannisbrot 
unzulänglich von Anderen nady 
Bom bittern Brunnen, 
genannten Wabi Mara und vor 
deſſen heutiges Vorbandenfein 
auch Niebuhr und Robinſo 
von den heutigen Arabern dieſe 
legt wird, zog Burckhardt 
rundel, der weiter norbwärti 
* Araber, daß er ſich durch den g 
El Arifh am Mittelmeer ziehe 
fon berichtigte 21); denn das U 
nur bis zum Tih, an deſſen n 
EI Ariſh feinem Anfang nimm 
‚orte der Raramane gegen Süd 
Wadi nach ber Küfte zu, ift ein 
nen Bache, welcher eben biefet 
ganzen Route macht. Doc if 
braucht, wie Burdhardt zu 
nur eine Nacht In Schläuchen 
derbt zu fein. Aber überall in 
findet ſich Wafler, obwol vie 
wieber verfanden. Daher wären 
men, welde zu Elim fanden ( 
gegen bie feit Niebuhr ziem! 
hieher die nächſte Station fall 
bitteren Brunnen Mara verlafien 





#1) Du Boys Aym&, Notice ı 
T.L. p. 314. 2%)’ @efentus 
müller, Morgenland II. 28; 
Lindsay, Letters, p. 265. 
deſſen Karte. #) Col. W 
hardt, Trav. p. XI. u. a. 3 
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Ad wieder gefunden hätte. Die vorhergehenden Diftanzen ftimmen 
Bir gut. Den Haupteinwurf dagegen findet Robinfon 2?) nur 
wein, daß dann die nächfte Station (4.8. Mof. 33, 10) des 
Bes am Schilfmeer, melche fo genau bezeichnet ift, ein zır 
ehrt Tagmarſch für dad Volk geweſen fein würde; deshalb 
ir etwas kurze Tagmarſch von Mara ſich vielleicht noch über 
ns Wadi Gharundel hinaus bis zum ebenfalls waſſer- und 
hauureichen Wadi Uſeit ausgedehnt haben werde, was dann 
als Station Elim anzuſehen ſei, da von ba aus ber Tagmarſch 
uch Wadi Taiylbe zum Schilfmeere ein paflender werde (ſ. ob. 
8,769). Doc ſel es auch denkbar, daß eine längere Raft und. 
Gemmlung des Volkes zu Elim 2%) ihm neue Kräfte gegeben. 
Witte zu einem darauf folgenden ſtarken Tagemarfche (vom Wadi 
Garundel zum Wadi Ufeit fand Robinfon 6 und von da zur 
Sündung deſſelben am Schilfmeer 2 Stunden, zufammen alfo ein 
Weg von 8 Stunden). Die Dattelpalmen finden fi) auch heute 
0 im Wadi Gharundel in ziemlicher Anzahl, fowie Tama«, 
sten, Acacien und ver Gharkad-⸗Dornbuſch (Peganum 
ımasum Forsk.); wegen ber vielen, Menfchen und Thiere plas 
Igwoen Infecten Cticks bei Burdhardt, Holzböde, Acarıs 
‚Aelaus Linn. oder Ixodes ric.) lagern die Karawanen jedoch nie 
Am Ahal, fonbern ſtets auf den benachbarten Anhöhen. Robin« 
fon, ver im Wadi Gharundel am 19. März Halt machte, 
had es bewachfen von Tamarix (Turfa) und Mimofen 
(Zul und Sejal), aber nur von wenig Palmen, und bemerkt, 
Wh bei wenig Regen ber Feine Bach allerdings zu fließen ganz 
able, man aber dennoch bei tieferm Graben ſtets Wafler finde. 
Das Thal ziehe fi von NO. gegen S. W. von ven nächſten Ber⸗ 
pen, Ras Wapi Gharundel genannt, herab, bie eine Korte 
[hung ver Gebirgskette er Rahah fel, melde fich Hier mehr gegen 
BD. umd Oft wende, wo fie ben Namen EI Tih erhalte und 
ich dann quer durch die Halbinfel bis zum Golf von Akaba ziehe. 

Durch hen neuern Bortfchritt der Beobachtung gewinnen. wir 
nf dieſem Küflengebiete von Guez bis zum Wadi Gharundel und 
Rad Hamam zu den früherhin meift topographifchen Daten 
uch einige Ichrreiche, mehr phyficalifhe, die wir in Folgendem 
uſammenfaſſen. 


) Robinfon, Bal. I. ©.110 uf. Wellſted, Reife, b. Rödiger 
2. S. 350, und Roͤdiger, Noten 30, 31, 32 u. 3. 
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Mitte Oktober bemerkte Ruf 
Binthen des rothen Meeres bei Su 
11 Uhr am Mittage mit ven höch 
neterſtandes, alfo des Luftorudes, ; 
15ten Oktober 1838) fehr früh am 
bei Ebbe durch den Meeresarm zu ı 
es gegen N. am Ufer hin, dann ein 
durchkreuzend, gegen D.D.S., wa 
und dann 1 Stunte 6.6.D., wo 
ganz nahe und ihr gegenüber war 
ein ſchlammiger Sandboden, theil 
noch mit dem Waſſer ver legten Fli 
weiß ben Kameelen bis über die Kn 
nicht wenig erfchwerte. Auch bei 
wenn Nordwind weht, läßt ſich der 
S. O. ſtets Gefahr und bei Fluthze 
Zeit ver Fluth, welcher Pharao, 
parte, hier trogen wollte, welcher 
gang fand, hätte man boppelte Zeit 
arm zu umreltn. Robinfon, de 
1838) um vie Spige des Meeresarn 
Colzum nahm, gelangte, wie B 
zu ven Erdwällen de& alten 
etwaß andern Gtede?), da er befle 
hoc und 100 Fuß weit alıdeinandeı 
Hinlaufen. fah; fo weit das Auge rei 
durchfchneide ihn, fagt ee, die. Had 
Weg, wo ihn C. Rüppell burdhfe 
dringt Hier Öfterd noch weiter norbı 
und die Salzkruſte, die fie hinterlaͤß 
breitete ſich einſt noch viel weiter 
auch wahrſcheinlich bie niedern Hi 
gegen NO. und O. vorüberziehen fi 
jüngern Bildungen gehören. Da vie 
Canalbaues zwiſchen dem roth 
ſchon in vollem Gange iR, fo habe 
Beobachtungen europäifcher Ingeni 
gegenwärtig bie Erotheile Afrika 





*»*) Muffegger, Reife, ®. II. ©. 20 
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entſchiedae Begrenzung und Scheidung gewannen haben, die auch 
Adgen Herodot (IV. 45) nicht anerkennen wollte, genauere Bes 
lehrungen und Meſſungen zu erwarten, die vielen frühen Ver— 
warihungen und Erklärungen viefer Hiftorifch merkwürdigen Loca- 
Atsät erſt ihre ſiche re Baſis geben werben, auf die wir hier weiter 
einzugeben deshalb um fo mehr Verzicht Teiften Fünnen. Als 
2. Schubert dleſe Strede auf vem Zuſammenhange zweier 
Mrotheile zurüdlegte, fiel ihm fein Uebergang am Bosporus und 
Selleſpont von Europa nad Afien ein: bort beide Erdtheile, jagt 
en 27), geſchmückt mit dem Kranze des Lorbeerd im grünenden Ge» 
wande einander gegemüber,. wie zwei Kämpfer im Wettſtreit edlerer 
Lieder; hier am rothen Meere wie zwei nadte Ringer, weil ihnen 
‚ver härtere Fauſtkampf bevorfieht. Afrika erhebt ſich noch einmal 
im Gebirg des Attafe mit feiner ganzen Macht; Afien bietet ihm 
die Stira mit Schreckniſſen der Wüfte, die Im nahen er Rahah 
(Auhat⸗Gebirg) ihren Sig haben. Kein Wald, Fein yereingelter 
Baum ift hier zu erblicken (nur blauer Meereöftreif, glühend gelb=- 
rothe Sanbwüfte); nur nad Norven zieht fidy mitten durch die 
WBüfe ver beiden Welttheile ein. nieberer, ebener Streifen -Lanpıd, 
Der durch vereinzeltes Geſtraͤuch grünlich gefärbt erſcheint, doe ver · 
ſchuͤttete Bette jened alten Canal reſtes. 

Dar Wüftenfirich zwiſchen dem Nordende bed Golfa und 
der etwa 4 Stunden öſtlicher emporſteigenden, die Küſtenebene be⸗ 
eenzenden er Rahah⸗Kette trägt alle Keunzeichen eines erſt 
jüngfi vom Meere verlaſſenen Bodens æ8) anı ſich,. Die 
ESchichten dieſer Kette find ganz horizontal: und gehdren der For⸗ 
matlon bad: gegenůberliegenden aͤghptiſchen Mokattam an, ben Ge⸗ 
bilde bed Grobtalts, ven oberſten Kreidelagern. Die Ebene bededt 
Mersehfand und Meeredſchutt, ſtellenweis überlagert von. ven Al« 
Inpien der nächftanliegenden Berge; darunter die harten, nicht 
kelcht verwitterbaren Feuerſteine die Hauptrolle pielen: An vielen 
"Stellen erhebt ſich der Sandboden zu Hügeln, bie fi wie Dünen 
an ‚einamber reihen; im folchen Liegen auch die Brunnen von 
Aljın Mufa. Un ver Bähre, welche von Suez zum Ofluftr 
anlandet, traf Rebinfon 2) eine von andern Relfenven. wenl⸗ 
niger beachtet gebliebene Quelle, Naba (oder el Ghurkudeh), 
eine Einſenkung zwiſchen Sandhügeln, 8 bis 10 Fuß im Durch⸗ 


27) v. Schubert, Reife, Bb. IL. ©. 267. ” Ruflegger, B. III. 
N Gobtnfon, Sal. . 6.96 vn 
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meſſer und 6 bis 8 Fuß tief, mit ſteinernen Stufen verfehen, Im 
deren Baffin dad falzige Wafler auß einer Tiefe von 2 bis 3 Wh 
ſtets aufwallt, aber ohne Abfluß if. Man verficht ſich Hier dea⸗ 
noch mit Trinkwafler, das auch für Kameele genishbar iR, weiıh 
der große Vorthell für Karawanen, daß zu gleicher Beit an 208 
Kameele getränft werben konnen. Die Mofe- Brunnen, wu 
Ruffegger, find mehrere Gruben von geringer Tiefe, in demm bis 
Quellen mit geringem Hochdruck zu Tage treten; die Waffer ſich 
falzig und fehlecht, doch beſſer ald die zu Sur. Neben din yamı 
verfümmerten Palmen und einigen elenden Araberhätten haben ie 
neuefter Zeit einige Sonoratioren aus Suez vort Gemäfegärien 
durch Bewaͤſſerung angelegt; das find ihre Luflgärten geworben, 
in denen fie fih im Schatten einer Palme ergögen. Leider at 
die Uferplage der Wüfte, der peinigenven Eleinen Sliegen, für Men 
ſchen und Thiere, die Auge, Ohr und Mund fülen, bis hieher 
welche felbft die Kameele oft wüthend maden. Seeden ). 
fand im Jahre 1810 von früheren 20 Quellen nur noch 17 gedffneh, 
und zählte nur 25 junge Palmen umber, wo man durch Pflege 
Hunderttaufend Stämme ziehen Lönnte, wie er meinte. Robinfen 
zählte Hier nur 7 Quellen, davon einige erft kürzlich vurch Grabe. 
im Sande gewonnen waren, beren Waſſer aber felzig; audere mt 
waren waſſerreicher, aber auch falzig, dunkel von Farbe umd fepten 
einen harten Tuff am Rande ab; vielleicht daß dadurch Die Hügel 
erft gebildet find, aus denen bie größern Quellen hervorſtießen, wie 
aber bald wieder im Sande verrinnen. Eine der Quellen manziee 
die Araber füß; fie ſchmeckte dem Reiſenden aber nicht fo. Menge; 
in feiner Beſchreibung diefer Ouellen, gab die Nine von Selm. 
an einer derfelben für eine venetianiſche Waflerleitung aus. Wed: 
Robinſon fand Hier außer einigen Dugend verwilderter Balmbizue 
und Palmſträuche, In deren lichten Schatten doch v. Schubert: 
erquickende Rube fand, ſchon ein paar Felver mit Gere und Schl 

‚angebaut; auch Scherbenhägel, bie vieleicht Spuren eines der 
maligen Dorfed waren ober einer Töpferftätte nach ven Mm 

franfen, die an diefer Stelle eine Station der Benetianer vers 

theten, von der aus fie ihre Schiffe gegen die Portugiefen im. 
indiſchen Meere mit Waffer verforgten. Nah Tiſchendor fo 
Befuh (1844) feinen die bortigen Gartenanlagen durch der 


»°) Segen, in Mon. Correſp. XXVIL. ©. 72. ·) Tierdecl 
Reife Y © FE a > “- 
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ertragteichen Boden und die Bemühungen ber reicher Vewohner 
fo fehr aufblühenven Snez, ungemein’ belohnt zu werben, und 
die Musficht zu einem Eünftigen Luſtort für deſſen Stäbter mitten 
in der Wüſte zu verheißen. Auch v. Schubert 32), der nur 5 
ößere und mehrere Fleinere Quellen daſelbſt 3°) zählte, fand felbfk 
in beſten Wafler, an vem fich feine Kameele labten, einen eigen 
ſchmack von Schwefelleber und Eifer, mad auch die fortwährmd 
anffeigenven Gasblaſen beftätigten. In ver Nähe wuchſen Grä— 
fe und Cyperus⸗Arten (Cyp. juneiformis und conglomeratas, 
f. @nf. XII. ©. 254— 256); unter ben verwilderten Dat« 
telpalmen fah er Hier, nach feiner Wallfahrt durch Aegypten, 
die erften in ihrer von Menſchenhänden unentRellten Raturs 
geſtalt (f. Exbf. XI. Balmenverbreitung ©. 806 und 807). 

Gier, mach der wundervollen Grrettung im Angeficht des 
Merres und beider Welten, zwiſchen denen das Schickſal des nun 
vom Joch befreiten Volkes biöher getheilt geweſen, war es uns 
ſtreitig, wo der erhabeuſte Triumphgeſang Moſis und ver Kinder 
derail ertönte: „Der Herr If meine Stärke und Lobgeſang, und 
ik mein Heil“ u. ſ. w, ein Inhalt der auch dem Pſalmiſten vor 
Augen war; als er mit den kurzem inhaltreichen Worten ſchloß 
(7. Bf. 20 und 21): „Dein Weg war im Meer und Dein Wfab 
„Arigroßen Waſſern, und man ſpürete doch Deinen Fuß nicht. 
AQu Jührteſt Dein Bolt wie eine Here dk dutch Noſen 
„und Aaron.“ 

"Die: Wanderung von hier durch die Bit Sur Habe viel⸗ 
leict ſagt Lord Lindſay in dem verftämmielten Namen’ tes Wat 
Seven over Sudr noch heute die Identität des alten mit vem 
neh Narnen 3) anfgumeifen, wie ber anllegende Tih (Verir⸗ 
vang);:ober Ettil bei Kichuhr, vie ‚@rinherung des unfelie 
gen Umberzichen s aufbewahre 

Nichts als wafferlere,: öde Wüſte, mit Feuerſteinen beftreut, 
bietet der Weg durch dieſe Wüſte Sur, über ber im Often nur 
eine etwas iſolirtere Spite der er Rahas Kette ſich ald Lande 
marke erhebt, die den weftlichen Steilabfal ber dahinterliegenden 
Vlateauwũſte bildet, und weiter im Süden von ber Steilwand des 
Dſchebbel TIH begrenzt wird. ar erſt gegen ben Oſchebbel 





”) v. Schubert, Relfe II. ©. 270. »y vergl., Wellſted, Reife, bet 
-Rölger II. ©. 46. Not. 35 und 30. ®) Lord Lindsay, 
Letters L p. 260. 
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Seder nimmt die Ginfdrmig 
weite Gehalt in ſcharfem Um: 
veränderten Belsformatl 
man fürlih der Aijun Mufa 
eined dichten, feften Kalkſtein 
wur in der noͤrdlichern Strec 
Rod Hammam nicht mehr. 9 
Verſteinerungen, die berfelben 
die im Ras Hammam fo mäd 
Der Lagerplag, den v. S 
lich fern vom Weeredufer nafı 
Mühe koſtete, die Bfähle fein 
Wadi Sudr Hielf Robinfo 
dahin längs ver er Raha-Ke 
armen Beruinen-Familien in 
bin, welche auf den Beſitz de 
rundel Anſprüche machten; fie 
herrſcheuden Araber- Stamm d 
welchen, ald eine Golonie von 
ber dad heerdenreiche Land in 
ihrem Befig rechnen fie auch 
Mabut (f. 06. S. 185), Na 
fo wie bie um Howara un 
NRobinfon’s Führer waren ° 
Auf ver Küfenebene m 
warts, erreichte Ruffegger, 
don Wapi Haleffi, ven keü 
In dem er fein Nachtlager im ( 
waren alle nur flache Ginfenfı 
vefutter. Auf diefer Ebene er 
in den fonverbarfien Formen, 
ſpite ober fumpfe Kegel, di 
dungen des Meeres, oder ben 
verdankten. Sie beſtehen zum 
aus jüngern Meeredfandſtein 
dem hier ſchon herrfchenden G 
nledre Sandbünen und Korall 
nannte man eine ſolche lange 


C. Robinfon, Pal. I. ©. 
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vom &B,, alſo quet von er Mahe zum Werte, wie 8: ſchelat 
pam Rab Abu Suweirah, hinzieht, ver gegenüber anf der afrifar 
nichen Küfte die Kaltſtein -Kette Attaka und Eha lalla 
ceciyricht. 
Südlich dieſes Haleffi betritt man, ſagt Ruſſesger laud⸗ 
in ploͤtlich ein in feinen localen Verhältniffen ziemlich varwor⸗ 
mus Hügelland, das aber darum auch an-plätorediem Ine 
Aeejfe 7) zunimmt. Die weiten Ebenen. ver Küſte und - die 
Bingern Merreßgebilne find verfchwunben; man iſt zwiſchen lauter 
Ablagerungen der Tertinirzeit eingetreten, zumal in Kalk und 
Guns, Horizontal aufgelagert auf ber wolßen, reinen 
ſenerſteinreichen Kreide, bie ſich weiterhin Immer entſchiede⸗ 
we zeigt. Der Gyps, dicht, Eörnig, bald blättrig (Brauenels 
bin. Schubert genannt), entwickelt ſich in großer Mäctigkeit; 
is ſeinem untergeoroneten Rager mag wol das Stein ſalz gehören, 
Ab; wie auch Seezen 3%) verficherte, ſich weiter Hin In ven Wabi’e, 
mal im Taiyibeh, vorfindet. Weiterhin im Lande treten vie 
weißen Bänke ver obern Kreide ſelbſt hervor; ud nochmeiter 
Bin die ſcharfen Bergrüden der harten:grauem-Rordde, 1und 
ia der Berne. tauchen Gipfel auf; bie eine..baknige: Beränberuug der 
eng Formation in Ausſicht Reben. :Diefe:teztiaisen Abkar 
rernagen erfütlen:nun .die.ganze Einbucdt ber Küfle 
tordlich vom Worgebirge bes Mas Hammam. u: 
Am Brunnen Howara mit feinen Faten,: abenbien 
Waffer, das eine beckenartige Vertiefung füllt, wi v. Sch uber t >0) 
me Wenſchenhand außgehauen zu fein ſchien, bemerkter derſelber in 
me: Naͤhe, eben da woſchon Forakaͤl das Peganum retumem 
Nitraria tridentata), wie Burckhard ven. Ghurkud⸗Sara uch 
uit ſeinen genießberen Beeren araf, welche den esichäpften Wandrer 
er Wůſte gu. Zeiten erquicken mögen, noch eine mehr als gewhm⸗ 
ix zeiche Wüfenflora an. Es blühten am 20ften - Februar 
# Lepidium draba, Matthiola tricuspidata, Forsatia ‘aegyp- 
sea, Diplotanis pendula, eine Frankenia un. a. Die Höhe ser 
age dieſes Brunnens über dem Meere fand v. Schubert 
"6 fon bis zu 484 Buß gefliegen. Don bies'erreichte,errum 
Igenden Tage in 4 Stunden Zeit das Oſtende des ſchönen Tha⸗ 


37) Lord Lindsay, Letters p: 266. ) Seehen, in Mon. Correſp. 
XVIL ©. 71. ”) v. Schubert, Reife, U. ©. 273; Robinfon, 
Bal. 1. 6,107. 
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les Gharundel, mit vielen Tamaridken und wilnwadfem 
Balmen, die ihn an Elims Palmen erinnerten; doc fand er 
Ber fein Wafler. Seine Beduinen hatten ſich aber anderthall 
Stunden in Wert von feinem Lagerplag mit frifchen Waſſer ver⸗ 
fehen (alfo wahrfcheinitd aus dem untern Wadi Gharundel). 
Wirklich bemerkt auch Ruffegger, «8 liege diefer Bruns 
nen Homara®) im Hügligen Lande, das ſüdwärts Haleffi fe 
eigenthümlich begnne, und zwar auf der Kuppe eines Fleinen 
Hügels, ven fi die Quelle ganz fehlecht ſchmeckenden Waller 
wahrſcheinlich ſelbſt erfi (aus Auffabfag?) erbamt habe; 
ifo Fein Kunftprebuct von Menſchenhand, wie fein Borgänger 
meinte. Von bier fühlich gegen Wadi Gharundel zieht fh 
wie weiße Kreide Immer mehr in das Innere zurück, und [Alt 
ſich dort den 600 bis 500 Fuß hoch auffleigenden Bergzügen der 
ältern Kreide an. Das vorliegende tertiatre Terrain gegen be 
eoeesfeite- IR ein zerriffener Meeresboden, die Merkmale da 
mechaniſchen Einwirkung einer heftigen Brandung deutlich an 64 
teagend.: Iſolirte Kegelberge von kornigem, bichten, blättrigm 
Sype (vielleicht in ‚Verbindung mit den Bildungen her naher 
Ielfem. ‚fwefelhinftigen Quellen ſtehend) erheben fich wieder ie 
geoßer: Anzahl, : find aber von geringer Höhe. Zwiſchen den 
Brunnen. Homwara und Wadi OHarundel auf ver Rex 
zum Rad Hammam, die Ruſſegger einfchlug, währe m 
felne Leate die große Gauptſtraße zum. Wadi Ufeite ziehen Uch, 
brasdterver tertiaire Kalk vie Ablagerungen von tert iaiten 
Sandſtein und ein nagelflusartiges Gonglomerat; wei 
terhin aber: bedeckten diefe beiden Felsgebilde wieder überlagemb 
van tertiairen Kalk, fo daß belde, wenn nicht beſondte free 
ſiſche Unterſchiede aus den eingeſchloſſenen organiſchen Reſten ber 
vorgehen, mit letzterem geognoſtiſch parallel ſtehen. 

Der Sandſtein wie dad Conglomerat find compacte, 
fefte Gefteine. Ale Straten biefer tertiairen Ablagerna⸗ 
gem liegen entweber horizontal, oder in Winkeln von 15 bi6 20° 
gegen N., d.h. gegen das Mittelmeer gefenkt. Hierdurch, fest 
Rujfegger, wird ed wahrfcheinlich, daß die Berbinpung ziwi- 
fen Afrika und Afien, nämlih bie Bildung des ganzes 
Iſthmus, nicht durch die Sedimente des Rothen Meeres, fon 
dern durch jene des Mittellännifchen Meeres vor fi ging 





>) Ruflegger, Reife, Bd. IIL ©. 24, 219. 
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daß diefe fih einft nah und nach um bie Sinai-@ruppe, 
die ſich ald Belsinfel zwifchen beiden Erdtheilen emporgehoben hatte 
(i. ob. ©. 318), anhäuften, dadurch die Verbindung beider, des 
invifchen und atlantifhen Meeres, in der Mitte der Bin⸗ 
nenwaffer unterbrachen, dagegen aber jene Berbindung zwis 
fhen beiden Erdtheilen hervorriefen; eine Vergrößerung bie 
noch fortmährend von ber Seite des Mittellaͤndiſchen Meeres flatte 
Äendet, wo der Anwachs hiſtoriſch begründet ift, und das Mer 
zefpective zurücteitt. 

Im Wadi Oharundel entfpringt auß tertiairem Beldgebilde 
ein nicht umbebeutenver Bach, der fi) aber nach einer Viertelftunde 
Lauf ſchon wieder im Schuttboden verliert; ſein etwas falziges 
Waſſer riecht nah Schwefelwafferfioff- Gas *); doch iſt es 
Mar, und weit beſſer als die Wafler von Suez und Aijun Mufa. 
Wahrſcheinlich ſteht e8 mit einer Schmwefelquelle in Verbin— 
dung, die fich mit feinem Waſſer miſcht. Zur Regenzeit fol ver 
Wadi beveutende Waflermaflen zum Meere wälgen; daher bot er 
im Dftober auch noch gute Weide; er war mit Palmen und Tas 
mariöfengebüfch dicht befegt, und wilde Partien im einfamen 
Thale verlichen dem Glim der Alten einen romantiſchen Character. 
Einige Familien von Beduinen, in diefem Gebüſche gelagert, deren 
Brauen Zeuge mwebten, belebten vie Einöbe; fie waren arm und 
erbettelten ſich Taback. Mit obigen Bemerkungen einer geognoſtiſch 
veränderten Bodenbeſchaffenhelt und einer teichern vegetativen Ber 
lebung diefer Oberflächen flimmt auch volfommen W. Schimr 
pers, des Pflanzenſammlers, Bericht, ald er aus ver Wüſte 
hierher vorbrang, der fagt: in der Ebene Howara bis nahe am 
Berge Saraoun, traf ich eine von Urgebirgen abflammenbe 
intereffante Vegetation %2), welche mich ein paar Tage lang 
befchäftigen Eonnte. Der Fortſchritt zum Wadi Ufelt auf der gro⸗ 
ben Sinaiftraße wie zum Vorgebirge ber heißen Bäper iſt uns aus 
Obigem hinreichend bekannt. 





* Rufeager, Reife, B. II. ©. 24, 220. »9 W. Schimper, Mer. 
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a Srläuterung 2. 


Die eentralen Norbſtraßen vom Sinai über das Wäfenpla- 
teau des Dſchebbel Tih nach dem Gelobten Lande, Sechzens, 
Ruſſeggers und Andrer Routiers. 


Nut wenige Berichte find uns über die directen Norbfiras 
Bent vom Sinal durch die Mitte des hohen Wüftenplatrau's 
der TiH- Ketten, fei es nach Gaza ober Hebron, zugefonmen, 
und au von biefen find es nur zwei, bie und genauere tope» 
graphiſche Daten von ihren Routierd geben, nach denen es 
möglich ift, fi einigermaßen geographifch in biefen meit audger 
breiteten @indben orientiren zu können. Obwol audy fie Feineb« 
wegs auf denſelben Pfaben bleiben, und meift fehr verſchiedne Eta- 
tionem und Diftanzen angeben, fo geht doch aus einigen Bergle« 
Gungäpimcten hervor, daß ſie nicht fehr welt außeinanter fallen, 
obglelch die eine Route von Seetzen (1807) ohne alle Earto- 
gra, le Begleitung nach Europa gefommen if, und von Judäa 
zum’'Einät’geft, die andre von Auffegger'(1838) dagegen vom 
Sinai — Judaea· "nämlich" nach vebron führt, aber mit Kat⸗ 
ten dar ſtell fung’ ind Obhenmefſungen begleitet, und dadurch ſehr leht - 
eig gerborben Hl" "  °" ’ 

gwel andre Routlers von Br: Hennicker (1820) und Strauf 
(1845)' find nr Duräiflige durch dieſes Gebiet init einzelnen Ans 
bentungen ;ꝰ bie Afk’vürd die Ungaben von jenen ihr Berfländaif 
götofnnen; alle übrigen befannt gewordnen Berichterſtattungen ges 
hören ade" fragnientariſch Hierher, "oder folgen andern Bahnen, 
meiſt Sfiticheen über Akaba am Allanltlſchen Golf, von mo ſu 
dann, wir bie Route Robinfo 
Plateaus Im’ Norden’ durchſetzer 
ob. S. 105 — 107) gerichteten 
oder ihre Wege über Petra u 
verfolgen. Das fo berühmte B 
obigen zu Bir Szabea, obeı 
und Robinfons Entvelungen 
laſtinas auch Heute noch, wie zu ! 
Ort am Ein- und Ausgan 
Lande, in veffen Nähe ſich fa 


) Eine lehrreiche neberſichi de 
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elnen, an dem auch Heute noch, wie vormals, faſt alle Karamas 
menzüge vorüberführen; von tm geht Seehens Wanderung, bie 
wir Hier zuerft im Einzelnen nach feinen hinterlafenen Relfejenr- 
mal fummarifch zu verfolgen haben, aus, zu ihm geht Ruffegger® 
Banderung hin, ver wir nach jener noch fo manches meue Licht 
über fie, wie über alle andern, verbanken. 

„Die Kauptformen ber Raturgeftaltungen, in denen bie 
bie zu 4500 und 5000 Buß hoben Querketten des Tih, und 
die norbwärtd von ihnen zu 4000, 2800, 1300 und 1000 Fuß 
auf · und abfleigenven Erhebungen des Tih⸗Plateaus vie Haupts 
phyſiognomie bilden, und welche wir hier in Ihrer Mitte zu durch⸗ 
ſchneiden und zu überfleigen haben, kennen wir aus bem Borigen 
($ ob. S. 319— 321) im Allgemeinen; bier Haben wir fie in 
ihren daracteriftifchen Einzeinheiten und Werhältniffen und zur 
währen Anfhanung zu bringen. Die und ebenfalls ſchon bekaunte 
Querroute der Sadſch giebt und den dortigen Anhalt ver 
Ginheimifchen für ihre politifhe Eintheilung, die freilich 
anf ſolchem Boden unter Umberzüglern Teine Rabile Grenze haben 
Tann, ſondern wur in dem Herkommen ber fpäteen Zeit beſteht, 
die Seine Beveutung für die höhere Vergangenheit gewinnt. 

Alles diefer Ouorfizaße der Hadſch⸗Koute fünwärts 
Ikegende Land *) wird von ben Heutigen Arabern zum Ard 
el Tur, d. |. dem Lande der Halbinfel Tor gerschnet, die 
wor beipen Meeresarmen begrenzt und gebildet wird; bahingegen 
die fünlichen Bewohner dieſer Halbinſel alles in Norden jener, 
Bilgerſtraße llegende Land zu el Shaͤm, db. i. zu Syrlen, rech⸗ 
nen, Der Defert el Tih Bent Israel Hi zwar, nach Jakuti, 
Irafhel und-andern.arabifchen Geographen, weit umfangreicher. 
al& die wahre Duerfette des DOſchebbel Tih, da jener Defert 
einen Raum von 40 Parafangen Länge und Breite einnehmen 
fo. Ch. 9b. S. 41); aber Dfpebbel Tih, dad Gebirge Tih, 
bezeichnet ‚bei dem heutigen Beduinen auch nicht blos vie fleilab- 
fallende Mauerwand ber Tih- Kette im Süden jmer querlaus, 
finden Pilgerſtraße, fondern and noch einen fehr großen Theil 
der nur mit niebrigern Bergen befegten HGocebenen over Plas 
teaus des zwar allerdings abfolut Hoch gelngenen, aber doch nur 





Aylen Hauyiſtraßen durch biefen nörblichen au der Setttn ſ. dei 
tobinfon, Bat. I. Anmert. XXI. ©. 438440, +) Serpen, 
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telati unbedeutend hoch erſchen 
Hin im Norden jener Pilgerſtraße, 
Audfoge des Sheikh Sibben, x 
ver Seetzens Kührer war, von 
Duellenthale; ein andered als 
bei Alabah genannte, f. ob. ©. 27 
und nah Robinfons übereinftin 
40 N. Br. (nahe ven Parallel von 
son D. nah W. zum Wapi el 2 
Nach Biefen natürlichen un‘ 
nonmenen politifchen Grenzbefi: 
anangelung anderer Daten und fir 
meine Hauptabtheilungen, 
Heimathen und Wanderungen der hi 
näher angeben und beſtimmen lafleı 
Baupt⸗ Wadi, das ben größten 
ihrer Mitte durchlängt, zu rechnen 
wand der el Tih⸗ Kette anfangende 
faft dieſes ganze Wüſtengebiet in 
Halbe durchſchneideude, weite 
Ariſh, der fig erft weit im Nord 
in ihn einmündrt, feine. Wendun 
ans fein temporaiser Waſſerrelchth 
Arifh (Rhinocorura, als Bad A 
Canaans) zum Mittelmerre fchon ı 
geworben IR {f. ob. ©. 140-143) 
zelnheiten der Routlers ſelbſt nach 


1) Seetzens Reiſeroute von 
durch den Dſchebbel Tih 
Stnai (vom 26ften März bis 
Vom 22ften bi6 zum 25flen 

der von Hebron bis zum Daua 

Atije, over der Beni Dekubeh-Be 

Waläftina’8 gegen bie Wüfte vorg 

sben die erfle Nachricht einzog, daß 

den Öftlih von feiner Station, bei 

©. 106, über Dauar, f. Erdk. X 

Ober dieſes Lager ber Atije, dad 

bis dahin gefehen, beſtand aus 71 


Bee Tib; Sectzens Route. 888 
erttigen Gaſtzelten (el Szaͤha, ſonſt auch el Shelkha⸗Zelte 
geaunt) beſtimmt waren. Die damals (1807) in jenen Gegen⸗ 
der buch Die wüthenven Ueberfälle ver Wahabi und ihre Zurück⸗ 
Akung der Mefka« Pilger unter Abdalla, Paſcha von Damatk 
Ent. XII. ©. 487—488), in Schreden gefegte Zeit des muſel⸗ 
inniſchen Orients wirkte auch bis hierher ein; fie machte das 
Aegeögefpräch der Beduinen ans, und erweckte auch Mißtrauen 
get den Reifenden, ber, bei bem Mutfellim von Baza ald Spion 
werähtig gemacht, fich erſt durch feinen Paß bes Bafcha Solis 
an von Arte legitimiren mußte, um welter geförbert werben zu 
anen. Denn 618 über biefen Dauar ver Wüſte erſtreckte ſich 
mod die Gerrſchaft des Commandanten von Gaza, ver Küfen- 
Wdt, die 4 Stunden von ihm gegen Weft entfernt Tiegt (f. ob. 
4.139, 145), wohin ein Meinen Wüſtenbach, el Sherie, 
dieret zum Weiittelmeer zieht, deſſen anfangender Wadi nur eine 
Hlie-Gtunde von-diefem Dauar entfernt war. Die Beni Attje 
Wwäsihhteten zwar dem Mutfellie von Gaza feinen Mirt, ober 
Sibat, machten ihm aber doch jaͤhtlich ein freiwllliges Gefihent, 
wur erkannten dadurch ihre Abhaͤnglgkeit von ihm an. 
"Ba den Umgebungen dieſer Gegend follte es Wölfe (Hier 
Belt genanat, ein Provincialismus, da fonft Dhib der allge» 
weinere Name Ift) geben, auch wurben noch andre wilde Thiero, 
ele Anafeh (oder Kelb, fonk ein Hund, f. Erdk. XIU. ©. 214), 
ine. Art Wolf oder Schakal nad) Sergen, genannt, und ein 
udres Duabrupen, em Ikkajit, das dem Igel nachſtellen ſollto 
Die Mächte waren Ende März kalt; Diebe ftellten ſich Nachts ein 
me ‚Bigsuner-Streiflinge, dors Nauar genannt, am Tage, mit 
Rufit, Trommeln und Schalmeien zum Tanz, denen man Butter 
no Kleivungsftüce für Ihre Unterhaltung gab. Die Atije feler- 
a eben ihr Beſchneidungsfeſt, das unter einem trillernden Wehe 
agefang ver Weiber und abwechfelnden Männerchören, während 
ihrerer Stunden Dauer hintereinander, bis In die Monpfcheinnacht 
wein. vollzogen warb, beren leerer Inhalt der einförmigften Stra 
wu aber, tie z. B. „Sch ging Hin und blieb lange aus. Ich 
zone auch meimen Gruß, mit wem?” und andere bergleihen auf 
8 Eangweiligfte Immer wieder fingend wieberholt ward, Das 
bacrauchen geſchah aus Pfeifenköpfen aus el Orrphe gemacht, 
3. and: einem [hwärzlichen Steine, den man im alten Mi« 
a an der Pilgerfiraße, nahe Mogar Shoaib finden ſollte (Erdk. 
W S. 234, 286, 437; vergl. Erdt. XI. ©. 742). 
Ritter Grökunde XIY. ©98 
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Im Dauar ver Atije war Sheikh Sibben, vom ange 
Yenften Geſchlechte und feiner Lebensart, nicht ebem reich, aber 
durch feine Beſonnenheit und Beredfamfeit als Kadi verehrt, ib 
Am ganzen Lande ver Wüfte Et Tih als folcher befannt; vesßeih 
ein vortrefflich ſchũtzender Bührer des Meifenden, dem ſich ein jun | 
ger, flarker und wohlhabender Bauer, Phauad, vom gräbmr | 
Met, als Gefährte zugefellte. Sibben beſaß nur ein Pferd ui 
sin Kameel, mit dem er See hen bediente; er rieth ihm, ſich eW 
grlechiſchen Moͤnch zum Berge Sinai außzugeben, um fo unge 
fährdet durch die Wüſte das Klofter erreichen zu Eönnen. 

Das Ziel wurde auch glücklich vom Z7ften März bie 11 
April, alfo in 15 Tagen, erreicht, von denen nur ein Tag, vr 
6te April, im Süden ber Mekla- Strafe Rafttag war. Be 
erſten 9 Tagemärfhe wurden meift nur 5, 6 oder 7 Stunben, Die 
legten 2 Tage aber flärkere Märfche von 8 Stunden, durch bie 
hehe, wüſte Plateaulandſchaft zurüdgelegt, in Summa 56 
Stunden. Nach dem Mafttage durch die Tih- Kette ging eb aler 
bis zu dem Grabmale des Sheifh Szaleh im Wapi el Sheilh 
(f. ob. ©. 650) in kürzern Tagemärfchen, in 4%, Tagen 28 IM 
30 Stunden Wegs zurüdlsgend, jo daß bie Difkanz von 15 Ies 
gen im Ganzen auf 88 Stunden Wegfirde, und die Tagereife. 
auf 5 bis 6 Stunben im Durchſchnitt zu berechnen fein wire. 

Die erfien 8 Togemärfche (51 Stunden), bis zum Item Tage, 
hatte · man gebraucht, um an biefem Morgen (des Aten Aprila) de 
große Bllger- Querftraße zu erreichen, bie von Suez meh 
Meta führt, beren vertiefte Pfade, die gegen Oft laufen, msn uw 
gegen Süp vurchiegte. Died geihah, wie See den austrudäh 
fegt, nicht an ber und ſchon befannten Loralität zu Kalaat el 
Nakhl (oder Nachl), dem Palmencafell (f. ob. ©. 163— 1% 
320), welches die meiften anbern Reifenden, auh Küppell. 
Burdhardt, Hennider, Ruffegger und Strang, beräfeen, | 
ſendern 6 Stunden Wegs weiter gegen Of entfernt 4%) vom Aue 
felben. Hierdurch erhalten wir eine gute BeRimmung ba nen 
Segen genommenen Hauptdirection, deflen Weg alfs gms 
da disfe Querroute durchſchneldet, wo Burdharbt von Om 
vom Wadi Ghoreyr, an dem Dſchebbel Opfchme werkleris 
dieſelbe Pilgerftraße (aber 54 Stunden ofwärts von el Rah 
elatrat, und den Wadi Ruak ald tiefes Winterbette eineb ef 
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ferſtroms nennt (f. 06. ©. 181), der auf Robinfons Karte mit 
Wadi Rauaf, eben fo wie auf Ruſſeggers Karte, bezeichnet IR. 

Bwar nennt Seegen biefe Namen nicht, die Localität iſt 
aber fo genau bezeichnet, als dieſes nur unter folhen Umfänden 
möglich ift, und wir erhalten durch die Combination biefer Daten 
eine fehr berichtigte Rartenconftruction, die von unferm Freuude 
Kiepert, dem Zeichner ver Mobinfonfchen Karte, auch ſchon in 
Berälfihtigung der von Ruſſegger gemachten Ortöbefliumung 
des Khan Nakhl, wodurch das ganze Terrainverhältniß ein anderes 
Anfehn gewinnt, vorgenommen, obwol noch nicht verdffentlicht iſt. 
Mac) diefer ergiebt es fih nun, wie nah Ruffeggers Berich- 
tigung *%) (f. unten), daß der untere Wapi el Arifh elgents 
Uch aus zwei großen Sauptthälern im obern Laufe beſteht, 
die erſt In ver Nähe des Küftengeblets von EI Arlſh (etwa unter 
30° 36 N. Br. nad Ruffeggerd Karte) zuſammenſtoßen. Statt 
des auf ver Mobinfonfchen Karte früher gegekäneten einen großen 
Bari el Ariſh, zerfällt diefer alfo nun in zwel, unter einan⸗ 
ver ziemlich parallel laufende Arme, einen weftlichen, ven 
wirklichen Wadi el Arifh, und einen döftlichen, ben ihm 
gielchgroßen und ebenbürtigen Want el Akaba (Agaba- bei 
Ruffegger). 

Dieſer oͤſtliche Wadi el Akaba entſpringt demnach in ber 
oſtiichen Verzweigung ver großen Tih⸗Kette, bie mir ſchon 
früher unter dem Namen Oſchebbel Odſhme (Cojme bei 
WRuffegger) kennen lernten, und durchſchneidet von da an nord⸗ 
wärts die dftliche Halbe der großen Hochebene, melde wir, 
yum Unterſchied von der weftlihen, mit Muffegger das Pla- 
'teau Odſchme nennen werden, bid er fi in dem obgenannten 
Breitenparaliek mehr weftwärtd zum zweiten Hauptarm wendet. 

Der Wadi el Arifh ift in feinem obern Kaufe biefer zweite 
Sauptarm, der nad) Ruſſeggers perfönlicher Obfervation nicht, 
"wie man früher dafür Hielt, in Oft des Kalaat el Nakhl, fondern 
im Weſten deſſelben vorüber zieht, und von ©. nach Nord, eben⸗ 
faus vlele andre Wadi's vereinend, bie ganze weſtliche Halbe des 
Bogen Blatean«Landed durchſchneidet, welches im engern Sinne 
von Auffegger, im Gegenfag de8 Plateaus Odſchme, das 
Blatean des Dfchebbel Ti el Beni Israel genannt wird. 
Beide Haupt» Wapis mit ihren untergeorbneten zahlreichen Wadis, 
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Sie nad Innen gewenbeten flachen und fehr fanften Thalfenfungen, 
find in ihrem Naturtypus vbllig verfchieden von allen übrigen 
aus dem fleilen Küſtenrande zu den beiden Golfen des Rothen 
Meeres hervorbrechenden temporairen Küftenfirdmen, vie wir frße 
her in allen ihren rabienartig verzweigten Barrancos (f. eb. S 
323) vielfach verfolgt Haben. 

Hierdurch" zerlegt ſich nun das bisher, gleich dem Yamın 
von Afrika, vag umb leer gebliebne Innere des Peträifgen 
Arabiens in feine natürlichen Gaupttypen: venn zwifchen die⸗ 
fen beiden Haupt- Wapis liegt nun, in ber Duerlinie ker 
beide durch ſchneidenden Hadſchroute, In ihrer Mitte gegen 
den Wadi el Arifh zu, die Station Kalaat el Nakhl, ſeit de 
Erbauung des Caſtells die Hauptpaffage und der Gauptihliiid 
des Landed, aber gegen den Wadi el Alaba zu, d. i. gegem de 
Oſt der Odſchme-Berge Hin, der Wadi Ruaf (Rawat id 
Auffegger), den wir duch Burdhardts Paffage keunen, mb 
ber und nun auch in feinen Umgebungen gegen R. und ©. nn 
Seegen zur Anfhauung kommt, obgleih er von ihm mit 
namentlich aufgeführt IR. Berner ift zum Verſtäudniß om 
Seegend Route zu bemerken, dab auf feinen erfien 4 Tagemärfige, 
bis zur Mitte ded Aten (den 31ſten März, alfo etwa 24 Stauca 
weit), von Dauar Atife aus ver gemöhnlihe Karamanınmeg 
von Hebron nah Suez gegm S. W. verfolgt wurde, vom im 
an aber die Ablenfung von vemfelben mit ber Wenderg 
gegen Süd Begann (fon am Morgen des Aten Tagemarfchet). 
Seegen verbrauchte alfo von ber Mitte des 30ſten März IiS 
zum 4ten April, wo er in bie Habfch-Route eintraf, 47, Tag, mb 
in dieſen etwa 27 Stunden auf ber Direrten Straße bit zum 
Sinat; es ergiebt fih daraus, daß dieſe wahrfcheinlih um dw 
gute Tagereiſe oͤſtlicher gelegen fein mochte als die heutzuteg * 
‚wöhnlichere. 

Die Wechſel folder Straßenzüge feinen bier na 
durch Kürze oder Bequemlichkeit der Wege, als durch wie Rage 
der Baffervorräthe und burd die wechſelnden Gtende 
lager der Beduinen, wie durch die Behbezuftände und Brisbane 
'verhältniffe ihrer Höchft unruhigen Bewohner una deren wii 
verzweigten Stämme bedingt zu fein, wie ſich dies aus dem Bell 
der folgenden Koutiers ergeben mag. 

Erſter Tagmarſch. 27fe März (1807). Bom Dauer 
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Atije zu dem Dauar ber Huethat (6 Stunden) #7). Erſt um 
Mb 8 Uhr ging es fort über wellige, blumige Wiefen; nach 
3 Stunden über einen trodnen Bad, der fih nah Gaza Hin» 
chen. fol, und va Seegen bie Ruinen Abdehs pafficen wollte, 
für jeht gegen Süd. Mittags bei einem Dauar wurde Kameel⸗ 
mild} von einer Heerbe gemolfen und damit ſich erquidt; in beim. 
Alben Dorfe von 17 Zelten wurde man mit friſcher Butter und 
Brot gaftlich bewirthet. Nach zweiftündiger Raſt rüdte man in 
ner halben Stunde zu dem breiten, flachen, jegt trodnen Bette 
da Wadi Szaben (ob von Berfaba kommend? Szabea blieb 
md Sechen 2 Stunden nordwaͤrts liegen; alſo muß er mol füb« 
Her llegen als Wadi Seba auf Robinfons Karte), das aber 
yon mit Kalkgeſchieben erfüllt war, ein fichere® Zeichen feiner 
wähenden Gewalt als Winterftrom. Gr fol fi zur Regenzeit 
Wu den Wüſtenbach des Wadi el Sheria nach Gaza. ergiefien, den 
wir auch auf Ruffeggers *) Reiferoute, ald mit dem nörbe 
Agen Wadi Chalil (Hebron- Thale) zufammenfallenn, ber 
Peägt finden. Die Begleiter Seehend flimmten unterwegs häufig 
Baer, aus dem Gefange: Beni Helal (Söhne ver Monbaubeter, 
Ext. xu. 294, deflen Hauptheld, Abu. Set, ein König von 
mis wird) an, deſſen Melovien ihn an die Töne ver Aeolsharhe 
innerten. Ueber Hügelboben wurbe in ſüdlicher Richtung um 
3 Ubt nach Gftündigem Marſche ein Dauar der Howetat (Huethat 
Wi Gergen, |. Erf. XI. ©. 230, 295, 303 u. a. O.) erreicht. 

-Zweiter Tagmarſch. 28ften März. Zum Dauar ber 
"berät (6 Stunden). 

Um 7 Uhr Aufbruch gegen Süd durch Ebene, bie an n Sanke 
j= und an Fruchtbarkeit abnimmt, mit einer Art Haidelraut 
(Habeäd), mit weißblũhendem Befenftrauch (ob Retem? ſ. oben 
S. 346), mit Kali und einem Meinen Strauche, Metinän ge= 
nannt, bewachſen, aus deſſen Wurzeln die Bebuinen durch Schlagen 
und Drehen ihre Lunten bereiten. Der Boden war vol Köcher, 
von Erpmäufen, Schlangen und Eidechſen bewohnt: Auch 
Der; vote in der Niederung um Berfeba, war das Land noch voll 
Storche (Abu Szad, ſ. ob. S. 106). Durch einen Wadi hin⸗ 
urchfehend, erreichte man wieder nach 3 Stunden Wegs einen 
IReen, ziemlich bewachſenen Erdboden und fah gegen S. O. eine 
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Hügelreihe auffteigen. Gegen die vierte Wegſtunde wurde ein co 
audgemawerter Brunnen, Bir Abu Aréibeh, erreicht, ver ur 
weniges, aber gutes Waffer gab. Hier fanden einige ſtarke 
Talh- (f. 0b. ©. 335) und Tamarisfen- Bäume, ein Fieimr 
Strauch mit blauer Blüthe, genannt Jekedim, ver Chrifkorn 
el Auwitſch und unter vielen Blumen aud eine Zulpenart 
mit breitern Blättern, welche die Beduinen Addam el Hhammar 
nannten. In der Mittagäftunde wurde ein große® Chamäleon 
gefangen, das bie Araber Heilig halten. Schon Halb 3 Uhr hist 
man bei einem Tribus der Koerät von 14 Zelten, wo Männer 
und Weiber unter Gefang das Beſchneidungsfeſt ihrer Rinder feier» 
ten (die Koerkt find und fonk unbekannt). 

Dritter Tagmarſch. 29fte März. An den Ruinen 
von Abdeh vorüber zu den Zelten ver Apfädme (7 Stans 
den). An dieſem Oftertage ging es über Hügelboden, mit Kelle 
und Feuerſteinen überftreut, dann über Ebene, über weiche ia 
Weſten nackte, weiße Kalkſteinhöͤhen hervorragten, auf denen ms 
Spuren von Mauern, Häufern und Belbumzäununges 
wahrnahm, bis man um 8 Uhr auf einer fehr fleinichten, unftucht ⸗ 
baren Höhe, von Meinen grünen Zwifcenthälern durchzogen, Die 
Xrimmer von Abda (Abdeh, Eboda, ſ. 0b. S. 1292 1357) wahr 
nahm; von denen ſchon früher vollſtändig die Rede war. 

Mach 3 Stunden Aufenthalt, wo fi fehr viel Salicemis 
(hier Oddueh genannt, wahrſcheinlich obige Kalipflanze, wie über⸗ 
haupt in dieſen Wüſten recht einheimiſch iſt, ſ. ob. S. 244) ver⸗ 
gefunden Hatte, zog man um 11 Uhr über niedrige Hügel weite 
und fand nach 1'% Stunde ein paar Morgen Landes, das wer 
2 Jahren ald Acer beſtellt geweſen, eine halbe Stunde weine 
Spuren weit Ältern Anbaues in Bundamenten von Garten« 
mauern, deren Räume aber gegenwärtig ganz dde und oft mis 
Beuerfteinkiefeln überdeckt waren. Da man nach 4 Stunden Web 
an ſchwarzen Beuerfteinhügeln vorüber hier ein paar trodne Baby 
die man Haphtr nannte, fand, die ihr Waſſer zum Meere gs 
Gaza ſchicken, fo ſcheint es, war bier erft die von Mekins 
fon genannte Abdeh- Ruine, feine Eboda, erreicht, wie auf 
feiner Karte im Wapi el Hafir eingezeichnet if. Do Tag 
Seehen hier nichts von größern Ruinen, fonvern fegte fein 
Weg noch 2, Stunde weiter fort zu bem Meinen Dauat har 
Adfasme (die Azazimeh, Singular Azzamy auf Robinjens 
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Karte) 9), ver nur aus 5 Zelten beftand, bie fehr vereinſami 
Hinter ‚Hügeln verborgen lagen. Aber die gaftlichen Hirten bewir ⸗ 
theten ihre durch 7 Stunden Wegs ermübeten Gäfte durch koͤſtliche 
Rammöhbraten. 

Bierter Tagmarſch. 30fe März. Durd den Wapi 
el Ain zu dem Anfange des Dſchebbel Tih und zum 
Rager der Tih-Bepuinen (Bteiaha) im Wapi el Kreis 
(6 Stumm). 

Schon halb 5 Uhr durch feinige, unfruchtbare Hügel ziehen, 
fieg man nad) einer halben Stunde zu einer Ebene hinab, die fig 
von RD. nach S. W. außvehnt, ganz von nackten Hügeln ums 
geben, nur mit dem Habäd» Strauch hie und da bewachſen una 
vol son ſchwarzen Scorpionen (f. ob. S. 330). An einer 
Bfüge fchlechten Regenwaſſers, mit dem man doch die Schläuche 
füllte, Hatte man das Bette eines fonft trocknen Wadi erreicht, in 
deſſen feuchtem Boren Seegen eine ihm neue Art Pilze (Subbh 
ei Dib, d. i. penis lupi) mit Eeulenfärmiger, faftiger Wurzel 
und fußhoch, flatt der Blätter mit dicht anliegenden Schuppen, 
wahrnahm, auf denen ex eine große goldgelbe Blüthe prangen fap, 

BIS hieher war man gegen S. W. gegogen; nun folgte mar 
der Richtung gegen Süd. Schon am Tage vorher hatte man 
Geißen Sübwind verfpürt, jegt verbreitete ſich bei fehr heißem 
Winde wie Badofenluft ein dunſtiger Heerrauch, in dem bie Bres 
Yung der Sonnenſtrahlen alle umberliegenven Hügel zu hoben 
Bergen erhob (f. ob. ©. 633). Der trofllofe Weg führte nur über 
ganz unfruchtbare, mit ſchwarzen Beuerfteinen, Ouarzliefeln und 
Sifenfandftein bedeckte ſchauerliche Blächen und Hügelrelhen weg, 
an denen zur Seite hie und da ſchneeweiße, niedre Felswände von 
kreideartigem Kalkſtein, mit weißem falzigen Staube über⸗ 
zogen, hervortraten. Dennoch fand man gegen Mittag an dvem 
Slugfande Färglich weldende Kameele und nahe dabel einen Dauar, 
aus 6 Zelten deö Fleinen Stammes der Apfäsme’beftehend, und _ 
auch bei ihnen gaftliche Bewirthung mit köſtlichem Lammfieiſch, 
denn Sheikh Sibben ſtand auch hier in großem Anſehen. In 
wer Sandebene ſtand eine einzelne Terebinthe, der einzige 
Baum, ven man felt dem Iegten Talh gefehen. Ein paar Stunden 
ofiwärtd von Hier nannte man dad Vorhandenſein des Wadi el 


. 


“) Robinfon, Bal. I. ©. 308, 317. 





840 Weſt⸗Aſien. V. Abthı ” 


in $O), ver dieſen Namen, des £ 
(Ain) führt, die einige Getrei 
Dugend Dattelpalmen nährt, 
dieſes Dauar verlafien im Somn 
dann in den Umgebungen von 
im Süben des Wapi el Alı 
ver Localname Oſchebbel el 3 
feine Ueberzeugung ausſprach, d 
Eurs bis Aabah Hin erſtrece, 
Moſe mit Recht groß und grauſa 
a Uhr wurde dleſer Dauar verlaf 
gleiche Landſchaft der trockne Wa 
zwar aus Flugſand beſtehen, de 
marix bewachſen ſich zeigte. Hi 
ein Lager bed Tribus der Bte 
2.1. Tiha), d. h. der The 
nannt bei Robinfon u. A.) erreiı 
abe ihres Stammeß, indep« 
ein wohlhabender Mann, war dı 
Neger zu feinen Dimern, die fe 
ein Schaaf zubereiteten. 
Fünfter Tagmarſch. 31fi 
Iofen Nachtlager (5 Stunde 
Nur eine Halbe Stunde wel 
gu einem zweiten Dauar deſſelb 
ihren @äften ein Schaaf ſchlacht⸗ 
Duelle befinden, die man Ain ı 
Tih's fanden mit Sibbens St 
jene, wenn fie von den Mutefel 
hleher mit ihren Heerben zu fliel 
politifche Ungemwitter, auch wol ı 
türfifchen Gebieter, in dieſem 9 
Dfegebbel Tih abzuwarten. She 
der franzoͤſiſchen Invaflon mit t 
um fi an feinen Beinen, ven 
durch feinen Wohlftand gemonn: 


®“o) f. Robinfons Karte und Muf 
Ibiad abfließen läpt. *) € 
Kahira 22. Sept. 1807, in v. 
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ſeenten and Aegypten zog nun der Statthalter von Jaffa aus 
Bade gegen Ihn und felnen Tribus zu Felde, ver fi nun gleiche 
ſas hleher in ven Dſchebbel Tih zurüdzog. Daher ihr Breund- 
Mieftsbund, daher viefe Invepenvenz; daher überhaupt jene unver⸗ 
baren Inneren Unruhen nomabljcher Tribus und die ununter- 
bergen Verwirrungen an allen Orenzgebieten ihrer Wüftenafgle. 

Bis Hierher war man auf der Hebron- Straße gen Suez 
gmogen, num weich man gegen Süd bavon ab, ohne andre als 
eG unfruchtbare Hügel, Beuerfteinebenen, Kreivewände, Sand« 
Perden durchziehen zu Lönnen. Bier warb ber dem Heerrauch 
Weiche Dunft fo ſtark in, der Atmofphäre, daß die Sonne keinen 
Gatten mehr warf, die Hügel aber wieder täufchend zu hohen 
Bergen heranwuchſen 52). Um 2 Uhr hatte man ihre groͤßte Höhe 
Wit, von der elm Blick nach allen Geiten in bie furhtbarfte 
Sildiß fRI, wo Fein Baum, fein Strauch, Fein Grashalm das 
Mage erqulckte. Nur Ebmen und Hügel, ſchwarz wie bie Nacht 
von Anfehn, durchſehzte Hier und da ein Strich weißer Kreide- 
Mitppen, ahhnlich wie eine ſchwarze Gewitterwolfe von Hellem 
Diſtrahl durchzuckt wird. 

Auf dem Rüden dieſer großen Höhe mußte man einen engen, 
Hden, jegt trocken liegenden Wadi mit ſenkrechten Felsufern durch⸗ 
ſeden, deſſen Wafſer zur Regenzeit nah EI Ariſh abflleßen 
file. Nin 3 Uhr war ein fleller, gefährlicher Feloſtieg hinab zu 
Migen, der won den erhabenften dieſer Tih -Verge gegen 4 Uhr zu 
Amer Felotluft führte, vie einen guten Borrath von Regenwafs 
fer batg, mit dem die Kameele getränft und die Schlänche nen 
wät ‚wurden. Nur zu leicht war e8, fich in biefer Wildniß zu 
Weirren, durch die fich indeß der Beduine, ohne je den Compaß zu 
wernuchen, hindurch findet. Nach drei Viertelftunden wurde eln 
Ueines, flaches Thal erreicht, das fich jedoch mehr und mehr er» 
meiterte umd reiches Kameelfutter varbot. Deshalb flug man 
Wer, obwol erft 5 Stunden Wegs zurückgelegt waren, das Lager 
ah, unter heftigen Wetterleuchten. Scorpione in großer Menge 
bedecten den Boden. 

Sech ſter Tagemarſch. 1fter April. Zu einem Dauar 
ver Bteiaha (5 Stunden). 

In der Mitternacht flürgte unter den graͤßlichſten Donnerfchlä« 
ym das furchtbarfte Gewitter herab, dad aber feinen der Beduinen 
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in Furcht fegte. Schon u 
nackte Berge weiter ziehen; 

fa unabfehbare, fandige, e 
gegen Oft durch einige ſichtb 
rem Binfengefträuch hielt mı 
ſchnecken, größere und flache 
gebänderte, gab. Um 10 U 
Stunden Marſch wieder ei 
Beouinen von 11 Zelten a 
abwarten und die Nacht zub 

Siebenter Tagema 
Brunnen el Admar zu 
(8 Stunden). 

Bon 6 Uhr am Morg 
die unabfehbaren, mit flachen 
nun in ben Öbeften Theilen 
hindurch weder ein Dauar 
wurden beim legten Brunnen 
Uhr am Morgen am Bir e 
Wafler das nur mittelmäßi 
koſtbarer Schag if. (Auf 9 
Oſchebbel Achmar eingez 
dieſes Brunnens zu liegen 
vom Brunnen begannen gro 
lichen Eindde doch noch Hier 
auffeimen ließen, wonon au 
Spur zu finden war. Doch 
nenſtrahl ſehr blendend für 
Halt gemacht bis 1 Uhr; 
Purpurfarbe wuchs hier; d 
zehrten ihn, See hen fand 

Nachmittags beim Wei 
ſah man einzelne von Reg 
gen, in welche die Winde ei 
fich dann einzelne Strauchr 
und- da zeigten fi oben g 
aber immer fteil ab; fie 6 
Kreide, mit vielen Nier 
feinebenen waren unſtrei 
geln, deren Kreivebänke feit 
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durch Waſſer und Winde entführt, die Feuerſteinſchichten 
zuruclaſſen mußten. Wie beſchwerlich das Gehen auf ſolchem 
Boden für Menſchen und Thiere war, iſt begrelflich, zumal für die 
Muinen, die ſüdwärts Gaza und Hebron faft immer barfuß gehen, 
dee nur mit elenden Sandalen beleivet find, vie ſich jener felbit 
and Kameel= oder Büffelhäuten zurecht macht. 

Statt des bunten Kopftuch® tragen ſie hier eine Eleine rothe 
Rape, und ſchwarze oder dunkelblaue Abbaja's; flatt ver Mörfer 
anderer Araber zum Zerſtoßen ver Kaffeebohnen brauchen fie Hier 
mr eine tiefe Schaale zum Zerreiben (f. ob. ©. 668, 682} 
nam. Nach 8 Stunden Wegs hielt man an einer Stelle, wo 
niged Butter für Kameele war, für bie Nacht an. 

Achter Tagemarfch. Iter April. Zu einem Weide» - 
Flage für Kameele (8 Stunden). 

Rach einer ſternhellen Nacht mit der Morgenfrüge aufgebro- 
Gen, hielt man gegen 10 Uhr an einer Stelle vol Binſenſträuche 
m, um zu frühftüden. Bis Hierher reichte die unermeßliche Ebene, 
ms der nach DVerficherung der Beduinen zumeilen ſich Vogel 
Strauße zeigen ſollen. Weiterhin folgten hohe Hügel, an deren 
fnuhtbariten Stellen das Kind der traurigften, ver größten Ein» 
Win, die Roſe von Jericho (Anastatica hierochuntica, L.), 
Ad Yier und da, niemals In großer Menge, einftellte, und immer 
mie tn Ihrer bürren und wie abgeftorbnen Geftalt und Barbe. 
Größe Züge von Stoͤrchen fah man glüclichern Gegenden zueilen. 
Mb man nach 7 bis 8 Stunden angeftrengten Wegs um 5 Uhr" 
Anlge kräuterreiche Stellen erreichte, wurde Halt gemacht und daB 
Mglager aufgefchlagen. 

— Keunter Tagemarfch. Ater April Ueber die 5) 
Reltaftrape zum Südende der großen Vergebene (8%, 
btunden). 

Nach dem Aufbruch um 6 Uhr Morgens erreichte man in 
% Stunden die große Querſtraße der Mekkapilger, die an 
iner Menge vertiefter, neben einander herlaufender Pfade von W. 
Wh Oft zu erfennen war; fonft wurde fie burch nichts audges 
uchnet; weber Gräber noch Kräuter fah man zu Ihren Selten 
Durckhardt erkannte fie an ben vielen gebleichten Kameelge- 
Minen, als er hier durchzog, f. 06. ©. 181). Diefelbe Dürre ver⸗ 
ninet ſich Über die ganze Pilgerftzaße, wie über die ganze wilde 
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Landſchaft des Tih, die nur ; 
zeigt, deren Stellen von ven 
den, indeß Im Sommer alles 
Seegen, fei hier bei dem 8 
das Land feiner Habfchroute, 
fünpfe in ver Halbe, bei dem 
dem Grönländer für feine G 
dieſe Pilgerftrage durchſchnitt, 
die Wahabiten in größtem | 
meelen zur Seite, deren Schaan: 
zu Burckhardts Zeit, ſchon 
Mekka in Bewegung waren. 
Gadſchroute (wahrſcheinlich tı 
tion; die naͤchſte, Ralaat e 
Weft von diefen Punkte. Hie 
fen el Sham, d. i. Syri 
im Süden, ver Halbinfel 
Als man um 9 Uhr Halt 
5 Begleiter unfers Reiſenden 
einen Zoll, zu verlangen. S 
aljo für einen Stammgenofjen 
fagte, daß er zum Stamme di 
worauf er feine Forderung zu 
das Recht ab, ſolche Forderur 
Geld bei ſich, worauf jener 
und in ben nächſten Dauar zı 
feinen Schügling ohne alle 
daran wurde er jegt zwar er 
wurbe, und bie ſtandhafteſte 2 
entſchloß fih Seegen, mit bei 
bei ſich hatte, Herauszurüden, 
glüdlich adgefunden. Seegı 
Beruinen an, zu erfahren, ob 
Er erkannte in ihnen das 2 
größte Gaſtfreiheit und größ 
trennte fich ver vorgebliche ©; 
für einen Mifeng-Bebuinen « 
fie gingen mit ihrer Beute 
züdten von 10 Uhr an weiter 
Landſchaft fort, bis fie gegen 
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ebene erreicht hatten, vie nun anfing hügelig zu werben. Nach 
8% Stunde Weges ſchlug man das Rachtlager auf. 

Zehnter Tagemarſch. 5ter April. Zu einem Dauar 
ver Bteiaha im bergigen Lande (8 Stunden). 

Brüher Aufbruch um 5 Uhr führte In drittehalb Stunden an 
mehrern Hügeln vorüber; nun war ber unmwirthbarfte, menfchen- 
leerſte Theil der Wüfte überwunden; man konnte wieder Menfchen 
bezegnen, ein paar Beduinen waren ein neuer Anblick, fie gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Waſſer finden und Brot baden 
Eane, denn beides war gänzlich ausgegangen. Der Gruß war 
hier ein anbrer geworben; pie Beduinen um Gaza und die Btelaha, 
d. i. die Tih, Halten beim Vegegnen die Stirn aneinander, reichen 
fi die Hand, ſchnalzen zwei Mal mit dem Munde, ald küßten fie 
RG, und ziehen Ihre Hände tactmäßig zurüd. Die Tur⸗Bedui⸗ 
wen ober Tamara reichen fich beim Begegnen nur zweimal die 
Gände. Je mehr gegen SD. der Weg nun zwiſchen niedern 
Bergen und. Gründen durchführte, vefto mehr Stauden und Kräu— 
ver zeigten fich. Drei Stunden lang z0g man fo gegen Süb 
über flache Berge mit trefflicher Weide für Kameele; bier traf man 
Iieder einige Schaafe und Ziegen an. Nach 8 Stunden Wege 
Halt an einem Dauar, wo noch immer Bteiaha wohnten, die 
Gaffreundfchaft übend gegen Sibben, vem hier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebarfen wurde, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Beduinen. 

- Elfter Tag. 6ter April. Ein Rafttag, der dem Häupt⸗ 
Ing ein paar Schaafe koftete; denn die Ehre des Stammes for« 
derte diefe Ausübung ver Gaſtfrelheit, um nicht in übeln Ruf zu 
komm. Das Zageögefpräch beiraf bie wegen ihrer firengen Ge— 
date. Im Faſten und Beten ven Bteiaha verhaßten Wahabiten, 
wegegen der NeufrantensGeneral Buonaparte bei allen Bedui⸗ 
wen Vewunderung erregt hatte. 

Elfter Zagemarfch. Tier April. Zum Dauar ber 
Rifeny (5 Stunden). 

Mt kaltem S.D. Wind um 6 Uhr aufgebrochen, war nach 
einer Stunde ein Steilabhang des Tih⸗Gebirgs erreicht, ben 
man auf geſchlaͤngeltem Belöpfade 5%), Garba Turduha genannt, 
in daB tiefe, wilde Thal des Wadi el Schdide, ober el Biara 
Kuabfieg, wo etliche Brunnen mit gutem WBafler, die ihm ven 
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Namen gaben. Doch erhob fü 
weite Steilkette als beträchtli 
und Beuerftein-Gebirg, t 
ausfah. Die Brunnen wurd 
die feit 6 Tagen nicht hatten 
holten das Verſäumte nach. 9 
nun jene zweite Kette erſties 
doch weniger felfig und ſteil w 
Südwand ber erfien Kette 

Auf ihrem Rüden zog fid 
bare, an vielen Stellen von F 
die erft nad) 1, Stunde Weg 
bei denen man Halt machte, u 
an einen weißen, fpigen Bergl 
el Szaal heißen follte, vorübi 
nes Thal, mit einem Dauar 
man die Nacht zubrachte. Die 
in der Kleinheit und Durchlö 
elenden Kleidung; ber Sheikl 
Haut eined bei Tor gefangen 
nannte (mol von ber Seefuß, 
Haut war did wie ein Eleine 
27, Piaſter, und dauerte ſelbſt 

Bmwölfte Tagereife. 8 
Ramla am Südfuß der T 

Bon diefem Zeltlager dei 
zum Klofter notwendig, da 
heimifch war wie weiter im N 
gegen D. und S. O., durch feh 
ſchluchten und Kalkſteinzüge, 1 
blöde Tagen. Von hier aus ı 
formen Hochgebirge der centr« 
den fpigen Gipfel de8 Dſcheb 
Weſt des Sinat, ver felbft n 
blieb. Run trat man ein in | 
el Szit, aus einem grobfdrni 
Buß die erfin Gerdllblöd 
phyrgeſtein ſich zeigten, das 
gebirge iſt (f. ob. S. 322—32! 

Died unſtreitig war bie 


B Waße el Tih; Seetzens Route, 847 


mm Zeit Ruffegger emporſtieg, als er von ber vorliegenden 
dechebene am Brunnen Allahadar (Ain el Alhvar bei 
Asbinfon) in die Berge bes Tih, durch das Chor el 
Gige®5), eine tiefe, wilde Regenſchlucht (Chor d. i. Einſchnitt) 
weiten ſenkrechten Felswänden, eine halbe Stunde gebrauchte, 
am dann den Paß durch bie andre tiefe Schlucht, zur Linken näm« 
Bd, zum Nakb om Rachi (Nukb el Mureithi auf Robin 
Ämb Karte) emporzufleigen, zu der er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
bie höchfke Kuppe des Paſſes, 4358 8. Par., zu erreichen (f. unten). 
Dieſer Baß, den Segen nicht mit Namen nannte, iſt ed un⸗ 
Preitig, den auch er damals herabſtieg, denn am Buße deſſelben, 
m 10 Uhr, hatte er die wellenfdrmige Bläche erreicht, die auch 
Mer wegen ihres Flugſandes mit dem Namen el Ramla (f. ob. 
©. 320) belegt wurde. So if denn ein neuer Anhaltpunft für 
bet weitern Fortſchritt feined Routiers gewonnen, den man frü—⸗ 
her sermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seehen fhon bamald, was 
burg Burckhardt und alle jpätern Reifenven nur beftätigt wurde, 
feine ſich längs der ganzen ſüdlichen Steilwand ber 
Aih⸗Kette, von einem Ende verfelben bis zum andern, 
anter gleichem Namen fortzugiehen. Der näcfte hier er- 
zeißte Danar, aus 12 Zelten beftchend, war vom Tribus der 
Leghat bewohnt, die In ihrer Armuth ſich nur kürzlich erſt durch 
die Pländerung eines gn ihrem Golfe gefcheiterten Schiffes in 
etwas bereichert Hatten, von deſſen Beute Seetzen noch einen 
bunten Teppich vorfand. . 

Als er um 2 Uhr welter z0g, kam er an fleilen Felswaͤnden, 
el Dillal genannt (Oſchebel Dyalal, Dhelel bei Burck— 
hardt, f. ob. ©. 699, Dhellul bei Robinfon), d. i. ber füb- 
ige Zweig des öflichen Tip, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
me Buß eines Bergs eine Schlucht mit trinkbarem Regenwafler, 
ait vielen Gerdllblöden umher, in deren Wildniß es Banther, 
5teiubdde (Seit genannt), Büchfe, Hafen, Gazellen, Hyänen, 
Bubber, Eromäufe, große Giveren, Schlangen u. f. w. (f. oben 
5,333, 704) geben follte. Hier wurde wahrſcheinlich nah 5 
mzcuuden Wegs das Nachtlager genommen. 

Orelzehnte Tagereiſe. Hter April. Zum Wabi el 
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Sheikh, bis zum Grabmal des Sheith Sizaleh em 


6 Stunden). 

Um 5 Uhr wanderte man ıı 
Höhe Nakb el Ourrabe (ein ' 
fons Karte, wahrſcheinlich am 
wo Ruffegger auch die große 
nennt, als fündfliche Fortſetzu 
f. oben Seite 792, alles dieſel 
ken, der Paß umd die Ebene 6 
erfien mal ven Dſchebbel Fein 
blidte, und die andern Hochgipfe 
Zieftgale des Wapi el Speifl 
zieht. In der ebenen Gegen el 
Aln el Akhdar, wo man noch 
war, f. ob. ©. 320) fanden fi 
duftende, zimmtbraune Hye 
deren Zwiebeln von ver! BVeduine 
man Ameifenlöwen ihr Spi— 
treiben. Nun flieg See ten in 
in bie Thäler und trat in bie 
Sheikh felbft ein, in ver geger 
Sheikh Szaleh erreicht warb, 
auf gebahntem Wege zum Katha 


2) Ruſſeggers Reiferoute 
am Sinai durch Wapi 
reikhy⸗Paß des Dicpebb: 
laat el⸗Nakhl und Berfe 
bis 14ten Nov. 1838). 


Diefer Weg wurde in eben 
Benfhe Marſchroute, nämlid 
damals von Ruffegger gemähl 
noch nicht befannt fein konnte, 
ihm fchon befannt war, die Ro 
ſchon vor ihm durch v. Schubei 
Öftlichere Wüftenreife von Akaba 
Img veffelben Jahres vor ſel 





. Ruſſegger, Reife, B. II. ©. 
239-247. 
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feiner Kenniniß hatte Tommen können. Gr mwäßlte alfo dieſen 
damals undelannieften Wüftenftrich zur Nüdreife vom Sinai nah 
Syrien, und die Wiſſenſchaft verdankt dieſer Entdeckungsrelſe, wie 
de von Robinfon und Seren, die.befte Orientirung auf der 
bie zu jener Zeit gebliebnen Terra incognita. 

Bom Kloſter bis zur Station Taharie (Ohoheriyeh bei 
Mebinfon), eine Tagerelfe von etwa 6 Stunden, in Norden von 
ven antiken Brunnen Ber Saba’, wurde ver Weg in 15 Tagen 
zarũckgelegt, und die Diftanz im allgemeinen (lelder find vie ein⸗ 
zelnen Tagemärfche nach Stunden nicht vetalllirt) auf 106 Karas 
wanenflunven, over 53 Meilen berechnet. Zieht man bavon die 
Irgten 6 Stunden von Ber Saba ab, fo wie die erften 3 Stun« 
won vom Klofter bid zum Grab Sheikh Szalehs, fo bleiben nahe 
a 96 Stunden übrig, fo daß vie Differenz zwifchen Seetzen s 
und Ruſſeggers Wegdiſtanz auf fo weite Strecken kaum 
& Stunden betragen mag, die, da der erſte und letzte (1ſte und 
4Ate November) von Nuffeggerd Tagemärfchen faft abzuziehen 
iR, von beiden Seiten auch in berfelben Zahl von 13 Tagerelfen 
zurüdgelegt wurden. Diefe Uebereinſtimmung mag auf einem fo 
wagen Reiſegebiete wol zur Veflätigung der Angaben ber ziemlich 
gleich langen, wenn fchon etwas von einander gegen Oft und Weſt 
abweichenden Moutierd dienen, fo wie zu der gleichartigen Weile 
früherer Zeiten, mit welcher vie Kameelführer der Beduinen auf 
ihren Wüftenreifen zu Werke gehen, indem ihre Tagereifen noth« 
wendig an die Kräfte ihrer Laftthiere und an die Brunnens 
Rationen und Weidepläge gebunden find, um fich weder zu 
üßereilen, noch zu verfpäten in ihren Unternehmungen. Ruffeg« 
ger reiſte mit einem nubifchen Diener und 5 Beduinen, deren gen 
miethete Rameele er jedes bis Taharie mit 150 Piafter (15 Gul« 
den Conv. M.) bezahlen mußte. Bon jenem Orte an Hatten biefe 
Aawarah weiter ein Recht ver Geleitgebung, deshalb er dort 


einem anbern Stamme zum weiten Iransport anhelm fiel. Er. 


reiſte, mit Bequemlichfeiten und hinreichendem Mundvorrathe ver= 
fehen, viel unabhängiger und ficherer ald Seegen, und trat we⸗ 
niger in directen Verkehr mit den einheimifchen Beduinen, ihrer 
Gaftlichkeit nicht bedurfend, wofür ihm bie Zeit ward, mehr Auf- 
nerkſamkeit ven geogmoftifchen Beobachtungen, ben Ter- 
rainverhältniffen, ver Winkelaufnahme, einigen Brei« 
ten» Beffimmungen und Höhenmeffungen zu widmen, bie 
früherhin Hier faſt gänzlich vermißt wurden. Durch feine Meſſung 
Ritter Erdkunde XIV, 22 
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der Gebirgspäfle und Plateauhdhen, dadurch daß er 
Seetzens Route und beide große Wadis el Ari 
Akaba in ihren auseinander liegenden Diflanzen quer 
auch die Hadfhroute im Kalaat el Nachl (Kha— 
bei Ihm) durchſchnitt, und im Norden in Robinfon 
fenroute eintraf, mußte die Rartendarftellung dieſer 
geblete weſentliche Verbeſſerungen erhalten, vie wir ſchon 
eignen Atlas, obwol in unbefriedigender Zeichnung, ang 
halten, welche wir aber In neuen KRartenbearbeitungen ber 
ſchen Halbinfel mit Recht Flarer vor Augen gelegt 
fen (f. Zimmermanns und Kieperts Gonfructionen). 

Erfter Tagemarſch. 1ſter November. Vom Al 
Sinai am Grab Sheifh Szaleh vorüber, durh das WB 
Speifh zum Austritt aus defien Tiefe zum Gebirg: 
‚Hintergrunde bed Wadi mit dem Bir Mohfen, 3876 
RM.) (Möchfen bei Ruffegger, ſ. ob. S. 649), durch 
bekanntes Gebiet: 

Zweiter Tagemarfch. 2ter Rovember. Au: 
Badi el Sheifh zur Hochebene Charaba. 

An der nãchſten Nordwand diefer Stelle, wo ver Ka 
nenmweg nah Suez gegen N.W., der nah Akaba gegm 
abweicht, fleigt der zum Dſchebbel Tih, nach Hebron, di 
N. empor, und erreicht dad zunächft anliegende Plateau 
mini (uns fonft unbefannter Name, wenn es nicht j 
Agermie bei Rüppell, ob. ©. 275, ift), dad von dem 
wachſenden niedern Gefträud den Namen haben fol. Ga; 
und Hafen belebten die Gegend, und ein prachtvoller 
von hier fiel auf den Serbal und die ganze Gentralg: 
des Sinai. Noch immer If man hier im Granit, 
aber die Hälfte diefer Hochebene gegen Nord durchwandert, 
man auf die rothen Porphyrgänge, die mit dem groi 
Granit wechfeln und Meine wellig geformte Höhen bilden. 
Stunden hat man auf dieſer Ebene zu wandern, bis zum 
Akhdar (Allahavar bei Muffegger) @), der eine 
Tangen Wadi Salafa (f. ob. S. 274) zu fein ſcheint, 
der ſteilen Felswand des Tih gegen S. W. hinabſenkt wu 
Wadi el Sheikh einmündet. Der gleichnamige Brunnen,t 
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el⸗Akhdar, 1 Stunde (oder mehr) weiter, hatte damals nur eine 
Düne ſchlechten Waſſers mit ein paar umberfichenden Balmen- 
Präuken Dom Wadi nur eine halbe Stunde fern, zwiſchen 
macten Porphyrwanden fortfehreitend in N.W., fangen ſchon die 
Ablagerungen des Sinai-Sanpfleins an, der von da an un⸗ 
mittlbar bis zus Kalkfieinmauer des Dſchebbel Tih dm 
Boden conflitmirt. Er ift fölig abgelagert, wechſelt micht mit 
Mergel, prangt aber in allen befien Barben; nur feine oberfte Bank 
iſt weiß, groblörnig, von geringem Zuſammenhange. Man hat 
Über Thalgehaͤnge 2 Stunden hinaufzufteigen, um ein Feines Pia⸗ 
teau zu exreichen, von dem man gegen N. auf vie etwas tiefer« 
liegende große Wüftenebene el Ghurabeh (el Charäba bei 
uffegger), die ſüddſtliche Fortfegung der Hochebene Debbet 
Shmeir (Plateau Ramlee Hmair nad) Lepfius, f. 0b. ©. 791), 
hiuabſah. Die Felswand des Tin lag gegen O. und N. quer« 
üben ver Route vor, während im Rücken ſich immer mehr und 
mehr das herrliche Panorama des Sinai entfaltete. 

Auf der Ebene Ghurabeh, längs dem Fuße des Dſchebbel Tih, 
führt der Sandſtein eine Menge von Goncretionsfhichten 
siuer Ralkfiefeligen, fehr harten Maffe, vie ſich wahr⸗ 
ſcheinlich aus dem Sanpftein ſelbſt ausfchled; damit zeigen fich 
Gifenfanpftein, Eohlenfaures Bleioxyd u. a. m. Sier 
mag es wol fein, mo jene Nachricht Burckhardts hingehdrt, 
ble er in der Nähe von Wadi Akhdar anführt, daß die Ara- 
ber am Berg Sheyger, in N.D. von jenem, natürlichen Zin— 
nober &t) (Rafofht genannt) fanmelten, in Stüden von ber 
Wrdße elnes Taubeneied. 

Da der grobe Sandſtein leichter verwittert, als dieſe kieſel⸗ 
harten Mafſen, die nur zerbrödeln, fo Fönımt es, daß dieſe fich 
überall auf der ganzen Ebene Ghurabeh, auf der Ebene 
Seach el Gerawan, auf dem Plateau Debbet Chmeir, 
im Wadi Sige und auf allem Vorbergen des Tih zeigen, bis 
unmittelbar bie ſenkrechten, von engen tiefen Schluchten zerriffenen 
Rallwänne des Tih als allein herrſchende Felsart 
auftreten. 

Zur Rechten fich wenden kam man dem fenkrechten Terraf« 
ſeaabfalle des Thh ganz nahe, ritt 1Y, Stunde an befien Buße 
milang bis zu einer Schlucht, die ſich von ihm ſehr fleil In die 
— 


*) Burckhardt, Tray. p. 487; bei Geſenius I. S. 796. 
65,2 


852 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. J. Abfguit. 6.12. 


Ebene Ghurabeh hinabſenkt. Der Weg durch fie empor in ab⸗ 
ſcheulich; fon im Terrain des Sandſteins angelangt, Ui, 
den feine Belfen in der Schlucht eine Art wilder Treppe mh 
hohen Abfägen und tiefen Gründen zur Seite, über die dh 
Kameel feinen Reiter mühfam zur Hochebene brachte, wo man meh 
immer in ber Ghurabeh genannten Hochebene in einem fhütenden 
tiefen Graben das Lager aufichlug, auf einer Höhe bie bid zu 3,460 
Buß Bar. erreicht war. 

Dritter Tagemarſch 2). Zter November. Dur dea 
Paß om Rai (Nakb om Rai bei Ruffegger, oder Ruh 
el Mu⸗reikhy bei Robinfon) zur größten Höhe bes Zi 

Immer noch ritt man, die höhere Felswand des Tih iu 
Seite, die wüßte, hüglige, höhere Ebene Ghurabeh entlang. ae 
von tiefen Regenbächen durchfurcht if. Das immer anfeigeat 
Terrain führt durch eine zweite, Höher liegende Ebene, Gel 
el Gerawan genannt, bie 17, Stunde fpäter rechter Gamı is 
die tiefe, wilde Schlucht des Regenbaches Ehor el Sige (Sabi 
el SziE bei Seetzen) zwifchen ſenkrechte Felswände einbigh 
Nach halbſtündigem Auffteigen führt diefe zur linken im wie nit 
minder wilde Paßſchlucht des Nakb om Rai hinauf, weit 
fi von der höchſten Kuppe des Tih Herabfenkt. Kach 2 
Stunden mühfamen Steigend war biefelbe erreicht, und bei 4,8 
Fuß Par. abfoluter Höhe, im geringer Einſenkung des vertige 
großen Wüftenplateaus, dad Nachtlager genommen. * 

Die Fernſicht von dieſer Höhe war weit und großeriige 
gegen N. auf dad weite Wüftenplateau gleich einem Sanbmem, 
auf dem viele (relativ) Eleine zerftreut llegende Berge gleich Iuflr 
ſich erheben. Gegen Oft, dicht zur Seite, zieht fich die ſchacc 
weiße Kreidewand bed Dſchebbel Ovſchme ¶ Ed jne a 
Ruffegger), der nächſte noch höhere Terraſſenabfall d 
großen Wüftenplateaus, welt gegen Norden bin, glei dafs 
mächtigen Mauer, und barüber welt hinaus gegen OR eiiid 
man deutlich die ſchwarzen, ſcharf ausgefchnittenen Umriſſeuds 
Berge am Meerbufen von Afaba. In N. W. reichte 7 7 
bis zu den Bergen bei Suez; in S. W. ragten in blauer Benp 
die Bergfpigen der afrifanifchen Küfte hervor; gegen Gür-dis 
Rand dad ganze Sinai-Gebirge ba in unbeſchreiblicher Benih 
vom kühnen Serkäl bis zum Wadi Sal, mit allen fein. Iiwe 
_—— 7 
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welanftrebenven, ‘phantaftifch geformten Baden und Spigen, ein 
umergehlicher Anblick. Cine ſchoͤnere Anficht dieſes Gebirge und 
Mn folder Ausdehnung, wie von hier, würde nicht Teicht, hielt ver 
Reifende dafür, irgend ein anderer Standpunft auf ver ganzen 
Salbinfel bieten fünnen. 

Die Nacht war fehr Falt und winbig. 

Bierter Tagemarſch. 4ter November. Bon dem Gi— 
pfel des Tih zu der Station am Brunnen er Redſchim 
(Regim) ®). 

Man war bier auf der Höhe in ein neues Kalkfteinge- 
biet der hohen Plateaulandſchaft eingetreten. Am Tage 
vorher, etwa auf halber Höhe des Berganfteigend, endete bie 
Ablagerung des Sandſteins. 

Unmittelbar darauf gelagert erſchelnt ein feſter, dich— 
ter, gelblichweißer Kalkſtein, deſſen Schichten von W. nach 
D. ſtreichen, unter einem Winkel von 40° verflächen, hoͤher auf 
nur anter 10° bis 5°, und auf dem Rücken des. Gebirgs endlich 
ganz horizontal llegen. Ihre Schichten wechfeln von. 1 oder 
2Vuß Maͤchtigkelt 618 zu wenigen Linien Dicke; nur Hier und da 
tigen ſich Feuerſteine; dagegen find die Lager vol von Plagiofto- 
men, Belemniten, Ammoniten, Xerebratuliten, Pectiniten. Er 
Meint ver harten grauen Kreide angehörig, und unterfcheidet 
fi von demjenigen am VBorgebirg Hammam (f. 06. ©. 782) 
durch Mangel jenes foffilen Holzes, Mangel von Feuerſteinknollen, 
Neſtern u. a. m. 

Dben auf der Kuppe des Tih wird diefer Kalkftein von obe= 
ter, weißer Kreide bedeckt, die, reich an Beuerftein in regelmä« 
Hgen Lagern, Neftern und Knollen, Häufig Oftreen neſterweis 
(Aufterbänte?) in großer Menge aufgehäuft enthält. Ihre Schich- 
ten neigen fich fanft gegen Nord, wohin auch das ganze Wüften- 
Yateau des Tih unter einem geringen Winkel abbacht (in 
Bolge der durch die Eentralgruppe des Sinai geſchehenen Hebung, 
f. ob. ©. 319325 u. 828—829), indeß e8 gegen ©. und W. 
in fenkrechten Wänden abfällt. 

Auch in dieſer weißen Kreide find viele Verfteinerungen 
and Goncretionen Elefeliger Materie audgefchleden (mie es 
jene Seuerfteinnefter find). Da diefe, weit compacter und Härter, 
der leichtern Verwitterung, ber bie Kreide unterworfen war, wis 
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verflanben, fo treten fie, ba fie bie 
nach allen Richtungen burchziehen, of 
als förmlich netzartige Gewebe, öfte 
heit und doch größter Härte, an ben 
Nachdent man das hohe Nachtla 
drittehalb Stunden über das Plateau 
sen Wapi el Arifh, das Haupt 
Sauptarme, f. unten bei Abekens Be 
und dem Mittelmeere, erreichte, w 
gen Einfenfung des Nachtlagers, in 
raſſenabfall ver an 4400 Buß hohen 
des wol noch 600 Fuß höhern Did 
Fößt. Diefe Nordede des Nakb 
reithy) iſt alfo eine Wiege biefi 
Nord daB ganze Land durchzieht, m 
Mittelmerr bei der Stadt EI Ariſh 
Halbinſel, die nicht zum Golf von € 
von Akaba gegen NO. fallen, auf 
el Akaba over Agaba, als feinen 
arm (oder den dritten, f. unten), 
nimmt. Erft auf dem Gebiete von 
zere Wadis, ohne in ihn einzulen 
An ſelbſtſtändig zum Meere. 
Das Bette des Wabl el Ar 
Ben Kreide; fein Boden iſt theils 
dig, zeigt nur hier und ba jüngere 
ter Im Norden wieder vor ber all 
Kreide weichen, die ſich hier fo vo 
Maffe umgewanbelten Holze zeigt, da 
diefer verfleinerten Bäume aus 
(f. 06. ©. 782). Der Wadi ift u 
ihn ganz zu burchfegen brauchte ma: 
ſicher fein durch heutige Regengüfl 
ſchlängelte fi in vielen Windungen 
indeß es zur rechten Hand, d. i. feine 
Steilwand des Odſchme beglei 
vielfachen Wendungen 4 Stunden 
Redſchim (Birer Regimauf Rı 
etwa eine halbe Stunde in Welt dei 
Ufer des Wadi liegt. Sein Waffe 
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felzig, wie das Wafler faſt aller Brunnen, die Ruffegger im 
Gebiete der Kreide liegend Eennen lernte, wahrſcheinlich von ben 
as tiefer liegenden Mergellagern influencirt. Hier fihlug man 
wm Brunnen das Nachtlager auf, in einer Höhe von 2,492 Buß 
Bar., 340 Buß tiefer ald der Anfang des Wadi el Arifh 
(dgentlih Wadi Muraicht nach Abeken genannt, f. unten) an 
feiner Wiege, deren Höhe 2,832 Buß üb. d. M. betrug. 

Fünfter Tagemarſch. 5ter November. Bom Brun« 
nen er Redſchim zu einer zweiten Station im Wadi 
al Ariſh 6). 

* Inder ganzen Umgebung des Brunnens und bed Wadi, wie 
im den nahe umſtehenden Bergen, zeigte fih die obere Kreide 
nur old ein harter, feſter, braungefärbter Kalkfteim, mit unters 
werrbneten Beuerfteinlagern, ober in Neftern, oder In regelmäßigen 
Bgerflätten. Auf dem Plateau des Tih gegen Wet fah man 
einzelne hüglige Erhebungen, indeß die DOftfelte des Wapi el 
Ariſh fortwährend von ber gegen Weſt ſtürzenden Steilmand 
der weit höher emporragenden Dſche bbel Odſchme begleitet 
wird, deſſen Plateau von Ruſſegger als das höchſte, zum Unter“ 
ſied ber weiter nordwaͤrts folgenden, das Plateau I. genannt 
web. Nahe dem Nakb om Rachi ragte ed 600 Fuß höher über 
den Tig- Plateau, alfo gegen 5000 Buß hoch üb. d. M. empor; 
hier am Brunnen er Nedſchim nur noch etiva 200 Buß. &8 
beſteht überall wie der Tih felbft aus berfelben feuerfteinreichen 
weißen Kreide; an feinem Buße ziehen vie melligen Formen ber 
bügligen Ebene Hin, „welche nach anderthalb Stunden Wegs 
nf dem Weſtufer des Wadi zu einer iſolirten, höhern Berglette 
#8 erhebt, welche auf deſſen linfem Ufer unter vem Namen 
Diebbel Tobie, mit ver Wand des Öfchme parallel, weiter 
ıgigen Nord zieht. An der Weſtſeite des Toble zieht der Wadi 
Aush (f. oben nad) Burckhardt und Robinfon ©. 184), ein lin» 
"der Seitenarm des el Arifh, vorüber, der auf dem Oſtabhange des 
Xobie zwifchen ihm und dem Odſchme bleibt. Nachdem man bie« 
fem hin und her ſchlaͤngelnden Thale des Wadi, bald von ihm 
alwrichend, bald zu ihm zurückkehrend, 314 Stunden gefolgt war, 
winde bicht am Buß des Terraffenabfalls des Dſchebbel 
Drfgme das Lager genommen, in einer abfoluten Höhe von 
2005 Buß Par. Obwol ver Wapi el Arifh jet ganz troden 
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Tag, fo zeigten ſich doch Abſchweumungen, bie nur in Valge.Aiigi 
ftarker Regengüffe Hier ftattfinven können. Der biefige Manglh 
an Wafler hatte es nöthig gemacht, die Schläuche am Bruni 
er Redſhim noch beſonders fülen zu laſſen, die mit den bene 
zurückgelaſſenen Kameelen hier erwartet werben mußten. . N 

Sechſter Tagemarfch. Hter November. Bom Terrafe 
fenabfall des Dſchebbei Opfchme bi zu deſſen nöre 
lichem Berflächen, nörblid; des Dſchebbel Hieyle®). — 

Dichter Nebel bevedte am Morgen die Wüfle ringe what 
nur mit Mühe war der Weg zu finden. Das öflliche Ufer nah: 
Badi el Arifh, an dem man gelagert geweſen, wurde gegdte 
Of verlaffen, der Wadi blieb von nun an überhaupt Tinkdy- 
d. i. im Weften liegen, und wurde nicht weiter berährt 
Man wandte fih 3 Stunden Iang ganz dem Abfalle wok 
Odſchme zu, bis zu deſſen Vorfprunge, dem Dip ebbel Ginyiae 
mittelft welchem ſich der Opfchme mit dem vorliegenen Dſcheba 
bei Tobie in Verbindung fegt. In biefem Winkel, den Seile 
Gebirge Odſchme und Tobie miteinander bilden, veffen Stplnfte 
punkt ver Hiepleift, wurde nun bad Plateau des Tih gängen 
lich verlaffen, indem man die maueräßnliche Wand des Dfepelp: 
bel Odſchme an 300 Fuß emporſtieg zu deſſen Oberflähe, ung 
Ddfhmer Plateau I. Nicht beträchtlich iſt deffen Höfe (20 
Fuß Par.) ®), aber fo fleil über tiefen Asgründen, daß wie ir 
Iafteten Kameele In fortwährender Gefahr fhmebten, und fliregenie 
Tauım zu retten waren. Oben angekommen überblidte man kafe 
ganze Terrain, vom Iegten Nachtlager an, in felnen weſtlichen ige 
flürgen und zugleich ftarfen Neigen gegen Nord; weshalb um, des 
Anfteigend ungeachtet, hier bei 1836 Buß Par. abfoluter HU; 
doch noch 169 Buß niedriger ftand, als im letzten dee 
Buße des Ddfhme auf dem Tih⸗Plateau. 

Dieb Tag tiefer zur Linken; zur Rechten flieg eine ** 
Mauerwand empor zu einer dritten hoben Zerraffe, Me 
sen Plateau Nr. IH. (gefyägt auf 2400 Fuß abfolute GEH 
in feiner weitern Ausvehnung nicht befannt if, aber ‚von uR 
Arabern mit dem allgemeinen - Namen Dſchebbel Opfguige 
(Edime) bezeichnet wird. Die Oberfläche dieſes legten - land 
teaus III., dad weiter im Often ſich verbreitet, Iermte man -mälit 


5.) Aufiegger, ©. 60 und ©. 244. *) Ebend. S. 216 . 
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kennen (wahrſcheinlich mußte Burckhardts Weg einen Theil veffel- 
be durch jene Beuerfteinebene bis zum Wadi Ghoreyr und Ruak 
decchſeten, |. ob. ©. 179—181), da man auf dem ſchmalen Nord» 
ade vom Plateau I., dicht unter der Steilmand vom Platean 
A, 4%, Stunden weit gegen Nord fortzog, wo der Weg von 
mehren kleinern Wadis durchfchnitten wurde, in denen nur ſpar⸗ 
fome Vegetation wahrzunehmen war. In einem berfelben, indem 
man 2% Stunden fortgefehritten war, lagerte man bei 1772 Fuß 
Berssöbe. Es hieß Wadi Woalet-fham, und flürzte fi 
wer in N.W. hinab auf das Tih- Plateau, um dann feine Ein⸗ 
wärtung zum Wadi el Arifh zu gewinnen; gegen Norb lagen 
ijn die Berge Abu Treffi vor. 

"BE zum Lager hielten die weißen Kreidebänke bes 
Ofche bbei Odſchme an; fie waren felbft fchneeweiß geworden, 
wo fo voll Beuerfteine, daß bie ganze durchzogne Ebene das 
wu wie beſaͤet erſchien. Auch gehörten zahlreiche, ganz iſolirt 
Mlende Regelberge auf ber Hochebene ganz derſelben Felsͤblldung 
am. Diefelde feuerfteinreihe Kreide hält nun von hier in 
mahdender Ginfdrmigfeit an bis zu dem Bergen von Chalil 
(Gedron), und nur die am Wege liegenden nächſtfolgenden 
Athebbel Echrim und Halall, die der grauen Kreide 
ghiren, machten bierson eine Ausnahme (Echrim ſchaͤtzte 
Ruffegger auf 1600, Halall auf 1700 Fuß Meereshöhe) @). 

GSiebenter Tagemarſch. Tter November. Vom Wadi 
Sealet⸗ſham über Kalaat el Nakhl (Chan Nochl) zum 
Bari Memmia®). 

- Die mawerägnlichen Terraſſenabfälle des Odſchme fangen nun 
‘im weiter nordwaͤrts an, ſich in der Wüftenfläche zu verlaufen, 
xt heißt, die Plateaus dachen ſich in viefer Richtung ſtark ab 
ab fließen ſich nach und nach der Niederung an, welche gegen 
RR. ſich zwiſchen Paldfina und dem Tig-Platean zum Mit- 
elmeere hinlagert. 

Nach 2 Stunden Ritt wurde dad weite und flache Wadi 
6a Treffi erreicht, das In ganz gleicher Michtung gegen Nord 
2%, Stunden melft über Ebenen fortzieht, bis man die quere 
wende Hadfchroute im rechten Winkel durchſchneidet, und das 
talaat el Nakhl (Khan Nochl bei Nuffegger), die befannte 
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Hadf- Station, erreicht, die 1396 Fuß üb. N. Ingeuk.ge 
meflen wurde. -R 

Ruffegger nennt dieſes Palmenſchloñ, das vom dam 
Kreife von Bergen etwa 13 Stunden im Durchmeffer ungeins 
fe, einen Khan, weil es ein Unterfunftshaus mit Orunnm 
an ber großen Pilgerſtraße zwifchen Rairo und Mekka ſei (6 
ab. ©. 163—165, 182). Aber es ift nur ein großer, vieredfige, 
nit ſtarken Mauern umgebner Hof, mit einer Moſchee, einige 
Bäumen, 2 Brunnen, einigen kerkeraͤhnlichen Wohnungen für une " 
ziehende Pilger, und nebenan mit einem Fleinen Dörfcgen, ꝛv 
früher nicht vorhanden war, in dem aber neuerlich die Familie 
der Soldaten haufen, vie Hier auf Wade in Garnifon zur Big 
Tang der Beduinen liegen. Der geringe Befehlshaber dieſer Bee 
Tagung von Moggrebis titulirte ſich Effendi, und verlange . 
vom Reiſenden Borzeigung des Firman, ohne den Fein Wehe 
aus feinem Brunnen verabfolgt werde. Ade Paffanten Yale 
gewdhnlich Schlkanen an diefem Poften zu gewärtigen, und '. 
daher fo ſchnell ald möglich vorüber. 

Die Ebene, in welcher diefes Heine Caſtell liegt, iR - 
S. W.S., B. und N. von den Abu Treffis Bergen, MOND, 
D. und ©. von dem Dſchebbel Nakhl, einer nordlichen Up 
längerung bed Dſchebbei Odſchme, eingefhloffen. Gegen NE 
und N. D. erblidt man in der Werne einer flarfen Tagereife Aa 
Oſchebbel Ehrim (Ikhrim bei Robinſon). Auch Bufle 
egger eilte von hier noch 1Y, Stunde weiter bis zum Wadi 
Memmla, wo dad Lager zwifchen dem Nakhl und Abu Trelt 
d. i. den Öftlichen und weftlicden Bergen, aufgefchlagen wumde, 
und wo der Dſchebbel Echrim ſich gegen N. fehen ließ. Fi 

Nah Ruffeggers Berechnung feined Itinerars 70) Ting ud 
Kalaat el Ralph! unter 29°53° N.Br. und 31°35’ OL, u 
alfo 12' 30" dftliher, als auf Robinfond nad Kiepertt 
Karte, die ohne eigne Beobachtungen dieſe Tocalität unter ZU 
30" R.Br. und 31° 23' 30° DO.R. v. Par. eintrugen. Bahle« 
ſons Karte, fagt Ruffegger, gab den Khan Nakhl weiik 
som el Ariſh am und verfegte den Wapi Akaba (Agasaid 
Ruffegger) zwiſchen ven Wadi el Ariſh und Nalkhl; feine Mund 
aber habe beftimmt nachgewieſen, daß Nakhl in OR vom Mehl 
el Arifh und weftlih vom WapielAkaba, folglich mitige 
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iune llege zwiſchen dieſen beiden Wadis, wonach alfo bie frährte 
Kartenzeichnung beider Wadis, wie die des Wadi er Rawak 
{Auaf) corrigirt werben muſſe, was wir ſchon In obigem ange · 
Tüptt Haben. 
erfipter Tagemarſch. 8ter November. Vom Wadi 
Nemmla über ven Fahadi zur Station in deſſen Ebene?t), 
"Bei 314° Reaum. vor Sonnenaufgang war am Morgenfeuer 
ne empfindliche Kälte; die halberſtarrten Bebuinen waren ſchwer 
Bewegung zu bringen; man ritt über hügliges Terrain Bis 
Pu. Wadi Akaba (Agaba bei Ruſſegger), dem öſtlichen 
Oauptarm, in den man hler zum erſtenmal eintrat. Der Weg 
wnde wegen des mergellgen Bodens und der zahllofen 
Hengevon Gießbetten, die ihn durchfurchten, gangab« 
ſaeuitch. Diefer Wadi zeigte fich als In ver oberften Schicht 
WM weißen Kreide und weißen Thonmergel gelegen, vie 
Abgtmeiit leicht werwittern und von Negenbächen durchtiſſen wers 
"ut. "Bei einer Raſt, Die bei der großen Unmegfamkeit auf” folgem 
Boden im Wadi Akaba felbft nothivenbig warb, fah' mann 
"WR ven Oſchebbel Gjelet (Delek nah Mobinfon), in 
RB.:Mifhra, wol richtiger Mafrah oder Mukrih auf 
Röbinfons Karte (nicht Miſchea, was auf Ruffeggers 
Karte ſicher ein Schreibfehler If), in N. den Echrim (Ikhrim), 
in Oft den Oſchebbel Akaba (Agaba) um den langen Fahabi. 
Beim Aufbrud wurde der Wadi Afaba; ber 11967 Fuß 
ib, M. Hegt und ſich gegen N.W. zieht, verlaffen, man ritt 1% 
Stunde über die Ebene Fahadi. Dann 1 Stunde in gleicher 
Rkhtung gegen N. wurde der nledre, aber ſteile Rüden des Fa⸗ 
hadi überfliegen, wo man eine halbe Stunde weiter auf elner 
Ebene Tagerte, die von höchſtens 300 bis 400 Buß Hohen Bergen 
umgeben war. Gjelek und Mifhra oder Makrah, wie guvor 
noch immer In W. und in N. W. Echrim, nahm den ganzen nörds 
Ken Horizont ein, und Dſchebbel Fahadl war zum fih« 
lichen vorgeruͤckt, ber ‚eigentlich den Buß der dritten Terraffen- 
mäuer des Dſchebbel Odſchme ausmacht, und berfelben weißen 
Kreide wie diefe angehört, fo wie eine große Menge Kleiner tſo⸗ 
Üirter Berge derfelben Felsbildung, welche höchſtens bis zu 100%. 
anffleigen und dad Wadi Akaba von biefer, der Öftlichen Seite 
einfchliegen. Im Wadi ſelbſt fah man fonverbare, nur 10 bis 
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13 Buß Hohe Tängliche Hügel, bei denen man zweifelhca 
werden Eonnte, ob fie natürliche oder künſtliche ke] 
Bilde feien. 
Zwei neue Spitzen Dſchebbel Dſcharaf (Shureif nad 
leb) und Aref el Naga (Araaf en Nakah b. Robinſon, f. 
&:179) ſah man in N.O. hervortreten, den Soemmat Im 6 
Neunter Tagemarſch. Yter November. Zum ®i 
Chereir (Ghureir bei Robinfon). 
Früh am Morgen ftand ein dunkles Gewitter in R.B.; 
ritt 5 Stunden bis zum großen Wadi Cherelr (0b Sheriff 
Buürckhardt?) Zuvor aber nach der erſten Fleinen Stunde 
man ben aus Of kommenden Wadi Dſcharaf, deſſen © 
man 2%, Stunden verfolgte, bis er fich zur engen Schlucht, 
Welde und Buſchwerk, zufammenzieht; dann aber erweitert 
nach einer Viertelſtunde wieder bebeutend, und mündet it 
Wadi Ehereir (Shureir), der wieber weſtwärts des Dfigel 
Oalall in ven Wadi Akaba (Agaba) fält und fo mit bi 
zuntetArtfh zieht. Das ſüdliche Ende des Dſchebbel 
Lafer 3° Stunden vom Lager entfernt, dad man im M 
Cherelt aufſchlug. Die Menge ver Iofen Feuerſteine, welch 
Hügligen Erhöhungen des Dfharaff bedecken, war ganz umge 
Dem Wadi Chereir (Ghureir) giebt Auffegger 7?) nat 
fung ’eine Höhe von 1043, dem Wadi Dfeharaf die von 1027 
4.M. Der Wadi EhHereir, ven Ruffegger bier burchfegke,‘ 
verfelbe, ver auf Lord Prudhoes Querroute ??) von Rai 
efhoärts, im Norben von Serafeh, bei Lahyanch in Burfll 
Querroute zufammenftoßend (f. 06. S. 178), durchſchnitten 
Es {ft derſelbe, der In gleichen Merivianen, aber vid 
farlih von Burkhardt, etwa unter 29°40' N.Br., von 
gegen Wet paffirt wurbe (f. 06. ©. 181), um über den DM 
bei Odſchme zum Wadi Nuaf und bis Nakgal fortzuf 
ten. Hiernach Ift diefer Wadi, ven Burckhardt Ohorelr 
faft von gleicher Länge wie ver Wadi Akaba, In 
ſich unter 30° 30° N.Br. von der Oftfelte her einmündet, 
Syſtem des Want el Ariſh, ber Heide dftfiche 
aufnimmt, zerlegt fich hiernach nicht fomol in zwei, fe 
drei faft gleichgroße, ebenbürtige aus ben ſüdlich 
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a des Dfchebel Tih gegen Nord fich ergießende Gauptthäler 
aber große Wadis: Arifh, Akaba und Ohureir. 

Segen NO. und D. zur Seite ſah man bie Dſchebtrei 
Moyle (Mose, d. i. Waller, vielleicht Muweileh bei Robin⸗ 
far), ein Gebirge, dad dem Flächenraum nach, den ed 
einnimmt, feit dem Tih und dfchme als das bedeu⸗ 
tendſte erfchien, zwifchen feinen Bergen aber Weide 
and Waffer in Hinlänglicher Menge haben foll, vaher. 
«8 faf zu jeder Jahreszeit von vielen Beduinen mit. 
großen Kameelheerden durchſtreift wird. 

Behenter Tagemarfch. 101er November. Zum Brun« 

zen Moyle. 
» Ueber 3 Stunden lange Ebenen am Wadi Diharaf hin⸗ 
geaegen, erreichte man den Wadi el Odſhi, und nach eben fo. 
el Stunden Wegs in derſelben Richtung erſt die weſtlichſten 
Vorberge des Dihebbel Moyle (mol Muwellih bei Robin- 
fen), zwiſchen denen man nach 2 Stunden weiter den Brunnen 
Moyle erreichen Eonnte, wo dad Nachtlager genommen wurde. 
Dad furhtbarfte Gewitter aus N. und N. W. goß fo heftige Plate, 
zogen herab, daß die Waſſer alles umher wegſchwenunten und 
ſelbſt die Zelte mit Gefahr bedrohten; der wahrhaft holſchen 
Nacht folgte ein klarer herrlicher Morgen. 

Glfter Tagemarſch. 11ter November. Zum Diebe 
bel Sfeimmi %). re 

Nur ein halber Tagemarſch von 4 Stunden. Die ſehr hoch 
geſtiegnen frömenven Waller Hatten den Mergelboven nach. allen 
Richtungen hin durchriſſen, fo daß für den Kameeltritt Fein Fort⸗ 
Tommen war; auch Tagen noch fehr wilde Bergfiröme zu paſſiren 
wor. Unter mancherlei Streit der Bebuinen rückte ver Nachmittag. 
heran, als fig ſchon viele Wafler wieder verlaufen hatten, und 
man das Lager verlaflen konnte. Nach 4 Stunden Marfc erreichte: 
man den Dſchebbel Gfeimmi, d. i. die nordlichen Vorberge 
des Moyle, wo man unterhalb des Joches, über welches der Weg 
führte, das Lager auffchlug. Gin paar Steinhühner, die fig 
Hierher verirrt, gaben einen guten Abendſchmaus. wrz 

Unter ven vielen an ben vorigen Tagen vorübergezogenen 
niebrigern Bergen zeichnete fich ber etwa 600 Buß Hohe Halall 
beſonders Durch feine ausdrucksvolle Form aus; der fanft gehobne 
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welige Digaraf war nicht übe 
feinem Ranbberge an 400 Buß, 
ſes außgevehnten Bebirgöftods | 
bis 600 Fuß über der Thalel 
Den. Höchken Gipfel des Mo! 
1650, den des Diharaf auf 
Mogle zeichnet ſich aus der R 
and, die er auf feinem langgeſtre 
wie ver ganze Gebirgoſtock ver n 

Der Moyle-Brunnen, 1 
lagerplatz der Karawanen, bie | 
umherzlehen, wie ber dort non 
nahe dem Eingange des gegen $ 
Bari el Ain, dem wahrfchein! 
thale, das Seepen wie Robin 
Rame welchen aber Ruffegge: 
foeciel angegeben Hat, wahrfche 
de. Sewitterſtroͤne der genauen 
mochten; doch Hat er ihn auf fein 
fen Schichten ver weißen Kreide 
telgrauen, ſeht harten, Fiejeligen, 
bedeckt, welcher der oberſten Ba 
Molatten bei Cairo ganz aͤhn 
Gſeimmi ift in feinen Kreit 
vurch Feuerſte inreich thum, w 
gezeichnet. 

Zmwölfter Tagemarfd. 1 
bei Bara und Wadi Erheb 

Nach einer empfinvlich kalter 
Thau gefallen war, ging ed mı 
Joch des Gſelmmi vorüber, in d 
weite huͤglige Ghene, über die ı 
um ven Dichebbel el Moga 
Seite zu erreichen, an welde 
Route mit dem Wege Rob 
Borſaba und Hebron zufan 
zeichte man den Oſchebbel Sh 
Wadi gleichen Namend. Der 
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deuckeloſer Rüden aus O. nah W.; ihn zu überfegen waren 
3%, Stunden nothwendig, worauf eine halbe Stunde weiter das 
Lager im Wadi Erheba genommen wurde, 1032 Fuß Par. üb. 
m. Hier fah man nım vor fih, d. h. nordwärts, die ſüd⸗ 
lächen Grenzberge, und in weiteſter Ferne ſchon ganz deutlich 
von Dſchebbel Chalil, d. i. ven Berg von Hebron, auffele 
gu. Bon dieſem Gara an münden alle Wadis, bie man vom 
wan zu durchkreuzen hatte, alfo auch der Wadi Erhéba, nit 
wehr im dem großen Wadi el Ariſh, alfo auch nicht in den el 
At aba ein, ſondern fie münden, nad) übereinfimmender Ausfage 
der Beduinen, unmittelbar over ſelbſtſtändig zum Mittellänvifchen 
Mes. 

Schon bemerkte man auf dieſem Tagemarſche überall Die Vor⸗ 
yehchen, daß nun das Ende der Wüſte nahe bevorfiche; die Krei= 
vebildungen als berrfchende Bormation enden zwar erſt 
wit vom Gebirge Ehalild, wo dann die mächtigen, weit aus⸗ 
gedehnten Kaltablagerungen ber Jurazeit beginnen, wolche 
dle vorwaltenben Telsgebilde des ſüdlichen und mittlern Syriens 
qaracterifiren; aber ſchon hier wurde der Felsboden Häufig durch 
Sanud vnd aufgelöften Mergel bedeckt, auf dem, zumal in allen 
Wadie, eine lebendige Vegetationsentwiklung ſich zw 
zeigen begann. Ganze Flächen ſah man mit niedern Geſtrauchen 
beredt; Häufig zeigte ſich die Meer zwiebel (Seilla maritima), 
die fo eben anfing ihre ſchoͤnen tulpenartigen Blätter zu treiben. 
Zwiſchen den Bergen des Gara traf man einige Araber an, vie 
Korn bauten, das fihon in einige zollhohe Saaten aufgefhoflen 
war; ber eigentliche troRlofe Typus des-Wüfte 77) ift hier ſchon 
zurüdgebrängt; fie verwandelt fich fchon in einen eulturfähigen 
Boden. Die dbeften ausprudalofeften und einastigften 
Sormen von Sand und Kreivebilvungen, über welche vie oft 
Bühnfen und phantaſtiſchen Beftalten, Baden und Trüm⸗ 
merhanfen hervorragen, welche durch Erhabenheit und Wunder⸗ 
barkeit des Cindruds erſehen müflen, was bei ver geringen Gnt« 
wicklung des Pflanzenkleides an lieblichen Reizen der Oberfläche 
verloren geht, dieſe find Hier ſchon verſchwunden, und werben bald 
durch lieblichere Scenerien und Organismenreichthum dem Wan⸗ 
verer zum Norden erfeht. 
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Dreizehnter Tagemarfd 
Ebene EI Chalaſſa zum W 
Nobinfen) 78). 

Nach einem vorhergegangn 
Morgen bei empfinlicher Kälte 
Stunde Wegs erreichte man ü 
Ruinen einer chriſtlichen K 
Schutthaufen zu urtheilen, auch 
haben fcheint, von der fein Re 
Wuinen im Want er Ruhait 
Name an den Brunnen Rehob 
Mof. 26, 22, erinnerte, dem abeı 
¶. unten). Die Ruinen von Abt 
links vom Wege liegen gelafien 
nigſtens nicht, obwol er nicht 
gekommen fein muß, am vorh 
12ten Novemberd. 

Zwei Stunden weiter in i 
Ebene el Chalaſſa, und fpät 
dortige Brunnen erreicht, eine 
andgemauert, mit In Stein an 
ber Heerden, und in ber Umge 
Usberzeften einer einft bedeutende 
Robinfon für die alte Elufa 
hoͤrte (f. 06. S. 118-120). 

Diefer Brunnen, nah 9 
661 Fuß Par. Gb. M. im gleich 
net bie tieffte Einſenkung 
lichen Örenzgebiete zwiſchen 
den, und Paläftina im Nor 
Senkung vom Sinai nordmwä 
obigen Daten. Vom Brunnen 
fogleich wieder gegen das Bergl 
bei Roechy bereit wieder zu 
1032 Fuß Var. über Meereshöl 
Dſchebbel Halil®) oder die 
abfolut Hoch Liegen, wenn fie ı 


) Rufeooer a. a. O. 6.69 u 
S. 324327. 06) Kuſſegg 
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Aber die nächflanliegenden Wadis fih erheben. Und In ver That 
Her if die natürliche Grenze zwiſchen dem arabifchen Bo- 
ven und dem Gelobten Lande. Schon waren die Meinen Hü- 
9A rings herum mit niederm Gefträud; bedeckt, obſchon der Boden 
ug mager blieb. Grafungen breiteten fich wieder aus, Grifen 
Waßten; einzelne Selber hatte man mit Korn bebaut; Araber zogen 
wit großen Heerden auf ven Weiben umher, und Ziefel« 
Wänfe unterwüßlten den ertragreichen Boden mach nährenden 
Bureln der Gewächfe. 

8. Vom Brunnen und feinem Wadi hatte man drei Stunden 
Über Hügelland zurüdzulegen, bis zu dem tiefen Wadi Marteba 
(eb Murtabeh bei Robinfon), das fih aus S.O. In N.W. 
wur. Ienfeit, nach Halber Stunde weiteren Marfches, wurde 
der niedern Bergfette Roechy, dicht unter dem Joch, über 
waches der Raramanenweg hinführt, das Nachtlager aufgefchlägen, 
MU Zuß Par. üb. d. M. 

Bierzehnter Tag. 14ter November. 

Bon. der Hügelfette Roechy, die auch Robinſons Karte an⸗ 
Bet, aber namenlos läßt, Hatte man nur 2 Stunden über hüge- 
Bark Land zurüdzulegen, um ven Wadi Seba mit feinen bei= 
des ſchönen Eifternen vol guten Waſſers und die vielen um« 
gehenden Ruinen zu erreichen, die fhon Seetzen unter dem Na⸗ 
den Bir Szabea, und Robinfon 8!) unter Bir e8 Seba als bie 
We Berfaba erkannten (. ob. ©. 105—107). Hügelland führt 
Ane Stunde weiter norbwärts zur ſchönen Ebene Notor el 
Ragieh (Nuttar el Lukiyeh bei Robinfon), bie um ben 
Bänfuß ver Berge von Judaea fich ausdehnt, welche Hier bei den 
Uyebern mit dem allgemeinen Namen des Dſchebbel Chalil, 
derge Hebrond, bezeichnet werden. Hier überzieht nun ſchon 
Ka ſch duer grüner Rafenteppich ben fruchtbaren Boden fanft« 
Ielger Höhen, welche der Wadi Chalil, von den ferneren Höhen 
rabtommend, von Oft mach Wet durchfegt, gegen dad Mittel« 
se zu, um fich mit den obengenannten Wadi Sheria (f. oben 
8: 833) zuvor noch zu vereinen. Die belebte und beuölferte Lande 
Maft, ver rohe Pflug mit vorgefpannten Kameelen, mit dem Ara« 
Ip Die Kornfelder durchfurchten, die er ſten Schaaren umherſchwaͤr⸗ 
der Tauben, ſeitdem man Aegypten verlaſſen hatte, die lieb⸗ 
ichere neu erwachende Fruͤhlingsnatur in der dortigen Herbſtzeit, 





en Nobinſon, Pal. I. ©. 345. 
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Alles erinnerte daran, daß von Berfaba an dad Gelobte Lach 
nördwärtd fi audbreitete, zu deſſen Eingange man nun gläde 
lich gelangt war. Auch in ver nördlichen Werne traten ander 
Bergformen auf, bie andern Belöformationen angehörten und We 
wir erſt auf dem Boden Paläftinas näher werben kennen leram. 


3) Drei andre Routiers von Sarbut el Chadem dur 
den Rakineh-Paß des Dſchebbel Tih über Alien, 
Kalaat el Nakhl nad Hebron und Gaza, von Er 
Sennider (1820), Fr. A. Strauß (1845) und Dr. Abe⸗ 
fen (1845). 


Er. Hennider fon vor 28 Jahren, Strauß ®) aber af 
vor Dftern 1845, und Dr. Abeken im Juni deſſelben Jahrei 
gingen vom Sinai durch das Wadi el Sheifh zu den ägpptifäer 
Nuinen Sarbat el Chadem, auf jenem und aus obigem hr 
reichend befannten Wege, auf welchem nur ber letztere und nu 
einige neue Thatſachen zur Ergänzung der frühern aus feine 
nech ungebrudten Tagebuche liefert, für deſſen zuvorkommend gb 
tige Mittheilung für unfre Zwecke wir ihm hiermit Öfieniäih 
unfern innigſten Dank ausſprechen. Denn es wird ſich ſogbich 
aus deſſen weiterer Beuuhung ergeben, welche wichtige geographiſch 
Lücke daſſelbe in Beziehung auf den biöher nur ganz oberflächlch 
gefannten weſtlichern Weg, durch das Hochland Tih uhr 
den Rakineh-Paß, vieles frühere ergänzend ausfüllt, und me 
Gen wichtigen Beltrag +8 zur Kartenberichtigung darbietet. Dee 
die Berichterftattungen beider früher genannten, deſſelben Be 
ziehenden Reiſenden twaren weniger auf geographifche und tape 
graphifche Bereicherungen ausgegangen, die in Abekend Jans 
nal doppelt Iehrreich find, weil deſſen Verfaſſer, reichlich anlger 
rüſtet mit den vor ihm durchgeführten Forſchungen auf fs 
Gebiete, auch die gemauefte Uebung und Kenntniß der arahifher 
Sprache, aus feinen frühern Studien und längerem Auſenthelun ia 
Driente, mit der friſcheſten Naturanfhauung verbinden Tem. 
Bon der auf gleihen Routen durchgeführten Reife des [7 
testen F. Arundale, den Bonomi und Gathermoon Ib 
teten, und welche direct auf Gaza gingen, haben wir zu Im 


®®) Fr. Hennicker, Baronet, Notes etc. Lond. 1823. 8. p. I; 
« Fr. Strauß, Sinai und Golgatha. 1847. 2te Auf. Si 
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Mittheilungen erhalten, um hier geognoftifch berückſichtigt werden 
zu !bnnen ©). 

Vom Sarbat el Chadem fliegen alle drei ben weftlichen 
ZiH-Baßer Rakineh hinauf, den Robinfon zwar nannte, aber 
ohne Näheres von ihm außfagen zu Eönnen, ven auch Seegen und 
Ruffegger nicht näher kennen Iernten, fo wenig wie ben weitern 
Berlauf diefer Weftfirape, von da an 3 bis 4 Xagereifen welt 
über ein ganz unbefannted Terrain, bis zur Hadſchſtraße bei 
Nakhl, wo alle Wege wieder in die eine große Karawanen- 
Krafe nach Hebron zufammenlaufen und dann über Ruhaibeh, 
Khalafa, Berſaba u. ſ. w. in 5 bis 6 Tagereijen fortfegen, wo 
Re mit Nuffeggers, Robinfons und Seegens fchon bekann⸗ 
teen Routierd zufammenfallen. 

Was die Flüchtigkeit der beiden andern Reiſenden für Oriem« 
#rung zu wünfcen übrig ließ, wird durch Abefens genauefte 
Zerrainbeobachtung reichlich erfegt, und wenn es und auch nur 
als ein Bragment mitgetheilt ift, fo iſt es als ſolches hoch von 
ſehr fHägbarem Werthe für unfre Wifienfchaft, und erlaubt uns, 
der beiden andern Reifelinien nur kurz zu erwähnen. 

1) Br. Henniderd Noutier®*) (1820) zeigt uns mehr nur 
Die Schwierigkeiten und Gefahren auf Reifen der frühern Zeit, 
ala daß es mit ver Landfchaft und felbft vertraut machte. 

Am 27fen April brauchte der Baronet vom Sarbut el Ghas 
dem 3 Stunden Zeit bis zum er Rakineh⸗Paß (Errahkeny 
Bei Ihm), den er in 1, Stunde erftiegen hatte, und von ber Höhe 
aus bemerkte, daß er direct Im Norben jenes Orts der ägypti— 
ſchen Stelen gelegen ſel. Die Nacht Iagerte er an einem großen 
Waſſerbecken vol trefilichen Waſſers, mit dem man für 3 Tage 
des nächften Wüftenwegs ſich verfehen mußte. Den 28ften bis 
30ften April, auf dem nur ein kurzes, aber furchtbares Megen- 
ſchauer, einem Wolfenbruche ähnlich, dem Reiſenden beachtungs- 
werth ſchien, rüdte er bis Kalaat el Nakhl vor. An dieſem, 
dem Grenzpoſten zwiſchen den Paſchaliks von Aegypten und Acre, 
ohne einen Bol zu zahlen, der ſich dfter bei der zügellofen Gar—⸗ 
niſon in Plünderung verwandelte, vorüber zu fommen, warb da« 
mals noch für lebensgefäͤhrlich gehalten, ehe in jenen Gegenden 


#5) F. Arundale, Architect, Illustrations of Jerusalem and Mount 
Sinai, including etc. Lond. 1837. 4. *) Fr. Hennicker, 
Baronet, Notes a. a. D. p. 246260. 
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die Macht oder das Anfehn Mehn 
ging es hier ohne Scharmügel mi 
vorüber, da ber Hlüchtige Reifenvı 
Deyefchen des Paſcha von Aegyp 
Von da an aber mußten bis Gaz 
Wanderhorden zurüdgelegt werden 
Reſpect zu fegen für einen Türke 
Suez nad) Ierufalem zu bringen £ 
erften Tagemarſche durch furchtbar 
Negengüfle bevrängt, in einem T 
kunft zu fuchen, wo er zwar an 
aber auch Miftrauen gegen feine 
Kift ſich weiter half. Am folgend: 
von feinem Führer geprellt und fa 
Abend eine Stunde vor Sonnenu 
bäube, feftungdartig am Mande ı 
Stadtruine, die er nicht weiter 
früher volftändigere Nachricht bel 
©. 132 u. f.).. Seine Angabe vo 
ſchon angeführt, ift zu ungenau, 
und ift von Dr. Abeken berichtigt 
©. 132 angegebnen Steinbauten fi 
Abdeh, wie fih auch nad Dr. 
aus den von ihm angegebnen Dift 
Vom Hebron- Wege Ienfte 4 
marfche gegen Gaza nad N. W. a 
nenlager, In denen es wieverholt z 
rere trodne Wadi's endlich in t 
Culturebene bis nach Gaza gelan 
ſeines zurückgelegten Weges zu gel 
Wir erfahren nur, daß er zu 
Biehheerven Fam, Schildkröten 
Iager traf, deren Zelte im Kreife 4 
einer Art Givilifation, welcher di 
daß er dann von einer Anhöhe en 
geld erhielt, der ihm, wie er audr 
Xenophon an der Spige feiner 
heimathlichen Pontus, vom Berge ! 
erieth (Xenoph. Anabas. IV. 25. 
leſtade des Mittelmeers, zumal di 








WR el Tih; Strauß Routier. 869 - 


erimmerten ihn auch an die Kinder feiner Heimath. Die großen 
amerlheerden waren ein Vorzeichen ſtaͤrkerer Bevölkerung, ehe 
man noch die Kuppeln und Minaretö ber alten Gaza über ven 
Sahnmfronen und Dlivenhainen hervorragen fah. Nach 11 Tages 
märfdjen waren die 280 Engl. Meilen vom Sinai bis Gaza, von 
Kam man 94 Stunden Im Sattel verfeflen, zurücgelegt. 

2) $r. Av. Strauß Routier (1845) 8). 

Denfelben Weg vom Sinai bis Sarbat el Chadem verfol- 
gab, eilte unfer junger Freund von da an vemfelben Tage noch 
2 Stunden weiter an den Buß ber fteilen Tihe Kette, - zu welcher 
dee eiwas vortretenbe und weniger fleil anfteigenbe Hügel den Paß 
Aakineh bildet, zu deſſen Höhe im Zichzackwege man zu Ka— 
wel in 2 Stunden gelangte, und dann zu dem Abu Nuteighis 
mh (mol das namenlofe Waſſerbecken bei Hennicer), wo man 
water einigen Palmen bei einer Gifterne Erquidung fand. Am 
felgenden Tage Iagerte man, ben Abu Alejan beveutend wete 
wärtd liegen lafiend, unter Tamariöfen im Wapi el Arifh, 
und fam am 2ten Tage barauf an dem einfamen, Legelartig frei« 
Pohenden Berg, zur Nechten bleibend, vorüber, der den Arabern 
unter dem Namen Sarbut (ver Höder, f. ob. ©. 805) zum 
Wegwelſer ald Landmarke in diefer Einöde dient. 

Am Gten Tage nach dem Aufbruch vom Sinai, am Iten von 
Sarbut el Chadem, erreichte man Abends das Feine Kalaat el 
Nakhl mit 10 Mann Moghrebi Befagung, an dem 14 Tage zu« 
vor die große Metkka⸗Karawane auf der Heinkehr vorüber gezogen 
war; ihre Spur zeigte fich in ven umberliegenven Kameelleichen, 
"um deren Befig ſich Raubvögel, Hunde und andere Raubthiere 
feitten. Nur In geringer Berne von da nahm man das Lager 
inoien März). 

Hier trat man aus dem Gebiete ver Tamara heraus und 
‘ta das der Tiyahah ein, deshalb fonnten jene nicht weiter füh- 
ren, die Kameele mußten gewechfelt und mit ven Eräftigen, aber 
"wiveren Sheiths des Tiyahah- Stammes ein neuer Contract ab» 
eef_hloffen werben. Sheith Huffein, ver bißherige Führer ver 
Wrifenven, ſtand mit jenen in Freundſchaftsbündniß; deshalb zahlte 
ihnen nur ein Durchgangögelo für jedes feiner Kameele, und 
darfie feinen Meifegefährten auch ferner ald Geleitömann vienen. 
Da aber bis zur Grenze des Gelobten Landes die Gebiete ver« 





) Zr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. 2te Mufl. 1848. ©. 174. 
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ſchiedner Stämme zu be 
gerifche Männer aus ben‘ 
zugegeben, in Waffen geri 
meele fchlechter waren. 

Drei Tagereifen wurt 
Oſchebbel Hellal®), w 
in Weſt liegen blieb. M 
ten ſich mit der Hauptſtro 
mit ungewöhnlicher Friſc 
Grashalmen und Gefträuc 
in das Thal Seram (wı 
Wadi ed Seram bei 9 
reſte ald Spuren frühern 
Refte von Anlagen, wie ı 
tur in Syrien wiederfind 
ſchwemmen heftiger Regeı 
ſten Spigen eines Höhen 
Araber, welche Strauß 
polis anfieht, deren Lagı 
blieb. Bon da an nahn 
dem Maafe, wie man « 
beichriebenen Gebiete Rechı 
und Bir Szaben (Berfal 
Gelobten Landes. 

3) Dr. Abekens R 

Dom äten bis zum 
ſchriftlich mitgetheil 
des ſo reichhaltige neue 
das Folgende hervorzuheb⸗ 
nicht unterdrücken kann, 
licher Beobachtungen deſſe 
veröffentlicht zu ſehen. 
Schreibung der Namen, | 
erftatter abweicht, genau 
mit größter Sorgfalt un 
Umgangsfpradye für unf 
dadurch für nachträgliche 





) Fr. A. Strauß a. a. 
*) Dr. Mbetens Manufc 
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Bon dem Wege aus dem Kloſter durch den Want el Sheikh 
N Sarbut el Chadem hier nur Einzelnes als Nachtrag zu 
Fräferm: . 

Die fhon von Burckhardt bezeichnete Verengung von 40 
Buß im obern Wadi el Sheikh, die er aber namenlos lieh (f. 
#4 6.648), welche Lepfind Bueb, das Thor, nannte (f. ob. 
©. 663), und welche wir zum Unterſchiede eines andern gleichna« 
aigen Defiles im untern Laufe des Wabi el Sheikh (f. ob. ©. 
489, 638, 645, 695) dad Obere Buch zu nennen verfuchten 
4f. 06. ©. 663), wird hei Abeken dad „prächtige Felsthor“ 
and der Engpaß mit einem eigenthümlichen und bisher unbekannt, 
ölicbenen Namen Hafchm (Mund) en Nutaja (des Weibchens, 
alfo weiblicher Mund) genannt, durch ven es ſich alfo vom 
uatern unterfcheiden läßt. Noch vor ihm nannte man zur Rechten 
ehem Wadi Abu Tamar (Palmen-Wadi) und zur Linken den 
Wadi Scheb (Sehe, f. ob. ©. 656); Hinter dem Engpaß aber 
felgte die große Biegung bed Wadi el Sheifh gegen S. W. 
and die Gruppe des Tarfawälbchens, wodurch alfo die Karten 
xichnung eine genauere Beftimmung erhält. 

Aus dem Wadi el Sheikh, ver links blieb, in den Wadi 
Soleif (Selaf f. ob. S. 646) eingetreten, wurde ver Wadi el 
Achaddar (Afhdar ebendaf.) durchſchritten, deſſen Brunnen 
aber, an welchem Ruſſeggers Reife am Tih vorüberging und wo 
er die Meſſung anftelte (f. ob. ©. 320), eine halbe Tagreife 
weiter aufwärts Tiegt. Dann folgten vie Wadi Beräßt 
(Berah bei Burkhardt), Lebweh (Lebua bei Burckbardt), 
Sinneh (Genne bei Burdhardt, |. 06. S. 777, 778, 783 u. a.), 
welcher Iegtere ſich links bi zum Wadi Belran manbte, daß, 
m Abekens Anzeichen, viel näher liegen müfle, ald vie Kar- 
tem es niedergelegt haben. Dies ift aljo unftreitig der biöher un« 
Seactet gebliebene und auf feiner Karte bezeichnete Querweg, 
auf welchem Niebuhr zu feiner Zeit aus dem von Ihm Genne 
genannten Thale), durch feinen Kührer vom direften Sinaimege 
dbgelenkt, zum Oftende des Wadi Beiran geleitet wurde (f. ob. 
©. 717, 787), eine Diftanz von nur 37%, Stunde Wegs, welche 
Abekens Vermuthung volfommen beftätigt. Die größere Annd« 
herung if ſchon durch Ruſſeggers Starte gegeben, aber der 
Ouerweg fehlt. Im Wadi Ginneh fielen unferem Relſenden 


*) Niebuhr, Reife I. ©. 239—240. 
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‚ganz beſonders jene quer durchziehend⸗ 
(dykes) auf, welde Ruffegger B 
als Rämme von Grünftein anfüf 
aus Cascaden einer fchwerflüffigen 2 
send fie im Wadi Barreh menigı 
als Hrödliche, große Maffen auftrate 
ſehn Hatten. Die Wadi Barrek, 
mile (f. ob. ©. 779, 792 u. f.) wı 
Sattel feines Anfteigens (die Wafl 
arabifhe Begräbnißplag mit klei 
ofen Schechgräbern zwifchen gemel 
man Schech Hemmd (f. ob. St 
Ahmed bei Lepſius, f. ob. ©. 777, 
Chamile If, nad Abekens Bem 
großen Sandebene Debbet er 
259), welche den Tih vom Sinai 
nur niedrige Sandfteinrüden zu Be 

Bevor der Bergrüden des Sa 
Tage ded Ausgangs vom Sinai erı 
erft eine tief eingeriffene, unten flad 
gefaßte Thaledene, Wadi Sümüid 
Nordfuß des genannten Bergrüden 
menten (Sarbät, Plural Saräbi 
konnte, wozu er drei Viertelftunde 
war Dſchebbel Serbäl ſichtbar, Die 
gen die ganze Kette des Tih. ir 
höhungen in Weſt zunähft am S 
(Mutter der beiden Büße) genannt. 

Begleiten wir nun Dr. Abetı 
tenberge bis gegen Berfaba. 

Erfter Tagemarſch. Vom 
Buß des Tih. 5. Juni. Nur ei 
den, faſt ganz in nordlicher Nichtu 
Wadi Sümud hinauf eine Stun 
große Sandebene des Debbet er R 
Süpfuße des Tih. 

Bweiter Tagemarſch. 6. ° 
bis zum Wapi el Arifh dur ı 
einer Stunde Weges ftand man am 8 
welche den Reifenden an die Kalt 
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wre Steilwand des Saleve) erinnerte. Sie erhob ſich von 
MB. nach S. O. ſtreichend in ungeheurer Ausdehnung vor bem 
Mage, vielfach zerklüftet, vol Einfchnitte, ohne daß eine von dieſem 
Geiropunkte aus merflich fi auszeichnende Schlucht oder Lüde 
aba einen Paß angezeigt hätte (f. ob. ©. 774, 784). Man 
we ſich langſam auf Zickzackwegen von Meinen Terraffen, die 
Weusförmig am Berge entlang liefen, almälig immer höher bie 
MWergwand hinan. Auf Dreiviertel der Höhe ging es faft.15 Mis 
win lang auf einer ſolchen ſchmalen Terraffe in gleicher Höhe 
reteweſtlich über dem Abhange fort. Da war eine weite Ausſicht 
wof die Dſchebbel Mufa und Katherin, ven Serbäl und das 
Beihe Meer. Bon hier aus geht ein Weg links ab, ver etwas 
wie N.W. hinauf führt, und nur von den Arabern gelegentlich 
Semupt wurde. Nach 1Y, Stunde Zeit war die Höhe des Tih 
mehr; diefe Staig oder Paß heißt er-Rägineh; jener Ne» 
Tenweg links er- Nucgineh (Diminutiv von jenem), beide 
mc Nachl führend. Der direkte fünöflichere Paß vom Sinai, 
AMuraichi, führt zunächſt vurh den Wadi el Muraichi 
(am Auffegger nicht befonderd als rechten Nebenarm vom Wadi 
dAriſh unterfchieven fah) zum Wapi el Arifh. 
7 Auf der Höhe angefommen befand man ſich (wol in ziemlich 
Meier Höhe von 4000 Buß, wie bei Ruffegger, |. ©. 852) 
wöt auf einem Bergrüden, fondern auf weitem flachen Wü 
kerplateau, deſſen Steilabfal gegen ©. und S. W. nur als 
Rotte des Tih erfcheint. Das Plateau zeigt ein mellenförmis 
xc Terrain, mit allerlei Ihälern und Riffen dazwiſchen, an deren 
Danden, vie auch in ganz ſchmalen, bandartigen Terraffen 
wffkeigen, viel kurzes Grad wächft, jegt meift dürr, den hier noch 
ahirrichen Ziegen» und Schaafheerven zur guten Weide bienend. 
die allgemeine Richtung und Senkung bed ganzen Plateaus wie 
er einzelnen Wafferläufe, deren Richtung man folgen muß, ſchien 
ier gegen NND. zu gehen. Zunächft gelangte man dadurch zu 
her gewiſſen geringen Ginfenfung, in welder Dr. Abeken nad 
wei Stunden rafchen Weges, den die belafteten Kameele eine halbe 
Made fpäter zurüclegten, den Brunnen Abu Nützghineh er- 
ichte. Gr liegt in einer flach⸗ keſſelartigen Tiefe, mit vielem Weide- 
mas, geringem Palmengeftrüpp und niebrigen Sarfaı umgeben, 
ein Waffer ift gut und reichlich. 

Nach einiger Raft von da gegen N.D. durch ein Paar chaler 
ſch aufwärts kam man auf die Höhe eines ganz ebenen, nicht 
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mehr durchfchnittenen Blateaus 
Senkung zeigte, das ſich weit in 
Bodens ausdehnte und vom T 
war, der, als weiße Kreidek 
ſtreichend, ganz das Anfehn ein 
bot. Er ſchien dem Dſchebbel T 
das gleiche Plateau, dad, mit E 
Büſchel. Thymian nährte, gegen 
ſchritten, gelangte man zum Wa 
gem N. W. Hier durchſtreicht (ger 
nung). Er hat fteile, aber niet 
Uferwäne, und iſt fo breit, d 
brauchte, um feine Mitte zu erre 
N.N.W., bald gegen N. W. feiner 
Die Führer fagten, er fomme vo 
aber in einem Bogen, fo daß maı 
dern ihn durchfchnelden müſſe. 2 
f. 06. ©. 857) ziehe er aber zum 
ein anderer, ald ver im Often 
vieleicht deffen ſüdweſtliche Fortſ 
zum Meere. 

Bor fi fah der Wandreı 
ODſchebbel Magmar, und vo 
Entfernung von SW. gegen N. 
zu eine Bergfette von höheren B 
fi doch mit Ihm zu verbinden 
nannte (mol Dichebbel Tobb 
her jedoch In einer Streihungsl 
getragen if). Im Wadi el Arif 
gegen N. W. fort, bis man geger 
hie und da begrafeten und mit 
Lager nahm. 

Dritter Tagemarſch. 7 
zlehend fehritt man links zum $ 
drige, faum ein Baar Buß hoh 
Einſenkung zur rechten Hand; di 
N. über das Plateau; ven Dſch 
zur Seite links. Ihm gegen 9 
Oſchebbel Dihegemli, ven 
Benennung eingetragen fehen, b 
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Weirätes, giebt. Er Ing links vor, alfo weftlich, ver Want el 
Ariſh Dagegen öſtlich des Weged. Diefer Name iſt aber un⸗ 
hwitig ver englifchen Schreibart ded Ain Jughamileh (Station 
ab 4. Tagemarſches vom Sinai-Klofter auf der direkten Monte 
lei Robinf. Anm. XXI. Pal. Bd. I. pag. 438) auf Robinfons 
mh Kieperts Karte entiprechend, welches jedoch irrig in ven 
Vedi el Ariſh und viel zu weit Öftlich gerückt iſt, da überhaupt dies 
Fr ganze Wadi, wie ſich ſchon aus obigem ergab (f. ob. ©. 835), 
sart ganz neuen Zeichnung bebarf. 

Nach einer kleinen Stunde vom Ausmarſch aus dem Lager 
dag diefer Dihegamli gerade weſtlich und 1 bis 1%, Stunden 
om Wege entfernt. Der Berg Subjän Bubdia dagegen, von 
6B. nach N. O. ftreichend, war noch nordweſtlich. 

Nach 3 Stunden Marfched vom Lager kam man wieder an 
aa WBapi el Arifh, in den man von feiner linken oder ſüdweſt ⸗ 
lem Seite eintrat; er Hatte Feine hohen Uferwände mehr wie zu—⸗ 
vr, fondern war zu einer breiten flachen Niederung mit 
Amdliger Einfenfung zu beiden Selten geworben, beren Mitte ſich 
nur von ber benachbarten Wüfte durch vermehrte Vegetation uns 
Wsfdeivet. 

Nur eine gewifle Strede folgte man jetzt dieſem Wadi, durch« 
ſchritt ihn dann und ging recht® aus demfelben heraus, Indem 
wan zugleich den Wadi Muraichi durchſchnitt, der von Often 
ber vom Paß el Muraichi und über den Brunnen Bir Redſchim 
(f. ob. ©. 853), nach Ausfage von Dr. Abekens Führern, kommt 
ind von bier an erft mit dem Wapi el Arifh vereint gegen 
RB. und NND. zieht. Diefer vereinte Wadi wurde nun 
nelaflen; er blieb lints liegen, während die Wanderer felbft ihren 
Beg verfolgten, ver fie anfcheinend der Nordwefl-Spige des 
chebbel Oedſchmeh zuführte. Zwel Stunden fpäter, um 11 
Ihe, war dieſe R.W.- Spipe erreicht, bie hier aber einen ſtum⸗ 
fen Winkel bildet, deſſen fünliche Seite, die man biöher geſehen, 
on da in langer, vieleicht concaver Line nah S. O. zog, wäh« 
end die andere Geite, unter ber man von nun an hinmarſchirte, 
ach N. ging. Der Dedfchmeh fah einer großen Kalkwand 
leich, die nach Hinten zu (ebenfo wie ver Dſchebbel Tih auch ge= 
He) zuerft wieder ein wenig abfinfen möchte, dann aber gewiß 
toner ein Plateau Hinter ſich hat (ſ. Plateau II. bei Ruffegger, 
>. ©. 856). 

Subjan Bubdia, fagt Dr. Abeken, Ing uns in W., bald 
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mEB,., er if nicht mit Och 
ſcheint auch im W. des Wadi 
obigen ausgeſprochene Vermuth 
MNobinſons Karte nicht gegen 9 
gen R.W. nad) Burckhardts A 
fei, erhält durch, Abekens und 
Noch vor uns lag ein einzeln 
geſehen mit jener flumpfen ©: 
hängen ſchien, Hier aber fepar 
Steinfalzberg, hervortrat. 
nad 4 Uhr, 618 auf eine halbe 
einer der Araber wirklich ein | 
niſches Steinfalz. 

Der Weg Immer gegen N., 
abweichend, führte nach 2'/, 
von D. nah W. quer vorüber 
Scha'anie, in deſſen Rüden 
nen Blateaud wahrnahm, das | 
Abu Alejän (Abu Ulejan, 
bildet, breit und flach, dem ar 
el Arlſh gleich. Es kommt mc 
Dſchebbel Odſchmeh vom S. O. 
Wadi el Ariſh. 

Eine Strecke zog man in 
Uhr. Der einzelne, kleine 
Ajüt el Melh (Milh Heißt 
tagenden abgebrödelten Schicht 
weiten Ebene bildet, wurde von 
ein Sarbut (f. ob. ©. 805) 
Strauß eben fo nennen hörte. 

Vierter Tagemarſch. 
nah Nachl. Erft N. gen DO. 
Alejan heraudziehend, venfelbi 
dde und nadte Wüfte weiter, v 
der Dſchebbel Jelek fichtbar 
Lager rich, von S. O. gegen N 
kommend, der breite Wadi M 
hin. Nur eine Strede zog m 
ihn dann zur Linken feinen 
Kurz darauf fah man, gegen 8 
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ke Cherim (Echrim bei Ruffegger; Ikhrim bei Robinfon, 
kb. ©. 857), der rechts, d. I. in O. des Wadi el Arifh liegen 
Web; ver Weg von Nachl nach Syrien dagegen laſſe ihn links 
ddhfe die Straße, welche rechts zum großen Arabah= Thale und 
gem Todten Meere führt). Er ſchien von hier aus eine einzelne, 
Mh ſehr große Berggruppe zu fein. \ 

” Um 10 Ußr, alfo nach 4%, Stunden Marfch vom Lager, war 
Arlant Nachl, das Palmencaftell, erreicht, wo man das 
Belt-aufichlug. Die langweiligen Begrüßungen zu vermelven ging 
Be: Abeken nicht in das Fleine Wort hinein, deſſen Inneres auch 
ureichend bekannt ift (f. 06. ©. 153, 183, 182). 

"Der Wapi el Arifh wurde hier ald in einiger Entfernung 
Ne) Taufend angegeben; feine Zeichnung, wie die des Dſcheb⸗ 
hr Doſchmeh iſt alſo auf der Robinſonſchen Karte ſchon nach 
Miffengers Angaben zu berichtigen; aber auch die Entfernung 

[hen dem Brunnen Abu Nüteghineh und dem Durchſchnitts- 

ft des Abu Alejan if dort zu gering angenommen, “da letz⸗ 
kyeb bedeutend nördlicher und näher an Nachl Tiegt; auf Ruffeg- 
je Karte fehlen dieſe letzteren Daten ganz. 
.. Bis Nachl Hatten die Tauara- Araber (Towara, Tas 
nara bei Andern) von Kahira aus über den Sinai den Reifenden 
NS hieher gebracht; hier hörte ihr Recht der Begleitung auf (f. 
% ©. 623 und unten a. m. O.); fie durften nicht weiter führen; 
WR von Hier aus nad Suez zu gehen nahmen fie Anftand. 
ke -Abeken mußte alfo Kameele von den Tyäha-Arabern (f. 
h ©. 869) nehmen, d. h. von den Bewohnern der Wüſte et 
9, wie. die ganze Wläche nördlich und öſtlich des Dſchebbel et 
95 genannt wird. Sie ftehen in feinem guten Rufe; Abeken 
ab fie nicht unwilfährig, nachdem ver Kontrakt einmal gefchloffen 
ar, aber flumpfer, unwiſſender und roher als jene Towara, wes⸗ 
ilb er feinen biöherigen Bührer Mohammed Abu'l Atſch, ver 
Pr intelligent war und die ganze Gegend fehr genau fannte, 
ch bis an die Grenze Paläftinad mitzugehen engagirte. 

Gin großer erfreulicher Fortſchritt ver Ginilifation war gegen 
ibere Zeitläufte gefchehen, in denen biefe Baflage nie ohne Gefahr 
mw; die Garnifon übte diesmal Feine Frevel aus, die Zahlung 
bſt ver Tyaͤha war geregelt, und alles ging feinen friedlichen 
wg; ein Refultat, das dem Schuge Mehmed Ali's zu verbanfen 
wodurch in kurzem auch die Wiflenfchaft in dieſem Theile nes 
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Drients die noch ſchimpflichen Lücken ihrer Erfenntnig durch ih · 
liche Beobachtungen wird mehr und mehr ausfüllen Ban. -:= 
Bon Kabira bis zum Klofter, was 10 Zagerelfen gerchea 
wird, fagt Dr. Abefen, Hatte er für jedes Kanırel 150 Biefug 
zahlen müflen (glei 10 Thaler); vom Klofter bie Nacht 
Biafter (6% Thaler); Preife, welche durch den englifchen Geh 
in Kahira feftgeftelt find. Mohamen Abu'l Atſch befemais 
felöft, fie feien viel zu Hoch. Wrüher hatten feine Stammgenchn 
ſich, jedesmal einen neuen Accord eingehend, mit viel weniger fe 
gnügt; da ihnen aber der Conſul vor einigen Jahren vorgefälte 
gen, doc einmal einen feften Preis zu maden, und dabei fl 
einen fo hohen Sag angenommen, fo feien fie gern darauf einge 
gangen, und hielten nun feft daran. . 

Von Nah! bis Dahherie (ed Dhoheriyeh auf Rabe 
ſons Karte) an der Grenze Paläſtina's im S.W. von B 
mußte num für jedes Kamerl 100 Piaſtet (6%, Thaler) 
werben. — Und wie Vieles iſt durch diefe Negulirung für ie 
Sicherheit des Neifenden im Orient gewonnen, der nun nicht mıße 
ein Märtyrer wie nur zu oft zuvor für bie Wiſſenſchaft um 
den genöthige if. 

Fünfter Tagemarſch. 9. Juni. Bon Nachl um 6X 
uUhr aufgebrochen ging es erſt N.N.D., dann NO. 1%, Sul 
fort, bis der ziemlich Greite Wapi el Arausg (mol derſch 
Wadi Ruaf, den Sergen am 5. April, ven Burckhardt um 
30. Auguft, f. ob. ©. 181, 844, durchſehten, welcher auf As⸗ 
binſons Karte ald Wadi er Ramä eingetragen ift, aber mh 
weſtwaͤrts gewendet fein müßte) durchſchnitten ward. Dann hea 
man Dſchebbel Jellet (Gjelek bei Ruffegger, wol Deidk 
auf Robinfond Karte, zu weit nörblich) links zur Seite ge 
gen N. gen W.; in blauer Berne zeigte fih N. gen D. me 
ODſchebbel Selläl(Helal bei Robinfon, Hallal bei Muffe 
in R.N.D. aber ver Oſchebbel Charim. J 

Mittags wurde das ziemlich große und breite Wadi el Agch 
(tie auf Ruffeggerd Karte; oder Akaba, der öftliche Gumpbl. 
arm des Wadi el Arifh, ber weiter oben Tarbe Heinen Fl 
durchſchritten, das hier von N. gen W. zum el Ariſh geht. * 

In kurzem von da trat in weiter Entfernung gegen SD. m 
Ofchebbel Drof en Naga genannte Berg (Araif en Nakah eb 
Robinfon, Aref el Naga auf Ruffegger's Karte, ſ. ui) 
hervor, unter deſſen Weſtfuß die Straße von Alabah wach Guait 
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(öiefelbe, welche Robinfon zog, f. unten) vorbeigehen follte. Die 
Wüſte von Hier am war fehr flach und nat, die Thäler nur ein 
werigeö niebriger, ohne eigentliche Wände, darin Grasfnollen und 
niedrige Dorn» und Tarfa» Sträucher, in deren Schatten man ſich 
allenfalls niederducken konnte. 

Nach 1%, Stunden Weges vom Wat el Agaba flieg man 
ven ver flachen Ebene einen Abhang von vielleicht 30 Fuß hin⸗ 
unter auf ein niebrigere® Plateau, deſſen ſüdliche Begrenzung, 
welche die eben hinabgegangene Staig bildet, fih au von N.W. 
nah SD. ald eine lange Kalffteinwand binzieht. Diefe Nie— 
dersStaig nannte man Ngẽb (Engeb — mol obige Nakb, 
ſ. ob. ©. 499, 512 u.a. O.) el Göſch. Die nun folgenpe nie« 
dere Stufe mit feftem, fleinigem Boden führte in verfelben norb« 
lien Richtung dem Dfchebbel Cherim (au Mudrim 
gerannt) ziemlich nahe. Die Gegend zunächft jener Nieder- 
Staig nannte man Haſchm Müchrim (Mund, Ende, Aus 
gang des Muchrim). Der Berg. felbft if eine Iolirte Gruppe 
von dunkelrothem Gefteln, das ungefähr 3 618 4 Stunden weit, 
von S. O. gegen N.W. fireiht. An feiner fünlichen Seite, ver 
die Wanderer nahe waren, zieht fich ein ziemlich großes Wadi Hin, 
el Hähadi genannt (daher Ruſſeggers Dſchebbel Fahadi, f. ob. 
6. 859), das, nad) Ausſage ver Führer, nörblich mit dem Wege 
Hinablaufe bis zum Wadi Greibeh; dann mit biefem in ven 
Badi el Arifh falle, dad an ver N.W.- Seite des Dſchebbel 
Cherim Hinziehe. Im Wadi Fähadi Iagerte man um 6 Uhr. 
N. 35° D. in ziemlicher Entfernung fah man ven Oſchebbel 
Sqeraf; ein Berg rechts von ihm mies ſich als Oſchebbel 
Rüßterah aus von D. 30° N.; Dſchebbel Drof en Naga 
(wie ver Tauara- Führer ihn nannte, Aräifen Naga, wie 
in Blural-Gorm die Tiyabah ihn nannten) dagegen D. 10° ©. 

Sehfter Tagemarich. 10. Juni. Zunächſt im Thale 
Sihävi ging es auf die Ecke des Dſchebbel Schöräf (ob ber 
(Rame iventifh mit dem weiter in O. vorüberziehennen Want 
Ieräfeh bei Robinfon? f. unten; er if ald Dſchebbel Diha- 
taf auf Ruffeggerd Karte eingetragen) zu, die N. 35° D. vor« 
lag. Den ſehr Iangfam ſchreitenden Kameelen an dieſem Mor« 
gen eilte Dr. Abeken zu Buß voraus und erreichte nach Y, Stun« 
ven Weges den rechts her von SD. nah N. W. ſtreichenden 
Wadi Mufhäfh, eine breite nur wenig geſenkte Nieverung, 
welche in die ganz Ähnliche des Wadi Fahndi mündet, und mit 
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ihm vereint von N. gen W. geht, dem Dſchebbel Hellal ge. 
Died vereinte Wadi ließ man links und fepte in derſelben Gunpbe 
tihtung den Weg weiter fort. Schon nady einer halben Sue 
hatte man wieder mehrere flache Niederungen over LWafferläufegs 
durchſchreiten, die man unter dem gemeinfamen Namen WBebk 
GY’rei zufammenfaßt; fie ftreichen gegen N. gen W. Der ie 
von ihnen (die ihren Urfprung unftreitig jener von NRufegge 
Öpfchme- Plateau III. genannten bedeutenden Erhebung verbanih) 
und ber bedeutendſte wurde nach 1 Stunde und 20 Minuten vum 
Anfang des Gh’rei durchfchritten (8 Uhr 20 Minuten). 5 

Nach kurzer Raft, um 11 Uhr, wurde Wadi Bütuha par 
firt, worauf ver Weg nach Y, Stunden zwifchen dem Dſchebbel 
Scheraf und Dfhebbel Muchtẽrah, zwei nicht fehr hohe Kalb 
Hügel, hindurchführt; auch durch daß breite Wadi eſch Scherth, 
das in etwad diagonaler Richtung zu durchfchneiden man */, Gimme 
den Zeit gebrauchte. Ueberhaupt wurden nun die Wadi's ia 
mer breiter, die trennenden Wüſtenſtrecken immer kleb⸗ 
ner. An feiner andern Seite liegt ein einzelner Berg, el Barge 
fonft trennt nur eine ganz nievrige Gügelzeihe baffelbe von wem 
nääften Thale Wadi el Adfchrür (vieleicht Wadi Jerut ib 
Robinfon und Nuffegger). Der Tauara-Führer wollte vom Wa 
Jerur noch einen andern, den Wadi Seſſeb, unterjcheiden, ment 
aber der Tiyähah- Führer nichts zu wiſſen vorgab. 

Wadi Adſchrür läuft von N. gen W., wie alle zeik 
Arifh gehende. Dſchebbel Helläl lag vor, aber ſchon ganz dm 
W., dad Wadi el Ariſh fol erft an feiner Oftfeite hergeben, Tome 
aber Ihn durchfchneiden und in 2 Hälften theilen. 

Das breite Wadi el Adſchrür wird wieder burch eine Fieim 
‚Hügelreihe getrennt von vem breiten Wadi Müntaba; dichs 
wieder ebenjo von dem folgenden Wadi Seſſeb (zwiſchen bein 
ſchob der eine der Führer jenes nicht recht zu unterfcheitenne Wahl 
Jerur ein). Im ver Gegend ber obern Anfänge diefer Thäler, mb 
2 bis 3 Stunden In S. O. von de 
fagt Dr. Abeten, fah man einen 
Berg, el Anzga. ine nördlich di 
ziehende Bergfette nannte man el G 
die Straße von Akabah Her, t 
ganz nahe hatten, worauf wir um 
deh auch mit ir zufammentrafen ( 
bei Robinfon). Drei Viertelftunden 
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vr Medi Disgäifeh (Jaifeh bei Robinfon und Wuſſeg- 
ser). zwiſchen niedern Hügeln. Dſchebbel Hellal Ing hier ſchon 
un. etwas gen ©. Alle bisherigen Thäler (deren frühere 
Bein auf. ven befannten Karten nicht eingetragen find, besen 
Bcnung aber mit dem Säideh (Saldat) wieder Harer zu 
worten beginnt) gehen zulept zum Wapi el Arifh; die frühern 
vcht N. W., die 3 letzteren W.N. W. Bei diefem Lager fahen wir 
Bohfnuren in der Nähe des Brunnens, woraus die Tiyahah nad 
euer Unterfuchung bie Zahl von .23 Pferden herausfinden wolle 
tan, welche einen Saufen her ihnen jegt feindlichen Anfchäsme 
0b. ©. 838) hierher gebracht. 

..Siebenter Tagemarfd. 11. Juni. Schon um 5 Uhr 
ws frühen Morgen durchzog man das breite Diaifeh- Thal 
zur aan die fon geſtern geſehene Hügelreihe, Mutällah ge 
want, die eine ganze Strecke zur rechten Seite von ©. nach N. 
Wr Weg entlang begleiter hatte, aber Hier mit einer Biegung nad) 
D. fih mehr und mehr in Niederung verliert, ſo daß ver Weg 
Nier nur zwiſchen ihren letzten Kalbifolieten Ausläufer hindurch⸗ 
xechneiden dat. Schon um 7 Uhr. kam man am Brunnen Mu⸗ 
Wöle.an (ben Robinfond Karte im Wapi el Mäyein over 
Me’siu Val. I. 306 wol verzeichnet, aber nicht nennt, wenn es 
Br: Wadi Muwelle ift, während Nuffegger die ganze anlie- 
gerne. Bebirgögruppe der Abſchasme mit dem Namen Dichebbel 
Mole bezeichnet; |. ob. ©. 861, Seehen aber mur ben Quel⸗ 
Bureichtfam in der Nähe feines Weges im Wadi el Ain her- 
weht). 

In einer Heinen Ebene, mit hohem Riedgras ımd Gurgud⸗ 
Gteincgen bewachſen, die viele reife wohlſchmeckende Beeren trugen 
U. ob. ©. 345, 820), finden ſich 4 oder 5 flache runde Bruns 
mon.uckt roher ſteinerner Ginfafjung, mit ziemlich. gutem Wafler, 
mas brakiſch. In Luft und Geftzäuch hörte man Lerchenge= 
amg, der erfte der Wüſte. Nach Furzem Aufenthalt und einer 
Beunne Weges Ereuzte man bie nur zehn Schritt breite, mit 4 Buß 
jchen Wänden verfehene Waſſerrinne, in deren Bitte das Wadi 
Wim; doch hat die Gefammtvertiefung des Ganzen eine viel 
wößeze Breite. Man bemerkte Hier für heute und das Ende des 
wAeigen Mariched, daß alle Wadi's nun nicht mehr einzelne, 
Mennie .Waflerläufe find, durch Tange, große Wüſtenſtrecken von 
Inander getrennt und dieſe nur gleichſam durchfurchend, fondern 
wa ie ſelbſt zu breiten Ebenen geworben, die darch niebrige, 
Witter Erdtuade XIV. art 
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nicht ſehr breite, Mache Höhen von einander getrennt werden; fü 
daß vie Wadi's Hier das rigentliche Corpus ber Gegend bilden, 
die Hägelreiten nur Rippen oder Trennungäftriche. Ale Badrs 
fine num reichlich mit Geſträuch bewachſen, diter auch felbh die 
Baflage von einem zum andern. 

Von den Ruinen von Aujeh wie von Abdeh wollten bie 
Tiyahah-Führer nichts (f. ob. ©. 131 u. f.) wifien, vielleich 
nur um nicht die Mühe zu haben, dahin das Geleit zu geben; de 
fie von Robinfen ſchon gründlich unterſucht waren, fo war eb 
nicht rathſam, jegt viel Zeit zu ihrem Aufſuchen zu verwenden. 
Doch geht aus Abekens berichtigender Anmerkung zu Sresneis 
oben angeführter Angabe (S. 131) Geroos, daß dleſe doch Feinri« 
wegs eine von Robinſons Cboda (S. 138) verſchledene weſtliche 
Ruilnenſtelle fein werde, weil die Straße von Nakhl nach Gays 
nicht weftlicher iſt als die Rebinfonfche, da dleſer gewöhnliche Weg 
bi an vie Grenze von Paläftina nılt dem Wege nach Hebson zu« 
ſammenfalle, welche offenbar bie bei Fresnel gemeinte Route mit 
den 4 Ouinenftellen fei. Der Weg von Nafhl fäut nämlich, mie 
fo eben gefagt war, mit Roblnſous Weg lange vor Abdeh zuſam · 
wen, ſchon im Thal Saiveh (Salvat), und auch die Ruinen daſelbſt 
find alfo viefelben. Ebenſo konnen die Übrigen 3 von Frebael una 
kundeten Ruinenftellen nicht die von Sir F. Henuicker erfragen 
dſtlich gelegenen (f. ob. S. 132) ſein, jendern mäflen auf ver 
Straße nordlich vom Abdeh geſucht werben; es fine daher unftr« 
tig die von Ruhaibeh, Chulafah una Berfabe, von wo fehe oft erſt 
der Karamanenweg weftlich gegen Gaza abgeht. Nur Calliers 
Abe bleibt ald eine verſchiedene Muinenftätte übrig. 

In der folgenden geraden Fortſehung ber Hauptroute wurden 
Wadi Seram, W. Biram, W. Uſes, W. Räſſeh, W 
Schech el Auri und W. Schenana durchſeht, in welchen led⸗ 
teren das Lager %,7 Uhr genommen warb. 

Wadi SGeräm nannte der Tauara» Führer el Mazärapel 
Tyahah (mel das angebaute Land der Tyähah), wenn 
auch Seetzen bei dem Wadi el Nin Kunde gehabt zu Kakem 
fiheint, und worin wahrſcheinlich ver Brund zu fuchen fein mubdgie, 
warum nach Außfage feined Führers Sheith Sibben das Dſchebe 
bel Tih fo weit gegen ven Norden reichen follte, da ded 
anſtoßende Gebirge doch vielmehr ver Wohnfig der Anihasme zu 
fein ſcheiut (f. ob. S. 840). 

Ju allen genannten fecha Thaͤlern ſah Dr. Aberen baufs 
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hie Nelnen kaum fich noch Über den Boden erhebenden Cinfaffungs⸗ 
Reeifen won oft ſehr gut und regelmäßig gelegten Steinen, von 
damen auch die ührer fagten, daß fie Einfaffungen von ehemals 
afgebant geweſenen Feldern feien; jegt aber fünde Bein Anbau 
mehr ftatt. " 
"Vom Grabe des Sched el Amri, des Fluchwürdigen, 
an der Nordfeite des breiten gleichnamigen Wadi gelegen, das auch 
Robinfon kennen Iernte, iſt weiter unten die Rebe, wo über« 
haupt ver weitere Verlauf diejer Route bis Hebron nachzuſehen ift, 
zu welcher von unferm Reiſenden, wie er felbft fagt, nichts wen 
ſentlich Neues hinzugefügt werden konnte, ein um fo größeres An⸗ 
ertenntnif der Verdlenſte unferes nordamerifanifchen Freundes, da 
wir unſerem deutſchen Landsmann im Vorhergehenden fo viele 
ganz neue Daten und genauere Beobachtungen verbanfen. 
Anmerfung. Aeltere Routiers qriſtlicher Pilger burh 

die Mitte der Wüfte von Gaza zum Sinat, im Mits 
telalter: von B. v. Breydenbad (1483), Felix Far 

dri (1483), Hans Tuchern (1497) und Andern. 

Rad genaner Erörterung der Reiferouten dur die Wüſtenland⸗ 
ſchaften des Tip-Plateaus obgenannter neuerer Beobachter haben 
wir den Vortheil gewonnen, auch die älteren Pilgerrouten vont 
Selobten Lande zum Sinai beſſer verfiehen zu können, als es 
fräpex ſelbſt einem D’Anville möglich geweſen, welcher doch ber 
erſte war,, der von ben hypothetiſchen früheren theologiſchen Spiele» 
relen über die Kreuz / und Duerzüge des Volkes Jorael durch diefe 
Wüfe abſtrahirte umd das erfte Routier einer wirklichen Pilger» 
reife durch diefes Gebiet zw conftruiren verſuchte. Die beräfm« 
teile pllgerfahrt Bernpard von Breydenbachs vom Jahre 1483 
und 1484, des Domherrn von Mainz, der mit dem Grafen von 
Solms und einem Dußend anderer Ritter die Heilige Fahrt machte 
und beſchrieb, Hatte ihm fhon mandes Datum zu anderen Unterſu⸗ 
Mungen gegeben; in feiner Differtation über das Rothe Meer uͤnd 
der dazu gehörigen Karte der Sinai-Balbinfel zeichnete er diefe 
Ronte von Gaza zum Sinat mit vielen Details und Terrainver- 
Pältniffen ein, und bemerkte, daß biefelbe große Uebereinſtimmung mit 
BS. v. Breydenbachs Bericht Habe, jedoch von ihm aus einem an 
dern Terte ) derfelden Sammlung der Reifen in das Gelobte 





“ 





"Anville in Mem. sur PEgypte: Description du Golfe Ara- 
big. etc. Paris 4, 1766. p. 236. 
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Zanı genauen ſei. Er nennt dieſen andern Tent nicht; aber es id 
Teigt zu fchen, daß er das weit volkändigere Tagebuch von jenes 
Weifegefäptten, des „Felix Fabti (Schmidt), Prediger-Drr 
dens in der Heil. Schrift, wolgeleprter Leßmeiſter und 
berühmter ernfipaftiger Prediger zu Ulm,‘ meint, dep ihm 
aber Beider Berispte in keinen guten Ausgaben vorlagen, weshalh 
mande zweifelpafte Benennungen in feiner Karte der Sinai-Palbinfel 
vortommen, welde dann in viele andere übergegangen find. Die 
damalige Unfenntniß bes Terrains und ber dadurch nothwendiges 
Bendungen und Abweidungen der Routen von ber geraden Linie 
füprte ihn irre, das Routier in die fürzefte Direction ohne Begfrüm- 
mungen zu verlegen, welche doch hier durch die Bergketten, die Wadte 
amd die Brunnen geboten und nothwendig gemacht find. 

v. Breydenbachs und Felix Fabris Tagebüder, welche 
Tag für Tag dieſelbe Route beſchreiben, gehören überhaupt zu des 
lehrreichſten der Pilgerliteratur gegen Ende des 15ten Zahrfunberkk 
Da beide als Reifegefährten in demſelben Zapre 1483 und an benfel- 
ben Tagen ganz in berfelben Karawane und nicht in verfdhie 

. denen ihre Reife zurüdlegen °'), fo dienen fie fih gegenfeitig «is 
Eontrolle zur Betätigung der Waprpeit iprer Erzäplungen und habes 
daher doppelten Wert. Sie führen und in damals andere Zufände 
der peträifhen Landſchaften ein, in welchen der Gang der Bäle 
Terverbindungen und bes Weltverkehrs nod ein anderer war, der ine 
diſche Gewürzhandel über den Hafen Tor nah Arcgppien uud 
Aleranbria oder Baza in bie Hände der Benezianer überging, uab 
Karawanen von mehreren taufend, bis zu 5000, mit Specereien is 
Tor belafteten Rameelen bie jept fo vereinfamten WüftenWdege durd 
zogen; als der Zug der frommen Pilger noch alljährlich in be 
deutenden Karawanen von Fürften, Rittern, Herren, Laien und Geile 
Ligen zu dem Katharinenflofter ging, das noch feine Hunderte nem 
DOrbensbrübern zäplte und Schaaren von Pilgern aller hrikiigen 
Nationen perbergte; als dieſe Pilgerfaprten noch von Zerufalem 
und Hebrom ausgingen, ſtets den Weg über Gaza nahmen, wen 
wo das Geſchaͤft der Rarawanenfüprung unter bem Schutze eines 
DOberpauptes berfelben, der Große Ealin genannt, bem ber beglei« 
ende Füprer der Kleine Calin (Trugelmann genannt) repeg 
ſabel blieb, vollſtandig geregelt war, und die ganze Wüftenlamnfpaß 
in iprer Bebuinenpopufation noch das Uebergewicht der mehr einfe- 
mifgen roheſten und wilbeften Horden tragen mochte, bie beRänklg 
mit den Sultanen von Aegypten und ipren Mameluden in Fehde 


) @. Robinfon, Pal. R. I. Annal. XXL. p. 441. 
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lagen, ehe viele der unter ſich mehr compact verbundenen Araber- 
Znbus der fpäteren Zeit dort eingezogen waren ober herbortraten 
als unter ſich gefhloffene und mit oder gegeneinander auftretende 
yoritifche Eorporationen, in Bündniß oder in Feindſchaft. Es war 
die Zeit, als die Pilgerfahrten, meiſt vom Gelobten Lande zum Sinai 
verrädend, dort das Ende ihrer großen Pilgerfaprt erreicht ſahen, und 
dam über Alka yr oder Babplonia, wie damals Catro gewöhn- 
94 genannt warb, auf venezianifhen Galeen in ihre enropälfge dei⸗ 
meih zurädzufepren fuchten. 

Es dürfte daher nicht unpaffend fein, bei der zu jeder, zumal aber 
zu jener Zeit fo wichtigen Weltſtellung der Sinat«-Balbinfel 
su ipren Umgebungen, auch einen Rüdblit auf einige ver Haupt» 
teeigniffe jener unter einander und mit ber Gegenwart zu 
dergleihenden Routiers zu werfen, die für ihre Zeit and and 
om ſich für die wiſſenſchaftlie Erdkunde keineswegs gleichgultig oder 
iahaltleer find, wenn aud Mangel an kritiſcher Forſchung, zumal der 
richtigen Namengebung, bie aber ſelbſt einem Riebupr noch fo Schwer 
wurde (f. ob. ©. 814 und 815), nicht felten zu manden Iretpümern 
vie Beranlaffung gegeben haben mag. Wir bleiben zuerft bei der 
Bergleihung der beiden Routiers von Breydenbach und Be- 
lix Fabri fliehen, bie wir Tag für Tag aneinander reipen ums im 
ren allerthinmlichen Worten für fich ſelbſt ſprechen laſſen, aus denen 
mande nicht unpaffende, gute Bezeichnung für Beſchreibung zu ent» 
mehmehr fein dürfte, und Taffen dann das Refultat aus dem Reife- 
iagrbuche Dans Tuchern von Nürnberg (1479— 1480) folgen, 
der zwar au die Gaza-Route nimmt, aber ganz andere Statlonen 
als jene beiden angiebt, und wol eine abweichende Route gefährt 
werd, die uns no fehwieriger als jene zu verfolgen if: denn beide 
laſſen in Hinſicht der Fixirung ihrer Stationen noch manches Mätpfel 
übrig, was als Aufgabe kanftigen Reifenden zu Iöfen verbleiben mag. 


1. Bernparb von Breydenbachs und Felix Fabri's Pil«- 
gerfahrt von Gerufalem über Gaza nach dem Berge 
Sinai (vom 10ten bis 22ftien September 1483) ); 

Bon Jeruſalem geht die Reife über Debron nah Gaza, das 

Reis Gazara genannt wird; auf dem Wege dahin wird ein Caſtell 

Ma St. Samuel genannt, dem ein St. Abrahe-Caſtell benag» 

bart, woſelbſt ein herrliches Spital unter Gewalt der Saracenen ge⸗ 





*") Bernhard de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum ete. 
ed. Spirae per Petrum Drach. 1502 fol., derf. im Reyßbuch des 
begligen Sande. Franff. a. M. 1609. 1. h. fol. 186—189; Felix 
Fabri ebendaf. fol. 292—300. 
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räpmt wirb, bei dem Almoſen den Armen, gleichviel vom weile 
Serien, audgetfeilt werde an Brod, Del und Bemäfe. Ale Tu 
bade man 1200 Brode für biefen Zwei. Die Summe des Eat 
vom ganzen Jahre komme auf vierundgmanzig Hundert Ducaiem 
Geehen, der im Jahre 1807 denfelben Weg von Hebrom gem 
Gaza pin zurüdiegte”), kam nah ein Paar Stunden Weges zu 
einem zerflörten Ort, Szemaa, in deſſen Nähe, eine halbe Stunes, 
er auf einem niederen Berge anſehnliche Gebände Liegen fap, die ie 
el Kalaa, das Schloß, genannt wurden, mo einige Bauern har 
fein. Bon feinem Führer Ahmed, ver dort zu Daufe war, hinkt 
er, daß es daſelbſt no etliche zerſtörte Kirchen gebe. Cr hielt es fie 
jenes Caſtell St. Samuel; von dem Abrahams-Eafell, bus m 
gleiges Zeit in deſſen Rähe erwäpnt ward, konnte er, wie von den 
geräpinten Hofpittum, auch nicht das geringfie erfahren, fo wenig mie 
er über bas vom jenem erfien el Kalaa nit ſehr fern gelegene Umm 
el Amad mit einem Dußend dort mod flehender Säulen Räpens 
erfahren lonnte. Erſt na langem Berzögern und fireitigen. Knie 
bandlungen mit ven Büprern rüdte die Yilgerlarawane, ans 
Kamerlen, vielen Efeln und Fuührern beftchend, vor die Tpore ns 
Gaza, fo daß am 1Oten Septembre von da der Zug eudlich Se 
Bewegung fehen Tonnte. 

4) Erker Tag. 108er September. Bon Gaza brech us 
er gegen Mittag auf, über Ebene, rechts das Meer, linie das Pair 
lige Land, wor fih die erfcpredlihe Wühenei, durch welche der Yan 
pbet Elias zum Sinai flob (f. ob. S. 576 u. 577, alfo ver Dass 
Delete, d. i. die Eliashraße). F. Fabri nennt fie die Wahe 
gen Berfabe und giebt den Tagemarſch bis zum Dörflein Leb bes 
anf 8 Stunden, wo man große md tiefe Eifternen, aber opne Bahr 
fer, fand. “.. 

2) Zweiter Tag. Alter September. Ueber eine weile 
fandige, unabfehbare Ebene kam man in die rechte Wüfte, voll wie 
Rau aufgepender Sandwolken, welcher Difrict Chaw ata genummf 
wurde, was bei ben Lateinern Cabes hieß. Der Weg, auf dam 
man nad &. Babri gegen W. noch den Bild zum Deere Hatte, beirag 
8 Stunden; am Lagerort fah er einen Ring von webeneinanber As 
genden 12 großen Ciſternen und alte Mauern mit Ziegelfcgerben, up 
von Krügen und Hafen, in den Eifternen viel todtes Gewürm, De 
Kleine Ealin oder Geleitsmann, unter deſſen Schupe Die Pig 
wie bie Araber, die Cameloten (fo nennt er die Lamerlfägen 
wie die Mädern (fo heißen die Efeltreiber, welche griechiſch · orkm 


>*) Seeben, Mfer. 1807, und in Mon. Gorrefp. XVL. 8, ©. 1. 
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Aaliihe Ehrißen waren) Banden, hatte, nach friner Musfage, ſchon 40 
Wal. die Pilger zum Sinai und Alchair geführt; er ſelbſt, ein 
aber Drive vom ſaraceniſcher Herkunft, war in Rom und Benedig 
wentien, Tonute daher welſch veben und ſelbſt teutſch, das ex von 
seien Pilgern erlernt hatte, — Die Iorntificirung von Chawata 
mit.Codes Tann nicht auf das weit öͤſtlicher gelegene Kades Barnea 
degen werben. Auch Chawata iR fonft unbekannt. 

3) Dritter Tag. 12ter September. Nach einer halben 
Stazde kam man in einen Teimigen, ganz von Würmern burchgra» 
benes Grund, durch dem man wegen ber vielen Wurmlöcher (ob 
mon Schlangen, f. ob. ©. 329, oder von Erbmäufen? ein folder 
Rurm, der das Borlommen bortiger Schlangen im Küſtenſtrich 
Diqefar nach Ifpakpri’s Erzählung beRätigen würbe, f. ob. ©. 144, 
ame von einem der Araber mit-bem Speer aufgefpießt. Ober follten 
Wie Löcher von der Menge der großen Eidexen Dhob oder Dfobb, 
ke, ©. 331, 837, herräßren, die Seehen für Uromastix spinipep, 
den bayptifgen Schleuderſchwanz, hielt, von benen er wie 
Burdpardt fagte, daß fie fi ſchnell in ipre Erdlöcher verkie- 
et, deren er eine große Denge in jenen Saubwäften antraf ’*)) 
wit ohne Roth hindurchlam, da die Lafıtpiere fortwährend darin ein» 
irsahen, und feiner der Pilger blieb, der nicht mehrmals von feinem 
kiel perabgeflärzt wäre. Diefen Bpben neunt Bernhard eine weiße 
pe, Bel. Fabri einen würmigen Grund, aus dem man erſt 
im die wahre Wilde und rechte Wüfle kam, wo kein Menſcheukind 
meie.verblieben, wo feine Stabt, kein Haus, kein Selb, kein Gras 
mehr zu fehen war. Nur verborrte und verbrannte Weiten, unfrucht- 
hare Bügel und Berge, und greuliche Torrente, opne allen Luſt, bekam 
man: zu ſehen; daher man diefe mit Net die Wüfe des Todes 
mans; Tein Meines Ende, fondern größer, länger und breiter ald das 
Masye Tenifihland, und ſo lang, daß man nie Teinen Menſchen gefe- 
fen,-ber in ihr zu Ende gelommen. Doc feien etliche tiefe Grände 
Ha mub Her in diefer Wüſten, darin bie heiße Sonne mit ihren 
Etrahlen nit glenpen mag, von Höhe der Berge, die darumb Liegen; 
ie denen finde man Stauden, Gras und Gruben. In ſolchen Gru- 
ben zwiſchen Selfen bleibe dann das Wafler wol fiehen, fo es etwa 
in zweien Zapren einmal regne, und biefen ziehen dann die Araber 
na, die in der Wüften umblaufen. 

Diefe Araber nennt 8. Fabri Mapianiten (f. oben ©. 20 
wa D., 3. Maundeville im Zapr 1350 nennt fie Beduin ober 


”) Stegen, Mier. 1807. 
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Acoparbes, ein böfed Bor vol Züden”), Authroparden 
ber deutfchen Bearbeitung) °*), ein Bolt, das umbherzeucht im Elenbe, 
eben als Zegeiner (dieſe Zigenmer, bie auch heute dort richt fchen, 
nennen Seeden und Schimper mit dem eigenthämlichen Rama 
Ranar, f. ob. S. 833) »). Dies Boll. die Mabtaniten. vi 
8. Babri-öfter von den Arabern u 

mit ihnen vermiſcht, fagt er, fann 9 

zu viel; day find fie fireitbar, wier 

fagen, es feind auf Erden nit edle 

Haben auf Erb, denn das fe mit R 

Inden find ipnen feind, aber bie md 

ten fie, aber ein Charabona (Karen 

über, und that uns nichts; auch ar 

das, und Riemand regete ſich wide 

der durchziehenden Reifenden geben 

wilden Bolt, das fle von den Arabı 

woburd man anf den Gevanlen Io 

einheimifher Stämme von Edomii 

halten. Maundeville (im 9. 13 

nungen haben, Beinen Ader, lein g 

effen, ihr Fleiſch und Fiſche auf hei 

ten, und nichts thun als Befie 

Schild und Speer, feine andren Wie 

Tücher getwunden, und find betrügeri 

(felonouse and foule, and of cars 

(1350) *) werben fie auch Bald en 

Zelten lebend, bie des Viehes Hüten 

gen Beduinen ähnlich geſchildert, bi 

des Tip, als Heutige Tiyahah, & 

roheren Character haben als bie ber 

{f. unten). De Suchem fagt weil 

Mh, was ihnen das Vieh und 

Brot; fie fäen nit und erndten ni 

Bieh. Ihr Angefiht iR Schwarz, 

find geſchwinder und fihneller als di 


®) 7.0, Halliwell, The Voiage a 

ville. Lond. 8. 1839. C. VI. 
Biltonrapflige Unterfuchungen 
Zohn Maundeville. Breslau. 184 
D. 1. fol. 772. ?) Sergei 
23 5 Dounprite bet Hallmel 
©. 1. fol. 841. 
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wit fagen, ob fie etwas möchte überlommen, verbinden ifren Kopf 
MM riaem langen leinen Tuch für die unleiliche Hige ver Somnen. 
Diate Lent find in ihren Sandbergen gnt zu Haus, fragen dem’Sol- 
Wenit nach, And ihm auch gar nit underthan, fondern haben unter 
Wach feloh Hauptleute und Richter, welden fie dam auch, 
wenn fe mit ihnen ausziehn, Sehorſam leiſten. Der Soldan begert 
a Sqentung Freundſchaft von ipnen, benn wenn fie wolten, möch⸗ 
WU Be ihm fein ganzes Land einnehmen. 

uUnd auch mo fpäter als Fel. Fabri, fagt Joh. Tuchern 
(1880) von ihnen *°%: wir hatten in dieſer Wüften viel Roth von 
Geb und rauberiſchen, nadten Arabern, bie forchten aber unfre 
Neebbogen mit Köder und Pfeilen; ein faſt efend und arm BIIt, 
Wi großen Hunger und Durfi Teivet. Da nirgend davon bie Rede 
Huf diefe Wüfenbewohner Waffen für die Berne hatten, und nur 
Ariener Zeit ihre Speere genannt werden, fo muß die Einführung 
ver Sqhießwaffen, wenn es auch nur ſchlechte Euntenflinten find, ipre 
Webafige Stellung in den folgenden Jahrhunderten völlig umgewan- 
beit-Yaben. 

Bir fegen nun anfre Wanderung mit Fel. Fabri am Iten 
Ungtmarfipe weiter fort, bis gut Station die er wie v. Brepden- 
Perg, mit dem Namen Sayan, in einem Wadi bezeichnet (mapr- 
dFeiutich im Wadi el Mpuberap anf Muffeggers Karte), Ehe man 
Men erreichte, fah man an vielen Orten in der Wähle, weit und 
WE; viden großen Rauch aufgehen, als wären es große Feuer, bes 
We cufangs erfchraden und beforgten, es wären Mabianiter ober 
Weber, die Hütten To viel Beer in der Wühen und feuerten da; aber 
Wie die Sach reiht erfuhren, ba war es nichts denn Sand um 
* ausgetrieben som Wind. 

- But Bröperzeit Tagerten wir in ein Gegend Gayan, im Tor- 
an kreidewelßen Erdreich, daß Berg und Tal, Fels und Strin, 
Kam und Boden alles ſchneeweiß war, als ungelöfcter Kalk (f. ob. 
‚ Rüffegger a. v. D.), und dazu weder Kraut, Holz, noch Waſ- 
% » Unfre Cameloten baden ſich abends ihr Brot; Rachtwachen 
Bien wir aus gegen Dieberelen von fremden und eigenen Leuten. 
4) Bierter Tag. 13ter September. Diefer Marſch führte 
et einen Sanbpügel, fo fubtil und Tauter von Sand, daß man ihn 
nut braugen zu Sandflunden; aber er brachte große Roth, denn 

gm fielen wie in tiefem Schnee Kameel und Efel ein. Dann kam 
mr in einen Tangen Torrent Wabalar (wahrſcheinlich Wadi 
er Sad el Arifp), in dem zu Zeiten viel Waſſers abranfpt in 


*°°) Joh. Tuchern im Reyßbuch a. a. O. 1. fol. 678, 
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das große Meer. Durch ben Torren 
Beer Eatpalonier-Meerräut 
gen finden zu rauben; und wo fie eis 
Leute und Gut auf dem Meer dar 
vamaliger Eorfaren, die auf i 
Zeit’) mit ipren Raubfiffen « 
Modon wie pier ipre Ueberfälle ma 
der indifge Baarentransport durd 
Rpinororura, zum Zwiſchen -I 
V. ob. ©. 79, 141 u. a. D.) gin 
Beutezuge von Geelönigen, gleid 
füllen an Elbe, Rhein und Seine, 
bere Eommerzfraße von Pen 
Zaprhundert über den Pafen Tr 
abgelenkt). 

Im Torrent, der nah dem 
als ein großer, wol kein andrer 
anf el Ariſb zufäuft (f. ob. ©. 84 
großer Zubach, der Babi el Ain 
Kräuter, zumal viel Eoloqui 

Apfeln (f. ob. ©. 344); die Anpi 
Tanter Eand, als wäre er gebente 
durch den Torrent gen Nieverganı 
man anf der linfen Dand, gen I 
berg, und kam in einen andern 
Belfen lagen, von bem durchziebe 
durchrauſchet; die Berge und du 
Kalt. Durch diefen Torrent ( 
ſchlecht über, und fliegen an dem 
tamen in einen raupen Torrent o 
Magdabry (etwa bie Brunnen 
©. 881). Rahe dabei zu großer 
aber das Waſſer war milchig und 
dienen. Es erhob ſich aber alsba 
and Staub, der bie Zelte umriß, 
finferte und uns fo zubedte, daß 
An Eſſen war nicht mehr zu dent 
leuchten und feindlichen Pligen; t 

5) Fünfter Tag. 14ter € 
dur größere Wüften, in denen w 





) Joh. Tuchern im Reypbud | 


Waſte· el Tip; Pilgerrouten im Mittelalter. 601 


web Strauben noch wohnen; nach 13 Stunden zwilhen hohes 
Berges, mit gruͤnlichen Helfen befegt, kam man zum wüſten Ort Ma« 
gene mit.Bergen in D. und W. umgeben, welches Gebirg von 
außer Wilde von den Arabern genennet wird Gebel Pelel (bie 
Aeinen Ramen, weiche wir auch bei Ruffegger Mifchera oder Make, 
wahr Dſchebbel Hellal, bei Robinfon ale Mutrih und ef Helal, bei 
Sehen alo Muchrimm und Hellal beiſammen finden, machen es wahre 
ſeialich, daß jene Loralität von Magare und Helel bei 5. Fabri 
Werburch ermittelt erfigeint). Nur eine halbe Stunde fern vom Lar 
We beßieg 8. Fabri noch am Abend einen nahen Berg, auf bem 
Win- Beiden große Steinhaufen zu Ehren Mapomets errichtet, und mit 
Susapen behängt hatten (mol ein Speitpe-Grab, wie es deren viele 
weh); eine weite Auoſicht befopnte feine Mühe. . 

6 Secſter Tag, läter September. Bei ungswöhnfiger 
Kälte in der Naht wie am Tage, hatte man Roth durch müblames 
Berifgreiten über Sonbbäpel, wo der Sand in Wellen wie Schuer 
les, bis man Mitiags den fandigen Torrent Hahfieme (vielleicht 
war auf Robinfons Karte von Wer gegen Oft zum el Ariſh ziehende 
Wari el Haſana) erreichte, wo eine Ciſterne, bei der ein Haufen 
Aizaber lagerie. Rah 3 Stunden Raft und Füllung der Sqhläuche 
wit. friihem Waffer, ging man nad Sonnenuntergang weiter in 
eisen wilden Grund, genannt Minfpeue (Minfhene, Min 
figve bei D’Anvilfe, und danach bei Berghaus), von ſchuceweißen 
Bergen umgeben. Vielleicht einer von beiden ber Wadi Agaba. 

... 7) Stiebenter Tag. 16ter September. Ueber wilden 
Bund, wo die Steine fo ſchwarz waren, ald wäre alles mid Feuer 
verſeugt (die Beuerfleinkiefel), weit und breit vom Aufgang bis zum 
Niedergang. Gegen Sonnenuntergang kam man in einen graufane 
Uchen, wilden Torrent, bush den zu feiner Zeit ein großer harter 
Seſſerũus rauſchet (Wadi Agaba ober Wadi el Arifp?), ver daamal 
aber ganz dürre war. In demfelben fam man an einen Ort, Als 
gerod (Ain el daro bei D'Anville, Ain el Harol bei Berghaus) 
eeuannt. Torrent (Wadi), fagt Fel. Babri, Heiße, wo eine 
Klinge, dur die etwa Waflerflüffe rauſchen. 

8) Achter Tag. 17ter September. Weiter aus jenem Tor» 
rent Alperod (der nach Zimmermanns neueſter Rartencouftruction 
der Sinai-Palbinfel in die Gegend des Dſchebbel Korös (f. ob. ©. 
164), alfo auf die Norbfeite der querdursplaufenden Hadſchſtraße fallen 
warde, welche feltfamer Weiſe feines der Pilgerroutiers erwähnt 
dat) irat man in einen andern Torsent, wo alle Steine fhwarz, die 
umperliegenden Berge aber fo weiß waren, als hätte es auf ber 
Höhe geſchneit (wie der Dfhebbel Odſchme nah Ruffegger). 
iewol der Torrent pon Pie ber Sonnen verbrannt war, fo wehle 
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die Morgeniuft die Pilger doch fo kalt an, daß fe wol Winde | 
bedurft hätten. Aus dem fleintgen Boden fam man in ein win, 
linden Brand von faubern gälen Leym, in dem bie Eſel uk | 
bös zu gehen hatten, von I 
warb von den Maflern, das 
(An derfelden Localität noch 
ronte iR es, wo auch Ruff 
el Arifg, dem Wadi Akaba, t 
wegen ber vielen zufammen! 
fand, f. ob. ©. 859.) "Bon 
birge (auf dem die Terraffi 
deſonders ein einiger, hoher, 
als wäre kr gemacht und au 
Boden auf die Höfe, und i 
vie alten Heiden pätten ihn 
ten habe ba fein Begräbniß 
Berge fiehen. (Anh Ruffee 
Hügeln, bei denen man zwe 
oder künfliche Gebilde feien, 
wir fürter, und famen in elı 
nennt Meſchmar, wo wir 
weiße Berge. Daphin ſpatzie 
Am Berge und viel Zundel 
Zeiten Bergwerk ($) da i 
man ba hat Metall gegraber 
bei den Gruben geftanden, 
birg zog ſich von Deeivent g 
fein Enbe fehen mochten. 
Allerdings iR es ſchwier 
indeß liegt die genannte Str 
fie legte, norpwärte der 
‚Süden des heutigen Kalaat 
mermanns forgfältiger Karl 
giebt. Hierzu kommt, daß 
Iennen, ber fener fabelhaftı 
Chalep mehr entſprechen kön 
als fo auffallend und {fol 
tommt, daß Teßterer Reifen 
nennt, von welchem wol der 
Torrent bei Bel. Babri, f 
ſcheint num noch burd die 
bes Salzes befätigt zu w 
naqhbart, das Borkommen 
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Kiut ei Melh erwahnt wird (ſ. ob. ©. 874, Tier Juni, bei Abelen 
63%). 

» Reunter Tag. 18ter September. Bon Meſchmar kam 
won in einen weiten Torrent, ber lag voll glatter, breiten Platt- 
Reine, als wäre das ganze Thal dur Fleiß mit ihnen befeßt (dies 
ahmert an Ruffeggers horizontal gelagerte, gelblich » weiße Kalle 
keieſchichten, die er im Norden des hohen Terraſſenabfalls des 
Mifen- Plateaus am Aten November überfpreiten mußte, ſ. ob. ©. 
83; Auf diefen Platten gingen die Kameele und Efel nur unſicher 
wit Zittern. Im Thal batte man zur rechten Seite rothes Gebirg, 
ine lialen weißes (der Dſchebbel Ödfome). Aus dem Grunde kam 
mas in einen anderen Ort (etwa we Wadi Muraichi fih mit 
Badi el Arifp, nach Abelen, vereinigt, und wo der Galzberg Aut 
al Melp liegt?) mit weißem Leym; aber fo eben als wäre es mit 
BB dargeſchlagen, bei dem wir merken, daß ba ein ſtillſtehen⸗ 
der See (eine große Wafferfammlung) iſt, zu feinen Zeiten. Aus 
der Torrent mit falzigen Dergen und Thälern (nah Breyden- 
bach) zogen wir (fagt 8. Babri) in ein weit Feld, in dem grüne 
Gienen, Baum, Laub und Gras und dide Buſch, aber nit ho. 
Baflır funden wir keins. Die Stauden hingen vol Thaues, bad 
ee Salz war, „Biel Durſt hatten wir gelitten, das faul Wafler 
ia anſern Schlauchen warb ausgefrpüttel. Aus den Stauden ritten 
vit in einen rauben Zprrent, voll fhroffen Stein, Kießling, Felſen, 
da wir gar bös Reiten hatten; aus dem Torrent aber in eine bünne 
Seltung, wo uns ein Carabona begegnet, die wollte an das rothe 
Meer. gen Tor, und Specerei führen gen Alchair (wol Pandeld« 
lente von Gaza, aus Syrien kommend, bie ihre Ladung an Gewür- 
ven im Hafen Tor einnehmen wollten). Mittags anf einer Höhe pat- 
den wig Finder uns rechter Hand ein faR tiefe und enge Klingen, 
deſaloſſen auf beiden Seiten mit faft hoben, gäpen Selswänden. In 
ver Alingen (Schlucht) zu niederſt war ein rauſchender Torrent, 
wo viel Waſſers zu feinen Zeiten, aber jegt nur noch in den Gruben 
Bafer (wol am Bir er Redfgim bei Ruſſegger, f. ob. ©. 855, 
wenigſtens nach der Localbeſchreibung eher damit übereinflimmend, 
als mit dem weſtlicheren Abu Ruteghineh bei Abelen, f. ob, ©. 873) 
imädgeblieben, da ber Torrent feinen Lauf gehabt vor vielen Mondenz 
daher das Waſſer grün war, trüb, did, lau und gepfledt, vol Würm- 
kin, die man nennt Kaufen, Doch wurde das Vieh dabei getränft, 
und das Nachtlager auf der Höhe genommen. . 

Zehnter Tag. 19ter September. Auf dem Torrent hin 
tinen langen Weg gegangen, bis zu einer gähen Halden, bie war 
up, da zogen wir hinauf bis zur Höhe (der höchne Terraffenabfall 
des Büßten-Plateaus hei Ruflegger = 4378 8. üb. d. M,, am 3ten Roy. 
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f. ob. ©. 853), alles eitel rothe Farbe des Steine. Auf der Pie 
war eine große, weite, bürre, ebene Feldung (bie obere Terrafte we 
Tib⸗Plateaus, bei Ruffegger), die ritten wir einen Tangen Bee, mt 
ginge gegen uns ein ſchneidender, ſcharpfer Luft, an dem wir® 
frofig wurden, daß une faft wehe gefhahe auf den Morgen. Bei 
Sonnenaufgang zeigten uns unfre Cameleten umd Mäder mit Ai 
gern gegen Mittag Hin bie hohe, fyißige, fhwarze und biawe Be, 
das Land Arabia, in dem ber Heilige Berg Sinai Tiegt. IM 
dem Ende der (Doch ·) Ebene kam eine fa lange, gäfe, ſorglich 
Gttege, heißt die Stieg (Riever-Staig) Rackani (er Ränimt 
bei Abeken, dem Namen mad analog; oder ber oͤnlicheres Lage 
nah Nakb Dm Racht bei Ruffegger, el Musreitäp bie 
binfon, ef Muraii bei Abelen), die wir mußten abziehen. De 
Anden wir anf der Höhe und fahen unter ber Stiege eine weite 
Feldung (die ſadliche Vorſtufe des Tih ⸗Abſtarzes, Die ſandige Date 
ebene Debbet er Ramle) und Hinter der Feldung (f. dd. & 
792; bet Ruffegger ten November, f. ob. ©. 852; bei Nbefen Gm 
Sum, f. ob. ©. 873) erhub ſich ein Gebirge, das ward, je weiter Her 
ter fh, Höher und Höfer, und unter dem allerhöchtten Bergen zeigt 9) 
uns der Ealin den Heiligen Berg Sinai, an dem fig une M 
gerſchaft endet. Und ba wir den Berg fahen, da fielen wir heab 
von unfern Efeln auf die Knie, und Tobeten Got, baß wir das Ende 
unſerer ſchweren Pilgerſchaft fahen. Wir baten auch Bott, dad cr 
mit Frieden uns wolwollend hinein Hülffe, dem noch eiwan munfe 
forglige Tagreis dahin war. An fo fahen wir ein groß Ort 
rothen Meers, und bünft ums fo nahe, daß einer im vier Sterder 
dar möchte reiten; aber es war noch brei guter Tagreifen von nk 
Da wir da nun eine gute Weile hatten umb uns gefngt, de 
huben wir unfre Kranfen aus den Körben, in denen fie faßen eb ⸗ 
den Kameelen hingen. (Auch v. Breydenbac war frant, verkib 
feine Befhreibung biefer Locafität, in welcher er Radami gar ih 
nennt, einige Irrifümer entpäft, denen folgend Thon D’Anpille 
das von ifm genannte Ramathym zu weit noͤrdlich rädte, wor dm 
auch Berghaus Karte gefolgt if, die. ed eine Tagereife nörbiig me | 
Sarba Turdufa, wie See den bie Ab-Staig nannte (Tien Wei, 
f. ob. S. 845), einträgt, da Bel. Babri es viel genauer au EI%- 
füße des Paffes gelegen bezeichnet.) Auch die Kranken mußen M 
Faß die Stiege Über die Schroffen umd Felſen hinabfleigen; wir Ir 
ben die Kameel vor und pin. Was großer Arbeit und Georgen wi 
hatten, ehe wir die Kameel da hinabbrachten, Tann ich mit wel de 
freien. Kameelthier ift gar ein fiher Thier und fäut mit, 
möge denn nicht anderſt fein, und befonder wenn es geladen het mb 
an dem Orte iſt, da es forget es falle, fo gehet es gar grmuß uud 
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ſeet drei DIS dier Paternoſter Tang, ehe es ein Tritt thut umd laſſet 
ſ vicht ireiden. Wi man es aber treiben, fo (hält es den Laft von 
Yen und vennet bavon: denn es hat fein Battel und Laſt auf dem 
Wden liegen opngegürt, und ohn ein Gurt um den Bauch; aber in 
We: Baage Irgt man auf beide Schultern ſchwere Laſt, den es von 
ige wegwerfe, fo es erzärnt wird. Run iR bie Stiege Radani 
die böfehe und gäheſte Halver umd Stiege, bie wir fe hatten gefehen, 
ws graufete umd fordte une, wie wir hinabfahen. An bei Balben 
ein gäher Tritt, von einem Felſen auf den andern herab, bei vier 
Srenren hoch, da wagete fi bie Kameel kaum mit großen Sorgen. 
Da ſiel einem Kameel der Sattel mit allem Laft ab und tumpelte 
She, Säde, Niren und Krüge mit allem Plunder die Halben ab; 
w biel Schaden und Schrecken, dog mit Gfüd, daß keinem Menſchen 
nichte geſchahe. Rur mit. viel grauſamlicher Roth Tamen wir bie Fel⸗ 
Yang hinab, und noch gramfeie uns hinaufzuſehen durch die gefiüdel- 
Is Sqhroffen und Bellen: den wir ſahen au zu oberf am Anfang 
ver Stiege einen Steinranfft herumgehen, der ſich weit herausgiebt, 
und. nahm uns Wunder, wie wir über ben hohen Ranfft in bie gäbe 
Halte waren herabgelonmen über. die graufame Höhe (auch Ruffeg- 
ger fagt, der Weg iſt abſcheulich; er nennt eine Art wilder Treppe, 
when Abfäpen und tiefen Schluchten, bie wol noch ſchlimmer 
Vabs. ats: hinaufgufteigen fein mag, ſ. 2ien November, ob. S. 852). 
Run warb wieder anf die Eſel gefeffem und geritten; durch bie Bel« 
wg. damen wir zum Ort Ramathim, ba unfer Feldlager aufge- 
Magen word, aus Gebet unfser Kranfen, Die Rufe bedurften. Wir 
Wesen unter dem Schatten hangender Selfen und Hölen, wo es fühl 
mm..Coffenbar keine eigentlichen Eavernes, wie dies D’Anvile ans 
lebt, die dort unbelanst, fonbern nur Schattenpläge unter Belsüber» 
Hagen), Die ganze Beldung (d. i. Hocebene Debbet er Ram⸗ 
Isp; über 2000 Zuß hoch, mit Sand und Kieslagern bedeckt) an dem 
Den Tag voll hubſcher durhfichtiger Steinlein von allen Barbens 
gäl, rot, blav, gran, grün und weiß, baf es ein Wunder war zu 
ſehen (vielleicht Chalcedon und Achate). Da fanden wir Holz genug 
mm Kochen. Da bristen un. fotten wir. ” 

Elfter Tag. 20fer September. Bir zogen nah dem 
Vebirg zu von Mitternapt an, dann durch ein rauhes Thal, das eben 
fig war, denn fehr hohe Bäume fanden ba, bie blühten (wol 
Tabp, over Acacien) auf dasmal, und bünfet mic nit, daß ich 
de füßer Blath geſchmedt Habe, und find doc bie Früchte berfelbigen 
Banme nichts anders, denn fpige ſcharpfe Dörnen (f. ob. ©. 335 
% 336) ), deren ich viel mit heim nahm: denn .etlihe wollen fagen, 








"Dr. Mbeten, Bier. 1848, Zu ber fräßeren Angabe über die Dorn: 
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man vor, das immerdar je höher warb, alſo auch rauher ab ‚mißpers 
gen Miktentog, gber ttat man. in gin Thal, das ıyar lieblich um» Aulig, 
weit,anh.eben;, grün,nop- Gras; ‚aber, das Gebirg war Silde 
fefkfam.;. Pier. fam, ein Weherfall -arabifgper Horden ‚mit Bheiber aud 
Kinder, Dig aber durch ‚einen Bad voll Biscotten und Parimaten, bis 
wan ihnen zur Speifung überließ, abgefunden; wurden. In rum 
men Wegen (dprch bie große Krümmung bes Wadi el Sheith, & 
ob. S. 323, 871) wandten wir und ger Mittag, bis wir anfeben 
den heiligen Berg Sinai gu fehen, anfragen über alle anderu Behirge 
Der. Rrümme des Weges wegen gexieihen bie. Pilger unter ſich Teihk 


. bäume fügen wir bier aus Dr. Abe kens Tagebach ige Yeriilgumg 
. Bingn, der das befte Gummi in Aegypten nur confant Sagt 
börte, und die Namen Seale (Sajate), Talh (Blur. Teak), en 
" mie und Sibbre verſchledenen Bäumen vinbieirt, vie jebodp afle ih 
1:1" Gaimıel gebat; Die hen: Sontbäume fah er auf der Ein 
A hch t, auch feine Gier, wol aber Talh und Gajel. Die 
doß nur die Frucht Mad, der Baum aber Gittere heiße, blieb 
fremd; ex, hörte beide Namen ganz verſchletenen Acacien-Wrten 
bellegen, "ie unter allen die längfiem und folpigfen Dornen Yatten. 
„Die RabkNeacte: fah er häufig auf den Sinai umd auch in dee 
Gärten von Wadi Felran gehegt. Die Dornen auf Sinai zub ie 
Nubien ſah er überall Rürfer als an benfelben Yänızen in Megypirn 
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in Streit, da Re wäßnten, die Araber wollten abſichtlich Fe irre füh- 
zen durch bie Umbwege. Als nun die Eonne unter wollt gehen, da 
lamen wir in ein große Weite, umbgeben von hohen, raupen, felfigten 
Bergen; befonders gegen ben Sinai zu waren faft hohe geftidelte 
Berge, rotpfarb, zwiſchen denen man durch ein engen Schluff (wol 
das Thor Bueb oder Hafhm en Nutaja, f. ob. ©. 871 bei 
Ben) in die inner Wüft muß ziehen zu dem Berg Sinai Oreb. 
Und vor den Schluff lagerten wir an der Stett Abelharoda ber 
raber, und blieben die Nacht da. (Auf dem Rüdwege wird biefelbe 
Gstion wieder genannt und gefagt, daß man bann in den Torrent, 
Bid von grünen Stauden °) (wolder Tarfa-Wald, Tarfa Kitrin, 
be. 663), gelommen fei, wo man Kameele und Eſel eine Zeit 
lang fih weiden ließ, woburd die Lage von Abelharoda, für das 
de feinen iventifhen Laut auffinden können, näher bekimmt wird.) 
Bub ward uns glaublichen gelagt, daß Mofe der Prophet in biefer 
Weite der Schafe gehüt feines Schwehers, und trieb die Schafe an 
We inner Wüfte, durch den Schluff, bis zum heiligen Berg Oreb. 
Bir fahen auch ein felfenden Bühel mit einer Hölen, darin Mofe im 
Bipatten faß, feine weidenden Schafe überfehent, und iſt wol zu 
Hauben, daß das Haus deſſelben Zethro, des Priefters diefes Landes 
Meian, und der Tempel feines Adgottes, nicht fern von biefem Feld 
N geflanden. 

Dreizehnter Tag. 22fer September. Nah Mitternacht 
anden wir auf, Iuden und zogen burd den engen Schlupff hinein, 
wfhen wunderhopen Bergen und in eine Ebene Sinai, voll rothen 
Bandes; da war Grieß, Stein, Felſen und Berge roth. Den Grund 
gen wir auf, und fahen nit weit über uns Sant Katherinen- 
itern, dem wir durch die ganze Wüfte waren nachgezogen. Den 
ern nennen die Araber den Saracenen- und wir Chriſten den 
iant Katherinen«Stern: denn wer zu dem Berge Sinai will 
then, der muß dem Stern nachziehen durch die unwegſame Wüſte. 
id allweg ging er nad Mitternacht auf, und wenn er auf war, fo 
achen wir auch auf; dem Stern zogen wir nach in das Gebirg; 
d iſt wol zu merken, daß wir in folder Arbeit auf der parten Reife 
ein diefe Ergegung hatten, ungezweifelt dur das Verdienſt ber 
iligen Zungfrauen und Märtyrerin Katharine. Er flund über dem. 
79 Sinai uns den Weg weifende, und fo oft und did wir dem 
ern nicht nachſolgeten, war es gewiß, daß wir unfern Weg Ienger- 

und weit umbzogen. 

Mad kamen nun an ein Ort, da war eine große Ebene, weit 
» Tang, und berüprte die Wurzel bes heiligen Berges 


03) Gel. Fabri a. a. O. fol. 309; 
Ritter Grofunde XIV, all 
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Sinai (die Dochebene er Rafaf, ſJ. ob. S. 827), wo, yranöligen, 
308 Bolt Jeraels lagerte. Auf einem großen Felfen ob: der Welle 
war ein Gefalt, als waͤre es ein Predigtſruht, va Roce ber’ Yeoppet 
aufgefanden tft, wad fat dem Bolfe, das im Perbe:fänd, verfintnt, 
was ihm Gott befolen, mit den Kindern Israel zu reden: "Keinen 
andern Weg Hat Mole das Bott gefthrt zum Berg Sina, denn dur 
den Schlupf, durch den wir waren pereingefommen. Da Heß er nes 
Boft in bie Weite; vie theileten ſich in zwölf Parteien, in Die Ges 
ſchlechte Israel, und er ſtieg anf den Heiligen Berg. Da wit wur 
Des Aloſters anfihtig wurden, da hatten mir eine große Freude unb 
sitten ein In bad enge, tiefe und ſehr ſteinige Thal, darinnen es Iiegk 

2. Dans Tuern von Räruberg Kelle jum Sinat 
(1497) ) geht au von Gaza aus, und Aberfeigt den Rouckie- 
Pas, den Robinfon *) für ven Tih-Paß el Märeitgy pAE 
Stine Stationen: durch die Hüfte bezichnen';eine andere Marie: 
route, und'find no ſchwieriger mit: vew bekannt gewordenen Load 
litaten in Eimlang zu dringen. Zimmermann hat ſie in feiner 
großen ·Kärte der · Sinai / Saibinſet eimiitragen verſucht, vbwel Mi, 
Fat abera,durch und ſonſt uubekauntes Gebiet der Waſte el Th 
Hindurcfept. Hier das Beſeniliche ihres Inhalte, das noch ‚tee 
Delehrung geben Tann!“ 

Erfker Tag; - 21er September. Bon Ban 10 Sia·den wet 
gelagert zu Nappa, mobrk bemerkt wird, daß die Pern und Gränd 
der Wüftung nah heidnifcher Zunge Bayarie (wol von Naar 
over Bahar, Strom, Waſſer, identiſch Hier mit Wadi) gefeißen; 
doch nenneten fie die Stellen am Ende (d. i. wo Lagerorte) berfel- 
ben, wo fie hdeimlichen Waſſer fhöpfen, mit eignen armen. 

Zweiter Tag. 22er Eeptembder. Zog man von 2 Uhr Mor» 
gend weg bis Sommenanfgang, wo man lagerte in Madati; von 
wo bie Kameele 8 Millia weit geſchickt wurden, um friſch Bafır nm 
holen. 

Dritter Tag. 23Rer September. Etf Stunden Weges nad 
dem Eompaß gegen die Sonne marſchirt, im fanvigen Laude, und ge 
lagert im Grund Rodraz viele Meine Repim und Repbörklein, ME 
Hit von Haaren und weiß von unten am Banch gefehen, heißen wert 
Gazelli. 

Bierter Tag. 24fer September. Bier Stunden weit zum 
Lager im fandigen "Grund Lariſch (offenbar der Wapt el Artfh, 
der bei Robinfons Routier ausgelaflen iR); vom da die Kamerf 5 
DU. weit geſchickt, friſch Wafler zu Holen. An dem End (affe an 





“) 9. Tudern im Reyhbuch a. 1. 67: 9 
binfon, Pal. I. at. ee * 





SWEET Tiger ih Mitelaitcs SUR 


ver: Mümhung. zes Wabi G Ariip) habes die Gatkaktonier ki. ch 
5990) vergangen, Zahr mit einigen Zuſten zugelendet, aud find here 
mad.0 das daud imibie. Füßen gelaufen, da iſt alobald ein Catouane 
Rarrgamngen.- Der Araber etliche deut : haben fie. erſtochen uud das Gut 
mit. fortgazogen :(alfe- ein. wahrer Raubzug der Cathalomier. 
wie oben gemeldet, bie gu gleicher Zeit mik-Ventkigern;unb anders 
Sranfen ihre Conſuln and Markipäufer in Kerandria hatten) : Nach 
4 Stunden weiteren Marſches im ſondern Grund Sa rif ch (ei. mi 
gebalten; dabei, eine halb Tagrels fern, if das Begnäbnifceines 
geefen.Riefen, der eiwan daſelbſt in der Müfen gemwput. bat 
Beleimußten- die Nacht. Wachen anstellen, wegen, der — Gefahe, 
man börfien. fein Bemer anmachea. 13° ı. 

'Sänfter Tag. 2öfer September. ‚Bun große Sanrrudel 
Pe Sandwellen vom Wind zufammengeäputz hai ziel Month: vom 
amebheräiehennen, nactaem Araber, bie· mur darch die Waffen / der 
Reiſenden in Furcht gehalten werben; konnten, und durch Moberla ſſenng 
vieler Diseotten, :ihren: Pimgar zu Ritiom, abgefunden ararden Wei 
Ka ein ſaſt elenb uud arm, Bolt, bad: grafenPungersund: Durkskittg 
Rad 12: Sunden Beat in. Sandnaigen gelagert, bie Soldo ap 
anni. ee nd 

—X Tas. boher September. Rad. Gkurben Megan 
oiner Waf am Gebirg Lodro, wo man zur Seite Aus: Hölaugen 
Bafler erhalten; dann noch 4 Stunden weiter zu einacin ſaudgriefigen 
Grunde und Büpel, und am Zfiephe Halt.gemack.. Era au 

:@iebenter Tag. ?7fier Eeptember. Cine Halbe :Baperrife 
dut⸗ tiefen Sand gezogen, und nach 13; Stunden unter einem ao 
birg Schilludy gelagert. 

Adter Tag. 28ſter September. An dielem Tage 14 Stun. 
bem lang durch ebene, ſteinige, fandiggriefige Orte gezogen; daſelbſt 
viel Blumen, Rofen von Jericho (Anastatic. hierach. L.) ger 
nanat, die in ber Chriſtnacht aufblühen, und in fo großer Menge, dar 
mit wir oft unfer Feuer Shürten, daran zu kochen, wenn ed au Holz 
feplte. — R. de Suchem, der auch dieſe Wüfe (1350) °) durch⸗ 
106, führt bie Legende an, daß, wo bie Jungfrau mit ifrem Jeſu 
Kinde biefen Wuſteuweg gegangen, daſelbſt diefe dürre Roſen wachſen, 
welche fie in denſelben Ländern Roſe von Jericho heißen. : Diefe 
brechen in der Wüfle die Baldewini, und verkaufens ben Fremden 
um Brot. Es braugen au gern bie. Saraceniſchen Weiber .diefe 
Refen, welche fie in Waſſer legen und darob: trinken; „fftenembiig 
arten fie as nüß, wenn fie der Geburt nahe find, welche ſie meinen, 
daß fie alfo befördert werde. — Auch Seehen führt in derfelben 

















*) R. de Suchem, Reyßbuch a. a. O. 1. fol. 841. 
2112 


bob Ber. a ni dcöſchaiu Ve 
aan, iengesung GER ShiOffrÄRE Ver’ 
Lob, ©. 869), m Wewägs an;, di au Fuipere 
Xorelo an diefem Tage fheint'in diöfefbe Gegend gas . 
Aalaat Ray fallen ju_müffen, wohin es nad’ Zindntmand & 
Rruction zu liegen kommt, obwol biefer Kanie, wie bie meiten 
bern, ‚anf; feine Beife in fpäteren ober früeren Routiers zu L ] 
gein fü ‚Wenn. hier in Tu chern Tagebuch fteht, daB ver Indeb 
mann inen zur  Besperzeit den Berg Sinai gezeigt habe, obmol verfiße 
nad 5. DW 6 Tagreifen fein gewefen. fo fann dies nur im pi 
lichen Siune gedacht werden, und blos die Richtung zu ihm böjt 
dean- aus fo weiter Ferne if er, felbft auf her Plafeauhöge‘ 
Zip, ned von Feingm anderen Reifenden gefefen, ‚die iye Al 
af beim großen Abflieg bed Tip erhtichen, wo did 9. zn 
der, weiten Ausfiht achentt j 
Reunier * 
—— 
3, innen be 
area Kt 
azüber).< Nah 
Da ;tränkien, wii 
Beefhläuge); di 
‚manuien. Be &, 
Stunden dieſen Tag. E 
Zebnier %9g., Zoßer September. Durch tauf —5 
Bel SBrippen. ARipheh ? Dünen» Ketten?) auf und ab, neben dem 
Steinberg zu ber Linten (offenbar die Dfhebbet 1 Sr 
Band), bei 12 Stunden an einander, unb [aaerten in einem 
Bintpeine (ob Abu Nutelgpine? f. ob. j 
‚any Fein „freimdea Menſch, auch wenig 9 
‚we, „fahen dre Tages ‚auf den ‚Bergen. t | 
‚Jin, ba etwan bie ‚Einfiebel in der Wüf 
wol nur Zäufpung der zerträmmerten Fı 
Fetspöfen). 
a. ‚lfter- Tag. After October Durch ein groB, vu 
496. Gebirg fo ftidel auf und ab, daß fh zu verwundehn wer 
ar gameei da mit dem Geräth ungefallen gehen mochten. 
re an den Gebirgen unter ber Mark von St 
Go.cH), und Päge, da die Süden dafefbf in der Wäfen 
‚and Weinga, —8— da gehabt hätten, als und ber Gele 
die Araber berihten. Rad 8 Stunden Weges zogen wir ge’ 
Bafferpölen (mas, wegen des Folgenden, etwa eher auf die Gi 
tion Redfgtm ſich bezieden möchte; fo ob. bei Ruffegger Sa] 
sten Rovember, ©. 853) und rüdten noch 7 Stunden, Reis if od 




























SE Pfarren ir Methan ANA 


ahy:zu einem hopen Berg, der das ander 
ge ‚übertraf. Auf demfelben Berge ſ 

ARE FA war noch 3, Tagereifen fern, 

m vej quch Fin aroß fang Bebirg, 

Thamdiger Grund, der zur rechien 

& Meer (die Sandige Hoiiebene Debbr 

War Berg zogen wir eine hope, Tange 

Jah Stunden lang, aber ber rechte Me 
d neben dem Gebirge pin Ljer 
tobinfon für den mehr wert 
n. Abrlen "durchjog, dieſen, . u 
3, ge Nuraicht) ). Aber dieſet Weg (dem Tuther 
ielÜHürjer, fein, und fagt unfer Geleitämann; daß vr. HA 
30 Jahren nich ’gejogen fei. Das gras —8 

ſearbeidtn und, Araber Roadie, Na, i1'Gtuinben Weges nahe 

ee ale Grin Ze —X BER EEE 

mu AMBFIÄER Tao. 3er Detöber. 

f Röyfnani, der um eb" 


wie: E feiner Karabona veh 
























en Rees Bafen, Tor; wahrfgett 
lem il Hebran auf’ di — Sirüpeg 
ph. 6. 498). Bir’ zogen auf’ der link 





Iomen am Raymittag in ein Bebitgs 1 
dam Grunde, Malhalac genannt. — 
Dreizebhnter Tag. 3ter October. Am Gehir 

Helfen und Steine, alſo daß Fein Pferd aus teutſchen 

Befnflen pat mögen gepn. Bei 6 Stunden kamen wit | 

gen-(mol Eingang zum Wadi el Sheith, durh U 

unierhalb dem gleichnamigen Brunnen, auf Ruffeggı 
dm Paß el Muraidi, f. ob. ©. 852), darin Grubı 
waren. Nah 4 Stunden Lager im Grund Mad 
aörbligen Eingang des großen Wabdi el Sheikd, Wi. um -- 
Folgenden ergiebt; da auf dem Rüdwege derfelde Grund, a1d’1b 
Etunden abſtehend vom Klofer ) angegeben ff. 

‚ Bierzehnter Tag. Ater Detober. Zunäpft 2 Ständen durch 
‚Baubboden, dann in ein groß Steingebirg (das obere Yurb? 
Balhım en Nutaja bei Abelen, f. ob. ©. 897), wo Inter Bart in 
‚Oblen, darin Mofe zu Zeiten gewohnt, und die Schaaft ns Me 

rind 





Remfelbigen großen Gebirg zogen wir einen Thönen, ebeneh G) 
(MRadi el Speitp?) fort, bis auf. 2 Stunden vor Mittag, ab, Säle 
®o7 Robinfon, Pal. 1. S. 41. ) 8. Zudern im Rerübigh A, 
D. 1. fol. 685. “ a 








’ B 





02 eu er 
die zum tdftlchen Ktöfer unter· bdem Slaal, wodin · uns jede Reti 
der Sant Ratparinen-Gtetn gewieſen, berfetbige, von wie 
des Morgens’ gerade‘ über dem Kloſter ſtehen Tape.’ J 

Andere Angaben von Routiers durd bie Waſte * 
vlel mſicherere Daten geben, zu denen leider auch Frescobaldi 
(1384)°) und W. Montagu (1746) *) gehören, bie ſich gar mit 
lartographiſch conſtruiren laſſen, übergehen wir hier als zu wenig be» 
lehrend gänzlid. 





4), Baron Kollers Reiferoute 1) vom Sinai über Wadi 
el Alu und ven Öftlihen air nad Akaba Yin u 
18. bis 24. März 1840). B 


Baron Koller if der erſte Reiſende, dem es bisher gelang; 
vom Sinai aus den Öftlichften der drei Gauptpäffe über bei 
Dſchebbel Tih, nãmlich durch den Wadi el. Ain (f. ob. S. 24 
274, 285). 4 & paffiren, und von diefem Minen lehrreichen Beriät 
du — mdgen ihn manche andere Reiſende gefolgt Tein, 
vor denen aber höchſtens nur flüchtige Notizen bekannt wurden ). 
Statt aber diefen Weg direct nordwärts als dritte Hanpt« 
ſt raße 19% wurden Öffichen Tih His nach Hebrom: zu verfolgen, 
welche Than‘ don Brunnen Bir eth Thomed (Bir el.Xhemmer, 
fi 66. S. 178), an Der: Weftjeite des Turf er Rukn voruber, 
dirtch den · Wadi el Mayeln in das Robinfonfge Rontier 
eingetroffen fein würde, lenkte Baron Koller gegen OR ab, zur 
Sabſchroute mad) Akaba am ailanitifhen Golf. Infefern if 
fein Routier nur ein Bragment diefer Hier zu betrachtenben Straße; 
aber durch ein neu gebahntes, nun durch genauefte topographifdie 
Darlegungskunft vortrefflich, feloR für Kartographle, orientirtes 
Gebiet, das zuvor gänzlid Terra incognita geblieben war; wid 
weniger als das am diefes ſich anfchließenne Robinfonfche Ron- 
tier vom Aila-Golf über Akaba-⸗Paß der Hadſchſtraßt 











#°°) Lionardo di Nicolo Frescobaldi, Fiorentino, Viaggio in 
e in Terra Santa. Ed. G. Manzi. Romı. 8. 118. pag. 131— 
137. “):Edw. Wortley Montagu Rsq., Lötter, dat. Pisa 

....Den.”1765, -aontaining an Aocount of his Journey from Cam 
in Egypt to the written Mountains in the Desert of Sinai, is 
Philosophie. Transactions. 1766. Vol. LVI. Lond. 4. 1767. pag. 
40— 86. ") Extract from B. Kollers Itinerary l.c. 
Geogr. Journ. Lond. Xxu. p. 76— 79. '2) Robinfon, Bal. 
„I ©. 328. __'°) Rev. Henry Formby, M. A., A Visit to the 
"East, Loimd. 8. 1843. p. 247250. 
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Lie. 25r-6.:304, 308-341 ,-baö-ff, antiguariſche wie toppgtae 
nhiſche Borfshung. ihm, die gröhten Verdienfte erworben hat,. und 
welches hier in unferer Betrachtung an jenes ſich unmittelbar au⸗ 
trihen wirdin. 0° 

.Erſter und zweiter Tagemarſch. 18. und 19. Mir, 
Bleen, vom Kloſter durch das Wadi el Sheik und den Engpaß 
ei Wuttaiyah in die Ebene Jeremiyeh (el Agermie), lern · 
ten wir ſchon oben kennen (ſ. ob. ©. 660— 661). 


: Dritter Tagemarſch. 20. März. Aufbruch aus nem 
FOR um 7 Uhr; nach 3 Karamanenfunden gegen N.O. Eintritt 
in dad Wadi Sélega (Salafa, ſ. ob. &. 274) auf ſteinigem 
Grunde; bann durch dad Wadi Saranlg 3 Stunden, mit Sand⸗ 
einbergen zu beiden Seiten, dfter mit rothfarbigen Schichten durch- 

en. Nach 8 Stunden Weges wendet man fi gegen O,N.D.; 
Fee 3 Wadl, weitet ſich in eine offene Plaine; bag Wadi Abbiad 
Aiebi gegen S. W., und 2 Stunden welter, in der‘ Richtung ver 
deoute, errelchte man das Babi el Arade, eine große Ebene, in 
der. man das Lager auffehfug. 

Vierter Tagemarſch. 24. Mär. Sin Vierbl nach 7 
uhr aufgebrochen, ſah man vor ſich den Dſchebbel Arade aul⸗ 
ſteigen zur Rechten, ven Dſchebhel Byar zur Linken; Wadi Sal 
und Wadi Hathera (Gazeroth, ſ. ob. ©. 259—262, 266 267) 
blieben zur Rechten liegen. Die Richtung des Weges gegen O. 
mit einer kurzen Abweichung gegen O. S. O. führte nach vierſtün-⸗ 
pigem Marſche in ven Anfang des Wadiel Ain, der von feiner 
am andern Enbe liegenden Quelle (Win, d. i. Ange) den Na= 
men führt. Der Wadi Byar ſtreicht von hier gegen N.W. und 
führt, nach Ausſage der Beduinen, zum Derb el Hadſch, d. i. 
zur Großen Karamanenroute, bie jedoch von Hier noch welt 
entfernt iſt. 

In der Richtung gegen N.D. über hellgelben Boden, hei.blen« 
dendem Sonnenfchein den Marſch bis zur fiebenten Stunde forte 
fegend, fah man zur Mehten 6 68 7 kleine Steinhäufer alter 
Anachoreten in ihren Trümmern Tiegen zwiſchen vielen Tarfas 
bůſchen, welche die Bebuinen hier Athl nannten. Die Route 
nahm von Hier eine Direction gegen N.R.D. an; bie Berge zus 
LEinken fliegen höher auf als die zur echten. Erft nad Y, Stun« 
den vom Eingange bed Wadi el Ain erseichte man in einer Ver⸗ 
tiefung, mit Binfen und Geſträuch verwachſen, die Quelle el Ain, 
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vie von zuiammrebängraben Gemitklärn,; sich eher amthlide: 
Mauer, umgeben wer. Gizige Balmbhide umflanden fer, ] 
berfartige Eaurürinterge ziehen ten Bari entlng. Die Ebljufe 
wur wit vom Bar der Lurle zfüft, Ivfen Gefhimell par 
f&irkı iR, das aber tod zum Rechen Fiat, meter man Wi 
Bertkril bar, fein gutes Eimai-Banrr IEnzer aufſparen zw Fis 
men. Bon rinem flickenden Bade giebt Keller Feine Nachicht 
di. 06. &. 7735— 774). Ben bier am vereuzt Ach ter Wadi zui⸗ 
ſchea violetten um» reihen Eanrfeinwänten brirutent; die Honie 
ven RD. fortiegend führt durch ein Drfle, Mirat el Kural, 
des in ein nöliz wäRes Bari einführt, ein aubgeiredsehrt Bic- 
baqh voll Gteingerälle aus Gemgiomereten, vie amb erkienfidum: 
bio zu 5 Zoll großen Beſtandtheilen zufammengebaden waren; zu: 
Seite jeigten :nichrere. Stellen Höhlen, bie wie Kallkgruben ante 
Toben. Run wanste fich ver Seg gegen M. nun zeigte um. A Ihe 
nach 10 Stunden Marſches ven Dſchebbel el Tah der Benubumgz 
Ein breites, ovales Thal, Wadi Effauäne (dad Feuerßtin- 
Thal) genannt, von Bergen zu beiden Seiten begrenzt und mit 
einigen zeiftreuten Mimoſabãumen bewacfen, Bildete den Bingang 
zum Wadi, an deſſen Nordweftfeite, am Buß feiter, fofenrötger 
Berge, man dad Lager nahm. “ De 

- Fünfter Tagemarſch. 22. März Um 7Ubr am Mor- 
gen Abmarfch · durch ein Defile, Eintritt in das Wadi Shibefhe, 
das ſehr enge, von beiden Seiten durch Berge begrenzt, 1'; Stun« 
den’ gegen N.O. fireicht, wo es fich erſt wieder erweitert mit fie 
nigem Grand und Mimoſenwuchs; von mo zur Rechten (gegen 
SD.) ein Wadi zur Küftenftation Wadi Nuebbe führt (es in 
der. Wadi Wetir, der nach Nuweiba geleitet, |. ob. S. 243, 273); 
eine Diftanz, die von Baron Koller zu 13 Karawanenflunten 
angegeben wurde. Nach 2%, Stunden weitern Marſches - gegrz 
M.N. O. traten durd eine Thallüde im Oſt die Berge an ver Ofe 
felte des Akaba= Golfs ſichtbar hervor, "ohne. bafcman noch: Seife: 
Waſſerſpiegel erbliden konnte. Anı Ende des Wadi führte eis: 
Defile, Derb:el Samra genannt, zwiſchen grauen Granitfelfen 
In. den Badirtel Atiyeh. Diefer zieht gegen RD. und R,, mit. 
Sandboben, medem wenige Mimofen Ihr Leben vertrauern; et het 
ſeinen · Namen won dem Grabmale eined Sanctus, des Speitt. 
Artyeh; das zur Linken ver Khakfeite llegen bleibt. Eh 5 Stum- 
den-Weged vom Morgenauögange erweitert fih au das Wabi 
el Atibe h wieder, vie Monte zieht direct gegen N. zwiſchen Saud · 
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ftein⸗ Vergwaͤnden Hin; die · Ach · wie · Bruftweßren- mporthüsmen;- 
undizur rechten Seiat/ mit dem Namen Herteh belegt. werden. 


Bten Begkunde wurde der Wadi el ‚Het, 
K7) ein Speitö-Gpabe b den "Namen trägt, eine Shane 
m RD dann gegen N. W. und wieder N. D. ziehe, \ ver⸗ 
.. 3 man nach 10 Stunden Weges im ttockenen te des 
Wadi das Lager nahm. Die umgebenden Berge hatteit vieſeibe 
7 bung wie, bie Bergwände um Xhebä am Mil, der Thalteden 

m ar Zrober Sand, mit zerfireuten Bůͤſchen beſett. 
—Sechtter Tagemarſch. 23. März. Nah 5 Birrulun- 
den urfih vom Lager erreichte man die el Mech aſch (el Mas 
ſhuſh bel Kollir,'d. h. Baſammenfluß) genannte Stelle, mo 
man: Walter’ fand, .wonach mar auch den Wadi benaunte. ‚Die 
anlecle ſoffem io weis Dev, zum Kdchen war esagut, nicht umn 
Ariai⸗n, voch wurden dle Sqhtuuch and; tarfũllt. nonur Ol hun 

















‚pie Bellen, „Thon für‘ die ver, ir 
zöute, des Derdel Habfh, benachbart 


Das Wadi des Routiers hatte hier an 800 Schritt Breite 
und: wurde von Sandbergen begrenzt. "Mach -3: Stunden Weges 
trat nian in den Gebirgodiſtrict des el Nih: ber Bepuine ein uad⸗ 
wandte fi dann gegen O.N.D., indeß jene hohen Berge in N. W. 
blieben. Der Hier regelmäßig um 10 Uhr eintretende ſehr heiße 
Sũ do ſtwind machte den Marſch ſeht beſchwerlich. Sehr wahre 
ſcheinlich iſt es, daß auf der Weſtſeite dieſer gen N. parallel⸗ 
ziehenden hohen Berge, die ſich weiterhin als die Kette der Turf 
es Aufn auswleſen, die direete Karawanenſtraße von el Aln 
nach Hehron und Gaza, gegen N. W. von dieſer Akaba -Route 
abweicht, und daß eben am Brunnen el Mechaſh vie Abſpal⸗ 
tung des Nord weges ſtattfindet, obgleich B. Koller dies zu 
bemierken verſäumt bat. Es geht dies mit: ziemlicher Sicherheit 
ans Robinſons Routier IV. hervor, "das ir, gehn: Tagerriſen 
vom Klofter über el Ain nah Gaza dIE Stationen nachıweiftt, an“ 
als Gte Station nördlich vom Ginatı el Mufheihemyi la Tte 
Wadi el Mayeln (am Araif en Nakah auf Robinſons Wege” 
nad} Hebron, ſ. ob. ©. 178) nennt, welcher erſtire offenbar lben⸗ 
tiſch iR mit dem vom Koller bezeichneten Brunnen, ſowie auch An 
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Lord Prudhoe's Moutier daſſelbe von Anführung. dei Webi 
il Mufhalam!*) beſtätigt wird. 

Nah 5 Stunden Weged entdeckte man von einer Hohe die 

Berge von Akaba, und folgte dann in ber Dircctibn gegea 
D.R.D. einem fleilm Hinabwege, dem Wadi el Sutt. Her er⸗ 
kannte man nun deutlich jene hohen Berge in R.W., wir gegen 
N.D. In einem fleilen VBorgebirge, Turf er Rufn, ver Be 
duinen, enden und etwa 10 Stunven in N. W. von Akabah liegen 
(I. Dharf el Rokob bei Burdhardt, ſ. ob. S. 180, und Robinjens 
und Kiepertö Karte). 
“Nach einer halben Stunde wendete ſich die Route gegen RD, 
und führte mit ber bten Stunde in die Ebene Gutt hinab, di 
ſich zur Linken 5 Stunden weit bis zum Buße bed Turf er Rufz 
ausdehut. Die mit diefem in Verbindung ſtehende Bergfette ſchein 
von S. W. nah N. O. fortzuftreigen. , 

Nach 8 Stunden Weges trat man wieder in ben Beil 
Suttein, aud dem man gegen of jenfeit des Golis, welcher jelbß 
noch immer unfichtbar blieb, die arabische Bergkette erblide. 
Der Wadi ſchien durch eine Kette fpiger Berge, welche auch Dſcheb ⸗ 
bel Sutt bei den Bebuinen heißen, verfchloflen zu werden. & 
wie man in die Einfenfung des Wadi eintrat, verfchwand ver 
Zurfer Rufn aus dem Gefichtöfreife. Die Route immer gegen 
DND. verfolgend wurde nad) 9 Stunden Marſches an eimm 
Stele Halt gemacht, die von der großen Meffa» Route nur ned 
3% Stunden entfernt lag. 

Siebenter Tagemarſch. 24 März Schon nad ber 
erſten Wegſtunde vom Nachtlager erreichte Baron Koller nes 
Ras el Rakb, d. i. ven Kopf bed Defiles, vie Culminae 
tion oder dad Thor des Paſſes, ver gegen Of auf dem Derb 
ol Hadfch in 2 Stunden hinabführt nach Akaba, eine Kunp- 
ſtraße, die der Reifende durch Beldaushauen und Unterbauten vg 
großartigſten Alpen⸗Kunſt ſtraßen zur Seite flellt und die Sa 
nerie auf ihr mit dem entzückenden Blick auf ven blauen Alebs ⸗ 
Golf mit analogen, ihm bekannten Partien der Apenninen vers 
gleicht. Die ganze Loralität ift und aus obigen Anführungen, jelkt 
ber untere zum Meere führende Theil, ven Baron Koller m 


7 Behinten, Bal. I. Anmerk- XXU. Nr. IV. &.439 and Nr. VIL 
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einem eigenehh Namen, Khaſſerät, nerint, ſchon Hintelchenb: bes 
fannt (f. 06. S. 55—56 und 308—311). 


3). 8. Robinfons Neiferoute von Aila durch die Wüſſte 
des Dfchebbel el Tih nach Berſaba und (von 
5. bis 13. April 1838) 15), 


Den erften und zweiten Tagemarſch am 3. und 8. Awvril 
kennen wir, wenigſtens ben letzten zur Hälfte, den el Akaba⸗ 
Paß der Hadſchroute hinauf bis zum Scheidewege Mufarit 
el Turk gegen Weſt (ſ. ob. S. 311. Nach Abekens Anſicht 1%) 
wdchte odige ©. 219 nah Geſenius aı 
daß Akaba ver Plural von Nakb fei, f. € 
not. p. 868, ſich als ungenau eriweifen, da 
vielmehr Akabat heißen müßte). Von da an 
die Wanderer Robinfon und Eli Smith 
tritt in die nörpliche Wüſte bes Tih z 
ber kartographiſch fo klar als lehrrelch burch 
ſons Karte von Paläftina, nach Berghaus V 
gen werben fonnte, daß er auch unfere gedı 
In Hinweiſung auf feine bekannte Karte 18) 

Mit der nördlichen Wendung vom gena 
blickte man fogleich die ungehenere, gegen U 
tigontale, hohe Wüftenebene, Kan ei 
des Baffes), mit nur geringer Sen! 

N.W., der auch die nächften flachen Wadi 

zuerſt der Wadi Kurelty. Die Ebene, 

dem Golf, Hat nur harte, völlig pflangenleere 

abwechſelnd mit ſchwarzen mit Beuerftein f 

war nicht pfadlos, ſondern zeigte ſich durch 

ein ſtark begangenes Paſſageland. In 

Häufig täufchende Luftſpiegelung ſtatt. 

warif el Belad, von S.O. nah N. W. wurde baid von einem 

jweiten, weiter weſtwärts, faft gleichiaufenden, dem ſchon oben 
Ba 





*) Robinfon, Pal. 1. ©. 285—342; derſ. Extracts bonn 
‘of Travels in Palestine, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 1839. 
p. 205308. 3°) Dr. belen, fer. :') H, Berghaus, Let- 
ter, Extract 30. Apr. 1839, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 
Ki 308—310. '*) Karte der SinaisHalbinfel und bes_peträlf—en 

Itabiens nad) ben Stinerarien-non E. Robinfon und EIt Sa, Tonz 
ſtrulrt und gezeichnet von H. Kiepert. 1840. 
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aenemmien. Kurf-er Ruf, von S, S. D. nad RR. begleint 
der gegen dad Norbende am höcften war; weshalb B. Koller 
hn dorthinwaͤrta mit einem ſteilen Wongebirgezergleighen 
Una winklich zieht die Gadſchroute an feingm, Norsrprflfupe. 
über;: im: Sieden oder Weſten liegt, ihm der Brunnen eth-Ihes 
menden bei Burdharpts Ropte erwähnt ward (j. ob. ©. 178) 
 Tün:das: hlefige Karawanenweſen ein wichtiger Sammelplag if. 

Durch Hügelland und Fleine Wafferbette, mit wenig Kräuter, 
eltzelnen Sejalbäumen, erreichte man Mittags den Wadi el Kha- 
mileh, der von: der rechten Seite ber Bergwanb bed Arabah herr 
ahlommt und no Raänter und Strqaͤucher war... Um 3 Uhr las 

ri; mans Der falle Pordwind machts rin gutes Feuer zur G 
wärnwng nathwendig, für. Wenſchen und Thiera; ‚auch vie Kamerlı 
Taitenuum deaffelba Hesum.-. Harter. Kiſthoden, feicte Wadi's, im 
tegulaire Ketten von Kalkpügeln , Luftipiegelung ‚ gaben der gras 
ninloſ⸗en Gachflaͤche den wahren Wů ſta nch ara Eter,der in vieſen 
sam Mehketa,non. Gun ıhiß, AM abab vorberriche und daß Lat 
bedecht, dem die Araberınen, harakteriftifgen. Namen. et Zi, Mi 
ai Mannenuag’n ‚geben (ef 8. mm. mie Ab ulfeda neh 
wiederhoſt 9), in Beinnsrung an, die Wanderung Israels, ode 
ansbrunashängig- „on; Biefer. in Beziehung auf das nothwendig⸗ 
naderae Momadenleben feiner Bewohner in demſelben. Diefer um 
geheuere Wüßenktih Tag nun gegen N. hin als eine völlige Terra 
ipregnita.. den ‚beiden Norbamerikanern als erſten Erforſchern der⸗ 
ſelben vor. 

—ODrztte Tagereiſe. 7. April. Ueber Kalkſteinrücken zur 
ſchwartze -Beuerfleinebenen fortzichend ragte in weite Terme als 
Wegweifer der einſame Regel des Dſchebbel Araifen Nakab 
heryor, derfelbe, der auch Muffegger am Sten Tagemarfche won 
der. Weſtfeite her zu Geſicht Fam. Niedere Bergrücden Ichnten fh 
anf beiden Seiten an ihn an. Diejenigen Berge, melde den Sr 
fenden zur Rechten blieben, naͤmlich die gegen das tiefe Arabah, 
waren immer hoͤher ald die zur Linken, fo z. B. bie Belsfiwe 
eu. Mufräß, die dieſem Arabah nahe ift (Nobinfon erfanne 
fie auch von der Höhe des Paffes Nemela im Norden von Betra, 
Jüpmeihpärts Tugend) %), von deſſen Süpfeite dad fließende Waſſe 
9:5 Hehäben herabkommen fol. Die noch dfliheren Berg 
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2 Be een O0 


Wh großer“ Arabah⸗ Weſttandes waron wbik fait niemois ren 
sohliegenber näherer Höhen gie erbläden: "©; +... win DE 
ur her niedere Zug Tuch er Rukn / deſſen wiich⸗ Borppun 
dh dũtter et TE nannten, bildet eine Waſſer ſchei del dn te zwis 
fühl der oſtl ichen und ver weſtlichen Selte ber Wüſten weile 
Mepthre wir mach Ruffegger mit dem Nainen ber Difchmen 
Bleteaus, und zumal Nr. II. und TEL., bezelchnet Lust 0 
86). 
Dieſe Wafferfcheidelimie fendet ihre Wafler gegen M 
vl Wadl Ghorelr, jenen Arme des Wadi Akaba und ek Ariſhn 
we »ob. ©. 860), Die fie zum Mittellaͤndiſchen Meereführenz 
an wen Oflen aber fliehen dieſe einen -ganz- Anderen von jeann 
MERD. vivergivenden Thale, dem des Wadl Ierifeh zur was 
“ ‚argen RD. inabſentt zur großen Arabia - Einfentung un uk 
Dr De A ER EEE 
s Aleſed Wär Serafıh (Dfehetaf) wurde ai —— 
laz värripretge; ehe man eh über errtichte fraft Man’ it vin Auen, 
teqtes Seitenthaf; das zu deniſelben hinfuͤhrte, ein, in vad Würi 
da lvherahe (von Ghüdir, d. h.Sumpfeoder Bert / was 
wei ſtehenden Regenwaſſern ſeinen Namen hatte, Did Made huni 
Faller der Schläuche dienen mußten und dent Boden elwas Mögen 
tion entlocten. Es war das zweite Mal, ſagt Mobhuſ ER, vVaß 
7, ſeltdem ‘er den Nil verlaſſen, einige Gra fung vorfand. 717% 
As man in das Wadi Ierafeh eintrat ſah man daſelbſt erg 
Ite Talp- Bäume, wie fie Burckhardt In diefer Gegend will 
n dein nicht ſehr entfernten Abu Talha und Lahyana-Wani’s, 
1 größerer Menge vorgefunden hatte (ſ. ob. ©. ATS 
Der. Wadi Jerafeh kommt aus wetter Berne In Sch 
immt vlele andere Wadi's auf und zieht, zumal zur Regenigeit, 
it eimer großen Waſſetmaſſe durch die Wüfte gegen! RD: Hinz 
ch, bis er in N: ®. von Vetra u m großen Ban? Achte 
mtehte 2). i 
Bom linfen Zeraſeh · ufer hatte man nöd FIIR 
che Wadi's zwiſchen ben melligen Höhen der ſich immer gllich⸗ 
Abenden Hödyft unfruchtbaren Wüſtenflache zu durchtichent bit 
in dem etwas tiefern Wadi el Ghüdhaghlohn nahe Tanz 
ın das Laget auffchlug. Hier erhielt man ben erfin"Rlgenguß; 
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der aus S. W. fa, fahren. ein Zeichen var Annäherung gegen vea 
regenreichere Hügel- und Bergland Paldſtina's. 

Die Amrän- Führer, welde hier Das Seleit gaben, fand 
man weis roher, träger, unmiffender, unzuverläfiger. abo die Ja 
wara, vie Führer in der Sinai-Oruppe; fie konnten wicht beiem, 
nicht ſchreiben, nicht beten; fie theilten fi in 5 Geſchlechter: e 
Robhay, el: Humeidy, er Ruhig, el Humady um el 
Fadhly ‚Klegtere mit gleichem Namen machen auch einen furken 
Seiöw in Arabia Felix aus, |. Erdt. Bo. Xi. ©. 650, 703- 
Nur ihr Sheifg, el Makbüt genannt, war im Beſit won Pie 
den, 4 oder 5 Stüd; allen andern fehlaen fie, da ſie zu arım ſinn 
Dieſo Amran waren mit den bamat verbündet, Die Den oſtliqu 
ateit, ver Wuͤſte bei fügen, B 

: Biester Tag. 8. April. Ein Naſttag, der durch de 
Amsan Echlachten einer Ziege ols Blutopfer zur Erläjung 
karabiih Bu) 9) Ihze Kameele vom.Tode merfmärkigmar, 
em, Mpier aq. zugleich gebracht wurde, damit die.Meife glüdüch 
won Stasten gehen ſollte, Mit dem. Blute malten fie Kreuze em 
die Halſe ihret Kameele und, auf andere Theile ihrer, Reiben; ab ub 
Nachahnuung der. Kreuze ver, Sinaimöncht oder font aus winem 
andern Gehrauche? - Diefer Tag war ver fältehe der ganzen Reife; 
294 Thermometer fiel bei Sonnenaufgang bis auf 1'4* Reue. 

Das Hundegebell in ber Nacht warnte wor ber Annäßerung eines 
Syäne. . .- 

Vierter Marſchtag. 9. April 23). Ueber nledere Höhen 
und Ebenen erreichte man bald die Stelle, an welcher die Akabah⸗- 
Straße, weldje durch das nörblichere Wadi Beyanch vie Bee 
wand ‚der großen Arabah buwchjegt, zu der Mobinfonfchen Strafe 
Rößt; und hierauf ‚trat man in den Wadi el Ghudahghidh 
ein, den legten Wadi, ver gegen Of zum Ierafeh und Arabeh 
fein Wafler ſeuden kann. 

‚Man überftieg dad Heine Plateau der Waflerfcheive zuniigen 
dem Totden und Mittelländifchen Meer, und traf von num an nur 
Wadl's, die weſtwärts zum Spfieme der großen Wadi Ghesez 
und. el, Arifh „gehen Fonnsen; fo gleich der nächſte gegen RB. 
nehende Wadi Haifibeh, der vol Geſträuche und nad em 
Regenguß hervorgeſproßter Brafung war, die felbft zwiſchen den 
Beusrfteinebenen emporfhoß, und in fo gefegnetem Regenjahre 
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std Mae rn Hebron. ILL 


He Araber; wien fie‘ 1 ſelbſt ausprüdten, „zu Konigen“ 
machte. — 

“ts Solche mit Feuerſteinkieſeln beſtreute Ebenen zeigten ſich zu⸗ 
et Di Annaͤhernag zum 500 bis 600 Buß hohen Kegelberge 
Ofqebbtel Atalf en Nakah, ver weiten Landmarke, aus Kalk⸗ 
Aıin deſtehend, mit anlehnenden Hügelreihen in Weſt und Oft, 
welt Ieptere aber höher find als erſtere und ſich an ben no 
Pe el Mukrah anrelhen. Aus dieſem letzteren kommt von 

RD, ein Wadi Kureiyeh, den man gegen R. W. hin paſſiren 
wußle; in feiner Nähe zur Linken find Gruben mit Regen« 
wörfer, Ems haſhe(aͤhalich wie oben ©. 905) genannt, an 
nA Statlon auf ver Sauptfiraße vom Ginat- Klo 
ker nach Gaza liegt. Roch weiter nordweſtlich am mächtigen 
Miliöerte ves Oſchebbel Araif, ver wie eine Baftion fi 
Antperthärnt, traf man im Wadlel Mayeln Spuren nächtte 
er Wafferitinffen in venherabgeſchwenmten grofich Steinen: von 
Aal’ Hinachkärten Berghöhen. Under NO.» Selte dieſes Bou⸗ 
arten ſoUten einige fühe Wafferbrunnen” feln, von "denen 
U Burdirärdt- Nor; erhielt (ſ. 06. ©. 178). Hier wurde 
RU Lager aufgeſchlagen, in derſelben Gegend, wo Robinfons 
Rente wieder nıit derjenigen, die vom Sinai» Klofter über el Aln 
mi erh Themed geht, zufammentrifft, die Baron Koller, ohne 
fe gu nennen, zur Linken Tiegen ließ (f. ob. S. 905). Hier fün« 
en die Kamerle gute Kräuter zur Nahrung, und vorzüglich auch 
m Rethemſtrauch, die Ginfterart, welche hier fehr Häufig 
to weit größer heranwuchs, als in ber ſüdlichen Halbinfel (ſ. ob. 
5 345 und 346). 

Man Hatte nun dad Land ter Helmwat verlaffen ımd war 
1 da8 Gebiet ver ſüdlichen Tiyahah oder Teyahah (Biel 
Had-bei'Serden, d. 1. Tine Benuinen over Tiyahah) einge» 
sten; hier, fagte man, ende der Tih; aber nach Sibbens Angabe 
iSeeden reicht biefer Name noch viel weiter nordwärts bis zum 
3apt el Ain (f. ob. ©. 840), und dieſer Sheikh war in dieſen 
ebleten doch fehr bewandert und ſelbſt einheintifäh. 

Das große ſchwer zugängliche Gebirgägebiet, dad von 
e Zanbmarfe des Araif en Nakah, und ofmärtd von dem 
It Ihm unter gleichem Parallel liegenden el Mufrah beginnt, 
d ſich weit nord⸗ und oftwärtd bis zur großen el Araba- 
enkung zieht, das Ruffegger ald ven mächtigen weitverbrei⸗ 
en Dſchebbel Moyle hervorhebt (f. ob. S. 861), dad Ro«- 
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binſon vom Dſchebbel Tih audfchließt unb namen!os läßt, hr 
mit den Stämmen ver Azazimeh (vie auch Seetz en unter um 
Ramen ver Adſaſme fehr wohl fennt, die aber Ruffegger air 
geuds nennt) bevölfert, und blos mit „bergige® Land” af 
feiner Karte bezeichnet hat, bildet hier noch eine große Terra im 
eognita, bie von Robinfon nur in ihrem äußerfien Nordoſlende 
auf vem NRüdwege von Petra über Ain el Weibeh (Kae 
Barnea), Kurnub (Thamara) und Ararah (Aroer) durchſchau⸗ 
ten wurde. Die große Hauptſtraße führt aber an ihrer Weſtſein 
vorüber; Feine Straße bringt, fo viel und befannt, in ihr Iners 
ein. Daher wol die ganz verſchiedne, blos hypothetiſche Tet ⸗ 
rainzeichnung diefed Gebietes auf ven Karten von Re 
binfon und Ruſſegger, da jene ein geglievertes Syſtem vieler 
Baralleljüge von Weſt nah D. hier einträgt, das, offenbar nah 
dem gleichmäßig weſtlichen Austritt ver Wadis, bort auf pofitinen 
Daten ruhen mag, aber In feinen Öftlichen Paralleliamen, nad 
Analogie der Umgebungen, und naturwidrig erfcheint; wogegen 
auf des Iegteren Karte die Wadis gegen S.D. auffleigemb einge- 
zeichnet find. Ruffegger nennt es wafler- und weinereich, Daher 
es zu jever Jahreözeit von vielen Beduinen mit großen Seerdes 
durchzogen werde (f. 06. .©. 861). Robinfon nennt es ein Laud 
aus fteilen paralfellaufenden Bergrüden, meift von W. gegen D. 
ziehen, befteheno, daher wol nie eine Straße durch dieſe Gegen 
geführt, ſondern alle, die des Weges von ©. und S. O. und DR 
gefommen, fih nah Werften zu hatten wenden müjlen, um bes 
Dſchebbel Araif en Nakah von ver Weftfeite zu pafficem *). 

Die Zukunft wird hierüber nähere Details geben; bier tritt 
dleſes Oſchebbel Moyle der Azazimeh und wichtig hemmen, 
ald Grenzftein der Völferverbeitung; denn offenbar ſpiel 
es in ver VBertheilung der Beduinenſtämme eine wid- 
tige Rolle. 

Die Azäzimeh (Plur. vom Singular Azzamy, f. eben 
©. 838), fagt Robinfon, bewohnen biefed Bergland im Nenn 
von Araif en Nafah und el Mufrah, zwiſchen el Arabah ia 
Oſt und den Tiyabah (Teyahah) in W.; mit diefen lehtern 
ſtehen fie im engen Bunde und weiden auch zuweilen auf ihrem 
Gebiete. 
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DIEBE Er Helwat Ränge von dem fünften und: 
DRK Aa: Tische an; zieht entlang dem großen el Arabah, und vow 
eißlä span el Mu kratz und Aratf, wo vieſer hohe Gebirgor 
perallel· von’ Wrinach-D. als Stellmauer gegen Süd fir: fie ihre 
AMa ſuigliche Moragränge: bilert. : de 
acdas Gebiet der Tlyaha (Tyaha) beginnt aut mitwem 
ſir lichen, aber mehr weſtlichen Tih, zieht dann durch vie Mitte 
we@ßühe,. wefiwärsts ber Grenze der Haiwat vorüber, "um 
raqhtiuardwärts (alfo entlang der -Hauptfaramanenftrafe) "HI®: 
in dien Räte won Baza und Berfaba (fie theilen ſich in bie 
Laibus der Wenchgät und: Sufeevät); dem großen Keitenzuge 
WR Inv: Shden wohnen und numadifiren die Wow ara h. 
ra Dlei e r bin wohnen’ noch weiter weſtwaͤrts als die Vegas 
behrenilang ver-Wüftenftriche- von ven: Bergen’ bet Suez bis in 
die egrud von Baza;: it deſſen :Mähe wid melfſtenrfich heoucenc⸗ 
them; eöskfl. don: ſrãitſte unter ann Srkuke, a To 
do aiyahai⸗ eng verbunden a at nl T point 
Ndrelich der Aza zimeh, ſchon auhechab de ron unb CH 
Yanfteanberten Landſchaſten, längs vet Nordweſtſelte deß Ghör, 
wehnun die Saldin over Saiveyeh, vie Dhulläm md’ die 
detziclin, welche letztere die Räume zwiſchen Hebton und dem Todk? 
CME eianehmen (ſ. unten). Alle dieſe gehören’ zu den gtoßen⸗ 
bunmen, welche die peträtfch- arabifche Wüſte bewot Hi 
Babe; wie bie Sawarikeh, Iebärkt, Henafirehu. a. tb” 
mergrordneter Art (f. unten). 

Auch für die Noute des Volkes Israel fehlen ſich aus 
Hefe fo ſchwerzugänglichen Gebirgsgruppe des Dfhebbel 
Boyle der: Azazimeh: mit Vefttmmthelt zu ergeben, daß ihr 
Big nicht weſtlich des Oſchebbel Uraif gezogen fein konnte, 
vet: dieſe Richtentg. ſie fogleich nach Berfaba geführt haben 
vürbe (gegen das Gebiet der Philiftäer, dad fie ja meiden 
htm), uimd: nicht In dad von Kades, melde Stadt ber. 
Irenze von Cdom nahe, alfo mehr gegen Dften lag 
4.8. Moſ. 20, 16). 

In vie antike Römerftrafe von Petra über Berafa, 
ypfarla, ungeachtet man 25) von biefen beiden ‚Namen keine ' 
ipur der Erinnerung. in den Ausfagen der Bebuinen finden konnte, 
ar man dagegen hier auf ber Weftfeite des Aralf offenber- 
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eingetreten, ba hier bald die verwandten Namen von Ryfe, 
CEboda, Elufau.a., und ſelbſt Ruinen ihrer Xoralitäten na mr 
nad) aufgefunden werben Eonuten (f. 0b. ©. 99 u. f.). Nur mufte ca 
allerdings noch zweifelgaft bleiben, 06 die Nömerfraße nam 
Aila ihren Zug direct auf dem von Nobinion verfelgies 
Noutier genommen, ober da man auf diefem feine Spur von ri« 
miſchen Reminiscenzen vorgefunden, vieleicht wahrſcheinlicher erß 
aus der Petra⸗Straße im Großen Arabah weſtwärts darch 
ven Wadi Beyänch (ſ. ob. ©. 177, am gleichnamigen Berge) 
abbog, um fene directe Hauptſtraße nach Glufa una Berfeba 
zu erreichen, zu der wir jegt weiter fchreiten, zumal nach Robine 
fons Bemerkungen, obgleich fie und ſchon nah Ruffeggess 
Mittheilungen, was ihre Terrainverhältniffe betrifft, ziemiih 
deutlich vor Augen fteht. 

Bünfter Tagemarſch. 10. April 2%). 

Mit der Wendung aus dem Lager vom Wadi el Diayeim an 
der Weſtſeite des Araif gegen Nord ward, nach lieherfleigung 
einer niedern Kügelreipe, nach einer Stunde Wegs ber Bari 
Auffün (f. auch auf Ruſſeggers Karte) erreicht, deſſen Name, 
wie einige Maueripuren die man für den Unterbau einer ältern 
Wohnſtätte haltın mußte, an die Nömerftation Lyſa (f. ok 
©. 134, 178) erinnerten, die in biefer Gegend gefucht werben 
mußte. Der nörbli auf diefes Zuffän- Thal folgende Wadi 
el Muzeiri'ah, gegen ©. W. ziehen, vereinigt ſich mit jemem; 
und beide fenfen fich, nad Rufſeggers Karte, nun ſchon midt 
mehr (wie Robinfon angab) dem Wadi Ghoreir, ſondern dem 
nördlichern Wadi el Ain zu, der fi mit vom Wapi el Abyad 
dit vor Gaza erft mit dem Syſtem des Wadi el Ariif 
vereinigt. 

In diefem Muzeir 'ah zeigte ſich viel Geſträuch, viel Krän- 
terwuch®, ja in regenreichen Jahren folen vie Araber hierſelbn 
pflügen und jäen; dad erfte Vorkommen viefer Art, feitem 
Robinfon den Wadi Gharundel im Süden von Suez verlafen 
hatte. In dem ganzen Gebiete ver Tawarah, Anıran una Galwas 
war dem Neifenden feine ähnliche Stelle befannt geworom (m 
Hatte das Wadi Beiran, f. ob. S. 712, nicht geſehen). 

Anfteigende Höhen gegen ven in Wet ſich erhebenden Bergung 
Delek und Heläl (Halall, bei Ruflegger) gaben eins weite 
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UnpSt, auf Stellen mit mehr als Hißherigem und Üppigerm Kräuts 
auqhe an dem auch bie Kameele ver Gaweitat ſich erlabten. Zwei 
Oasen wom Lagerplatz wurde zur Rechten ver Wadl Ierür 
‚Mmohrn, wer von ven Bergen herab aus Of zum el Arifh-Eyftem 
aD. zieht, mit Regenwaſſer, doch nur temporaisenz fein 
Wine im Arabiſchen entfpricht dem Hebräifchen Gerar, doch liegt 
dee Gerar ver Bibel viel näher an Gaza (1. B. Moſ. 20,1; 
38 un) 23 und 26). 

"Mon der nächften Berghöhe hatte man den letzten Müdtblid 
vwen Haben Dſchebbel Araif en Nakah gegen ©.D.: venn 
We 'wandte- fih ver Weg gegen R.R.O. Durch ein brelteres 
Bach veu Metemgefträuch erreichte man das Wadi ed Saldat, 
War wenig weſtwarts fid mit dom Wadi Jaifeh vereinigt, 
Di beide noch zum el Atiſh⸗Syſtem ziehen, und ſchon an vielen 
GSullen von ven Tiyahah angebaut und befärt find, auch zur 
Wire zahlrelcher Kameele dienen. Der benachbarte Wapdi Ne- 
Markt hatte feinen Namen von dem reichlichen Netemgefträud,, 
ie ihm gutes Butter giebt; weiterhin folgte die füße Wafler- 
We An el Kudeirat, der eine Halbe Tagerelſe weiter nord⸗ 
Medrtd die el Birein» Duelle Hegen follte. 
> Um 2 Uhr Nacmittagd wurde ber Gipfel eines Bergpafles 
legen, ver überall dünn mit Kräutern bewachfen zu einer großen 

me umd zu einer noch zeichlicher bewachsnen Einfenkung 

Bitte, der aber bald wieder nadte Sandſtriche folgten. Hier erft 
Mi bie große Bergreihe, an deren Weſiſeite man biöher hin⸗ 
Mögen (ver Dſchebbel Moyle der Azaͤzimeh) plöglich rech⸗ 
8 Gand ganz zuräd, und zeigte an ihrer Nordſeite fich begrenzt 
mm eimer weiten bene, von Kalkſtelnhügeln eingefchloffen. Hier 
nfreitig iſt die Roralltät, von ber jener Führer Serpen®, der 
je Sheifh Sibben, angab, daß bier der et Tih feinen An⸗ 
Ing mehme (f. 06. S. 840), wo jener Wanderer vom Norden 
Women die erſten Dauars ber Adfäfme (Azäzimeh) an- 
Wehen Hatte, deren Verbreitung, mie es ſcheint, In wer That nur 
Ediefes Gebirge befchränft bleibt, dad daher wol mit Recht von 
non den Namen führen kann. 

Ir einem Brunnen des Wadi el Kufälmeh wurden, am 
Hang dieſer gegen N.W. ziehenden Ebene, die Schlaäuche für 
Kameele wieder mit Waffer gefüllt; der Wadi el Ain (das 
uellenthal), der nun gegen N.W. vorüberzog, zeigte mehr 
getation als vie frühen Thalbeiten: Gaͤnſeblümchen waren hier 

Rum? 
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In Btüthe. Hier in der Gegend fol, fagte Robinfon; eine Es 
tion el Muweileh 27) liegen, die Station am 7ten Tage anf da 
großen Straße vom Sinai⸗Kloſter nach Gaza; ed If aber effen- 
bar daß Moyle bei Ruffegger (f. 06. ©.861, va Muwelirh 
iventifch Ift mit Moyle, f. 06. ©. 44). 

Ienfeit des Wadi el Ain zeigte ſich num fon eim weite 
Streif Landes, der einft angebaut war, und jenfeit deſſelben folgte 
eine lange Reihe von Steinmauern, einft Grenzmauern feäßer 
bewirthfchafteter Welver, benen die Araber noch den Ram d 
Muzeiriät (d. I. Eleine Bflanzungen) geben. Noch fräne 
hin fah man viele dergleichen, entſchieden aus vorarabifger 
Zeit, wenn man fchon bier Feine Ruinen einer vormaligen Gebt 
erſpähen Fonnte. Doch war dad Rand gegenwärtig, ungeachtet Ti 
fer Spuren frühern Anbaues, immer noch Wüfe. An der Sein 
eined Hügel aus Kreivefalfftein, Ras ed Seram genannt (& 
am Wadi Szran bei Ruffegger? f. ob. ©. 862), wurde dab 
Lager aufgefchlagen. 

Sechſter Tagemarſch. 11. April 2). 

Bon Hier ging es nun gegen N.O. unb Oft immer über 
Ebenen Hin; zu beiden Seiten des Weges fah man hier and da 
Heine Flecke mit Walzen und Gerfte befüct, aber noch in verfüm- 
mertem Grün. Die Ebene, mit Kreivehügeln befeht, vereinigt Bier 
die Große Weftftraße vom SinairKlofter nah Gaza mit 
der Afabah- Straße, die Robinfon nahm, und die beiwen 
Paffageftrafen über er Rakineh und el Mureikhy ware 
ſchon Tängft in el Nakhl vereinigt zu jener geftoßen, fo daß um 
alle Straßen, welche durch vie Wüſte führen, bier in einem 
HSauptzuge verbunden zu verfolgen waren, ber denn au 
bald zu den antifen Stationen dieſer Römerfiraße, sie 
doch wenigſtens zu noch vorhandnen Ruinen verfelben führe 
Tonnte. Und wirklich war man erft eine halbe Stunde jewfeit her 
Ebene in dad Wadi es Seram hinabgeftiegen, in welchen au 
die Suezſtraße 9) nach Hebron mit der Hauptroute zufammes 
treffen fol, wo einige Kameele weideten, fo hörte man den Führer 
Tuweileb von den Ruinen Aujeh, vie er au Abdeh nanate, 
ſprechen, welche etwas abfeitd von Wege zur linken Hand auf ter 
Strafe gen Gaza liegen follten, und welde man nad) einem kur⸗ 


+7) Robinfon, Bal. I. S. 315 und Anm. XXI. L S. 438. 
**) Robinfon, Pal. I. &.316.  ?°) Ebend. I. ©, 329. 
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zan Kitt von ela: paar Stunden auch wirklich um 8%, Uhr am 
Wergen auf dem Rüden einer Hügelreihe anſichtig wurde. 
sun Bas über dieſe Ruinen, die Robinſon für Eboda anſprach, 
In jagen. wzärg, ift ſchon oben vollſtändig mitgetheilt (f. oben ©. 
4329 —137); fo wie auch die Angabe der anderen Meinung, fie 
alcht für Cboda, -fondern für Auguftopolis (Aujeh) zu Halten 
&:%.-&. 870). Wir konnen aljo welter ziehen, und bemerken 
wor, daß ein Azazimeh- Araber, ver bei dieſen Ruinen feine 
BSeerdo weidete, den Bührer Tumeileb tüchtig ausſchalt, daß er 
Usglaubige Hierher führe, fein Land auszukundſchaften. Man ritt 
Whgfk: zu dem nörhlichern Lager el Ruhalbeh auf der großen Straße 
weöd, wohin man. die Kameele zu den el Birein, d. i. zu ven 
dertig⸗n zwei Brunnen, mit der Bagage vorausgeſchickt hatte.ı 
„m Den ganzen Morgen. hatte man N.D. Wind gehabt, plöglich 
ſprang er in. ver Mittagäftunde ald Siroeco nah Süd -um; 
furchtbare· Hitze ‚mit bläulichem Dunft, duch. emporgehobne Sand⸗ 
ftäubchen mit Sturm und Backofenluft zu 25° Reaum. geſteigert 
(vergl. ob. ©. 633, 634), machte ihn faſt einem Khamfin gleich; 
doch war dad Thermometer nah 2 Stunden, um 2 Uhr, ſchon 
wieder bis auf 18%, R. geſunken. Indeß fpäter gegen 4 Uhr 
wurde ber Sirocco⸗ Sturm zu einem furchtbaren Sand- Orkan, 
Der gegen 5 Uhr nachließ; ein fanfter N.W. Wind folgte, der 
Abend kühlte fih. bis auf 15°. ab, aber von der Sanphülle, 
mit der man. ummeht mar, fich zu befrsien, hatte man. noch viel 
au ſchaffen. 

“Am Nachmittage Fam man an mehren Mauern und Einges 
gungen, auch an eines arabifchen Gräberflätte vorüber, wo ein 
roher Steinhaufen ald das Grab eines Sheith.el Amry galt, 
deſſen Name nach dem Tächerlicken Aberglauben der Beouinen 
ale ohne einen Fluch ausgeſprochen werben darf, und nun wurde 
das Iegte Wadi erreicht, das fich noch zu dem Syſteme des el 
Arifh (doch wol nur durch ben Wadi el Abyad auf Robin- 
Fons wie auf Ruffegger® Karte) ergießt, denn alle nördlichern 
Wadvis fallen In ven Wadi el Kuberah, ver nicht mehr zum 
el Ariſh, ſondern direct felbfftändig fünlih von Khan Juniſh zum 
Meere zieht. (nach Nuſſeggers Karte). Vom Sheifh Amri 
hörte Dr. Abeken 20) von feinen Arabern bie Erzählung, daß 
derſelbe einft für einen Sanctus gegolten Habe, veshalb man auch 


3°) Dr. Abelen, Mier. 1848, 
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ehrenve Feſte an feinem Grabe feierte; da aber Alle, die vum 
Theil genommen, ein Unglüd getroffen, fo habe man erkannt, nf 
er ein Taugenichts fol; daher fluchen ihm die bei feinem Graie 
Verwellenden und zahlen ihm Nichte. Die Tiyahah⸗ Führtt da 
WNeifenden warfen daher mit großer Wuth Steine zu dem ſchea 
vorhandnen Haufen, fchlugen mit ihren Stäben darauf Ind m 
ſchrieen: Ia Amri! Ja Shaib! Mt! - mm omteen 
Schon zeigt hier dad allgemeiner ! 
Gern Bodens, daß man ſich bei 
nähert. Die zu den Brunnen ve 
Raftfamerlen hatten flatt ver „zu 
rein, bie zur rechten Seite am ! 
vorgefunden, alle 25 bis 30 Buß 
nen außgemauert, vol lebendigen ! 
fagten fie, fei von Arabern angel 
el Birein genannt find); ob fid 
finden, blieb unermittelt. Die beid 
der linken Seite ver Straße von 
ſelbe zurüd, fliegen am obern @ 
er Ruhalbeh Hinab, wo fie bald 
zwiſchen fleilen Hügeln Im WBapi i 
‚Hier am Scheivepunft, wo d 
gen R.W. von ber nad) Chalil or 
bald mehrere Ruinen früherer & 
links am Wege, ſteht die Ruine 
mit einer Kuppel, gleich dem Gral 
Rechts am Wege ſah man behauer 
tiſchen Baues, vieleicht eines B 
Ciſternen, eine ſchoͤne antike Ten 
ſtanden die Ruinen einer alten St 
Morgen Quadratinhalt, ganz mit 
noch geordnet genng, um barin G 
ſelbſt noch deren Grundriß zu ent 
von Straßen. Die Häufer, zwar 
aus Duadern bläulichen Kalkftelud 
der Aufern Oberfläͤche behauen v 
Ciſternen in Fels gehauen. Auch 
abgebrochnen Säulen und E 
mermaffe, bie nörblicher liegt, aber 
nete vieleicht das einflige Borum. 
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ve ; ver Ort, einſt ſicher der Aufenthalt für 12 613 15,000 Ein⸗ 
wohner, nach dem Umfange zu urtheilen, war gegenwärtig nut 
eine Herberge für Giesen und Nachteulen. 

NRobinfon blieb zweifelhaft, welcher Stadt des Alterthums 
ee biefen Ort zuzählen folte. Der Name Rupaibeh erinnerte 
ihn an Rehoboth, wo Iſaaks Knechte, als er im Lande Gerar 
wehnte, einen Brunnen gruben, den er Mehoboth nannte, und 
von dannen gen Berfaba z0g (1.8. Mofe 26, 22 u.23). Diefer 
Brunnen, meinte er, müfle weiter nördlich gelegen Haben, was doch 
vlelleicht nicht eben nothwendig wäre, wenn man Hitzigs Grün 
den >!) für die tiefere Verbreitung Gerard (vielleicht felbft bis 
mum obengenannten Wadi Jerur) ins Innere der Wüfte folgte, 
fo melt fie eben noch heute der Beweidung fähig ericheint, da 
C. 26, 19 auch‘ ausbrüdlich von einem Wabi, einem Grunde 
Die Rebe ift, im welchem ver Brunnen gegraben ward. -Aller- 
Dingd if feiner Stadt Mehoboth erwähnt, ſondern nur eines 
Brunnens mit biefem Namen, von dem es unbefannt iſt, ob 
fi eine fpätere Stadt umher angefievelt Habe; der Name von ber 
Stadt dieſer Ruinen ſcheint wenigſtens ganz vergeffen zu fein, 
ſelbſt vom fpätern Moslemen» Ort, defien Dafegn hierfelbft wol 
durch das Grab eines muhamedaniſchen Heiligen nicht zu bezwei⸗ 
fein if. Strauß nahm die Stadt für Rehoboth an; daß 
Gallter fie für Eluſa Hielt, ift früher gefagt (f. ob. ©. 120, 134). 

Bon Ruhaibeh gingen Robinfond Amrän-Führer direct 
mad Gaza; er ſelbſt aber folgte ihnen nicht, weil dorthin keine 
merkwürdigen Orte lagen (f. ob. Henniderd Route ©. 868, 882), 
and well der mehr nördliche Weg über Hebron ſowol näher nach 
Jeruſalem führte, als auch noch über einige antiquarifch beach» 
tungöwerthe Puncte, die ihm wichtiger erfchlengn. 

Stebenter Tagemarſch. 12. April 32). 

Schon um halb 6 Uhr von Ruhaibeh aufgebrochen, flieg mar 
den gleichnamigen Wadi durch anbaufähigen Boden hinab, und 
ſah nach der erften Biertelftunde zur Rechten auf dem nahen 
Hügel die Ruine eined quadratifchen Thurms, von ungeheuern 
Steinen aufgerichtet, an die ſich «in großer Steinhaufe anlehnte; 
in der Nähe nörblich davon einen zweiten, aus Duaderfleinen 
gebilvet. Das Wadi ward durch Orafung ſchon grün, man fah 





7) Sitte, Seite der Pier a 0 O. 6.118.  °) Mob 
fon, Pal. 1. 
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viele Vogel und Hörte Wachtelſchlag, Lerchengefang un 
ſelbſt eine Nachtigall. Auf einem Hügel zur Linken des Wan 
zeigte fich nach ver erſten Wegſtunde ein zerflörtes Dorf. 

Nun aber verließ man dieſes Wadi, trat dagegen über fhwel- 
Iendes Hügelland nad einer halben Stunde in ein benachbartes 
und mit jenem erftern zufammenlaufenbed zweites ein, ta8 Wadi 
el Kurn, das gegen W. und N.W. zieht. Sogleich zeigten fi 
in feiner breiten Ebene mit Wafferlauf Mauern von behauenen 
Steinen, Scherbenbovden, Brunnen mit fleinernen 
Zränftrögen, und nun die Ruinen einer alten Stadt, el 
Khulaſah der Araber, unftreitig die alte Eluſa, von ber ti 
ſchon früher volftändige Nachricht gaben (f. ob. S. 118-120). 
‚Hier war es, wo einft Sanct Nilus Sohn vom Biſchof zu Elaſe 
aus ber Sclaverei Toßgefauft und dem Vater zurüdgegeben ward, 
wo Antoninus Martyr, noch vor ben Ueberfällen ver fpäter 
erfolgenden Incurfionen der Moslemen, ein nodochium nk 
ein Aſyl für Anachoreten an ver Nordgrenze ber innrra 
Wüfte vorfand (f. ob. ©. 15 u. 30). 


Bei der weitern Verfolgung ded Weged von dieſem Ruinen 
thale gegen Nord zeigte ſich nun ber ſchon längft bekannte Re- 
tem-Straud in den Wafferhetten der Wadis von beſondern 
Wuchs und Fülle; er diente Hier bei Nachtlagern zum Schug gegen 
die Winde. Sehr Häufig gingen die Kamerltreiber voran, uns 
man fand fie dann im Schutze eined Retem⸗Strauches figem 
oder ſchlafend, eine lebhafte Iocale Erinnerung an tie chatacke- 
riſtiſche Schilverung ber Flucht des Propheten Elias unter dem 
Retem-Straud (1. B. d. 8. 19,4: „er 'aber ging Hin in die 
Wüften eine Tagereife, und kam hinan und feßte ſich unter einem 
Netem» Strauch, und bat, daß feine Seele flürbe.... und legu 
ſich und feplief unter dem Retem u. f. w.“; vergl. 0b. ©. 346). 


Ienfeit des Wadi el Khuzay hört ver lofe Sand auf, unb 
der Kräuterboden wird ſchon vorherrfchend. Gegen Miting 
409 ber Weg von ihm zwifchen ſchwellenden Hügeln von mäßiger 
Höhe dahin. Höhere und immer höhere erhoben ſich, die Wüſtes⸗ 
kraͤuter verſchwanden; dürres Gras zeigte ſich an ihrer Ste, 
und ald man nad ein Uhr die Gipfel jener Anhöhen erreide 
hatte, mit der Erblidung eines breiten nievern Landſtrichs, den 
die erflen Berge Judäas im Süden von Hebron am Horizont in 
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D. und N.D. wmgürteten, hatte man num wirklich dad Ende 
ver Wüſte erreicht ?) (f. ob. ©. 864). 

Beim fanften Hinabſteigen äber den vorliegenden welligen 
Boben verfchwand alles Gefträuch; „Brafung, far ſchon Rafen zu 
nennen, trat dagegen mehr und mehr hervor; obmoL jegt dürre, 
wurbe er doch von Kameelen noch abgeweidet; fo trat man, ohne 
Spuren von Wohnungen wahrzunehmen, in ven Wapdi ed Seba 
ein, deſſen Brunnen Bir es Seba ?*) den antifen Namen Bar« 
ſeba beibehalten haben. Sie liegen in viniger Berne von einan« 
ver, find rund, in einer fehr feſten dauerhaften Art ausgemauert, 
and wol älter als die zu Abdeh gefehenen Brunnen. Der grö« 
Bere derſelben hatte 121, Buß im Durchmefier und bis zum Waf« 
fer eine Tiefe von 44%, Fuß, davon die untern 16 Buß in feften 
3el8 eingehauen waren. 

Der zweite Brunnen liegt 330 Fuß fern gegen W.S. W., 
Hat nur 5 Buß im Durchmeffer und 42 Buß Tiefe. Beide zeich« 
nen fih durch klares, treffliches Waffer im Ueberfluß 
aus, daß befte feit dem Sinai, daher ihr Ruhm durch fo 
viele Jahrtauſende. Beide find mit fleinernen Tränftrögen für 
KRamerle und andre Heerden umgeben, die hier wie vor alten Zei— 
ten getränft werben. Die Einfafjungsränder der Brunnen tragen 
in den tiefen Steineinfchnitten ver Geile, an denen die Waſſerge⸗ 
fäße mit der Hand zum Cinfchütten in bie Tröge heraufgezogen 
werben mußten, ben Beweis ihres hohen Alters. Erſt auf ven 
benachbarten Anhöhen fand man Spuren früherer Bewohnung in 
Grundmauern, bei denen aber faum ein Stein auf den andern 
geblieben war. Zwar einige größere Steinhaufen zeigten ſich, aber 
eine Spur mehr von Kirchen und Öffentlichen Gebäuden. So ganz 
vergeſſen und veröbet erfiheint ver alte Bifchofäftg, von dem mir 
früher umſtändlich gehandelt haben (f. oben S. 105—107, 832). 
Niemals wird dieſes fünlichften Grenzortes des Gelobten Landes 
im Neuen Teftamente gedacht, erft in den Kalferzeiten ftehen hier 
zömifche Grenzbefagungen. 

Zum Iegtenmale, bemerkt Robinfon 3), ward Berfeba’s 
im Alten Teſtamente im Buche Nehemia erwähnt (11, 27 u. 30), 
als die Juden aus Ihrer Verbannung nach Juda zurückkehrte, 
und ihre Geſchlechter fih mit Ihren Töchtern Iagerten, auch auf 


=) Robinfon, Bal. I. ©. 337. ) Ebend. I. ©. 338. 
h Ebend,.L ©, 340. 
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dem Felde von Berfeba bis an das Thal Hinnom. Die Br 
deutung wie in ven früheſten Zeiten hatte biefer Ort ſchen were 
sen; doc; wanderte der Prophet Elias noch von bier aus in wie 
Wüfte des Retemſtrauchs zum Horeb; Samuel machte Kir 
feine Söhne zu Nichtern. Hier grub Abraham feine Brunn; 
bier ging Hagar ſchwanger mit Jomael irre in der Wüſte Wi 
Berfeba (1.8. Mofe 21, 12); hier war es, daß das Tragen dei 
Schleiers, als Ghrenzeichen ver Brauen, felt Abimelech, wr 
König von Gerar, Sarah den Schleier gab, in Gebrauch Fam 
(1.8. Mof. 20,16: Siehe da taufend Gilberlinge, das ſol Dir 
eine Dede der Augen fein, vor Allen die bei bir fin). 
Bon hier ging Abraham aus mit Ifaaf, zum Opfer anf des 
Berg Moriah; von bier zog Jakob aus zur Werbung jene 
Frauen nach Haran, und opferte hier ald Greis zu Berjabe, 
bevor er nad Aegypten zu Iofeph wanderte. Gier war 8b 
‚Heerdenland ver Patriarchenzeit, und von Berfaba bis 
Dan reichte die Verheißung des Gelobten Landes (1. 
Mofe 21, 31; 22, 19; 26, 23; 28, 10; 46,1). Hier alfo Reben 
wir wieder am Ziel unfrer jegigen Wandrung, denn ein Tage 
marfch weiter bringt ſchon auf den Boden Judäa's un» ſelbſt nah 
Hebron oder dem Chalil der heutigen Araber. 


Achtes Kapitel 


Die Beduinen-Stämme der Sinat- Halbinfel und der 
Wüfte des Dfchebbel Tip, oder des Peträifchen Arar 
biens. Die Arab el Tür, d. i. die ſüdlichen, mb 
die Arab el Sham, d. i. die nördlichen Tribus 
der Araber. 


$. 13. 


Ehe wir und von dem Boden ber Sinai Halbinfel aud m 
Wüfenplateau zu deffen anliegender öftlihen Ginfenfung Ib 
großen und tiefen Wadi Araba, über Petra zum el Ober 
und in dad Geblet des Todten Meeres begeben, um in be 
Mitte Paläfinas fortzufchreiten, haben wir zuvor mode rin 
Rüdblid auf den Menfchen in ven durchwanderten Lan- 
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ſthaften zu merfen, auf die Beduinen und Ihre gegenwärtigen 
Zuſtaände, woraus ſich erft das vollſtaͤndige und klare Verhältniß 
pwiſchen Land und Leuten, ſowol für Gegenwart, wie für Vers 
gaagenheit, ergeben möchte. Zwar fcheint dies beim erften Blick 
ein undankbares Unternehmen zu fein, da wir faft immer nur 
wilder Noheit und einem ſteten Wanderleben begegnm, 
das biöher wenig Bortichritte für eine höhere humane Entwicklung 
zeigte, und wie nach Innen für fie felbft, fo auch nach Außen 
noch ald große Hemmung für die Nachbarvölfer hervortritt. 
Dennoch fehlt es auch bier nicht an Keimen fortfchreitender Ent⸗ 
wicklung, und wenn fchon die Beobachtung auf biefem Gebiete 
leider nur noch eine fehr vage und lückenvolle genannt werden 
wuß, fo fehlt es doch nicht an beachtungswerthen Ergebniffen, 
wie mar von aufmerkfamern Beobachtern fortgefegt zu werben ver⸗ 
dienten; weshalb wir eben viefe Ergebniffe nad) unfern Kräften 
Hier zufammenftellen, um alle folgenden Reiſenden, nicht nie 
Dies: nur zu oft geſchieht, blos zu Wiederholungen bes 
fon Hundertmal gefagten anzuregen, fonbern zu Ber« 
vellffändigung und Berichtigung des fchon Bekannten, vor⸗ 
zglich aber zu neuen, tiefer gehenden Forſchungen, indem wir 
Hier die Aufmerkfamfeit auf dad, was ſchon zuvor geleiftet war, 
im Zufommenhang hinmelfen. 

C. 8. Volney if einer der wenigen geiftvolen Beobachter 
auf viefem Gebiete, melche ven Zufammenhang der Erfpeinungen 
in Netur und Völerverhältniffen aufzufaflen uud zu verfolgen Im 
Stanbe waren; aber er beobachtete noch im vorigen Jahrhundert, 
ſeit welchem auch auf diefem Boden große Ummandlungen flatt« 
gefunben haben. Eben durch ihn erhalten wir einen Blick In vie 
damaligen Berhältniffe dieſer Beduinen, die vor ber. Neu-Wranden 
Zeit in Aegypten, und vor der Wahabi« Periode im Nedſchd, zur 
Zeit ver Ohnmacht türkijcher Pafchaverwaltung in Syrien und 
Aegypten, ganz andre waren ald in ber Gegenwart. Es war 
jene Periode die gewinnteichfte für bie Veduinen, durch ſyſtema⸗ 
uſche von Zeit zu Zeit wiederholte Plünderungen der Karawanen« 
düge, die mod) nicht fo abgeſchwächt waren wie in ber Gegenwart, 
nachden Wahabiten dem Karamwanenwefen überhaupt bie 
größten Abbrüche gethan, dad Pilgerweſen durch verminder« 
ten Fanatismus und geringern weltlichen Gewinn auf 
den Weltmärkten von Mekka auf ein Minimum gegen frühfre 
Zeiten herabgefunfen if, und Mehmed Ali die Zuchtgeißel über 
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alle nörblicgen Tribus der Araberhorden geſchwungen, und Muburd 
während feiner ganzen Herrſcherperlode wenigſtens einen machhel⸗ 
tigen Schrecken über jene Gebiete verbreitet "hat, der ver alles 
bem Zugang der Fremden zu Gute kam. - 2m 
Bolney 6) Iernte noch gegen Ende des vorigen Tahrhume 
dertb in Gaza den großen Gewinn der Plünderungdzäge aller 
Art fennen, der den Beduinen als Stehfern, wie ven türkiſche 
Behörden ald Hehlern in jenen Zeiten zu Theil wurde; um: feie 
dem die Quellen diefer Vereicherungen verſtopft wurden Durch Me 
Beit, in ver auch die Handelswege andere Richtungen - nafmun 
ſcheint die damals erweckte Gabgies und Gewinnſucht nähe 
rend zunehmender Verarmung ver fi ‚immer vermehrenden 
Beruinenhorden nicht abgenommen, ſondern nur ‚mehr und uhr 
auf · andre Weiſe ſich gefteigert zu Haben. Wena die hermgrigen Bes 
dulnenhaufen in frühern Zeiten noch- mit Bootvertheilungen ti. sh 
&..896,,849) zu. befchwichtigen waren, ſo würden Diefe.gegammän 
tig nicht. mehr wor den förmlich organiftrten Geldforderuugen uutır 
dem Namen von Shafr, ober Tribut, ihrer Hänptlinge. ſchücher 
Geregelteren Wohlſtand und felbft Rebchthum brachte ie alljühes 

lich wiederlehrende Verproviantirung der großen durchtiehendes 
Vilgerfaramanen, die von Cairo wie von Damask gu Manutid 
Petra, bem Kreuzwege, ober weniger ‚füplicher in Zügen von Hu 
derttaufenden zufammen trafen. Gaza's Beamtr, Kauflente mb 
ihre Beduinen, ald Scheikhs und Kameelführer, zogen großen Ges 
winn durch Zuführung von Mehl, Del, Datteln und ande: Bes 
dürfuiſſen ver Pilger, die fie ihnen in 4 Tagemärichen ducch de 
Mitte der Wüfte zukommen laffen konnten, auf einer Sandels⸗ 
ſtraße, die auch heute noch am melften (über Wadi Mufe; des 
alte Betra) durchzogen zu werben pflegt. Bei vorkommenden Blin 
derungen kauften viefelben Geſchaͤftsleute ben Beduinen ver Wän 
ihre Beute ab, die fie gelegentlich der Hadſch oder Laufmammäls 
zamwanen entwendeten. Gaza war ber große Bazar ber Mau 
waaren, der einträglicher als die Bergwerke von Beru, fagt Bel- 
ney, gewefen fein würde, wenn bie Ueberfälle noch häufiger hätte 
ſtattfinden Eönnen. Die Beute vom Jahr 1750, bei Mlänverung 
der Hadſch von miehr ald 20,000 Güterladungen, die fie mit fh 
führte, und bie nad) Gaza Famen, war nicht zu berechnen. J 


“GC. 8. Volney, Rei fe w. 1788. 8 
Ss Betnen eife nach Syrlen u. ſ. w. Jena 
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wi DE ausgehungerten Beduinen verkauften in ihrer Unwiſſen⸗ 
heit die koſtbarſten Kaſchmit Shawls, indifche Muffeline, perſiſche 
Steffe, Kaffee und Anvered für wenige Piaſter. Ein Anaſeh⸗Be⸗ 
duine, der verfchienene Beutel mit Perlen geraybt hatte, Hielt fie 
für eine Bohnenart und ließ fle kochen, um fich ein Mahl daraus 
zw berehten; da fie nicht weich wurden, und er fie eben wegwerfen 
wohkte, tauſchte fie ein vorübergehender Bewohner von Gaza für 
ehe rothes Fez ein. Die Plünverung einer Karawane im Jahr 
8779, bei welcher ein Herr von St. Germain war, brachte glel« 
Gen Gewinn; bei der Plünderung einer Karawane im I. 1784 
wurde ver Kaffee in Palaſtina fo häufig, daß er plöglih auf 
ven halben Preis herabfiel, umd noch wohlfeiler geworben wäre, 
wenn der Aga deſſen Verkauf nicht verboten hätte, um bie Bedui⸗ 
wen zu zwingen, ihm allein benfelben zu bringen, ein Monopol 
das uch ſchon tm Jahr 1779 ihm mehr als 80,000 Plafter ein⸗ 
gebracht hatte. Unter folchen Umftänven konnten die Plünberun- 
ven vom Karawanen durch Bebduinen nur von den oberſten Bes 
horden ſelbſt begimftigt werden. Die Benuinen und Ihre Sheikh, 
vie mit ver Zeit Immer Hüger wurden, hatten auch ihren Anthell 
deran, wie an den andern Grpreffungen und Veruntreuungen; 
BD. des Aga von Gaza, ber auf Koſten des Großſultans, ale 
Beichürger ver Gläubigen, verpflichtet war, der Pilger- Karamane 
3000 Ladungen Proviant zuzuführen, wovon er ſtets die Hälfte 
wer Zahlımg in feinen ‚Beutel ſteckte. — So im vorigen Jahr⸗ 
thandert, im gegenwärtigen find folche grandiofe Aventüren ganz 
Veröntgetreten; wo fie noch vorfamen, firömte ber Gewinn der 
Bente-in die Magazine der Wahabi in Deraljeh, wo fich bie 
rößtn Schaͤtze zu Ihrer Zeit aufhäuften (Erdk. XI. ©. 482, 
464,-486 u. a. Di). Nur kleinere Ghaza's find noch im Gange, 
und auch dieſe Haben fich doch fehr vermindert, oder in bloße 
Stammesfehnen aufgelöft und auf temporalre Ueberfäle redu⸗ 
cirt, da bie größren Karawanen von reſponſabel gemachten Es⸗ 
eorten geführt werben. 

Unter ven neuern Melfenden haben die meiften nur ihre fie 
feloft Gerüßrenden Begebenheiten unter ven Bebuinen erzählt, nur 
wenige, wie Seetzen, Burckhardt, Rüppell, Robinfon, 
dem Geſammtzuſtande verfelben einige Aufmerkſamkeit zugemendet, 
der auch ſchwierig aufzufaflen war, bei dem fteten Wechſel ver 
Gtammesverhältniffe, da jede Aufzeichnung der Daten fehlte, und 
felö wegen des Mangels der Culturcentra nicht einmal Mittels 
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puncte vorhanden waren, in deren Schickſalen fig vie Bipebem- 
heiten ver Jahrzehenve und Jahrhunderte hätten abfpiegria Tinmen. 
Nur ber Hafmort Tor und dad Klofter am Staai, bie enägigen 
firen Puncte, hätten einen Maafftab für die Wechſel der Iängien 
Beitreihen, in ven Populationsverhältniffen. der Halbinjel, oder 
der Frequenz ihrer Ein⸗ und Auswanderer, oder ihrer Befunden 
und ihrer veränderten Cinrichtungen etwa abgeben Einen, wenz 
Hier Beobachter vorhanden geweſen wären. J 
Wie wichtig würden ſolche Zeugniſſe, aus frühern Saprhuns 
derten durchgeführt, für die Erkenutniß fo vieler noch vathhfethefter 
Buſtände der allerälteſten Zeiten geweſen fein, bei denen es ef 
Erhaltung von Hunderttauſenden in einem Laude ver 
Wüſte ankam, dem, ſeit Volaey's Schähung, auch alle And 
folger bis heute noch kaum die Möglichkeit ver Eruktreug 
von fünf bis ſechs Tauſen den ?7) feiner Vewohner zugeſtehen. 
Wir haben ſchon in Obigem wiederholt auf frühere Zuſtände 
der Natur des Landes hingewieſen und feiner Verhaltiſſe 
die ſich von denen ber Gegenwart ſehr weſentlich unterſchedrea⸗ 
mußten in ihren Cinwirkungen. So ber frühere Begetattens- 
reihthum, zumal im Baummuchd größerer und zahlreicher 
Art (f. ob. ©. 274, 341—342), mit deſſen Verſchwinden am 
die Zahl niedrer Gewächſe abnehmen mußte; fo ber größere Nuke 
thum mannichfacher Nahrungsmittel, deren fih das Bolt Jarais 
zu feiner Zeit bedienen konnte (f. ob. S. 684—80); fo ver die 
gemeiner burchgreifende Anbau des Landes, der fi in ben menz- 
mentalen Zeiten ver älteften Aegypter, ihrer Bergwerfe una Dre 
ſchaften (f 0b. ©. 755, 793808) fund thut, wie in ben -dpeiße 
lichen Zeiten durch Episcopal- und überall verbreitete Hefe won 
Klofterfigen, Gremitagen, Mauer-, Gärten», Beld- und Beuuume 
Anlagen (f. ob. ©. 696—728, 617—618 u. a. D.), rmblig chen 
fo die Moͤglichteit einer beſſern Benutzung der temporairen Baier 
fülle ver Wadis, wie ver Negenfülle, in den gar nicht fo felme 
Regennieverfchlägen (f. oben ©. 219, 222, 272, 456, 665, 72, 
867 u. a. D.), die aber erſt durch Fleiß und Kunftmittel für un. 
feuchtbarere Jahreöperioven aufzubewahren im Stande geweſes 


=) Vofney, Reiie IT. &. 259; vergl. Burckhardt, Trav. p. 560; 
bet @afen. IT. 9005 er giebt fürwärts der Hatfdironte aber REAL 
mad Aila 4000, Rüyvell an 7000 au, in Meife ix Mubien, mat 
Robinfen, Pal. I. ©. 227. 
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fein würden, wie dles auch In andern Laͤnderſtrichen gleicher Brtie 
‚tmparallele ver Ball iſt. 
+. Diefe Verhäftniffe zufammengefaßt und unterftüßt durch vie 
fkeriden Sinaltifchen und Serbalifchen Inferiptionen, 
mötenen in dem Wadi Mofatteb (f. ob. ©. 220, 282, 459—461, 
498, 565, 748— 761, 772, 773, 777) und in hundert andern 
Gäluhten, auf Feld» und Berg- Höhen, die gegenwärtig In wil⸗ 
der Vereinſamung und völliger Vernachlaͤſſigung durch Menfchen« 
Ya na allen Richtungen hin durch die ganze centrale 
Gnbitgögruppe gefunden werben, beweifen, daß einft zahlreichere 
Iapulationen bier beftehen Eonnten, und wirklich Beftand 
hatten, wenn wir auch nicht müßten, daß vor dem Durchzuge 
Nrads Hier fchen 4 verfchienne Volkerſchaften, wie Ama- 
Isk6, Midians und Jamaels Söhne (f. ob. ©. 685) und im 
Den noch Cdomiter, ihre Sitze hatten und biefe vertheinigten, 
ven Anzahl wir, wenn wir fie auch auf bloße Meinere moderne 
Araber Tribus und auf ein Minimum reduciren wollen, doch 
nicht zu gering anfchlagen Fönnen. . 

Bir ſtimmen daher vollfonmen mit dem Fritifchen Geſchichts⸗ 
ſerſcher überein 3°), wenn er fagt, daß damals diefelbe Halbinfel 
weit mehr Menfchen erhalten konnte ald gegenwärtig, zwar unter 
yeoßen Entbehrungen, welche auch in ven Erinnerungen des Volks 
fa zur Sprache kamen, und ihre Wirkung zu beffen Prüfung 
ucch erfüllten; aber doch fo daß feine Griftenz nicht eben darun⸗ 
we hätte gefährdet werben müflen. Aus ver jegigen fo geringen 
m forglofen Einwohnerzahl läßt fich gewiß nicht mit Sicher⸗ 
it auf ihren feühern Zuſtand zurückſchließen, fo wenig wie dieß 
« vielen andern auf ähnliche Weiſe durch Menfchenträgheit ver« 
deten, einſt herrlichen Gulturgebieten der Erde (3. B. Sogdiana 
a4.) der Fall war. Die Beobachtung ver Natur dieſer Land⸗ 
deſten iſt noch viel zu weit zurüdgeblieben, um fchon hinrel⸗ 
mabe Grünve, gefchweige denn Bewelſe, für viele der oft fo leicht 
Ingefprochnen Erklärungen und Behauptungen über fo mande 
och rãthſelhaft gebliebne Phänomene diefer fo. eigenthümlich 
ir den Gang der Menfchengefchihte auserwählten 
ad eigends begabten Planetenftelle darzubieten. 

Bas nun vie nähere Kunde ihrer Bevölkerung betrifft, fo 
! pbefe noch ganz In ihren exften Anfängen begriffen, obwol felt 





3°) 9. Ewald, Gefchichte des Volles Israel, Bd. II. 1843. S. 201 u.f. 
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den Iegten paar Jahrzehnden das Verhältniß ihrer Stämme über- 
ſichtlicher geworben ift wie früher, was fi) aus dem Folgenden 
leicht ergeben wird. Wie unbeveutend war ed noch, was ein G. 
Niebuhr, der vortreffliche Beobachter Arabiens, über den Bir 
wohner der SinaisHalbinfel in Erfahrung bringen Fonnte: vers 
die damals noch Alles abfperrenden Tyrannen ihrer faR une 
zugänglichen Wüften geflatteten ihm nicht einmal die Erfleigung 
des Sinal, und.ließen ihn im Wadi Beiran die Ruinen ver alte 
Stadt nicht erbliden, in deren Mitte man gegenwärtig mit glei 
her Sicherheit und Muße, wie in andern Umgebungen, herbergen 
kann (f. 0b. ©. 524, 640, 642, 717). Nur drei kleine Stämme, 
ſagt Niebuhr 39), habe er bei ihnen Eennen gelernt: die Leghat, 
Sauklha und Saiid, welche am Wege von Suez zum Gin 
wohnten und die Pilger zu begleiten pflegten. Sie ſchienen ihm 
insgeſammt Raja’s, d. i. Eleine Stämme zu fein, welche einem 
großen Stamme untergeben find. Das freie Feld auf ver Hall 
infel gehöre insgeſammt den umherfteifenden, unabhängigen 
Arabern, die er nicht weiter zu benennen weiß. 

Nach ſolchen ganz unbefriedigenden Angaben gehen nun, jeit- 
dem den Neufranfen %) in Aegypten für ihre damaligen poli« 
tifchen Projecte an einer genauern Kenntniß der benachbarten 
Sinaitiſchen Tribus fehr viel gelegen jein mußte, feit Sergen 
dieſelben Lanpfchaften befuchte und auch auf ihre Bewohner 4) 
mehr als alle vorhergehenden Reiſenden bevacht war, ſeitdem aber 
vorzüglih Burdhardt fein befondred Studium auf arabiide 
Völkerverhältniffe richtete, und felbft mit dem Bedninenleben, 
wie mit Ihrer Sprade und Denfungsweije, ald Scheifh Iprafim 
(f. Erdk. XIII. ©. 9) durch vieljährige Wanderungen ganz vere 
traut geworden war, gingen weit gehaltvollere Nachrichten über 
ihre ethnographifhen Verhältniffe der Gegenwart um 
ihrer Entwidlungen hervor. Die Keuntniß von dieſen if allen 
dings auch durch bie gewaltigen politifhen Ginwirfungen, 
auf der einen Seite von ven Wahabiten, in deren Uebermäl« 


“) Niebuht, Beſchrelbung von Nrabien, ©. 399-409. 9 Cou- 
tele, Moeurs et Usages des Arabes de Tor, in Deser. de 
TEgypte. Etat Moderne. Tom. U. p. 296—304; -Am&dee Jau- 
bert, Nomenclature des Tribus des Arabes qui campent entre 
T'Egypte et la Palestine, cbendaf. p. 250—275; Bolney a. R. 

*) Stegen, über arabifche Tribus in v. Jachs Mon. Gorrefn Be, 
xıx. 1809. ©. 106-133, 213—233 u. a. D. 
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tgungöprriove Seetzen s Wanderungen fielen, von der andern 
Seite durch die Züchtigungen und theilweifen Bändigungen ber 
fer verwilderten Tribus durch den Bicefönig von Aegypten, 
fehr geförbert worden, in deſſen energifcher Herrſcherperlode Burck⸗ 
hardt ven Vortheil hatte, viele feiner Nachrichten einziehen zu 
Können, die auf feine andre Weife zugängig geweſen fein dürften. 
So if denn feltdem die etänographifche Kenntniß ver Sinai— 
uiſchen Landſchaften In ein ganz neued Stadium getreten, . 
mobei noch Manches hypothetiſch, Vieles noch einer genauern 
Borfhung bedürftig fein mag; aber woraus ſich doc) auch eine 
gewiffe, früherhin ganz unfichtbar gebliebne innere Negulirung 
der Bebuinenzuftände ergiebt, In benen fich doch fo manches 
kaum geahnete volksthümliche, rechtliche und fittliche Verhältniß 
ſchon als feſtſtehend Herausftelt, und im Allgemeinen das wichtige 
Refultat ſich ergeben möchte, daß auch Hier aus dem fcheinban 
wildeſten und vegellofeften Treiben des umberfchwelfenden Nomaz 
den» und Raub-Lebens ſchon ein gewifler Keim ded Fort» 
ſchrittes, des Grundbeſitzes, der Gerechtfame, ver Rechts⸗ 
verältniffe, der Achtung menſchlicher Grundlagen, kurz ber 
Givilifation in der Entwidlung begriffen fei, ohne den 
iberhaupt menfchliche und volksthümliche DBerhältniffe durchaus 
uf Tängere Dauer nicht feheinen fortbeftehen zu können; daß 
ılfo auch Hier durchaus nicht von einem phantaftifch eingebilveten 
Zuftande abfoluter Barbarei eines wilden Menſchen vie Rede 
!in kann, fo wenig wie bei dem noch fo verwilberten und rohe 
em Araber der großen Halbinfel, ein Zuftand der Menfchenge- 
Aſchaft, den wir auch in ven älteften Gefdichtöfpuren wie in 
m Zeiten Ismaels, Edoms, Amaleks, Miviand (4. B. 
ethros, 2.8. Mofe 18, V. 14-23), wenn fchon Iſsmael, ver 
'tammovater jener öftlichen Bewohner Peträad, ald „wilder 
denſch“ doch im befondern Sinne’ bezeichnet Ift (1. B. Mofe 
;, 12; 25, 12—18), nicht beftätigt finden. 
Wir gehen von der aus dem eignen Munde ver Beduinen 
Burdhardt überlieferten Tradition der frühern Zeiten, 
rglicgen mit ven Pilgerausfagen des Mittelalters (f. ob. ©. 883), 
8 und zu ben gegenwärtigen Zuftänden über, worauf 
hrere fich beziehende characteriftifche Züge aus den Berich- 
jüngerer Reifenden in Obigem auch fehon angeführt find: 
in nur von folhen kann bier, als einer bloßen Modifikation 
8 generellen arabifchen Vöolkerlebens, vie Rebe fein, mit 
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dem wir im Allgemeinen ſchon durch frühere Unterfuchungen über 
die große arabifche Halbinfel hinreichend bekannt find. 

Abgefehen von ben wenigen chriſtlichen Bewohnern m 
Salbinfel, die fih auf die geringen Xoralitäten von Tor, wm 
Hafenorte, und auf dad SinaisKlofter mit feinen Beſihthümen 
befchränfen, haben wir die drelerlei Glaffen der Bewohner 
zu unterſcheiden: nämlich I. vie Dſchebalije, die wir, ald Härig, 
Knechte, Sclaven oder Klofterdiener, in Abhängigkeit vom Klee 
ſchon kennen gelernt haben (f. ob. ©. 620—623); II. die Bellabt 
(Belapin im Plural) oder die Cultivatoren und mehr Angefievelte 
am Boden, die aber wie jene von den Beruinen als Emtartek, 
ald eine geringere Clafje verachtet, von ihnen gedrückt und ge 
drängt werben; II. die Claffe ver Beduinen, Berami, in 
eigentlichen Sinn, bie fih mit Stolz die independenten Zrie 
bu8 nennen und für die rechtmäßigen Herren des Laudel 
halten, die jedem Fremdling das Recht verfagen, ibren Boden zu 
betreten, von Ihren Quellen zu trinken, bevor er nicht fih um 
ihren Schug beworben. 

Diefe Iegtern, bei weitem bie zahlreichern und die wirklicha 
Beherrfcher des Landes, untericheiven ſich aber wieder geogra« 
phiſch, den Raumverhältniffen nad), in zwei große Abthei⸗ 
Tungen bed Südens und des Norbend, welche eben fo ger 
nealogifch wie räumlich ſich von einander abſcheiden, ua 
wahrſcheinlich auch ganz verſchiednen Geſchlechtern, Zeiten ir 
Einwanderung, Beſitnahme oder Verbreitung, vielleicht ſelbſt zum 
Theil noch Ueberreften-alter Aboriginer angehören, worüber Spree 
forfcher ausſchließlich dereinft noch Aufſchlüſſe zu geben im Stande 
fein möchten, die ihre Forſchungen noch nicht auf die verſchied⸗ 
nen Dialecte der Tribus der Halbinfel haben andbrriim 
können. 

A. Die Beni el Tür, die Söhne bed el Tür ober Zör, 
d. i. des Gentralgebirgslandes der Halbinfel (f. oben 
©. 40, nicht etwa des Hafenorted), find die Bewohner der eigent« 
lien Halbinfel des Sinai im Süden der Tih⸗Kette, 
die unter dem gemeinfamen Namen ver Turoniani [den im 
13ten Jahrhundert bei Brocarbus, ver Towara bei Burd- 
Hardt, Tawarah bei Robinfon (f. ob. ©.623—624 u. «.D.) 
aufammengefaßt zu werben pflegen, und fich wieder in verfehlte 
Tribus theilen (der Singular iſt Türy). 
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B. Die Bent el Sham find die Bewohner ver nörblichen 
Selte des Landed, im Norden der Tihe Kette bis nah Sy— 
rien (Sham) Hin, welche jedoch Eeinen fo gefchloffenen Gefammt- 
namen anerkennen, wie die Towarah, unter denen aber die Tiyahah, 
d. i. die Bewohner der Tih- Kette und des Tih⸗Plateaus, 
die Hefanntsften find, Btelahah bei Seren, die fich nicht wies 
der In untergeorbnete Tribus, mit befondern Geſchlechtönamen, 
wie die Towarah zertbeilen, neben venen aber andere von ihnen 
verſchiedne, gleich ebenbürtige Stammnamen mit verſchiednen Wohn- 
figen vorfommen, In N.W. und N., wie die Azazimeh, Hei— 
wat, Terabin, Saidiyeh u. a., die ſich nach der fhon oben 
angegebnen Welſe über viefe nördliche Seite gegen Syrien bin in 
beftimmten Territorien verbreiten (f. 06. ©. 912—913), zu denen auch 
noch die mehr oiſtlichen Bewohner ver Araba, des Dſcheb⸗ 
bel Shera und des Ghor gegen die mehr arabifche Seite Hin, 
oder das alte Edomiter Land, zu rechnen find, die wir zur 
Unterfcheldung von jenen die Enomitifhen Tribus nennen 
Tönnten. 


Erläuterung 1. 
Die Dſchebalije, die Knechte des Kloſters. 


Zu dem was ſchon oben (S. 23—24 u. 620—623) von ihnen 
gefagt wurde, haben wir hier nur Weniges hinzuzufügen. Seit« 
dem fie als früherhin chriftliche Knechte des Klofterd zum Koran 
übergingen, und die Muhamevaner fich faft aller Befigungen des 
Kloſters auf der Halbinfel bemächtigten, nahmen fie ebenfalls vie 
Sitten und Lebensweife eindringenver Vepuinenflimme an, und 
behlelten dieſe bis heute bei #2). Sie erkennen felbft ihre Abkunft 
von Chriſtenſclaven an, und werden in diefer Beziehung von ven 
Beduinen auch verähtlih nur „Söhne der Nazaräer“ ges 
nannt, die ihnen deshalb nie ihre Töchter zu Brauen überlaflen, 
obwol fie, wenn ſchon verfchiehner Abfunft, äußerlich von Ihnen 
ſich in Nichts unterfcheiden. Die Dfhebalije können fi daher 
aur unter ſich gegenfeltig verheirathen, ihre Zahl iſt gering; zu 
Burckhardts Zeit konnten fie nur 120 bewaffnete Männer ins 





“2) Burckhardt, Trar. in Syria, p. 562 u. f.; bei @efenins II. 
©. 902-904. 
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Seld fielen. Coutelle (1800) #3) giebt ihre Zahl auf 135 Maun 
an, und fagt, daß fie ſich in 5 Eleine Aulad oder Tribus thellen. 
Rüppell bemerkt *), daß zu feiner Zeit nur 82 Individuen ber 
Dfepebalije zum Empfang von Gehalt im Klofterbuche eingefhrie« 
ben gewefen. 

Schimper %) wit bemerkt haben, daß fie durch verſchie- 
denartige Gefichtözüge und Hautfarbe fi von ben anderz 
Arabern unterfcheiden, ſchreibt aber diefen Einfluß ihrer Bermi- 
ſchung mit Schwarzen und mit Berbern (Magrebi, welche 
als Pilger ober ägyptifche Truppen, f. ob. ©. 163, 301 u.a. O. 
oft die Halbinfel durchziehen) zu; dagegen erwähnt Burdharkt 
der auögezeichneten Schönheit der Töchter ver Dſchebalije, als ter 
Ichönften ver Halbinfel, weshalb nicht felten Liebesabentener mit 
ihren Nachbartribus vorfallen. 

Ihrer erniedrigten Stellung als Pſeudobeduinen ungeachtet, 
find fie von Fräftigem Schlage, und ald Diener des Kloſters, bei 
oft harter Behandlung, doch z. B. in ihren Gärten, beim Waſſer- 
Holen, Holz und Kohlenbereitung u. a. D. fehr thätig, wenn chen 
Müpiggänger und elende Geſtalten auch unter ihnen nicht fehlen. 
Ihr Gewinn, der ihnen ald Kloftergärtnern zulommt, nämlig die 
‚Hälfte des Ernteertraged an Obſt u. a., und Ihr Vorrecht, den 
Pilgern auf dem heiligen Berge ald Wührer zu dienen, währe 
ihnen jedes andre Geleitörecht, jeder Transport und Verkehr durch 
die übrige Halbinfel verfagt ift, kommt Ihnen nur felten zu gut: 
denn ihre fonflige Befreundung mit andern Stämmen der Umge 
gend lockt diefe nur zu gern zur Umlagerung des Kloſters herbei; 
die Pflicht der gaftlichen Bewirthung, bie auch wol durch Dras- 
gen erzwungen wird, verſchlingt dann fehr bald ihre geſammelten 
BVorräthe, und verfegt fie immer wieder in bie bitterfle Roth. 
In genauerer Verbindung ftehen fie mit einem Tribus ver Ko» 
raſhy (Koreyſh), einem Zweige ver Szowaleha, ver Feine Am 
ſprũche an eine Schupherrfchaft über das Kloſter hat (f. ob. ©. 
323); auf diefe Weife haben fie von alten Zeiten her ein gewiſſes 
Gleichgewicht gegen die Macht der übrigen Szowalcha behaupten 
Eönnen. Bon ihren Eleinern Abtheilungen, jenen von Gontelle 
genannten Aulads, vieleicht die von Niebuhr genannten Raje’s, 





*:) Coutelle, Observat. in Deser. de l’Egypte. Et. mod. T. IL 
„8303. *) @. Rüpvell, Reife in Rublen, 1829. ©. 19. 
IB. Shlmper, Arab. Reife. Rirr. 


Beduinenftämme; die Dſchebalije. 933 


haben einige fefte Wohnfige auch anderwärts gewonnen. So wer« 
den die Tebna Im Wadi Belrans Garten genannt (f. oben ©. 
718 u. 719), welche dem Namen nach dem Klofter angehören; die 
Bezha in ven Kloflergärten zu Tor, dem Hafenort, aud) die 
Sattla, die ſich anderwärts nievergelaffen haben und nur aus 
einer geringen Zahl von Familien beftehen. Sie werben von ben 
Beduinen auch mit dem Schimpfnamen der Bellahs, ober 
Bauern, belegt. ° 

Robinjon führt die Behauptung des Klofter-Priors an #6), 
daß feine Dſchebalije von ihm auch beftraft, verkauft, ſelbſt getöntet 
werben Fünnten, weil ihm dieſes Recht zuftehe; er flimmt dem bei, 
daß ihre Gefichtögüge fich Im nichts Wefentlichem. von ven andern 
Beruinen unterfcheiden Sie werden für ihre Arbeiten vom Klofter 
au mit Gerfte bezahlt, und an die nahe Wohnenven werben 
Brete auögetheilt; dies gebe letzteren mehr ein handfeftes Aus» 
fegen, während die entfernter Wohnenven, denen diefe Speifung 
nicht zu Theil werben Pönne, nicht felten halb verhungert und 
Immer zerlumpt erfchienen. Der Prior fchäßte die ganze Summe 
dieſer feiner Lelbeignen, um das Jahr 1830, auf 1500 bis 2000 
Seelen, eine wol zu hohe Angabe. In ven legterm Jahren ſollen 
tinige von ihnen die Taufe erhalten haben. 

Br. Hennider*), ver am 26ften April auf feinen Kitt nad) 
Sarbat el Chadem (f. ob. S. 867) demſelben fehr nahe, alfo vom 
Klofter fehr fern, in einer engen Thalſchlucht vol Bäume einem 
Araber begegnete, und am Wege viele Säde voll Holzkohlen und 
andre Gegenftänve, ohne Gigenthümer zu bemerken, Liegen fah, an 
denen feine Bührer fie nicht berührend vorliber gingen, erfuhr von 
diefen, dab jener Mann ein Diener des Klofters fei, der als 
Bolzhauer hier, wo der Wald dem Klofter gehöre, Kohlen brenne 
und fie gegen Korn nach Calro führe. Diefer Dſcheballje hatte 
alfo wirklich das Gefchäft, dad de Suchen einft ven Laici des 
Kiofterd %) zufchrieb, die wir früher, gegen Robinfond Anficht, für 
Dfchyebalije gehalten Hatten, unter denen damals wol noch 
manche Ghriften feln konnten (f. ob. ©. 23, 24, 620—624). 


*°) Mobinfon, Bal I. ©. 223, nnd Anmerf, XVII. ©. 432—437. 
*7)_Fr. Hennicker, Notes 1. o. p. 244. 9) Robinfon, Bal. I. 
©. 212. Rot. 2 und 225. 
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Erläuterung 2% 


Die Arab el Tür, oder Beni el Tür; die Towara ober 
Tamwarah (Singular Türy) der Sinai-Halbinfel. 


Die ältefte Bezeichnung dieſer großen, ſüdlichen Gruppe 
der Beduinen der Halbinfel, denen der Ritter John Maun- 
devile (Mitte des 14ten Jahrhunderts) #9) ven Namen der Be- 
doynes und Ascopardes beilegte, finden wir ſchon im Item 
Jahrhundert bei dem fo gefeierten Brocardus (Burchard), 
der fie Turoniani nannte, aber au Mavianiten (Miviani- 
ten) und Beduinen, worin ihm nachmals faft alle Autoren 
durch dad Mittelalter bis in die neuefte Zeit gefolgt find (Est et 
gens Madianitarum qui nunc Beduini atque Turoniani dicun- 
tur, qui magnam partem terrae sanctae impleveruat) ®%). 

Obwol Bolney 5!) diefe Benennung, die er Touara ſchreibt. 
von dem Orte Tor ableiten wollte, weil bie ber befanntefle 
Name ihre Landes fel, fo zweifeln wir doch daran jehr, da der 
Name dieſes Hafenorteß erft durch die Landungsſtelle am Buß des 
Berged Tor befannt ward, erft fehr fpät genannt wird und wahr- 
ſcheinlich erft feit türkifcher Herrſchaft durch dad dort angelegte 
Eaftel in Aufnahme kam, im 13ten Jahrhundert aber von ihm 
noch nirgends die Neve ift (f. ob. ©. 40, 57—58, 432— 433); 
Iuan de Caftro nennt die Küſte vafelbft no Terra Tor. 
Niebuhr nannte ven Namen nicht; Coutelle 52) ſchreibt item 
Toarah; Seehen und Jaubert el Tur, und giebt ihnen 400 
Neiter, welche die Früchte, Kohlen und indifche Waaren vom Gi- 
nai und von Tor nach Gairo bringen; 2. de Laborde hat fie 
Toraht genannt. Die Benennung ift unftreitig von ihren Haupte 
wohnfigen nicht an der Küſte, fondern im Gentralgebirge, das 
fie auch beherrfchen und von jeher el Zur nannten, hergeleitet, 
weshalb fie ſich auch Bedawin Dſchebbel el Kor nemum 
(Täry im Singular nach Robinjon). 





*”) Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Maunde- 
Yile ete. Lond. 1839. 8. Chapt. VI. p. 63. ’°) Locoram 
Terrae Sanctae exactissima Descriptio, autore F. Brocardo 
Monacho. fol. 324, in S. Grynaeus, Novas Orbis Regi 
Insularum etc. Basilene. fol 1532. °") Wolney, Meife 
11. 8.259. °*) Coutelle, Observations In Deser. de I’Egypte. 
Et. mod. T. Il. p. 296; Jaubert ebenv. Livr. 3. p. 250; Gerpen, 
Miet; Laborde, Pay. de I’Arah. p£tr&e, p. TI. 
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Diefe Towara bien nun nicht ein einzelnes Volk, ſondern 
eine ganze Körperfhaft von 5 Haupt- Tribus, welche ſich 
wieber in untergeorbnete Fleinere Stämme theilen. 

Iene 5 Saupte Tribus, an Zahl und Anfehen fehr ver- 
ſchieden, halten fich jeboch zufammen und fielen im Nothfal, wenn 
etwa ein fremder, nördlicher Stamm fie befriegen wollte, ober auch 
gegen einen fremden Herrſcher, wie gegen bie ägpptifchen, nur 
Gin Heer. Doc hindert dies nicht, daß fie auch wol unter ein» 
ander in Fehde flehen. B 

Diefe Towara» Araber, venn das find fie entſchieden ihrer 
Herkunft nach, machen auf den ganzen Bezirk ver Halbinfel 
Anfprüce?) bis nördlich zu der Querſtraße ver Hadſch, 
von Suez bis Akabah, aber wirklich haben fie nur den Theil füd- 
lic der Tih- Kette in Befig. Der Landſtrich nördlich der Tih— 
Kette und jenfeit des Tih-Plateau's wird außer ven Tiyahah 
in den Wüſtenſtrichen bis Gaza, Hebron und zum Todten Meere 
son anderen zum Theil unter ſich verbünbeten, theild verfeindeten 
Stämmen eingenommen, die größtentheild flärfer und wohlhabender 
find als vie fünlichen Towara und mit ihnen in Feiner näheren 
Beziehung ftehen. 

Diefe 5 Haupt⸗Tribus ver Tomarast) Heißen: 1) Szo— 
waleha, 2) Aleygat, 3) EI Mezeine, 4) Ulad Soleiman 
und 5) Beni Waffel. 

1) Die Szowaleha bei Burdhardt; Sawälihah bei Ro— 
binfon; Soelhe bei Rüppell; Saualhe bei Lepſius. 

Diefe Szowaleha, ein Haupt-Tribus, zugleich die größte und 
wichtigfte ber Abtheilungen, rühmen fid die erfien Beduinen 
zu fein, die ſich Im dieſem Lande angefievelt, ‚die Ayd als ihren 
Stammpherrn anfehen, veilen 2 Söhne mit ihren Bamilien aus 
Hedſchas Hier eingewandert feien. Ueber die Zeit diefer Ein» 

wanderung Hatte Burckhardt feine Nachricht eingezogen. Indeß 
finden wir bei Macrizi in feiner Gefhichte der Mame- 
Inden 5) — Sultane Aegyptens, ein wahrfegeinlich Hieher ge 
höriges Datum, nad) welchem „ver Tribus der Aidh“ fhon 
Mitte des 13ten Jahrhunderts zwifchen Aegypten und Alabah 
Aila genannt wird, ber ein Zweig bed großen Stammes ber 


*) Robinfon, Bal. I. ©. 225. *) Burckhardt, Trav. p. 557; b. 
fen. II. 894; 6. Robinfon, Pal. 1. 219—237;, 6. Rünpell, R. in 
Rublen, ©. 193. _ *) Quatremöre in Macrizi, Histoire des 
Sultans Mamluks._Paris. 1837. 4. Nr. 189. 


936 Wef-Afien, V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.12. 


Dijedham fel, deren Name im alten Hedſchas wohl bekannt if. 
Diefe Aidh wurden im Jahre 1263 n. Chr. Geburt (662 ver 
Hedſchr.) von dem Sultan Aegyptens zur Stellung von Poſt⸗ 
pferden durch das Land verpflichtet, aud wurde ihnen der Iris 
but Adad, d. i. der Zehente, auferlegt. Diefe Djed ham int 
aber, wie wir aus früheren Unterfuchungen wiflen (f. Erdk. XUL 
312—313), keine anderen als die Beni Djoupham, Bons 
nevoı, die fon zu Mohammeds Zeit befannten Bewohner von 
Midian, zunächft an der Oftfeite des Golid von Aila, von we 
fie alfo aus denſelben Sigen, welche heutzutage die Howeitat imme 
haben, zwifchen dem Tten und 13ten Jahrhundert im die 
Sinai«Halbinfel eingemandert fein müflen. Folgen wir vem 
Ausſpruch Mohammeds, der bei dem Uebergange eines ihrer Häupie 
linge auf feine Partei ihm zurief: „Willlommen find die 
Schwiegerväter Mofes, willfommen fei das Geſchlecht 
Schoaib (des Iethro, f. Erdk. XI. 313), fo hätten wir in 
ihnen fogar Nahfommen ver alten Midianiter anzuerken- 
nen, wie fie ald Madian von den Pilgern des Mittelalters and 
genannt wurden, und fomit ald Nachkommen eined einft nicht blos 
zu Joſephs (1. 8. Mof. 37, 27 u. 28) und Jethro's, nes 
BPriefters, Zeit (2. B. Mof. 2, 15 u. 18, 14—23), fondern auch 
fpäter (4. B. Mof. 31, zur Zeit ver 5 Könige Midians) bis in 
die Muhamevaner« Periode nicht wenig angefehenen und culti— 
virten Volkes (f. Erdk. XIII. 289), veflen höhere Civiliſa— 
tion fi) auch noch bis heute, denn darin find alle neueren Wesb- 
achter einig, im Gegenſatz anderer roherer Stämme ihrer 
BenuinensUmgebung erhalten hat in ihren fparfamen, freilich 
wol fehr verfünmerten Ueberreften (f. 4. B. Mof. 31), die aber 
voch fich In ver Veherrihung ihrer großen centralen Hochge- 
birgögruppe, zu ver fie ſeit Mofes Hirtenflande von jeher here 
überftreiften, und die fie bis heute ald ihr Eigenthum anerkennen, 
zu erhalten wußten. 

Der Aufenthalt diefer Towara (Tauara bei Abefen, f. eb. 
©. 877), der Herren bed Berglandes, des el Tur auf wer 
Halbinſel, möchte demnach wol weit über ein halbes Jahrtaufens 
zurüdgehen und ihre Tradition. von ihrem früheften Ginzuge im 
Lande, wie ihre Auſprüche an baffelbe feit jener Zeit wol begrün« 
det erfcheinen, fowie in ihrer frühen Befignahme und Vermehrung 
ihre Verzweigung in untergeorbnete Abtheilungen Ihren Grunde 
haben mag. 
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Schon Ismaellter, die mit Midianitern, den Nachkom⸗ 
men beider Seitenlinien Abrahams (von Hagar und Ke= 
tura), die in ben älteren Hebräifchen Erzählungen als gleiche» 
deutende Söhne des Oftens vorkommen (1.8. Mof. 37, 27 u. 
233; Richter 8, 10 u. 21—27 u. a.) und als zufammengehörige 
erſcheinen, waren in ihre 32 Stämme getheilt; ebenfo die Midias 
niter in 12, wie die heutigen Towara im Gegenfah der Tiyaba, 
bei denen man bis jegt feine folde Stammesabtheilungen erfunden 
fonnte. Wie Jethro dem Führer Israels ven meifen Rath er- 
theilt, zur Pflege des Volkes das Richteramt nicht allein zu füh— 
tem, fonderh Richter unter ihm einzufegen, etliche über tauſend, 
über hundert, über fünfzig und zehn, die nur die große Sache an 
ihn bringen und alle geringe Sache richten follen (f. 2. ®. Mofe 
18, 21—23), eine Einrichtung, die aus der Erfahrung feines eige- 
nen Regiments hervorgehen mochte, ebenfo find noch heute bie 
Sheikhs oder Fürften ver einzelnen Stämme der Towara unter 
vom Ober⸗Shejkh des ganzen Stammes zugleich vie Fürſten 
und die Richter ihrer jevesmaligen Abtheilungen 56), und dies iſt ihr 
Anfehen. Die Ausführung des Richterſpruchs wird nad) patriars 
chaliſcher Art der fiegenden Partei felbft überlafien. Wie aber, 
ganz verſchieden von ihnen, in Joſua ver Kriegführer an vie 
Spige des Heeres geftelt ward (1. B. Mof. 27, 21 u. a. D.), 
dem dad ganze Volk ald Feldherrn gehorchen muß, fo noch Heute 
des erblichen Feldhauptmanns Amt bei einer Famille 
ded an fich wenig zahlreichen Stammes ver Omwareme (f. uns 
ten 939). 

Wie die Mivianiter feit uralter Zeit mit ihren Kameelen ven 
Iransport der Waaren ded Orients bis nad Aegypten beforg- 
ten, wie aus Joſephs Geſchichte befannt If: fo find e8 noch Heute 
vorzugömeife die Tomwara, welche auf dieſes Vorrecht 57) 
durch die Mitte ihres Länvergebiet® Anfpruch machen und die An- 
fprüche oder Verſuche der anderen Tribus auf Waarentransport 
und Geleitörecht ſtets als Eingriff Im ihre Rechte betrachtet und 
oft mit blutiger Fehde befämpft haben. 

Aus jener Angabe Macrizi's, obwol einer einzeln ſtehenden 
Nachricht ver früheren Zelten, verglichen mit den Geſchichten der 
Gegenwart, z. B. unter Mehmed All's Regiment, ergiebt fi, wie 
zu allen Zeiten wol dad Schiefal der Völkerzuſtände der Halbinfel 


) Robinfon, Pal. J. S. 231. °) Robinfon, Pal. 1. S. 134. 
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abhängig gewefen fein werde von ber politifchen fo wechſelnden 
Verwaltung des ägyptiſchen Nahbarlandes. Hieraus er 
Elärt ſich vieleicht auch die andere Tradition von der Herfumft 
der Towarah, die Robinfon aus ihrem eigenen Munde ’®) Härte, 
dab ihre Vorväter von den Grenzen Aegyptens zur Zeit ver 
Eroberung durd Mohammed hier eingezogen fein ſollten; ». & 
wol, zu jener Zeit, da ſich die Herrſchaft Mivians noch mir 16 
Ortſchaften fogar bis auf die Gebiete Aegyptens verbreitet hatte 
(nach Macrizi, ſ. Erdk. XII. ©. 289— 290); wenn nicht, was 
und wabrfcheinlicher erfcheint, eine noch fpätere Zurüdprän- 
gung dieſer Beduinen aus Aegypten, wohin ihr Zug ven 
jeher feit der Hykſos Zeiten gegangen und taher auch öfter zurad- 
geſchreckt wurde, etwa zur Zeit der türfifchen Eroberung nad dem 
Berfal der Dynaftie der Mameluden-Sultane in Aegypten durch 
die Ottomanen, damit gemeint fein möchte: denn jene Sage, welche 
ſich auf genealogifche Verhaͤltniſſe bafirt, vie bei den Beduinen, 
wie bei allen Semiten als wefentliche gelten, überbietet an Wahr ⸗ 
fpeinlichkeit eine blos hronologifche, da die Araber in iger 
Zeitrechnungen nur fehr ſchwach find. 

Die Unterabtheilungen ber Szowaleha, welche vor 
züglich das Land weſtlich und norbweftlic des Kloſters beweh- 
nen 5), giebt Burdharpt auf 4 an: 1) Ulad Said (Aula 
Sai’d bei Robinfon, Wellad Said bei Kepfius); 2) Koraſhy 
(Kurräfhy bei Robinfon), 3) Owareme (Awarimeh bei Robin 
fon; Auarmi bei Zepfius) und 4) Rahamy. 

4) Die Ulad Said, deren gaftliche Aufnahme Burckhardi 
auf der oberen Karawanenſtrahe rügmt (f. 06. ©. 780), find nad 
ihm nicht fo arm wie die übrigen Tribus; fie find im Veſid wer 
beften Gebirgsthäler; ihr Sheilh war, dem Range nach, wer 
zweite Häuptling®) ver Towara. Rah Schimper®!) theilu 
er eine Zeitlang die Herrſchaft über die Halbinjel mit Sheikh 
Salid. Drei Unterabtheilungen der Ulad Said nanntem fd: 
Seheri, Saidi und Retefi, die In Tor wohnten. Ihnen hatte ſich 
ein Tribus, Dubur genannt, der Zahl nach nur von 30 Männern, 
angeſchloſſen; aber jene dadurch verſtärkt. Dies ſcheinen bie Bela- 
ſaiti bei Rüppen zu fein. 


*) Robinfen, Pal. 1. S. 220.) Robinfen, Bal. I. 220. 
PN b, Gefen. II. 946. NM. Schimper, Arab. 8. 
er. f 
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2) Korafhy, die auch Koreifh heißen (Karaffl bei Rüppell), 
find Nachkommen einzelner Bamilien der Beni Koreifh 
Korelſchlten, Nachkommen Maads, f. Erdk. XII. 22, 40, 989, 
XI. 34, 38, 85, 96), die aber nur ald Flüchtlinge aus 
bedſchas hieher famen (mahrfcheinlich deshalb Feine Protectoren 
der Ghaſirs des Klofterd, gleich den andern, f. ob. ©. 623) und 
ih bei den Szowaleha nieverliegen, mit demen fie gegenwärtig 
janz gemifcht find. Ihr Sheih Salih ift In neuern Zeiten 
‘feine Refivenz traf NRobinfon im Wadi Genne oder Kineh, f. ob. 
8.776, 779) der Groß-Sheifh der Towarah ber ganzen 
balbinſel %) gewefen, in jeden Beziehungen, auch zum Paſcha 
von Aegypten, der feine Befehle für das ganze Halbinfelland an 
ifm zu richten pilegt. Daher offenbar ver dieſen Beduinen öfter 
‚on den aus Aegypten berfommenden Reiſenden beigelegte Name 
Yararfche (ſ. ob. ©. 644), 3.8. bei Coutelle, over el Ararfche 
x Schimper, der nur eine Verftümmelung von Korafhy fein 
lann, Nach einer andern von Robinfon mitgetheilten Erzählung 6) 
ollen diefe Korafhy erſt fpärerhin, in Folge von Gemaltthaten 
zogen die Mönche ded Sinai-Klofters, das Recht als Ghafirn 
18 Klofters verloren haben oder, wie fich die Towarah aus⸗ 
rüdten, aus dem Kloſterbuche geftrichen fein. Ihr Obers 
Sheilh war Im der letzteren Zeit auch ſtets ber gemeinfame Unter- 
Hinpler für alle Towara mit den Reiſenden. Schimper nennt 
jwei Unterabtheilungen derſelben: Nafaire und Derafi, die im 
Bari Feiran und im Wadi Ramleh (f. ob. ©. 776) wohnen 
em, 

3) Die Owareme. Bei ihnen, zu denen eine Unterabtheie 
ung, die Beni Mohſen (ein Bir Mohfen, ſ. ob. ©. 649, viels 
eicht ihr Sitz?), gehört, jagt Burkhardt St), fei bei einer ver 
Familien diefer Iegtern bad Amt eines Agyd ober Feldhaupte- 
nannd der Tomwara in ihren Kriegführungen erblid. 
Robinfon Hat diefed merkwürdige Factum nicht angeführt; 
Shimper nennt fie Auarmi 6) wie Lepfius und behanptet, 
Te zählten fich felbft zu den Älteften Bewohnern des Lan« 
"8, wodurch vieleicht ihr militairiſches Anſehn gerechtfertigt fein 
nöchte: denn ver Zahl nach find fie nur gering. Nur 40 Waffen 
ragende Männer find es noch, die früher im Wadi Beiran ge» 





*) Robinfon I. 135. >) Robinfon, Bal. I. 227. *) Burds 
hardt, R. b. Geſen. II. p. 895. *) W. Schlmper, Arab. R. Mfer. 
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wohnt, zu Schimpers Zeit in deſſen Nähe am Dſchebbel 
Barra (wol Berah? f. ob. ©. 646, 776) einheimifch geworben; 
Rüppell, der ſie Averme nannte 6), traf fie im benachbarten 
Wadi Rasb (f. ob. ©. 776). 

4) Bon ven Rahamy, der Aten Unterabthellung, weis 
Burckhardt nichts näheres zu fagen, und Robinfon, ver Wie- 
fen Namen nicht einmal nennen hörte, jcheint an deſſen Borbes- 
denſein zu zweifeln 7). Lepfins erwähnt in feinem Journal bei 
Aufzählung ver Tribus an ihrer Stelle die Mahäsni, vielleicht 
diefelben, welche Schimper ald Mahafene kennen Iernte; nur 
10 Familien, die nah ihm erft aus dem el Ryf, d. i. Unte - 
Argypten, In den Wadi Belran eingewanvert fein follen. 

Statt der erften dieſer 4 Unterabtheilungen der Szomalche 
führt Robinfon die Dhuhelry auf und fagt, daß zu diefen bie 
Aulad Said oder die Sa'idyleh. nur als eine Unterabtbeilung 
gehören, was er von feinen Bührern, welche Iegteren angehörten, 
wol wiffen Eonnte. Diefe, deren Sheikh Hufein früher Öfter 
erwähnt warb (f. ob. ©. 625), ſtehen in neuerer Zeit mit den 
Klofterleuten am meiften in Verbindung, worüber, was vorzũglich 
die Protectorfchaft der Ghafirs der Towarah betrifft, in Obigem 
nachzuſehen ift (f: ob. ©. 623—624). 

Diefe verſchledenen Abtheilungen, zu denn nah Schimper 
noch andere geringere Gruppen gehören mögen, befigen bie mehrſten 
Weivepläge des Landes In W. und N. W. des Kloſters, wie 
ihnen Allen gemeinfam find, obfchon fie diefelben doch meik 
nur gefondert benugen; dagegen find ihre Dattelthäler, obmel 
nur fehr fparfam und melft auf ver Weftfelte ver Sinai- Gruppe 
gelegen, fletd nur Bigenthum einzelner Individuen. Au 
verwandte, zufammengehörige Stämme find Ihre Berheiratirungen 
unter einander gegenfeltig; Sheifh Szalehs Heiligthum, im der 
Mitte des Wadi Sheikh, feheint ihr Sammelplag gemeinfamer 
Verehrung und Feſtfeler zu fein (f. ob. ©. 650654); doch haben 
fle auch noch andere heilige Stätten ähnlicher Art (f. ob. &. 777 
u. a.). 

2) Aleygat bei Burckhardt, oder Aleikat bei Robinſon, ver 
zweite Haupt» Tribus ber Towarah, der bei Niebuhr, Con» 


““) BRüppelt, R. In Rublen, ©. 193. *") Burdarbt b. Gefen. I. 
805; Bobinfon, I. 220; Schimper Mfer er dans a 
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telle &) und Seegen (f. ob. ©. 651) noch Reghät, Alekati 
bei Rüppell, bei Lepſius Alekat gefchrieben wird, iſt weit gerin- 
ger an Zahl als die Szowaleha (Schimper giebt ihm nur 100 
bewaffnete Männer, womit Rüppell übereinftimmt); aber mit ven 
Mezeine, dem dritten Haupt-Tribuß, verbunden, die mit ihnen 
gemeinfchaftlich Tagern, gewinnen fie doch ein Gegengewicht gegen 
die Szowaleha. Robinfon erfuhr, ed fel ein- alter Stamm, 
daher fie auch wol zu den Ghafirs des Klofters gehören mögen, 
obwol fie an fih ſchwach find und Verheirathungen anderer Tri— 
bus mit ihnen meift nicht gern gefehen werben ®). 

Burdhardt fand einen nomadifirenden Zweig der Aleygat 
auch in Nubien ?) am Nil, eine Tagereife nördlich von Derr, 
wo fie den Diſtriet Wady el Arab inne haben, von dem Seboua 
ein. Theil IR. Die Aleyat am Sinai fannten diefe Anſiedlung 
ihrer Brüder ganz wohl, weil einer von ihnen noch zus Mame- 
luckenzelt mit einem türkifchen Beg nach Koffeir übergefchifft und 
von da nach Ibrim gezogen fei, wo er bei feinen Brüdern gaftliche 
Aufnahme gefunden und von ihnen ein Kameel und einen Sclaven 
zum Gaſtgeſchenk erhalten. Auf welche Art und zu welcher Zeit aber 
jene Aleygat nad Nubien gefommen, mußten fie nicht. Wir haben 
ihre heutigen Sige am Serbäl kennen gelernt, wo auch das 
Monumenten- Thal Aleiat over Aleiyat wol von ihnen den 
Namen führen mag (f. ob. ©. 700, 703, 724 u. f.). Nah Ro— 
binfon lagern fie meift weſtlicher vom Wadi Nasb bis zum 
Bari Gharundel, alfo Hi8 zum Nordweſtende des Genträlgebirges 
Hin, und dehnen ihr Weiveland gegen N.O. durch das noch wenig 
befuchte Wadi Wutah bis zum Buße des Dſchebbel Tih aus 
(di. 06. ©. 772, 773). 

Urfprünglich follen fie aus ber Öftlichen Wüfte flammen, find 
aber erſt in neuerer Zeit politifch wichtig geworben. 

Zu €. Rüppells Zeit hatte Mehmed All, ter Vicekdnig 
von Aegypten, feinen Einfluß auf die Towarah- Stämme der Halb⸗ 
infel fo weit außgebehnt, daß er, außer dem Groß» Sheikh Salih 
der Koraſhy, nach feiner Politik (divide et impera) noch einen 
andern unter vem Titel Sheikh el Arab 71) erwählt hatte, den 
er auch jährlich mit drei Beuteln (an 100 Sperieöthaler) befol« 


*) Coutelle a. a. ©. Et. mod. II. p. 303. *) Bobinfon, I. 
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bete, um ben Mittelömann zwifchen ihm und ven Beduinen abm ⸗ 
geben. Er wurde refponfabel gemacht für vie andern Häuptling 
und aus dem Stamme der Aleygat gewählt, wodurch er al 
andern gehäffig wurde. Da die Sheikhs und Groß -Sheikhs zwar 
in ihren Stämmen Anfehn haben, Nichter find und die Unterhaus 
lungen mit den Fremden zu leiten haben, aber feine executive Ge 
walt befigen und felbft in einer Berathung ver Männer das Ber 
tum des Sheikh fein größeres Gewicht hat ald das jedes auden 
Arabers, fo war eine ſolche Wahl beliebt, um die Supremetic 
Mehmen Ali's über fie vurcfegen zu fönnen. Da ver energifäe 
Gebieter Aegyptens bei Ausdehnung feiner Herrjchaft über Syrien 
und Arabien ihre gelegentlichen Plünverungen ber Karawanen sat 
WReifenden nicht länger dulden wollte, die faſt perlodiſch zu werden 
ſchienen, fo ſchloß er, um ihrer Dürftigkeit aufzuhelfen und fir zu 
glei im Zügel zu haben, mit ihnen einen Vertrag ab, vah gr 
genfeitig eine Raubüberfäle mehr flattfinden follten, der Vaſche 
aber einer gewiflen Anzahl ihrer waffenfähigen Männer einen Ta— 
gesſold zahlen wolle von 6 ägyptifchen Bara (etwa 1’, Kremer 
an Werth). Bei feiner wachſenden Macht in Syrien und im | 
Gedſchas ward hiedurch fein Anfehn fehr geſichert und befefigt. 
Aber im Jahre 1823, alfo unmittelbar vor dem Anfang ver 
Kriege gegen Afyr, als der Aegypter ſich ſchon mächtig gem; 
dachte, um ſich an die Spige eines großen arabifchen Königreidt 
zu fielen und fi ven Veſchützer der Gläubigen in Afien zw men 
men (f. Erf. XII. ©. 934), war die Zahlung diefed Soldes ſchea 
lange außgeblieben, und alle Stämme, bie fich nicht mehr an den | 
Vertrag gebunven fühlten, folgten ihrer alten Gewohnheit wirder 
und plünverten in ber Nähe von Suez eine große Karawane dei 
Paſcha rein aus. Ein ſtarkes Militär. Corps wurde nun gegen 
die Stänme geſchickt, ihnen die gemachte Beute wieber zu ent 
reißen, die aber fehnell genug nach Syrien verhandelt war. Der 
Uebermacht weichend fuchten fich die Stämme dadurch zu retten, 
daß fie ſich zu einer jährlichen Lieferung von Holzkohlen nach Gehe 
verftanden. Seitdem hörten ihre Plünverungen auf, das Kohlen- 
quantum wurbe ald Tribut abgeliefert und die Halbinfel erkiei 
von diefer Seite ihre Sicherheit unter dem nachbarlichen Sup 
Aegyptens, fo lange daß ftrenge Scepter gehanphabt wurde. Ja⸗ 
deß find doch fpätere Rüdfälle in dieſes Plünderſyſtem keineswegs 
ganz audgeblieben (f. unten). Bel ven Leghat traf Seeger 
noch bei feinem Durchmarſch durch eins ihrer Lager, das ſich Kür 
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lich durch die Beute von einem in ihrer Nähe gefcheiterten Schiffe 
bereichert hatte, als Ueberreft ver Blünderung einen bunten Teppich 
vor (f. ob. ©. 847). 

3) Die EI Mezeine ald dritter Haupt= Tribus der To— 
warah, Muzeiny bei Robinfon, Mifene bei Rüppel, Mizene 
bei Lepſius, find nad Nobinfons Erfundigungen erft in fpäterer 
Zeit auf die Halbinfel gefommen und werden von ben Szowaleha 
als ungebetene Gäfte angefehen; Feiner verheirathet ſich mit ihnen, 
fie werben tief verachtet. Der Apelftolz freier arabifcher Geſchlech⸗ 
ter thut ſich ſtets fund durch Verſagung gegenfeitig ehelicher Ver⸗ 
bindungen. Die Tradition ihrer Einwanderung haben Burd« 
bardt und Robinfon mitgetheilt 72). 

Die Szowaleha und Aleygat flanden in früherer Zeit 
häufig unter fich in Fehde; damals kamen vier Bamilien vom 
mächtigen Stamme der Mezeine im Hedſchas, Öftlih von Mevina, 
die zu dem großen Stamme der Beni Harb (Erof. XIII. 18, 
145 u. a. D.) gehörten, nach dem Hafenorte Sherm (f. ob. ©. 
194). Sie entflohen den Folgen der Blutrache in ihrer Heimath, 
und ſuchten Schutz und Weideland bei den Szowaleha. Diele 
willigten unter der Bedingung eines jährlichen Tributs an Schaa- 
fen ein, bie fie In ver nämlichen Art zahlen folten, wie der verache 
tete Stamm ber Heteym an der entgegengefegten Küfte ded Meer- 
bufen® ihn an alle Araber zahlt. Die muthigen, freigeborenen 
Männer verwarfen entrüftet dies entehrende Anerbieten; fie wandten 
fh nun an die Aleygat, die fie ald Brüder aufnahmen und an 
allen ihren Weiveplägen Antheil nehmen liegen. Lange und hart« 
nädlige Kriege zwifchen ben beiden Stämmen der Szowaleha und 
ver Aleygat waren die Folgen biefer Verbindung. Nach 40jäh- 
rigen Kriegen, die mit einer Hauptſchlacht im Wadi Barak (f. ob. 
&. TI) endeten, gaben die Mezeine zum Vortheil der Aleygat 
ven Ausfchlag. So grofi, fagt die Tradition der Beduinen, war 
die Zahl der gefallenen Szowaleha, daß noch viele Jahre nachher 
der Wind rund um dad Schlachtfeld herum die Nägel der Erſchla- 
genen umbertrieb. Im dem nachfolgenden Vergleiche beider Par- 
teien theilten ſich die Szowaleha und Aleygat in die frucdt- 
baren Täler des Landes, fo daß jeder Tribus die Hälfte befam, 
die Mezeine aber von dem Antheil ver Iepteren ein Drittheil 
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erhielten. Zu gleicher Zeit wurde der Sheikh der Szewaleha 
als der Ober- Sheikh der ganzen Halbinfel erkannt. 

Diefe Mezeine vermehrten fich ſeitdem flärker als Die Aley⸗ 
gat, fo daß fie gegenwärtig mächtiger find als viefe, beide zu⸗ 
fammengenommen aber etwa gleich ftark wie vie Szowaleha. Eie 
befigen gegenwärtig den ganzen Öftlichen Theil der Halbinſel una 
den ganzen Towarah-Antheil des Uferd am Bolf von Alla; nüm- 
lid 7) von Afaba bis zum Ras Mohammed, der äußerſten 
Süpfpige. Rad Mohammed, Sherm, Dahab und Nuweibi 
find ihre Hauptflationen und hier if Fiſchfang ihr Haupiere 
werb. Mit dem Klofter flehen fie in Feiner näheren Verbindung, 
die Aleygat Haben ſich mehr gegen die Weftfeite der Galbinfel zu⸗ 
rüdgezogen. Daher, daß in Sherm die Mezeine- und Aley⸗ 
Hat« Tribus dad ausfchließlihe Recht der Escorte Haben 
(f. 06. ©. 199, 438); daher, daß zu Noweibi die Mezeine umb 
Aleygat die gemeinſchaftlichen Befiger vortiger Dattelpflan- 
zungen fein fönnen (f. 06. ©. 272), obwol da® Grenzgebiet der 
Mezeine doch feinen beftimmten Anfang bat (f. 06. S. 259). 

Als E. Rüppell im Jahre 1831 vom Sinai» Klofter zum 
Serbäl reifen wollte (f. ob. ©. 702) und von Tor aus auf dem 
Sinai mit Szowaleha-Führern (er nennt fie Soelhe) im Contra 
ſtand, um von da weiter zu gehen, hatten Aleygat aus dem Wadi 
Feiran davon Kunde erhalten und waren mit mehreren Kamcelen 
nad) dem Hofpiz gekommen, und behaupteten ausfchließlich das 
Recht zu befigen, die Geleitömänner zum Serbäl zu fein”). 
Nach langem und heftigem Streite fam es zu einer Gelvvergütung, 
die, nach dem Ausfpruc ver Sheifhs, den Aleygat zu Gute fom- 
men mußte. Die Szowaleha follten, va Rüppell fie vermöge 
feines Contracteö beibehalten wollte, den Aleygat ein Drittheil 
des Miethpreifes ablaffen, doch unter ver Bedingung, daß dieſe 
ihre Kameele während des ganzen Weges neben den beladenen der 
Szowaleha hertreiben mußten. 

Die Börmlichkeiten, die bei einer ſolchen Entſcheldung von 
erwählten Schiebsrichtern, deren Ausſpruch unabänderlich 
Gehorſam erhelſcht, gebräuchlich find, wobei die blanken Gürtel« 
meſſer eine wichtige fombolifche Rolle fpielen, Iernte der Reifende 
bei diefer Gelegenheit Tennen. Gin ähnlicher Streit über das Gr- 
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leits recht, das die Knraſhy und Mezeine im Jahre 1837 
gegen bie Towara am Sinal (mol Szowaleha ) bel Lord Lind⸗ 
ſay's Durcreife 7) nahmen, war nahe daran einem blutigen 
Krieg in der ganzen Halbinfel zu erregen. 

4) Die Ulad Seleiman, ben vierten Hauptflamm, nannte 
Burdhardt aud Beni Selman; bei Robinfon Aulad Su— 
Ieimän, bei Lepfiud Weled Suleiman. Gie feinen gegen« 
wärtig nur auf wenige Familien zuſammengeſchmolzen zu fein, die 
in Tor, vem Hafenort, fo wie an einzelnen Stellen des Wadi el 
Sheilh (f. 06. S. 649) angefievelt find. Nach langen Kriegen, 
welche die Szowaleha und die Aleygat (als dieſe noch vor Ihrer 
Gatzweiung verbündet waren) gemeinfchaftlich gegen diefe Ulad 
Soleiman geführt hatten, wurben von dieſen fo viele erſchlagen 
und die übrigen verjagt, daß fie bis auf ein Minimum reducirt 
wurden. Ja 2epfius, 1846, hörte, daß fie völlig vertilgt fein 
(ein Schickſal, dem auch dad immer mehr und mehr ausſterbende 
und amögerottete Gefchlecht ver Htim, d. i. der Hutemi, bed 
Biſcher · Tribus am Alla-Golf, |. 06. S. 328 und Erdtk. XII. ©. 
307, entgegengeht). 

Indeß Hattm zu Burckhardts Zeit doch wenige Ueberreſte 
von ihnen in ver Nähe von Tor ein Aſyl gefunden; fie waren, 
fagt ex, Rolz darauf, die antifen Herren ber Injel gewe= 
fen zu fein”). Dies mögen venn wol jene Bewohner Tors 


fein, die R. Pococke irrig für eine befondere Serte Salomo's 


(Soleiman) hielt, und meinte In Ihnen vieleicht noch Reſte ver 
alten Midianitiſchen Urbewohner wieder zu finden (f. ob. 
©. 448), was mit unferer oben geäußerten Vermuthung, obwol 
aus ganz verſchiedenen Gründen, feltfam zufammentrifft (f. ob. 
©. 986). 

W. Schimper, der fehr viel Gelegenheit Hatte, als Kräus 
terfucher mit dem Wolke im Lande umzugehen, nennt ald Bewoh⸗ 
ner der Umgegend von Tor dafelbft noch einen anderen Xribus, 
die el Badara 77), 40 waffenfähige Männer ſtark, die erft einge 
wandert feien und fich felbft nicht Araber nennen follen, ſon⸗ 
dern hergefommen vom Berge Hor, der Grabftätte Aarons, ans 
vom alten Evom, dem heutigen Dfehebäl. 

Sie bewohnen den Ort Dſchibele, eine Stunde in S. O. 
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wem Gafen Tor, und haben Dattefpflanzungen, treiben Gelnben, 
Schiffbau, find ſelbſt Schiffer, Fiſcher und dienen als Lootſen 

. Obwol nun diefer Name ganz verſchieden lautet von Ha 
terie, ven E. Rüppell ’®) vom gleichen Orte aufführt: fo zweir 
fein wir doch kaum daran, daß beide nur einen umd benfelben Tri⸗ 
bu® bezeichnen, vom bem alle anderen Berichte ſchweigen. Küppel 
der am beiwanbertfien in ber Umgegend von Kor war, fagt, baf 
fe Moggrebin uns ber Kalbinfel ein fremdartiges Bell 
‚fein, und dedhalb auch bei dem freien Arabern in gleich gerin« 
ser Achtung fliehen wie Die Dſchebali, die Knechte des Klerart, 
weshalb ihr Aufenthaltsort, ring Stunde im Sũd vom Hafen Im, 
ch wel erſt den Namm Hedſchibel (fo ſchreibt Rüppell) 
erhalten haben mag. Man fegte ihm, daß fie Rachfommen wer 
frühen Moggrebin-Befahung des feſten Schloſſes zu Tot 
ſeien (f. ob. ©. 432—436), dad im 16ten Jahrhundert von Sel⸗ 
tan Selym erhaut warb. Da das Gaftell längft im Berfall ger 
zieh, fo blieben fie Hier zurüd, als diſcher, Dattelyflanger ur 
Säiffer ihr Leben zu friſten. Rüppell fhägte Ihre Zahl anf 
50 Männer; durch feine Angabe wird wol tie von Schimper 
Serichtigt; die Moggrebin-Befagungen find und ans andern 
Caſtellen wie Akabe und Nakhl bekannt, mo ſich bei letteren audh 
ſchon eine ſolche Eleine frempartige Völkergruppe gebildet bat, in 
dem neu babei ensflendeuen Dorfe, wovon Ruffegger Nachricht 
gab (I. 0b. ©. 858). 

5) Die Beni Waſſel over Wafel?%), weiche als Ster 
HauptaTribud der Kowara aufgeführt werden, machen nur mer 
nig Fanilien aus; zu Burckhardis Zeit follen ed noch 15 ge 
weien fein; Zepfind (1845). hörte nur noch von 2 ober 3, fe 
daß fie offenbar im Auöfterben begriffen find. Diefe Benigen 
wohnten zwiſchen ven Mezeine, meiſt in ver Nähe vom Gheree, uns 
nach Rüppell in befien Bergen, ſüdwärts ber Einai- Geuppe 
Einigt ihrer Brüder Inte Burckhardt aud) in Ober⸗Aegyres 
kamen, was von C. Rüppell beſtäcigt warb, der ihrer 6O ſarrit⸗ 
bare Minuer am Nilſtrom um Abu Schaar antraf. Sie fellen 
aus ber Berberei erſt Hier eingewandert fein. 

Im Algemeinen fiimmten nad Burdharbts Kerfchunges 
die am beſten Unteweichteten under den Towara barin überein 0), 
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daß zur Beit der Muhamedanlſchen Groberungen over bald nachher 
(im Tim ober Sten Jahrhundert), und bamit flimmten auch Rüpe 
pells Ertundigungen, die ganze Halbinfel des Sinai nur ausd«- 
fglieplih von dem Stamme der Ulad Soleiman und von 
den hriftlihen Mönchen bewohnt geweſen fei. 

Damals Hätten die Szowaleha und die Aleygat an ven 
Grenzen von Aegypten und in Sherkieh (f. ob. ©. 254), dem 
SRlichen Diſtriete des Delta, gelebt, von wo aus fie Häufige Ein- 
fäls in das Land des Sinai zu machen pflegten, um bort die Dat« 
telernte and die Obfternte zu rauben. Da dies ver obigen Sage 
von der Einwanderung ver Sühne Ayds aus Hedſchas in die 
Sinaie Halbinfel zu wiberfprechen fcheint, fo benfen wir uns, daß 
Diefelben wol anfänglich bis nach Aegypten vorgerrungen fein 
Hönnten und bann wieder zurückgemorfen ſelen vom Truchtboden 
Aegyptens in die Wüſte, wie dies immer ver Fall fein mußte, 
wenn Aegypten feinem einheimifchen Gulturwolle zu enge warb, 
amb baun ſtets bie während einer Ohnmachtaperiode eingebrunges 
sen Ueberzügler wieder zurückſtieß. Daß auch die Ayd in einer 
gewiflen Periode des 13ten Jahrhunderts am das Intereffe ber 
ãghptiſchen Herrſchaft näher gebunden waren, geht aus ber Aufle- 
wung des Zehenden und wer Stellung der Poſtpferde unter den 
Mamluden-Sultanen hervor. Auch heute noch befinden fich immer 
einige Lagerpläge der Szowaleha in Sherfich mit ihren An⸗ 
Reblern 8), die, wenn ſchon noch unter Zelten campirend, body 
ſchon zu Adersauern übergegangen und durch bie Noth zu Fel⸗ 
lahs geworben fein müflen, eine analoge Erſcheinung an dieſer Gränge 
von Wüpe und Eulturland, auf der Scheidung zweier Erdtheile, 
wie der Uebergang vom Nomaden- zum feßhaften Leben bei ven Hero⸗ 
dotiſchen aderbauenden und nomabijchen Scythen auf ber 
Grenze von-Afien und Europa. Wenn die Hoffnung nad Ge— 
winn oder bie Noth aus ihren Wüften fie bort zu dem Lande ver 
Kornkammer von jeher, feit Abrahams Zeiten, hindraͤngte, 
fo müflen diejenigen, welche auf der Schwelle verfelben fügen blie⸗ 
ben, auch nicht felten wieder zurücgeworfen fein. Die einmal 
dort fehhafs gewordenen Towara folen in neuerer Zeit, wenn 
ſchon öfter vertrieben, doc immer wieder zu ihrer nun einmal ge⸗ 
wohnt geworbenen, geregelten figenden Lebensweiſe, Ratt ber früher 
beliebt gewefenen nomadifchen, zusüdgefehrt fein. Blieb vie Nile 
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befruchtung aus und traten Hungerjahre in Aegypten ein, fo em 
ſchienen fie dann mit Ihren Heerden auch mol bald wieder in ver 
Weideländern der Sinal- Gruppe; die Noth zwang fie dazu, de 
Raubſucht begünftigte ihre Ueberfälle. Die aromatifchen Kräuter 
und Grafungen des Berglandes für Kameele und Schafe, weit 
nahrhafter als die zwar üppige, aber Fraftlofe Weide am Nilufer, 
zogen fie natürlich ſtets an. Erſt nach Tangen Wiederholungen um 
vielen Fehden fol e8 ven beiden Stämmen Szowaleha mb 

. Aleygat gelungen fein, die Ulad Soleiman aus biefen Bergen 
zu verdrängen und ſich In ihrem Beſitzthum der Galbinfel einhei- 
mifh zu machen. Wahrfheinlih mögen vamit zu gleicher Zeit 
die Befigthümer der Klöfter verloren gegangen fein (f. oben ©. 
617). Diefe Ulab Suleiman wären alfo wirklich die antiten 
Herren ber Halbinfel geweſen; von ihrer Einwanderung dehin 
wird und nichts gefagt, fie Hätten alfo das nächſte Anrecht darauf, 
für die Aboriginer zu gelten, ſel ed nun, daß fie die Midia- 
niter waren, wie Pococke meinte, ober ein anderer älterer BH- 
kerreſt; mit jenen Einwanderern der Söhne Ayde ſcheinen fie 
frühzeitig In Kampf getreten zu fein, und zu jenen Tomara, bie 
wir ald Szowaleha für die Genofien Midians hielten, unten 
fle dann mol im firengeren Sinne feineöweged gezählt werben. 
Lelder macht das Ausſterben dieſes Stammes es unmdglich, über 
dieſen Gegenſtand mehr Klarheit zu gewinnen. 

Dieſe Towara ober Tamara (Türy im Singul.) gehörten 
nah Burkhardt ®?) im feiner Gegewart mit zu ben ärmeren 
Beduinenſtänmen, zumal da Mangel an Regen und barım and 
an Weide damals ihren ganzen Heerdenſtand auf ein Minimum 
herabgebracht hatte. Sie hatten nur Meine und magere Heerden, 
nur wenige Rameele. Keiner ber beiden Sheifhs, die reichſten 
unter ihnen, befaß deren mehr ald 8 Stüd; wenige Zelte Hatten 
mehr als 2; oft waren 2 ober 3 Vebuinen nur Beſiher eimes 
Kameels, und viele Hatten gar Feind. Pferde fah man bei ihm 
faft gar nicht mehr, nur das Thier ver Wüfte, dad Kameel, war 
ihnen zum Reiten und Tragen geblieben; felbft die Sheikhs be⸗ 
faßen eine Pferde, nur Efel waren noch im Gebrauch. Der Er- 
trag Ihrer ärmlichen Triften, Waarentransport nach Suez, Cairo 
und Afaba, Verkauf von Holzkohlen, arabiſchem Gummi, Datteln, 
etwad Obſt gab Ihnen Unterhalt; aus dem Erlöften ſchafften fie ia 
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Ceiro ſich Korn und Zeuge zum Unterhalt ihrer. Famille, und 
wonn fie Ueberſchuß Hatten, in Tor ober Sherm ein Baar Schaafe 
eder Ziegen, die von des gegenüberliegenden arabifchen Küfte zu 
dieſen Gafenerten herüber gebracht zu werben pflegten. 

Die fo eigenthümliche Verachtung jedes frei umberfchweifen- 
ven Arabers gegen dag ſeßhafte Leben des Felkah Hält fie von 
dies Agricultur ab. Durch geringe Mühe, wie durch Anlagen zu 
Baflerfammiern, könnten fie ihre Dattelpflanzungen leicht vermeh« 
un; die Sorge dafür überlaffen fie aber den ihnen untergebenen 
Girwern und dellahs; an die Vermehrung bed Holzwuchſes durch 
Banmpflanzungen ift bei ihnen nicht zu denken, obwol ihre Zer⸗ 
Rörung deſſelben unaufpdrlich fortfchreitet und dieſelbe Wirkung, 
wie in andern Ländern, Golzmangel, berbeiführt. Ihre Gleichgül« 
tigkeit, Indolenz, Trägheit bei aller Rührigkeit de Vagabundirens 
iſt in Beziehung auf dad Geringfe fo groß, daß ſie, wie-Rüp« 
pell bemerkte, fich nicht einmal die für Kameele fo nothwendigen 
Dattelpalm-Stride®), zu denen doch überall das Material 
vorliegt, ſelb ſt verfertigen, noch die ihnen unentbehrlicen Palm⸗ 
sopr-Deden und Matten ſelb ſt flechten. Auch ihre Weiber ſpin⸗ 
nen auß Kameel⸗ und Ziegenhaar nicht mehr Stoffe, ald fie zu 
eigenem Zelte verbrauchen, ober verarbeiten nie mehr Schanfe 
weile, als fie eben zu Ihrer Kleivung nothwendig haben. Ebenfo 
in der Viehzucht; felten befigt ein Araber mehr ald ein Laſt⸗ 
kameel, denn es würde fich niemand finden, ver ihm ald Diener 
beim zweiten zum Aufladen hälfe; nur mehrere Weibchen Hält er 
wol als Zuchtlamerle; und bat er nur eins, fo muß dies dem 
Arm abwechſelnd zum Zucht« ober zum Laſtthler dienen. 

Gin Gutes hat bei ihnen dieſes wagabundirende, forglofe No« 
mabenleben -faft ohne alle fefte Anfievlungen erzeugt, nämlich vie 
Gaſtfreuadſchaft gegen Reifende, weil diefe zu ihrer Gelbfter- 
haltung nothwendig war, bie einzige Tugend, fagt Rüppelt st), 
die auszuüben fein Ehrgeiz ven Beduinen treibt. Diefe Tugend " 
üben fie gegenfeltig, auch umter ſich gegen die Aermften, und felbft 
die georüdteflen unter ihnen, bie verachteten Dſchebalije, fuchten 
fich dadurch ſelbſt zu ehren. . Bei der großen Dürftigleit jedoch, zu 
welcher viele Stämme herabgeſunken, fei ed aber an allen Grenz- 
qebleten Ihres Aufenthaltes, zumal gegen Aegypten: und Syrien, 
dahin gefommen, daß fie ein Begengefchenk erwarten (Burdharkt 





*) . dappell, R. 0.0.0. S. 202. Räppell ebendaf. 6. 200. 


950 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. 3. Abſchnitt. 5.13. 


gab zu feiner Zeit nie dafür Zahlung, nur ea kleine “ram 
die Kinder) 8) und dies felbft deutlich zu verſtehen geben, mes 
durch ſich dieſe feheinbare Tugend in ein Erwerbömittel ven 
wandeln mußte, das bei der Zunahme von Geldgier und Sabſucht 
der Beduinen heutzutage ſchon fehr allgemein verbreitet fein bärfte. 
Daß zu Seetzen d Zeit die Gaftlichkeit, ſelbſt bei den emtfermterem, 
nordlichen, jedoch wohlhabenderen Tribus, noch in Ihrer Uneigen- 
nügigfelt Beſtand Hatte, haben wir oben gefehen (f. 06. S. 838, 
840, 845). Die Araber des häufiger befuchten Hafenortes Tor 
rühmten vie Großmuth früherer Reiſenden, um die Seſchenke für 
fich dadurch in in der Gegenwart zu erhöhen; fie Megten über dus 
filzige Weſen derer, die gegenwärtig aus Indien zu ihmen zuräde 
kehrten. Daß manche Reiſende diefe Anforderungen ver Bernie 
nen in neueren Zeiten durch Ihr Benehmen ſelbſt hervorrufen, mag 
entſchieden fein. Diejenige erbreiftete Gaſtlichkeit, welche als Fra⸗ 

ternität fo weit gebe, daß der Beruine ſich auch für mitberechtigt 
halte, an ber Tafel feines Gaſtes Theil zu nehmen und Ihn nad 
Belieben mit feinen und feiner Freunde Befuchen oft formlich zu 
belagern, geftand Rüppell, ſei ihm oft fehr quälend geweſen 
Aber auf der Wanderfchaft dagegen rühmt er den Towara als ım- 
gemein fügfam, unermübet, zuvorkommend, hülfreich, bereitwillig 
jeden Meinen Dienft wie Solgfammeln, Waflerholen u. f. w. er⸗ 
füllend, obgleich im Stolz auf feine Frelheit er ſich dech nie wie 
einen Knecht würde behandeln Iaffen. 

So lange Aegypten ünter ber regellofen Grmalt der Mame- 
Inden und Türken fland und ein ewiger Eleinee Krieg mit ben 
Nachbarn, wie unter fich zwifchen Sheithe, Cmirn und Beys, die 
Stämme und Herrſchaften im Gleichgewicht hielt, war Blünderung 
und Fehde allgemein; fo noch zu Niebuprs Zeit. AS vie Neu 
franken Herren von Aegypten geworben, fielen auch bie Blicke ver 
Bedulnen vol Hoffnung auf diefe, weil fie vie Macht ihrer Feinde, 
der Mameluden und Türken, brachen und Ihnen, um fich varch 
ihren Beiſtand gegen gemeinſame Wiverfacher zu ftärfen, goldene 
Berge verhießen. Seegen traf in ver Mitte der Beruinenwüße 
noch ihre Bewunderer, und in bem Zelte des einſamſten Behuinen- 
lagers als Gegenftand des Tageögefprächs den Reufranfen- Garrel 
Buonaparte und bie Thaten der Wahabis (f. ob. S. 640 — 
841, 845 u. a. O.). 


*®) Burckhardt, Tray. p. 487; b. @efen. 798, 946. 
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Zu jener Zeit waren Qhaiffakre unier die Towara ausgefantt, 
durch die einige gemauert Keuntniſſe von ihnen gewonnen wurden, 
als felbſt zuvor durch Volney Hatten verbreitet werden Föhn, 
da er zwar Syrien, Paläfina und Aegypten, auch ven Stmai von 
Xor and befwchte, aber über das Innere der Halbinſel wenig Br- 
lehrung erhalten hatte. Die von ihm geſchilderten patriarchalifchen 
Sitten der Towara ®) fand man befkätigt; ale Stämme in Aufe 
ruhe, Streit, Gehe, immer zur Mache bereit und im Beltden auch 
im Waffen gerüftet; aber die 41 Tage, welche Goutelle und feine 
Gefährten unser ihnen zubrachten, ftand fein Zelt doch immer in 
wer Mitte der ihrigen, offen und ohne Wächter, jevermann zugäns 
ig, nie gefährbet, nichts ging von feiner. Habe verlosen. Sit 
waren die Gaſtfreunde ihrer Führer und ihrem Schutze anverttaut, 
den der Beduine mie verlept. 


Die Haut ſeiner Towara, fagte Coutelle, ſel ſomenver⸗· 


braunt, ſehr braun, faſt ſchwarz; ihr dunkles Auge lebhaft, wenig 
bedeckt; Ihre Geſtalt hager, ihr Ausſehn immer ernſt, ohne eben 
traurig zu fein; ihre Größe blieb zwiſchen 4 Buß 10 Zoll bis 
5 Wh 4 Zoll War., nit mehr, alſo von mittlerem Schlage 
Ueberall war Dürftigkeit unter ihnen; aber wer Kamerle habe, ſei 
reich; wer keins habe, ſei arm, für ihm forgen dann jene, jeder⸗ 
mann ftehe ihnen bei. Aller Wohlſtand wurde nad) Kameelen bee 
rechnet; wer 4 befaß, war ſchon ein reicher Mann, vierfach fo reich 
wie der Befiger von einen. Gin Kanpterwerb war bad Kohlen⸗ 
brennen; aber ein orbentliches Beil Kasten fie noch nicht, um 
den Baum zu fällen, fie legten Feuer an feine Wurzel und zere 
Inidten den Stamm mit großen Steinen. Die beifartigen Hauen, 
Die fie zuweilen von Gairo mitgebracht, waren zu unbrauchbar; 
aber ihre Väter, fagten fie, hätten es eben fo gemacht wie fie. 
Wegen des dabei nothwendigen Holzverluſtes troͤſteten fie fich leicht 
mit der Rede: für den Helgmangel werde Allah ſchon forgen. 
Nur fo viel Kohle brennen fie jedesmal, als ihre Kamerllaften bes 
tragen; die Koblenfäde ſtellen fie an die Wege und warten ven 
Borüberzug einer Raramane ab. Diefe Kohlen können nur zu 
Küchenfener und Schmieden dienen, fanden aber in Cairo guten 
Abfag. Eine ſtarke Kameelladung ber befien Kohlen des Seyal 





®*) Coutelle, Observations sur les Mocurs ot Usages des Arabes 
de Tor, in Deser. de I'Egypte. Et. mod. T. Il. p. 296—303; 
Am. Jaubert, Nomenclature des Tribus d’Arı jni campent 





entre l’Egypte et la Palestine, ehenbaf. p. 250-275 u. a m. 
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wurde damals (1800) in Galro mit 18 Branfen (6 Meinten) be 
zahlt, die von Tamaristen nur mit 12 bis 15 Brankın (4Y, 
bis 5 Patafen); bie mehrſten Kameele zu ſchwach, wie grofe Beh 
zu tragen, brachten nur ', 6i8 Laſt, und gaben alfe nur im 
Grtrag von 9 bis 12 Franken, eine Summe, mit ver ſich ver ®e 
duine fammt feiner Familie während anderthalb bis 2 Monat erhal 
ten mußte, weil feine Reife nach Cairo fo vieler Zeit hin und ber ir 
durfte. Bon derſelben mäßigen Summe hatte er alle feine Vorrich 
won Kaffee, Mehl, Korn, Bohnen, Tabad auf dem Markt von Gain 
oder Suez zu beſtreiten, vie feine Rüdfracht ausmachten. Girl 
ergiebt ſich von ſelbſt, wie wenig ein ſolches Gefcgäft zur Emik 
zung einer Bamilie hinreichte. Daher wurde für fie eine Hu 
quelle ihres Erwerbs, ver Waarentransport nach Gaire, nik 
wendig. Kaufleute Cairo's Tiefen damals, und im Weſentlin 
wird es mol Heute noch fo fein, Ihre Sheikhs kommen un wı- 
dingen die Ladung ver Waaren, zu denen fo viele, Humberie ein 
Tauſende von Kameelen, 2000 bis 3000, nothwendig find. Di 
Unternehmer fammelten in den Bergen die zerftreuten Baftkien, 
und hatten dabel Ihre großen Wertheile, denn fie waren zuekif 
die Protertoren der Waarenzüge, und jever Kaufmann in Gas 
ober Cairo konnte ohne einen ſolchen Eheifh - Protector 87) zu 
feinen Landhandel treiben. 

Auch ver Mektakarawane lieferten die Towara- Sheith 
damals jährlich über 60 Kameele, doch nur für kurze Sind, 
und erhielten dafür 800 Franken, einen Gentner Kaffer, 12 And 
Korn und 3 Kleider. 

Ale diefe Berhäftniffe mußten ſich mehr oder weniger mit da 
Zeit änpern. Ihre Sitten, Spelſen, häuslichen Einrichtungen u [.e. 
find dagegen wol fo geblieben, wie fie bamals waren. Zu Weis 
Xomara zäflte man damals höchftene 1000 wafenfähige Dias, 
davon wenigftens zwei Drittheile verheirathet fein ſollten; dech ak 
Bahlenverhaͤltniſſe diefer Art verdienen hier wenig Beifismumg. 

Später, In den erſten Jahrzehenben des gegenwärtigen Saft 
hunderis mie zu Burdharbtd Zeit, hatten bie Tower wid 
von den Bortheilen verloren, die ihnen der frühere Verleht uk 
Surz und ber Karamanenzug nach Cairo gewährte. Diefe mr 
ſchwanden faft ganz, ald Mehmed Ali anfing allen Handel, ela 
Xransport, alle Verproviantirung auf eigene Rechnung zu fühn 





) Carleß a. a. O. p. 5% 
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und als Monopol an ſich zu reißen. Zu gleicher Zeit wußte er 
flo durch feine Uebermacht zu zügeln, oder doch in gewiſſem Mefpert 
zu erhalten; durch feine Einriptungen wurben fie zu frieblicherm 
Gewöhnungen gezwungen; doch würden fie biefe, meinte neh 
Burdhardt, bei dem erſten Anfchein einer veränderten Regierung 
in Aegypten fogleich wieder aufgeben. 

Es wäre mögli, daß in früheren Zeiten auch Rerioden 
waren, in denen arabifcher Einfluß mehr auf vie Schidfale 
dieſer Towara einmwirkte, ald ber ägyptiſche von ber Nifelte 
ber, re heutzutage das Uebergeiwicht gewonnen hat. In einer von 
Schimper angegebenen Notiz ſcheint fi hieven eine Spur erhal⸗ 
ten zu Haben, von ber wir aber hei keinem anderen Beobachter 
einen näheren Aufſchluß over Beftätigung finden. In ernſten 
Streitſachen, fagt er), welche größere Stämme in Eomflit 
bringen und daß ganze Sand beunrubigen, fei es vorgekommen, 
daß die Bepuinen der Halbinfel ihren Schiedsrichter außer« 
halb derfelben gefucht Hätten, im Hedſchas, bei dem Sheikh 
son Muähle (wol Muwaila, Moilah, f. Erdk. XII. 220, 235, 
279), zu dem fie Deputationen mit Geſchenken gefcyiet, die dieſer 
angenommen; worauf fein Richterfpruch auch Gültigkeit gehabt 
und zur Ausführung gelommen fei. 

Dies if bei Mehmed ATi nicht gefchehen, ver nie in ihre 
Inneren Angelegenheiten ober Fehden fich mifchte, vor ven nie vom 
Berminen gegen andere Bevuinen eine Klage gebracht ward. Sie 
zahlten ihm auch eigentlich Feine Abgabe, fondern erhielten von 
ihm vlelmehr Tange Zeiten hindurch noch alljaͤhrlich Geſchenke; 
«Sein daflır mußten fie ſich von ihm den Frachtpreis gefallen laſſen, 
den er für feinen Waarentrandpert ihnen fehzufegen für gut fand. 
Nothgebrungen Iernten fie ſich in ihre Verhältniffe fügen. Gine 
Gumme von 15 bis 20 Dollar mußte, fagt Burdharbt, zu ſei⸗ 
ner Zeit hinreichen, den jährlichen Aufwand diefer Towara-Bami- 
Tien zu beſtreiten, die täglich in ihren Speifen befriedigt felen, 
wenn fie nur Brot, etwad Butter oder Milch, und wenn auch 
dieſe in der trodenen Jahreszeit ausbleibt, etwas Salz als Zu⸗ 
that haben; manche der Stänme, wie z. B. die Mezeine, müffen 
oft mit noch weit weniger, mit bloßer Fiſchſpeiſe, ſich begnägen. 

Ale Stämme der Towara, bemerkt Burdhardt, klagten 
ihm über die Unfruchtbarkeit ihrer Brauen; und obgleich die Ve⸗ 





*) W. Schimper, Arab. 8. Mfer. 
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Vulmenweißer im Allgemeinen noch weniger fruchtbar ſtad alt Ve 
ver Araber, welche feſte Wohnfige haben: fo firhen doch wie Kos 
wara in biefer Hinficht noch unter anderen Beduinen, da 3 Ki⸗⸗ 
ver bei ihnen ſchon für eine ſtarke Familie gelten. Rur verh 
Duwachs von Kindern kdunte die Schwäche ihrer Tribus zu geb 
Berem Anfehen gelangen; allein die Borfefung habe wol meiilih 
dies Verhaltniß der rauen nach der Unfrudytbarkeit ihres Laudee 
abgemeſſen, falls nicht die Polygamie ©) auch Hier wie ihre 
ihren nachtheiligen Ginfluf ausübe. . 

Ime Mezeine hielt Burkhardt wegen ihrer grefen Geb 
behrungen in Ihren unfruchtbarften Klippengebieten für einen wid 
türhmeren wilderen Tribus als die übrigen Stämme; inden mg 
doch auch ihre Grenzftation gegen vie Öfllicheren arabifden zb 
nordlicheren Horden der ebomitifchen Lanfchaften, wie fümmtid 
noch wiloerer, ungebändigterer Natur find ald vie Towara, m 
noch manches beitragen; auch in Sprache uns Sitten nike 
sen fie ſich mehr als die übrigen Towara ven dſtlichen Stämme 
@. Rüppell®) hielt viefe Mezeine für ven zahlreichſten Triben 
indem er 450 ſtreitbare Männer, alle Jünglinge von 16 Jahr 
inbegriffen, zaͤhlte. Schimper, ber am Ufer des ailanktifgen 
Golfs vielfachen Umgang mit ihnen Hatte, fagt), er habe fe 
öfter Stunden lang wie Fiſchreiher am Meeredufer auf ber Lanr 
ſtehen ſehen, um mit Ihren Lanzen Fiſche zu ſtechen, ober für mit 
dem Wurfgarn zu fangen (f. ob. ©. 328). Sie ſpalten Due 
Siſche, waſchen fie im falzigen Meerwafier ab, laſſen fie an ir 
Senne trocknen und verzehren fie dann roh ohne weitere Zaberi ⸗ 
tung. Ihre brotartige Speiſe bereiten fie aus dem Korn dem 
Vettpflange am Strande, Sam genannt, daß fie zwiſchen Gi 
platten zu Mehl zeiben und in ber Afche baden ( Echimper Walt 
fie für Glinus latoides). Diele von ihnen haben nie andere Ep 
ae ſolches Brot und Fifche, Molusfen, dazu etwa Butter, BR 
amd Datteln, genoſſen. Vom Merkauf getrodneter Fiſche, on 
Sang von Schildkroten und Ginfammeln von Perimutter game 
nen fle fo viel, um davon Ihre übrigen Bedütfuiſſe zw befkurlten 
and ſich mit Lumpen zu umbüllen. 

Die Kleldung der Beduinen beſteht bei den Mär ie 


*) Jos. Wolff, Journal, Account of his Missionary Labour 
Letters. Lond. 1839. p. 308. % @. Rüppell, MR. in Ruben, 
S. 103. W. Shlmper, Arab. R. Mfr. 
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einem wmeift lanwigen, wollen Hemde, braun und weiß geftreiik 
mit weißen. Aermeln, ober blau. mit drei Finger breitem Lederguri 
wen ven Leib, darin ein breites, 2 Schuh langes, Frumumeh Diefien 
geftedt wird. Einige buntgefireifte baummollene, mit Wollen⸗ 
Garn feftgebundene Lumpen (Kefiyeh genannt, vie Sheikhs haben 
wei foſtbare Shawls dazu) werben un ben Kopf gewunden, dabel 
ein Anebelbart und kurzer Schnauzbart getragen. Ein Bandelier 
von geflochtemem Lederband, über wie Schulter gehängt, hat Taſchen 
mit Feuerzeug, Beuerzange, Patrone in Kapſeln von Rohrſtengeln, 
Vulver für ein Baar Schüſſe. Die Luntenflinte wird übergehängt, 
Die nadten Beine werben höchſtens durch Sandalen (f. ob. ©. 846) 
geſchtzt. Die Weiber tragen ein ſchwarzes Hemd von Schaaf 
wolle, über ben Kopf ein ſchwarzes oder blaues baummollenes 
Zu, das ihnen gegen ven Bremben zum Verhülen vienen muß 
und vom Scheitel bis zum Fuß den ganzen Körper bebeclen Bann, 
fo Daß nur die Augen hervorgucken. Gin Schleier vom weißer 
Leiawand ift ſchon feltener Lurus. In ven Haarflechten tragen 
fe Zierrath won Perlmutter; in der Nafe einen großen kupfernen 
Menallxing; an dem Gandgelenk Ringe von Hom ober Glaswertk. 
Ihre Haupibefchäftigung iſt die Bereitung der Nahrungsmittel, 
Backen des ungefänerten Brots auf Eiſenblech ever erhigten Stets 
wen, Hütung des Viehs, Beſorgung der Milchwirthſchaft, Spiu- 
men und Weben von Welle und Ziegenhaaren, die aber ungerel- 
nigt verarbeitet werben, für ihren Hausbedarf. Die Gorge für 
‚ bie nadt umeherlamfenven, fich felbft überlafienen Kinder nimmt fie 
wenig in Aufprud. Hausmuſik und Tanz find ihre Erholungen, 
wobei dad Tambonrin, vie Rababi, eine einfache Art von Geige, 
Rehrpfeifen, Händeklatſchen und fehr eintöniger Gefang (f. ob. S. 
652, 654, 833, 837, 838) im Gebrauch find. - Geringe Abweichun 
gem von jener fehr einfachen, gewöhnlichen Arabertracht, von ber 
ſchon Niebupr eine Abbildung %) gab, find die Turbame her 
Zewara-Führer, die Robinfon ®) begleiteten, da die Kefiyeh in 
ver nördlichen und öftlichen Wüfte allgemeiner find, eine and im 
füplichen Arabien gewoͤhhnliche Kopftracht dortiger Beduinen. Im Bes 
fonveren Gebrauch war bei ihnen auch außer ven Waffen pas Tra⸗ 
gen von 3 Buß langen Stöden mit einem länglichen Knopfe®), 


Pr) Niebuhr, R. Tab. XXIX; b. Laborde, Voy. de l’Arabie pötrde, 
[7 40; Wbbllvung eines DBebuinen. ) Robinfon, Pal. 1. ©. 
67. **) f. Laborde, Voy. a. a. O. p. 51 eine Abbildung. 
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wie le in ven Tempelſiguren zu Thebae in Aegypten (Bessehei, 
Moaum. Storic. Tab. XLU. CXXI. CXXIL) abgebilnet find, bie 
nad Laborde in Damaskus gefertigt fein follen, und cher Yon 
Stade eines Augurs ald eines Hirten gleichen. 

Mit diefen Alteren Bemerkungen Burdharbts und Auber 
Kimmm and neuerlich Robinfons Erfahrungen %) unter ben 
Xowara Aberein: die großgewordne Armuth an Geerben, völliger 
Mangel an Rindern und Pferden, abgeſchwäͤchte Ramerle, wie an 
Kraft von denen ber nördlicyen und oͤſtlichen Stämme weit über 
troffen werden; Regenmangel, Dürre, Hungersnot, führe sft 
den Rand ber Verzweiflung. Die größere Zunahme an darche · 
Senden Meifenden in der Halbinfel könne nur Ginzelnen Sortheü 
gewahren, aber nicht von Ginfluß auf dad Ganze fein. Ueber bes 
reqhtliche, treue, willige, zuvorkommende, anflänbige, gerankte ad 
intelligentere Benehmen ihrer Sheilhs und Tomara- Führer geye 
wie ihrer Obhut anvertrauten Reifenden (3. B. Iuweliehs, 
Beſhaͤrahs %), Abu Rafhins, Huffeins u.a. bei Reobinfen, 
Laborde, Lindſay, ſ. ob. ©. 304, 625 u. a.), im Gegenfeg der 
NRohheit und Stumpfheit ver Geleitsmäänner aus andern, 
grimmigern und wildern Bepuinenftämmen (mie bei Tiyapas, f. eb. 
S. 776, bei Homweltat und Amran 97), bei Jehalin f. unten, n.am) 
iſt aur elne Stimme. Auf die Zahlmangaben ber Bebuinen über 
ihr Befigthum oder Ihre eigne Anzahl fei gar fein Verlag, we 
fon früher Burckhardt bemerkte, daß auf bie Frage am de 
Einen, der zu dem Stamm von etwa 300 Zelten gehörte, wie wid 
Brüder er habet vie Antwort ®) darin befland, daß er eime Gunb 
vol Sand vom Boden aufhob, ihn in die Luft warf, oder nad 
den Sternen zeigte, mit dem Ausruf „eben fo zahlles“, rim 
Nebeweife, die fchon zu Abrahams Zeit biefelbe geweien (18 
Bofe 22, 17). 

- Im ben hei dem vielfachen Hin« und Herſchweifen von Ein 
heimlſchen wie Fremden ſich fo leicht durchkrenzenden Seterefien 
ver Führer, Ihrer Gegenparteien ober Belhügten, in Beriehung 
auf Localbeſitz, Brunnendenugung, zumal Geleite- und Trantpert- 
Mecht ihrer verfchledenen Stämme, und bei ihrer Grieflefigkk 
wie Streitfucht (f. ob. S. 509 u. a.), kann es an fortwäßrreem 


u Rebinfen, BR Le a 3 Cbend. . re 187, 
r 'e 898 und Rot ion. i 
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Minerlänoniffe ver Meifenden (die meift ihre Sprache wicht ver⸗ 
Iehen) mit ihnen, wie an Neid, Mißgunft, Bänkereien une Feh- 
em unter fich ſelbſt nicht fehlen, die jedoch nur felten einmal in 
Iutige Kämpfe ausarten, da von der einen Gelte ihre Shellhs 
der ſelbſtgewaͤhllten Richter, nach altyatriarchalifcher Weiſe unges 
vn gewandt und gerecht in ihren Entſcheldungen, die größte Ach⸗ 
ung geniefen, von der andern Seite aber die Blutrache ®) 


tobt, die bier in voller Wirkſamkeit fortsauert, wie fie bei um 


ybräern felbft von Mofe nicht unterorädt werben fonnte, der 
ie vu beſtimmte Afyle ober Sreiftätten, bie aber ben heu- 
igen Beouinen fehlen, zu milvern ſuchte (2. 8. Mofe 21, 13; 
.B. Mofe 35, 9— 13). 

Hier bei Vedulnen iſt mur bauernde Morbfehde möglich, aber 
ʒendigung burch Emigration (f. 0b. S. 943), oder Durch einen 


uiß ſehr ſchwierig herbelzuführenden Vergleich ver beiden were 


indeten Tribus. Zuweilen iſt auch eine bei dem Araber hervor⸗ 
ende Großmuth ver Geſinnung die Beilegerin des Streites, der 
ker, wie gefagt, nie vor ven Richterſtuhl Mehmed Als zur Ente 
ceidung gebracht ward. Tritt etwa Verbrechen gegen Fremde 
ever, fo ſchreitet die Agyptifche Gewalt ſchon von ſelbſt ein, weil 
ir fie hei jedesmaliger Beftrafung der Beduinen Gewinn eintritt. 
Ümige Züge aus dem Beduinen⸗Recht ?%), das nicht geſchrie⸗ 
m, aber im Herkommen feine feſte Orundlas⸗ beſiht, bat Ro⸗ 
infor mitgetheilt. 

Bei ſtreuger Ehrlichkeit unter ſich, bei aller Unzuver⸗ 
Mfigkeit und Raubluſt gegen ven Fremdling, ver nicht ihr Gaſt 
worden, iſt Diebftahl bei ihnen, nur ver an Lebensmitteln 
n Zeiten der Hungerönoth abgerechnet, unbefannt, ſelbſt umter 
m Aermſten. Doch bleibt Eutwendung von Lebensmitteln pe 
n lehterem Falle verächtlih, und Beifpiele find bekannt 2), daß 
lewara's ihre eigenen Söhne wegen ſchimpflichen Diebſtahls ſelbſt 
iit dem Tode beſtraft haben. Burckhardt ſah die delsklippe 
® Wat Talyibe (f. ob. ©. 768), von welcher nur wenige Jahre 
ner en Towara feinen Sohn an Händen und Füßen gebunden 
ur Todedſtrafe hinabſtürzte, weil er ihm die Schande angethan, 
ub dem Vorrath eined Breundes Korn zu fehlen; wobei er bee 





’) Burckhardt, bei Geſen. U. ©. 871—872. * Robinfon, AL 
1. 6. 2123. #) Burckhardt, Trav. p. 475; bei Geen, I 
6.282; Robinfon, Bal. I. ©. 231 uf; Garıp a. 0. D. 6. 56. 
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wett, dab en Aneich- Araber fo firenge wol aur werisium 
fein wärde, wenn ber Diebſtahl die Bagage eine Sauetaſtes be 
troffen Hätte. 

Auch Chebruch bringt Schande; für Berlegung der Ehe ih 
auch ver roheſte Beduine Im höchſten Grade empfinvlich, um wenn 
es nur felten zum Mord Eommt, fo if nur bie Dlutzache Damen 
Squld. Ihre Sitten, Gewohnhelisrechte, Verhältviſſe aller Mar 
find fo eigenthümlich, daß fie genau gekannt fein wollen, am mit 
Die größten Mißverſtändniſſe zu erzeugen, wie dies 3.8. C. Rie- 
bahr begegnete ?2), als Im einer engen Thalichlucht eine wer 
Hüte Araberin zu Buß ihm entgegen kam, und al6 bie Aeiſeaen 
vorüberzogen, ſich zur abgewandten Geite nieberfegte. Sie für 
eine Thamar haltend, rief er ihr ben gewöhnlichen Sriebeusenuk 
den Salam, zu, munberte ſich aber nicht wenig, als feine Zühen 
ihm bedeuteten, daß diefe Kran aus Ehrfurcht gegen fremie Win 
ner ihnen den Müden zugefehrt; daß er fie durch feinem Bari 
beleidigt, und der Auſtaud erfordert hätte, fie ganz wnbeneiı 
zu laſſen. 

Bei aller natürlichen Geiſtetanlage und Gewaudtheit Fame 
kein Towara leſen ober ſchreiben, ſelbſt der Ober- Sheifh Sall 
mußte felne Zuſchriften Mehmed Ali's ſich erſt im Sinai- Klee 
vorleſen laſſen 3). Unter ven Towara ſcheint dieſe Umwiſſenheu 
mehr die Folge ver Gewohnheit und Mangel an Gelegenheit zum 
Rernen zu fein; aber unter ven nörblichern Stämmen Der Wüfe 
fand unfer Reiſende, daß es für unanfländig gelt, wen einmal 
em Beruime Iefen lernte. Sie rühmen fig der wilsen Mugsium- 
denheit ihrer Wühs im Gegenſah ber angeflenelten Orte, wie ihm 
auch gänzlich fehlen; etwa Tor, Beiran, Wadi Mufa, we 
aber Fellahs wohnen, ausgenommen; in demſelben Sinne rüfmm 
fie ihre Freiheit von den Künften und dem Zwange ver Giwilifarien. 

Nur dem Namen nach find fie Anhänger ihres falſchen Brr- 
pheten, da ihre wenigen religidſen Vorftellungen kaum einem ufers 
Anflug vom Inhalt des Koran zeigen: wenn kaum IR Igr manie- 
naler, oder ererbter religidfer Brauch Religion zu nennen, bier 
Sache ver Gewößnung und auch als ſolche kein fehle Banb. Gi 
veneriren äußerlich wol die Namen Mofet (Mufa) ua Me- 
hammed, wie dies Seegen ſehr wohl zur Zeit ver fie beurofem- 
ven Wahabis wahrnehmen konnte (vergl. ob. ©. 652), denen fr 


’*") Miebuhe, Reife I. ©. 239. ) Robinfon, Pal. L 6.23. 
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al Gegnern ihres Propheten, und wol noch mehr wegen ihres 
Verbots Taback zu rauchen und Gebotes von Faſten, gram waren 
(fi. 06. ©. 845); aber fo wenig. leben fie nach Mohaumeds Vor⸗ 
ſariftm, daß Robinson, obwol fehr aufmerffam darauf, wäh. 
rend feiner langen Wanderſchaft durch ihre Gebiete, fie nie bie im 
‚Koran vorgefchriebenen Gebete herſagen hörte, ober die Ahlutionen ' 
nechen ſah, obwol es bei dem Mangel an Wafler doch nie an 
Sand, der eben fo gut dazu dienen Fann, fehlte. ben fo Rüps- 
yell, der nur in ihrer Gewohnheit, Alles mit der Bormel „bis 
Rilah“, d. I. im Namen Gottes, anzufangen und zu thun, bie 
dajige Arußerung ihrer Religion wahrnehmen Eonnte *). Biele 
von ihnen haben mie ben Verſuch gemacht, die vorgeſchriebnen Ge⸗ 
beu zu erlernen, uns fehr wenigen umter ihnen foßen Worte und 
Gebetöformeln der Art bekannt fein. Das Fdaſten am Ramadan 
ÄR dab einzige gemeinfame Zeichen ihrer Meligiofität, doch keines⸗ 
wegd nehmen alle Tribus daran Theil (In dem Vedulnenlager der 
Arabahı beftand dieſe Feſtfeler nur im Schaafſchlachten, Schmanfen 
und Wertrennen, ohne alles Gebet oder religidfe Beziehung; f. 
anien bein. Schubert, 17ter März), und bie Weiber nie; auch ifk, 
ein paar Ausnahmen von 2 oder 3 Beifpielen, die Tuweileb bekannt 
weren, abgerechnet, niemald bei ihnen von einer Wallfahrt nach 
Mekka die Rede, die doch allen Moslemen zur Pflicht gemacht ifk, 
u ihnen jo nahe läge. Opfer von einem Schaaf ober einer 
Ziege an dem Grabe eined verftorbenen Sheikhs, zur Erfüllung 
von Gekübsen, oder In Hoffnung von Begünftigungen (f. oben 
S. 652, 655, 704 u. a. O.), mie ein Fedu, d. I. ein Erld⸗ 
fungöopfer 5), um einer glücklichen Reife willen, ober um iht 
Kamel vor dem Tode zu bewahren, worauf fie dann blutige 
Rreuge auf die Hälfe der Thiere, oder auf ihre eigenen Lelber 
ſchaleren, und bei andern Gelegenheiten, find ‚nicht felten. 

Die Gewohnheit profaner Redenbarten geht hei den Beduinen, 
ſagt Robinfon, ind Unglaubliche. „Ihr Mund ik vol Flu⸗ 
ms. Man Ionnte kaum eine einzige Antwort von ihnen be= 
fommen, die nicht zugleich von einem Schwur begleitet geweſen 
wäre Darin ſcheint wenigflend eine weſentliche Verſchledenhelt 
"8 weit seinen, alten patriarchalifchen Glaubens der Hebtaͤer au 
von genfienbarten Gott Abrahanu zu befichen, den man dfter mit 
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dem der heutigen verwilderten Borſtellungen ver Beuiam wu 
ihren Allah in zu nahen Vergleich geſtellt zu haben ſcheiat 

Doch IR ihnen der Cidſchwur heilig und umverlehlid; fr. 
Sennider, der einem folchen feierlichen, welcher zu feinem Sqheſ 
gegeben wurde, beiwohnte, fagt: der Aelteſte zog fein Chem, 
Isgte Salz auf bie Klinge, ſteckte dann davon etwad in jrmm 
Mund, mir fagend: thue ein Gleiches. Hierauf fdwur m mit, 
mein Leben fei fo ficher wie das feine, mit den Worten: „Geha 
meines Obeims, dein Kopfift auf meinen Säultern" 
Durch das Salgefien und das nadte Schwert waren fi Bi 
verwandte geworben, und wären eB auch, wenn Todetgeſehr gr 
Hätte, geblieben. Bon dem Givfhwur Abu Rafgins zum &du 
feiner britiſchen Reifenden gegen ven Tribus von Wan Reh, 
wird unten bie Rede fein; ver Sheikh von Wadi Muſa füwe 
bei dem Bart des Propheten und bei ber Ehre feiner Weib! 

Burdhardt?) war Zeuge des felerlichften Eines, da a 
Berninen Tonnen, naͤmlich dem feines Sheikhs, indem viefer fin 
Hand auf den Kopf feines kleinen Knaben und an vie Berbefie 
feines Pferdes Iegte, und ihm fo feine Treue zufchwur. Os # 
nicht bekannt, daß ein ſolcher Schwur von ihnen je verlegt ware 
wäre, und biefe Treue ift ſchon ein bei ihnen wohl zu beachieaheh, 
WEHR wichtiges fittliches Element. 

Für die wahrhafte Belehrung biefer Söhne ver Wüfe (ie 
dawi) iſt noch von keiner Miſſion, weder von verjenigen der Ra 
Iemen, noch von ber Geite der Chriſten, dad Geringfe gefdehe: 
denn auch mufelmännifche Lehrer fehlen ihnen ganz, feine Aut 
Reben ihnen vor wie andern Seeten ber Mufelmänner. Wie wa 
das Kiofter, dem ſelbſt der Geiſt des wahren Ghriftenhums Mil 
für fie that, if oben angegeben. Deſſen Prior meinte auf mM 
Nordamerikaners Frage: fie würben ſchon morgen Chriſten me 
den (worunter er nur Annahme von Kreuz und Zaufe verfrkt 
tonnte), wenn fle dadurch ihren Unterhalt gewännen, um br | 
Mind} in Zor fand ja das Halten einer Schafe für um (l 
eb. ©. 448). 

Robinfon ſchien eine evangeliſche Wiſſion unter am 
dereinſt nicht fo unerfolgreich zu fein, da er fie mil und mupflap 
Uc, fügfam fand; aber mit dem MWüftenleben fei aflerbinge hu 


) Irby and Mangles, Trav. 1. c. p. 384. Burckhardt, Tat. 
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denerader Etfolg zu hoffen. Erſt wenn won ihnen ber Zauber 
der Wüfle aufgegeben fei, und ein fruchtbarer Boden fie ald An« 
fenler fefiele, würden fle, bei gesegeltem und arbeitfamen Leben, 
auch gute Chriſten werden. Bon großem Seegen für dieſe Ber- 
laſſenen konnte jedoch auch ſchon eine geregeltere, für Ihr wahres 
Seil beforgtere Einwirkung eined wahrhaft chriſtlichen Kloſters 
werben, und beherzigenäwerth find die Worte unferd jüngern 
Freundes, des jüngfien Befuchers diefer Wüften, wenn er fagt 6): 
Alte Sitte und Glaube an einen Gott, ver Himmel und Erde ge= 
macht hat, der. im Himmel: thront, von dem jebe gute Gabe 
tommat, if ihnen aus Abrahams Zeiten geblieben. Durch firenge 
Mechrlichkeit fuchen fie ſich deſſen Gnade zu erwerben, bis ihr 
Auah fie abruft aus ven Reihen der Lebendigen. Was er ſchickt, 
iR wohlgethan (ſ. ob. ©. 654). Je weniger ſolche einfache Glau⸗ 
bensfäge der Empfänglichkeit für das Chriſtenthum entgegen tre- 
ten, um fo leichter und erfreulicher müßte es für Miffionare fein, 
unter ven Bebuinen zu wirfen. Und. wenn es gelänge, fie aus 
ihrer Gleichguͤltigkeit in religidfen Dingen durch "wahrhaft chriſt ⸗ 
liche Liebe Heraußzuzichen, wad Teider bis jegt noch gar nicht ein« 
mal verfucht ift, fie mürben lebendige Gliever der Kirche werden. 
Dec mäpten fie freilich Vieles ablegen: denn noch find fie wilde 
Menſchen, gleich ihrem Stammvater I6mael (1. B. Moſe 16, 12) 
vor viertauſend Jahren. 


Erläuterung 3. 


Die Beni el Shäm, ober Arab el Sham; die Bebuinen- 
Stämme im Norden der Tih-Kette bis Gaza, Hebron und 
bis zum, el Ghor des Todten Meeres, 


Weit geringer als won den ſüdlichen Towara Ift unfre Kennt» 
ni von denjenigen nordlichen Stämmen, welde bie wenig 
von europälfchen Reiſenden befuchten Gebirgöfetten und Pla⸗ 
teauländer der weitlaäuftigen Wüſte des el Tih und Ihre 
unmittelbare öftliche Nachbarſchaft, das alte Idumaea, bewohnen. 
Am unbefannteften find und die unmittelbar die Tih⸗Ketten durch- 
Areifenden 1) Tiyaha und ihre zwei Stammes -Berbünbeten, vie 
2) Zerabein, und 3) Haiwat; faſt noch fremder find uns die 


H Strauß, Sinai und Golgatha. 2. Anfl. ©. 167. 
Kitten Crdtuade XIV. Ppp 


962 We-Mfen. V. Abchellang. I. Abſhaitt. 5. 18. 


Azazimeh; befuchter noch wie gegen Kehren und Die Arabe, me 
gegen das el Ghor zu verbreiteten Saidieh, Doullam, Iches 
lin, Alowin, Omran, Homeitat, Maaz, Dipebalije mb 
einige andre untergeorbueter Art, zu bemen auch die Bewohner wen 
Bapi Mufa gehören. Von dieſem ganzen Dutend iR war 
Kenntniß nur hoöͤchſt fragmentarifh, und darum wäre eb ned, 
obwol wir unter ihnen große Berfchiedenheiten mahrnehmen, 
gewagt, Vergleichungen zmifchen ihnen in ber Gegenwart und da 
Volterſchaften derſelben Landſchaften anzuftelen, die bier in älter 
ſter Zeit durch fo viele Jahrhunderte beifammen wohnten; won 
denen e8 beißt im Bjalm 83, 69: denn fie haben ſich mit die 
ander vereinigt und einen Bund wider dich gemacht: wie Hütte 
der Cdomiter und Iömaeliten, die Moabiter und Hagas 
riter, die Gebaliter, Ammoniter und Amalekiter, de 
Bhilifter fammt denen zu Tyro; Aſſur hat ſich auch zu ihen 
geſchlagen und Helfen ven Kindern Loth, Sela. — 

Ein Bündniß diefer Art unter einander gegen einen gemein 
ſamen Beind nad) aufen machte fie zu jenen Zeiten mächtiger db 
in den nedern Zeiten, wo eben biefer politifche Blick, dieſe hohen 
Intelligenz den gegenwärtigen Stämmen der eben fo verſchieden 
Art wie damals feblt, ſich durch Bündniffe unter ſich zu Exäftigen, 
weburch fie von außen her gegen jede Macht unũberwindlich fee 
würden, da fie ſich vielmehr durch ewige Fehde unter ſich ſchwä⸗ 
hen, aufreiben und immer wieber in größere Berwilverung zuräd« 
finken. (Schon theilmeife Verbrüverungen waren Sheilh Sibbe 
ſehr vortheilhaft, f. ob. ©. 840-841.) 

Dennoch kanu es nicht fehlen, daß manche ‚Differenz einiger 

der genannten Tribus, zumal der wildeften unter ihnen, da 
Tiyaha, vielleicht au der Azazimeh und des Epomiterger 
bietes, die in Manchem zu fehr von den Tribus emtfdirem 
arabiſcher Abſtammung abweichen, und in den unzugänglidies 
Aſylen ihrer Gebirgswüſten Ihre Heimathfige behauptet ja 
haben fcheinen, flattfindet. Vieleicht daß fie, von deren Ginmes 
derung ſonſt feine oder höchſtens nur geringe Spur vorhanden 
mehr zu den Aboriginern des Landes gehören, als man hib 
der denfen konnte. Doch geftehen wir, daß und nicht einmal db 
halb fo viel oder fo wenig Wahrſcheinlichkeit vorliegt, wie priſcha 
gewiſſen Beſtandtheilen der Towara und der Midianiter, mes 
ſchon Marrizi im 14ten Jahrhundert noch von Amalefitern a 
Pharan geſprochen hat (f. ob. ©. 64). Genauere Beobadtungn, 
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gemal Sprachforſchungen, Tünftiger Reiſenden konnten indeß erfk 
in der Zukunft hierüber Belehrung geben (vergl. ob. S. 807 6680). 

1) Die Kiyaha oder Tiyahah bei Robinſon; Bteiaha 
son Ti bei Seehen ); Tyaha bei Burckhardt; Ayar bei 
Nlebuhr (f. ob. ©. 816). Sie bewohnen zunaͤchſt im Norden ber 
Cinai- Gruppe die Kettenzüge bes Tih; fie find von eigen- 
Hänger Art in Körpergeflalt, Phyſiognomie, roher Sitte uud 
natenntniß; in jener Hiuficht verfchleven won ben edler organifirten 
:ewara, wa® nicht blos von dem feltsern Umgang mılt andern 
Stämmen oder Meifenden abhängig fein konnte. Es if merk- 
Wwürbig, daß man bei ihnen ſich vergeblich nach Tribusnamen ober 
gentalogiſchen Unterftämmen erkundigt )), bie doc) bei allen Ber 
deinen arabifcher Abſtaumung nicht fehlen, ja daB fie nicht ein« 
mal eine eigne nationale Benermung haben, wie die Towara, die 
ern außer ven 5 Hauptabtheilungen noch viele andre aufzählen, 
de Tiyaha aber nicht, deren Namen nichts anders ald „Bee 
wohner des Tih“ heißt, eine Benennung die ihnen von ben 
Sermben gegeben warb, aber nicht eigenthumlich iſt, eben fo wir 
ver Rame Towara, der ald Bewohner des Zur gemeinfchaftlich 
ver Szowaleha, Koraſhy, Owareme, ben Aleygat, Mezeine und 
andern nur von ben Bremben beigelegt, wird. Ihre Begrüßungd« 
weife ift won ber der Towara eine ganz verſchiedne, wie dies 
fon Seegen auffiel (ſ. ob. ©. 845). Auch Irby und Mang - 
108 bemerkten in Shobek eigenthümliche Begrüßungsweiſen iu), 
die durch einmaliges Küffen der rechten Wange und dann bag 
wiederholte Küffen, 4 bis 5 mal, der linken ſich auszeichneten 

Nach Burdhardt ziehen ſich diefe Tyaha, die er zuerſt 12) 
um Dilial am füdlichen Tih (f. ob. ©. 699, 847) mit Te- 
rabin zufammentraf, von ba norbwärts gegen Gaza und Ges 
dran Hin; dieſe Xerabin aber gegen ven Nordweſt hin, wo fie 
weitwärtd von jenen bis Gaza das Land inne haben; dagegen 
Ne Haiwat von dem fürlichen Tih von Dial an gegen N. O. 
nad Akaba, und am Wadi Jerafeh entlang. 

In frühern Zeiten, bis gegen das Ende ded 18ten Jahrhun« 
Werts, Hatte das Sinal-Kloſter alle jene nörplihen Stämme, 
{OR Die noch oſtlichern Howeltat und Alowein, zu feinem 


"7, Segen, in Mon. Cotteſp. 1808. XVII. ©. 145. v0) Na 
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Beihägern (Shaſirs), bid nah Hebron und Gaza fall 
Denn früger kamen die meiften Bilger über Gaza zum Kiefer, 
und nur bie dortigen Vedninentribus waren im Befige ded Gr 
Iehtörechtö (f. oben die Pilgerfahrten im Mittelalter, & 8%) 
Da. aber mit der Wiederbelebung Aegyptens, feit der Reufralm 
Zeit, für europaͤlſchen Zutritt, jener Zug der Bilger and Rahm 
von zum Kloſter von Gaza auf Gairo und Guez abgelenlt fat: 
fo If ſeltdem dad Recht des Geleites und der GShafziheft zu dm 
ſadlichen Beruinen - Stämmen, ven Towara, übergegangen, deh 
nur In Beriehung auf wie häufiger beſuchte Straße der fünliken 
Balbinſel: denn über ven Tih norbwärts geht auch heute del 
Gelettörecht der Towara nicht hinaus; fonvern an ber Pi 
gerſtraße der Hadſch von Suez nach Akaba mühen fie sulie 
KO von Mafhl, ver polltifhen Grenze zwifchen el Shan u 
A Tär (f. oben ©. 844), nad Süden zurüdfehren (f. om 
©. 869), wenn nicht etwa befreundete Verhältniſſe mit ven Ace 
bue Ihnen, wie dies zuwellen geſchehen Bann, wen Durdzug Di | 
Gaza ever Hebron geflatten 1%) (f. ob. ©. 877). Jent friken | 
Verbindung mit den nörblihen Tribus iſt feitem zurich · 
treten; ihre Kenntniß daher auch gefhwächt; fie dürfen zwar md 
Immer Fremdlingen zum Kloſter hin das Geleit geben, aber Wh | 
kbnnen vom Klofter nur wieder ausfchliehlich durch Zomwara-Büh 
ver bis gegen Nalhl zurüdgeleitet werben. 
Bio nun bie Bergkette des Tih eine Wetterigeiueh 
(ſ. 06. ©. 281), fo bildet fie auch eine Völkerfcpeine: Km 
von Iren Höhen bleiben ſüdwaͤrto bie Towara zurüd, ine a 
dere Stämme deren Beherrſcher find. { 
2) Die Xerabein ober Terabin (Aerrabyn, f. ob. 6 816), 
in früßern Zeiten welt mehr über ägyptiſchen Boden werberie, | 
von wo fie dur die Verfolgung der Mameluden Chefs, zul 
My Beys, der auf ihre Vertilgung audging 16), fon wor ir 
Zeit der Neufranfen in biefe Wüften des Tih verjagt warn. Ge | 
bewohnen Heutzutag die weſtlichen Vorketten des ip, vie min 
vom Ramen er Nahah bekaunt (f. ob. ©. 823) find. Siehe 
ihr Hauptlager um Tafet Sudr, und ſtehen im Rorben mitm | 
Gtamme veffelben Nanıend ber in der Nähe von Gaja amt 


?") Robinfon, Pal. I. ©. 225; 111.1. S. 105; Burckhardt, Tar. 
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in Berbinbung; fle rücken nach Burchardt ſelbſt bis in die Ge— 
gend ſadlich von Hebren vor. Rüppeli!®) giebt ihre Verbrei— 
tung von ber Hadſchſtrabe bei Nalhl weſtwärts bis Suez an. 
Ein geringer Zweig von ihnen Hält ſich auch an den nördlichen 
hellen der Tih⸗ Ketten in der Nähe des Goifs von Alaba auf. 


Bwifchen diefen Terabin und den Towara, verſicherte Sheilh 


Zuweileb, beſtehe ein Freundſchaftsſchwur, daß fie fich fo lange 
tren bleiben wollten, „als noch Waſſer im Meere, und bie 


das Saar in der flachen Hand wachſe.“ Robinſon ſagt, 


die Terabim feien unter allen der zahlreichfie Beduinenſtamm 17). 
3) Die Haimwät haben ihr Standlager dagegen auf ver dfl« 
Tichen Seite-der Hochebene, nördlich von ber Tih-Kette nach Akaba 
zu, und ven ba wieder nordweſtwärts bis zum Dſchebbel Araif 
en Rakah (f. 06. ©. 878). Rüppell nennt fie Halıwar, eine 
eine Horde räuberiicher Männer, ſchwerlich über 100, die ſich 
zwiſchen Nakhl und Akaba Herumtreiben. Durch ven Beſitz des 
Weidelandes in den Umgebungen der Brunnen von eth 
Themed 18) (f. 06. ©. 178, 180) bis zum Ailah- Golf (j. ob. 


&.291) beherrſchen fie die Nordoſtſtraße, während die Tiyaha, 


durch die mittlere Stellung zwiſchen Terabein in Wert und Haie 
wät in Of, die mittlere Nordſtraße durch das Wüflenplateau 
des Tih gegen Berfaba Hin beherrſchen. Diefe drei unter ſich 
verbündeten Stämme find zufanmmengenommen flärker als ihre 
fünlihen Nachbern, die Towara, mit denen fie zumellen In Fehde 
geriethen. Sie Haben feinen Anſpruch auf die Weidegebiete im 


Säden des Querzugs der Tih- Ketten; fehlt es ihnen aber auf 


ihren Höhen an Butter für ihre Heerden, fo überſchrelten fie, wie 
Burckhardit bemerkt, doch auch wol ihre Grenze, und dies mag 
leicht zu Streit und Fehde führen. 

Doc wird 908 Weinegebiet in den nördlichen Wadis (dl 
Ariſh, Ghoreir, el Ataba, |. ob. S. 858 u. f.) viel ergiebiger ans 
gegeben als im Süden bed Tih; daher dort auch zahlreichere Heer⸗ 
den, Horbenlager (Dauar) der verfchiedenen Behuinenftämme, zu« 
mal gegen die Grenzgebiete von Gaza und Hebron, hervortreten. 
Die Beebindung jener drei fol nach Burdharbt 19). eine Folge 
ihres Ausgehend vom einem gemeinfamen Stamme, ben Bent 
Attye oder Beni Attiye, fein, was auch durch See hen beflä« 

) Rüppell, Reife in Nubien. ©. 193. *7) Robinfon, Palaͤft. I. 

©. 308. : '*) Burckhardt, "Trav. p. 512; bel @efen. II. ©, 832. 
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tigt ward, und Ir gemeinfamer Stamm» Sheitg feld Sir 
Bent Attiye heißen. Sollte daher vieleicht ihr Name flaımen 
und nit, mie allgemein angenommen wird, von Ti, dem Gebirgt 
fige, den fie Inne haben? 

Außer ihnen finden fi norbwärtd der großen Gabfch-Girafe 
noch andre Tribus unter fehr verſchlednen Namen vor, vie nad 
Seeßen ®) indgefammt unter der gemeinfamen Benennung ter 

‚Arab el Shäm, im Gegenfag ver Arab el Tür oder der Ies 
wara, d. h. die Beduinen zur Linken oder von Syrien, 
aufammengefafit werben. Mit ihnen, ven Anwohnern zu beiven 
Selten der großen Hadſchroute, werden es alfo die Meffe- 
Raramanen zu thun haben, vie früher wie noch heute durch fie 
edcortirt, ober auch mitunter wel ausgeplündert wurden; eim 
Handwerk daB ihnen durch Mehmed All's Zucht wiederholt gelegt 
warb, welche, verbunden mit den Moggrebin Befagungen der Korte 
von Adſcherud am Eingang, Nakhl in der Mitte und Akaba 
am Ausgange der Route, fle wenigſtens in einigem Refpert zu 
halten mußte. 

Im übrigen find fie vdlllg Indepenbente Stämme, die im frie 
nerlei Abhängigkeit oder Verpflichtung gegen Argypten oder Ey 
rien flehen, und das Plündern der Karamanen, bie ohne ihren 
Schutz durch ihre Territorien ziehen, als ihr Mecht anfehen. Im 
eigne theilweife Gonfdperationen vereint, führen fie immer 
Raubzüge (Ghaza oder Ghuzu) gegen biefe oder jene Seite, oft 
in entfernte Gegenden aus; es Ift ihr Eleiner Krieg, ber fie forte 
während in Thätigkeit erhäft. Robinfon begegnete einem feluen 
Zuge von 400 Dromevar-Reltern ver vereinten Tiyaha, Xera- 
bin, Dhullam und Azazimeh?!) in ver Nähe der Brun- 
nen el Weibeh (das alte Kaved, f. unten); wiefer elite im Ja 
1838 Hier. vorüber, um einen unerwarteten Streich gegen bie Ga- 
wagim und Anazeh in ver. fyrifhen Wäffe auszuführen. Zu 
einer andern Ghaza. ber Art, den die Jehalin im Süden Gebrent 
am Todten Meer, kurz vor defielben Meifenden Durchzuge durch 
ihr Gebiet, in Verbindung mit den Tiyaha gegen ihre Feindes 
Römme auf der Oftfeite des Todten Meeres bis Jeriche aud ‚Heöhen 
ausgeführt, und diefen an 100 Kameele geraudt hatten, war ifeen 
dle Zuſtimmung des Sheikh Said von Gaza zu Theil geworben, 





") Seepen, in Mon. Gorreſp. a. a. O. XVI. S. 147. *) is 
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wem ber Anführer des Raubzugs der Iehalin, Sheikh Dofa Abah, 
dafür ein paar Ramerle ald feinen Antheil an der gemachten Beute 
anfüprte 22). 

Nur felten einmal, wenn biefe Tribus in gutem Vernehmen 
mit dem Paſcha von Aegypten ftehen, kommen ihre Karawanen 
bis nach Cairo; zumal wenn fie Korn bedürfen, das fie dort am 
beten einhandeln; weit häufiger if ihr Verkehr gegen Nord mit 
Gaga, Khalyl (Hebron) oder dem übrigen Syrien. Die Alo- 
mein, die Heiwat, die Omran, fagt Burckhardt 2), haben 
dad Recht, einen Zeü für den Durchzug der Gadſch durch ihre 
Aerritorien eimzuforbern: die Alowein (Aluin bei Burd«- 
barbt) als Eigenthümer des Diſtriktes von den weftlichen Ber- 
gen (d. i. Dſchebbei Odſchme, ſ. ab. ©. 856) bis Akaba; die 
Heimat ald Befiger der Brunuen eth Themed und feiner Uuiges 
gend; die Omran als Herren der Wüfe von Akaba ſüdwärts 
bis Moeleh. . Sheikh Salem der Alowein in der Araba, bei 
dem ». Schubert, anderthalb Tagereijen in Norden von Akaba, 
eine Nacht im Lager zubrachte, ſollte 1000 Kameele 2°) von feinem 
Siamme jährlich zur Dispofition der durchziehenden Meffa« Ka« 
tawane fielen. 

Für einige der bedeutendſten diefer nörblichen Tribus haben 
wir ſchon oben Die Gebirgägruppe des Dſchebbel Moyle 
ob. S. 861 und unten bei Robinſon) als ven characteriſti— 
ſchen, großen Grenzſtein ihrer Volkerverbreitung ange- 
ben lonaen, nebſt ihren von da ausgehenden Verzweigungen, auf 
die wir hier aur zurüdzumweifen haben, da wir bis jegt noch weit 
entfernt find, eine genauere Characterifti£ diefer Tribus ſelbſt geben 
in Können. Es find: die Tiyaha im Süden, norbwärtd reichend 
durch die Mitte der Tih⸗Wüſte; ihnen gegen N.Weſt die Teras 
bein; im ROR vis Heimat, im Norden von biefen, deren un⸗ 
überfeigliche Grenze der el Mufrah und Araif en Nakah (f. 
#6. 6. 878) bilvet; die Azazimeh, welche den mächtigen Dſcheb⸗ 
bel Moyle und fein unbekanntes Hochland einnehmen; nord- und 
norbofwärtd won biefem aber, gegen dad Ghor, das Tobte Meer 
und Hebron hin, die Saidiyeh, die Dhulläm, die Sehälin. 
Im Dſten von diefen aber insgeſammt, zwiſchen dem Ailanitis 
ſchen Golf und dem Todten Meere, ziehen nach verfchiedenen 
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Miäjtungen, mehr ober weniger weht ‚gegen Oſt und Weſt, Gib 
und Nord, aber von Süd gegen Nord aufeinander folgen, bie 
Tribus der Onıran, ber Manz, ver Alowin, ver Howeltat, 
der Wadi Mufa, der Diebali. 

4) Bon den Azazimeh (Plural von Azzamy; Anfäsme 
bei Seetzen) wiffen wir nicht mehr, als was Seegen vom Ihnen 
Tennen Iernte (f. ob. ©. 838 u. a. D.), und daß einer von Ifmen, 
ver bei den Ruinen von Abdeh (Eboda) weidete, den Führer Mo 
Binfons, ber dieſelben befihtigte, derb ausichelt, daß er Umgläu- 
Bige Hierher führe, fein Land audzufundfchaften (f. unten). 

5) Die Sal din oder Saidiyeh (mol verſchleden vom Den 
ſüdlichern Aulad Sald, der Unterabtheilung ber Szowelche 
Towara, bie wol nur uneigentlih auch zuweilen Gaivigeh *) ge 
nannt werden). Sie wohnen Im Nordoften ver Azazimeh gegen 
die S. W. Seite des Ghor und Todten Meeres, wo fie auf tem 
dortigen Berghöhen von Kurnub (Thamara, ſ. ob. S. 12 bie 
123) haufen 8); fie ziehen mit ihren Heerden zur Falten Iahreögeit 
oftwärts hinab In das tiefere Ghor und Arabah, um da zu übe 
wintern. Sie find nur ald Raubtribus befannt, malt ihren aded⸗ 
lichen Nachbarn, den Dhulläm, die auf ver bortigen written 
‚Hochftufe des Landes um Ararah (Arver) ihre Seerden tneleen 
und mit jenen gleiche Lebensweiſe führen 27); beide won geringere 
Bedeutung; die Grabftätte der Saldin, liegt auf dem Bob ver 
Däullam, im Wert des Wadi Aroer. 

6) Die Ichälin, im Norden und Often der vorigen, dech 
ihre Standlager fhon Hebron und dem Todten Meere gemäßer 
ter, find auch als Führer der Reiſenden befannter geworben ai6 
jene, zumal durh Robinfon und de Berton 2%), die wur 
ihrem Geleit Petra befuchten. Aber beide Reiſende erhielten won 
ihnen feinen günftigen @indrud; fie waren feig und unzuverläffkg, 
roh und an Berftanpeöfräften weit befchränfter al® die Towaw; 
dabei fehr unwiflend, um Aufſchluñ über die Namen umd Lage ver 
durchzogenen Landſchaften zu geben, beren Hinauf- und Gimafweg 
zum Ghor und zur Araba ihnen nur anf ihren gemöhnfichen War- 
derpäffen bekannt fhien. Ihr Hauptlager, nur 4 Stunden in S.D 


” Robiufen, Bal. 1. ©. 58, 308. ) Gbent. II. 1. ©. 37, 
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’ Beoninen; öflige- Tribus, Dan. 6000 


von Hebron bei Karietein gelegen, zeigte in feiner Mäge einigem 
Beldben. 


Erläuterung 4. 


Die öftticheren Beduinen- Tribus der Araba des Dſchebbel 
Shera, Dſchebals und des el Ghor. 


Die übergreifenden Verhaͤlmiſſe diefer dftlicheren Tribus, 
nämlich der ſchon angeführten Omran oder AmeAn, Maaz, 
Alomwin, Homweität, der Eyathene (oder Wadi Mufa), ver 
Oſchebalie u. a, deren Sitze wir erſt Im nächften Kapitel 
durchwandern können, machm es rathſam, dad Wenige, was wir 
von ihnen erfahren haben, gleich Hier im Allgemeinen an die Ge- 
fammtberrahtung der Stammesverhältniffe anzureihen. 

1) Die Sitze ver ſüdlichſten von ihnen, ber Omran, find 
uns fon aus feüheren Unterfuhungen von Akaba ſüdoſtwäris 
bis Moeleh bekannt (f. ob. ©. 158, 168, 241). Sie fin» als 
kriegeriſche Stimme und in Ihrer Verbindung mit ben Alowin 
und Halmwat als Fühne Räuber 2), die noch in völliger Indepen- 
denz leben, gefürchtet. Nur In ver Nähe von Akaba (f. eb. ©. 
303) Yatte fi ein Meiner Haufe 30) diefer Amrän (fo ſchreibt 
fie Robinfon) angefiedelt, ver In Abhängigkeit von ver Gar- 
nifon des Caſtells gerathen ſcheint, und dort Hütten aud Palm» 
Hlattflielen bewohnt, auch Gärten bebant. Ber ihren Brauen ſah 
Robinfon die eigene Art, wie fle aus Ziegenhearen die gewbhn ⸗ 
lichen arabifchen Mäntel weben. Die Führer, die er von Ihnm 
als Geleltomaͤnner nach Hebron erhielt, waren fehr träge und un» 
nö; Im Ihren Ausſagen fehr unſicher und antren gegen bie: früher 
gehabten Towara. Keiner von ihnen, felbſt Feiner Ihrer Sheithe 
Tonnte Iefen. Sie tHeilten fih im 5 Unterflämme, dem ein Sheith 
el-Mathul vorfland, ver einzige, der bei Ihnen im Beſih von 
einigen Pferden iſt, weil ihr Land zu bürte, um Pferde wie Bin« 
der zu ernähren. 

2) Die Maz, ein Bebuinen» Tribus, der ald Schäfer- 
ſtamm in der Bergregion des Hiſsmah, die fünliche Fort ⸗ 
fegung des Dſchebbel Shera oder Gebirgs Seir (Erof. XHE. 





) Burchardt, Meife, 8. Gefehlus TI. ©. 820, 820. ’”) Mobin 
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843) nach Burdbarbt 4), bie aber vielmehr nach Robiniens 
Erfundigung ein Sanpftrih von Bergen umgeben ſeia ieh, 
feine Heimatſihe hat. Sie find in dieſen noch von feinem eure 
pälfpen Reifenven beſucht worden (Hasnıona, f. ob. ©. 173). 
Sie müffen aber mit ihren Heerden fehr weit umherſtreifen; team 
Burckhardt traf ihre Hirten nahe ven Grenzen Aegypteas, me 
fie von Suez bis zu dem Brunnen Mabuk umberziehen (1. oh 
©. 185); und bei Nobinfons Aufenthalt rüdte ein räuberifder 
Streifzug derſelben, durch die regenlofe Dürre aus feiner Heimat 
vertrieben, bio zum Weftausgange des Wadi Mufe vor, und gt 
die Jehalin · Führer ver Keiſenden, die Ihnen nichts Gutes zus 
ken, fo In Furcht, daß fie eiligft ihren Rückweg auf Der entgegen 
geſe dten Seite des Hinwegs verfolgten (ſ. unten). Mit ven ie 
ware foflen fie ſtets auf feindlichen Fuße Reben, mit ven Hemti- 
tat aber meift Im Bunde. In einem ganz befonzeren Falle ap- 
pellirte eine vielfach von den Towara gedrängte Abtheilung Ir 
Maag, die auf dem Weſtufer des Rothen Meeres campirte, ale 
ſchon auf ägyptifchem Boden, an den Paſcha von Aegypten, m 
den Frieden zwiſchen ihren Stämmen zu vermitieln, ver au m 
Stande kam 9), 

3) Die Howeytat bei Burckhardt, Gameitat bei Rebinfen 
im Singul., Huety im Gingul., Huethat im Plural mh 
Seren, ber einen ihrer Dauar fehr weit gegen Weſt bie zum 
‚Hehronthale in Süd von Berfaba vorgerädt fand (f. ob. 6.837), 
And und ald Sowetat auch fhon in ihren ſüdlichſten Berbei- 
tungen gegen den ailanitifchen Golf bis zum Wadi Magna zur 
Gernze der Omran hin (Erpk. XII. 230, 295, 303—307) ie 
tannt. Nämlich als einer ver zahlreichſten, indepeudenten Raub - 
Aribus der Bedulnen, ver vom Süden Magna's und Weib 
vie große Wüftmfrete bis Wadi Mufa (Petra) einnimmt. Ben 
Roileh an beherrſcht er, mit ben Omran im Bande, die gan 
Strede ver 5 Tagemärſche bis Akaba (f. ob. ©. 202); im Den 
auch das Land bis zur ſyriſchen Hadſch-Station Akaba eh 
Shamy?); vie Fruhlingsmonate ſtreiſen ihre Gorden bis in Di 
weidereicheren Gebiete der Tiyaha, ihser Verbündeten, hinüber; ie 
den Sommermonaten ziehen fie ſich mit ihren Heerden auf ie 
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Hehgebirge von ed Sherah und Dfeebal zuruck. Seine Win tor⸗ 
lager haͤlt dieſer Stamm viel weiter gegen Den Norden im den 
Niederungen bed warmen el Ghor. Im ihrer noͤrdlichſten Au⸗ 
dehanug gegen Hebron zu lernte Seren ®) fie fen 1806 ie 
ihren in der Nähe von Kirmel (Kurmul, Garmel, ſ. 06. S. 
107) anfgefäglagenen Zeltlager Tenuen; alfo in derſelben Gegend, 
wo ſpaterhin die Jehalin lagern. In jemer Zeit waren fie den 
Wahabls, die fie Wuhnb nannten, tributpflichtig geweſen, hate 
ten ſich aber mit allen dortigen Tribus, wie im Dſchebal umd 6 
Sherah, gegen dieſe, die fle ihre Unterdrücker nannten, empört und 
ihaen viele Rameele geranbt (ſ. Erdk. XAll. 487). 

Die fefte Stellung ia diefen Gebirgen trägt dezu bei, dieſe 
Heweytat gegen Angriffe ver zahlreichen Bedninen ⸗Horden, die ie 
der öfllicheren arabiſchen Wüfle lagern, mehr ſicher zu Reken, mit 
eaen fie in damermden Kriegen ftehen, und zuwmellen wei einmal 
bie 20 Tagereifen weit gegen ben Often und Süden fireifen, um 
ein Lager ihrer Feinde in den Ebenen von Nedſcho feloR zw 
überfallen. 

Dr Stamm der Beni Szakher (Erdt. XII, ©. 394), 
welche ihre Landſchaft am beften fennen, find von ihnen am meiſten 
gefürchtet, und felten iſt Friede zwiſchen biefen beiden Stämmen. 
Dad Lager der Howeyiat nördlich von Shobek, in welchem Burck⸗ 
hardt den 15. Anguft auf ſeinem Marſche nach Petra zubrachte 
(f. unten), war im legten Winter von diefen Beni Szakher 
aller feiner Kameele beraubt worden, die an einem Morgen mehr 
alt 1200 Stück, die ihren Beinden gehört hatten, wegtrieben. 
Diefer kühne Raubflauım fept, mit Hejaya's verbunden, feine 
Weubzüge zuwellen auch noch auf die Weffeite in die Tihberge fork, 
we Robinfon von einem berfelben (er nennt fie Beni Suthr) 
ſchon and ver Berne in Schreden verfeßt worden 35), 

Diefe Hemeptat treiben won der ägyptiſchen Pilgerfaras 
wane beträchtliche Geldſummen als Tribut ein; auch erheben fie 
gewiſſe Eontributionen von den Caſtellen an ver ſyriſchen Pilges 
ſtraße zwiſchen Maan und Tebuk, welche fie ald einen Theil ihres 
Gebietas betrachten. Sie bringen die ägyptiſche Karawane auf 
eben die Art fort, wie die Menezeh mit Ihren Kameelen die fyeir 
ſchen Pilger und deren Gepaͤck fortichaffen; und diter haben fie, 
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wen ‘fie mit den Pafıha in Aegypten verfeindet waren, wirfelle 
Heplümdert. So zehn Fahre vor Barckhardts Darchreife, alt 
die Pilgerfaramane von Meffa zurüdkehrte. Die Gauptbeute be 
ſtand and mehreren taufend Kameelladungen von Moftn- Kaffee, 
ein Artikel, den die Bilger gewöhnlich zum Berfauf mit neh 
Eairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Zafyle una Keret 
daldigen Akfap, und taufchten gegen ein beſtimmtes Maaß Kaffee 
ein gleich großes Maaß Getreide ein, wobei die Käufer guim 
Brefit haften. 

Diefe Howeytat gingen zu der Wahabiten» Serte über, zehl- 
tem aber nur ein Jahr Iang ven Ihnen auferlegten Tribut, werauf 
fie fi zu Burckhardts Zeit wieder an ven äͤgyptiſchen Raſche, 
in felnen Kriegen gegen Ibn Saüd, das Oberhaupt von Dereieh, 
anſchloffen. Seitvem fcheinen fie mehr Verbreitung une Einſich 
gegen den Werften geivonnen zu haben. Burckhardt bemerken, 
daß die Männer dieſer Howeytat in ihren Phyfiogneomie 
mehr Aehnlichkeit mit ven Aegyptern hatten; fie felen weit 
magerer und ſchlanker als die nörblichen Araber; die Gent von 
manchen fei faft ſchwarz, ihre Gefichtözüge weniger regelmäßig 
als anderer nörblicher Bebuinen, zumal ver Aenezeh. Die Weber, 
Bei denen Burkhardt im Lager, aus dem die Männer auöge 
zogen waren, In jedem ihrer Zelte als Fremdling währene Abwe- 
ſenheit von jenen freien und willkommenen Zutritt hatte, fanh er 
ſqhlank, Hübfeh gewachfen, aber zu mager, und ſelbſt die fehöufen 
von ihnen wurden durch breite Backenknochen entftellt. 

Dur einen feindlichen Conflict mit dieſen Howeytat mb 
Magz hatten die Towara wenige Jahre vor Laborde's und Re- 
Sinfons Berelfung der Sinai» Halbinfel große Schwächang ab 
Demütbigung erlitten, wovon eine große Mauer, welche ned 
Wadi Baraf%) (f, ob. ©. 781, 793) in der oberen Karamer 
nenſtraße verbarricadiren follte, ein feltened Denkmal Himterlich, 
vas auch Ruffegger bei feinem Durchmarſch, aus Granit- au 
Vorphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu fehen befam. Sie war mm 
6 Zuß hoch, aber auch zum Theil ſchon wieder verfallen, quw 
Mer das Thal und zu beiden Geltm die Berggehänge hinanfge 
führt, fo weit das Auge reichte. Sie bezeichnete in der wreren 
Beoninengefehichte einen merfrehrbigen Rampfplag nahe derſelben 
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Gülle, an welcher fon einmal das Schickſal ver Szowalehe 
gegen bie Aleygat und Mezeine eutſchieden worben war (f. oben 
©. 43). 

Da nur bie Towara in ven vorhergehenden Jahren daß 
Hecht des Gelelts wie des Waarentrandport der Güter zwiſches 
Sur und Cairo als ihnen ausſchließlich zugehörig anfahen, 
fo emypörte «8 fie, daß aͤghptiſche Kaufleute aufingen, auch Bedub⸗ 
nen ber Howeytat und Manz ald Transportleute zu bingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichſten Ermerböqurflen entzogen 
am ihre Armuth nur vermehrt. Um fich für diefe Verluſte ſchad⸗ 
los zu Halten, vereinten fich alle Tribus der Towara zur Blüge 
derung einer großen Karawane von mehreren 100 Kamerlen, bele 
Sen mit Kaffee und andern Gütern, zwiſchen Suez und Galrk 
Sie brachten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zurück 
Der Virelönig ließ dieſe Beute zurückfordern. Inpeß war der 
grdöte Theil derfelben ſchon verfchmanft ober verfauft, und ihre 
lakoniſche Antwort auf feine Forderung war: „wir waren buns · 
rig und haben gegeſſen.“ 

Sogleich ſandte Mehmed Ali Truppencorps von 2000 PM B 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verfammelten fi im jenem 
WBabi, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Sölolinge wür« 
ven jenes Thal Herauffommen, in dem fie fich gefichert hielten. 
Diefe aber zeetheilten ſich und überfletterten auf beiden Seiten 
die DBergrüden, ven Feind zu umgehen, ber nun gezwungen 
war, ihnen -auf bie Höhen entgegen zu ziehm. Oben Fam es ze 
Gefechten, in benen bie Tomara bald nur mit wenig Blutverluſt 
im wie Flucht gefchlagen wurden. Die Truppen ſetzten ihren Marſch 
nach dent Klofter am Sinai fort, wohin ber Ober⸗ Sheith ihm 
folgte, ſich ergab und ven Frieden unter ver Bedingung, die Krieges 
koſten zu erfegen, fchließen mußte. Seitdem hatten ſich die Io» 
wara von neuem dem Bicefönig ruhig unterworfen. 2. de far 
borde verlegt diefe Wegebenheit vor daB Jahr 1828, mach Ro« 
bimfon fiel fie fpäter vor, das Jahr giebt auch Auffegger nicht 
gemauer an, fcheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr ver Ao⸗ 
waza Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog ber Vice 
Fönig den Towara?”), bie bis dahin gegen einen Zoll veraute 
wortlich gemacht waren, für bie Sicherheit der Straße von Suez 
bis Nakhl zu fliehen, dieſen Zoll, ven fie von ver Hadſch hatten 
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erheben bürfen, Tiep Ihmm aber die La ner Escarte nub ae 
Berantwortkigteit des fickeren Ueberfommens. Nur für ae 
Umgebung von Nakhl find vie Tiykhah verantwortlich; für wie 
Route von da bis zum Ras on Nakb oder dem Vaß in R.E. 
von Maba die Haiwat; von da bis Akabah die Alawin; vu 
da bis el Beda die Amrän und weiter bis Moilch die Her 
weytat, wofhr ade dieſe Beduinen einen beflinnmten Zoll won ver 
Oadſch erheben dürfen mit Zuſticumung des Vicekönigs. 
Robinfon, der auf feiner Wanderung von Hebron neh 
Betra von 5 Homeptat and ber Gegend von Maan begleitet 
werde (|. unten), lernte fie au in andern Aheilen des Landes 
keanen, da fle ſich fehr weit vergmeigt haben. Sie fagten, mai ie 
ſich in verſchledene Geſchlechter theilten: in Abu Rafhin, el 
Say, el Bedun und Alawin, die aber einem felbfkftämdigen 
Atibus bildeten, der jedoch mit den Howeytat verbündet if. Me 
wie el Jazy wohnen, iſt nicht klar, viellelcht in der Nähe zwiſchen 
Bari Muſa und Maan; De Laborde nannte einen Sheith Ein 
Jazy, der dad Haupt Ihr Abtheilung geweien zm fein ſcheint; mei 
derſelbe, ven Itby und Mangles in ver Affaire von Wadi Bufe 
auf ihre Seite treten fahen und Ebn Jarzee3®) nennen (|. wm 
tem). Die el Bedün.?) weiven In ven Umgebungen von Wadi 
Wufa und verjucgten unter Ihren Sheifh fogar einen Ghafr ober 
Tribut von den Meifenden innerhalb Petra's Ruinen zu erprefien, 
eine Vollmacht ded Paſcha von Aegypten dazu vorgebemp, wei 
bloße Lüge war, weshalb ihnen auch nicht gereicht wurbe, obwel 
mon gendthigt war, bald fo unficherm Boden zu entfliehen. Des 
eigensäliche Land der Abu Raſhid Howeytat liegt in ver Gegera 
won Shobak bis Kerak. Ihr muthiger Sheikh Abu Rafpir 
"war eB, der durch feine uneigennügige Treue und Energie ber br 
tiſchen Geſellſchaft der Reifenden- 1818 den Zugang zu Petra 
bahnte (f. unten); ald Burckhardt ins Jahre 1812 durch fein 
Gebiet kam, war diefer Haupt-Sheifh mit allen bewaffneten Män- 
nen nach Aegypten gegangen, um die Armee des Paſcha quer 
Wasch die Wühe nach Akaba und Jambo zu bringen *), were 
er damals weit gröfere Schwierigkeit bei feinem Vorbringen ned 
Seren fand (f. unten) ald feine Nachfolger. 
Bu Robinfons Zeit war berfelbe Abu Kaſhid (mit 
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Fu Maſhid, wie bei Burgarbt) todt; aber ein Obergaupt über 
alle Zweige der Howeytat, nicht nur biefer genannten, ſon⸗ 
dern auch derer, welche fi in Meile wie bei Gaza und felsh 
in Aegypten vorfinden, war damals Manfur Ihn Shedid, 
ver feine Reſidenz in Cairo aufgefchlagen hatte *); und bie um 
Badi Mufa lagernden Howeytat waren in bie Life der ägppe 
tiſchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen weite, als 
daß fie Tribut zahlen felltm; ebenſo war dies mit den Beni 
Spater *?) ver Ball, vie im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Kar 
mel zu ſtellen hatten. 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anſehen, die 
Ammärin (ob verſchieden von obigen Amrän wagen wir nicht 
zu fagen, da auch Burdhardı unter den Ohafirs Tribus 6 
Kloßerd die Omarein ven Amrun gleichſtellt ®)), aber won ger 
ringem Umfang, ber in der Araba im Nordweſt von Shobek air 
Umigegend von Xin el Buweirideh inne hat. Wie es ſcheint, 
sehört er nicht zu dem Stamme ber Howeytat, erfennt aber Abu 
Rafhiv als feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei Nobinfon, Alowein, Alsein bei 
Burchhardt, Alauin bei Laborde, haben ihre Sige in ver Nähe 
von Alaba, in vem Tiefthale des Araba, das fie beherrſchen, fo 
vos von da ver Weg durch ihr Gebiet direct nach Wadi Mufe 
ober Betra führt; auch noch weiter Arht dad ganze Wadi Aras 
bah unter ihrem Einfluß, während die Omran, Manz, Go⸗— 
weltat nur die Öftlichen Berghöhen beherrſchen. Daher ſteht 
ihnen auch allein bad @eleitärecht für alle Reifende zu, vie vom 
Akaba direst mach dieſem Ruinenorte ziehen; daher find fie die 
Bührer von Laborde, v. Schubert, Lord Lindfay und An« 
deren geweien, die vom Aila kamen (f. 06 .S. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erft befannter geworben. 

Die Grenze ihres Gebiet? im S. W. des Caſtells Akaba if 
durch den Alawy⸗Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 
(ſ. 0b. ©. 292); ihre Horden ſtreifen gegen Norven bis zu bee 
Brunnen ber Jehalin, bort ihre Heerden zu tränfen 4), was 
Gehen erzeugt, welche vie ſchwaͤcheren Jehalin nicht wenig fürde 
ten; nur jedoch wenn fie mit deu Sheilhs von Wari Muſa im 
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Bunde frhen, Lünen fie ihre eifenden auch bis in deren Au 
nach Petra führen, was aber nur felten ber Fall if; daher immer 
Streit durch ihr Geleit zu den Ruinen entſteht. Sie kdanten fh 
gar nicht einmal in’ die Nähe von Petra wagen, wenn fie midi 
"in Bande fländen mit ben mächtigeren Howeytat, von bemen fir 
üfser als eine bloße Unterabtheilung angefehen werben. Diejenigen 
5 Howegtat, welche von Maan mit Schaafen zum Berfamf nah 
Sebron gezogen waren, und auf ihrem Rückwege durch das Lager 
ver Jehalin von Robinfon mit in feine. Eirorte aufgenommen 
wurden (f. unten), mwurben auch Alawin genannt; doch warm 
flo nit vom Alawin- Stamme Sheifh-Huffeimd %), da 
im ber Näge bei Alaba fein Lager Hatte; daher es wol außer Die 
fem noch eine andere Abtheilung der Alswein geben mag, wie fh 
mehr zu den nörblichern Howeytat halten wird, der jene amgehänt 
Haben werben. Diefer Sheikh Huffein in ver Nähe vom Aleb⸗ 
Rand, mie fein gefeglofer Haufe, im ſchlechteſten Rufe, als trenied, 
nierrig gefiant, und Robinfon erklärte diefe Alawin für Die em 
Tofeften aller Beduinen %); auch nahm er Feine Führer vom ihm 
and vermied abfichtlich ihr Territorium. De Laborde, wer üb 
ganz unter den Schug befielben Stammes, nämlih der Shih 
Achmed Rafhids ver Alowin in Afaba begab (1828), um nen 
da Petra zu erreichen, und von ihm auch nach Akaba zurrücthegieis 
tet wurbe #7), war jeboch mit der Treue feiner Führer zufrieden; 
er rähımt die Einfachheit ihrer Sitten, daß ſelbſt der Haupe-Sheifk 
ver mächtig genug fel, die große Mefla- Karawane zu plümdern, 
© doch vorziehe, ſtatt im bequemen Zelte oder in den Zimmer 
eines Gaftelld das Nachtlager im Freien bei feinem Kameele zuge 
bringen. Ihre Vhyſiognomie fehlen ihm die ver fpriichen Areber 
zu fein. Zu ven Bevürfniffen diefer Beduinen, fagt Laborde, ge 
hören, außer Dolden, Flinten, GSäbeln, Tabacepfeifen, auch Sohlen 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Tor einkaufe, um 
damit durch die Wüfte zu gehen (f. ob. ©. 207, 328, 846), unb 
Kabadsbeutel aus Eiverenhaut (Dhob, |. 06. ©. 331). 
» Schubert und Lord Lindſay hatten ſchon mehr Hänsel ut 
den beiden nachfolgenden Sheikhebtüdern Sheith Huffein mb 
Sheith Salem derſelben Alawin, wegen ihrer unverfepämten, 
habgierigen Geldforderungen für Geleit und Trandport durch ihr 
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Zend; und Echup fanden fie bei Ihnen gar wicht. Auch Kin⸗ 
near (1839) 4), der von ihnen edcortirt warb, Beflätigt dieſe 
rehe, warfätliche Habſucht, die freche Gier, die nie befriedigt 
werde (f. unten), vor ver auch bie Heiligkeit des gegebenen Wor⸗ 
tes bei dieſen wilden Söhnen Edoms nicht ficher flelle: denn im 
Nachverlangen feien fie unermuͤdlich. In Aegypten fagte man 
wol, wie oben bemerkt If, der Paicha Habe fie im Solde und 
mache fie refponfabel für die Sicherheit der Wege; hier aber fag« 
tem fie, ver Paſcha müffe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karawanen durch Ihr Land geflatten folten. 
Und wirklich Fönnen fie mur etwa an bem Orenzfaum der Wüſten 
in Bucht gehalten werden: denn fobald aͤgyptiſche Solbtruppen 
dieſe verlaflen, fangen alsbald ihre Ueberfälle von neuem an. Die 
Darfer werben von Ihnen verbrannt, die Heerden fortgetrieben; im 
das Innere ihrer Wüſtenhelmat fann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contractmäßig verpflichtet, feinen Reis 
fenden nach Petra zu geleiten, that Alles, um ihn von viefem 
Befuche abzufchreden, und that nichts, um ihn vor andern Ueber⸗ 
fällen im Wadi Mufa zu fehügen. Allerdings mwurben die Aloe 
wein⸗ Führer felbft von dem Tribus der dort haufenden Beduinen 
nur als übermächtige Eindringlinge in ihr Territorium angefehen, 
die mit Ihnen nit in Bunde flanden, und deshalb von ihnen 
Tribut zu forbern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nördliche» 
ren Tribus von Dſchebal, Kerak, dem el Ghor und auf den Bor« 
högen von Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 
ganges zu ven Fellahs ſtehend, als fie und bie ihnen zugehörigen 
äcdhten Beruinenftämme, welche jene verachten. 

Zum Schluß diefer Unterfuhung über die Beruinen führen 
wir noch die intereffante Lifte der Ghafirs oder Protectoren 
des Sinai-Klofters, deren Stämme nicht zu ben Towara, 
ven heutigen Ghafirs, gehören, an, melde aus vem 18ten Jahre 
hundert flammt und von Burdharbt im Klofter vorgefunden 
wurbe #). Sie iſt Beleg zu ben oben angegebenen Zuftänden frü⸗ 
herer Zeit (f. 06. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Na« 
men, deren Individuen Anſpruch Hatten auf ein jährliche Klo 
Rerkipenpinm, ſowie auf Kleivung, gegen die Verpflichtung, 
das Eigenthum ber Möndje zu reſtituriren, wenn e8 durch irgend 
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Rmand aus einem Ihrer Tribus entwendet werden fellte, cin Ber 
haitniß, dab feit den Zeiten Mehmen Ali's ſich anders geweret 
Bat. Außer den uns ſchon aus ebigem befanntn 5 Tribus: ber 
Helwat, Amran, Aluein, Terabin und Goweptat, werden 
noch angeführt: 6) el Nebabein, ein Meiner Stamm, zum grobe 
ver Dſcheheyne gehörig, deren einige fih In Tor nissergelaffen, 
wo fie das Cigenthum des Moers beihügen und ald Eteam 
lenie dienen; 7) Eyayhe, Meim Stämme, die ART vom Wiahe 
zwiſchen ven Oman leben; 8) el Retymat, ein Gtamm bi 
Gaza umd Hehron; 9) Hokuk, ver vorzüglidfie Giamm ber 
Xiyaha, der einzige, deſſen fperiellen Mamen wir kennen lernen; 
10) el Meſald, ein Fleiner Stamm ber Provinz Sherkych in 
Argypten; 11) Sowareke, in der Wüfe zwiſchen Sinai zei 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, ein Hauptzweig des Gtammed 
Wahydat, bei Gaza. — In einer andern Urfunde fand Burd- 
hardt einen Ghafir Schamul (Samuel), einen hebräiſchen Ha- 
mm, beachtenawerth als binhelmiſch auf diefrm Boden, Den er fonf 
nie bei einem Araber angetroffen hatte. 


Erläuterung 5. 


Die aderbauenben Stämme ber Araber: bie Fellahs (el: 
lahin). Die Halb» Bebuinen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben uns über die Fellahs 
(Bellapin Im Blur.), d. 1. vie adderbauenden Araber eder 
die. Gultivatoren unter den Bebuinen, zu fagen übrig, bie mit 
den Beladin, d. i. den Städtebewohnern, von "er britien 
Glaffe, ven eigentlihen Bedawin, Beruinen, Söhnen ber 
Wüfte, gründlich verachtet und überall nur ſporadiſch zerſtrert 
in einzelnen, mehr oder minder ſchwachen Anſiedlungen ange 
troffen werben. Meine Fellahs find in dem ganzen Sinaitiſchen 
und MPeträifchen Gebiete, gleich ven ganz anfäffigen im Milthel⸗ 
oder in Syrien, hier faum vorhanden. Denn es fehkt m 
fruchtbaren Gebieten, welde im Stande wären, flärkere Wälker- 
ſchaften vom Ertrage ihres Bodens allein zj näfren; daher ſiehe⸗ 
die molſten dieſer Follahs orſt anf ver Stufe des Ueborgas- 
ges vom Nomaden- und Hirten» zum Acerbau⸗- up feß- 
haften Volksleben. Sie färn ihr Korn aus und ziehen vama 
mit ihren Geerden umher auf die Weide, um zur Grntegeit 
Aderfelos zurüdzulegren. Die wenigſten uam Ihn haben Gin 
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oder Dörfer; dle melften campiren noch in Zelten während ber 
kurzen Erntezeit neben ihren Aeckern, wie z. ®. die Jehalin und 
andere. Ordentliche Dorfichaften find ſchon feltener bet ifmen und 
pflegen nur da zu fein, wo zugleich Obftbau; Oliven- und 
Dattelpflanzungen, kurz Gartencultur, bie bauernder Pflege 
bedürfen, mit wer Anflevlung verbunden fin», wie z. 8. bei Afaba 
das Amrän-Dorf, oder im Wadi Feiran, im Wadi Mufe zu 
Eloſchi (ſ. unten), bel Tor Im el Wadi, in dem Umgebungen 
der nördlichen gegen Hebron gelegenen Rulnenorte von er Rus 
haibeh, Khulafa, Kurnub, Ararah u. a., mo dieſe größeren 
Driſchaften meiſtens auf ältere hiſtoriſche Grundlagen bafirt zu 
fein ſcheinen. Ebenſo im Dſchebal und um Kerak, mo wol 
die ſtärkſte Anfiedlung der Fellahs in Confliet mit dem 
Berulnmleben getreten ift; denn an allen den übrigen Orten, bie 
wir fhon gelegentlich an Ihren refpectiven Localitaͤten hinreichend 
beſprochen Haben, find es nur geringe Gruppen gebrüdter 
Fellahs, die von Feiner größeren Bebeutung für dad Ganze find. 
Im Wadl Mufa, imes Sherah-Gebirg und im Dſche⸗ 
bal (f. unten) find vie Fellahs noch halbe Beduinen, welche 
die ſchlechten Eigenſchaften belder Lebensweiſen in fich vereinen. 
Bel den Fellahs im Wadi Mufa fanden dies alle Reis 
fende beflätigt, wo bie größte ihrer Haupt Dorffcaften, Eldſchi, 
aus 200 bis 300 Häufern befteht, mit Mauern umzogen, zwifchen 
terraffirten Kornfeldern, Gärten, Olivenpflanzungen, fehr pittorest 
gelegen, aber von ben wildeften Männern bewohnt, wie übers 
aM nur ale) Diebögefindel und Raufbolde voll Geſchrei und 
Falſchheit fich zeigten. Burdharbt SO), der doc fonft die Be- 
winen nicht ſcheute, ging ſchnell an diefem Dorfe vorüber, wo er 
richte Gutes erwartete. Ebenſo fand er bie Anſiedlung ves ader- 
auenden Stammes Lyathene in ihrer Nähe gleih ungaſtlich 
ind alles verfagend, deren Hirten mit ihrem Heerden (Eyathene 
‚on der Unterabthellung Naymat) ihre Beltlager In 3 Stunden 
jerne auf der Höhe zu Betahy hatten (f. untm). Aus Irby 
md Mangles Aventuren Iernen wir dm wilden Character ihres 
Sheikh, eine wahren Grimmbarts, kennen, der unter dem Ramen 
5 Sheith Abu Zeitun, d. 1. „Vater der Oliven,” bes 
uͤchtigt genug geworben if (f. unten), und mit feinen 30 bie 
teulen ſchwingenden Spießgefellen auch noch Robinfons Leben 
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bedrohte, der ihn mit Recht, ven ſchon 8ojährigen Mann, einen 
kalten Bluthund nannte 51). 

Auf gleiche Weife hatte ed das mächftfolgende Jahr I. Kin« 
near mit beffen Nachfolger, dem Sheith Magabel, im Wadi 
Muſa zu thun 2), und mit andern dort Tribut forbernden Häupt- 
fingen, welche unter fi in Zauk und Streit zerfielen, fo dafs fein 
Alowin Sheifh Huffein ſelbſt, ver ihn ficher bid dahin geleitet 

"Hatte, alle jene Fellahs für Schurfen und Epigbuben m 
lärte, und auf fein Anfehen bei Mehmed Ali pochend, von iheen 
noch Korn und Ziegen für ſich und felne Leute abferberte, die 
ihm auch gereicht wurden, da fie vor ihm noch größere Furcht 
hatten. — 

Die Fellahs, bemerkt derſelbe Reiſende, find eben fo feig 
wie diebiſch und treulos, da den ächten Beduinen Died Feineb- 
wegs nachgefagt werben Tann. Durch ihre Localitäten geficert, 
treten fie nie offen Im Kampf auf, fonvern überfallen die Einzelum 
oder ſchleichen in ver Stille zum Beuer, ven zinnernen Kochtepf 
entwendend, weil ihre Gier und Unwiffeneit ihn für Silber Hält; 
in der Stille ver Nacht kriechen fie unter die Zelte umd entwen - 
den, wad ihnen zunächſt liegt. Da auch fie wie die Dermine 
jedem Fremdling, der ihren Boden betritt, einen Tribut abferbern 
zu innen fih für berechtigt Halten: fo giebt Kinnear ven Math, 
In Petra ſich mit ihrem filzigen Sheikh durch eine Gelvfumme ab⸗ 
zufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erhalte, 
denen man dann überad Hin folgen fönne, wenn man nur bei ſei⸗ 
nem Zelte im Thale feine Beduinen bei der Bagage Wache hal⸗ 
tem laſſe. 

Die Wildheit diefer Fellahs und ihr Unterſchied vom Be 
duinen zeigt fich in dem völligen Mangel der Gaſtlichkelt 
bei ihnen, wie darin, daß auch dad Wort ihrer Sheikha kein 
Bertrauen verbient, tie doch bei ben Achten Bebuinen. Gh 
ſtehen nicht einmal mit andern Beduinenſtämmen in Gaflfremb«- 
ſchaft. Nur ihre Furcht vor der Blutrache benimmt ihnen ihre 
Dreiſtigkeit, bis aufs Blutvergießen zu gehen. Aber auch weil fe 
Berwüftung ihrer Welver und Gärten in ſolchem Falle ver Fehee 
mit Beduinenffämmen fürchten müßten, wodurch ihr ganzer 
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Lebensunterhalt zerflört würde, konnten fie ſich auch für ihre Per⸗ 
fon in ihre ficheren Belshöhlen und Klippen, zmwifchen denen fie 
Haufen, zurüdzieen, fo fuchen fie e8 mit biefen, obfchon fie von 
ihnen verachtet werben, doch nicht zu verberben. 

So im Algemelnen der Charakter viefer von den Beduinen 
ſelbſt verworfenen Fellahs, bie jedoch meiter nördlich als Dſche⸗ 
bali und ald Bewohner von Kerek, wo fie ſchon in Bela⸗ 
Dim übergehen, etwas mehr Reſpect befigen, meil fie wohlhabender 
find, orbentliche Gemeinfchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u. a. O., mehr mit Beruinenftimmen im Bünbniß leben, und auch 
mehr friegerifch ihre Selbftftändigkelt zu behaupten willen (f. un« 
ten vie Reiferouten von Burdhardt, Irby, Mangles u. A. 
durch diefe Orte). Auch gegen fie find in neuerer Zeit Züge- 
lungoverſuche) gemacht worben, wie Ibrahim Paſcha's Krlegd- 
zug im Jahre 1834 gegen bie sebellifchen Stämme im Süben von 
Hebron, Kerek, Tafyle im el Ghor und der Araba, denen 
wol andere gefolgt fein mögen, fo daß ver Name Mehmed Ali’s 
ſelbſt einigen Schreck bid in die Klippen von Wadi Mufa verbreis 
tem fonnte. Aber die Unterwerfungdacte find und nicht genaues 
befannt geworben. 1837 folten felöft die Beni Szafher, die 
Feinde ver Howeytat, nad) Aegypten Tribut zahlen. Als v. Schu- 
bert 5?) feinen Weg von Afaba nach Petra im Jahre 1837 zu. 
rüdlegte, kam ihm am vierten Marfchtage, den 19. März (f. 
wnten), die Nachricht von einem Trupp ägyptifcher Soldaten, ver 
von Gaza aud nach Kerek im Marfche war, und auch feine Be⸗ 
duinen in Schrecken ſetzte, da fie ihren Weg burchkreugten; offen 
bar ein neuer Verſuch zu Ihrer Zügelung. 

Diefen Fellahs Im Dfhebali, Halb Bebuinen, Halb in Dör⸗ 
fern wohnend, wie viele ver Jehalin und die Ta’amirah, die 
fi} fo bis vor vie Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Heerden in Zeltlagern auf ven höhern Bergweiden umber« 
ziehen, giebt Robinfon 55) ‚verfciedene Namen. Den GHaupts 
Kamm foßen die Hejaya (d. h. Männer von der, aufgehen“ 
den Sonne) ausmachen, welche als Raubzügler in Verbindung 
zit ven Beni Szakher fehr gefürdtet find; andere, am Wadi 
el Ahſy bei einem Brunnen el Malth ihre Welver bauend, 
werden Ka'abineh genannt, die in Felndſchaft mit den Jehalin 


gr Rebinfon, urA 11. ©. 98, 106; I. 302. °) v. Schubert, 
Reife >) Robinfen, Fr 1. 1. ©. 104, 106 u. 
Il. ©. ET 
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Kanten. Noch andere find: die Refai'a im eſh 

"in und um Dibdibah (f. unten); die Liyathinch (Lyathene 
bei Burckhardt) In und um Eldſchy; vie Rawajifch m 
gleichnamigen zerftörten Orte. Ebenſo vie Hebabibeh unn Bemi 
Na’im in Zelten. Die Fellahin im Sheräh-Gebirg waren 
den Aegyptiern tributbar geworden und mußten Getreide liefern; 
die im Dſchebal waren, ald Robinfon im Juni 1838 hindurch⸗ 
308, noch in Aufruhr gegen die aͤgyptiſche Herrſchaft begriffen, 
weshalb er mit feinen Sehalin- Bührern den Weg über Shake 
nicht einfchlagen konnte (f. unten). Dre Sheikh Sa’id von 
Gaza hatte es verfucht, mit Veiftand der Tiyaha umd Jehalin fie 
zu unterjochen; auch beſetzte er Ihre Dörfer; aber die Bewohrnet zogen 
aus in die Berge, wo man ihnen nicht beifonnmen fonnte. Ge 
der jüngfte Bericht über vie Zuflände ver Fellahs im altem Coe- 
miterlande. Burckhardt nannte früher noch andere Namen won 
Fellah- Stämmen, über die aber fchon nachfolgende Nachfragen *) 
an Ort und Gtelle nichts Näheres ermitteln konnten. Die Rer 
faya und Saudye bei Deraf 57) waren unter diefen die adhi« 
barften und wohlhabendften, welche Muth genug hatten, fi ven 
Xributforberungen der benachbarten Howehtat- Stämme zu wider 
fegen, während vie Mellahein in ver Nähe des Schobel-Gafkelis, 
die Hababene und andere fich ihnen unterworfen zeigten. Us 
Robinfon Ss) feinen Weg durch das Ghor nahm, begegnete ibm ein 
Kaufmann von Kerek, der mit feiner Waare auf ven Markt med 
Hebron zog, den die ihn begleitenden 5 Howeytat ⸗Beduinen zu bes 
rauben fi kein Gewiflen machten, va fie in Feindſchaft mit ben 
Fellahs des Dfchebal und des Ghor ftanden, und aud) mit Yen 
Bewohnern von Kerek. 

Die armfeligfin und verachtetſten dleſer Fellahs find um 
ſtreitig, die in dem Sumpfboden des Tieflandes el Eher 
wohnen, wo fie am Wadi Kurahy, im fogenannten @hor es 
Säfieh *), ven Adler bebauen. Sie werden Bhawärineh ger 
nannt, ernten Weiten, Gerfte, Durrah un Tabad von ifem 
betwäfferten Feldern, gelten aber für eine fehr ſchwache Benfchm 
tage, die es jedoch nur allein andhalten könne, befländig im dieſen 
Fieberclima zu leben. Die Jehalin und Howeitat fagen: 


ie mobtufen Pr D art, 8 ©. - 
—8 2 Por 08 sion, Pal . 29. ) infen, Pal. 
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fie feien weder Bedu, noch Häbr, nicht einmal Abid (Scla- 
wen, gleich denen faſt alle Fellahs von ben Beduinen eben fo 
verãchtlich behandelt werben) ©). Sie wohnen in Hütten von 
Schllf und Rohr, und werden fortwährend von. den Beduinen des 
Oſchebal gepreßt. Ihre Zahl fol fi nur auf 50 Mann belau—⸗ 
fen; doc bewohnt einer ihrer Stämme auch ven Wapi el Zu» 
fileh. Die Zahl. folcher Armfeligen, die nicht einmal das Anfehn 
der Tellahs befigen, die auf der Halbinfel an der Mündung bes 
Wadi von Kerek das Dorf Ghor el Mezra'a h bewohnen, und 
Shaw genannt werben, find der Zahl nach noch geringer als im 
el Gäfeh. Viele Emigrationen ihrer Stammgenoffen haben fie 
geſchwãcht, welche ven furdtbaren Drud ihrer Kerek Nachbarn 
nicht länger ertragen konnten und norbwärtd zum Iorbanthale 
flohen, wo fie als Anfievler im Ghor ver Adwan, Jericho ge⸗ 
genüßer, in ber Umgegend von Rimrin und Rämeh im Wapi 
Ses ban ihre Frlder bebauen. 


Neunted Kapitel, 


Die dritte Gruppe der Nord-Routen; nämlich die 
Sfliche von Akaba am Allanitifhen Golf über Petra, 
dur Idumaea zum Todten Meere. 


$. 14. 
ueberſicht. 

Seit von Zeiten Davids, Salomo's und Joſaphaté (f. 
ob. &. 361), als die Ophirfahrt im Schwunge geweſen war, 
und dann wieder ſeit der Blütheperhode des Nabatäers 
Handels über Leuke Kome, Petra zum Jordanlande (ſ. 
Grot. XI. S. 117,125, und ob. ©. 94—99), wie nach Nhino⸗ 
eura (f. ob. S. 141 u. f.), müflen die Wege von Aila zum Sud- 
ende des Todten Meeres, über vie große Gapitale Petra (ſ. 
ob. &. 70-79), zu den befuchteften Straßen des Bölter- 
verkehr im Orient gehört haben. Auch fo lange die byzan⸗ 
tinifhen Kaiſer dort die Grenzen ihres Reiches durch die 





*) Lord Lindsay, Letters 1. c. II. p. 4950, 
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vlelen Feſtungen mit Barnifonen ficherten, wie wir aub da 
Notitia dignitatum (Berfaba, Chermule, Zoar, Alle, 3er 
docata, Hauara u. a, f. ob. ©. 105— 113) gemam nachgewie 
fen haben; als noch vie großen Viae militares, die weRlide 
von Aila nad Jerufalem über Aila (ad Dianam, Rasa, 
Gypsaria, Lysa, Oboda, Elysa), mie bie Öftliche Aber 
Petra (von Aila, Presidio, Hauarra, Zodagatta, Petra, 
Hegla, Thoana, Rababatora, Thamaro bit Hierose- 
lyma), wie die Tabula Peutingeriana (f. ob. ©. 92—1) 
zeigt, noch fihern Verkehr der nörblichen Provinzen des Keicht 
mit Arabien, dem Roten Meer, Abyifinien und Aegypten gemäß 
ten, kounte dies der Sal fein. Das Fortdauern der Episcopals 
fige zu Tophel bis 518, zu Arindela bei Petra, zu Giufe 
und Arad im Norden von Kades Barnes bis zum Jahr 5% 
(f. ob. &. 113, 119, 127, 130—137), und an anderen Orten b 
. In undeflimmtere Perioden, läßt daſſelbe vermuthen. Aber fen 
mit Nilus und Antoninus Martyrs Zeitm (f. 06.6. M 
und 31), im 5ten und 6ten Jahrhundert, war dieſe Sicherheit 
durch Saracenen_und Ismaeliten Ueberfälle gefährdet; fr 
ging mit den Eroberungen Mohammeds und bem Unterwers 
fungen benachbarter Provinzen durch feine Parteigänger bis Tebuc, 
Allah (f. 06. ©. 51 u. f.), Madian (Erdk. XII. ©. 159), Dame 
in Djof (f. Erdt. XIH. ©. 379, 411), ja felbfi bis in bie Nähe wen 
Ads roh an der ſyriſchen Grenze und bis Petra, wo Maan, in OR 
von Wadi Mufa an ver heutigen Pilgerftraße nach Damaskus (Erik. 
XI. ©. 71; XII. ©. 379, 433) gelegen, ſich feig unterwarf, gaͤn— 
lich verloren. Durch diefe Kämpfe der mahommeranifchen Heer⸗ 
ſchaaren von Tebuc und Alla, norbwärts bid Muta, we an 
der Grenze Syriens im ten Jahr ver Hedſchra (im Jahr 629 m. 
Chr. Geb.) die erfle große Schlacht gegen vie Romanen umd ri 
lien Araber ſiegreich erfochten warb, wo, nah Abulfeda's Ba 
richt), Zaid und drei Anführer fielen, an deren Stelle Cha⸗ 
led ber Held die Giegeöfahne davon trug, mußte die ganze 
Zhalfenfung von Alla dur die Araba, über Betra um 
das EI Ghor, bis zur Oftjeite des Todten Meered in Aufrufe 
und Verwilderung gerathen; zumal da 5 Jahr ſpäter durch wie 
Schlacht am Jarmuf oder Jarmut (am Hieromar ober Sheriet, 


H Abulfedae Annales Moslemici J. J. Reiskii ed. Adler. Haf- 
niae. 1789. T. 1. p. 143. 
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im Jahre 13 der Hedſchra, d. 1. 634 n. Chr. Geb.) 2) auch gang 
Syrien, und bald darauf Aegypten für Immer in bie Gewalt der 
Araber kam, wodurch nun in dem durch Jahrhunderte dauernden 
Rande der wildeften Baffage und der Neberflutbung des 
Durchzugs kriegeriſcher Horden und Bölferflämme, auß 
dem Hedſchas mach Syrien mie nach Argypten, durch alle die 
Kreng ⸗ und Duer- Wege der Arabia petraea, fein Hell für hel- 
wathlichen Wohlſtaud, Agrieultur, Handel und friedliche Feſtſie- 
delung mehr zu ſuchen war, fo daß das Culturvolk der Nabatäer 
felbR von da verſchwinden mußte. Wie diefe Völkerfluthen Hier 
Allet wegſchwemmten und vertifgten, davon hat die Geſchichte 
keine Nachricht aufbewahrt; nur ſtumme Mauerlinien und behauene 
Selöwände, Belfentreppen, Cifternen find hier und da als Zeugs 
niffe der frähern Zuftände geblieben. 

Die Lage des entfcheivenden erſten Schlachtfelded ®), 
Ruta ſelbſt, von wo aus diefed Unheil begann, konnte noch im 
Zweifel gezogen werben, da bie griechlſche und arabifche Schreibart 
xauny Movycwv, Oppidum Mucheae bei Theophanes p. 278, 
oder Movrewv, Muta, oder auch Muka, verſchleden ausfällt, und _ 
auch die Notitia Dignitatum in Ammotha, Animotha, Zwei⸗ 
fel übrig Iäßt*), auch die Deutung zwiſchen Moxa bei Ptolem. 
V.17, Mo$w bei Hieron., Rammotl im Onomastic., eine Levi⸗ 
tenfadt im Stamme Gab, 10 Mil. von Philadelphia gegen Often 
gelegen, ſchwankend bleibt. 

Erſt im neuer Zeit iſt dieſe Mote (fo fchreibt fie der Rel⸗ 
fende Irb y) 65) wirklich aufgefunden, wie ſich unten zeigen wirb. 
Sergen 66) hörte zuerft ben Namen Mote in Kerek ausſprechen 
ald eine der dortigen vielen Ruinenſtädte. Einft ward ein Ge⸗ 
fandter Mohammeds, den biefer an den König von Boszra in 
danran ſchickte, von ber byzantinischen Garnifon Mutas erſchla- 
gen. Dies die Veranlafjung des Rachezugs von 3000 der Partel 
ihres Propheten, unter Anführung feines freigefaflenen Zald, der 
in der fiegreichen Schlacht feinen Tod fand. Die Orenzfefte ſelbſt 
war aber noch zu gut vertheibigt, als daß fie zugleich hätte mit 
erobert werben Fönnen. Die Rage der Rulnen von Motte, welde 





=) @bend. p. 221; und Tabul. Syriae ed. Koeler. Sopplement, p. 
147. Not. 2. *) Adler ed. Abulfedae Hist. “ T. I’ Not. 
58. p. 143. App. *) E. Böcking, Notitia — ed. 
Bonnao. 1839. Not. 4. p. 362. *) Irby u. Mangles, Trav. 
Lond. 1823. 8. p. 311. *%) Geepem, viſer. 1807. 
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mufreitig der alten Mita in biefer Gegen» angehören, Eenak 
Segen noch nicht näher ermitteln. Sie hieß eine ſyriſche Stan 
and mit Recht an der Güpgrenze Syrlens. Auch Burdharsı 
konnte fie nur namentlich unter mehrern andern im Süden zen 
Kerel gelegenen Ruinenorten aufführen; er ſchreibt fie Montke, 
oder Muthe bei Geſenius 67). Aus dem Mittelalter erzählt Mer 
crizl's Geſchichte, daß daſelbſt noch das Grab Dichafars, Sete 
Abu Talebs, des väterlichen Oheims Mohammed, zu ſehen ger 
weſen fel 8). 
- Sm die darauf folgende Zeit muß wol die völlige Berwiles 
rung biefer Landſchaft falen, bie immer nur Wüfte fein fonuk, 
welche jedoch auch ihre paradiefifchen Dafen befaß, in der ſich vid« 
leicht noch einzelne Punkte, wie Alla und Petra, eine Zeit lan 
erhalten mochten, bis auch fie völlig zu Menſcheneindden uns zu 
bloßen Lagern der Raubthiere wurden, um bie fo oft verfinbem 
Weiſſagungen der Propheten über Cdom vollſtändig zu erfüllen 
Kein Zeitgenoſſe fpricht in jenen Jahrhunderten des Witt 
alters von biefen Wüfteneien, bie wie gänglich vergeffen erfäe- 
wen; felbh ein Iſthakhri, Eorifi, Abulfeda, Macrizi te 
haupten barüber ein räthfelhaftes Stillſchweigen. Erſt wit da 
Berlode der Kreuzzüge tritt dieſe Gegend plöglich wieder aut 
den Dunkel, jedoch nur mit matten Strahlen beleuchtet, herver, 
nur In Eriegerifcher Beziehung, da fie eben in dem Haudt ⸗ 
ſtriche des Conflictes Tiegt, der dad neu gegründete König 
reich Ierufalem als fein Außenwerk gegen bie Macht Dei 
Saracenenfeindes In Syrien und Arabien zu ficherm Sat, 
um zur Selbſtſtaͤndigkeit zu gelangen. Es war bie verwunnberie, 
offen llegendſte Selte gegen ben muhamebanifchen Felud in Are 
bien, von welcher aus fchon einmal das byjantiniſche Reich in 
Syrien und Baläftina unterliegen mußte, trod ber verfchungemden 
Brußwehren von Grenzfeften und Grenzgarnifonen. Diefelben 
Vrojecte und Methoven, fich dort durch gewaltige Grenzieften um 
Ummauerungen gegen ven Feind, wie einft Kaifer Sufiniem, 
unverwundbar machen zu wollen, befeelten anfänglich im j2m 
Jahrhunderte die Könige von Jeruſalem, und führten verſchiae 
Kriegs züge herbei, durch welche die Namen Petra's, ver Vallis 





”7) Burckhardt, Trav. p. 389; bei Geſenlas IL ©. 68. 
*) E. Quatremöro, in Macrizi, Hist. des-Bultans Maminka. Ps- 
Fin. 1842. 4. T. ü. App. p. 242, 244. 
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Moysi (Vadi Mufa), Segor (Boar), Petra deserti 
(Keret), Mons regalis (Shöbek), Aila's und einiger 
andrer dortigen Zocalitäten von neuem an dad Schimmerlicht des 
Mittelalters heroortraten, aber, wie einft berfelben einige in ber 
Alten Gefchichte durch Athenaeus, Demetriud und Anti- 
gonuß (f. 06. ©. 71--75) fruchtlofe Ueberfälle, faſt eben fo un⸗ 
fruchtbar für die geographiſche Wiffenfchaft blieben. Denn die 
wirkliche Lage ber mabatäifchen Capitale Petra felbft blieb 
fowol dem Krenzfahrern wie ven arabifchen Autoren In nößliger 
Unflarheit ©), währeno die Namen Petra, mie ber arabifche 
daſſelbe Bedeutende Name Hedjer, d. 1. Fels, ber mehreren Orten 
zukam, zu vielen Berwechölungen Anlaß gab. 

Da jene Kriegszũge ver Kreugfahrer fchon von unferm Freunde 
anderwärts ©) volftändig und quellengemäß erörtert worben find, 
fo brauchen wir ihrer nur kurz zu erwähnen. Die Kreugfahrer , 
hielten nur einzelne Theile dieſer Gegenden oft« una fühwärts Des 
Toditen Meeres, die fie Arabien nannten, in temporairem 
Befig, umd bezeichneten, von Norven nach Süden gehend, diefes 
Land oſtwärts des Jordan und Todten Meered um Bozra (Boftre, 
f. 06. ©. 101) mit Arabia. prima; bie Gegend in &.D. bes 
Todten Meeres, um Karak (Kerek, f. ob. ©. 100), mit Arabia 
seeunda und bie noch weiter ſüdwärts liegende Landſchaft mit 
Arabia tertia, ober ‚Syria Sobol, Dahinwärts wurden im 
Laufe des 12tem Jahrhunderts 5 verſchiedne Expeditionen, vom 
Jahr 1100 bis 1188, von König Balduin 1. bis auf Sultan 
Saladin unternomnen, aus beren Berichten eben vie fparfame, 
ja einzige Erwähnmg einzelner dieſer Lecalitäten hervortritt. 

Dke erfie Expedition unter Balpuin I. zog, im Jahr 1460, 
von Hebron um dad Südende bes Todten Meeres (Lacus asfalti, 
Mare mortaum bei Fulcher Carnotensis), bei Zoar (Segor bei 
Fulcher C.; f. ob. ©. 103, 108—110) vorüber, und fam in 5 
Xagen beſchwerlicher Märfche durch Berggegenden hindurch (Ara- 
biae montana introire-cepimus), aud veren Ortfchaften ale Bes 
wohner mit ihrer Habe entflohen waren, an einen Quellbach, ver 
Mühlen trieb, zu einem Thale, das mit allem Bedürfniſſen gefeguet 
war (Vallis haec bonis omnibus erat opima). In dem WBaffer 
jenes In einee Wüfte fo ſeltnen Baches tränkte ber eferent dieſer 


*") Reinaud, in Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p.66. ) C. Rus 
Binfon, Pal. IM. 1. ©. 118-123. : 
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Erpesition, Fulcher von Ehartres 71), wie er felbh erzthn 
feine Roffinanten, und erblidte über demfelben auf dem Gipfel wet 
Berges das Monafterium, welches Sancti Aaron (Nr 
Sarun) heiße, mo Moſes wie Aaron mit Jehovah geredet. Det 
Thal wurde von den chriſtlichen Führern, die fie hatt, 
weiche aber Saracenen von Geburt waren, Wadi Rufe gr 
nannt, daher Vallis Moysi bei ihnen. 

In der geographifchen Unwiſſenheit jener Zeit hielt man die 
fen Berg Hor für den Sinai, das oben ſtehende Grab für ein 
Kloſter, den Bach am Fuß für dad von Moſes Stabe aus dem Bel 
geſchlagene Waſſer. Man freute ſich dieſer Catdeckung, fo heilig 
bloher unbekannte Gegenden erblickt zu haben, und begnügte fe 
da man in Erfahrung gebracht, daß jenfeit nach Babylonien za 
(8. i. gegen Aegypten) nur Wüſten lägen, mit viefem Zirle, da 
dtücttehr gedenkend. Auc war hier fein langes Verweilen ger 
then: denn alles Bergvolk der durchwanderten Ortichaften hate 
Fi mit feiner Habe und feinen Heerden In biefe Vallis Meya 
jufemmengezogen, und in die bortigen Felshoͤhlen geworfen, ver 
wo aus fie ſich auf das kühnſte vertheidigten. Nach breitägis 
gem Aufenthalt daſelbſt Hatten die Truppen wie ihre Laf« u 
Reit«Thiere fi hinreichend erholt, um ben Rückmarſch anzutseie, 
zu dem dad Königehern um 2 Uhr am Morgen das Signal geh 
Eine Folge jener Verwechſslung des Hor mit dem Ginei wen 
daß nian an diefer Stele nicht die alte Petra wahrnahm, ſonden 
dieſe num weiter norbwärtd bei Karak (ober Kraf) 72) fudk, 
die deöhal6 Petra Deserti (f. ob. S. 62, 100, 118) gemmt 
ward; dagegen hielten aus gleichem Grunde, denn auch fie Ing ie 
einer Wüfe, die Schriftſteller ver Kreuzfahrer (wie Will. I 
renſis, XI. 29, u. Andere) jenes Aila am Nilamitifchen Gel 
falſchlich für das Elim, den Lagerort des Volkes Jsorael mit dem 
412 Brunnen und den 70 Palmbäumen (2. B. Mof. 16,1). 

Auf der zweiten Cxcurſion Balbuins I., 14 Ye 
fpäter im Jahre 1115, überfehritt er von Jeruſalem aus pen Im 
-ban, und ſcheint ganz; Arabia secunda der Länge nach burdzegm 
zu haben. Mit feiner Begleitung von 200 Rittern und 400 Mas 





cos, Hanoviae 1611. Tom. 1. fol. 405- 406. 
Gef. ver Mongel. IV. ©. 157; Reinaud in Michane, Babe: | 
Graphie des Croisades, Paris. 1822, T. IL. Rut. 1. u p.3M. 
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Zußoelt erbaute er in Arabia tertia auf einer Berghöhe von 
feſter Lage, 3 Tagerelſen etwa vom Rothen Merre (fagt Fulcher 
Carnot. 7), wol zu wenig), 4 von Jeruſalem, ein Caſtrum, 
und fegte daſelbſt Barnifon zum Schutz ver Chriſten ein. Es 
war das erfte von Lateinern, öflic vom Jordan, in einer Gegend 
wo es Rom, Del und Wein gab, erbaute; es wurde dem Gründer 
au Ehren Mons regalis (Mont-royal) genannt, heute Shoöbel 
(Keret el Schobat, f. ebm ©. 62, Schaubek der Araber, 
Sijaubec bei &orifl, f. 06. ©. 61, daher Sjaubachum bei Schule 
te8 in Vit. Salad. Ind.). 

Im folgenten Jahr 1116, auf einem dritten Zuge, beſuchte 
König Balduin I. diefes fein Wert mit 200 Mann, rüdte aber 
diesmal weiter bis Ailah vor. Zwar nennt Fulcher Carnot. 
diefen Namen nicht, fondern fagt nur, daß der König begierig, 
das Rothe Meer zu fehen, und vieleicht fonft einem Wortheile 
zu begegnen, bafelbft am Ufer des Meeres ven Ort Elim (He- 
Tim, offenbar Alla, f. 06. &.49—58) befucht habe, eine Stadt 


die 7 Tagereiſen von Ierufalem entfernt Tiege. Die dort wohnen - 


ven Fifcher hatten aber bei der Nachricht von der Ankunft des 
Königd ven Ort verlafen und fi auf ihre Meerbarken geflüchtet; 
der Berfal des Ortes war fchon ein Jahrhundert früher vorher» 
gegangen (f. 06. S. 53). Hier mußte nun wol ſchon bie richtie 
gere Nachricht vom Berge Sinai und vefien Kloſter ven Kreuze 
fahren zugekommen fein, venn Balduin 1. hatte die Abſicht 
daſſelbe damals zu befucken, wurde aber durch bie Bitten ber 
Mönche, bie daraud Gefahren für ſich entfpringen fahen, und ihm 
ihre Boten entgegenſchickten, davon abgehalten (f. ob. ©. 613). 
Daher kehrte man nach kurzem Verweilen zum Mons regalis, von 
wo man auögezogen war, zurück und erreichte auch von da wieder 
Sernfalem. Fulcher von Chartres gefteht feine Unwiſſen; 
heit, daß er bioher nicht gewußt habe, was das für ein Meer bei 
BSelim fet, ob ein füßer See oder ein beichloffener, wie ver, in dem 
der Jordan fein Ende finde, oder ein falziged Meer; nun erſt fek 
er gewiß, daß es mit dem Deran in Berbintung ſtehe, faljig und 
das Rothe Meer fei, weil in feinem Grunde rothe Steine ihm 
wie Barbe gäben, obwol es, in Gefäfe geichöpft, Har wie andre 
Waſſer fei. Er freute ſich über die zarten, bunten Steinchen und 


die fhönen Mufcheln (f. ob. ©. 305 u. f.), die man da gefunden, ' 





) Ad Ann. 1116 A. D. $. XLIII. fol. 426. 
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und meinte, Die Untfernung ven da zum Kloſter ſel ein fahr ars 
ker Xagesritt, von va nach Gaza brande man aber 4 Bid 5 
Tageritte. 

Zwanzig Jahre hindurch blieb Shoͤbek die hauptfäͤchlichte 
je faR einzige Feſte der Lateiner in viefer Gegend. Das Lam 
lid; vom Todten Meer nebft Kerak war dem Ritter Rome. 
nus von Puy ald Lehen überlaffen, ver aber Im Jahre 1132 
daraus wieder verbrängt marb. Das Reben wurde an einen andern 
Erelmann, an Baganus (Payen), des Könige Mundſchenk, ver- 
geben, ver 3 oder 4 Jahre fpäter eine ſtarke Feſte Kerat 
(Kraek) an der Stelle einer vormaligen Stadt errichtete, die man 
für Petra deserti gehalten hatte. Diefe beiden Gaftelle Kerat 
und Shobak machten eine Reihe von Jahren den Saracenın 
wiel zu ſchaffen; beider «Herren plünverten bie reihen Raramanın- 
süge, die zwiſchen Arabien, Aegypten und Damasfus in Syrien 
Hin und herzogen, und fchnitten ven faracenifchen Heeren nicht 
felten alle militairifgen Verbindungen ab. Daher wurden beike 
Beten auch zu oft wieberholten Balen von ven Muhamevanırn 
berfallm und auf das heftigſte beftürmt. Gin andres unbefeum: 
gebliebnes, wol nur untergeorbneted Caftell muß mahrjcgeinfid 
von ben damaligen Gebietern des Mons regalis auch weiter füh- 
wärts angelegt worden fein, wie ſich aus dem Kriegszuge vom 
dahr 1144 ergiebt. 

Die vierte Erpedition führte der noch nicht majerrmme 
König Balduin IM. Im erſten Jahre feiner Regierung, im Iaher 
1144, Aber Hebron, um ein gewiſſes Caftell Namens Vallis 
Moysi (alfo Wadi Mufa), das die Saracenen mit Hülfe der 
Gingebornen eingenommen hatten, Ihnen wieder zu entreißen. Die 
Franken beftürnten bie Feſte, In welche ver Feind ſich eingefchleifen 
hatte, mehrere Tage mit Pfeilſchüſſen und Steinwürfen; jene 
ohne Erfolg. Dann fing man an die Bäume ver dortigen zahl« 
reihen Olivenwaldungen zu zerfldren, welche daS Sauptyrs - 
dukt der Gegend lieferten; hierauf aber, heißt +8, übergeben fh 
die Belagerten fogleih, ihr Eigenthum, von dem allein fie im 
Unterhalt zogen, zu retten. Dieſes Caſtell IR unbefannt geblichen, 
wenn von Ihm nicht eine jener im R.OR bei Petra gricheem 
bedeutenden Ruinen berührt (f. im folg.). 

Die fünfte Erpepition unternahm Rainald von Gha- 
tillon, damals ‚Herr von Kerak, im Jahr 1182; fie wer ud 
Alla gerichtet, fiel aber unglüdli aus, fo daß er in dem felgen 
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den Jahren 1183 und 1184 ven furchtbarfien Angriffen Eulen. 
Saladins auf Kerak ſelbſt ausgeſedt ward, in deſſen Gewalt 

auch Akte gefallen war (ſ. ob. ©. 53, 299). Der Wiedererobe⸗ 

rung Ierufalems durch Saladin im Jahre 1188 folgte vamı 

nech langer Belagerung auch die Befignahme der beiden Feſten 

Karat und Shobek, und damit nahm vie Frankenherrſchaft 

im dieſen Begenven für immer ein Enpe. 

Bärs nicht durh Nomwair?s und Macrizi's Erzählungen 
von des Sultan Bibars Streifgägen, In ven Jahren 1254 und 
1263, nah Berrija (Petra), und von va nach Schauback 
(Mans regalis) ”*) und Kerak (f. ob. S. 58-63), eine merk⸗ 
wärbige Nachricht Abrig geblieben, die wir ſchon früher mitgetheilt 
haben, fo würbe ſeitdem bie ganze Landſchaft faſt gaͤnzlich ver⸗ 
ſchollm fein: denn felbft Abulfena, der doch bie Gegenden won 
Ale, Shobak und Kerak bereift haben mußte (f. ob. S. 50), 
und die Wege dahin Fannte, auch vie letztern beiden Orte genam 
beſchreibt 75), iſt nur ſehr kurz in Hinficht der ganzen Landſchaft, 
und läßt über die Lage des von ihm, als eines befannten, aber 
Beinen In der Provinz el Belfan gelegenen Ortes, ar Rakim 
(Agexdum bei Joſephus), defien Einwohner alle ihre Woh⸗ 
nungen in lebendigem Feld ausgehauen haben follen, 
dech ſehr unficher. Daher daß die fpätern Autoren, wie z. B. 
Schultes, wegen dieſes Zufaped diefe ar Rakim mit der ber 
rũhmten analog befchriebenen Petra Metropolis zu identiſiciren 
fuggten 7%). Bon Bochart aber konnte fie eben deshalb für bie 
weht füplichere, arabifche el Hedjer, d. i. die Felſenſtadt der Aha» 
mud (Erdt. XI. ©. 265), gehalten werden, bis neuere Autoren, 
und zumal auch Nobinfon 77), zeigten, daß fie für eine nordlichere 
gen Keral gelegne Ortſchaft gehalten werben mäffe, die nörblicher 
Uege old vie Petra ver Nabanier im Wadi Mufa (f. ob. ©. 61). 
Die Beſchreibung jener ar Rakim bei Abulfena wird durch 
Seehens Bemerkung 7°), als erfler Befucher von Kerek, auch 
vohfonmen gerechtfertigt, als er von dieſem Orte fagte: m ben 
Belfen um Kerak feien fehr viele künſtliche Brotten; 





’"*) Reinaud, in Journal Asiat. 1835. T. XVI. p. 65 und 66. 





") Abulfedse Tabula Syriae, ed. Koehler. Lips. 4. 1766. 33 
— 
fe bei Kühler ©. 11 und Mot. 40; ©. 88, Not. 57. 7°) Ro: 


. binfen, Pal. III. 2. Numerf. XXXVI. ©. 760-787. Wi) Seeben⸗ 
Schteiben in Mon. Correſp. Bd. XVII. G. 434. 
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man bewahre daſelbſt ven rigen zumellen zehn Jahre Tang in 
denſelben; auch erfuhr er fchon, daß ber heutige Biſchof von Ke⸗ 
rak, ber in Ierufalem zu reſidiren pflege und fi) Episcopes Pete 
deserti nenne, diefe Petra mit ar Rafim ivemtiicire, da er and 
deſſen Munde hörte, daß diefe Petra nur 2 Stunden fern vom 
Konten Meere liege, alfo iventifch fel mit Karak oder Keraf. 

Kein andred Licht ging Jahrhunderte hindurch, bis im bie 
neueſte Zeit, über jenen fo lange verwünfchten Winkel des Laudel 
&oom, der Erde auf: denn kein Kriegäjug, feine Saudels⸗ 
karawane durchzog ihn, und felbft fein Pilgermeg zum Kiefer 
des Simal, da er durch die wildeſten Raubhorden zu versefen 
war. Volney erfundete nur erft gegen dad Ende des vorige 
Yahrhunderts durch Berichte der Araber in Gaza, daß im 6.0. 
des Todten Meeres innerhalb dreier Tagereifen mehr als 30 
Ruinenhaufen verödeter Städte zu fehen wären, darunter anf 
sinige mit großen Gebäuden, Säulen ’°) u. ſ. w., aber er führte 
keine derſelben namentlich auf. 

Seogen drang im Jahre 1806 von Damascus bis Karat 
wor, und zog von va um bad Südende des Todten Meeres nad 
Jeruſalem, doch ohne das Land Edom ſelbſt zu betreten. Unier 
den vielen Ruinenflästen im Süden bed Tobten Meered nannten 
ihm bie dortigen Araber auch Bedra®), von dem man ihm 
feste, daß ed eine Tagereife in Süden von Karak Hey; 
dahin zu gelangen war ihm jedoch nicht möglih. Da vie Araber, 
nah Seehens Bemerkung, den Buchſtaben p nicht außfpreies 
!ännen, fo war er ber Ueberzeugung, daß fie mit Bedra bie ale 
Betra gemeint haben müßten, falls nicht erſt eine foldye Antwort 
durch feine Frage darnach Hervorgelodt fei (f. ob. ©. 814). Be 
ber Gewohnheit ver Araber, fogleih auf Fragen Namen za 
machen ©!), und bei dem Mangel anderer Zeugniffe, zweifelte Res 
binfon an ver Wahrheit viefer Ausfage 2); da wir aber in 
obigem Berichte Numwalri's vom Gulten Bibars venfeihm 
Namen Bedr und Bedrija (viellelcht dem Petraca entfpredies?) 
als Zeugniß vorfinden, fo Fönnen wir nicht mehr daran zweifeln, 
daß Seegen der Erfte war, welcher von der Erifenz wiefer 


”’) Bolney, Reife muß, Enten a egypten, 1783—85. f. Ina 
1788. Th. IL. Kap. 31. ©. 2: ®°) Seepen, Brief det. Ale 
16. Juni 1806, in v. Sache da. — Gotha 1808. un 
&. 434. *') Robinfon, Bal. 1. S. 183. ») Gbewd, Pal 
mi. 1. Rot. 6. ©. 122 und 123. 
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Betra nach Ihrem einheimiſchen Namen wieder Nachricht aus vemn 
Munde der Eingebornen ſelbſt erhielt, und diefer Name nicht etiva 
son ihnen erfunden mar, jo menig wie ihre Lage, welche freilich 
mehr als eine Tagereife Berne beträgt, aber die richtige Direction 
gegen Süden angab. \ 

Aber auch unter einem anderen Namen z0g Seegen das 
mals ſchon Kunde von ihr ein. Als er mit ven Bruber Sheikh 
Sibbens vom Bteiaha-Stamm (f. 06. S. 834), der In ben 
Gegenden ſüdwaͤrts bes Todten Meered wohl bewandert war, felnen 
verfehlten Ausflug von Hebron nah Mdära gemacht hatte, und 
diefen mit Vorwürfen wegen feiner ihm fälſchlich gegebenen Hoffe 
nungen, daſelbſt Auinen zu finden, überhäufte, antwortete ihm 
piefer: warum gehft du auch nicht im unfere Helmat, in das Ges 
birge Scharah und Dfchebäl (Erdk. XUI. ©. 434 ober She- 
rat, 06. ©. 172, d. i. das Grenzgebirg zwifchen Hedſchas, Par 
Aäfina und Syrien); da würbeft du überall Ruinen alter 
Sclöffer finden. „Ach, fuhr er fort, wenn Ich pie Ruinen in 
Wadi Mufa®), zumal von Pharaun, fehe, fo muß id 
weinen." 

Nach Angabe vieler anderer Ruinennamen fagte er: daß Bhas 
zaun in dem fchönen, fruchtbaren Thale Wadi Mufa liege, wo 
noch 6 große und 2 Fleine Säulen in ver Erbe fländen, we. 
Szelfone Harün, d. i. des Herrn ober Propheten Aaron, 
Mafär (Mjär oder Miären, Grabort eined Heiligen), d. i. Bet⸗ 
ort oder Walljahrtort, auf dem hoben Beldberg fich finden. — 
Alfo unverkennbare Beftätigungen, wie fih fpäter ergab, daß hier 
das Wadi Mufa mit Betra und Pharaun (keineswegs das 
antite Pharan, wie man früher wol wähnte) zufanmenfalle. 
Seegen felbft ahnete wol 8%), aber er erkannte noch nicht mit 
Klarheit von feinem nördlichen Standpuncte aus die große Wide 
tigkeit feiner Entvedung, fondern erftaunte nur über die Menge 
der Ruinenorte, die ihm ald noch in ihren Monumenten eriftie 
send von dem Beoninen zwifchen Karrak und Alla und deren 
Umgebungen namentlich aufgefahrt wurden, deren einige auch 
ſchon in Obigem, wie Shöbak oder Schaubaf, Tophila (el 
Zophel, Erdk. XL. ©. 435 u. Tafyle ob. ©. 127), Bozra im 


> Sup, Brief dat. Kahira, 22. Sept. 1807, in Mon. Correſp. 
XV. 2. ©. 136. u. f. *) Seegen, in Mon. Correſp. XVII. 
©. 139. 


Ritter Erdkunde. XIV. Rrr 
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Ofchebal oder Cdom (f. 06. ©. 102, 128), Bzera el Maca 
(06. &. 172), Garandil (Bharenvel, f. ob. ©. 174, Arinzels, 
sb. ©. 115), Kalaat el Szaddakka (Szadeke, Zodocatha, |. 
eb. ©. 111, 172), Akaba Göfhamie (ſ. ob. ©. 172, Ert. 
XIU. ©. 431), ihre genauere Ermittelung gefunden haben, fo wie 
auch jened Moära, dad GSeegen felbft aufſuchen (f. maten) 
Tonnte,. wo er ſich freilich hinſichtlich der Ruinen getäufcht fah 
Da indeß bei ven fchon beftätigten Daten zu erwarten if, daß dech 
auch noch einigen der übrigen Ruinennamen vorhandene Leca- 
Htäten emtfprechen möchten, vie bis heute noch nicht ald verkan- 
den conflatirt find, fo fegen wir hier zu künftiger Erforſchung ver 
Beifenen Die Namen reihe verfelben hin, wie fie Seegen theils 
im feinem angeführten Schreiben von Kahira &), theils im jeinem 
mod) nicht gedrudten Tagebuche mit einigen Beränderungen bis- 
tereinander folgen läßt. 

Bewohnte Orte find: 1) Bharaun; 2) Äpddruch; 3) d 
Oldſchy; 4) Dibbetba; 5) Schöbaf; 6) Bzera el Maän mit 
anfegnlicyen Ueberreften; 7) Korrejet el Rauadſchy; 8) Taphile; 
9) Szülfhe; 10) el Akaba; 11) el Szille, die Statt Sela, 
welche vom König Amazig von Juda genommen und Jaktheel 
genannt ward, 2.9. d. Kbn. 14,7, und Rämmer ald Tribut fen« 
den folte nach Zion; Jeſaias 16, 1 (oder 10); 12) Ennefe 
(WUnafe) an ver Pilgerſtraße mit einem Schloß. 

Berkörte Orte nannte man: 1) Böſta; 2) Oddrüth; 
3) Bhevanntl, beide, 2 und 3, mit beveutenden ſehenswerchen 
Ruinen; 3 verſchiedene Orte gleiched Namens 6) Dicherba gemanat; 
T) Wadi Mufa (Bharaün, wo auch zwei bleierne Säulen in 
der Erde liegen ſollen; mol iventifch mit obigem unter Ar. 1); 
8) Kalaat el Meffara; 9) el Phardach; 10) Ed Dal-Wanim; 
11) Aël; 12) Charäb; 13) Ruehha; 14) Churbet el Ommik; 
15) Churbet el Hadipil (Merfpl); 16) el Guer; 17) Kalaaı 
Penän; el Doſſek (Doüffet), wo ein Schloß; 18) Dim; 
19) Phoan, ein Schloß; 20) Umm Haſſa; 21) el Dicpilenkt, we 3 
Quellen und 3 Schlöfler; 22) Kalaat Doür; 23) Kalaat el Eur 
datka; 24) Krein; 25) Churbet el Doͤruk (Doüt); 26) Charber 
el Kdına (Koma); 27) el Ordſcha (Ondſcha); 23) Brain (ob 
das obige Krein bei Nr. 24%); 29) Churbet Gör el Rommbh; 
30) Churbet el Tladſche, wo Brunnen find; 31) el Quera, we 





) Mon. Correſp. XVII. ©. 136—139; Seehen, Mfcr. 1807. 
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die Quelle el Rand; 32) Churbet el Dfeymäm; 33) Churbet el 
Näpfchif; 34) el Dlaga, wo ein Mafar (Mfarei, d. I. Grabmal 
eines Schecht); 35) el Dſchueſe; 36) el Dürrbäszy, wo, wie au 
an den meiften übrigen Orten, wenn «8 auch nicht ausdrücklich 
angegeben ift, fih ein Schloß befindet; 37) Garandil (Bharun- 
del bei Burkhardt, f. Arinvela ob. ©. 115); 38) el Hherte; 
39) el Höflze, wo 3 verwüftere Schlöffer und ein Fluß iſt; die 
befannte Station auf der Pilgerftraße (im Süden von el Bella 
gegen Medina zu, f. Erf. XI. ©. 395—396) am Wadi el 
Höffza, dem Weidenbache oder dem Fluß von Zoar; 40) Szleile; 
4) el Szobära; 42) Maän, nahe dem jegigen Marin an ber 
Bilgerfiraße (ſ. Erdk. XII. ©. 430), wo bedeutende Ruinen fein 
ſellen; 43) el Magära; 44) Kalaat el Gäge (Gege); 45) Birat 
el Schelb; 46) Szejidan Haruͤn mit einem Mafar auf hohem 
delsberge über Pharaun (d. i. Berg Hor); 47) Cor el Mennain; 
48) el Dedſchanije; 49) Churbet el Dichebera; 50) Ennefe (Anaſe, 
dat kleine Wort am der Straße der Meklapilger, |. Erdk. XIH. 
©. 430); 51) Kalaat el Akkab, wo einige Negerfamillen wohnen 
fellen (mol Akaba Esſhamie, f. Erdk. XII. ©. 431), verſchleden 
von Akabah; 52) Dſcheggeiman; 53) Ralaat el Ramn; 54) Rum« 
mäm; 55) Kneinet el Szeijäd; 56) Dſchnéne; 57) el Orrät (f. 
unten auf dem Wege nach Wadi Mufa, 22. Aug. bei Robinfon); 
58) Abu Sbtb; 59) Eſchablji, ſüdwärts von Mira 1 Stunde 
fern, wo Reſte von Weingärten; 60) Abu Szefaftn; 61) el Szik; 
62) el Ordzas (Orrszes), wo ein Schloß; 63) el Kreije; 64) el 
Bhaudra; 65) Mreiga; 66) Belleszen; 67) el Heijat; 68) el 
Hhmeime (wol Scharat el Chomaimat, der Urfig der Abaſ⸗ 
fiden, die von da aus den Chalifenthron befiegen, nach Abul« 
feda ®); auf&ahorde'& Karte Ruines d’Ameime #) in Sud von 
Petra). Im Gor el Szaphié am Südende des Todten Meeres 
liegen die Derter: 1) el Muattan; 2) el Szaphia, wo ein Schloß 
und eine Waflermühle; 3) Heözähl; 4) EI Nemera (Nimmery 
der Karte); 5) el Tloch; 6) Ain Arüs (die Brautquelle, von 
Robinfon hefucht, ſ. unten); 6) el Bueb. (Andere Ortänamen 
nah Burckhardt f. 0b. ©. 176.) 

Der Sehnſucht, welche Seegen ergriff, dieſe merkwürdigen 
Ueberreſte früherer Cultur naͤher zu erforſchen, geſtattete ihm fein 





) Abulfedae Tabal. Syriae ed. Koehler. p.14. *) L. De La- 
borde, Voyage de l’Arabie p£tr&e. fol. p. 62. 
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Belfeunternehmen nicht zu folgen; aber der lebhafte Wunſch, daß ka 
ein anderer europälſcher Wanderer vort wichtige Entdeckungen 
machen möchte, die er in feinem Schreiben mit Beſtimmtheit an- 
ſprach 8), wurbe ein Jahrzehend nach ihm zum Theil wirflich erfüht 
und durch die folgenden Jahrzehende weiter realifirt, obwol zur 
vollen Erfüllung noch fehr Vieles zurückbleibt. Doc; mit Danf 
tönnen wir auf das ſeitdem ſchon Gefchehene zurücbliden. 

Zuerft gelang «8 den Deutfhen Burckhardt im Jahre 1812 
vom Todten Meere her, vom EI Ghor aus, ſüdwärts wirklich ki 
Petra vorzubringen, beflen wahrer Entbeder er genannt werben 
muß; er kehrte gegen Weit auf der Hadſchroute nach Suez zuräd 
(f. 06. ©. 171— 187). Seinem Borgange folgten die Britm 
Banfes, Legh, Irby und Wangles im Jahre 1818 von der 
ſelben Seite, von Karrak kommend, wohin fie audy zurücktehrim 
Die Branzofen 2. de Laborde und Linant find die erflen Ri: 
fenden, welche von Süden her von Afaba aus durch das große 
Wadi el Araba bis Petra vorbrangen: fie Fehrten auf einer äR- 
lichern, gebirgigern Route nad Akaba am Ailanitifchen Geli 
zurück. Nun erft durchzogen v. Schubert und Lord Linzjay 
kurz nach einander, In vemfelben Jahre 1837, die ganze Länge vr 
großen Einfenkung zwifchen dem Ailanitiihen Golf und tem 
Todten Meere, doch ohne das tiefe Chor dicht an feinem Sübdende 
zu berühren: denn fie wandten fi früher gegen N. W. auf bie 
Bergftraße nad) Hebron hinüber. Ihnen folgte Robinfon im 
Jahre 1838, der aber fhon von Afaba am Alla«-Golf den nädken 
Gebirgspaß der Suezſtraße, el Arküb, zur GHochplatie des 
Tih⸗Plateaus Hinaufftieg und gen Hebron (f. ob. ©. 310) 309; 
Dagegen fehrte er von da im Mai und Juni deſſelben Jahrei 
zum Todten Meer durch die Witte des el Ghor, und fjübmärts bis 
Wadi Mufa und Petra zurüd, und verfolgte von da die Hebreon- 
ftraße gleich feinen beiden Iegten Vorgängern zurüd. uber 
hatte auch Comte 3. de Bertou fein Nivellement hin und zuräd 
durch die ganze Einſenkung zwifchen dem Ailanitifchen Golf ans 
dem Todten Meere beenbigt, und darüber an’ die Parifer Socitte 
Geographique Bericht abgeftattet. 

Dies find die beachtungswerthen Quellen, denen mir folgende 
‚Sauptergebniffe verdanken, wozu noch ein Durdflug von 6. 





”°*) Mon. Gorrefp. XV. ©. 139. 
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Sormby 9), wahrfceinlic im Jahr 1842, Fommt, der noch einige 
Jüngere Nachrichten ald Augenzeuge über bie Buftände von Petru 
mitteilt. Wir werben und wie zuvor Immer von Süd nad 
Nord mehr und. mehr dem Boden son Paläftina zu nähern fuchen; 
daher querft die Wanderung von Aila-Golf im Araba nach Petra, 
und dann bie von da zum Becken des Todten Meeres. 


Erläuterung 1. 


Die füblichen ber Nord- Straßen von Afaba Alla nach 
Petra bin: von Laborde, v. Schubert und Andern, 


1) 8. De Laborde's Hinweg von Aila nad Petra auf 
dem Weftwege durch Wadi Araba (1828, vom 24ften 
bis 27ften März). 


Durch 2. De Laborde lernen mir einen weftlichen Weg 
durch die Mitte des Araba-Tiefthales, das ſchon Burck 
hardt quer durchſchritten Hatte (ſ. ob. ©. 175—177 u. ©. 97), 
de natürliche Wanderſtraße, „das Gefilde des Volks 
Israel” (f. 06. 6,228), el Badiah, d. i. die Wüfte bei 
Abulfeda, an deſſen ſüdiichem Eingange Aila liegt (f. ob. ©. 
49), kennen, auf welchem er Petra erreichte; dieſelbe Wegftrede, 
welhe auf der Via militaris der Pentingerifchen Tafel ihre 
Stationen erhalten hat, deren wir ſchon früher gedachten (f. oben 
&.92— 99). Die direrte Diftanz von Nila bis Petra, 99 röm. 
Meilen der Via militaris, ift 64 engl. Mil. nach Robinfons Bes 
technung mit allen Krümmen entfprechend. Auf dem Rückwege 
von Petra bat Laborde einen dftlihern Weg nach Aila ges 
nommen, ver bis jegt von ihm allein erſt betreten warb, während 
». Schuberts und C. de Berton’s Routen mehr‘ mit jenem 
weRtlichen Wege zufanımen fallen. 

Der dftliche Weg fpaltet, von Aila aus, von dem weftlichen 
nach ver erften Xagereife am Wadi el Ithm (Getum) .ab, 
an welche Gabelung wir bie erfte römifche Station „ad Dia- 
nam’ verlegt haben (f. 06. ©. 95). Der werliche Weg mußte 
wol direct nach Ierufalem führen; ver dftliche nah Moab, 
Bafan und Damascus, und diefer mußte der Weg fein, ben 





*) Rey. Henry Formby, A Visit to the East. Lond. 1843, 8. 
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das Volt Israel nahm zur Oftfeite des Jordan, was ſchen 
durch v. Raumer %) entfchleven nachgewiefen ift (vergl. oben ©. 
96-97). 

Die Sumpfftele el Daba im Wadi Araba, wo heute bir 
Araber eine Gräberftätte befigen (Ain el Ghudhyan bei Robinfen), 
und Wadi Gharandel In S. W. von Petra haben mir wegen 
Uebereinftimmung mit ven Diftanzen ver Tabula Peutingeriana 
"für die alten Stationen Rafa (Gerafa) und Gypfaria gehalten, 
weil bei diefer Iegtern auch wirflich von Laborde neh Forti— 
ficationen gefunden murben, welche ven Gingang zur nächſten 
Station Petra vertheldigten; diefes Wapi Gharandel aber nicht, 
wie Burckhardt dafür hielt, dad nörblicher gelegene Arimeela 
fein kann (f. ob. ©. 115). 

Auf ver Öftlichen Straße haben wir dagegen die Lagen ver 
Stationen Presidio in den Fortificationen ded Wadi Gerum 
(di. 06. ©. 92, 96—97), von Hauarra und Zodagatta in 
dem Quellthalvon Gana, nahe el Humeiyimeh (auf Laborke's 
und NRobinfons Karten), fo wie Im Wadi Szadeke kei Burd- 
hardt, nachzuwelfen verfucht (f. ob. ©. 111—113). 

Zaborde®t) verließ unter dem Schude der Alowin- Führer 
und ihres Scheith Ahmed Raſhid das Gaftell Akaba 
Alla, wo er fih auf 14 Tage feinen Proviant zur Reife rinkan- 
fen mußte. Beim Gintritt in das ſterile Wadi el Araba jah 
er In Bolge der Regenzeit doch noch einiges grüne Bufchwerf. 
Der Wadi Ithm (Getum) blieb recht liegen, an ber großen 
Berträmmerung des Thales, bie für die Ueberrefte ver Daner 
Sherif Hadid ded Ghriftenfürften gehalten wird, deren Eage wir 
durch Burkhardt und Laborde kennen (1. ob. S. 96—97), ieh 
der Führer Abudjaſi aus Reſpect vor dieſem Sherif fein Kamtel 
nieverfnien. 

Um nicht durch die Trümmerabfälle von der Oftfeite ver Ger 
birgöfette, welche daß tiefe Wadi Araba begleitet, den beſchwerlichen 
Pfad zu gehen, blieb man mehr in deſſen Mitte bis zu einer grüs 
nen Sumpfftelle, el Daba, wo einige Palmen fanden, und tie 
Grãberſtätte auf ein Höhered Alter einer Station zurüdjchlichen 
ließ. Von da weiter nordwärtd ward in bem angenehmen, grü- 
nen Thale des Wadi Gharundel (f. ob. ©. 175— 176), we 





) 2. v. Raumer, Der Ing der Jöraeliten. Leipzig 1837. ©. 46. 
") L. de Laborde, Voyage de l’Arabie pötree, pı 53—54. 
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Quellen und Palmen, Halt gemacht. Die Ruinen zur rechten 
Sand am Gingang in die Bergzüge des Dſchebbel Schere 
(Seir) ſchienen ald Schutz feſten ver alten Via militaris und 
der großen Gommerzfiraße des Hohen Altertfums nach und 
von Petra gedient zu haben. Diefe Stele if auf Laborde's 
Karte mit Ouadi Moileh bezeichnet. 

Bon da wurde der Weg gegen N.R.D. im Wadi Araba 
weiter fortgefegt, der ein ganz anderer ald ber Burdharbtfche 
Weg war: denn biefer war auf der Oftfelte Petra's erſt zur 
großen Hadſchſtraße, an welder die Station Szadeke (Zar 
dagatta an ber Öftlihen Straße) liegt, fortgefchriteen (f. oben 
©. 173), um mit einer von dort fih nach Suez in Bewegung 
fegenden kleinen Karawane die ganze Kette des Dſchebbel 
Schera quer gegen S. W. bis zum Tiefthal el Araba zu durch-⸗ 
fegen. Laborde blieb vagegen auf dem Weſtabhange des 
Dſchebbel Schera, bis er plöglich zur rechten Hand burch Ge⸗ 
birgspäfle gegen Oft in dad Innere der wilden Gebirgskette ein« 
drang, in welcher Petra Liegt. 

Schon aus dem Tiefthal des Wadi Araba zeigte fich ihm 
am Morgen (ded 26ften März), nach dem Aufbruch von Gharun⸗ 
ve) um 6% Uhr, nad 2'4 Stunden Wegd gegen N.N.D. ver 
Gipfel des Berges Hor mit dem Grabe des Propheten 
Aaron, der welt Höher und wilder zerriffen über ven andern 
Spigen der Wildniß Petra's emporragte. Don diefer Südſeite 
Tommend zeigen ſich jedoch zwei Piks nahe beifammen, von be= 
nen ver eine jenes Grab”) trägt und weit höher iſt als ver 
andre, der ihm in Weſt Ilegt, aber ganz ifolirt und thurmartiger 
gefaltet noch mehr ald jener frappirt, und durch einen einzigen 
Baum, der ihn Erdnt, ſich vor jenem auözeichnet. J 

Von da aus verließ man das Tiefthal des Araba, ließ gegen 
Oſt nach 4 Stunden Wegs den Wadi Haouer zur rechten 
Seite, der von S.O. kommt, und drang nach 3%, Stunden Wegs, 
Peine Ebenen überfteigend und Bergichluchten durchziehend, mit 
Sandſteinmaſſen von buntfarbigen Eiſenoxydſtreifen gefärbt, in die 
Bergfette ein, bis man in der flärfften Mittagshitze unter elnem 





®#) Laborde, Voyage p. 79-80. °°) Die fhöne Vue du Tom- 
beau du Prophte Aaron bei Laborde; vergl. Dav. Robert ix 
La Terre Sainte. Meifterblätter: Le Mont Hor vu du haut des 
Collines qui entourent Pétra, und Tombeau d’Aaron au som- 
met du Mont Hor. 
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Bel Halt machte, anf dem die erfte Felsarchütectar, el 
Aanfe) genannt, fi zeigte. Nur aus den Trümmern lieh fi 
ihre einftige Höhe, die zu ihrer Baſis herabgeſtürzt waren, bear 
theilen. Sie verkündete ſchon am ſüdweſtlichen Gingange im 
CatacombenftyI glier Felsgrüfte in Petta; venn fie ſchien 
nicht als eine einfache, nicht ornamentirte, längliche Sepukrals 
celle in ihrem Innern zu haben. 

Bon bier, mo man die Nacht. zubrachte, Hatte man ned 3 
Kieued bis Petra. Dan folgte am nächften Morgen, ven ri 
März, einer engen Belsichlucht, die Raborbe irrig Wadi Ba- 
bouché be nannte, die nah Robinfons Berichtigung Bari 
Abu Khufheideh%) Heißt. Eine reizende Schlucht, auch lie 
lich durch Kühlung und Gebüfch, zumal von Oleaudern, übe 
deren Wipfeln die Kameele bald ihre langen Hälſe emporftredten, 
bald ſich mit ihren Reltern in deren Schatten verbargen. Kechu 
zeigte fich ein Waſſerquell und die Ruine auf einer Grundmann, 
welche ver Gießbach fortwährend unterwafchend mehr und mehr za 
gerflören drohte. Der Weg zwifchen fleil auffleigenden Klippen zu 
‚beiden Seiten wurde immer befchwerlicher, bis man zu brei Zelm 
einiger Araber kam, welche bie Nachricht gaben, daß die Bellaht 
dad Wadi Mufa verlaffen Hätten und unter ihren Zelten auf 
ven Berghöen zerftreut campirten, weil in ihrem Wohnorte die 
Veſt ausgebrochen fei. Bon 500 derfelben follten ſchon 70 ge 
florben fein. Nun ward der fhon früher erblidte hohe thurmar 

tige PIE mit dem einzelnen Baume umgangen; der Berg Her 
lag gegen Norden vor, denn man trat von Süden ber in mb 
furchtbarfte Felſenchaos ein, an deſſen Wänden zunächft nur einige 
Belögrotten fid zeigten. Von ven erften dreien, welde as 
borde abzeichnete, bemerkte Zetronne %), daß fie einen gemifdten 
ſyriſch-ägyptiſchen und griehifh-römifchen Styl in 
ihren Bagaden zeigten; und 2 von ihnen hatten das Mertwir 
dige, daß fie in Ifolirte Felſen eingehauen find, die man välig 
von der Bergwand, bie dahinter ſich erhebt, abgeldſt Hatte, wi 
rend bie melften der nachfolgenden mit der Bergwand noch zuſas ⸗ 
menhängen. Noch eine Beldwand war von da an durch eine zweit 
Schlucht zu erfleigen, und e8 erdfinete fi von da, wo rim 


"8, N Bian bel Lsborde 1.0. p.3., "7 Raktafen, [3 
1.1. &. 77. _*) Laborde, Vue de deux Tombeaux dis 
Br 6 Roc; Letronne, im Jonrn. des Sarans. 1835. Od 
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einzelne ganz freiſtehende Säule 7) In Mitten anbrer zertrüm⸗ 
mert umberliegender Säulenrefte ſich erhebt, durch dieſe Schlucht 
hindurch der feltfamfte Anblick in das Innere dieſer Felswildniß, 
einzig in ihrer Art, ald Kelfenftätte der Todtengrüfte, nah 
außen gefehmüct durch phantaftifche Naturformen und Natur— 
farben, wie durch Fagaden-Architectur von Menſchen— 
Hand. Nicht wie Balmyras Prachtdenkmal in unabfehbarer 
Ebene, nicht wie Babylons Ruinenhügel an beiden Uferfeiten 
eines mächtigen Stromlaufs, nicht wie Thebens freiftehenve 
Baläfte zwifchen Königsgräbern, nicht wie Ierufalems Trüm— 
mer ober Roms Kaiferpalläfte auf Hügeln erbaut, fondern als 
Thal-Keſſel ringsum von fteilen Felswänden umfchlofs 
fen zeigt fih Petra (wie bei Strabo und Plinius, f. ob. ©. 
78), in der Mitte nur noch mit wenigen zertrümmerten Baureften 
und Schutthügeln, von einem mäßigen Bächlein durchfchlängelt; 
nicht wie jene als eine Stadt der Lebendigen, ſondern als 
ein bis heute prunkendes, großes Maufoleum unzähliger 
Todten, nur vol Grüfte, Schweigen und Verddung. Nicht 
Zelfentenpel find es ver Götter und ihrer Anbeter, wie bie weiten 
Groitenwerke im Indien; nicht mweitläuftige königliche Eatacomben, 
gefchmüdt von außen wie nad) innen, In ven aͤgyptiſchen Tangen 
unterirbifchen Belfenwohnungen der dort Beſtatteten: es find hier 
nur nad) der Aufenfeite architectonifch ausgehauene und reich 
ormamentirte, geglättete, ſolid anftehende Felswände ver Bergfeiten 
ſelbſt, der Taufende von Privatgrüften, hinter deren Prachtfaga- 
ven unter eben fo taufenverlei äußerlich verfchievenartigen Bor» 
men im Innern, immer nur die eine, enge, nackt auögehauene 
und ale Ornamente verfchmähende düſtre Felskammer zu fehen ift, 
in welcher der Todte einfant, oder mit feiner Kamille beftattet ward, 
deſſen Schatten feinen meitern Ausgang in daB Innere der Erde 
zu den geheimnißvollen Räumen nehmen fonnte, wie die Mumie 
des Aegypters durch die Hinterthür des Grabe, etwa zum Richter 
der Unterwelt. 

Doch ehe wir in ihre Mitte eintreten, haben wir zuvor noch 
ven öftlichen und fünöftlihen Zugang von Alla nad Petra 
£ennen zu lernen, den Laborde wie vor ihm auch Burkhardt 
zurüd nahmen, welche verfchiedenen Wegen nad} der Station Sza⸗ 
dete folgten, ſo wie dann noch einmal mit v. Schubert etwas 


) Laborde, Vue d’une Colonne isol&o dans Ouadi Mousa. 
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gewauer, als es zuvor durch Zaborbe's flüchtige Schilderung geiche- 
ben konute, aufdem Weftwege von Aila bis Petra vorzupringen. 

Nach achttägigem Aufenthalt in Petra verließ 8) Laborde 
die Todtenftadt, und es war Zeit: venn ſchon begannen die Bedre⸗ 
Hungen ver dort noch zurückgebliebnen Fellahs, die man bis dahin 
zu beichwichtigen gewußt hatte, und auch die Beforgniß, durch Fir 
von ver Peſt angeftedt zu werden, drängte zum Abmarſch, ver 
diesmal den entgegengefegten Ausweg gegen S.Of nahm. Gs 
iſt nicht derfelbe, ven Burkhardt im Anfang feined Abmarjcpes 
von Petra bis zur Station Szadeke am erflen und zweiten 
Tagemarſch (23 und 24fen Aug. 1812) nahm, well er von da 
erſt die Karamane treffen fonnte, mit ber er ben weiten Weſt⸗ 
weg durch die Trandverfalpäfle des Dſchebbel Schera verfelge 
(f. oben ©. 172). 


2) Burckhardts Seitenweg von Petra gegen S. O. kiß 
Szadeke zum Rager der Howeytat (23—24. Aug. 1812). 


Burkhardt ging von dem Weftende ver Ruinen Berra't, 
vom Süd-Fuße des Berged Hor, auf dem er dad Grab Ha- 
runs befucht hatte, aus, zunächft gegen Oſt nach dem Dorie mer 
Vellahs, das allen Angaben nach etwas gegen N.D. von Petra 
liegt und Eldſchy 9) (Eljy bei Robinfon) heißt, zuräd; von 
wo aus er aud von N.O. ber auf dem Wege von Keref mai 
Shobaf fon zuvor in das Wadi Mufa eingemandert war. De 
ihm das dortige ungaftliche, wilde Volt vom Tribus der Lya⸗ 
thene nicht gefiel, fo zog er fogleich weiter gegen Suͤden zu einem 
Rager an der Duelle des Baches, welcher über Eldſchy flieh, 
der dann erft, die Felsſchluchten abwärtd durchbrechend, zwiſchen 
den Ruinen von Petra deren Trümmerthal vurchichlängelt um» 
befruchtet. 80) 


"®) L. de Laborde, Voy. 1. c. 9.60. °*) Burckhardt, Toar. 
p- 437; 6. Orfen. IL. ©. 719. ®) Burdpardts lan vom 
untern Theil des Wady Monfa; Laborde, Plan de la Ville de 
P6tra et de ses Environs lev& sur les lieax par L. d L 
1829; danadı der Plan auf Robinfons Karte, und Plan of Petra 
im New-York Observer Nr. 2. Jan. 1841. uf allen fehlt 
leiter Die Angabe der Lage vom Glvfhn, vie doch um Driemki: 
ven uothwendia wäre. Der Plan of Petra bei H. Fermby, Vi- 
sit etc. p. 295, if nur eine flüchtige Anfiht a vue d'oiseau, ohme 
tepograrhifcsen Werth, und wahriheinlih dem von Irby und Mam- 
gles: Sketch of the Ground Plan of Petra, in Trav. in Keypt 
and Syria etc. Lond. 1823. 8. ad. p. 419, machgeblivet, 
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Diefem von der Duelle Ain Muſa gegen Süd auffeigenen - 
Ho«Thale längs der Dftfeite des Gebirgäjugs durch deſſen breite 
Windungen 2Y, Stunden lang folgend, erreichte er bann deſſen 
oberes oder ſuͤdliches Ende. Sein Waffer fließt nordwärtd zur 
Zeit der Winterbäche in dad Bette des Wadi Mufa bei dem Dorfe . 
Eldſchy ein, und Steinrefle zeigen, daß hier vor alten Zeiten dahin⸗ 
wärts ein Canal führte. Der Boden des Thales war feuerftein“ 
reich, aber doch fehr des Anbaues fähig, und am Ende beffelben 
traf man die Ruinen einer alten Stadt, Betahy der Araber, die 
ich durch große behauene Kleſelblöcke audzeichneten. Nur einzelne 
Bäume wuchſen dazwiſchen hier und da hervor. Cine Viertel- 
Runde weiter gegen Süd wurde ein Zeltlager verfelben Lyathene 
vom Tribus der Naymat erreicht und bier das Nachtlager 
zenommen. 

Am nächſten Tage, den Aſten Auguſt, wurde ber Weg gegen 
S. S. W. fortgefegt, mo nahe einer Duelle Ain Mefrak ſich 
einige Ruinen zeigten. Nachdem man von hier an einen Berg 
ıngeftiegen, und auf dem hoben Rüden diefer Oftkette des Dſchebe⸗ 
»el Shera im verfelben Richtung eine Strecke fortgezogen war, 
‘ah man zur rechten Hand hinab in ein furchtbares Precipice 
‘ein Längenthal des Shera- Zugd), und in ber Werne ven Zug 
»es tiefen Araba jenfeit der Shera«Kette, die tiefere Depreilion des 
Uraba, und an deren anderer Geite (gegen Oft) die Kette ber 
Sanpfteinfelfen, die nahe dem Wadi Mufa beginnt. Nach 3 Stuns 
ven Wegs traf man ein Eleined Lager Djaylat mit den arm- 
eligſten Zelten der Beduinen, die Burckhardt bis dahin gefehen: 
»enn fie waren nur 4 Fuß hoch, zehn Fuß lang, und nichts Eßba- 
ed in ihnen zu finden. Man begnügte fich damit, Gerflenbrot 
n geſchmolzenes Ziegenfett zu tauchen, um dadurch ben Hunger 
u ſtillen. Hier erſt erfuhr Burckhardt, daß in wenigen Tagen 
ius einem benachbarten Lager der Howeytat eine Fleine Karawane 
zuer durch die Wüfte nach Suez aufbredyen würde. Obwol man 
ur. noch 2 Tagereifen von Afaba fern fein folte, wohin Burd« 
vardtö Ziel eigentlich war, um die füplichern Gebirgsdiſtriete 
Refzeyfa Cein Theil des Shera) und Dſchebbel Hesma (f. 
b. ©. 173, 174, 177) zu erforfchen, fo 308 er es doch diesmal 
‚or, ba bamald die undischplinirten Truppen am Ailanitifchen 
Bolf noch fehr zu fürchten waren, dieſe gute Gelegenheit ver Ho⸗ 
veytat«Raramane zu ergreifen. Denn dadurch eröffnete ſich ihm 
benfalld die Erforfchung einer neuen Terra incogaita. Er wandte 





. 
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> Ab alfo gegen S. O. zur fhönen Duelle el Szabefe (Usdakah 
bei Robinfen) !), neben welder große Ruinen von Duader- 
feinen lagen, und etwas weiter fanft abwärts fleigend dad La= 
ger der Howeytat?) (über dieſe Station f. ©. 173). 

Hier, fagt Burdharbt, hatte er wieder die ungeheure 
Blaine (eine hochgelegne gegen das weſtliche Tiefthal des Arabe, 
aber parallel mit ihm ſtreichend) vor Augen, in welche er wenige 
Xage zuvor nördlicher von Beſſeyra an der Oftfeite des Wadi 
Shoeyr (f. unten) eingetreten war. Man war hier 6 Stunden 
in Süden von Maan ver Hadfchftation (f. ob. ©. 430-431) 
vorgerückt, und erblidte dieſe Stadt in zwei Abtheilungen auf 
den dortigen Hügeln ganz deutlich (es find ihre Caſtelle). Die 
ſyriſche Pilgerfiraße von‘ Damask nach Mevina palfizt etwa 
eine Stunde in Oft verfelben vorüber, 8 Stunden ſüdwärts von 
ihr breitet fich ein Arm ver Shera» Ketten etwa 3 bi 4 Stunden 
gegen Oft hin quer durch bie Plaine aus, doch nur als niedriger 
Hügelzug. 

Diefelben Gipfel des Oſchebbel Schera zeigen ſich frhr erha- 
ben und mächtig aus der Nivenu bed weftlichen Araba-Thales, 
aber von der Oftfeite von dieſem vorüberftreihenpen Ho» 
thale einer von Nord nad) Süd langgezognen Hochplatte etr ⸗ 
feinen fie nur als geringe Hügel’), da diefe Plateauſtufe 
bedeutend abfolut höher liegen muß als jene Nieverung der Araba 
Eben fo zeigte es fich weiter norbwärtd von den obern Hodplais 
nen, von el Keref und el Belka gegen das Tiefthal des Gher, 
ſelbſt noch weiter nordwärts im el Dſcholan an der Dftteite des 
Tiberias ⸗Sees. Das tiefliegende Thal des el Ghor, d. i. ws 
Iordanthales, hat nah Burckhardts Bemerkung einen rapie 
den Abfall zum Todten Meere; und dieſer Abfall ſchien ihm au 
noch vom Südende des Todten Meeres fortzufegen bis zum Re- 
'then Meere. Denn bie Gebirge an feiner DOftfeite ſchienen ikm 
immer, je weiter gen Süd, deſto höher gleichfam anzumachien, in- 
deß die obere Plaine ſcheinbar mwenigftend das gleiche Nivea 
beibehalte. Ungeachtet Burdhardt nicht viel weiter gegen Wr 
Süden vorbringen Fonnte: fo meinte er doch, daß dieſe Plaime 
gegen Süd bis Akaba an der ſyriſchen Hadſchroute (aljo Akaba 
Es ſham ie, von wo der gewaltige Abftieg in ven Dracdenbaud, 


”) Robinfon, Bal. IM. 1. 8.127. _*) Burckhardt, Trar. p. 77% 
?) Burckhardt, Trar. p. 435; b. Gefen. II. 6. 723 u. f. 
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f. Grbf. XIII. ©. 432) fortfege, an deſſen Buße der Defert von 
Nedſchd beginne, der meift mit Feuerſteinkieſeln bedeckt ſei. Dem 
Digebbel Hesma fah er als ven gegen Süd verlängerten Ge- 
birgezug des Dſchebbel Schera an, ber erſt 8 Stunden noͤrdlich 
von Afaba Aila fein Ende erreiche (f. ob. ©. 970). 

In diefem großartigen Naturtypus, den Burckhardt 
querft in feinem ganzen Bufammenhang- auffaßte, und den mar 
neuerlich durch fehr untergeordnete Moviflcationen des dortigen 
Bodens hat wegeritifiren wollen, fah Burdharbt die Grund⸗ 
form der ganzen Arabia petraea der Alten, und meinte, 
ſelbſt ihre Beftreuung mit Iofen Beuerfteinkiefeln habe ihr auch 
mit Recht die Deutung einer Steinwüfte beigelegt. In früherer 
Zeit Eönne fie Feine folche abfolute Wüfte gewefen fein, wie fie in 
der Gegenwart erſcheint: denn viele Spuren zerflörter Städte und 
Dorfichaften finden ſich zu beiden Selten ver Habfchroute, ſowol 
nordwärts von Main bis Hauran, mie fühmärtd von da 
bis Akaba, und in berfelben Richtungen liegen viele - Quellen 
(ie Form M'aun iſt nicht mit dem Namen, Theman, f. oben ©. 
129, zu vermechfeln) *). 

Schon in den älteften Zeiten werben die Völker von Main 
mit den Sivoniern, Amalekitern und andern Beinden von 
mädtigem Einfluß im Buche der Nichter genannt (10, 12), aus 
deren Gewalt Israel von Jehova erläft ward. Neben ven Ara⸗ 
bern werben fie ald Maoniter zur Zeit der Siege König Uſias 
über fie genannt (2.8. d. Chron. 26, 7). Ihre Stellung war 
von jeher bedeutend und wurde es noch mehr, ald Wallfahrtzüge 
von Damask nach Medina ſich auöbilveten. Abulfeda 5) nennt 
fie, dem Ebn Haukal folgend, eine berühnttere, jedoch kleinere Stadt, 
welche das Gefchlecht der Ommiaden fanımt ihren Bafallen ber 
wohne. Vol ney lernte von Gaza aus 6) die Wichtigkeit Mahns 
für die Verprovlantirung der Mekla- Karawane Eennen. Denn ein 
Hauptnahrungszweig der Ginwohner von Gaza befand in der 
Bufuhr von Lebensmitteln durch die Mitte der Wüſte bis Maan, 
mo fie an. Mehl, Del, Datteln einen vortheilhaften Abfag an die 
von Mekka zurückkehrenden Pilger der ſyriſchen Hadſch finden; 
und in Maän felbft bilden fich die Karawanen, welche, mit Rebend« 





*) Robinfon, Bal. IM. 1. ©. 127. °) Abulfedae Tabul. Syriae 
ed Koehler 1. c. p. 14. ) Bolney, Reife nach Syrien u. f. 
2. Th. Iena 1788. ©. 254. 
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mitteln ans Paläftina umd Belka verfehen, der Hadſch nach Me 
Dina und Mekka entgehen ziehen, um ihnen frifche Lebensmittel 
zuzuführen, wie wir aus Juſuf el Milkys Fahrten vurg 
Seehen (|. Erdk. XI. ©. 388 u. f.) hinreichend kennen (f. eben 
©. 94). 

Zu Burckhardts Zeit?) mar biefer Verkehr dur die Un» 
zuben und Ueberfälle der Wahabiten zwar fehr vermindert, bed 
Amamer noch im Gange. Maan, fagt er, fel dvamald nur noch wer 
einzige bewohnte Ort jener Wüftenroute geweſen, auf ver von 
Bevheim 618 Medina alle Caſtelle ver ſyriſchen Pilgerromte ver- 
Iaffen waren. Nur feine guten Quellen erhielten dem Orte ne 
einige Bevölkerung. Ihr einziger Erwerb war, ven Pilgern de 
Broducte ihrer Weinberge und Gärten zu verkaufen, bie den War- 
derern fo erwünfcht find wie ven Kameelen der reichliche Brad« 
wuchs um Maan. Aprikofen, Pfirfig, Bommgranatın 
find daſelbſt von ver feinften Oualltät. Cine Pommgranate wirs 
für einen Piafter verfauft, und alles In gleichem Verhältnaißñ. Ie 
die kurze Zeit ver Pilgerpaffage Hin und zurü fällt die gange 
Ernte des dortigen Marktes. 

Maan liegt in ver Mitte des felfigen Landſtrichs, der nicht 
eulturfähig Ift; ihe Korn, Walzen und Gerfte müflen fie aus von 
Belvern des Dſchebbel Shera beziehen. Bel ven großen Störem- 
gen des Pilgerweſens find die Einwohner fehr verarmt, mande 
haben zu andern Induftriegweigen greifen müffen, zumal zur Bes 
seltung von Schaafpelzen und anderer Häute; fehr viele find von 
da audgewandert nach Tafyle und Keref. Auf den Borpofen 
ihrer Stadt von Syrien gegen bie heiligen Städte Mevina um 
Mekka find die Einwohner von Maan ftolz, und betreiben Deshalb 
fehr eifrig das Studium des Koran. Die mehrflen Fünnen daher 
auch leſen und fehreiben, und viele von ihnen dienen als Imams 
und Schreiber ven großen Bebuinen-Gheifh8. Die beiden Berge, 
auf denen ihre Ortfchaft Tiegt, thellen auch ihre Bewohner im zwei 
Secten, die fehr oft in Fehde flehen, wobel nicht felten Blut Mint. 
Die gegenfeltige Feindſchaft Ift fo groß, daß Fein Bewohner ver 

. einen Partei ſich jemald mit einer Famille der andern Bartri 
vermaͤhlt. 

Dieſe Nachrichten Hatte Burckhardt Zeit im Lager ber He 
weytat einzuziehen, da die Karawane erft am folgenden Tage aufe 





*°%) Burckhardt, Trav. p. 436; b. Befen. IL S. 724, =. Rot. 106%. 
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brechen wollte. Seine große Armuth fidherte ihn in der Mitte 
diefer Beduinen. Seine Kleider waren zerriffen, fonft nichts ihm 
geblleben, felbft fein Schnupftuch hatte er verfchenten müflen. Das 
Nobr feiner Tabadöpfelfe war zu einem Eleinen Stummel gewor⸗ 
ven. Auch die legten Lumpen, bie er um feine Wunden an ben 
Knocheln brauchte, wurden ihm von den Beruinenweibern abgebet« 
telt, weil e8 weiße Leinwand war, barauß fich einen Schleier zu 
machen. So trat er feinen Rüdweg an (f. 06. S. 171—187). 


3) 8. de Laborde's Rückweg von Petra auf der Oftfeite 
durch Wadi Sabra und Wadi Getum nad Aila (1828). 


Am Abend in der Stile ward Laborde's Karawane gerüſtet, 
um mit der Nacht heimlich den Drohungen ver Fellahs von Petra 
zu entfchlüpfen. Mit ver legten Abendröthe Hatte man fo eben 
den Ausgang aus dem Ruinenthal in eine enge Feloſchlucht gegen 
Süden erreiht, und erblicte zum Iepten male die Spihen ber 
Denfmale und den Gipfel des Berges Hor®) im Norben, im 
ſchimmernden Refler des Sonnenftrahle® erleuchtet, ald die Däm⸗ 
merung Ihren Schleier auszubreiten begann. Der Weg, den man 
zu den Ruinen hinein genommen hatte, blieb rechter Hand llegen, 
weil man gegen S. O. dieſen den Rüden kehrte. 

Man flieg erft eine Strecke lang aufwärts, um dann eine 
Stunde weit einen Steilmeg hinabzufleigen in eine andre Berg« 
fchlucht, die zu dem Wadi Sabra ?) führte. Der Steilweg, auf 
dem man zu Fuß ging und die Dromedare nachziehen mußte, zeigte 
Spuren alter Conftruction, Unterſtützungsmauern, und führte zu= 
Teßt zu den in Fels gehauenen Stufen eined antiken Theaters. 
Die Beruinenführer hatten verfprochen, ihre Reifenven zu „alten 
Steinen” zu geleiten, und dies war auf einem neuen Wege ein 
Anfang voll guter Omina. Das Wadi Sabra ift voll Trüm⸗ 
mer einer einftigen Stadt wie dad Wadi el Khufheibe (Pabon- 
chebe) im Weft, die beide gewiffermaßen Biliale der großen cen⸗ 
tralen Petra gewefen zu fein ſcheinen; und ſehr wahrfcheinlich 
würden genauere, allfeitige Durchforfhungen der Gebirgäthäler 
des Schera ringsum durch viele ähnliche Monumente die ein« 
flige fehr ſtarke Bevölkerung und große Bedeutung biefes Ge⸗ 





®) Vae du 'Tombeau da Prophöte Aaron, Mont Hor b. Laborde. 
3 Laborde, Voy. 1..c. p. 61; m. Plan de Wadi Sabra. 
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birgsfigeö des nabatäifchen Handelvolkes in ein beffenb 
Licht ſetzen. 

Die Ruinen von Wadi Sabra find nur von geringem 
Umfange, und erſcheinen gegen die von Petra in einem Fleinen 
Maafftabe; "aber nicht ohne Zeugniß von Wohlftand und Heide 
thum, wenn fie ſchon nur als ſchwache Nahahmungen von ven 
grandiofen Prachtmonumenten jener Gapitale gelten Fünnen. Gime 
Acropolis, Ruinen von drei Tempeln mit Säulenreſten, Befeſti- 
gungsmauern um die Bergwände, Brüdenrefte find noch zu erken- 
nen. Säulen mit einem Gypsſtucco überzogen, mit Spuren von 
rothem Anftrich, zeigen wie manche der Architecturen in Petra den 
Geſchmack der Zeit in der Malerei an. Ueberrafchend war bes 
Theater in der Mitte dieſer Felsklüfte, dad Laborde für dm 
Naumachie hielt 0), So gewaltige Rauervämme wars 
quer durch das Thal zu einem gemeinſamen Baffin geführt, des 
im Zuſammenſtoß dreier Thäler geeignet ſchlen, die Waſſer ver 
bier ſich vereinigenden Gießbäche zu fammeln und für Länger 
Zeiten aufzubewahren. Nicht nur zum Schutz ver Pilanzungen 
Im Xhale, fondern auch zur weitern Dirigirung ver Waſſer ſchie ⸗ 
nen fle aufgeführt, da das Baffin mit den Stufen des Ampfi- 
theater umgeben ift, denen von der Südſeite noch ein eignes Re= 
ſervoir vorliegt, mit einem durch den Fels gehauene Stollen, wel« 
Ger in die Mitte der Arena führt. 

Laborde felbft fehlen bei Unterfuchung biefer Gonftructiener 
bie Idee zu abenteuerlich, hier in der Mitte ver fo vürren Wäre 
ſich die Ausführung nautifcher Spiele zu denken; doch konnte 
er ſich von einem andern Zweck vortiger Gonftructionen überzen- 
gen, obmol die Dimenfionen viel zu Elein find, um nur geringen 
Barken auf dortigen Raume freie Bewegungen möglich zu maden, 
weshalb auch Ketronne 11) diefer Erklärung feinen Beifall ſchen⸗ 
Een konnte. . 

In wiefern Petra, die blühende Nabatärr-Gapitale, anf ihn 
Umgebung wirfte, wiffen wir nicht; daß fie aber nicht ijolirt 
ſtehend zu ſolchem Glanze fi emporſchwingen konnte, davon 
geben die Umgebungen felbft Zeugniß 12) noch in ihrer Ber 
wũſtung; nicht blos dieſes Wadi Sabra, fonvern auch von da 





. *) Laborde, Naumachie da Ouadi Sabra. *") Letronne, is 
Journ. des Savans. 1835. Octob. p. 536. ') Reinaud, Jeur- 
nal Asiat. 1835. T. XVI. p. 6667. 


Zubordr’s öfiliher Rüdweg von Petra nach Haha. 1008 


am ber ganze weitere, wenn auch nur flüchtig zurückgelegte, Süͤd⸗ 
weg bis Alle. Ueberall zeigten fih Stügmauern zur Erhal - 
tung des Erdreichs für die Terraſſencultur an den Berggehängen; 
Steinhaufen, bie aus den Saatfelvern geworfen wurden; von 
Strecke zu Strede Eifternen zur Auffammlung der Wafler; 
Sanäle durch Saudſtrecken gezogen, die zu den Stationen der 
Karawanen führen, und viele Höhen mit Bortificationen, zum 
Schutz des Handelsverkehrs und der Agricultur errichtet, In denen 
nad} beiden Richtungen hin die Nabatäer zu ihrer Beit Meifter 
waren (ſ. Erdt. XI. ©. 111—140). Diefer Rüdweg von Wapi 
Gabra bis Akaba Aila führte 25 Liened weit durch eine vdl⸗ 
Tige Terra ineogaita, "Immer an ver Oſtſelte des Dſchebbel 
Schera, auf ver Hochebene auf dem Urfprung vieler Trandver- 
falthäler vorüber, welche daſſelbe quer durchſchnelden müflen, da 
Zaborde fagt, daß er zuvor auf dem Hinwege ihre Ausläufer 
im wem Tiefthale des Araba habe einmünven fehen. Die topo⸗ 
graphiſchen Details dieſes Rückwegs verfichert der Reiſende 
mit Sorgfalt auf feiner Karte 12) eingetragen zu haben. 

Nachdem man vom Wadi Sabra eine feine Plaine durch⸗ 
fett Hat, die aus dem Verein mehrerer Wadi's entſteht, fo erſteigt 
man mühfam einen Weg, der ſich im Zickzack an einem fehr ſtei- 
len Abhange erhebt bis zur Gulmination, el Nakb (d. i. Paß, 
ſ. 06. S. 512 u. a. O.) genannt, von wo ein weites Panorama 
über Ioumda, das Edomitiſche Gebirgsland, die feltfamfte Anſicht 
gewährt 1): in Nord bls zum Hor, der 6 Stunden entfernt 
Viegt; in Weft über vad von ©. nach N. Tanggezogene Tiefthal 
des Araba hinaus zu ven Tih- Bergen, mit dem Querdurchbruch 
26 Wadi Jeib (Gebb bei Laborde), welchem Weg vie Fellahs 
von Petra nach Gaza zu folgen pflegen; gegen Oſt von ber gro⸗ 
Ben arabifchen Bergkette begrenzt. Von biefem Gebirgspaß zieht 
der Weg auf vem Rücken ver Berge gegen Süben fort; bald zeigt 
RG zur Linken ver tiefe Einſchnitt eines Wadi, in dem von Zeit 
zu Zeit hinabſtürzende elöblöde gewaltig wiederhallende Echo's 
erzeugten. ° Je weiter nach Süden, defto mehr belebte ſich der Bo⸗ 
den mit vegetabiler Erde und Gewaͤchſen, ja es fehlen, als Habe man 
ein eulturbared Sand betreten, denn Belverabtheilungen und Gars 
tenmauern bezeugten died, offenbar aus nabatälfcher Zeit, da Ara- 





»5) Carte de l’Arabie petree. 1828. '*) f. Laborde, Vue prise 
d’el Nakb de 6 lieues au Sud da Mont Hor. 
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ber ſolche Werke nicht aufführen. Bei einer Duelle Dalege 
wurde Halt gemacht, in deren Näße bie Ruinen eines Ortichait, 
die hier einf ihre Aecker anbaute. 

Der folgende Tag führte weiter gegen OR zw eimer höcfen 
Stelle des Berged, von wo man einerfeitö die ganze Maffe der 
Velſen überblict, die gegen ven Wadi Araba hinabfleigt, wägrenb 
won der andern Seite fid die große (höher gelegene) Gbeme Deh 

* püflen Arabiend ind Unendliche bis zum öftlichen Horizont and» 
breitet. Sehr auffallend war die Difierenz des Niveand zw 
beiden Seiten des Bergzugd: auf der eineri fehr tiefed und ſteiles 
sudweifes Abfürzen, auf der andern gleihmäfig hohe, fortlauſende 
Plaine, fat im gleichen Niveaı mit dem Bergräden. 

Auf diefer Höhe!5) fah man fehr beftimmte Spuren einer anti 
ten Strafe, die non NO. nach S. W. wol von Petra nad) Alabe 
hin 308; diefelbe auf ver fpäterhin die Mufelmänner gen Setle 
ſchritten. Abudjaſi machte feine Reifenden auf viefe Strafe 
anfmerkfam, welche Laborde als „‚ancienne route de Petra à Aila 
-auf feiner Karte eintrug, wofür fie aber von Robinfem aicht 
anerfannt wurde. Hiervon haben wir oben ©. 112 ſchon Pie 
Gründe angezeigt, und bemerkten, daß fie vielleicht eine Strafe ver 
Abaffivifchen Ehalifen war. 

Auf dem Bergabhange fanden fi noch Spuren von Dörfren, 
die jedoch nicht fehr alt zu fein ſchienen; vie Führer behampteten, 
daß es hier fehr viele Ueberreſte alter Vevdlkerung gebe. (ine 


reiche Duelle mit Nefervoir fammelt ihre Wafler zur Vertbeitung 


durch die Ebene, in welcher Fellahs Hier und da Welver bebanem, 
die von außerordentlicher Fruchtbarkelt in Mitte ver jepigem dam 
Xrauerwüfte an die frühere Blüthezeit der Landfchait erinnertem. 
Weiter führt der Weg durch die tiefe Wegſchlucht zu dem 
Quellen von Cana, wo bedeutende Ruinen und weiter ſudlich 
am Abhange des Berges der Aquäduct, ber vie Waſſer diejer 
Quellen und des Gumanflufles zu der Stadt el Ameime (il 
Humeiyimeh bei Abulfena, el Hhmeime bei Seetzen, ſ. oh 
©. 112) !6) 3 Lieued welt führte, alfo in ein Gulturthal, in 
dem wir nach obigem etwa die Station Auara annehmen kaum 
ten (f. 06. ©. 111) 17). Nur ein fehr forgfältig ausgeführies Ri- 





*1%) Laborde, Voy. de l’Arabie petrde. p. 82. *%) Robinien, 
Zuup, 14. ©. 128, 135.) vergl. Rokinfen, Pabkt. DIL I. 
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vellement, bemerkt Labore, war anf folchem Terrain im Stande, 
auf fo weiter Entfernung das Waſſer in einem regelrechten Gefälle 
zu erhalten. \ 

Die Ruinen von Ameime find an Mafie fehr bedeutend, 
alle vorigen Ortfchaften überwiegend; aber ohne allem Luxus ver 
Architectur, wol nur um außer Wohnungen einft zu Magazinen 
für Waaren und Proviaut auf der großen Pilgerftraße ver Mekka⸗ 
Karawanen zu dienen, ober ber noch älteen Gommerzfiraße ver 
Nabatäer. Ueberall bemerkte man mehrere Fuß tiefe Mauern mit . 
Mörtel, Ciſternen, gute Gewölbe; ja man möchte ven Ort „pie 
Stadt der Ciſternen“ nennen, da wol fein Haus ohne biefel« 
ben mar, wozu noch große Anlagen Öffentlicher Ciſternen 
zur Sränfung der Heerden und Laſtthiere kommen. Durch dies 
fen Lurus, der aber im Lande ver Wüfte für große Menfchenver- 
eine zum erſten Bedürfniß wurde, iſt dieſer Ort recht characteriſtiſch 
ausgezeichnet, und ſeht in wahres Erſtaunen durch die bewun⸗ 
Sernswürbige Sorgfalt und ven Reichthum won Ganälen, Mauern, 
Aquaãducten, Reſervoirs und Anlagen aller Art, um jenem Bebürfs 
if zu genügen, die felbft in den Trümmern noch wohl erfennbar 
Wieden. Leider hat Laborde feine Zeichnungen dieſer Ruinen 
noch nicht veröffentlicht. Er giebt aber ein lehrreiches Profil is) 
eines Querdurchſchnittes der ganzen Breite der Araba, von 
wen weſtlichſten Höhen des Tih⸗Plateaus hinabſteigend in das 
Tiefthal des Wadi Araba, und quer über bie Gochgipfel des 
ODſchebbel Hesma oſtwäris wieder weniger abfleigend, und hinauf 
in die höher gelegne Hochebene von Ameime, von melder 
wiederum oftwärt8 die arabifche Kette höher auffleigt zum ſyriſch⸗ 
arabiſchen Plateau, auf welchem die große ſyriſche Hadſchſtraß⸗ 
vorũber zieht. Died Profil, ſagt Laborde, ſei gezogen durch 
Die Belfen Machert el Abid und über ven Gipfel des Tor 
Heöma. 

Bon Ameime warb nach einer guten Stunde ſüdwärts je- 
ner Ganpfteinfels erreicht, welder ven Ramen Macbert el Abid 
trägt, und durch feine Eifternen wie durch feine Tradition einis 
ges Intereſſe erregt. Bwei natürlide Schluchten wurden von zwei 
verfchiennen Selten durch Mauern gef gloffen, um ihre Wafler fo 
gefchlett zu elnem dritten Orte, ben man zu einer fehr großen 
Zelöcifterne aushohlte, gu leiten, daß in ihr auch heute noch das 





3%) Laborde, Voy. 1. c. ꝑ. 63. . 
Sf? 
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Waffer dad ganze Jahr hindurch Fi erhält, um zwe Iränte in 
‚Heerden für die Nachtarfchaft zu dienen. Auf dem hochſten Bun 
des Belfen, der über ter Ciſterne ſich erhebt, wurde ein Grtmal 
erbaut, das aber gegenwärtig in Xrünmern liegt und des Er⸗ 
bauer dieſer Werke als Grabflätte gedient haben fol. Bom bie 
fer Stele erzählten die Araber die Sage: es Habe einſt cn Muig 
der Schwarzen dleſes Land verheert mit zahlloſen Kriegern, der 
aber hier, am der Ciſterne ſich laben wollend, durch Ueberbiegen 
Hinein geftürzt fel; da nun feine Leibwache ihm zur Hülfe herdel 
eifte, fei fie auch Hinadgeftärzt und fo ihnen das ganze Heer made 
gefolgt, welches das Waſſer verſchlungen habe. Daher habe der 
Feld den Namen Machert el Abid erhalten. Allerdings wäre 
Die Größe der Ciſterne, meint Laborde, wol feine hundert Menſche⸗ 
faffen können. Diefe Localität ift auf Laborde's Karte eingetragen. 

Welterhin gegen S. W. fam man zu einem Zort, im Sal 
derer von Akabah, Nakhl oder el Tor erbaut (f. eb. ©. 168, 
169, 432); alfo wol erft aus türfifcher Zeit. Weiter fürmeh- 
wärtd verengt fich zwifchen vorfpringenden Felshöͤhen Die biehet 
breite, ebene Hochfläche zu Felsſchluchten, aus been ver üßerles 
gernde Sandſtein verſchwunden iſt, und nur noch nadte Bafatt- ¶) 
und Granit⸗ Felſen emporſtarren. Hier iſt ed, wo der enge Wadi 
Getum (oder Ithm) aus ber weiten Platrauebene feinen Durde 
bruch gegen Südweſt durch die vorliegende Berglette im na6 
Wadi Araba nimmt. 

Diefem Durchbruch folgte man num durch die vierfachen Ben 
ſchanzungblinien, von denen ſchon früher bie Rebe war (ſ. ob. 5.96). 

Furchtbare Sonnengluth mit vorüberzieheneen Khamfin aus 
Sandorkanen, die aber hier nicht ſchädlich werben, weil fie dem 
Sand nicht aud Gluthebenen aufwirbeln, fonbern von Fühlen Berg 
Höhen Herabjagen, nöthigte die Wanderer Schu Hinter Belfen zu 
ſuchen, bis der Sturm vorüber war. 

Hinter den nächften Felſen fah man zwei große, verfdhange 
Gebäude in Ruinen ſtehen; gleich darauf wendet fi das Thel 
plögli gegen- W.N.W. und nimmt dm Wadi Amran auf; 
auf dem Wels, welcher im Winkel des Bufammenftoßet Seine 
Wadi's fleht, erhebt ſich eine andre Fortifitatlon, weldye fehr get 
gelogen den ganzen Engpaß beherrfcht. Bine gute Stunde wein 
ſchließt eine gebaute Maiser In die Duere dad ganze Aal, wur 
läßt nur eine enge Paffage übrig, die leicht zu vertheidigen fein 
würde. Die reißenden Gießbaͤche haben biefe Deffnung zwar erwei ⸗ 
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tert; in einer großen Strecke wurden fie aber von dieſem kühn- 


ergeben Mauerdamme zurüdgeworfen. Es if diefelbe Mauer; " 


Die Scherif Hadid erbaut Haben follte (f. ob. S. 97); dieſelbe, 
wie auch die heutigen Araber noch, wie die Towara- (Toraht 
bei Laborde) Beduinen, zu ihrer Vertheidigung gegen Mehmed 
Ali's Truppen bennpten. 

Es folgt ein viertes und letztes Wort, welches die Mün- 
Dung des Wadi Getum zum Wadi Araba vertheivigen Tann, von 
wo ber Weg ſich ſüdwaͤrts zur Küftenftation Akaba am Allani- 
tiſchen Golf wendet, das in kurzem erreicht iſt. 


4) v. Schuberts Weg von Akaba dur die Araba nach 
Petra (15.—20. März 1837). 


Wir haben in Obigem fehon unfern verehrten Freund von 
Alaba aus am erfien fehr kurzen Tagemarfche (15. März) Nach- 
mittagd von 4 Uhr an durch die Kreise, gegen Weſt geneigte Ebene 
vdes großen Wadi Araba bis zu dem nahen Nachtlager begleitet 
di. eben ©..307—308), wohin er in großem Gefolge mit vielen 
Kamreien, einer Schaar von 30 Beduinen und dem Ehrengeleite eined 
Knaben, den Sohne des Emir Salem von Gaza, ded Groß⸗ 
Sheits der Alowin (unftreitig, obgleich v. Schubert diefen 
Gtammnamen nirgenvs genannt hat), gelangt war. Größere Stumpf 
heit und Rohhelt ver Fuͤhrer, deren Dienſtwilligkeit und Breund» 
Licgkeit viel geringer war, ald bei den zuvor gehabten Tomaras 
Sührern, die Wildheit der Kameele, die Anmaßungen des klel- 
nen Wüften- Prinzen, der Schaberna® und die Unruhe ber Bedul⸗ 
nen in ihrem Bivouak neben ben Zelten ihrer Reiſenden, alles 
wies war ein unangenehmes Vorſpiel dieſer Wüftenfahrt. 


Zweiter Xagemarfch 19), 16. März. - Man brah um 6 . 


Uhr am Morgen auf und zog, wie zuvor, durch bad breite 
hal der Araba, zu beiven Seiten von Vergreiben begleitet. 
Es mochte verfelbe Strich des Weſtweges fein, ven Laborde ge 
wommen. Die Thalſchluchten, welde beide Gebirgsrelhen durch⸗ 
fegend emporfleigen, fchienen. wie vivergirende Strahlen auselnan» 


wer zu laufen. Un der Oftfeite herefchten primitive Geſteine vor; 


am der Weftfeite bekam, je weiter nach Norden, der Sandſtein 
vie Oberhand, und zeigte fi ſchon während des Marſches am 
Morgen Öfter in mauer« und pfeilerartiger Borm wie Mauerwert. 





9. Sqhubert, Reife a. a. D. Sp. Il. ©.398-401. 
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Die Cindde des Wadi Araba war nicht ganz ofme Pflauzm- 
wuchs, ber fchönblühende Arta ſtrauch (Calligenum comomm), 
mit feinen zierlichen, weißen Blumenbüſcheln, an blattlefen binfers 
artigen Zweigen figend, zeichnete ſich fogar aus, und wie jungen 
Zweige waren ven Kamerlen ein angenehmes Sutter. Disfe haben 
einen ihnen behagenden fäuerlichen Gefchmad; die alten ſtad ikum 
zu holzig. Die Wurzeln des Strauches niften fich tief im ben 
Sandboden ein, und begünftigen die Höhlemmwohnungen ver Spring« 

- bafen, die hier in der Wüfte Häufig find. Arabifhe Sand“ 
täfer (Anthia variegata) fah man in Menge umberlaufen, uns 
bier und dba lagen verdorrte Stengel ver Coloquinte (f. eb. 
©. 344, Cucumis coloeynthis) mit ihren röthlien und gelblicyen 
apfelãhnlichen Brüchten im Wege. Biel Noth Hatten die Meier 
mit den wilden, ungemein biffigen Kameelen. 

Am Nachmittag lieg man gegen Weften zur Seite eime bes⸗ 
ige, feuchte Sanvebene liegen; die Kata Morgana zauberte über 
fie Seen und Teiche ‚hin; im Öftlichen Gebirg fingen Die wie an 
dern Schichten durchfegenven Gänge von rother Färbung — 
fi zu zeigen, die weiter hin um Petra fo vorherrfcheud werben. 
Um 4 Uhr wurde dad ſchwarze Zeltlager erreicht, welches wer 
Neifebericht dad Dorf Araba nennt, jegt die Reſidenz des Sheilh 
Salem (von dem Titel „Großer Sheikh ver Araba‘', ven ihn 
v. Schubert beilegt, hatte Robinfon Feine Kunde 20) erhalten, wei 
aber viele von feiner Treulofigfeit und niedrigen Gefin- 
nung), ber ben Reiſenden entgegenritt. Obwol Gebieter über 
taufend Kameele, vie er als mächtiger Bebuinenfürft alljährlich der 
Meltakarawane entgegenführt (wahrſcheinlich eine bloße Pralei, 
da dieſes Gefchäft dem mächtigen Sheikh ber Howeltat, mit dem 
die Alowin verbündet find, anheim fällt, |. unten), zeidmete ex 
ſich vor den Bebuinen durch nichts als einen koſtbaren Kafegmins 
ſhawl aus, ven er um dad Haupt gewunden Hatte. Im fein gres 
508 Zelt eingeführt, trat man in ven Kreis ber Bornehmen des 
Stammes, hinter denen ein zweiter Kreis ber Gemeinen jap. Im 
erfleren wurde man, auf Teppiche ſich nieverlaffend, mit Kafıe 
bewirtget, indeß jene faure Mil (Lebben) in hölzerner Ehe 
von Hand zu Hand umhergehen liefen und Taback rauchten. Ja 
das eigene Belt, das indeß aufgeichlagen war, zurückgekehrt, er» 
hielt bort der deutſche Neifende vom Sheikh ein Lamm, das übe 





9) Roblafon, Pal. 1. &. 272. 
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Uche Gofgefihent. Bon einem Leinen Hügel im Oſten des Dorfs 
Us6 ſich das ganze Zeltvorf, das aus mehreren größeren und Flels 
messen Gruppen von Zelten beftand, überfehen, die fich weit gegen 
Woſten hinaus fortzogen. Eben kehrten bie ziemlich zahlreichen 
um wohlgenährten Heerven Heim, die in ven öfllichen Vergthälern 
gute Weide finden; Frauen trugen in Krügen auf dem Kopfe 
Waſſer in ihre Zehte; es war ein Blid in die Welt vor dreitau⸗ 
femd Jahren, in -die Zeiten Evomd und Jomaels. Nach Baro- 
metermeffung am Zelte war man vom Spiegel des Rothen 
Meeres bis zu diefem Dorfe Araba doch ſchon, faſt unmerklich, 
bis zu 465 Bar. Fuß heraufgeſtiegen. 

Dritter Tag (17. März). Rafttag?'). Es war ver 
große Sefttag (el Id el Kebir), Kurban Bayram der Türken, mit 
wem bei der Pilgerfahrt nach Mekka die ganze Geremonie durch 
wie Bart zum Arafät (f. Erdk. XII. ©. 117—131) beſchloſſen 
wird. Gr wurde auch hier im Reſidenzlager eine® Geleltsfürſten 
Der Gadfch feflich begangen, obwol gar Feine religiöfe Beier da= 
wit verbunden war. Man Eleidete ſich nur in feine beften Zeuge, 
Feplachtete ein Schaaf und theilte dies unter die Armen aus; das 
Bolt Heinftigte fih mit feinen Kameel- und Pferde» Wettrennen, 
wobei ein Tuch ald Preis für den Sieger ‚auögefegt war. An 
ein „Gebet wurde nicht einmal gedacht; nur beim Schlachten des 
Bichd und beim Eſſen hörte man den Ausruf Bis Milah, im 
Sottes Namen. So fah es jegt bier aus, fagt v. Schubert??), 
im einfligen Wanderthale Israeld zwiſchen dem Seir- und 
ven Amoriter-Gebirg, da einft der Herr fein Volk, dem er 


was Geſeh gab, allein Ieitete „und war kein fremder Gott 


mit ihm“; Hier, wo manche Gebeine ver Widerſpenſtigen Idraels 
ima Boden vergraben liegen; hier, wo die Wiege und Wohnftätte 
Des jüngeren Gefchlechted war, dad ben Seegen empfing (4. B. 
Moſ. 14, 25-36). 

Dritter Marſchtag (vierter Tag). 18. März). Der 
Bedulnenfürſt, Sheikh Salem, unter deſſen Schuge wir flan- 
den, fagt v. Schubert, entließ ihn am frühen Morgen mit tie 
ser feierlichen Abſchiedorede, bei welcher die Vornehmſten des Dor- 
fes umberflanden; er Hatte zwei feiner Verwandten, bie au) ben 





*) v. Schubert, Reife I. &. 401410. 5 Bergl. K. v. Raumer, 
Der Zug der Ieracliten, 8. 6. 147. v. Schubert, Reife II. 
S. 407 411. 
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Sheifg- Titel führten, zu Geleitönsäunern gegeben. Bei mihigen 
Winde aus Südweſt, vom Rothen Meere her, und unter röthläe 
grauem Gewoͤlk ungewohnter Art, durch ven bie bald fallen 
Schimmer der Sonnenftrahlen, bald ver Sonnenbrand, wie darch 
Naudywolken, große Veränderung In ver Atmofphäre verfünbeten, 
309g man aus. Aber almählig näherte fi bie geſteigerte Gint 
der Atmofphäre, wie im Rufidampf einer Branbflätte, und ned 
wechſelnden Zuftänden und Känıpfen hatte ver düſtere, ſchelubere 
Nebel ſich in feine Staubwolfen verwandelt, die wie ein Schleier 
Alles bedeckten. Nun aber führte ver herauraſende Sturmmink 
auch gröbere Gefleintrümmer, abgerifiene Zweige ber bormigen 
Wüftengewäce herbei, und fiel fo ſchwer und bicht nieder, dei 
die Ramerle mit lautem Gebrüll ihre Reihen verliehen umd obme 
Ordnung vorwärtd rannten. Gleich in ven erſten Uugensliden, 
in denen der Sandſturm mit feinen gröberen Maflen die Karawanı 
ereilte, hatte die Sonne ſich verhüllt wie In einen härenem Seck; 
mit einer furchtbaren Schnelle wuchts das Dunkel, dad ven Bub 
und feine Nachbarfchaft bedeckte, zu wahrer Naͤchtlichkeit. Zum 
großen Glüf war ver Wind im Rüden, und in ber Näge bus 
Bett eines Winterſtroms, dad durch dickſtaͤmmiges Tamaritfre- 
gefträud gegen ven Sturm ein menig Schuß bet. Gier hielt men 
mit niedergebeugtem Körper hinter dem Uferdamm und feinem dich⸗ 
ten Geſtraͤuch dad Ueberhinftreicgen ver Sandwolken aus, bio eb, 
nach der erften Wuth des Orkans, möglich ward, die Zeltfkangen 
un den Tamariöfenflämmen und an Pfidcken zu befefligen. Liner 
dem Zeltdach fand man zwar einigen Schuß, denn auf ihm Tür 
felte der Sand herab, aber in das Innerfte drang ber feine 
Staub dennoch ein, felbft in die verſchloſſenſten Behälter, im Kileie 
der, Wäfde, Getränke, Speifen u. ſ. w, fo, daß der Reis, wer 
am Abend zus Speifung diente, ganz braun gefärbt war und fe 
mit Sande gemengt, daß man es vorzog, fagt der Reifende, He 
durch Kauen ungeprüft ganz zu verfhluden. An ein Weiterfdyeri- 
ten konnte nicht gedacht werden; man war bie boppelte Göße des 
vorigen Lagers almählig Hinaufgefliegen: denn bie VBaromeier- 
meflung Dr. Erdls gab biefelbe zu 954 Par. Buß über dem Ho« 
then Meere an. 

Vierter Marfhtag. 19. März Bel fehr abgeküßlter 
Luft fegte man am Morgen ven Weg im Araba-Thale fort, des 
aber von der Weftfeite her hier durch eine niedere Hügellette bes 
engt wird, die ſich gegen die Oftfelte Hin verläuft um® fo ein 
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eeꝝeliq breite Seitenthal bildet, das zur rechten Hand Sand⸗ 
Reingebirg anftchend zeigte. Dieſes fandige Thal war reich an 
Strauchwerk und niederen Kräutern, vol Vögel, zumal Wüften- 
Yaeer und Brancoline; der Boden zeigte guted Weideland. Ei— 
mige Berfuche zu Regenfchauern waren fchnell vorübergehend. Mit⸗ 
tags fam man nach fanftem Anfteigen, wie Laborde, zu einer 
YUuhöhe, von der fi dad Enomitifche Gebirg (ver Dſcheb⸗ 
bel Schera, Seir) In feiner riefenhaften Bfeilerformation maͤch⸗ 
tig vor dad Auge ſtellte; im Styl der Adersbacher Sanpftein- 
feifen, fagt Schubert, nur zehnmal grandiofer; der Berg Kor, 
mit Aarond Grab, über alle andern von mächtiger Höhe herab⸗ 
ſchauend. Dort denteten die Beouinen mit Ghrfurcht auf ben 
Bropheten Harun. Ueber den ſüdlichen Höhen entlud fich eine 
Gewitterwolfe. Dan trat hier in eine geſchmücktere Abtheilung 
vs Wůſtenſtrichs ein, vol Gebüfhe und Kräuterwuchs. Es war 
Balmıfonntag, den die Natur in biefer lieblichen Wilpnig 
maitzufeiern ſchien; indeß über den Hochpfellern des Gebirges Cdom, 
zwiſchen deſſen Schluchten man nun ſchon hineinblicken konnte, das 
dertkelfarbige Geflũgel der Wetterwolten noch Schrecken verbreitete, 
leuchtete Im Thal die Sonne liebli und lockte das Geſumme ber s 
Biemen über dem blühenden Strauchwerk ber Ebene hervor. Zwei⸗ 
erlei Wüftenhühner, Pterocles⸗Arten, wurben bier erlegt und 
ein arabiſcher Hafe lebendig gefangen. Auf einer nahen An⸗ 
HöHe (vielleicht Labore 3 Wadi Moileh), über welche ver Weg 
fütyrte, bemerkte man eine alte Conftruction, vieleicht ein vd» 
wmifches Wachthaus, daran man eingehauene römifche Ziffern wahre 
nahm. Schon um halb 2 Uhr, alfo nur nach einem ſehr kurzen 
Marfche (5 Stunden Wegs vom Lager), war die Mündung eines“ 
Thaales erreicht, dad man Wadi Muſa genannt bat, offenbar, 
weil es ven Gingangepfad zu biefem Wadi bildet, ohne jedoch die 
Au amũndung des Wadi ſelbſt zu fein. Es tritt hier ein Gieß⸗ 
Bach aus dem Gebiete hervor, der aber bald durch ein heftiges 
Gewitter, das ſich in den Nachbarbergen ergoß, zu einem großen 
Waldſtrome anſchwoll, alfo leicht die Zelte mit aller Habe in feie 
mens Bette hätte fortſchwemmen können; wol der Abu Khuſheibeh 
bei NRobinfon?*). Denn hier Hatten die Führer Halt gemacht, 
weit die Erreihung von Petra für benfelben Tag nicht rathſam 
war und das Gewitter herabzuſtürzen drohte, weshalb fie voll 





2°) Mobinfon, Pal. III. 1. ©. 75 x. 77. 
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BVorficht auch die Zelte nicht Im Saudbette bed Wadi, fordern ni 
Steinboven über dem Wadi errichtet hatten. 


Fünfter Marſchtag. 20. März2). Das Rektign " 


zeigte nach Barometermeflung eine abſolute Höhe von 2045% Par. 
Buß; man mußte alfo am vorherigen Tage über 1000 Sa une 
fliegen fein; von hier an hatte man aber noch anderthalb turen 
Buß Höher emporzuflimmen, um bie hohe Lage von Petra inik 
vom Velfenkeffel zu erreichen. Gepäck, Zelte und Laſtthiere Ki 
man im Nachtlager zurüd und beftleg nur die beften ber Dromes 
dare, die zum Gteilauffteigen geeignet waren; denn dreifeche 
Stufenterraffen von Belöhöhen waren bis dahin zu erfiine. 

Das Wafler des Gießbaches hatte ſich an der Mündung fee 
verlaufen, erft weiter im Engthal des Wadi hinauf, ven manamı 
verfolgte, fand man noch einige zurückgebllebene Spuren beffehen 





vor. Unmöglich wäre es geweſen, In biefer Engſchlucht die dir | 
aufzufchlagen, in welcher man fi drei Viertelſtunden wit | 


zwiſchen dichtem Dleanvergebüfch hinpurchwinden mußte, wa der 
Buß eineß ftellen Hägeld zu erreichen. 

Es erinnert diefer "Dleandergrund an Laborpe'3 Schilermg 
feines Eingangs vom Aaſs⸗Fels durch ven Wahl Abu Khufbeibeh 
(f. 06. S. 999), die Beide von Schubert nicht mit Ramen gr 
nannt werben, wodurch es zweifelhaft werben könute, ob bei 
durch den ſelben Wadi nach Petra gingen; doch entſpricht Wi- 
der ohngefäͤhre Angabe der Diſtanz von ihrem Nachtlager sch 
Petra, 3 Lieues bei Laborde, und 3 Stunden bei v. Schuhert 
bis zur oberften Terrafie, ver Ipentisät ihres Pfade. Dur am 
Nichtfteig, der über den fleilen Hügel hinwegführt, vermeidet mn 
die Krümmungen und ploͤtzlich gähen Abfäle ver Thalſele kei 
Gießbaches. Das alte Gemäuer, in deſſen Nähe ver fchnecenertiz 
fich windende Richtſteig vorüberführt, hielt Schubert für ma 
romiſches Wachthaus. Nach andern Y, Stunden rechts (aife 9 
gen Süden), das tiefe Bette des Gießbache zur Seite habend, da 
fich dfter unter Felöplatten ganz verbirgt, erreichte man vie zweite 
Höhere Bergterraffe mit gleicher Thalſole und Horizentakr 


Ebene. Aus den Felsklüften hörte man das Gurren wiler Im | 


ben; das Gefchrel von Kraͤhenſchwärmen bewillfommnete die Reis 
fenden, die Hierin eine neue bißher unbekannte Art verfelben mir 





9 2 Shubert, Ref IL. ©. 415; Dr. Gtelnhll, in Gel Min. Da 
Ifad, d. W. 1840. Nr. 47, S. 362. 
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deckten (Corres infumatus, Wagner). Diefe zweite Terraſſe, 
Die man eine halbe Stunde entlang auf einem Horlzontalboden 
verfolgte, bricht gegen die niebrigere untere plögliä mit einer ſenk⸗ 
echten Felswand ab, von welcher ſich zur Regenzeit ein mächtiger 
Waſſerfall abftürzt. Es folgte nun ein weit beichwerlicheres Auf« 
Reigen als das vorige zu einer dritten noch höheren Terraffe, 
za der man, wie zu einem dritten Stockwerk hinauf, eine volle 
Gtunde gebrauchte. Außer dem gähen fleinigen Abhange, mit dem 
ver Berg ſich zum Thale abſenkt, finden fi hier auch natürliche 
Felsftufen von folder. Stellpelt und HöGe, daß auch) der geübtefle 
Geber mit Händen und Füßen ſich Hinaufarbeiten wußte. Die 
berittemen Kameele Eletterten jedoch ale mit, und nur ein junges 
Kamel, dem die Arbeit zu groß war, blieb von dem Zuge zu⸗- 
rück. Rach 3 Stunden von Lager war auch dieſe Höhe erreicht, 
und nun andy eine neue Welt von Wrfgrinungen, eine Fühlere 
Berghoͤhe von wenigfiend viertehalbtaufennd Buß über dem 
Meere, die von dem hoch aufgethürmten Dſchebbel Hor wol noch 
um anderthalb. taufend Buß überragt werben mochte. Meflun- 
gem wurden Teiver nicht gemalt; man fchägte die erfiommene Höhe 
som Nachtlager auf viefelbe wie vom Katharinen« Klofter zur 
Eias- Capelle (f. oben ©. 574), alfo auf 1400 Fuß, und befand 
ſich demnach auf einer abfoluten Höhe von 3446 Bar. Fuß *). 
Sier vom melodifchen Geſang der Singoroffel und vom Gurren 
der Belstauben empfangen, war man aus bem Thale der Ba= 
zellen in dad milde Gebiet des Steinbocks eingetreten, und 
aus einer Wüfenflora in die Wäldchen und dichteren Haine ver 
edomitiſchen Cypreſſe, welche die Welsabhänge ſchmückten. 
Bon bier an zog ber größere Iheil der Geſellſchaft in die edomi= 
eifche Belfenfadt Sela oder Jaktheel (2. Kön. 14,7; f. oben 
©. 994) ein, indeß v. Schubert mit Dr. Franz zuvor noch 
mit 4 Bedulnen von da aus ben feitwättd und im Norden empor 
fich thürmenden Berg Hor erftieg. 


5) Drei andre Routierd mit fragmentarifchen Daten 
von Lord Lindſay (1837), John Kinnsar (1839) und 
Henry Formby (1842). 

Auf fo wenig befuchten und unficheren Bfaben ſind auch kurze 

Notizen aufmerkfamer Beobachter nicht zu übergehen, welche doch 


**) 9. Schubert, Reifen II. ©. 418. 
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bie und va auch in ben Tagebldpen der Zomrifien lehrreich Fir 
den Fortſchritt der Erdkunde nievergelogt fein Lünnen, wenn ſu 
auch nur Lüdenbüßer für Ginzeinheiten zur Beſtätigung oder Be 
richtigung abgeben 
1) Lord Lindſay, vom einem Mr. Clarke Ramfery ms 
Mac Lennan begleitet, erreichte in vier Tagemärſchen vom Eins 
was Fort Alaba, um von da, unter ber Führung ber Alomwein, 
über Berra nach Hebron zu gehen. Am 22. April, alſo ua d- 
nem Monat fpäter, ald v. Schubert hindurchzog, Tamen im 
die dazu berbeigerufenen Sheilhs der Alowein, Sheikh Huf- 
fein?) und Sheifh Salem, entgegen, um den Gontrer abn ⸗ 
ſchlleßen, wobei es immer Händel manderlei Art giebt. Die m 
generdſen Vorgänger, fagte 2. Lindſay, mären zur Unpit fiir 
gesig geioefen, weil fie für ihre Gäcorte 150 Sterling (15,000 Bir 
ſter) gezahlt; womit er wahrfcgeinlich wol Engländer, aber wit 
eben v. Schuberts Durchzug meinen fonnte. Gime andere Parie 
hatte den Bührern im Hebrom ihre ganze Bagage gefchentt, mu ie 
für die Engländer einzunehmen. Diefem Princip wollte 2. Lin» 
fay nicht huldigen, weil dadurch die Habfucht der Beduinen au 
immer nachtheiliger gefteigert werde. Die nächſten Vorgänge, 
Dr. Berk und Efridge, hatten nur 50 Pf. Sterling (420 
Biafer) gezahlt; Lord Lindſay's Bartei, aus vier Reife 
beſtehend, fleigerte aber vie Borberung ver Beduinen auf bad Dee 
gelte; fie waren gewohnt nach Perfonen zu rechnen. 2. Linbiay 
wollte vie Zahlung. nach der Menge der Kameele eingerichtet wife. 
Nun behauptete der Sheikh, er brauche 23 Kamsele, dafür fe 
er 150 Pf. Sterling (15,000 Piafter) zahlen; die Zahl Der Aa 
meele war aber ſeht übertrieben, da man die Bagage fen Birk 
nach Hebron vom Sinai aus abgeſchict hatte. Mit Bezuguahe 
auf Beek und Eftridge, veren Zahlung man ihnen vorbielt, Beim 
fie ihre unverfhämte Borberung auf 10,000, bann 8000 und air 
lich auf 4000 Piafter fallen, mit ver Zufage, ihnen bei guter Be 
dienung in Hebron noch 500 Piaſter nachzuzahlen. Und je büb 
man beim gegebenen Wort. ben fo frech betrieb es der Gem 
verneur ded Forts Afaba, ver für die paar Tage ver Herberge der 
. @äfte 200 Piaſter forderte und die Thore zuſchloß, als man ihm 
100 geboten Hatte; nur ein Zufall befreite die Gefangenen cri 
ihrem Verſchluß und fie ſuchten nach Burädlaffung eines paflısen 





Lord Lindsay; Letters. Vol. U. p. 22. 
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Gehsented das Freie. Ihre Euergie brachte Ihnen Reſpect bei Ihe 
ren Sührern für die ganze übrige Wüſtenfahrt. 

Ein feltſames Volk find die Beduinen, bemerft 2. Linpfay: 
Ueberforverung und Betten If ihnen Feine Schande; fie beiteln 
mitten in ver Wüfe, um Alkohol um mit Antimonium ihre 
Augenbraunen zu färben; fie find dabei Lügner, Betrüger, Plün« 
verer; aber dad Wort ihrer Contracte Halten fie, und flehen ein 
für daB Leben ihrer Anvertrauten. Diebftahl unter ihnen ſelbſt 
fdut nicht vor; ein Mantel hing noch an demſelben Baum in ver 
Sinaitiſchen Wüfte, ven man 3 Wochen vorher daſelbſt hatte Hängen 
fehen. Die Häuptlinge haben Kleivervorräthe and mitunter Schäge 
in verfchlevenen Theilen ver Halbinfel in Höhlen und Hütten ver- 
Georgen, die nur dur Holzriegel geſchüht und doch vollklommen 
fichet find. Biel Gutes und Bdfes findet ſich in der That bei ih⸗ 
nen beifamnen (f. 06. ©. 844, 929 f.). 

Das erſte Nachtlager, nicht volle drei Stunden von Ataba, 
wurde, wie es ſcheint, in demſelben Alowein Zeltoorfe gehalten, 
we v. Schubert vom Sheikh Salem empfangen ward. Diesmal 
war Sheikh Huffein der Gaflgeber, der noch grazidfer feine 
Säre unterhielt und in eine Scharlachrobe mit rothem Turban 
getieidet war. In feiner Gefichtöbilbung glaubte Lord Lindſay 
einen ganz andern Menfchenfchlag zu erkennen, als In ver feiner 
Uintergebenen; ver fhöne Sohn, ein zehmjähriger Knabe, Tag ſtets 
zw ven Fühen des Vaters, um beffen Blicken zu begegnen, indeß 
andere gleih ſchoͤngebildete feiner in das Scheikhzelt aus dem be⸗ 
nachbarten Harem eingelaffenen Kinder umherſpielten, feine ſchwarze 
Nachkommenſchaſt, wol von Sclavinnen, aber außerhalb dem Zelte 
fig nadt umhertrieb. Die Empfehlungsbriefe, die man ihm von 
feinem früheren Scügling als Reifenden (von Linant, hier Ab⸗ 
del Hug genannt (Kinnear ſchreibt diefen Namen Abdel Khagg), 
Saborde's Gefährte) von Aegypten her überbrachte, wurden nicht 
gelefen, aber mit Ceremonie in den Turban und den Gürtel ein« 


t. 

Das geographiſche Ergebniß wer drel Tagereifen?®) bis zu dem 
Bunkı zur fanft auffleigenden Höhe, von der man 4 Stunden 
fünwärts des Dſchebbel Hor diefen majeftätlichen Berg zum er⸗ 
Renmal erblidte (mie bei v. Schubert und Laborde, ſ. obm 
S. 999), iR in des Meiſenden Tagebuche unbedeutend zu nennen. 





#®) Lord Lindsay, Letters. IL 30. 


1022 Weh-Afien. V. Wbtheilung. I. Abſchaut. 5. 14. 


Nod eine Stunde Wegs im Wadi Araba von dieſer fanfen 
Höhe norbwärt® und man ging an einem Wadi vorüber, wen 
2. Lindſay Wadi Sabra nennt (ob identiſch mit dem bei fa- 
borde? etwa deſſen weftliche Ausmünbung? worüber aber La- 
borde's Karte feine Audfunft giebt). Darauf trat man oflwärts 
durch Wadi Homer (mol W. Hasuer bei Laborde, von melden 
Wadi 2. Lindſay, aber ohne allen hinrelchenden Grund, meinte, 
daß fein Name erft auf den Berg Sor übertragen fei) und Wadi 
Abou Ghſebi (offenbar Robinfons Abu Khuſheibeh, ſ. c 
©. 1000) in das Gebirg Scherah, alfo auf demfelben Wege wie Die 
Vorgänger, ein. Auch die Schlucht voll Oleander, welche nice 
Beruinen Defila (richtiger Defla%), Difleh bei Robinſon) nann- 
sen, durchzog man, und erquickte fih an ihren prachtvollen Bli- 
then, unter denen man kurz vor dem fleilm Aufſtieg fein Nacht 
lager nahm. 

Ani folgenden Morgen des vierten Tagemarſches wurden zeitig 
die Belögrotten von Petra erreicht, in denen man ſich längere Rah 
nahm und fo das Project des Sheikhs vernichtete, der beabſich⸗ 
tigt hatte, feinen Schüglingen nur eine Stunde Aufenthalt im 
Wadi Mufa zu geftatten. 

2) John Kinnear?) (nidt Kinneir, wie oben ©. 812) m 
Begleitung von Mr. Pell und dem trefflichen Künftler Roberts 
ia März 1839, 309 ebenfalls unter dem Schutze Sheikh Hui- 
feins der Alomwein von Akaba nah Wadi Mufa, um zu 
ihnen gefellte fi ein alter im Wadi Mufa einheimifher Sheikh 
ver Bellahin, genannt Abed, an dem man für den wertigem 
Aufenthalt einen guten Schuß zu finden vermeinte, da ſchon Burd- 
hardt, wie andere Reifende, den Fellahs, fowol anderwärts eis 
zumal zu Eldſchy im Wadi Mufa, nur wenig Gutes zutzumie 
(f. ob. S. 1002). 

Der Empfehlungdbrief, ven Kinnear von Linant em 
Sheikh Huffein abgab, obgleich jener auögezeichnete Ingenieur 
bei den Beduinen durch feine hohe Stellung in Aegypten in Heem 
Reſpect ſteht, hinderte den Sheikh nicht, feine unverſchämun Far- 
derungen zu wieberholen; er verlangte für 25 Kaumcele und 20 
‚Mann Escorte 112 Pf. Sterl. (11,250 Piaſter), und noch 50 Rlaſter 


*) Sefenius, Rot. B. Burchardt, Reife I. S. 431, und Net. 538; 
Robinfon, Pal, UL ©. 55. ) John Kinnear, Cairo, Petza 
and Damascus in 1839. London. 8. 1841. p. 10-131. 


ELinuear's Weg von Alaba nah Petra. 1028 


für jeden Tag Aufenthalt in Petra. Da man ihm vorwarf, daß er 
für einen andern Relfenden nur die Hälfte gefordert, erwiberte er: 
ia, jener Contract fei in Cairo gemacht im Haufe de& 
englifhen Gonfuls, hier aber fel man in der Wüſte, 
das fei etwad andere. Doch ging zuleht ver Handel um 
4500 Piafter bis Gebron, davon ein Drittheil fogleid gezahlt 
werben folte und zwei Drittheile, 3000 Piaſter, in Hebron. 
Kinnear eilte an ben Sandſteinwänden und ben Fortifica⸗ 
tionen der Oftfeite (des Wadi Getum) vorüber, die er für. Wacht- 
poften Hielt, und zog auf dem Weftwege im Araba-Tiefthale fort 
bis zu der fanft auffleigenden Höhe, welche von ver weftlichen 
niederen Hügelkette begrenzt ein eigenes Seitenthal (es iſt auf 
Robinfond Karte deutlich im Parallelism mit dem oberen Wadi 
el Jeib eingetragen) bildet in der Rängenrichtung der Araba, 
von welcher alle Reifenbe, und auch Kinnear, zuerfl ven Berg Gor 
erblidten. Diefem Thal, das bei allen andern Berichten namen» 
108 bleibt, nennt er Wadi el Ghoyer, umd jagt, daß «8 die 
Kette des Sein theile, was mol nur im uneigentlichen Sinne gefagt 
werten kann, ha die weftliche Abtheilung nur nievere Hügelreihe 
iſt gegen bie Öftliche beventende Erhebung. Er nahm indeß in 
ihm fein Nachtlager und bemerft, daß die nördliche Thalſenkung 
bis Kades Barnea die Wüfte Sin heiße (4. B. Mof. 20, 1), wo 
Mirjom flarb und begraben ward, ald Israel in Kades lagerte. 
Bon diefem Kades aus ſandte aber Mofed feine Boten zum 
Könige der Edomiter und ließ ihm fagen, daß dad Volk Israel 
in jener Stadt an feinen Örenzen ſtehe (4. B. Mof. 20, 16), 
und erfuchte ihn (B.17): „Laß und durch dein Land ziehen. 
Wir wollen nicht durch Aecker und Weinberge gehen, auch nicht 
Wafler aus den Brunnen trinken (d. 1. nicht ohne Zahlung); die 
Zandfirafe (Königsſſtraße) wollen wir ziehen, weder zur Rech« 
tem noch zur Linken weichen, bis wir durch beine Grenzen kom ⸗ 
men. Und ald Edom den Durchgang verweigerte und mit Hin 
Schwert enigegenzugiehen drohete, heißt es wiederholt (B. 19): 
„Wir wollen auf ver gebahnten Straße (Heerſtraße, God 
weg) ziehen, und fo wir Deines Waſſers trinfen, wir und un« 
fee Bieh, fo wollen wird bezahlen; wir wollen nichts, benn nur 
zu Buße hindurchziehen (Im Gegenfag von kriegeriſchen Roß und 
Wagen). Uber auch das wurbe den Iöraeliten verweigert, ihre 
Grenze zu durchziehen: „und die Edomiter zogen auß, ihnen ent» 
gegen mit mädtigem Volk und ſtarker Hand (B. 21). Uns 
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die Kinder Israel brachen auf von Kades und kamen mit ber gam- 
zen Gemeinde an ben Berg Hor. — Rachdem num dert Mek 
und Aaron am dem Grenzen des Landes Cdom ven Berg Her 
beftiegen,, auf dem Letzterer feinen Tob fand (B. 23 u. 24) uud nes 
Volk ihm dreißig Tage lang beweinet Hatte, ver Gananiter » Röcig 
von Arad fie aber vom Norden her ſehr drängte (21, 1), fo ze 
gen fie von Hor am Gebirge auf dem Wege zum Scilfmeer, 
daß fie um dad Edomiter-Land hinzdgen. Und das Bell 
ward verbroffen auf dem Wege“ (21, 4). 

Bir haben hier einmal ein räumlih ganz bekimmtrs 
Xocale zum Nachweis des Zugs Israel, welches auf das gemandhe 
mis unferer heutigen Landeskenntniß übereinftimmt, und vieſer 
Bapi el Geyer fpielt darin eine wichtige Rolle ald die ein- 
zige Vaffage, welche das Volt Jsrael auf feinem Zuge gegen 
Süden zum Schilfmeer, außerhalb des Gebirge Seir der Exemi« 
ten, nehmen Eonnte: denn auch heute noch iſt Hier die Gaupte 
yaflage aller Vorũberziehenden, fowol von Süden, von der Akabe- 
Seite her, wie von Rordweſt, ver Gaza⸗Straße her, welche 
Hier zum Weſtfuße des Dſchebbel Schera gelangen wollen Az 
ver Weftjeite durch das Thal des oberen Wadi Jeräfeh (ſ. Ron 
binſons Karte) ift und feine „gebahnte Straße” ver neue 
ven Zeit befannt, wie jene, welche den Gommuntcationen älteſter 
und neuefter Völferzeiten auch auf das Vollkommenſte entfpricht. 

Am Morgen des folgenden Tages, den 6. März, that Sheith 
Huffein alles Mögliche, um I. Kinnear vom Befuh des Was 
Mufa wegen der dortigen Bellahin abzuſchrecken, obwol er ſelbſt 
feine Urfache fie zu fürdpten hatte; und als die Reiſenden auf 
Dardjführung ihres Planed beftanden, verlangte er wenigfiens, fie 
ſollten Ihre Bagage außerhalb des Wadi im lehten Nachtlager (wie 
dies auch v. Schubert gethan) zurüdlafien. Indeß beſtand der 
Brite auf feinem Kopf und brang mit Sad und Bad auf Dem 
fefben Wege feiner Vorgänger, wie es fheint, In das Gebirgt- 
land ein; mo es zu fleil war, verließ man bie Kameele ums Ring 
zu Fuß Hinan, einen Fürzeren Pfad nehmend, während der Sheith 
mit den Laftthieren einen andern bequemeren einfchlug, auf wem 

er jedoch nur etwas fpäter nachrüden Eonnte. Die Bußgänger 
wurden eben fo überraſcht durch die herrlichen Dleandergebäfche, 
durch das Grandloſe und die Wildheit der Scenerie ber Felſen uub 
Sqluchten, durch das liebliche ihnen fo fremd geworbene Gepläte 
fer eines Baches, Dusch ven Zuruf des Audufs, das Gurme 
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der Feletauben, das Auffliegen zahlreicher Ketten von Rebhühnern, 
durch den Geſang der Singvdgel u. a. m. Doch nach mehreren 
Stunden auf die ‚Höhe gelangt, wo man eben zum Felſenkeſſel 
von Petra Hinabfteigen wollte, erhob fich ein lautes Geſchrei 
wiferufender Beduinen, mit wilden Geberven und Fühnen Dro- 
dungen die Reifenven umftellend, fo daß biefe ſich in ihrer Gewalt 
fagen. Funfzehn wilde Kerle, wahre Shhne Edoms (1.8. 
Mof. 16, 12) verlangten die Umkehr, ober bedrohten mit dem Tode. 
Gin einziger Alomwin, ver die Briten begleitet hatte, mar Ihr 
Sqhut: denn die an ihn gelegte Hand würde eine blutige Fehde 
gegen ven ganzen Tribus veranlaftt Haben. Man ſuchte fie zu be= 
rubigen und Ihre Gründe zu Hören. Ihr Sheikh fegte fih und 
die andern im Kreife umber; er imurmelte ein felerliches Gebet, 
rief Ismarl an, und fprach: ihr dürft micht unfer Gebiet betreten 
ohne Todedſtreich; das ſel ihr Mecht, ihr Gefeg u. ſ. w. Unter 
dieſen ſich lange verzögernven Verhandlungen kamen glücklicher Weife 
die andern Alowein⸗Führer und Sheifh Huffein herbei. Beide 
Barteien waren nun etwa gleich flarf; dies gab dem Kandel vie 
Wendung. Sheikh Magabel ver Fellahs ober vieleicht eines 
befonderen Beduinenftammes von Wadi Mufa, da nur dieſe An⸗ 
foräche auf Betra machen, die wirklichen Fellahs aber nad) andern 
Reifenden nur die Ngricultoren außerhalb derfelben im Dorfe Eldſchy 
wohnen, gab jenem den Gruß, und fo zog man num ruhig in bie 
Gräberfadt ein, nicht ohne das größte Erftaunen. Als man aber 
das Zelt, dad man dort aufgeichlagen wieder verlaffen wollte, 
waren alle Ausgänge durch wilde Beduinen (Rinneard Fellahin), 
mit Keulen bewaffnet, umſtellt, deren Drohungen zur Rückkehr in 
das Zelt nöthigten. Man lief nun die beiden Sheikhs In das 
Zelt rufen, lud die Gewehre und erflärte ven Entfchluß, hier zu 
bleiben und Alles zu befehen. Nein, nur einen Tag vermellen, 
aber nichts befehen, war bie Antwort; nad vielem Streit verſtand 
man fi zu einer Contribution, doch nicht von 1000 Piafter (10 
Bf. Sterling), wie die Forderung war, fondern zu 300' Piafter; 
dafür wollte man nur 2 Tage Aufenthalt zugeftehen, nachher 3, 
und ald man die Summe dem Sheikh des Ortes wirklich aus⸗ 
zahlte, blieb man dabei, fo Tange zu verweilen, als e& beliebte. 
Run erft konnte man die Ausflüge beginnen, auf denen immer 
zwel Araber dad Beleit gaben. — Wenn auch nicht das Rand, fo 
iernt man durch ſolche Berichte wenigſtens ven Charakter feiner 
Zeuste-näher kennen, was für alle nachfolgende Wanderer von nicht 
Nitter Grölunde XIV. xt 
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geringer Wicptigfeit fein mÄcte. Dem Gefährten Kiumears, 
wem Maler Day. Roberts’t), verdanken wir im feinem pitte- 
redten Werke auch einige Darftellungen ber Gebirgäfcemen web 
Berges Hor und der Hauptariterturen von Petra (f. unten), 
welche die vortrefflichſten aller find und claſſiſch genannt zu werden 
verdienen. 

3) 9. Formby's Route im Jahre 1642 von Afaba na 
Betra?) folgt demſelben Wege wie feine unmittelbaren Borgänger, 
der durch Ihn gar feine neuen Erläuterungen erhält, fordern bie 
ſelben und nur ungenauere Angaben; nur durch Reflertonen wird 
die Kargheit der geographiſchen Beobachtung erfegt una mehr mad 
durch einzelne Darflellung von Begegniflen. Durch ihn vefahren 
wir jeboch erſt, daß die Heiden Alowein« Sheikh Huffeln um 
Salem Brüder find, woraus ſich das gemeinfhaftlich von ihzen 
betriebene Führergefchäft mäher erklärt. Er fand bei den Alowein 
eben fo fehlechte KRamerle, wie in ihnen felbft ein roßes Belt. 

Auf dem befannten Wege von Alaba durch das Tiefthal Araba 
fortfhreitend, paſſirte er am zweiten Tagemarſche eim Lager ver 
Beni Auläp Sa'id (zu den Dhuheiry gehörig, ſ. ob. &. 968), 
weldye nach ihm eben fo wilde Gefichtözüge Haben, wie De Mor 
wein, eben fo verfchmigt find. Am dritten Tagemarſche, heim 
erfien Eintritt rechter Hand bed Wegs durch niedere Klippen zus 
Schluchten in das Gebirgsland, fah man am Bergpafle eine Er⸗ 
cavation, analog allen folgenden, eine Felsgrotte mit ormameatit- 
ter Façade, vie fremden, nicht zömifchen Styls und ohne In- 
feription war. Es fcheint wol feine andere als bie von La borde 
{hen erwähnte Aafe zu fein, bie fein anberer Reifender bis jept 
mit Namen erwähnt bat. Hier wurde gelagert, und am viertes 
Tage durch daſſelbe Dleanderthal von Stufe zu Stufe vie obere 
Terraſſe erfliegen, bi6 man eine Viertelſtunde vor dem Erbliden 
von Petra etwas abwärts In das Thal flieg und vie erſte Felde 
grotte erreichend von einem Dupend daraus hervortretender be⸗ 
waffneter wilder Veduinen umringt wurbe. Auch diesmal were 
die Kameelführer anderwärts gezogen und hatten die Reifenhen 
ihren näheren Pfad allein gehen laſſen, als wäre es eime abge 
kartete Wale, den Beduinen des Wadi Mufa ihe Ueberfallungse 





®":) Day. Roberts de l’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Voes et Monumene. Ed. Bruxelles. fol. Livr. 8. )R 
Henry Formby, Visit to the East. Lond. 8. — p-207-2 
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rt gegen die fremden Befucher nicht zu fchmälern. Wirklich ber 
durfte e8 vieler Gelfteßgegenwart, Unerſchrockenheit, Kaltblütigkeit, 
am ſich von den Wilden nicht überflügeln zu laſſen und fie auch 
nicht zu verlegen, was leicht zu blutigen Fehden geführt haben 
Unnte. Etwas Berfländigung mit gebrochenem Arabiſch milderte 
qulegt die Bedrohungen, fo daß fich die Beduinen felbft zur gro⸗ 
ben Befchwerde und Unannehmlichkeit ver Reiſenden, als fie merk⸗ 
ten, daß fie hinreichenden Schug einer Alowin« Escorte befaßen, 
zu Begleitern umd Führren zu den merkwürdigen Steinen ihres 
Ahales aufprängten und ihnen 618 im bie Mitte von Petra das 
Geleit gaben bis zu ihren Zelten, vie ſchon von ihren Leuten auf 
dem gruͤnbewachſenen Torum aufgerichtet waren. 


Grläuterung 2. 


Strafen nad Petra von Nordoſten ber, von Keref über 
Spobat: nad Burchardt (1812), Bantes, Irby, Dangles 
und Legh (1818). 


Bon Kerek, in S. O. des Todten Meeres, gingen die erften 
Grkundigungen Seegend über ven Süden von Petra und Aila 
and, welche beide Orte damals noch unzugänglich ſchienen; von 
Kerek gelang es zuerft dem unermüreten Burckhardt im Au« 
guß 4812 Petra wirklich zu erreichen, obwol unter bebrängteften 
Umfländen, die eine volftändige Erforſchung unmöglich machten, 
fo daß ſelbſt die Winkelaufnahme mit vem Compaß, immer nur ind» - 
geheim Hinter dem Rüden feiner arabifchen Begleiter genommen, 
um nicht ald Magifer >?) an der Ausführung feines Planed gänz« 
lich gehindert zu werben, ungenaue Daten lieferte, weshalb, wie 
Eolon. M. Leake, ver Heraudgeber der Tagebücher, bemerkte3*), vie 
zu diefen gehörigen Karten auch mit nach andern Autoritäten 
tonſtruirt werben mußten, weniger nach feinen Compaßftrichen als’ 
nach feinen Zeltdiſtanzen, und daher nur im Eleineren Maafiftabe 
publicist werden konnten. Dennod werden feine Beobachtungen 
von allen Nachfolgern nur beſtätigt und felbft von wem eritiſch 
genaueſten verfelben, einem C. Robinfon, ald das Beſte, was 
hier beobachtet wurde, anerkannt, ja, «8 verdient fein Scharfblick 





’)L. Burckhardt. rar. in Syria. London. 1822. 4. p. 445; bei 
Gefenius U. &. 736. 9 Übend. Preface, 
Att2 
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Bewunderung, unter den bemmenben Umſtänden fo Vieles auch hier 
begründet zu haben. 

Später IR Mr. Banfes mit feinen Begleitern derſelben 
Route Im Jahre 1818 gefolgt, von welder Erpebition leider zur 
die Begleiter Veröffentlichungen gegeben haben, während ber Haudt · 
unternehmer diefer Erpevition feine geographifchen und antiquas 
riſchen Schäge bis heute in feinen Schreinen ganz verſchloſſen ge- 
halten Hat. Diefen Vorgängern Ift dann, außer ben vom Petra 
gegen Norden ihre begonnenen Touren nach Hebron 
meift flüchtigen Wanderern ohne längeren Aufenthalt in dieſen 
Gebieten, E. Robinfon mit einer eigentlichen topograpbifg« 
forfhenden Reife von Hebron durch das EI Ghor ne 
Petra und zurüd über Kades Barnea gefolgt, im I. 1838, web 
de Bertou im vemfelben Jahre, um ein Nivellement zwifchen 
wen Enden beider Deere, des Todten und des Rothen, zu Staude 
zu bringen, von dem erft im folgenden Baude die Rebe fein Tamm 
(f. 0b. ©. 811 u. 812). Da die allgemeinen Beſchreibuagen wur 
hohl find, wenn fie nicht auf beftimmten Beobadhtungen uns 

- Thatſachen beruhen, fo verfolgen wir aud hier, wie überall, 
kelnedwegs bie meift beliebte Manier, mit Allgemeinheiten zu be= 
ginnen, die in ber Regel nur elementare Flachhelten fein Mumen, 
ſtatt harakteriftifche Wefenheiten zu offenbaren, und weißen uns 
erſt durch Die fo viel wie möglich allfeitige critiſche Beobadytung 
In die wahre Natur der Verhältnifle ein, che wir es wagen Mia» 
nen, und, wie ven Lefer, won frifcher Anfhauung zu fiderem 
Abftrartionen zu erheben, die nicht blos aus der Randfarte abge» 
leſen, fonbern aus der Natur dieſes Planeten» Abfchmittes ferbk 
hervorgetreten find. 


1) 8. Burdharbts Entvedungsweg von Kerek nad Be» 
tra (im Auguft 1812). 3). 


Erſter Tagemarfch (4. Aug.). Bon Kerek bis Kethe- 
rabba. Burkhardt verließ Kerek am 4. Auguf und erreiche 
Betra erft am 22., brauchte alfo 18 Tage dahin, vom denen mr 
aber nur 9 von Kerek bis Shobaf zu Märchen nöthig hatte, 
und von da 2 bis Petra, die übrigen 7 Tage durch Kaſten au 
Be in feinem Vortſchritt manderkel binderaiß vr. 
fand. 





) Burckhardt, Tray. pı 395520; bei @efen. II. &. 666-701. 
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Die Lage von. Kerek (diefe Schreibart Burckhardts hat 
Geſenius beibehalten; Kerak bei Robinfon, Karrak bei 
Seetzen, ber ſich auch in dem Orte aufhieltz Karak, nach ara» 
biſchen Autoren, bei Ouatremere) #) iſt aus Obigem (©. 61, 
91, 110, 146) hinreichend befannt; durch Seetzen Burckhardts 
und Banfes längern Aufenthalt daſelbſt find wir über feine Ver- 
bhältniffe gut unterrichtet, von denen aber erſt bei Palaͤſtina die 
Rebe fein fann. 

Gleich bei dem erften Herabſteigen von ber hochgelegenen Stadt 
sn S. S. W. durch das nächſte Thal wird durch die Ain 
Frandiy, d.i. die Franken-OQuelle“), vie Erinnerung an 
jene frühere Beriobe ver Kreuzfahrer (eb. ©. 61, 62 u. 990) ge= 
weit, in been Beſitz fie Tängere Zeit gewefen und von ihnen 
erbaut war. Bald, nah 1, Stunde ſüdwärts von ba, wirb ein 
Berg aus Kreivegebirg und Feuerſteinlager erfliegen, von bem ein 
weiterer Blick norpwärtd auf den Spiegel de Todten Meeres 
fält, das Hier wie ein See voll Infeln und Sandbänke aus ber 
Berne erfchien, da deſſen feichtes Südende ſich mit vielen Salz« 
kruſten zu bedecken pflegt. Nach einer Stunde Hinabſteigen gegen 
Süd warb die Ain Terrayn, eine fehöne Duelle mit Ruinen 
einer alten Stadt, erreicht, bei denen ein Bach entfpringt, der mit 
einem Nebenbach, dem Ketherabba, vereinigt durch bie Berge 
ſchlucht gegen Wet hinab zum Tiefthal el Ghor tritt, das 
bier das Südende des Todten Meered umgibt, und dann 
vor den Trümmern eined Ortes Aſſal vorüberzieht, nach wels 
hen ex felbft ven Namen Wadi Affal (Rureigeh bei Robinfon) 
erhalt. Einige Dlivenbäume ſtehen an feinen Ufern. ine 
halbe Stunde weiter erreichte man dad Dorf Ketherabba mit 
80 Häufern, wobel aber auch viele Zelte von den Beni Ammer 
bewohnt werden, welche vie Abhänge der Berge bebauen und zu⸗ 
mal viele Feigenbaͤume befigen. Ein Dorf Szafye Liegt Ihm 
in Bel. 

Zweiter Tagemarſch (5. Aug.). Nach Khanzyre. Nun 
folgt wildes, trocknes, ganz felfiged Land mit mehreren Schluch⸗ 
tem, die man 1'/, Stunde zu durchſehen Hatte, bis das Dorf 
Derak erreicht wird, das fehr malerifch am Abhang einer hohen 


3) B. Quatremöre in Makrizi, Histoire des Sultans Mamlonks. 
Paris 1842. Tl. P.2.,Append. p236— 246. °') Irby and 


Mangles, Trav. I.c. p. 444 
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Velsftippe Tiegt, von ver fi ein Bach herab zu eluem Kiefern 
Wadi flürzt, den ungeheure Felstrümmer zur Tiefe begleiten. 
Zwiſchen viefen Belöblöden find die Hütten des Dorfs errichtet; 
große Karruben (Iohannisbrotbaum) überſchatten fie, un« 
ter denen Burdhardtd Kührer, ver Sheikh, gem audrußte, um 
die Huldigungen und Gaben zu empfangen, welche die Derfkeweh- 
ner von verfchlevenen Seiten ihm darbrachten. Der Reifegefellichaft 
ſchloſſen ſich mehrere Begleiter an, bis zum nächflen großen Orte 
Khanzyre, wo der Sheikh einen Gerichtötag zu halten hatte und 
daher den übrigen Tag daſelbſt verweilte, jo wie auch ben nächſten 
Tag (6. Auguft) bis gegen Abend. Das Dorf liegt an Abhenge 
eines ber hochſten Berge im S. O. des Todten Moered, ber gegen 
das Meer fich fenft, voll zahlreicher Quellen it, vie, wiele Gärten 
und Felder bewäflernd, zu einem gemeinfamen Bache fich vereinen, 
wer zum Todten Meere fließt. Im der Herbſtzelt camıpiren bie Dorfs 
bewohner, wie fo viele der Beduinen-Agricultoren (Fellahs), unter 
Zelten auf ven Bergen. 

Dritter Tagemarfch (7. Auguſt). Nah Ayme im 
Dfpebal?). Schon am fpäten Abend des vorigen Taged brach 
man, um bie Kühle ver Nacht beim Marſch zu genleßen, von der 
Iegten Station auf, ſtieg auf und ab zum Thal des Wapi el 
Abfa, und weiter zum Wadi el Derredſche, wo man aber fchen 

nach Zurädlegung von 2', Stunde Halt machen mußte, da der 
Weg in der dunkeln Nacht zu fhlecht wurde. Erſt am folgenken 
Morgen bei Hellung rüdte man weiter fort, hinab in den Ahel- 
boden des Wapi el Ahſa, ver feinen Urfprung neben bem Ges 
fell el Ahſa, over el Haffa (Ralaat el Haffa, ſ. Crok. XHL 
©. 428, el Höffa, nicht el Höffn, bet Gergen, el Ahſy bei Re- 
binfon), auf der großen forifchen Hadſchſtraße nimmt. Eo iR jehr 
wahrſcheinlich der Weiden bach, welcher einft die fünliche Gremge 
zwiſchen Moab im Norden und Edom im Süven machte (Jos 
faia 15, 7) 39. Er Hatte mehr Waffer, ald irgend ein andern 
ver durchfchrittenen Bäche; aber e8 war lauwarm von eimer 
heißen Quelle in dem oberen Laufe; die dritte biefer Mrt, 
welche Burdhardt im Often des Todten Meeres gefehen, waht · 
ſqhelnlich dieſelbe, In ver ſich Irby und Mangles badeten, die fle 
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„BDad Salemons, Sohn Danidg’' nennen hörten %). Das 
enge tiefe Selfenbett des Bades war mit Oleanderbüſchen 
(Defle, oder Defla) überwachen. So wie ber Bach aus den 
Bergen in dad Tiefthal des el Ghor ringetreten iſt, erhält er el⸗ 
men andern Namen, Kurahy, ber auch mit dem Namen el Szafye 
wechſelt, von einem Dorf, dad nahe feiner Mündung zum Todten 
Meere liegt (f. Robinfons Karte). \ 

"Burdhardt fagt, daß dieſes Wafler hier ven nörblichen 
Difrict Kerek vom ſüdlichen Difttiet Dſchebal (Plural 
von Dfepebel) ſchelde. Man tritt alfo ſüdwärts mit ihm in 
dad Land Gebalene ber Möner und Griechen ein, dad aber 
diefen einheimifhen Namen, das Bergland, ſchon in ben 
Beiten des alten Pſalmiſten trägt, wo bie Gebalitertt) mit 
andern ihrer verbünbeten Nachbarn wider Israel genannt werben 
(Bfalm 83, 8), und ihr Land Gebalitis (Toßokirıg bei Joſeph. 
Archäol. 11.1; TußoAfraı IX. 10; TeAuMqjyn bei Eufebius u. A.). 
Bon der Südſeite dieſes Grenzthales beginnt auch der vorherr⸗ 
ſchende geognoſtiſche Charakter der Sandſteinbildung, welche 
nordwarts nur ſelten vorfommt. Dieſes Bergland verdient auch 
feinen eigenthümlichen Namen recht ſehr, als Contraſt gegen daß 
vorliegende Tiefthal des el Ghor, das Galzthal ver antiken 
Zeit, wo Amazia gegen Edom, bie Hersen von Seir, audzog zu 
Felde, und ihrer ſchlug zehntaufend und gewann Sela mit Streit, 
und bieß fie Jaktherl (2. B. Könige 14, 7; 2. B. Ehron. 25, 11). 
Das · Elima dieſer Berglanpfhaft Dſchebal If weit angench- 
mer, die Luft weit reiner auf ben Höhen und gefunder ald in 
jenen Ziefen, daher dieſe Palaestina tertia im Mittelalter wol 
auch Palaestina salutaris genannt wurde. Es ift die Hltze, ob⸗ 
wol durch ben Refler der Bergfeiten fehr gefteigert, doch nie fo 
erſtickend wie dort, well Immer erfrifchende Winde wehen. Burd« 
Hardt bemerkte in feinem andern Theile Syriens fo wenig Kranke 
wie hier. Im Winter hält der Froſt zuweilen bis Mitte März 
auf dieſem Hoch lande an, das ſich mit Schnee bedeckt, und ſelbſt 
im Auguſt ſtiegen jeden Morgen Nebel aus ven Thälern und aus 
dem Shor die Berge hinan, die fi erft Mittags zerftreuten; Be⸗ 
fewehtung fehlt daher biefen Höhen Teinedwegd ganz, wie bem bes 
nachbarten Boden ver Wüften. 





*) Irby and les, Trav. p. 444, Geſenlus, Not. bei 
Burdant, S. 1066. 
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Das Auffeigen vom Südufer des Wadi el Ahfa nad; dem 
Dſchebal ift weniger ſteil, als an deſſen Norbufer; nach 1‘, &t. 
Wegs wird auf der Höhe zwiſchen Dhurra-Belvdern, melde die 
Bebuinen der Beni Nayın bebauen, die fhöne Duelle el Kaß⸗ 
rein getroffen, die von einem grünen Grunde umgeben if, wen 
ſchlanker Baumwucht ſchmückt. Eine Kleine Stunde Höher hinauf 
wird eine weite Hochebene erreicht, auf ver ein Haufen Steine, 
el Kerr genannt, die Reſte einer alten Gtabt bezeichnen fehl, die 
Burdhardt mit der Episcopalſtadt (Kara, in Notit. ecckes. 
bei Reland I. 226) verwechſelte *2). 

Die Hocyebene zeigt weithin fruchtbaren Boden und Ruinen 
verfchiebener Dörfer, davon eins, dad nach 3 Stunden Wegs vom 
Grenzbach erreicht ward, Ayme (Aimeh bei Robinfon), am Su 
hoher Klippen liegt, umgeben von 7 Quellen, die feine Gärkz 
befruchten; es ift noch bewohnt, auf ben Gaudterraflen were 
Belte aufgefchlagen, unter denen man die Nacht zubradkte. 

Vierter Tagemarfch (8. Aug.). Nach Tafyle®). Shen 
nach fünf Biertelftunden gegen S.g. W. ward der bedeutende Ort 
Zafyle am gletchnamigen Wadi erreicht, der aus 600 Hänfern 
befteht, und der Sig des Sheikhs von Dſchebal if, obwel Die 
Goweitat ⸗Veduinen dort die eigentliche Gewwalt in Händen hatten. 
Doch Hatte fich der Sheikh kürzlich ein kleines Caſtell zur Side 
zung auf eigene Koſten erbaut. Zabllofe Quellen und Bäche (99 
nah Burdhardt, 101 nad Jufſſeff el Mill und Seren, f. 
Grof. XII. 435) machen die Umgegend lieblich und fruchtbar, we 
viele Obftpflanzungen von Aepfeln, Aprikofen, Seigen, 
Bfirfid, Oliven, Bommgranaten, friſch umb getrockaet, wem 
Einwohnern zur Nahrung und zu gutem Erwerb, durch Ausfuhr 
nach Gaza, dienen, wohin man von hier aus in zwei Xagereifen 

. gelangt. Die Ioentität biefer Tafyle mit dem Theophel im 
5. Mof. 11 und dem Thaphol bei Hieron. if ſchon oben nach⸗ 
gewiefen (f. ob. ©. 127). 

Die Bauern Tafyle's, vom Stamm ber Dſchowabere, 
pflügen ihre Felder mit Ochſen und Kühen, brauchen Maulthiee 
zum Transport, haben aber nur wenig Kameele; zwar verfauften 
fie ihre Probucte, zumal Obſt, Wole, Butter und Hänte mac 


*) Sefenius, Date ‚Sei Buzdharit, U. ©. 075; vergl, @. Robiafen, 
Zul. in, 6.1 “) —E ——— 
efenins &, 677-682. 
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Sue, wo fir Lüxudartikel dafür eintaufchen, ihr Hauptabfag wer 
aber am die alljährlich; zweimal vorüberziehende ſyriſche Pilger- 
karawane nach Medina, der zu Burckhardts Zeit durch die Ueber- 
Tälte wer Wahabi aber gänzlich unterbrochen war, deshalb auch 
der Verfall des Ortes fichtbar, ber fih nur mit der Regulirung 
der Bilgergüge wieder Heben konnte. Hierher war es auch, wohin 
Sandelsleute von Ierufalem und Hebron ald Krämer mit allers 
lei Waaren zum Abſatz an die Hadfch und die Araber gingen, 
nach Art Iufef el Milky's (f. Erdt. XIH. ©. 387 u. f.), und 
von ba dann weiter bis Tebuk und Chaibar vorzubringen 
fuchten (ebendaſ. &. 415), den Pilgerzügen entgegen. Ohne bie 
‚Herftelung diefer frienlichen Erwerböquellen, meinte damals Burck⸗ 
Hardt, könnten aud) die Bauern im Dfchebal, wie im fünlichen 
Dfecgebbel Shera, ihre Feldarbeiten unmöglich fortfegen, da 
ige Boden allein keineswegs die großen Summen einbrächte, die 
ihnen ald Tribut von ven verſchiednen Bebulnenftänmen abges 
preſßt wuͤrden, verbunden mit den herfömmlich bejtändig freien 
Gaſtirungen in ihren Herbergen (Menzit), die fi mit Beduinen 
und Reiſenden fortwährend zu füllen pflegen. Nur ber große 
Proſfit beim Warrenabfag an die Pilger konnte fie für alles dies 
entfchädigen. 

Die Dfhomwabere von Tafyle konnten ſich nämlich nicht 
fo independent von den Beduinen erhalten wie bie nörblichern 
Kexek Bewohner (vie Kerakein); fie hatten damals Tribut zu 
zahlen an die Stämme ber Beni Habfchaja, der Szaleyt und Ho» 
weitat, bie bier übernrächtig geworden. Hierzu famen häufige 
Beben zwifchen den Stämmen des Dfehebal und von Kerrk, zus 
mai wegen ver Ueberläufer und Verbrecher, die dort oder hier ihr 
Aſyl fuchen. Burckhardts Begleiter, der Sheilh, war in fol 
Ayers Angelegenheiten Hierher gegangen, weshalb der Reiſende hier 
3 Zuge verweilm mußte und ſolchen fchiendrichterlihen Verfamms 
lungen beimohnte, auf benen es fehr tumultuarifch herging. Dabei 
wurde man fehr gafllich Kewirthet und am Abend mit Tanz und 
Muſit unterhalten darch Beduinen, die hier wegen ihres Spiels 
uf wer Rababa (die Cither der Wüſte) und der Kenntniß ara» 
bäfcher Lieder einigen Ruhm hatten. Die Frauen im Ort war 
ren ſchüchterner als die In Kerek, die ohne Schleier ganz frei um⸗ 
jew gehen und mit Jedermann verkehren, während die in Tafyle 
aux verfchleiert ſich zeigten. . 

Die: Felder des Ortes. wurden nicht felten von wilden Schweis 
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men verheert, auf ihmen verfammehen ſich unzählbare Gchasm 
wilder Kräßen und vie Adler, Rakham (Rachma, 3.8. Re. 
14,13; 5.8. Mof. 14, 12). Die wilden Berghöhen um vu d 
Ahſa und im Dſchebal werden von vielen Beden (Steinbäden, { 
0b. S. 704) bewohnt, welche oft in Herren zu 40 bis 50 Enid 
beiſammen weidend angetroffen werben follen, und als Wilpet 
einen Lederbiffen ver Männer von Kerek und Tafyle abgeben 
Die Knotenhörner dieſer Ihiere, vie Burkhardt ganz Im 
Steinbdcken der Alpen entfprechend fah, waren von auferorkmir 
Ucher Größe. Sie wurden häufig an bie Krämer verhandelt, die 
Fe nach Jeruſalem bringen, wo man fie zu Mefler- and Dee 
griffen verarbeitet. - Ein paar biefer Hörner, die Burdgarht 
meſſen konute, hatten die enorme Länge von 3 Buß. 
. Ihre Jagd if ſehr ſchwierig, va fie fehr ſcheu find, nur ense 
Sei der Tränke überrafcht werden Fönnen, und daun mod var 
den Sturz von 50 Buß hohen Klippen herab zur Tiefe ihren Ber 
felgern entgehen follen, da fie fih, nach Ausſage ver Jäger, 
ihnen ſelbſt anbeſchadet auf ihre Hörner Rürzgen Im gebiem 
Schaaren aber belebt der Vogel Katta die Berglanpfchait da 
Dſchebal wie ded Shera, die Höhen von Kerel und nerkiwärib 
bis Belfa; Burkhardt, der ein guter Jagofenner war, ment Ike 
eine Art Rebhuhn, meint aber, daß es die Wachtel (Selma der 
Bibel, Selav, f. ob. ©. 267—268, 332) ver Kinder Jareel ſeia 
aögte 4). 
Eine halbe Stunde in &. von Tafyle liegt ein Thal Szel- 
fehe; über Tafyle gegen &.6.W. das Grbirg Diana. 
Bünfter Tagemarfd (11. Aug.). Nah Beffepgra ) 
Bon Zafyle über ein paar fhöne Duellen, von Stunde zu Stunie, 
und buch einen Wadi nad 3 Stündchen Wegs gegen SM. 
immer an Gebirgsabhängen Hin, fo daß man dad tiefe Thal ei 
Ghor im Geficht behielt, bi® zum Dorf Beſſeyra, das mit fir 
men 50 Häufern und einem Gaftell auf einer Berghöhe liegt. Die 
Gebirgs · Wadis Im Süden von Zafyle find nicht waſſerreich grung, 
um bad Ghor zu durceilen; fie verrinnen ſchon früßer im Kie- 
boden ihrer Thäler. Die Bewohner von Beſſeyra wehum 
früher 4 Stunden noördlicher in einem Orte Omteda; fie fink 


”) reg! ante zu Aueibarbie B Reifen, 1. 6. 168 
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slech den Dörfern von Szolfehe und Dhana vom Tribus ber 
Beni Hamyde, deren größter Theil zu den nomadiſchen Bedui⸗ 
men gehört, indeß fie zu Agricultoren (Welah8) wurden, die jenes 
Caſtell zum Magazin bei Kriegdüberfälen benugen. Nach ven 
Ruinen zu urtheilen, die den Ort umgeben, ſcheint er einſt vom 
Bedeutung geivefen zu fein (f. 06. ©. 116). Burkhardt hie 
Diefe irrig *) für die Nee ver fonft unbefannten Epidcopalſtadt 
Pojgu (Notit. Eccles. bei Reland. Pal. p. 218), wozu ign wol 
mur der Klang des Namens veranlaffen mochte; daß fie vielmehr 
vie früher verfannte füdliche Bofor oder Bofra, Bossa in 
Erom war, haben wir oben jchon nachgewieſen (f. ob. ©. 1d1 
bio 102). Duatiemege bemerkt, daß Beſſeyra, ober Bosgeirah 
nad) feiner Schreibart, dad Diminutiv von Bosra fei, und ein 
Dörfgen fait elner Stadt bezeichne, die früher Bapitale von Epom 
war, aber eben darum deren Rage bier in der Nähe fehr wahre 
ſcheinlich mat. Diejenigen Ruinen, welche Burkhardt bei 
Beifeyra vorfand, find nah Duatremere 7) erſt aus den 
rdmiſchen Kaiferzeiten, wahrſcheinlich während der Kriege mit Pal« 
myra erbaut, da diefer Ort ald wichtiger Handelsort erfamnt ward; 
eine Zeit ya Eufebius fie eine Metropolis Arabine nennen 
Eonnte, und dort eine Region flationirt war. Auch nennt fie 
Damascius (ad Photii Bibl. col. 1060) eine Colonia romasa 
unter Septim. und Alexander Severus. Auch unter Wufel- 
männern fpielte fie eine wichtige Role, da fie ſich erſt nach blu⸗ 
tigem Wiverflande an Khalev ergab. Im biefer Bosra hatte 
Mohammed bei feiner erften Durchreife ven Monch Dierpjis 
(Georgius), auch Bohaira genannt, für fi gewonnen, ver nad 
Abulpharadſch ihm bei Abfaffung des Koran behülflich geweſen 
fein ſoll (f. Erdk. XI. S. 26). Rach kurzem-Befig unter ven 
Kreuzfahrern, wo fie Bufjersth hieß (Will. Tyr. XVL c. 8), 
wurde fie wieder Gigenthum der Saracenen. Im Jahr 1151 =. 
Chr. Geb. (546 d. Heg.) erlitt diefe Bosra ein heftiges Erobeben. 

Die Weiber diefe Dorfes Beffeyra waren nah Burck⸗ 
hardt die exften vom Morven ber, welche fich des Berkoa, d. i. 
des äghptiſchen Schleier, bevienten, ver in Syrien nicht Mode 
war (Burfe, |. 06. ©. 278, 289) #). Bis hierher, wo er einem 





obinfon, Bal. TIL. 1. ©. 125. *") Quatremöre in Makrizi, 
it. des Sultans. Mamlouks. Paris 1842. Tom. U. P. & p. 
23. *%) Gefjenins, Note bei Burchardt, IL S. 1036. 
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Streit zu fchlichten gehabt, Hatte der habfüchtige Scheith von An 
rek, Yuffuf Medſchaly, unfern Reiſenden, den er weldlich ım fein 
beſte Habe betrogen hatte, geleitet; da man hier ein Lager ver H0- 
weltat- Araber antraf, empfahl er ihn als Freund einem gas 
ten Führer von biefem Stamme, der für 80 Riaſter nebſt einen 
Kamel zum Transport in feine Dienfte trat. Doch erfuhr Burd- 
Hardt, daß der filgige Scheith ſich für dieſen Freundſchaftedien 
vom Goweltat hatte noch 15 Plaſter zuvor ausbezahlen laſſen. 
Burckhardt, dem Scheifh Yuffuf ſchon feine beſten Sattel zus 
fo manches andre abzupreſſen gewußt hatte, verlaufte nun and 
feln Rferd für 4 Ziegen und 35 Piafier Korn, davon er eian 
Theil dom Führer überließ, jo wie die Ziegen, nur einen Mehlreß 
als Weifeproviant zurücbehielt, und in Cairo noch 20 Biahz 
nachzuzahlen ſich verpflichtete. Seine noch vorrärhigen 80 Pier 
IKB er Niemand erbliden. 
Sechſter Tagemarſch (13. Aug). Nah Dyanaı). 
Man flieg an einem Belfen von Kalkftein und Bafalt vorüber ım 
einem Brunnen, und' erreichte nach 2Y, Stunde eine-andre, herrlich⸗ 
Quelle Aln Dſchedolat, an deren Seite der Berg mit niebern 
Balut (Quercus belote?) bewachſen war. Der nahe Berggipfl, 
mit großen Bafaltblöden überftreut, bot eine weite Ausſicht zw 
Rechten in das Tiefthal des Wadi Dhana, mit dem gleichmami« 
gen Dorfe; weiter gegen Weſt, 4 Stunden jemfelt, fiel ver BEE 
in dad weite Thal des el Ghor. Grgen D. und ©. blickte man 
auf den arablfchen Defert, den der ſyriſche Pilgerzug gegen Me 
Dina zu durchſchreiten bat. Man ftieg dann fanft zu einer Ehe 
hinab, In ver geackerte Felder, aber auch Weuerfteine fich zeigten, an 
ven alten Trümmern von el Dhahel (eh Dhühul) und dem 
fernen Eaftel Aaneiza (Kalaat Aneizah) vorüber (ſ. Robinfens 
Karte u. Erdk. XI. ©. 429), dem zur Seite ein Hügel mit cr 
Bilgerftation ſich beflirbet, von der etwa 10 Stunden gegen S.6.D. 
de Stadt Maan, 14 bis 15 Stunden gegen S. S. W. das Gefell 
Schobak liegen folte. Oftwärts Aaneiza zieht eine Vergkettt, 
. Kelul Dfepaffur genannt, vorüber, und weiter ver hohe Rem 
eines breiten Thales, el Ghoeyr (Diminutiv von el Ghor, nim- 
U das Fleine Ghor) genannt, das im Süben des Wadi Diane. 
Bor einem Trupp feindlich gehaltner arabifcher Reiter floh de | 
Meine Karamane drei Vierfelftunden weit nah Diana zuräd. | 





*) Burckhardt, Trar. p. 409; b. Gefenins 11. ©. 685. | 
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So erreichte Burckhardt dieſes außerhalb ver Straße fehr ſchoͤn 
gelegne Dorf, zwiſchen Gärten und Tabadöpflanzungen, am Fuß 
eines ber Höchften Berge des Dichebal, des Tor Dhana, an veſſen 
Abhang die Howeltat einen feften Thurm erbant hatten (f. Thoana 
der Alten, f. 0b. ©. 92, 128) 50). 

Siebenter Tagemarſch (14. Aug. Zum Lager der 
obern Homeltat. 

Am Rande des Ghoeyr eine Viertelſtunde umher ziehend, 
ſtieg man dann ganz gemaͤchlich denſelben hinab, deſſen Boden man 
erſt nach 3%, Stunde Wegs erreichte. Dieſes Ghoeir ſcheidet die 
noͤrdliche Provinz Oſchebal von dem füdlichen Diftriet Ofchab⸗ 
bel Shera, ein Name ber viel weiter ſüdwärts über Petra 
hinaus Bis zum Tor Hesma reiht (f. 0b. ©. 173, 176). &r 
erinnert an den biblifchen Berg Seir, ven Sik Edoms (4.8. 
Mof. 20, 14—23; 1:8. Mof. 2, 1—8), ebwol fon Geſenius 
feine Zweifel 51) hatte, das arabiſche Wort Schera, welches einem 
„Zandſtrich, eine Befitung‘ bezeichnet, von dem hebräiſchen 
Bort Seit, welches „behaart, belaubt“ Heißt, herzuleiten, eine 
Etymologie die auch Robinfon verwirft52). Auch bemerkten 
beine, daß rad biblifche Seir In weiterer Bedeutung ganz Edom 
umfaßte, und ald Südgrenze bis Paläftina reichte (nach Joſua 
11, 17; 12, T), fo dag Oſchebal einſt mit dazu gehärte. 

Das el Ghoeyr, Wadi Ghuweir auf Robinſons Karte, 
iſt ein großes felſiges unebnes Thalbecken, bedeutend niebriger 
als die öoͤſtliche Hohe Bergebene, auf welcher die ſyriſche Hanf 
Hinzieht. Es Hat 4 bis 5 Stunden Breite im Oft, verengt ſich 
aber gegen Wet, und wird von vielen Winter-Gießbächen vurch⸗ 
ſchnitten, von 3 618 4 Thalbächen bewäflert, vie fih in der Tiefe 
vereint gegen Nord zum großen Tiefthal, dem el Ghor, ergießen. 
Sehr wahrſcheinlich war diefes Duerthal des Ghoeyr die Straße, 
welche das Volk Israel, dad in Kades an der Grenze vom 
Edom fland, zu nehmen die Abficht Hatte, um auf birectem 
Wege nah Moab zu gelangen, als Mofe ven König von From 
um Durchgang durch fein Land bat; denn dieſes breite, fruchtbare 
Ghooeyr (Ghuweir) bietet unter alen ven bequemften Durch⸗ 
gang 5?) aus ber Araba zu dem hoben Plateaulande Moabso, one 





.) Robinfen, Pal, II. 1. ©. 127. Geſenlus, Note zu Burck- 
Harbis Reife, IT. ©. 1667. °*) Robinfen, Pal. II1.1. ©. 104, 
Rote.) Gbenbaf. DI.1. ©. 140. 


10938 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. I. Abſchaitt. 6.14. 


wer heutigen ſyriſchen Pilgerfirafe dar, auf welcher das Bei 
derael zum Jordan ziehen wollte. Durch feine zählreichen Quel⸗ 
ken und das ſchönſte Weiveland berühmt, if +8 heute der Birke 
Ungöftg aller Bebuinen des Dſchebal wie des Shera. Die Berg 
beſtehen aus Kalkſtein, find mit lofen BafaltbIdden (f. unten 
bei Irby) und in großen Streden von Breccien Überfirent, Dir 
aus Sand, Feuerſtein und Kalk zufammengebatm find. Die 
Bache finn von Dleanderbäumen (Defle) und Rethem (Gin- 
fer, Spartium janceum n. Gefenius) übermahfen. An einem ver 
Giefcſtroͤme, dem Sell Meghare, wo das Zelt des Homweiikk 
Führers fand, mußte Burckhardt zwei Tage verweilen. Gi 
Der Männer und ver Kameele, bie er. hier zu finden hoffte, bean 
bieher hatte er feinen Weg zu Fuß zurüdlegen müflen, fanb m 
nur die in den Zelten zurüdgelaffenen Weiber und Kinver eher 
Kumeele. Die Männer waren mit biefen nach Gaza gezogen, 
won Ihre Rabungen Seifenaſche, die fle im Gebirge aufgefammeit 
hetten, dorthin zu Markte zu bringen; vie Weiber ver Soweitei 
waren mit dem Wafchen ihrer blauen Hemden befchäftigt, web 
ihre Zelte Kanden in Abwefenbeit ihrer Männer nach ihrem Her 
kommen jedem Fremden offen. Hier beſuchte Burckhardt 
mehrere derſelben, und wurde von den Meugierigen, die ſich um ihm 
drängten, gaftlich aufgenommen; er erfuhr von Ihnen, daß fein Fü 
sor gar fein Kameel befige, ihm alfo auch keind verleihen konnte 
Obwol den Betrug nierkend, benußte er die Verzögerung des Füß- 
zer, bei feiner Bamilie Erfundigungen über dieſe Howeltat einza- 
Heßen, die wir ſchon oben mitgerhellt haben. 

Achter Tagemarfch (16. Aug.). Der Howeitat- Füße, 
ver in Mefem offenen Lager für feine Bamilie bie Ueberfälle feine 


licher Beni Szaher Stämme fürchtete, brach von Hier mit Weib, | 


Kinn und Zelt auf, um das Sheilh-Lager der nördlichen Ho⸗ 
weitat zw erreichen, wohin ihm au Burdbardt durch wide 
Wadis auf der Südſelte des Ghoeyr folgte, und jo an den Hui- 
won von Szyhhan vorüber nach 3 Gtunden Wegs am oßern 
Anfang des el Ghoeyr das große Kager erreichte. Obwol eb 
Gorauch bei don Beduinen If, deren Zelte im Kreife fichen, ent 
derſelben abzubercken, um flatt deſſen das bed Fremden gaflfah 
aufzuſchlagen, fo geſchah dieſes hier bei ven rohern Howeitat dech 
nicht, da der Reiſende in zu aͤrmlicher Figur erſchien. Dieſe He 
meitat waren felbR aud arm, hatten nicht einmal Butter ober 
Milch im Lager; doch gelang «8, den Scheith zu vermögen, den 
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etrügesifchen Führer zur Rückgabe ver 4 Ziegen zu zwingen, bie 
: als Zahlung für das Kameel angenommen hatte, und einen 
ndern Geleitömann ausfindig zu machen. Der Accord wurde mit 
em neuen Führer am' 18ten Auguft abgeſchloſſen; er erhielt für 
im Kameel und Gelelt die 4 Ziegen und bad Verfprechen ber 
luszahlung von 20 Biafter (= 1 Pfr. Sterling) in Cairo; für 
00 engl. Mil., ruft Burdharbt aus, ein wahrhaft geringes 
zotenlohn; aber der Beduine rechnet nichts für Zeit, und ſchlaͤgt 
Nähe und Arbeit gering an. Doc bemerkt derſelbe, hätte man 
eahnet, daß er ein Eurpäer fei, fo mürbe er micht unter 1000 
3iafter weggelommen fein. 

Reunter Tagemarſch (19. Aug.). Ausflug nah Sho— 
at ( Shobel, Shaubaf, Mons regalis, f. ob. ©. 989) *). 

Da nur fünf Viertelftunven vom Lager ver Boweitat dieſe 
Jamptfbadt Shobaf, auch Kerek el Shobak genannt, des 
Dfchehbel Shera gegen S. O. entfernt Tag, fo benugte Burde 
ardt die Gelegenheit, fie zunächit zu befuchen, und er iſt der erſte 
eutſche Reifende feit der Periode der Kreuzzüge, ber dieſe 
amals fo berühmte Feſte wieder beſucht hat. Gr erreigte ſie 
‚ach einer Stunde Wegs im Süd des Ghoeyr auf dem Gipfel 
ine® Bergs, in der Mitte andrer niedrer Berge, ber Lage von 
derek ähnlich, aber als Feſte vorzüglicyer, da fie von feiner grös 
ern Höhe dominirt wird. Am Buße dieſes Vergs Liegen 2 Duel- 
em, bie von Gärten und Dlivenpflanzungen umgeben find. - Das 
Saftell Hielt Burdhardt für Saracenenarbeit (doch entdeckt⸗ 
3anfes 5) in einem Portal eine Tatelnifche Infchrift aus Der 
Zeit der Kreuzzüge, f. unten), obmol für eins ber größten im 
Süßen von Damasdf, doch nicht für fo folld wie das vom Keref; 
och fand er noch einige Theile davon In gutem Zuſtande. Die 
Ruinen einer gut gebauten, gewölbten Kirche find in ein Ge⸗ 
aeimde⸗ Gaſthaus, in ein Medhafe, verwandelt. Auf ven Archl⸗ 
raven mehrerer Thore ſah man myſtiſche Zeichen und Symbol⸗ 
ingehauen, bie ber Periode der Kreuzfahrer anzugehören ſchienen. 
Iber auch arabifhe Infchriften mis Melek el Daher 
d. i. Bibars, f. ob. ©. 58—63, der als Sultan ven Titel der 
>errliche, d. i. Dhaher rokneddin u. f. w. annahm) *6). We 





®%*) Burckhardt, Trav. p. 416; 5. Geſenius I. ©. 696. **) Irby 
and Mangles, Trav. L c. p. 378—381. 9 Deguigues, Geſch. 
der Sunmen, IV. ©. 143. ” . 
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der Boden bed Ortes nicht natürlicher Fels IR, va hat man ife, 
zumal an den Abhängen, gepflaftert. In dem innern Kofeeum 
des Caſtells haben an hundert Bamilien ver Mellahein Ihre Hätten 
und Zelte aufgerichtet, die unter ven Schug der Homweitat, ge 
gen Tribntabgabe, die Felder bebauen. Täglich Famen bie Be 
fhüger in die Stadt und Tießen ihre Pferde auf Gemeindeloſten 
füttern; wurde ihnen etwa einmal dieſe Gerfte verfagt, fo rächten 
He ſich am folgenden Tag durch das Abſchlachten eines Schaafet 
das fie der Stadtheerde entriffen. Gin anderes Lager von Be 
duimendauern außerhalb, im Oſten bes Caſtelld, wurde won tem 
Stamme Hababere bewohnt. Win Heftige Megenfchauer, dab 
alle Zelte im Lager nieverriß, nöthlgte Burckhardit auch mod 
den 20. Auguft in Shobak zu verweilen; er bemerkte, daß 1% 
Gtunde im Norden des Ortes, an ber Seite des Ghoeyr, ein 
Dorf Schkerye liege, Wadi Mufa gegen S. S. W., Maan gegen 
S.S. O., der Berg oberhalb Diana In N.R.D., und daß mehrere 
Kramer aus Hebron ſich Hier in Shobaf aufzuhalten pflegen. 
Bon der Erbauung diefed Ortes (der nicht mit dem Öftlihern 
Shahäf, ſ. Erbf. XII. ©. 396, 429, zu vermechfeln iſt, wie Dies 
im Grofunde Th. U. erfie Ausg. ©. 374 geſchehen war) var 
Konig Balduin I. im Jahre 1115 ald Mons regalis iR oben die 
Rede geivefen (Erbf. XII. S. 428). 

Zehnter Tagemarfc (21. Aug.)57). Nachdem fi Burd- 
Hardt in Shobaf für fein einziges Hemde, das er zur Meferse 
beſaß, für die Hälfte feines Turbans und eine rothe Kappe Mehl, 
Butter und Leben, d. i. getrocknete faure Wild, zur Weiterreiſe 
Aingehandelt hatte, brach er an dieſem Tage mit dem gamzem Lager 
der Howeitat auf, die, da ihre meiften Männer auswärts mad 
Akaba gezogen waren, ſich zu ſchwach fühlten, einem bedrohten 
Ueberfalle ihrer Feinde, der Beni Szakher, gehörigen BWinerfianb 
zu lelſten. Sie begaben ſich näher unter den Schu wer Etake 
Shobak. Deshalb konnte Burdhardt von da auch eri em 
Abend feinen Marfc weiter Tortfegen, wer ihm über Feuerſteia⸗ 
ebenen und an Trümmern mehrerer Dörfer vorüber führte, in wem 
Wadi Nedſched, deſſen Bad, aus einer umpflafterten Dureie 
hervortretend, fi mit dem Bach von Shobaf vereinigt. Al 
Hügeln, welche das liebliche Thal begrenzen, Tiegen vie Trkmmır 





®*) Burckhardt, Tray. p- 418; bei Gefenins TI. ©. 698. 
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Iner elnf großen Stadt, jept Nedſched genannt, von der nur 
Steinhaufen und Mauerrefte übrig find. Etwa fünf Viertelſtunden 
von Shobak erreichte man dad Lager eines andern Stammes ver 
Beduinen⸗ Fellahs Refa ya, wo dad Nachtlager genommen wurde. 
Da fie Muth genug beſaßen, ſich ven Bedrückungen ver Howeltat 
u widerſehen, fo befinden fie ſich in Wohlſtand. Ihr Dorf be— 
tand aus 60 Zelten, und Eonnte 100 Beuergewehre ins Feld ftel« 
em; Ihre Herrben von Kühen, Schaafen und Ziegen waren zahle 
eich; Kamerle befaßen fie nur wenige. Außer Kornfeldern haben 
ie viele Weinberge, deren Ertrag, große Ouantitäten zu Rofinen 
vetrodneter Weintrauben, fie nah Gaza und an bie fprifchen 
Pilger verhandeln. Sie ſollen waghalſige Diebe fein. 

Eilfter Tagemarſch (22. Aug). Nah Wadi Mufa. 
Inter dem Vorwande, zur Erfülung eines Gelübdes am Grabe 
darund eine Ziege fehlachten zu müffen, well er durchaus Wapi 
Rufa, das Hauptziel feiner Reiſe, nicht auf der großen Land⸗ 
traße nad) Akaba (wohin feine furchtſamen Bührer ihn auf der 
icherſten Straße allein nur zu führen gedachten) vorübergehen 
voßte, brach Burkhardt aus feinem Nachtquartier auf. Denn 
los wegen der alten Steine nach Petra zu gehen, würbe zu 
roßes Mißtrauen gegen ihn bei feinem Howeitat-Führer erweckt 
yaben, ver daran fogleich in ihm einen verfappten Europäer ent« 
sett Haben würde. Mit größter Behutfamkeit und Schlauheit, 
um nicht alle feine Zwecke zu verfehlen, mußte er daher zu Werke 
hen, als der Erfle, der im bisher nie befuchten Wadi Mufa 
indringen wollte. Zugleich Eonnten die Goweltat, welche damals 
ich den Wahabis tributpflichtig zeigten, er felbit aber aus Dar 
aascus kam, dad in Feinpfchaft mit Mehmed Ali ftand, ihn leicht 
Gr einen Spion halten, dem es in Akaba unter ber dort rohen 
gyptiſchen Solvatesfa übel ergangen fein würde. Deshalb wider⸗ 
trebte Burckhardt feinen Kührern, die ihn nach Akaba bringen 
oollten. 

Doch auch zum Umwege über das Grab Haruns war ber 
howeltat nur durch die Furcht zu bewegen, daß, im Falle ber 
Beigerung, er den Fluch dieſes heliggehaltenen Propheten auf ſich 
aden würde, für das ihm entzogene Opfer. 

Schon nach den erflen zwei Stunden Weges war dad Lager 
er Saudye⸗Araber, auch Fellahs (Eultivatoren), erreicht, der 
tärffle Bauerntribus dieſer Gegend, der damals doch auch ben 
somweitat Tribus zahlen mußte. Getrocknete Trauben waren ihr 

Witter Grofunde XIV. Uuu 
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großer Ertrag; nicht fern von ihren 120 aufgefchlagenen Zehen, 
in denen fie wohnten, hatten fie in ber Nähe ihrer Aecker nk 
eine Art Befte erbaut, worin fie ihre Dorräthe geſichert; fü 
‚wurde Oerak genannt. Der Weg, der von ba burch gewandemn 
Thaͤler führte, zeigte Spuren vielfaher Eultur im Straßen- 
pflafter, alle aus Feuerſteinen erbaut. Die Umgebung war burg 
Waldung bereichert. 

Nach 37, Stunden Fam man an einer Quelle vorüber, erfigg 
den Rüden einer dden Berghöhe, die man gegen S. W. eine Etrede 
verfolgte, bis man wieder hinabflieg und nun 5%, Stunden fra 
von Refaya das erfehnte Wadi Mufa glüllich erreichte. 


2) Bankes, Ch. 2. Irby's, Capt. Mangles u. Legh's Route 
von Kerek über Shobek (Mons regalis) nad Petra 
und zurüd (vom 14. bi 29. Mai 1818). 5) 


Erfter Tagemarfch (14. Mai). Unter dem Schutze wi 
Sheihk Duffuf Medſchaly von Kerek, veffelben, der dem all 
armen Pilger wandernden Sheikh Ibrahim (d. i. Burckhardt) 
fo Habfüchtig audgefogen hatte (f. oben), fehte fich die Geſellſchak 
diefer vier Engländer in Bewegung, um Betras Necropale 
zu erreichen; ein Project, das dicht vor dem Eingang derſelben 
dem völligen Miflingen ſchon fehr nahe war. Derfelbe Weg, deh 
mit mandjerlei Abwelchungen von dem ihres Vorgängers, war 
zurückzulegen, und unter ganz andern Verhältniſſen, fo daß ans 
ihrem Berichte, der an manches fhon aus Obigem Bekannte erin- 
nert, hier nur bie vielfach ermeuerte und erweiterte Kenntmiß, bie 


"daraus hervorgeht, zu berüdfichtigen fein wird. 


Gleich beim Ausmarſch aus Kerek zum nächſten Thale zug 
man am Rande der Vergwände vorüber, in benen manche Grotien 
und in Belfen gehauene Grabftätten zeigten, daß hier wahrſchein- 
lich einft der Gottedader ver Midianitiſchen Bewohner ver älteflen 
Zeit gelegen, ald die Stadt noch Hisn algorab 5) hieß ki 
Syrern, lange Zeit, ehe fie von ven Kreugfahrern zu einer chrif- 
lichen Beftung erbaut ward. Aus dem Thale ſtieg man bergen, 
über fchönes, hügliges Sand mit trefflichem Weideboden, 2 Stun» 


eic Irby and Mangles, Tray. in Rgypt, Syria etc. (printed for 

Frirate distribution). London. 8. 1823. Letter V. p- 368445, 

‚egh, Route into Syria in M. Macmichaels Journey. London. 

4 6i0. p,210-205 1) E-Quntremdre, Append. Im Makrizi, 
Fünt, des’Sonltans Mamlonks, Paris. fol. T- I P. 2, p. 234 
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vom weit DES gu dem Zeltlager Jsma⸗ls, eines Sohnes des Sheilh, 
vo man waͤhrend einer kurzen Raſt folgende Namen umherliegen⸗- 
er, meiſt ruinirter Dorfſchaften erfuhr: Mahanna 0), nur 1 Mile 
u M. W., mit dem Reſt einer chriſtlichen Kirche (ob Mar Hanna?); 
Dselgud. gegen W.; audere Trümmer-Orte nannte man Machad, 
Arti-Meſſhed, ver Einzelbau eines Grabes, dem man bald 
näher Fam, Hamahta oder Mote, Zur, Howih, Marro⸗ 
witſch. Nach einer Stunde Wegs erreichte man Medin (ob Mes 
dina? eine Stadt?), und erblickte von ba auf den umliegenden 
fanften Höhen wieder viele andere Ruinen: Imriega in D.g,N., 
Hadad Shirſi, Behlanah, Suhl und Nehkill (ob Negla? ſ. oben 
©&.92). Kurz, ale Höhen dieſes fehönen fruchtbaren Hügelbodens 
waren, wo nur ber Raum es geftattete, mit-Ortichaften bedeckt, 
ein Beweis früheren Reichtfumd und ſtarker VBendlferung, Ob 
erft durch Wehabiten verheert, ober ſchon feit Älteren Zeiten? 
Auf dieſe Gegend paßt ed, was Bolneyel) in Gaza von den 
vielen Ruinen des Landes im Süden des Todien Meeres erzählen 
hörte. Im Jsmaels Lager wurde die Nacht zugebracht; bei ven 
Arabera von Kerek, die zwar Ihre Kornvorräthe und Habe in ber 
figern Stadt anhänfen, aber den größten Theil des Jahres in 
Zelten zu campiren. der Stabtwohnung vorziehen. Au Abend 
fpeifete mar Schaaffleifch, zerfchnitten in faurer Mil, und Bur- 


sul, di. grüner Walzen in fauree Mil gefoht, zu Klößen 


mit wer Haub gebaden und fo in den Mund geſteckt. Auch ſchnitt 
man grüne Aehren ab und röſtete bie Körner und aß fie wie 
im 2. Bu Ruth 2, 1462). 

Zweiter Marfchtag (15. Mai)®). Das fruchtbare, 
weidenreiche Hügelland war, zwiſchen zahlloſen Ruinen, voll ara⸗ 
biſcher Zeltlager nach allen Ricptungen. Nach der erfien Biertels 
ſtunde Wegs Lam man an jenem ſchon obengenaunten Hamatha 
oder Mote (d. I. ber Top) vorüber, einer iſolirt ſtehenden Grabe⸗ 
ſtätte auf einem Unterbau von Bogen, mit einer Mauer ums 
geben, welcher, des Abu Talebs Meſſhed heißt, des alten An⸗ 
hängerd von Muhammed, ver sinft alle Bewohner jenes Ortes bei 
der Groberung niedechauen ließ; daher der Name hiefes ander- 
wärts auch Muta genannten Schlachtfeldes, deſſen Lage dem⸗ 





®) Irby and Mangles a. a. D. ©. 370. *) Bolney’s Reife in 
Syrien. Ucberf. Jena. II. 25. 1788. ©. 258. *°) Legh, p. 234. 
®) Irky and Mangles, p.371; Legh, p. 212, 234. 
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nach hierburd ermittelt ſcheint (f. oben ©. 985). Nahe Dabei feh 
man einen römifchen Meilenftein, anf dem eine lateiniſche 
Inſchrift, aber fo verwittert, daß man nur die Zahl XMIL. Geraut» 
zulefen vermochte (etwa bie Diſtanz von hier bis hahatmebe, 
f. 06. S. 99). Nur eine Viertelſtunde weiter warb beim Grabmal 
des Sheikh Jaffa ein kurzes Gebet gehalten. Nach der Aus- 
fage eines der darin Andächtigen ſollten zwei ſchwarze, polirn 
Granitfäulen das Innere veflelben fehmüden. Nur eine Biere 
Runde weiter wurde bad Rager Sheifh Salemd erreicht, der 
großes Anfehen in ganz Dfchebal bis Shobek beſaß mmd heffm 
Schut für nothwendig galt, um in Wadi Mufa Gingeng ps 
finden. Sein Zelt zeichnete fi dur einen Bambusfpeer amb, 
unter befien eiferner Spige ein Bündel Straufferern hing, ver «a 
das Zeit gelehnt war und vor weldem des Sheikths Neitpfern a 
Pfähle gebunden ſtand. Statt der 30 Piafter, die er von den Kr 
fenven etwa mit Mecht fordern Fonnte, verlangte er 200 Pier 
für feinen Schug, und da man dleſe nicht zahlen wollte ann Birme 
machte umzukehren, rief er erbittert nach: „Der Blig erflag 
each, ehe ihr nach Kerek zurückkehrt; wäre nicht Sheit Yufiuf bei 
euch, ich hätte euch all euer Gut mit Gewalt geraubt.” Dem 
noch Tieß er fich durch Zwiſchenhaͤndler mit 150 Plaſter abſtaden, 
ſchwang ſich auf das Pferd und begleitete mit feinem Sohhne, dr 
nem ſchoͤnen Jünglinge, zur Seite, die in Schut gewommmm 
Gäre eine halbe Stunde weit bis zu einem großen Lager von 33 
Zelten, dann noch bis zu den Ruinen von Deitrafs, am Tue 
-eined Berges, wo viele Eifternen und Mauerreſte eines rom iſchen 
Xempels liegen, von dem man zum Nachtquartier in Das Lager 
zurückkehrte. Die Weiber hatten fi blutrünſtige Geſichter gefragt, 
zur Leichenfeier einer kürzlich Verſtorbenen aus einem Garem; vie 
Männer Heßen fih ven Wahn nicht nehmen, dieſe Engländer Eis 
men, die Waflerbrunnen aufzuſuchen und das Lana ihrem Könige 
zu verrathen. 

Dritter Tagemarf (16. Mai)%). Aus dem Lager zum 
verlaffenen Wege zurückgekehrt, mufte der Stellabweg zum Wadi 
el Ahſa Hinabgeftiegen werben, zu befien Aufſtieg man auf wem 
NRüchveg zwei volle Stunden gebrauchte. Das dieſen Abſtieg bami- 
nirende Gaftel, das auh Burkhardt mit dem Namen des Wari 
belegte, hörte Irby Acoujah benennen, und fagt, daß es ein 





*“) Irby and Mangies Lc. p. 373 u. 444; Legh, p. 212. 
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antites fei, and Steinen ohne Mörtel aufgeführt. Aber was 
Dur dhardt überfehen hatte, waren die pittoreßfen, kleinen Ka— 
taraften im tief. eingefpnittenen Strombett, von 10 bis 15 Fuß 
Tiefe, wahrfcheinlich oberhalb feines Durchgangs, und zur Weſt- 
te das viele ſchwarze vulcanifche Geſteln mit Laven, 
velche aus der Flanke einer Seitenkette hervorgetreten zu fein 
chienen. Das Tlefthal ſelbſt, am Durchzug mit Oleandern 
»rangend, fand man, obwol weniger grün als bie Höhen, von 
roßer Schönheit. Als man aus dein Wahl wieder zu ben weide⸗ 
eicheren Höhen hinaufſtieg, und fich meift mehr öſtlicher ald 
Burdhardt gehalten (Zafyle und Dhana berührte man auf 
»em Wege nicht), traf man am Abhange Reſte alter Bartenmauern 
ınd Weinberge (Sprüchw. Salom. 24, 31); dann eine Meine Duelle, 
inige Kornfelver und auf einem Welövorfprung zwiſchen zwei 
‚ufammenfloßenden Thälern die wildzerworfenen Trümmer eines 
einen, aber mit Reben und Laubgewinden und andern Sculpture 
reſten veich verzierten Gebäudes, das von fehr eleganten Formen 
'in Tempel, etwa aus Diorletiand Zeiten, zu fein fehlen, well 
eine Arbeit an die Aschitecturen In Palmyra erinnerte. An ber 
jegen S. S. W. gefehrten Bronte fah man bie ſtehenden Refte von 
k Säulen, jeve von 3%, Fuß Im Diameter, und Fragmente andes 
er von geringeren Dimenfionen, in ver Nähe aber feine Reſte, vie 
iner größeren Stadt hätten angehören Fünnen. 

Im N. N.O. diefed Tempelrefted Hatte man fehr große, ſchwarze 
Raffen vulcanifher Gefteine zu überfchreiten, die man Ela⸗ 
»ahn nannte; gegen Süden traf man eine fhöne, Mare Quelle, 
lieg gegen S.S. W. zu immer höheren Tafelflächen empor, auf 
sonen eben Kornfelver gefchnitten wurden, in der Nähe eines gro⸗ 
jen Bedulnenlagers von 33 Zelten, dad man nad) 6 Stunden 
Darf um 1 Uhr Mittags erreichte. Don hier aus wollte man 
a8 2 Stunden ferne Beduinendorf Dſchebal befuchen, was aber 
er Sheikh des Lagers verhinderte, ver überhaupt darauf ausging, 
‚on feinen Gäften Gelder zu erpreffen. Da dies nicht gelang, 
uchten feine Leute fich darch naͤchtliche Diebereien an Ihnen zu 
rholen. In ver Näde bemerkte man wieder vulcaniſche Ge⸗ 
teine und eine Ruine, el Hagre genannt. Die Hirtenjungen 
rieben ihr fldtenartiged Spiel auf Doppelpfeifen, ähnlich 
semen, welche auf ägptifchen Grabmälern Üfter abgebildet vor⸗ 
'ommen. J 
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Bierter Tagemarfh (17. Mai) *). Nur eine hei 
Stunde gegen Süden vom Lager weiter fihreitenn erblidte men 
eine Mile fern das Dorf Bfeida, das man auf dem Rüdtwege 
auch Ipfeira (wol Burdhardts Befleyra, Boßra, f. 0b. ©. 1035) 
nennen hörte, bahinter einiges niebrige Geholz, und nach 3 Stun- 
den Marfches, oft über fehr fleile Höhen, erreichte man die Mui« 
nen Sharundel, die wir fchon früher als Reſte ber Epiörepale 
ſtadt Arindela (f. 06. ©. 115—117) Eennen lernten, fo wie die 
drei wulcanifchen Höhen ihr zur Seite, fammt dem weißen Strch 
des Derb el Hadfehl und ber gleich daran fi hinziehenden 
Via militaris aus der Römerzeit, vie mit dem ſchwarzen Stein, 
an ten Seiten noch fehr regulalr erhalten, gepflaftert war. Zar 
andern Seite des Weges erhob fich der vierte vulcanartige Hägd 
mit hellrothen Laven, melde die darunter liegenden fdnwerzen 
Maflen überdeckten. Zur Rechten, in der Berne von 1% Mil, 
fand die Ruine eines viereckigen Gebäuded mit einer Gifere, 
vieleicht früher ein Khan; auch fah man parallel mit der Römer- 
ſtraße gegen S. W. große Ruinenhaufen, el Galg genamt; az 
denen Inſchriften fidtbar, die aber zu verwittert waren, um fir 
zu entziffern. Nach einer Mile Wege traf man einen Stein mit 
türkiſcher Infchrift, einen andern mit arabifcher, über einem 
Thor, die alt zu fein ſchien, und babei einige Kreuzeßzeichen mit 
andern unfenntlichen Eharafteren. Cine Mile welter erreidyte mau 
einen zweiten rdömifchen Meilenftein; Alles Beweiſe früherhin 
fehr ftarfer Belebung viefer Begenven. Als man zu Dem Raub 
abſturze eines Tiefthales gelangt war, firich jene Via militaris in 
gerader Linie auf der Hochebene fort; die Relfenden wichen von 
ihr rechts ab und fliegen hinab in das Thal, an deſſen Shuwrf- 
Ende ver Berg aufftelgt, auf dem fich die berüßmte Feſte Shobek, 
Mons regalis, In gigantifchen Maffen über herrli; grünen, weit 
bewäfferten Gründen und zu einer bergaufſteigenden Gartenterrafe 
erhebt. s 

Um 6 Uhr am Abend errelchte man von ver N.O.⸗Seite des 
@ifenthor der Stadt, zu der Burdhardt von feinem weil 
Seren Wege, aus dem el Ghoeyr, das der britifchen Meifegefell- 
ſchaft unbefannt blieb, erſt darch einen feittwärts gehenden Ute 
flug gegen S. O., alfo von einer andern Seite, gelangte (f. ebea 
S. 1039). An der Borgfeite fah man zahlloſe Kelöhöhlen, nahe am 





**) Irby and Mangles, p. 376 u. 443; Legh, p.215. 
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Safe des Orts das Grabmal Sheikh Abu Solimans; und 
»ann ging ed auf Zichzacwegen ven Feſtungsberg Hinan, ber von 
dieſer Seite eimft ganz mit Bauwerken bevedt gewefen zu fein 
ſcheint. Auf den Mauerzinnen ſah man dad Volt mit Waffen, 
anter wildem Gefchrei Steine herabwerfend, weil es ven Ueberfall 
von Beinden vermutete. Da es aber die Sheilhs Rouſuf und 
Salem erkannte, verwandelte ſich Alles in freubigen Empfang, 
mad man geleitete die Gäfe durch das Thor zu einem offenen 
Divan, einem Gafihofe, ver auf ven Mauertrümmern einer einft 
chriſtlichen Kirche aus der Zeit ver Kreuzzüge errichtet war, wo 
man fie mit ven köftlichften Weigen bewirthete, die fchon im Des 
comber gepflüdt, aber noch wie frifch waren. Auch Kaffee und 
Sammelfleiſch wurde gereicht und die Roſſe mit Korn gefüttert. 
Drei Ihore führten zu jenes Kirche, unter deren viereckigen 
Eingängen Spigbogen angebracht find von mehr arabiſchem als 
chriſtlichem Styl; fie if von Weft gegen Oft gerichtet; ihr Inne» 
res ift in rein ‚gothifch«europälfchem Styl erbaut, die Außenfeiten 
der Ihüren Haben orientalifge Ornamente, und erinnerten an 
Bauwerke in Antiochia, die gleichzeitig mit biefen zu fein fchienen. 
An einem Architrav des Hauptportald fonnte Mr. Bankes mol 
eine Tateinifche Infeription aus ber Zeit der Kreugfahrer 
erkennen, ohne ihre Entzifferung beraußbringen zu können. An 
einem Thurme des Gaftells fand man eine arabifche Inſchrift 
auf (ob dieſelbe, die nach Burdhardt ven Namen Melek el Dhaher 
mihielt? ſ. ob. ©. 1039). Das Volk, zwar fehr neugierig, dad 
Woher und Wohin ver Gäfte zu erforfchen, zeigte doch eine hier 
felteme Maͤßigung fonft gewöhnlicher Zudringlichkeit; der Sheikh 
Des Oris, Abu Raſhid, war in einem fernen Beduinenlager. Ei« 
niger Allarm erhob fi am Abend, weil ein feindlicher Ueberfall 
son der Stabtheerde vier Ziegen getödtet haben follte, doch fehlen 
es ein fingirter Lärm zu fein. Dad ältefte Vorkommen bed bort 
ofienbar einheimifchen Namens der Stadt gehört einem ver 
Verſiegler des neuen Bundes im Buche Nehemia 10, 24 an, der 
zugleich nebſt Galohes, Pilga und „Sobek“ genannt wird; 
aber von einer Ortölage ift dabei feine Rede %). Burdharbts 
Sypotheſe, hier Carcar, bei Eufebius, zu finden, ift zu unbeftimmt. 
Auf dem Rüdwege (26. Mai) empfand man auf den Höhen ber 





*) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 127. 


D 
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Umgegenb eine fo empfindliche bittere Kälte bei Weſtwind, tab 
man am Mittag des Feuers zur Erwärmung bedurfte. 

Fünfter Tagemarfch (18. Mai) 7). Den im Lager ab- 
weſenden Sheikh von Shobek aufzufuchen, ſehte man am folgenben 
Tage den Marfh weiter fort und flieg zunächk aus der Bee in 
einer Spirale den Runftweg zum Xhale hinab, deſſen Subfre«- 
tionen hie und da noch vorhanden waren. Er führte zum Bade, 
der die Gärten am Fuße des Berges bewäflerte. Man beflieg bean 
wieber einen Hochrücken, ver zwiſchen zwei parellelen .Bergfetien 
gegen W. und S. W. Hinführt, zu einer Dorfruine, der zur Sei 
wieder Gartenmauern, Zeichen früheren Anbaues, Hinliefen. Asf 
der größeren Höhe, nur eine Mile fern, erreichte man das Bebuinm- 
Xager, wo man den Sheikh von Shobek zu finden hoffte. RE 
war er hierher nicht zurüdgefehrt, aber man wurbe von feine 
Beduinen gaftlich empfangen, und fand einen Kaufmann aus He- 
bron vor,‘ dem 28 Stück Linnenzeuge gefiohlen waren und der 
hier die Zurüderftattung durch den Richterfpruch des Sheikhe er⸗ 
wartete. Die Bewohner des Lagers verfahen von bier auß Guerj, 
das fie in 5 Tagereifen erreigen, mit Holzko hlen. Der ficherfe 
Weg dahin, obwol der längere, wird über Gaza genommen, we 
bin am folgenden Morgen eine Meine Karawane abging, deren 
Führer die Fremden zur Mitreife einlud und fie In zwei Tagen 
nad) Gaza, In 8 nach Calro zu bringen verfprad. 

Scehfter Tagemarſch (19.Mai)®). Erſt am Nadymitteg 
draf der Sheikh von Shobel, Abu Raſhid, im Lager ein, rim 
Bann mittler Statur, mit dunkler Haut, ſchwarzem Bart, Anler 
nafe, ſtechenden Augen, fcharfgefchnittenen Zügen, erſt 40 Yale 
alt, vol Geift und Leben, an Muth und Energie ven belden an- 
dern Begleitern, Shellh Dufuf und Salem, welt überlegen. Er 
war fogleich bereit, feine Gäfte, wie er fagte, aus Reſpect gegen 
Mohammed AT Paſcha, und zwar unentgeltlicy, nah Bari 
Mufa zu geleiten, und dieſe Iufage führte er auf eine edle ua 
energifche Weife, gegen die größten Hinverniffe kämpfend, fiegreich 


. hindurch: denn fein Sheikhowort wurde Ihm durch feurige Schwäne 


zu einer Ehrenfache. 
Aber mit ihm war in daſſelbe Zelt ver Sheikh von Bari 
Muſa, Abu Zeitun, d.h. Vater der Oliven (f. 06. 6. 979, 





®7) Irby and Mangles, p. 381; Legb, p. 217. ) Irby and 
Mangles, p.384— 388; Legh, p.218. 
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»o fon Im 3.1144 die Dlisenpflanzungen eine entſcheidende 
tofe in Wadi Mufa fpielen), getreten, ber fogleih mit ven hef⸗ 
‚gfien Geberden und „beim Bart des Propheten und der 
ihre feiner Weiber” ven Schwur ausſprach, die Kafern 
ollten nicht dad Wadi Mufa betreten. 

Der Heftigfte Tumult hielt Abu Raſhid nicht ab, die Pferde 
um Aufbruch; zu fatteln, worauf ver Water der Oliven unter 
Berwänfgungen und Drohungen das Belt verließ, ſich auf fein 
toß ſchwang und dem Wadi Muſa zueilte, ven Weg zu ver⸗ 
ennen. Die andern Beruinen aus Wadi Muſa brachen zugleich 
ait Schimpfreven aus dem Lager anf (laßt die Hunde crepiren! 
hren Fuß folen fie nicht auf unfere Erde fegen und keinen Tro⸗ 
‚fen Waffer aus unferen Ouellen trinken; nad alter Cdomiten⸗Art, 
. 4. B. Moſ. 20, 18); fie zogen ihrem Häuptling nach. 

Die beiden alten Sheikths, Dufuf und Salem, rlethen zur 
imkehr, heftige Debatten im Lager erhoben ſich, man rieth, fi 
m der Chriſten willen doch feiner Gefahr audzufegen; aber der 
itterlihe Abu Raſhid, ver mehrmals ſchon daB Pferd beftiegen 
ratte und immer wieder abgeftiegen war, um durch dad Gewicht 
einer Worte und Gründe ben wiberfpenfligen Aufruhr zu bes . 
wichtigen, ergriff endlich feine Zange, ſchwang ſich mit feinen 
Bäften in den Sattel, und rief: ich habe die Fremden auf bie 
Roffe gebracht, laßt uns fehen, wer Abu Rafhid den 
Beg verrennt.” Damit ging ed fort in die Bergſchlucht gegen 
5.3. hinab, wohin feine Schüglinge ihm folgten; er zog rechts 
in der Schlucht Hin, während die Beduinen von Wadi Mufa an 
»er linken Seite Hinritten. Eine halbe Stunde fpäter (um 4 Uhr) 
sei der Quelle Sammaek angelommen, die aus dem lebendigen 
-elſen ſpringt, war ein Troß feiner bewaffneten Leute zu ihm 
zeſtoßen, zu Buß, zu Pferd und zu Dromedar; bie feigen ober 
jevächtigeren Sheikh Yufuf und Salem waren im Lager zurüde 
yeblieben. Hier ſchwur Abu Raſhid „bei der Ehre feiner 
Weiber und dem- Glauben des Propheten, daß feine 
Gäſte vom Waffer Wadi Muſa trinken und In dem ver⸗ 
fluchten Lande umhergehen follten, wie und wohin ih« 
nen beliebte.” Und dieſes Grlübde führte er aus (4. B. Mofe 
30, 2). — 

Beim weiteren Hinabfleigen in ber felfigen Schlucht des 
Wadi erblidte man die zadigen Piks des Hor; man wandte ſich 
gegen OR und erblickte mun zu beiden Seiten derſelben Ruiner, 
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vie man für Gaftelle hielt, die einſt dazu bienten, dieſe Eingänge 
zu beherrſchen. Man kam zw einer kreisrunden Ebene mit Kern 
felbern, Geſträuch und Tamariöfen- Bäumen, welche der Gegend 
ein fchöned parfähnlihes Anfehen gaben, auch ein Bflafer- 
weg, gleich} jener Via militaris am Abftieg von Shobek, zeigte hie 
und ba feine Spuren, ald man mit Sonnenuntergang nad} einem 
Marie von 3 Stunden in ver Direction gegen S. W. das Lager 
wer Widerſacher von 66 Zelten auf ver Höhe des Paſſes m 
blidte, das in brei zufammenftoßenven Kreifen daſelbſt auf den 
Sulminationspunft der Vaſſage aufgefellt war; zicde 
zwiſchen zwei Bergen, fonvern auf einem Berggipfel, wer methe 
wendig paffirt werden mußte, aber nur einen flrilem MWufmeg 
hatte, indeß er von allem andern Geiten unzugänglich zw fein 
ſchien. Hier hielt man an, und hatte, ald man dem Steilrande 
näher trat, einen weitgreifenden überrafchennen Prachtblick: im 
reisrunden Borbergrund ein hochgelegenes Thal, in das mem 
hinabſchaute, mit Gulturterraffen und zerftreuten Zelten beſedt, de 
in fleinen Lagern gruppirt waren; gegen S. W. ein kleines Derf, 
ODibdeba, mit einem Wald von Beigenbäumen umgeben; gegen 
Süd in der Berne die vunfelen, wild zerrifienen Zaden des Ber 
ges Hor mit dem Pik auf dem Aarons Grab, eine Bormanı 
bildend, über die man von dem hohen Standpunkte aus, den men 
felbſt einnahm, noch welt dahinter ein weites helles Laud fich aud- 
breiten fah, von farbigen Bergfetten durchzogen, bie mie Iufeln 
darin auftauchten oder Vorgebirge bildeten. Ber ben eigenem 

- bier aufgefchlagenen Zelten zog eine alte Via voräber, Die aber 
ein Pflafter mehr deckte, deren beide parallele Seiten, im Abſtaad 
won 25 Fuß, ſich noch in trodenen Mauerdämmen kundchaten. 
‚Hier brachte man bie Nacht zu. 

Am fiedenten Tage, den 20. Mai®), nahrem man nur 
eine kurze Strecke weiter und dem apponirenden Tribus mäher ger 
rudt war, begann hier ein Kampf, ver, anfänglich nur auf Dipfes 
matifchem Wege durch gegenfeitige Botſchafter gefühet, bald im Me 
beftigften Worte und Drohungen außbra und in die leidenſchaſt ⸗ 
lichſten Anregungen überging, die nur durch einen bintigen Krieg 
fpimen ein Ende nehmen zu Eönnen, da folde Drohungen fıhen 
bis zum dritten Tage, den 23ften Mai, angebauert hatten, eis 
plöglich, durch Immer mehr wachſende Macht der herbeiſtroacaden 





9 Irby and Mangles, p. 388403; Loth, p.216—225. 
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Truppen Abu Raſhldo, die verſchiedenen Sheithd im Wadi Mufa, 
»on denen der blinde Veteran unter ihnen, Lehaddine Hinde, vom 
Anfang an mehr für Zulaffung der Fremden geftimmt gemefen 
var, ſich für zu fehr bedroht hielten und plögliche Sinnes— 
inderung zeigten. Unter mancherlei täufchendern Vorwand wichen 
ie nun aus, zur Seite, und Tiefen Abu Rafpid, der nun auf 
sie angebotene, geheuchelte Gaſtfreundſchaft feiner Wiverfacher im 
Befühl ſeines Triumphes verfhmähte, ruhig, obmol nicht ohne 
Drohungen, da der ſchmähende Vorüberritt eine neue Be— 
eidigung ihrer Gaftfitte war, mit 20 bewaffneten Reitern 
eine Gäfte zum Thale ver Necropolis Petra geleiten, wo biefe 
ingehindert Alles beſehen konnten. Weder er, noch feine Schüge _ 
inge, hatte er gefhworen, follten einen Biſſen und einen Trunf 
‚on jenen Widerfachern ald Gäfte annehmen, und dies wurbe auch 
surchgeführt; als fie aber im Thale an ven fließenden Bach ge= 
angt waren, forderte der Sieger feine Truppe auf, ihre Pferde 
m friſchen Wafler zu tränfen. Keiner der wilden Fellahs von 
Badi Muſa ließ ſich diesmal in dem Thale fehen, fie hielten ſich 
»ben am Rande ihrer fenkrechten Felsterraſſen, neugierig in das 
Thal herunterfchauend?0) ; und eben fo unverfehrt, wie hinein, führte 
zer Sheikh feine Gäfte nach drei Tagen Aufenthalt auch wie— 
ser hinaus und in fein ferned Beduinenlager zurüd, wo bie 
Engländer dem muthigen Beſchützer, dem fie allein die Befichtigung 
ver Ruinen von Petra verbankten, ein freimiliges Gefchent von 
100 Biaftern und eines Beuergewehrd mit vorfpringenvem Bajonet 
nachten, durch das er hochlichſt erfreut war. Sein Bruder erhielt 
50 Biafter?!). Um fie ſicher bis Shobek zu bringen, gab er ih- 
ven noch feine eigene Garde mit der „eifernen Kerle” ale 
Beleltömanı mit. Seiner Entfchlofienheit unter ven ſchwlerigſten 
Berhältniffen verdanken auch wir die fhöuen und lehrreichen Be⸗ 
»bachtungen dleſer hritifchen Meifegefelfchaft über Wari Mufa’s 
Merkwürdigkeiten; wenn auch nicht reiner Edelmuth der Verorg- 
jeund ſeiner Handlungen in viefem Falle war, fondern, wie 
tegh 72) andeutet, ein alter Haß zwifen beiden Stänmen, 
ndem er feit langer Zelt ven freien Zutritt zum Wadl Mufa 
ich hatte ermitteln wollen: die Waller des Wadi Mufa zu trinken, 
var Grgenftand einer alten Fehde geweſen, die fiegreich zu Ende 
u bringen die Gelegenheit diedmal das beſte Mittel darbot. 

"7 leby and, and Mangles, p.404. Cbend. p. 444. "N Legh 

e. p. 2. 
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Straßen nad Petra vom Nordweſt her durch das el Ghor: 

Robinfons Hinweg; deſſen Rüdweg von Petra nad Hebron 

(1838); Lord Lindfay’s Rüdweg und v. Schuberts Rüd- 
weg (1837) eben bahin. 


Auf.ganz anderen Wegen ald von der Oftfeite des Todtes 
Merred zogen diejenigen Wanderer, welde von Nord weſten, 
von Hebron, oder der Weſtſeite des Todten Meeres durch 
das Tiefthal des Ghor bie Abficht hatten, Petra zu erreichen, 
wie @. Robinfon??) (1838) und de Berton ?*) (1838), welde 
beive auch auf der Weftfeite von Petra Ihre Rückſchritte 
gegen das Hochland von Hebron hinauflenkten; diefelben Richtungen 
verfolgten norbweftwärts von Petra auch v. Schubert) 
mit feiner Reiſegeſellſchaft, Lord Lindfay?6), Kinnear”), 
Gormby 7°) und Andere. 

Die größere Eile, mit welcher die meiften der Lepteren diele 
Richtung durchzogen, blieb für Orientirung und fpecielle Beobach- 
tung jener Landſchaften zu unfruchtbar, ald daß fi ihre Ergeb« 
niffe als felbftfändig Hervorheben ließen; wir fehließen ihre etwa 
gewonnenen Daten ald ergänzend den genaueren Routierd ber jü= 
erft genannten Reiſenden an, unter denen E. Robinfon burd 
fein im Höchften Grade belehrendes Routier und Tagebuch am bie 
Spige geſtellt zu werben verbient, dem wir zunaͤchſt als der Grume- 
lage für alle weiterhin daran anzufchliegenden Betrachtungen vers 
tiger Berhältniffe vorzugsweiſe zu folgen Haben. 


1) Robinfond Hinweg durd dad el Ghor und den Wadi 
el Jeib über den Paß Nemela nad Wadi Rufe (vom 
28. bi6 31. Mai 1838). 


Erſter Tagemarſch (28. Mai). Hebron hatten Robin- 
fon und fein Gefährte Eli Smith ſchon am 26ften Mai ver- 


*2) Robinfon, Pal. UL. 1. S.1—80, u.6.100-195. 9 Comte 
.de Bertou, Itineraire de ia Mer Morte & Akaba, par les 
Wadys el Ghor el Araba, et el Akaba etc. retour & Hebron, 
ar Pötra. 1838; in Bulletin de la Soc. Göogr. Paris 183%. 
‚XL p. 274-331. *%) y. Gcnbert, Reife in das Morgen: 
land, Th. II. ©. 436445. ° ”*) Lord Lindsay, Letters. VoLil. 
PR. DJ: Kinnenr, Cairo, Petra ste. 8. 177-192. 
*) H. Formby, Visit to the East, L.c. p. 320-322. 
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Iaffen, waren füronmärts Aber Kurmul (Garmel, f. ob. ©. 107) 
var) den von dem Iellahin- Tribus bebauten Landſtrich Fi 
m einem ihrer Zeltlager 79) vorgefäritten, mo fie am 29ften 
Rafttag hielten, um auch daſelbſt Vorbereitungen zur meitern Reife 
zu treffen, denn Sheifh Huffän ver Jehalin mit 9 bewaffne- 
tn Männern folte fie nach Petra geleiten. Da aber diefer an 
infiht und Kenntniß, wie. alle nordiſchen Tribus von roherem 
Schlage, mit ihren früheren Bührern ver Tomara, dem Tuweileb, 
oder andern gar nicht zu vergleichen war, fo nahm man noch 5 
andere Homeltat, die in demſelben Lager angefommen waren, in 
Dienſt. Denn, obwol nur rohe, zerlumpte Gefellen, fo waren 
fie doch in ver Nähe von Maan, alfo nidyt welt von Petra zu 
Saufe, von wo fie eine Heerde Schaafe nach Hebron zu Markte 
gebracht Hatten; man Fonnte hoffen, von ihnen gelegentlich vie 
genaneften Erkundigungen über jene Gegenden einzuziehen, und ba 
fie ohnedies auf der Rückkehr zur Heimat begriffen waren, fo 
nahmen fie gern die 10 Plafter an, die man jevem ald Kohn 
anbot, 

So fegte man ſich erft am 28ſten In Marſch gegen &.D., auf 
den dortigen Berghöhen nach dem Südende ded Todten Meeres 
zu. Nachdem man diefe an Grafung fparfamen und unfruchtbaren 
Hohebenen des ſüdlichſten Paläſtina's mehrere Stunden 
weit durchzogen Hatte, erreichte man gleich nach 2 Uhr Mittags 
dm Steilrand der oberfien Plateauftufe zum Todten Meer, 
der eine zweite etwa 700 bis 800 Fuß tiefer vorlag, zu der 
man bier hinab mußte. Der Hinabflieg führte an einigen rohen 
Grundmauern vorüber, mo früher dad Dorf Ober-Zumeirah 
(3 Zuweirah el Föka) geflanden, Über dem zur Rechten auf 
tinem Borfprunge noch ein vierediger, maffiver Thurm zu 
fehen war, wol einft ein Wachtthurm zur Beherrſchung ber Bafe 
fage. Unter dem Auge, zwiſchen dem Pfad und dem Todten Meer, 
Tagerte fi) noch ein langer und breiter, hoher Landſtrich, zu deſſen 
Durchwanderung man noch, ohne die Meeredküſte zu erreichen, far 
4 solle Stunden Zeit gebrauchte. Er Tag, als zweite Stufe, 
noch mehrere hundert Buß über dem Meere, ind zeigte ſich ale 
furchtbare Wüfte, nur mit vielen weißen, fegelförmigen. Hügeln 
und kurzen Rüden aus Kalkftein und Kreivelagern beſetzt. Ueber 
diefer Vorſtufe gegen S.S.D. ragte ein nieberer, dunkler Rüden, 


”*) Robinfon, Pal. II. 1. 6.9 — 20. 
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Usadum, hervor, ver ſich laͤngs dem Gerufer gegen S. W. wanbie. 
Das Südende des Todten Meeres lag ganz deutlich vor, im 
Dften des Usdum; auf der andern Seite, dem Öfllichen Meeres- 
afer, erfannte man die lange vorliegende fandige Landzunge, um 
vor dem Südwinkel zunächk die feuchte ſchlammige Oberfläde ver 
dortigen Niederung des el Ghor, das weiterhin fich theilmeife 
begrüut zeigte, noch weiter ſüdlich aber eine Meike weißlicher, 
ſich ſchräg hindurchziehender Klippen erfennen Tief, ver mam {plz 
in bie Nähe rüdte. Ienfeit vehnte ſich ein wüſtes, breites, fan« 
diges Thal in unabfehbare Berne aus. Nur gegen Often war dgfe 
felße durch die arabiſche Vergkette begrenzt; norbwärts, Kid zu 
ben. Höhen um Kerek, hinter deren Gipfeln aber die Stau 
ſelbſt verftedt blieb, obwol die Spalte des Wadi Kerel bemerl- 
bar war, nämlid am untern Audlaufe über die Landzunge gegen 
Norbweft zum Meere fihtbar, wo ſich der Wadi durch einem grüs 
wen Strich markirte. Auch mar, näher gerüdt, ver Bari el 
Kurähy aud dem Gebirg hervortretend zu erfennen, der im 
halb el Ahſa heißt (ſ. 06. ©. 1030); und weithin gegen Sün be 
hauptete der ſcharfſehende Sheikh Huflän die Spige des Berges Hör 
über Petra zu erfpähen. 

Erſt gegen 6 Uhr Hatte man bie Brelte ver zweiten, wär 
Ken Vorſtufe bis zum Steilabfall durchſchritten, der im ei⸗ 
wer Schlucht über felfige Abftufung 800 Buß tiefer hinab durch en 
Wadi ez Zuweireh direkt zum Todten Meere führte. Hier 
traten am Fuße des Paſſes ſtatt der Kreide und Kalkſteine auf der 
Hohe weichere Kreidebãnke und verhärtete Mergelſchichten im heri 
zontalen Bänken hervor, welche durch die Regenwafler im ſeltſen 
geftaltete Pfeiler und barocke Formen zerriffen waren. Am Soden 
der Steig angelangt, wo der Wadi zum Meere hinläuft, ſteht auf 
vereinzelte Kreiveflippe ein kleines Sort von ſarateniſcher Ban- 
ast; zur Geite find ausgehöhlte Kreiveflippen mit Schlebfchartn; 
nahe dabei find Gifternen und andere Wafferbehälter, und bäßer 
auf in ver Schlucht noch ein Waſſer. Diefe Stelle des Baffes 
heißt auch ez Zuwe irah, mie die frühere Stelle, deshalb jmme 
die obere, zum Unterſchlede von biefer, der untern, genemm 
wird. Daß hier keineswegs, wie de Bertou angab, am bie an- 
tie Zoar zu denken ſei, hat Robinfen ſchon vollſtändig nade 
ewiefen (f. ob. ©. 108-110) %). lm etwaigen bößwilligen lie 


u Robinfon, Bal. II. 1. S. 21, 163; und Anmerf. XXXIV. B.UL 
. ©. TOT, 


Mobinfons- Weg von Hebron nach Petta. 1065 


ſallen benachbarter Beduinen zu enigahen, bog man links zwiſchen 
ein paar Mergelklivypen In ein verſtecktes Wadi en Nejd ein, um 
ba die Nacht zuzubringen. Zuerſt hatte See zen dieſen Doppel« 
paß im Jahre 1806 auf feinem Wege non Kerek hinauf nad 
‚Sebron erfliegen und befchrieben; Irby und Mangles nannten 
ihn el Bomwar; im Jahre 1834 hatte Ibrahim Paſcha feine, 
Truppen yon Hebron nach Keraf und Tafyle hindurchgeführt, und 
auch de Bertou hatte ihn Eurz vor Mobinfon mit venfelben Je⸗ 
halin (Djehälin) paffirt. 

Bmweiter Tagemarfch (29. Mai) zum Wapi Jerafeh sij). 
Frũh um 5 Uhr zog man gegen &.D. durch die Schlucht abwärts 
mit dem Blick auf den Seefpiegel, der bei Sonnenaufgang wis 
flüſſiges Gold erfihien mit grünem Gebüfch zur Seite, aber nadter 
Todeswuͤſte umher. Man durchſehte den Wadi el Muhaumat, 
der von bes sechten Hand durch eine breite Ehene zum Meere tritt, 
die wildes Gebüfch hie und da deckt. Jenſelt diefe® Wadi flarrt 
der ſchmale Rüden des Usdum empor, zwifchen deſſen Oftfuß 
und ven Uferflippen ded Meeres ver Weg fortzieht. Immer beut« 
Ticher und audgezeichneter tritt die eigenthümliche Form dieſes von 
den Beduinen Khafhm Usdum (v. h. Naſenknorpel Usdum) 
genannten ſchmalen, aber drittehalb Stunden lang fortziehenden 
NRüdend hervor, deſſen Maſſe ein ganzer Berg von Stein— 
falz if. Seine unebenen, bis 100 und 150 Fuß zackigen Höhen 
find zwar mit Kreidefalf und Mergel überlagert; aber dad Stein 
falz bricht in oft 40 bis 50 Buß hohen und über 100 Fuß lan— 
gen Beldwänven rein erifallinifcpen. Salzes daraus hervor, 
iſt überal von Regenrillen feltfam durchfurcht, und überall Liegen 
herabgeſtürzte Trümmer davon an ifrem Buße. Nach der Ausfage 
der Araber fol die Weffeite dieſes Steinſalzdammes ganz 
gleiche Beichaffenheit haben. Die abgelöften Blöde find von dun⸗ 
kelgrauer Farbe. Sicher iſt hier bie anflofende Niederung des 
Shor, dad Salzthal ver Juden, in dem David und Amazia 
Evom fchlugen (ſ. 2. Sam. 8, 13; 1. Ehren. 18, 12; 2. Bud) der 
Könige 14, 17), wo auch die Salzftadt, Hei Joſua 15, 62, zu 
ſuchen fein wird; die Vallis illustris bei ven Kreugfahrern (Will, 
Tyr. XVI. 6). Daß der Berg felbft nicht, weder im alten Teſta- 
mente, noch hei Iofephus, genannt wird, hindert nicht, daß hier 


*ı) Robinfon, Paläf. UL I. S: 20 - 48; f. veflen Karte der U 
Halbinfel von Kiepert, 1840. 


1056 Wei-Afen. V. Abrpeifung, I. Abſhaitt. 5.14. 


eben Loths Weib bel ver Flacht des Untergangs won-Gorem 
und Gomorrha zur Salzfäule ward (1.3. Mof. 19, 26). 

Fulcherlus Carnotenfis, der Begleiter König BalauinsL 
Tf. 06. S. 969), befchreibt ſchon diefen Berg genau (juxta mare i- 
lud mortuum extat mons unus similiter salsus, non tamen totus, 
sed localiter, eonstans ut petra durissimus, et glaciei simillimus, 
unde sal quod salis gemma vocatur etc. Gesta Dei per 
Francos ed. Bongars, Tom. I. fol. 405). Die Verlegung jener 
Sage an diefen Berg, wo Araber einen 20 Fuß hohen Steinberg 
aufelnander gethürmt haben, ven See tden s Beduinen beftingen ums 
mit einem Stein wermehrten, und der Name des Galzberges Ude 
dum (Galenus gebraucht den Namen Sodomfalz, f. b. Robinfen 
11. 1. ©. 25, Rot. 3) ſelbſt, fcheint ein ſprachliches Denkmal det 
Ortes Sodom in ſich zu tragen, bei Juden (die dieſe Säule ir 
Berwantlung Mafib, d.i. Steinhaufen, nennen)®), bei Meb« 
Termen und bei Chriften (Hegesippus b. Leo Allatius: im exits 
Begor uxor Loth in Salis effigiem mutata fuit, cujus adhoc ap- 
parent vestigia supra ripam praedicti maris etc.) 83). 

Auch Seepen®*) befchreibt diefen Salzberg vol Höhlen, 
Spalten, Riffen, welßlich=pfirfich- and blutroth um» erd⸗ 
farben, an vielen Stellen ſenkrecht überhangend, und glaubt ife 
die Salzigkeit des Todten Meeres zufchreiben zu kͤnnen, wogegen 
Robinfon bemerkt, daß wol auch noch andere Mineralinbftanen 
daran Antheil haben müßten, wie dies aus der Analyfe dies 
Steinſalzes durch Prof. Ro ſe's Unterfuhungen bervorgehe. Beim 
Baben im ſeichten See, der hier nur Enietief war, Hinterlieg des 
Wafſer ein dlichtes Gefühl, aber keinen Anfag von Salz auf da 
Haut. 

Auf fortgefegtem Wege am Usdum (Sodom) entlang trei 
Nobinſon unter eine ſenkrechte Salzwand in eine dem Bedes 
gleiche Höhle ein von 10 bis 12 Buß Höfe und Breite. Gimem 
geringen Spalte, aus dem etwas Waller herabträufelte, folgte 
man, mit einem Lichte fich ven Weg erhellend, 300 bis 400 Bub 
tief In ven Berg hinein, und fand alle Seiten, auch die Dede, au 
fehtem Salzftein, durch weldyen zuweilen ein Bach heftiger herard · 
tanfchte und das Salz rein fpülte. 





») Bocode, Reifen II. S. 55. ®) de Sacy, Not. in Abdallatif 
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&ben da, wo man bie Ede des Usdum erreicht Hatte, war 
man auch zum aͤußerſten Südende des Todten Meeres vor- 
gerrungen (8 Uhr), wo es nur noch hochſtens eine Breite von 
2 guten Stunden (5 ober 6 engl. DIL.) zeigte, nur Zweldrittheile 
der Breite bei dem nördlichen Aln Jidy (Engaddi). Diefed Süd» 
ende iR überall feicht, voll Untiefen und Saudbänke, mit einer 
fadlich daran ſtoßenden großen Strede nadter Niederungen, 
in denen fich ein meift 2 Stunden breiter Moraft ausdehnt, ver 
bei hohem Waſſerſtande des Gerd ebenfalls zu einer vollen Waſ⸗ 
ſerfläch wird. Die Waflermarke diefed Hohen Waſſerſtandes ift 
durch eine Linie angefchwennten Treibholzes bezeichnet, dad in 
meiter Berne gegen Süd noch fidhtbar if. Wahrſcheinlich wird 
and. zum Theil von ven Giefibächen des Südens herbeigeführt, 
wie von den Wellen des Todten Meeres vom Norden her, wenige 
ſtens war es fo mit Salzwaffer durchzogen, daß Irby und Manz 
gles damit fein Beuer zum Kochen ber Spelfen zu Stande bringen 
konnten. Diefe nadte Moraſtſtrecke Iiegt in der Mitte des Chor, 
und zwifchen ihr und dem Usdum iſt der Boden ohne ale Vege- 
tation. Mitten durch fie hindurch ziehen träge Abzugscanäle ihren 
windenden Lauf. Als Irby und Mangles auf verfelden Route 
von Hebron durch das Gebiet ver Iellahin ihren Weg Tängs dem 
Südende des Todten Meeres, aber quer über bis Keret ss), 
zurüdlegten, trafen fie 6 Wafferableiter oder Wadi's, ehe fie den 
Badi el Kurahy (el Ahſa) erreichten. Einige derfelben wa⸗ 
sen naß, andre troden mit fumpfigem Geruch, gleich dem in fchlam- 
migen Mieverungen falziger Meereshäfen. Unter dieſen verfiegen 
der el Ah ſa und Tafileh, die von S.O. Fommen, niemals, die 
mehr füplicher herablommenben, wie Wadi Gharundel und an⸗ 
dere, ſchon eher. 

Der el Ahſa in feinem unteren Raufe, wo er auch Kurahy 
keißt (f. ob. ©. 1030), bewäffert fein Mündungsland, dad Eher 
es Gäfieh helßt, von einem ſchwächlichen Menfchenfchlage, ven 
Ghawürineh, bewohnt, die wie die Umwohner von Jericho allein 
Im Stande find, troß vorherrſchender Sumpffieber das heiße 
Sumpftlima dieſer Landſchaft zu ertragen. Sie bauen etwas Wai⸗ 
en, Gerſte, Durrah, Tabadck; ihre Zahl befleht nur aus 80 
Mann; fie leben in Hütten von Schilf und Rohr, und werben 
son den Beduinen der Verghöhen fortwährend gebrüdt, bie fie 





®) Irby and Mangles, I. c. p. 350—354. 
Mitten Gröfunde XIV. Er 
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ſchon als Fellahs (Agricultoren) verachten. Gegen Robinfen 
äußerten fich feine rohen Jella hin una Homweitat fehr verichuäih 
durch ihre Behauptung, daß jene Race weder Bedu, noch Hädr, 
ja nicht einmal Abid (Sclaven) feim. Aut am wödkm 
Wadi Tafileh, in deſſen unterm Laufe, haben dieſelben Geädte 
ten bier und da ihre Kornfelver angelegt. Eben fo im Nerden 
des el Ahſa, am untern Wadi von Keraf anf dem Lanbfrik 
der fandigen Halbinfel, wo ihr Dorf Ghor el Mezraich liegt, 
Haben fie ſich angebaut; aber in noch geringerer Zahl als im 
Safich, und viele von ihnen find, den Erbrüdungen ihrer Beri 
nen» Nachbarn zu entgehen, längft ausgewandert in das water 
Jordanthal um Jericho, daB mit der grünern Dftfeite des Eher 
einige Aehnlichkeit in Begetation zeigt, während Die nadıe Mi 
und der falzige Werten viefes Ghor völlig des Anbaues zu 
fähig erſcheint. 

Der Blick in das Tiefthal des el Sthhor gegem Süp mie 
3 Stunden weit bis zu jener weißlichen Klippenreihe, we 
man ſchon -von ver Höhe aus in diagonaler Richrung veſſelbe 
hatte durchzlehen fehen; bier vom niedern Stanbpunfte aus geie 
den fchien fie die ganze Breite des Thales zu ſchließen um» jeen 
weitern Fortſchritt hemmen zu müffen. Aber won ver Höhe e; 
Zuwetrah Hatte man ſich fhon von der dahinter fertzichen- 
den etwas höhern Stufe des Tiefthales überzeugt, dä 

alſo diefe Klippen nur der Norbabfall von viefer zweiten 
Stufe zum untern Niederlande des el Ghor fein fonniem. 

Schon Irby und Mangles Hatten viefelbe Brobaduung 
gemacht und die Höhe dieſes Nordabfalls auf 60 bis SO Tui 
Höhe angegeben. Robinfon war recht eigentlich zur Grforfdung 
diefer Terrainverhältniffe hierher gefommen, weshalb wir 
hier überall nur die Ergebniſſe derſelben anzuführen ab auf 
die Ihnen zum Grunde Tiegenden fpeciellen Beobachtungen was 
Beweiſe zu verweifen haben, welche in feinem claffifchen Werke 
vollſtaͤndig niedergelegt find &). 

Längs dem Buße diefer Klippenreihe am Südrande ber nadıen 
Nieverungen des Ghor entlang, über den Moräften hinans, weide 
die von dem Usdum berabrinnenden Salzquellen bildeten, Tommi 
man auch aus ber Berne ſchon einm breiten, grünen Streif 
von Rohrgebäfh gleihfam als Saum derſelben bemerken. 


*) Robinfon, Pal. IIT.1. ©, 33. 
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dier Hörte man nun zum erften Male von den Jehalin, wie von 
‚en andern Nrabern, daß dieffeit dieſer Scheipungslinie zmie 
hen den beiden großen Abtbeilungen der Oefammtein- 
enkung auf der Nord ſeite zum Todten Meere bin das große 
LThal el Ghor Liege, jenſeit derſelben Scheivungslinte ver Klip⸗ 
senreibe aber die große Einſenkung das el Arabah heiße. Jene 
wördliche Einfenkung el Ghor (al Ghauro) behält aber diefe Be— 
ıennung bei den Arabern bis zum Tiberiad-See Hin; jene ſüd— 
iche behauptet aber venfelben Namen el Arabah (nicht el Aka⸗ 
aß, wie bei de Bertow) durch bie ganze ſüdliche Bortfegung des 
Ziefthals bis Akaba Aila am Mothen Meere. 

Die Phyſiognomie diefer Landſchaft war ed, deren Gontouren 
mie ſchon früßzeitig, ehe noch europälfce Reiſende dahin vorge⸗ 
drungen waren und fie näher hatten erörtern können, ſchon vor 
dem Jahre 1818 97) aus den arabifchen Autoren Abulfeda und 
Ion Hanfal ihren wahren haracteriftifchen Naturverhältniffen 
nad hervorgehoben hatten, als wir auf Ihr merfmürbiges al 
Ghauro, d. i. el Ghor, die Aufmerkfamteit Ienkten (noch ehe Burck⸗ 
Hart ald Augenzeuge dieſes fo trefflich hervorhob, f. ob. ©. 175). 
Aber keineswegs hatten wir die Hypotheſe aufgeftellt, als fei 
der Jordan einft hindurch gefloffen. Nur die Angabe jener Ihat- 
fache koͤnnen wir ald unfer Eigenthum anesfennen, nicht die _ 
Bolgerung, welche zum erften Male von dem berühmten Heraus—⸗ 
geber von Burckhardts Syriſcher Reife, dem geiftreichen M. Leake, 
fqriftlich 3°) geäußert, dann von U. v. Hoff weiter entwickelt 9), 
und von 2. de Laborde als Factum in feine Karte von Arabia 
petraea (ancien cours du Jourdain im Wadi Araba) eingetragen 
ward. Doc Ift diefe Behauptung Irriger Weiſe bei Gelegenheit 
ihrer fcharffinnigen Widerlegung und von verfchleonen franzöfie 
ſchen Gelehrten ®) zugefehrieben worden, wogegen wir hier ein für 
allemal nur noch auf ein gewichtiged Zeugniß 9) hinmelfen. 





©?) Grbfunde, erfte Ausgabe. 1818. Th. MM. &.217—218. °°) Col. 
M. Leake, Preface p. VI; in Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 
1822. 4. ®°) 9. v. Hoff, Geſchichte der Veränderungen ber 
Gevoberfläche 2c. Gotha. 8. 1824. Th. I. ©. 118 — 130. 

#%) Letronne, in Journ. des Savans 1838. p. 495; der. in Nouy. 
'Annales des Voy. 1839. Extr. p. 8; Comte de Berton, In M&- 
moire sur la depression de la Valise du Jourdain, im Bulle- 
tin de la Soc. de G£ogr. 2. Ser. Paris. T. XI. 1839. p. 113. 

9) L. v. Buch, Lettre, in Robinfon, Pal, IH. 1. ©. 167; 2. Anmerf, 
AXXYVUL ©. 778-785. B 
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ESchon wor dem Bekanntwerden von de Bertou's Aivelemai 
viefer großen Ihaleinfenfung, welde bie ältern arabifden 
Autoren vom Xiberiad-Gre bis zum Rothen Meere mit dem Ru 
men al, Ohanro belegten, melde bie gegenwärtigen Beoniam 
aber genauer in ein nördliche el Ghor und eim ſũdliches el 
Arabah unterfceiten, war ſchon durch Irby und Mangieh, 
wie durch Lord Prudhoe, die doppelte Neigung der Ger 
wäffer In. dieſer Thalfenfung, gegen Sup zum Noten um 
gegen Nord zum Toten Meere, ermittelt, fo wie bie größere Ri 
veautiefe bed Xobten Meereb unter dem Spiegel des Dank. 
Daher war, fagt Robinfon%), fhon damals die Hypotheſe vom 
einftigen Durchfluſſe des Jordan zum Rothen Meere nicht mehe 
haltbar, dad Hauptfactum vom Abfall des Chor zum Toben 
Meere ftand ſchon feft, aber vom Character veffelben units 
man noch nichis, vie Reiſenden betraten alſo, dieſen zu ermitkke, 
eben fo wie de Bertou gleichzeitig, ein ganz neues Gebiet. 

Die Araber zeigten ihren Relfenben aus ber Berne gegen Ei 
den Wadi el Jeib, der aus der Klippenreihe hervortrete, an weis 
her der Weg vorüber führen ſollte; man erfannte aber nur jeum 
grünen Streifen, etwas dftlih von ver Mitte des Ghor: denn ir 
Sumpfboben nöthigte an deſſen Weftfeite vorüber za ziehen. Um 
Halb 10 Uhr erreichte man das Südende des Ushum-Rüdend, auf 
dem noch falzige Büchlein Hervortraten; dann folgten Mergelhäge 
Hierauf an ein paar Wadis vorüber, bie aus weflichen Höfer 
gegen Oft in das Ghor traten (MW. el Emaz und el Fitreh), a 
reichte man um 11 Uhr den Fuß der obengenannten Klippen 
reihe, tie aus Kreidebänken und verhärteten Mergelſchich⸗ 
ten 50 bis 150 Fuß hohe Wände bilbete, die nicht fenfredit, aber 
doch fehr fleil abfielen, und von”Waffern durchriſſen ein zadigeb 
Ausfehen hatten. Ihrem ganzen Buße entlang traf man hewer · 
ſickernde Quellen falzigen Waſſers, die ven Boden moraflig machen, 
der, mit Rohr, Bufchwert und Bäumen untermifcht bewadhlen, 
jenen grünen Streif aus der Berne bildet. Tamarisken und Rabt 
f. ob. ©. 346) waren fehr häufig, Hier und ba ſah man eimm 
verfrüppelten Balmbaum. Die ganze Breite des morafligen Gher 
ſchien hier bewachſen, ein Aufenthalt wilder Schweine. Nur a⸗ 
einer der Quellen traf man einen Bach mit reinem guten Waſſer, 
am Ain el Arüs (die Brautquelle), und bier raſtete man rin 





5.) Robinfon, Pal. m. 1. S. 33, 34 1. f. 
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paar Stunden. Die Hitze war hier bis 26%,° Reaum. geſtiegen. 
In der Rähe, etwas gegen Of, tritt der Wadi Gharundel in 
das Ghor ein, durch deſſen obern Thallauf Burckhardt gefom« 
men war (Arindela, ſ. 06. ©. 115—117). Nachdem man, um 
2%, Uhr von dem Raftorte aufgebrochen, an einem Wadi el Ku⸗ 
feib vorübergefhritten war, trat man zu der Mündung des 
WBapi el Jeib in dad Chor, durch den man nun bergan gehen 
ſollte zur zweiten Stufe ber Thalſenkung. 

Zu unferm Erftaunen, fagt Robinfon®), war es nicht 
blos das Bette eines Gießbaches, ver von ver höhern Ebene des 
Arabah berabfam, fondern ein tiefer, breiter, von Süd her in. 
dad Ghor audlaufender Wadi, der, fo weit dad Auge reichte, 
hertkam zwifchen hohen Klippen, denen gleich die man fchon paffirt 
Hatte. Er zeigte ſich als der große Ableiter des ganzen 
Thales Arabah, ein ungeheures Wafferbett, ſeit Jahrhunderten 
ausgeſpült, aber jetzt mit wenig Waſſer, bis zum Ghor. Das 
oſtliche Ufer dieſes großen Wadi el Jeib endete beinahe eine 
Stunde weiter ſüdlich als das weſtliche. Beim Eintritt in dafe 
felbe war es eine Viertelftunde breit, zwifchen ganz jenkrechten 
100 bie 150 Fuß Hohen Kreivebänfen eingeengt; ‚die ganze Breite 
wes Betied war eben und fchien nur wenig gegen Süden hinauf« 
zufleigm. Es zeigte Spuren von ungeheuern Waffermaffen, vie 
Das Thal in feiner ganzen Breite hatten durchraufchen müſſen. 
An feiner Mündung war es mit einem dem Retem ähnlichen 
Strauche, el Ghudah genannt, bewachſen und reichlich mit Tas 
marisfen (Tarfa); doch fehr bald hörte das Buſchwerk auf. 
Gegen 5 Uhr zeigte dad Thermometer im Wadi noch eine Hitze 
son 25° Reaum.; nun erblicte man durch die Schlucht aufwärts 
gegen Süd in-weiter Berne die Spige des Berges Hor; ein 
Wadi Hasb trat von S.W. von dem Wadi- Arabah herein zum 
Bette des Wadi Jeib; er kommt aus einem dortigen Teiche (Min 
Ha8b), der mit Grün umgeben ift, wo einige Ruinen gefehen 
werden. Jenſeit deſſelben im Süden zeigten ſich im Wafferlaufe 
des Jeib Steine und Blöcke von Porphyr, welde fein Wafler 
von ven fürlichen Bergen herbeigemälzt haben muß. Bisher waren 
die Seitenwände des Jeib gleih Mauern ununterbrochen; nun 
aber wurben fie niebriger, fo daß man gegen S. W. über fie hin« 
aus die arabifhen Bergzüge ded Wadi el Ghuweir erbliden 





”) @. Robinfon, Pal. II. 1. ©. 41. 
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Tonnte, die Burckhardt ald el Ghoeyr (dad Heine Gier, ſ. 
oben ©. 1036) befchrieben hat. Hier nun um 6 lihr angelangt 
hielt man an, ſchon im einfamen Arabah, umgeben wen eimm 
hochromantiſchen Wüftenfeene, zwiſchen den Bergen Eroms, mis 
dem Blid auf den Berg Hor in feiner einfamen Majefär, anf 
deſſen Gipfel fi einft die großen Propheten ihr letztes Lebrwehl 
fagten, wo Aaron der erſte Hobepriefter jein priefterliche® Grwans 
außzog und feinen Sohn Gleafar zur Nachfolge hatte (4. B. Rei. 
20,28); wo das ganze Haus Israel dreißig Tage lang Yarens 
Tod beiweinte. 

Diefer Wadi el Jeib von folder Tiefe, von fo rigemtfäm- 
licher Configuration, ein enger Wadi im weiten Wadi el 
Arabah, war bis dahin unbekannt geblieben; de Berton hate 
ihn nur unter dem Namen Wadi el Arabah aufgeführt, Der ihm 
aber ſchwerlich zukommen konnte, da er biefelben Jellahin wie Ko⸗ 
binfon zu Zührern hatte, denen dieſer Rame durchaus unbefemmt 
war; weshalb hier leicht, bei de Bertou's Unkenntni der arı- 
biſchen Sprache feiner Führer, ein Mißverſtändniß obwalten mode, 
das auch bei manchen andern Benennungen bervortritt. Allerbings 
hatte auch Burckhardt 9) bei feinem Duerwege von Szadeke, 
fünwärt3 Petra, nach Gharundel (f. ob. ©. 174-176) ven Res 
men Araba für die ganze Thalfentung nordwäris his 
in die Breite von Buffeira nennen hören, aber nicht alt 
Name des Wadi, der ihm unbefannt geblieben. Sein Ausieud, 
daß dad Wafler des Wadi Gharundel fi in den Wadi Ara- 
bah ergieße, oben ©. 175, läßt e8 und unbeſtimmt, ob es von 
da nach Nord over Süd abfließe; offenbar weil er Cude Anguk 
dort zu einer Zeit der Dürre des Bodens vorüberzog. Ben der 
Höhe des Paſſes Nemla, wo man vie ganze Araba überſchaute 
wieberholten die arabifchen Hührer Robinfons, die Jehalin uub 
Soweitat, mit Beflimmtheit die Ausfage, daß vie Waſfer Dies 
ſüdlichen Wadi Gharundel zum Wadi Jerafeh, alſo zum 
Bapi el Jeib in das nördliche Ghor fließen *). 

Die hier fehr einheimiſchen Howeltat, Begleiter Robin» 
ſons, kannten dieſen Wadt el Jeib genau; fie fagten: er fange 
weit in Süden ded Wadi Mufa an (wo auf Robinions 
Karte die wahrſcheinliche Wafferfcheive zwiſchen Bahr Lüt, 
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d. i. Todtes Men, und Bahr Akaba, d. i. Rothes Meer); 
Die Waſſer, welche noch im Süven von Wadi Gharundel während 
der ganzen Megenzeit herkommen, fagten fie, fliefen nordwärts 
ab duch den Wadi el Jeib zum Todten Meere, eben ſo wie 
die Wafler des Wadi Jerafeh, der aus ber weitlichen Wüfte el 
Tih fih etwa im Parallel von Wadi Mufa mit ihm vereinige 
Gi. sten ©. 909). 

Die Wafferfcheide beider Meeresgebiete liegt daher 
nicht auf dem Hochgebirge Shera, dem Seir, ober dem Berge 
Hor, fondern viel weiter fünlih neben dieſem Hocgebirg 
in ver großen Ginfenkung des Araba-Tiefthales, und zeigt 
keine Berghöpen; denn Burckhardt, ver diefer Waſſerſcheide 
ſehr nahe nördlich vorüberzog, ſah nur die ganze Ebene der 
Arabah ald ein weites Sandmeer ), veflen Fläche durch un« 
zaͤhlige Sandwogen und Heine Hügel unterbrocden war. Der 
Sand fchien ihm erſt von den Ufern des Rothen Meeres ber durch 
Südwinde herbeigeweht zu fein, und die Araber fagten, daß das 
hal jenfeit ver Breite von Wadi Mufa venfelben Anblick ge= 
währe. Es konnte aljo feine gebirgige Kette hier die 
Wafferfcheide bilden. Uber Burkhardt hörte von feinen 
Hier wohlbewanberten und einheimijchen Arabern, daß fünlich von 
feinem Querdurchmarſch durch diefe Arabah diefelbe eine Strede 
Lang von felfigem Boden und Wad'i's unterbrocden 
fel; und hier haben wir daher uaftreitig ſchon von Ihm die Waf- 
ſer ſcheide angeveutet, die fpäterhin von de Bertou aufgefucht 
wurde. Möchte ein Geognoft ihr Geſtein unterfuchen, das unfrer 
Anſicht nah am wahrſcheinlichſten einer jüngern plutonifchen 
Hebung, ald durchziehender Porphyrdamm etwa, angehören möchte, 
da eben hier, wie fih aus ‘folgendem ergeben wird, ver Porphyr 
mit feinen Sandfleinauflagerungen eine Hauptrolle in der Modi⸗ 
fication der urfprünglichen Bildung der ganzen Einſenkung zwis 
fchen dem Todten und Rothen Meere zu fpielen fcheint. 

Die niedrige Klippenreihe, vie ſich quer über das ganze 
Ghor von der Weft- zur Oft« Kette zieht, und nur die Boden= 
erhöhung nach ver höhern Ebene der Arabah- Stufe bildet, und 
fi) als irreguläre Curve verfolgen läßt, iſt gleich einem merkwür⸗ 
Digen Kreisabſchnitt, deſſen Sehne fat von N.W. gegen S. O. 
fchräg Herüber zieht, In 2 bis 3 Stunden (6—7 engl. Mil.) Länge. 
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Dieſe Naturgrenze hält Robinfon für das Merabbim (1. 
oben S. 330), bis wo hinauf.bie ſüddſtliche Grenze Judas 
vom Todten Meer gegen Edom durch Mofe und Joſua 
gezogen ward (4.8. Moe 34,3 u.4, und Joſua 15, 1-3: ve} 
ihre Mittagdgrenzen waren von der Eden an vem Salzmeert, bes 
iR, von ber Zungen, die gegen mittagwärt® geht. Usb 
kommt hinaus von bannen hinauf zu Akrabbim, und gehet vun 
3in, und gehet aber binauf von mittagwärtö gegen Kades Barnıe 
u. f. w.), was auch wol der Angabe entiprechender if, ald fe 
auf dem Steilpaß bei Kerek zu fuchen, ven Seegen 9) herabflig 
" Dritter Tagemarſch (30. Mat). Zum Paß Nemele®). 
Um die große Hide zw vermeiden, brach man um Mitterneqht 
auf; Im Wadi war es noch ſtill und fühl wie im einfamen 
Grabe; feine Ufer wurben immer niebriger, das Öftliche war feR 
serfhwunden und mit ver Ebene auögeglichen. Gr Fam bier we 
SB. herab, der Weg trat jet gegen SD. aus ihm herab; 
ver Berg Hor lag in S.O. Auf ver Oberfläche der Arabah- 
Wüfte ſelbſt fortziehend, „hatte man einen welligen Boden ans 
Iofen Kies und Steinen, der überall von wilden Gichfirimen 
durchfurcht und zerriffen war; die fürchterlichſte Wüſte, aus der 
ſelten ein einfamer Strauch hervortauchte (ein Ghudhah). Chen 
fo müfte ſah e8 im Weften aus, wo ſich nur in ver Ferne ein 
paar Quellen durch grüne Stellen bemerkbar machten, el Weiby 
(auf ver directen Straße von Wadi Mufa nach Hebron gelsgen; 
f. unten) und el Hufeiry. Auf der DOftfeite gaben die Berge ver 
arabifchen Kette ein gräßliches Unfehen: fenfrechte Wände, fagel« 
formige Spigen, nadte Kreive und Kießberge Über einander ge 
ſchichtet ohne alle Vegetation. Links trat eine niebrige, vem da⸗ 
hinter Tiegenden Ghuweir« Zuge parallele, von ihm abgefonberte 
Vorkette auf, eine Meihe roͤthlicher Felſen, Humra- Fedan gm 
nannt, Hinter welcher eine ſchmale Zmwifchenebene, durch welche ver 
el Butaby, ein Wafler, mit Wapi el Jeib parallel nem d 
Ghor zuläuft. Um 7 Uhr kam man an dem Weftfuße biefer Bor 
fette vorüber, zu einem feichten Wabi el Buweidirih, der dem 
Namen von einer höher ‚gegen SD. Tiegenden Duelle erhält. 
Südwärts von ihm zieht fi eine größere Reihe von Kiesfigeln, 
von denen einige bis 100 Buß hoch find, quer Über vie ganze 





Rn , Pal. . ©. 26. . infon, 
2 —X —ã— 1838. ©. 26 ” Robinfon, Palık 


Robinfons.Weg über den Paß Nemela nach Petra. 1065 


Breite der Arabah hinüber. Der Wadi el Jeib wird durch dieſe 
gegen die Werfeite Hinübergevrängt, der jegige Weg führte aber 
durch denſelben Hügelzug an feiner Oſtſeite vorüber, hinauf zu 
der el Buweipdirih- Duelle, die von Rohrgebüſch, Tamaris⸗ 
Eon, Welden und eim paar verfrüppelten Balmen umgeben war. 
Obwol die Quelle nicht flark, floß doch ein füßer Bach aus dem 
Dicicht hervor. Der Gluthwind fteigerte wie Hige auf 284° R. 

Bon hier geht der gewöhnliche Weg vom Arabah durch ven 
Wadi er Rubay, um die Weft- und Süpdfelte des Hor nach 
Wadi Mufa hinauf (wahrſcheinlich verfelbe, ven v. Schubert hinab 
309) 9); da aber Robinfon von ver Norvoftfeite burd die 
berühmte Kluft, dev Wadi Syk, In die Nerropole Petra's ein⸗ 
treten wollte, und die Führer feine Ginwendung dagegen machten, 
fo mußte man aus dem Arabah» Thale gegen S. O. hinauf zum 
Bap Nemela fleigen (Nummula bei Lord Lindfay, ber ven- 
ſelben Weg Hinabfieg) %), und dann auf den Verghöhen forte 
ziehen, wo man mehr mit den Öftlichen Arabern in Berührung 
trat. Da aber die Jehalin jegt mit ihnen in Freundſchaft fans 
ven, und die Howeitat ihre Gefährten waren, fo hatten fie nicht® 
won ihmen zu beforgen, und man fonnte dieſen Weg verfolgen. 

Nach einiger Raſt an der Bumeivirih- Duelle brach man um 
1 Uhr gegen ven Paß auf, und erreichte in 1, Stunde den Buß 
des fanften Abfals der Baſis der Öftlichen Kette. Diefer war 
mit Irummern von Porphyrblöcken überſtreut und für Ka— 
meele fehr beſchwerlich zu überfchreiten. Diefe Bloͤcke zogen fi 
am Bergfaum fehr weit hin gegen Nord, wie gegen Süd. Erſt 
nach einer Stunde Weges erreichte man vie vorderſten Gebirge, 
aus lofen Kaltfteinen und gelben Thonfelfen in nievern Kegeln 
und Müden beftehend, die ver fleilen, dunkeln Mafle der Por⸗ 
phyr= Ketten vorliegen. In der Buweidirih⸗Schlucht fig man 
eine Halbe Stunde bergan, bis zu den hohen, zugefpigten Klip⸗ 
pen der Vorphyrmaſſen, und trat nach einer zweiten halben 
Stunde Steigend unter die hohen Porphyrmwände, deren eine 
oben mit Sandftein überlagert war (mie im Norden des 
Sinai, f. ob. &. 322, 791, 792 u. a. D.). 

Nach drei Viertelftunden von da hatte man den Fuß des 
Tangen, wildromantiſchen Paſſes Nemela erreicht, der zwiſchen 
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ungeheuern Klüften zu beiven Geiten fortzieht; bie Borphen 
erheben fid hier fehr Hoc in fcharfen Kormen, und laufen 
oft in dünne zadige Nadeln aus. Ihre Seiten find mit arema- 
tiſch duftenden Kräutern und Gebüſch befleivet, Die von Regen 
hinreichend erfrifcht waren. Ungemein lieblich war dieſer Gontrak 
gegen die bürre Arabah; alle Schluchten und Täler hier wol 
Bäune and Stränder, zumal Acacien (Sejal), Piſtacies 
(Butm), und auf ben oberften Höhen eine Art Wachholver- 
baum, Arar (Aroer bei Jerem. 48, 6) der Araber, deſſen Bern 
ganz dad Ausfehen und den Geſchmack des gemeinen Wachhelent 
(@Juniperus communis L.) haben, doch mehr mit dem Aroma der 
Fichte übereinflimmend. 

Zum Hinauffteigen zum Paſſe brauchte man 1", Stunde; u 
iſt Höher ald der von Engaddi (Yin Jidy) über dem Tedte 
Beer; feine Höhe fhägte Robinfon auf 1500 Fuß, feine ehfe 
Iute Erhebung über der Araba an 2000 Buß. Beſchwerlich iß 
fein Aufftieg nicht; oben, wo man um halb 7 Uhr aukam, has 
man eine Eleine Strecke Hochebene erreicht, mit arematijden 
Kräutern bewachſen, die guted Kameelfutter gaben; vie abgetühl- 
tere Ruft hatte bei Sonnenuntergang nur noch 19%. Hr 
ſchlug man die Zelte zum Nachtlager auf. Man befand fich ani 
der Höhe eined Porphyrberges, der aber mit gelben Sand» 
ftein überlagert war. Porphyr bildet hier alfo überall bie 
Grundlage der Emporhebung. 

Vierter Tagemarſch (31. Mai). Nah Wadi Maja 
und Betrad). 

Am Morgen beim Erwachen eröffnete ſich eine pradgtsehe 
Wüftenaußficht über die ganze Arabah, und jenfeit über fir bin 
zu ven Bergketten des et Tih⸗Plateau's, darunter manche brfanmts 
Geſtalten bervortraten, wie die Klippe el Mufräh jemfeir ed 
Wadi el Seräfeh (ſ. oben ©. 177, 908, 911 u.a. D.), da 
ebenfalld in jeinem norbwärts ſich ſenkenden Ginlaufe zur Arabah, 
und gegen Südweſt aufwärts, in feiner eine halbe Stunie 
breiten Thalebene ſehr gut zu verfolgen war. Man ſah Hier fahr 
wohl, daß er auch feinen Lauf gegen Norden nahm, was früßerhin 
noch zweifelhaft geblieben war (f. ob. ©. 909). 

Nörvli der Klippe el Mufräh zeigten vie Führer den Beh 
el Mirzaba, von dem fie aber nichts weiter zu fagen wußte⸗ 
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(f. unten). Gegen Süb zu fah man die Duelle Ain Melihy, 
am der ſich ver Wadi el Jeib mitten durch vie Araba gegen Nord 
vorüber gegen N. W. wendet, um fid) mit vem Jerafeh zu ver- 
einen. Nicht diefen Ierafeh nannte de Berton Wadi Talha 
( Aulh), ein Name ver den arabiichen Begleitern Robinfond unbe 
kaunt war, ſondern wahrſcheinlich ven weiter fünlichen, auch von 
Burdhardt Abu Talha genannten Wadi (Bater der Gummi« 
Acacien, |. ob. ©. 177 u. f.), wie ſich died aus einer von Kie= 
port berichtigten Kartenconftruction des de Bertouſchen Jtinerars 
nad Robinfons eigner Bemerkung ergiebt, woraus aber erhellt, 
daß de Bertou's Itinerar den ganzen großen Wadi Ierafeh, einen 
Sauptzug der Topographie der Araba, überfehen hat 2). Zur 
Kinten gegen Süd fah man den Oſchebbel Hor iſolirt hervor⸗ 
testen unter ben Vorklippen des öͤſtlichen Gebirgs; er zeigte fich 
als abgeftumpfter Kegel mit drelzackiger Spige, davon die höchfte 
gegen N.D. mit dem Grabe (over Wely) Aarons, bie davon 
Neby Harün (Prophet Harün) Heift. 

Um halb 9 Uhr brach man vom Paß Nemela auf, ging 
erſt etwas bergab durch einen kleinen Wadi, dann wieder bergan; 
lints an einer phantaftifchen Klippe von Sandſtein vorüber, die 
anf Borphyr ruhte. Gin langer, hoher Rüden Tafelland 
308 ſich an der Offeite vorüber gegen Süd; ales wild, roman. 
tiſch, voll Sträucher und großer Wachholderbäume, Arar, die ſich 
von den höchften Klippen malerifch berabbiegen. Dielen ganzen 
Laudſtrich nannten die Araber Nemela; überall beftand vie 
Hauptmaffe aus Porphyr, aber beim Anfteigen traf man 
immer auf überlagernde Sandſteinrücken. Im einer tiefen 
Sanpfeinkluft zeigten ſich die jchönften Oleander In der ganzem 
Pracht ihrer Blüthe; in Ueberfülle und wahrer Herrlichkeit zeigten 
fie ſich Hier, wo oft ſtehendes Waffer in ven Gründen ihnen Nah⸗ 
rung gab. Run erhob man fi wieder auf Terraflenftufen zu 
freieren Höhen, und obwol der Boden mager und bürftig, zeigten 
fi doch von nun an überall Spuren früheren Anbaus. Nach 
40 Uhr war man ganz in die Sanpdfteinregion hinein gera- 
then; ver Borphyr war Hier gänzlich verſchwunden. Dad Sande 
ſteinplateau, auf dem man nun Hinzog, auf allen Selten yon 
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Sandfeinklippen umgeben, zeigte überall Spuren von Auben. 
Auch in dieſen Trümmern merkte man die Annäherung an cm 

„ einftige, wenn auch längft verſchwundne flarke Bendlterung einer 
großen Gapitale. 

Um halb 12 Uhr trat man in eine Kluft ver öſtliches Kim 
penreihe ein, die nur 50 bis 200 Fuß Breite hatte, aber fenfreihte 
Seitenwände von mehrern hundert Fuß Höhe, gegen S. O. zichend 
mit einem tiefen Gtrombett; barin zeigten fi „geringe Gpum 
von Anbau, üppiger Wuchs von Oleander (Difleh), Retem, 
Wachholder (rar), von Eichen und Zalnäm (ein des 
Dleanver ähnlicher Straub); es war aber noch nicht des Ir 
zühmte Wadi es Sif von Wadi Mufa, mit dem es auch weeig 
Aehnlichkeit 3) und nur denfelben Namen gemein hatte. Deqh 
ehe man das Ende diefer Kluft erreichte, fah man zur vn | 
Sand eine Rifche, oder große Tafel, hoch Hinauf In Bee 
fen gehauen, davor ein Piedeſtal in erhabner Arbeit mit zwi 
fhlanfen Byramiden oder Obelisken darauf; vieleidt da | 
Grabmonument, doch ohne Infchrift, nur mit einem rotken Ger 
Trigel, fagt Robinfon, griechiſcher Charactere, von einem fpl- 
tern Befucher. | 

Lord Linpfay, der venfelden Nückweg von Petra nad m | 
Baf Nemela nahm, und emtzüdt war von der romantifgen 
Scenerie, die er hier durchzog, hebt auch bei vem Austritt aus dm 
unzähligen Denkmalen Petra's dieſe Sculptur, zum Abſchied von 
jenen, als eine worzüglicyere *) hervor, bedauert es aber, daß ifm 
nicht geftattet war, die griechifche Infchrift derfelben zu copiren 
Er brauchte auf dem Steilweg aus Wadi Mufa gegen Ren 
hinauf durch den Diftriet, den er Brayitha nennt und als em 
Succeffion nadter umintereflanter Berge bezeichnet, 3 Staunen 
Zeit. Dann aber trat er plöglih in das Hödhft romantiſche Der 
filee des Wadi Sit (Sig) ein, mit hohen Belfenrhürmen zu 
beiden Seiten und tiefen Spalten, in ver Mitte vol Grün u 
einzeln ſtehender Klippen, wie Schildwachen an ihren Eingänge. 
20 Minuten brauchte er, um den bichteflen Didicht von Olean- 
dern, Arar (Arrah) und Acacien (Sedder) im fühlften Schet⸗ 
ten bei heißem Sonnenftraßl zu durchziehen. Auch 2. Lindfey 
hörte die ganze Gebirgäftrede vom Wadi Sik bis zum Bah 
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Nemela, wo er fein Nachtlager nahm, mit dem Namen: Dicheb- 
vel Nemela belegen. 

Der Name ed Sif if alfo nad; ihm, wie nah Robinfons 
Angaben, nicht auf die blos nächfte Furze, Feine halbe Stunde 
ange Engfchlucht mit ven Prachtmonumenten bei Petra.zu beziehen, 
ondern fängt ſchon norvwärtd in mehreren Stunden Berne an, 
‚ine dabinführende Gebirg s ſtrecke zu bezeichnen, aus der man 
edoch weiter ſüdlich oſtwärts heraustritt, um unterhalb dem 
Dorfe Eldji in bie engfte Felskluft es Sik einzutreten, vie 
Burdharbs vorzugömeife mit diefem Namen in ihren engften 
Teile belegte 5), um dann durch dieſe von der überraſchendſten 
Seite zu den Ruinen Petra's zu gelangen. Jenen Weg (über 
Brayitha) nahm, wie Lord Lindſay heraus, fo auh Ko⸗ 
»inſon Hinein, nur nennt er diefe Gegend beim fühlichen Aus« 
riut and jmem Wadi Sif mol richtiger Sutüh Beida, d. h. 
vie Welße Ebene, einen breiten. offnen Strich Landes von S. 
.W., zur Seite mit Standfteinfelfen umgeben, vie mit Krautwerk 
yewacdhien war und Spuren von Anbau zeigte, mit Oliven⸗ 
»änmen (f. 06. ©. 1048) und dem Eleinen Dorfe Dibdiba (dad 
uch Irby und Mangles berührten (f. unt. ©. 1071). Die Wafe 
er des nörblicden Theils biefer Ebene floffen in jenen Sik hinab, 
‚ie des ſüdlichen Thelld in ven Wadi Mufa, der jenfeit von 
Sũden herfommend, ben Landfirid von D. nah W. gegen Petra 
u durchſchneidet. Gier iſt alfo die Höhe einer Waſſerſcheide⸗ 
bene, auf welcher nur fpärlicher Anbau; das Waizenfeld Hatte 
sur dünne Halme von ein paar Buß Höhe, die Ernte auf ver 
Drefchtenne gab nur wenig aus; ein paar Beduinen weibeten neben 
‚en -Schnittern ihr Vieh. Sie fhienen ein fehr armed rohes 
Bolt; zwifchen einer Weiberfchanr fah man einen faſt nadten 
Rann, nur mit Lumpen um die Hüften behängt, aber mit ver 
Flinte und einem Meffer bewaffnet; er zeigte ein grimmiges Ge⸗ 
icht; eine Schaar Kinder Tief faſt nadt umher (f. ob. ©. 979). 
im dleſer Gegend fah man in ben Sandſteinfelſen einige Meine 
Bräber eingehauen. 

Bon hier aus liegt Wadi Mufa gegen S.g.W., wohin ver 
irecte Weg über mehrere Wadi's zum Thale führte, den wahr⸗ 
cheinlich auch 2. Lindſay heraus nahm; Robinſon ſchickte 
uf ihm feine Kameele mit Gepäck hinab; er ſelbſt aber zog es 
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vor, zur Linken noch zwiſchen ven Bergen bleibend, auf den Wez 
von ber Oftfeite in die grandiofe, untere Kluft des eb 
SIE einzubiegen. Erſt nad 1%, Stunde Wegs erblidte man in 
der Tiefe gegen S. W. noch %, Stunden fern ein verfallnes Ge 
baude in Wadi Mufa, und erreichte zugleich nach einer Stunt 
Wege den Anblid des Dorfes Eljy (ſprich Ehoſchy, bei Bark- 
hardt), das gegen S. S. O. liegt. Die Hauptmafle des Bergs zur 
linken Seite fehlen Kalkftein zu fein, eine noch meiter zurück 
liegende Bildung ald der Sanpftein, in welchem bie ganze Um- 
gebung von Petra liegt. Schon Burdharbt hatte bemerkt. 
daß die Belfen über Eljy Kalkſtein find, und der Sandftein ert 
da anfange, wo die erfien Gräber ausgehöhlt finp, de 
iſt weiter gegen Weſt. Died fcheint der Berg geweſen zu fein, 
bemerft Robinfen®), auf welhem Irby und Mangles mit 
ihren Gefährten mehrere Tage gelagert waren, ehe fie In Bebi 
Mufa einrüden konnten; von bier Tonnten fie wenigftens Ey 
im Süden und das Dorf Dibdiba unter fih nach Weſten ſehen 
(fi. 06. ©. 1069). 

Wir waren jeht höher als Wadi Mufa, fagt Robinfen, 
und zogen eigentlich tiber die Höhe des breiten Gandfleinrüdens 
Hinüber, der von dieſem Ende des Bergo von Dibdiba aus FE 
fünwärts erfiredt und die öftliche Grenzmauer bildet, durch weiche 
de Schlucht Sie nach Wadi Mufa führt. Wir Hatten ba 
zu unfrer Rechten eine ähnliche tief in ven Felſen unter ums ge 
fenkte enge Kluft von nicht mehr al 20 618 30 Fuß Brei; 
wahrſchelnlich die Schlucht, die auf dem Plane von Wadi Aufe 
als an dem N.D.- Winkel einlaufend bezeichnet If. 

Nah 20 Minuten Wegs von Eljy befand man fick im 
diefer, ver Ruine eines zerfiörten Caſtells gegenüber, das am 
Rande der Schlucht in die Tiefe hinabſchaute. Das Gemiur 
mar von betraͤchtlicher Ausdehnung, hatte zugefpipte Bogen um 
rohes Mauerwerk, ſchien ſaraceniſcher Bauart zu fein. Seim 
Erbauung, feine Beftimmung, da es feinen Zugang zu Petra der 
minirte, blieb zweifelhaft; vieleicht ein ferner Borpofen wer 
alten Feſte Shobef gegen den Güven; oder dad von König Bal- 
duin IH. im Jahr 1144 belagerte Caſtell (f. ob. ©. 990), deſſen 
Lage fonft unbekannt blieb. Robinfon ſelbſt bemerkt, daß von 
Beinem andern Reifenden vor ihm von dieſer Ruine Erwähnung 





9 G. Robinfon, Bal. II. 1. ©. 58. 
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sefheben (ſchwerlich Veit el Karm7) fein fol, dad Irby 
ums Mangles aus ihrem Lager oberhalb Dibdiba erblidten, 
ohne Näheres über Lage und Richtung anzugeben), und obmol er 
ſelbſt topographifch fehr genaue Beſchreibungen feiner Route 
giebt, fo ift 56 bei dem Mangel eines genauen Planes der Um⸗ 
gebung von Wadi Mufa doch bis jept noch unmöglich, fi 
im deffen Klippenlabyrinthe zu orientiren, um den Zuſammen⸗ 
Hang ber ganzen, höchſt merfwürbigen Eonfiguration dieſes felte 
famen und fo characteriſtiſchen Terrains, wie der wahren Situa- 
tion ber Nabatäer-Gapitale mit allen ihren Dependenzen überfehen 
zu Ebanen. 

Nun lag das auch ſchon früher genannte und aus der Berne 
erblidte Dorf Eljy vor den Augen der Wanderer auf dem weſt⸗ 
lichen Abhange eines andern langen Kaltfleingebirgs, auf dem 
Vorſprunge zwifchen 2 Wadi's, die am Fuß deffelben zufammen 
laufen. Nah Burckhardt, ver wegen Wildheit feiner Bewohner, 
die zu ven Wahabis übergegangen waren, nur eiligft vorüberzog 
(f. 0b. &. 979), fol es aus 200 bis 300 Käufern beſtehen un» 
von einer Steinmauer mit 3 regelmäßigen Thoren umfchloffen 
fein; eimige behauene fchöne Marmor⸗Steine, die Im Orte umher⸗ 
lagen, beuteten hier auf bie einflige Situation einer alten, grö« 
Bern Stadt ®), deren antifer Name unbekannt iſt. 

Robinfon tritt ver Schägung ihrer Größe gegen Irby una 
Mangles bei, die dem Derfe nur 40 bis 50 Häufer geben. Die 
Bergabfäle um den Ort zeigten fidy überall terraffirt, und auch 
heute noch bier und da mit Weingärten und Dliven«Anlas 
gen bebaut. Im nördliden Wadi, etwa 20 Minuten oberhalb 
(w. i. in Of) des Dorfs, iſt eine reihe Quelle, Ain Mufa, 
»ie unter einem Belfen bervorfirömt; ihr Bach nimmt welter 
unterhalb (gegen Wert) noch einige Quellen auf und bilder num 
thalabwaͤrts ven fo berühmten Wadi Mufa-Strom, welcher 
wer ganzen Gruppe ven Namen verleiht. Von dem breiten Thal 
ver Ain Mufa ſüdwärts, vrittehalb Stunden auf ver Berghöhe 
aufreärts, bis zu ven Rulnen ber alten Stadt Butähy, unſtrei⸗ 
tig auch eins ver vielen einftigen Fillale von Betra (mie es Sa⸗ 
bra, Eljy, Dibdiba, Gutüh Beida, Aaſs, Abu Kin 
fheibe u. a.), iſt ſchon oben bel Burchhardt die Rede geweſen. 


”) Irby und Mangles, Trav. p. 425. ) Burckhardt, Trar. 
p 421, 433; IT @. 702, 719. ’ 
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Nobinſon erreichte dad genannte Thal mit dem Bade u 
4,3 Uhr in einiger Entfernung unterhalb Eljy, und gerade oben 
Halb der Verengung deſſelben, wo es zwifden Ganbfein- 
felfen 9) eintritt, die mit dem breiten Rüden in Berbinuung fe 
ben, welche man fo eben überfchritten hatte. Oberhalb dieſel 
Bunctes ift ver Wadi breit und fruchtbar, Kornfelder bededitrn iha 
She man noch in feine enge Klemme hinabftieg, erblidte man in 
einer Gruppe welßlicher Felſen rechter Hand die erſte beben- 
tende Grabfenlptur diefer Gegend, melde auch Irby um 
Bangle8 0) beſchrieben. Es if ein von dem hintenanliegendea 
Felſen etwas abgefonbertes Denfmal, ein quabratifch in Bels gr 
Hauener Hofraum in feiner öftlichen Bronte mit Mauerwerk anf 

"gebaut. An der innern Wand des Felſen ift eine Facade neh 
einer nach einer Felskammer mit Niſchen hinführenden Thür; hie 
ter diefer Felskammer ift noch ein Fleinerer Raum. An jeder Eee 
des Gofraums flehen Gallen von doriſch⸗artigen Säulen; wer 
liegen an jever Geite des Eingangs zwei colofjale, aber verkim- 
melte Geftalten von Löwen oder Sphinzen 11); im einer Hleinm 
Belögruppe zur Selte ſah man nach oben auffleigende Gtufen, 
„bie zu einer Felsgruft führten. Bankes, Irby, Manglet web 
Legh wollten die Dimenfionen biefer Grüfte genau verwen, 
wurben aber von ihren brängenben Führern, benen Died ganz zn 
nüg ſchien, baran verhindert: wolltet ihr fo verfahren bei den 
Hiefigen alten Steinen, fo könntet ihr taufend Jahre’ Zeit darauf 
verwenden, ohne zu Ende zu kommen, war ihre Rede. 

Bon hier entlang der Thalfluft von 150 Fuß Breite un 

zwiſchen anfänglid) 40 6i6 50 Buß Hohen Sandſteinklippen, dem Lauf 
ded Baches, von Dleandergebüfch überwuchert, folgend umb immer 
tiefer und tiefer in engere und immer höher anfteigenve Teltwände 
Hinabfleigend, ift man am Anfang !?) der wundervollen Res 
tropole, das Ziel aller diefer Wanderungen. Drei Gräber, 
die hier an ver rechten Seite in vereinzelten Felsmaſſen heran 
treten, erinnerten an die Orabmäler des Thales Joſaphat am Rer 
dronbach unter Ierufalem. Sie find hier quabratif ans rich 
Uchen Sandſteinmaſſen von 15 bis 20 Fuß im Cubus, mit He 
terlaffung eines Durchgangs von mehrern Fuß Weite, ansgehuum. 





”) Binfen, Bat, nt Er 60. 0. %) Irby and Manglı 
J J J n⸗ I. 
ib Roiufon, 2 a het — 
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Dad eine if eine Begräbnißkammer am Boden mit niedriger Eins 
gungpforte, das zweite ift mit, Saͤulen geziert und ſehr vers 
ſallen. Noch weiter abwärts folgt in ver Klippenwand zur Linken 
dat dritte Grabmal mit einer Bronte von 6 jonifhen Saͤu⸗ 
Ien, und gerabe darüber ein anderes, deſſen Fronte oberhalb ver 
Mür ein Ornament von 4 ſchlanken aus demfelben Belfen 
sehauenen Pyramiden 2) zeigt, von bem ſeltſamſten Effect, 
dad einzige feiner Art (etwas demſelben Styl Analoges fah man 
an ver Tafel im Sit des Dſchebbel Nemela, f. ob. ©. 1068). &o 
geht «8 im Anfang der Gräbsrfluft eine gute Viertelſtunde immer 
am ſich fhlängelnden Bache fort, bis dieſer ſich nach einer kleinen 
Thalerwelterung, in der man einen arabiſchen Knaben feine Schaf« 
heerde weidend antraf, zwifchen mächtigen Klippenverfprüngen in 
einer gen Felsſpalte faft gänzlich verbirgt, die num in furdhte 
Bar ſchoͤner Wildniß durch grandiofe Nature und Kunſtdenkmale 
geſchmũckt, von einem wunderbar geiprengten hohen Brücdenbogen 
üßerwölbt, als einzig möglicher Zugang von dieſer Seite in die 
no wahrhaft Anigmatifche Graͤberſtadt wirklich einführt, zu des 
ron Eharakterifirung wir zum Schluß welter unten übergehen, 
wenn wir zuvor noch die übrigen Bugänge zu ihr auf andern 
Routen kennen gelernt haben werben. 


2) Robinfons Nüdweg von Wadi Mufa über ven Paß 
Nemela, durd die Araba zum Wapli el Jeib nad 
Aln el Weibeh (Kades), und über dad Plateauland 
von Mapara, Kurnub (Ihamara) und Ar'arah (Aroer) 
der Saidiyeh und Dhulläm zurück nad den Vor— 
Höhen von Hebron an die Südgrenze Paläfina’s 
(1838 vom 1.—4. Juni). 


Der, Rüdweg aus dem Nuinenthale von Petxa war, frelllch 
nach fehr kurzem Aufenthalt, ein befchleunigter, um ben boppelten, 
frechen und habfüchtigen Anforberungen eines Sheikhs ver benach⸗ 
barten Bedun⸗Howeitat, der fich Hier mit Bewaffneten einge- 
feinen hatte, um Grpreffungen zu machen, fo wie des einheis 
mischen Sheiths von Wahl Mufa, des nun bereits achtzigjägrigen, 
aber gleich hartnädigen „Vaters der Oliven” (Mufeibit 
Abu Zeitun bei Robinfon), der uns aus Irby's und Mangles 
Kader mit ihm befannt genug Ift, zu entgehen (f. oben ©. 1049). " 


#5) Irby and Mangles, Trrav. p. 407, wo eine Abbildung. 
Mitter Crdtaude XIV. 999 
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&r Hatte mit kalter Blut- und Goldgier ſelbſt das Leben feine 
GäRe mit 30 Männern feines bewaffneten Zumpengefinneis bes 
droht, um tauſend Piafter ihnen abzupreflen, was dem Wüthen - 
Yen jedoch durch deren Standhaftigkeit und der Bebrohung mit 
Dehmed Ali's, des Gefürchteten, Rache mißlang. 

Auch Tagerte an dem Wekaudgange des Wadi Mafa ein 
großer Haufen räuberifcher Beduinen der M’aäz (ſ. oben ©. 970), 
welche die Dürre aus ihrem fonftigen Geimatfige der fünlicher 
Gegend von Hiöma vertrieben hatte, bie damals in Feindichen 
mit Robinfond 1?) Kührern, ven Iehalin, ſtanden; fie machten Die 
Weſtſeite des Berged Hor zur Arabah und den. bert gewrößmlicern 
Vaß el Rubäy wie den Weg, ben man von ba mach GHehrme 
(wie v. Schubert) zu nehmen pflegt, fehr unfiger. Dieb Büch 


. vereinigt, malte am 1. Juni um 14 Uhr einen ſchnellen Aufbrech 


ſelbſt mit Aufopferung eined Lichlingöprojectes, auch den Berg Her 
noch zu erfleigen, rathſam, indem man einen umgewöhmlideren 
Weg wählte, um dem Raubgefinvel der Maaz, wie Abu Zeitant. 
zu entgehen. Es war derfelbe and der Mitte der Ruinen Ber 
tra’8 gegen den Norden, den Robinfons Laftlameele Hinzin-, 
amd Lord Lindſay heramdgenommen, der unter der öſtlichen 
Kippe entlang, an der Geite eined von M. N.O. einlauſtaden 
Wadis Hinauf, über mehrere Wadis zur Ebene Sutub Beida 
führte (f. 06. ©. 1070), von wo man dann eiligft auf befanntem 
Pfade 618 zum Paß Nemela fortſchritt. Diefen flieg man im 
45 Minuten bergab bis zur Grenze der Borphyrbilsung, 
von wo der Wadi fih num durch Kalfflippen windet. Gier 
raſtete man nur eine Stunde und z0g um 9 Uhr bei Mondfchria 
in der Richtung N. W.g. W. über bie breite Kiedebene der Arateh 
Hinäber. Um halb 1 Uhr erreichte man den großen und tiefen 
Bari e8 Sikakin, in deſſen Bett man hinabflieg. Diefer Wadi 
durchbricht eine Reihe, von Kiedhügeln von 100 biß 150 F. Höhe, 
die von D. gegen W. quer über die Araba hurcziehen bis gegen 
den Wadi el Jeib, in deſſen Nähe man aufdem Sande fi zur 
Ruhe in feine Teppiche widelte, weil der Mond untergegumgen 
war, infterniß die Landſchaſt deifte, und man nun aufer Gefaße 
war, von Nachzüglern etwa verfolgt. zu werben. 
Bweiter Tagemarſch. 2ter Juni). 
. So hatte man bean den Bergen Edoms wieder ben Rüden 





*) Robinfon, Bel. I. 1. ©. 84, 00,100.) Cbend. IIE 1. €. 1. 
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mgehhrt, in benen der Menſch noch heute wie vor dreltauſend 
Yahırn „ein wilder Menfch iſt, deffen Gand wider Je— 
vermann' (1.8. Moſ. 16, 12). Die Porphyrgebirge, welde 
ıle Gruudlage und die Hauptmaſſe des ganzen befuchten Berge 
trichs, der nur mit Sandftein in unregelmäßigen Rüden und 
jrotöf zerrütteten und zerriſſenen Klippengruppen überlagert If, 
ind diefen überall auf feinen Kuppen trägt, ausmacht, fchägte 
Robiufon auf 2000 Fuß über ver Ebene der Arabah; fie fing 
iberall durch ein dunkles, faft ſchwarzes Anfehen ſchon dem bloßen 
Mage erkennbar 1%); die Erhebung des Wadi Mufa noch um 
inige Hundert Fuß höher, etwa auf 22008. (nad) v. Schubert if 
Ne Mündung des Wadi Moufa 2045 Par. Buß, ver Berg .Hor 
46 Buß üb. d. M., ſ. ob. ©. 1018), die weiter hinterwärts aufe 
kigenden Kalffteinrücen deſſelben Kettenzugeö mit fanfteren 
Ubfällen und Gentouren auf 3000 Buß; die ganze Breite deſ⸗ 
elben Gebirgsſtrichs zwilchen ver Ebene Arabah und der 
‚interwärts deffelben fid) ausbreitenden unabſehbaren Wüſte des 
rabiſchen Tafellandes auf etwa 6 bid 8 Stunden. Bel dem 
veiteren Fortſchritt zur Weftfeite ver Arabah zeigte ſich 17) 
edoch erſt jene öftliche arabifche Bergwand in ihrem ganzen 
Zufammenhange und in wahrer Geſtaltung. Der Anblick des 
nächtigen Hor war zwar majeftätiich emporragend über alle zu⸗ 
HR umgebenden Spigen, body aber niedriger als die öftlidjern 
jocprüden, die demnach ſich wol bis gegen 4000 Buß erheben 
süßten. Die ganze Gruppe bed Wadi Mufa mit ihren Beld« 
ipfeln fehlen nur einer weftlicheren, der hohen Hauptkette des 
ſh Sheräh vorliegenden, niederen Vorkette anzugehd« 
em. Und jene Hauptkette, die fi) vom Wadi el Ghoeyr ſüd⸗ 
särtd erſt zu folder Höhe erhob, zeigte nur runde Gipfel und 
tüden, ohne ſchroffe Felawände, die aber gegen Süden entlang, 
» weit daB Auge reichte, fortzogen. Die Felsſchroffen fchele 
en demnach nur der gegen den tiefen Erdſpalt der Arabah 
erichteten Mauerwand anzugehören, und alfo dad nordweſtliche 
landgebirge des arabifchen Plateaulandes von Nedſched 
u ſein. 

Die beiden Landſchaften, welche ſüdwaͤrts des Wadi el Ahſi 
on dieſem Gebirgaſtrich erfüllt werben, beißen heutzutage bei den 


"9. Gabe, . ©) Robinfon, Pal. I. 1. ©. 139. 
9592 
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Bewohnern Dſchebal (Jebal, d. 1. Berge) zwifchen dem el Ahſi 
im Norden und dem Wadi el Ghoeyr (Ghuweir) Im Süden, 
dem Hebräifchen Gebal, dem römifchen Gebalene entſprechend, 
welches bei Euſebius und anderen Autoren im Mittelalter für 
Idumaea, oder auch im alten Teflament für „Land From” 
gefegt wird, ohne daß jene ſüdliche Grenze immer genau eingehale 
ten wurde. Denn von e8 Shobek fagte man auch, es Tiege im 
Oſchebal; ver größte Ort darin iſt aber heutzutage Tafileh 
Die Landfchaft Im Süden des Wadi el Ghoeyr efh Sheräß 
(Seir, f. oben ©. 993) fowol Hente wie ſchon zu Evrifi's mb 
Abulfeda's Zeiten genannt, welche viefe Benennung bis für 
wärts nach Akaba ausdehnen, und au norbwärts bie Kerck; in 
der heutigen beengteren Bedeutung find bie darin Tlegenden Hawi · 
orte: Shobef, Wadi Mufa, Maan el Humeiyimeh und andere 
weniger befannte, die fhon Burkhardt aufgezählt Hat (ſ. oben 
©. 176). 

Die ſüdlichere Gegend dieſes Landſtrichs, welche Burckhardt 
Dfhebbel Hesma, und die dabei liegende Station Tor Heime 
(di. 06. 8.173, 176) genannt hatte, der Geimathöfig jener rän⸗ 
berifchen Maaz, wurde Robinfon von feinen Bebuinen, er ſchreibt 
el Hiſameh, ald eine Sandſtrecke ringdum mit Bergen umgeben 
in Oft von Akaba befchrieben, alfo nicht eigentlich als ein Berg- 
diſtrict (ngl. Erbk. XI. ©. 313). Von den heutigen anſäſſigen 
Fellahs und den umherſchwelfenden Beduinen » Bemohnern dieſes 
Edomiter⸗Landes ift ſchon oben die Rebe gewefen. Wir begleiten 
alſo für jegt nur noch unfere Wanderer wieder weiter gegen Ror« 
den zu diefem Gebiete hinaus. 

Schon mehr ald halbwegs durch bie Breite ber Arabah mb 
ihre wellenförmige Kieswüſtenfläche in der Iepten Nacht gelangt, 
rückte man am Morgen des 2. Juni in 1', Stunden, immer ge 
gen N.N. W. ziehend, fort 518 zum hoben, aber nicht fleilen Ufer 
ded hier gegen N.D. durchziehenden Wapi el Jeib, ber fech hier 
ganz dicht am Fuße der weſtlichen Bergwand (an der Coutre- 
pente der Araba) herumbiegt. Man flieg von 100 Buß Hefe 
Kießhügeln in fein % Stunden breites Bett hinab, das übereil 
mit Kräutern und Buſchwerk wie befäet war. An feiner EBeflfeite 
wurde ver Balkige Gügelftrich mit dem bepeutendfien Waffer- 
plage im großen Tiefthal, der Aln el Weibeh, um 7 Uhr 0 
Minuten erreicht, wo man in Ruhe fein Frühſtück ennahm. Lorı 
2indfay brauchte vom Paß Nemela (Rummula bei ihen) fünf 
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Stunden Zeit !8), um bie Breite der Araba= Ebene bis zu biefen 
Duellen, die er el Uebe ſchreibt, zu erreichen. 

Drei Quellen find e8, bie aus dem Abfall der Kreivefelfen 
entfpringen, darunter ein Dieicht von grobem Gras und Rohr 
mit einigen Palmbäumen aus ver Berne dad Auge reizt; in ber 
Nähe findet man Sumpf und Moraſt. Derſelbe Abfall erftredt 
fich auch ven Wadi welter aufwärtd gegen Süden, wo er noch 
Breiter wird, Fräuterreich ift und zur Regenzeit vom Wadi el Ghamr 
befeuchtet wird, der feine Quelle ſchlechten Waſſers gegen 2 Stun« 
den fünlich von el Weibeh zeigt. 

Jene drei Duellen von el WeibeH liegen nur wenige Schritte 
aus einander und fließen in fleinen Bächen ab. Das Waffer der 
beiden nörblichern hat ein ungefundes Audfehen und, wie bie 
meiſten Wüftenquelen, einen Nebengefhmad von - geſchwefeltem 
Waſſerſtoff; ihre Temperatur von 19°R. mar ver Luft gleich. Die 
füplichRe dieſer Ouellen giebt in drei dünnen Strömen klares, gu⸗ 
tes Wafler, dad aus einer Meinen Höhlung unter dem Belfen her⸗ 
vorfließt, von dem die Kreideſtücke fich abbrödelten. 2. Linpfay!?), 
der diefelbe Quelle auf gleiche Art beſchreibt, nennt fie el Lebe. 
Mach Robinfons Anficht ift in diefer waflerreichern Gegend ver 
Araba, nahe einem großen, das Wafler zuführennen Wadi, bie 
age einer oft genannten Hauptftation des Volkes Israel, nämlich 
Die Lage von Kades am wahrfcheinlichften zu fuchen. 


Anmerkung. Lage von Rabes, nah Robinfon, C. v.Rau«- 
mer, Ewald und nad John Rowlands Entbedung 
(1842); die Süpgrenzen Paläfina’s: Gerar, Epefil, 
Harma (Eporme), Sepata (Jephat), Moilaphi Dadjar 
Bir Lapai-roi), Beit Hagar. Ain Käbes, Adar, Az- 
mon, Paran. . 


Die Gründe für diefe Annapme find allgemeiner Art, aus ber 
Nebrreinftiimmung mit dem benachbarten Localitäten hervorgehend, 
welche durch verfchledene Eombinationen gewiſſe Wahrſcheinlichkeiten 
varbieten Können, daß eben über hier der Zug Israels feinen erften 
Angriff gegen das verheißene Land verſuchen Tonnte, Insbefonbere 
aber das Berhältmiß diefer Locafität gegen den Berg Hor und das 
Land Edom, um welches das Bolt Jorael feinen Rüdweg nehmen 
mußte, wo bann dieſes Kades, von wo biefer Zug ausging, an 


*'®) Lord Lindsay, Letters IL. P. 43. '*) Gbend, 
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der Weſtgrenze Edoms feine paflende Stelle erfirlt. Wo Yen, 
fagt Robinfon ©), ber Aber bie volfländige Durführung elle 
diefer Eombinationen ſelbſt nachzuſehen ih, fei el Beibeh durch frme 
in fo weiten Wüſtenräumen dicht am Wadi el Jeib höcht widige 
Baflerfülle ein Hauptfammelplap aller hier durchziehenden Ra 
rawanen; ein antiler Rame fei jedoch verfhwunden, fo wie jede Gyr 
einer Orifgaft; wenn überhaupt hier eine vorhanden, war dieſelde 
dur die Zaprtaufende der Wirren vertilgt. Eben hierdurch wird aber 
die Localifrung eines in der Geſchichte Israels fo bebemtenden Dre 
tes, der noch zu Davids Zeit (Pfalm 29, 8) Beſtand hatte, weile 
haft, da von fo vielen weit unbedeutenderen ſich doch noch mehr W- 
ſtoriſche Nachweiſe erpalten haben. 

Die Lage in einer waflerreiheren Gegend, am Rande ber Araba, 
nahe einem großen wafferzuführenden Wadi hat mol eimas 
dafür in die Wagfıpale zu legen, hier den langen Anfentpalt 
eines zaplreigen Volles möglih zu machen, das opne Wafler fr 
KH und feine Deerden nicht beſtehen konnte; aber eben baram m. 
derfpriht an diefer Stelle, wenn es 4. Buch Moſe 20, 2 ki, 
nachdem 8. 1 gefagt if: „Und die Kinder Israel kamen mit der 
ganzen Gemeine im viefe Wäfen Su im erfien Monat, uns dab 
Bolt Tag zu Kades und Miriam farb dafelbk und warb bafelbk be 
graben‘; der 8.2: „Und die Gemeine hatte fein Waffer“ 
Man würde an diefer Stelle vielmehr das Gntgegengefeite haben am 
warten Können, und zu einem Meribät (Haderwaffer) wäre be 
eben pier keine Beranlaflung gewelen, wo auch ohne diefe Yrunzen 
«(fogar ein früherer Brunnen 21), Mißpat, war aud fon dagrmeiım) 
der große Wapdi el Jeib, mit dem Jerafeh vereint (f. 05. S.00, 
wol nie ganz ohne Fendtigket fein mag. 

Dagegen giebt die Lage diefer Localität allerdings der Fhestifi- 
rung mit Kades einiges Gewicht in Beziehung auf Erom. Lades 
lag an der Grenze Edoms, was nım die Wehgrenze From 
fein konnte (4. B. Mof. 20, 14: „Und Moſe fandte Boifgeft us 
Kades zu dem Könige der Edomiter“ — und 8.16: „Und fiche, wik 
ſind zu Kades in der Stadt an deinen Grenzen“ u.f.w.) Wer 
dings wäre von el Weibep der näͤch ſte Weg nad Moab gegen DR 
und R. O. mitten burg das Gebirge Edom gezogen, und zwar auf 
der bequemen Straße des gegenüberliegenden Wadi Ghoeyr, das dir 
rect nach Moab führte. Aber durch das Schwert Edoms ward diefer 
Beg verrannt und das Bolt Israel genöthigt zum weiten, befhmer 
gen ſüdlichen Umgang um ben Berg Bor, wo Aaron feinen IA 
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fand (f. 08. S.1062), von wo aus ber ganze Zug zum Sqchilfmeer und 
»ann an ber Dftfeite des Gebirgslandes Edom mit ben Stationen 
qon Harer hervortritt. 

Und norbwärts von el Weibeh bietet ber Eingang zur Süd» 
enge Paläfina's ebenfalls manche Möglichleiten bar, diefen Weg 
ait dem erflen verunglädten Zuge gegen das Gebiet des Könige vom 
Arad an der Sübgrenze Kanaans in Ucbereinfimmung zu bringen, 
»a biefer fie von Arads Höfen zurüdihlug bis Barma (4. B. 
Rof. 21, 1), auf demfelben Wege, ven die Kundſchafter ausgegan« 
sen waren von Kades und zurüdgelehrt nah Kades (4.8. 
Rof. 19 4. 32, 8). Hierüber giebt Robinfon in dem weltern Bers 
auf feines Routiers die dahin gehörigen Fingerzeige. 

Gegen diefe Lage von Kades Täßt ſich jedoch, wenn man el 
Beiden damit iventifciren will, mandes einwenden, was zu einer 
mehr werligen Berlegung biefer Localität zu füpren ſcheint; 
vir überlaffen Andern den volfändigen Nachweis, und führen nur 
ın, baß v. Raumers Paläflina 22) und Ewalds Geſchichte vor 
aslich diefer.Anfiht folgen. Abraham wohnte zwilgen Kabes und 
Sur und pielt fig in Gerar auf, wodurch bie Lage von Kades fo 
veit gegen S.D. im Süd bes Tobten Meeres, jenfeit eines wil- 
ven, abſcheidenden Hospgebirges ſchon nicht waprfeinlih wird. Ha⸗ 
var ging über Derfaba in die Wüfte, und der Brunnen Hagars lag 
wiſchen Kades und Bared am Wege gen Sur (t. B. Mof. 16, 75 
4, 14— 21) gegen bie ägpptiſche Seite zu; alfo nicht gegen bem 
Den. B 
Auch aus der früheſten Erwähnung vom Kades zu Abrafams 
zeiten, als die Horiter das Gebirge Seir bis an bie Breite 
pharan bewohnten, welche an die Wüfte ſtößt, und von Kedor 
taomer befiegt wurden, ber von ihnen umlebrte und bann zw 
m Brunnen Mißpat kam (1.3. Mof. 14, 6 a. 7; denn fo Hieß 
ver Brunnen zu Kades in älteher Zeit) und das ganze Land Amale- 
iter und Amoriter flug, laͤßt fi feine Localität mit Beftimmiheit 
ür Diefen Ort aachweiſen; nur, daß er am Buße des Bebirges 
ver Amoriter lag (5. B. Mof. 1,19), eine fünlihe Grenzſtadt vom 
danaan gegen Sſin (Zin) uud Edom (4. B. Mof. 34, 3-4; Joſ. 15,3) 
mb eine der Städte Juda's nach Joſua's Befimmung (of. 15, 23, 
do fie Kedes heißth war. 

Dagegen geht vielleicht ſchon etwas mehr Licht aus dem Rord⸗ 
ige des Volkes Jorael vom Horeb hervor, wo es, 5.3. Mof. 1,18, 
hißt: „Da zogen fie aus von Doreb und waudelten durch bie 
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ganze Wüfen, die groß und grauſam if, wie ife fie gefehen habt 
anf der Straße jum Gebirge der Amoriter, wie und ber 
Herr unfer Bott geboten hatte, und lam his gen Kabes Barnca“ 

Diefelde Etraße aber iR es, welge über Hazerotp (el Durnhern, 
ob. S. 260), als dur die Wüfe Pharan gehend, bezeichnet wirb 
(4. 8. Mof. 10, 12; 13, 4 u. 27, f. oben ©. 269270). Die mise 
Gtation (8. 18) wird Rithma genannt; ein Vadi Retemät Hegt 
direct norbwärts, zunähk im Güben der Ruinen von Ab de (Ehoba 
auf Robinfons Route, f. ob. ©. 915 und auf ber Karte bei Robinfen, 
der aber den Ramen vom Retem-Gtraude ableitet) uud biefem 
Walt Ewald 7) für den "Paoapa der LXX, ober für ibentiig mit 
der Gtation Jeraels. Er Hält dafür, daß man anf biefer Route 
vom Doreb alle Urfade habe anzunehmen, daß das Bolt Jorael 
damals auf der geradefien, directeſten Route habe gegen die 
Sudgrenze Eanaans vorbringen wollen; und damit Rimmem auch bie 
Borte Mofes, 5.8. Mof. 1, 2: „Eilf Tagereifen won do- 

” reb durd den Weg des Gebirges Seir (alfe hier ibentifg 
mit Pharan und der Gtraße zum Gebirge der Amoriter) bis gen 
Kaded Barnea.“ Daß 8.18 m. 19 Pazerotp und Ritäma 
fo unmittelbar auf einander folgen, fgeint Ewald vom keiner 
Bedeutung zu fein; da alle genannten Stationen daſelbſt mur unbe» 
Yaunte Orte treffen, fo fehlten biefelben wol zumal innerhalb der 
sraufamen Wüfte, in welger alle Heineren Rupepläße gänzfih 
Übergangen wurben. Diefer directe Weg if es, den wir (dem 
oben, als in 10 Zagereifen zurüdzulegen, was mit Mofes Werten 
gut ſtimmen würde, auf Baron Kollers, Bnrdparpis wu Lord 
Prudhoe's Wegen über Paran, Wadi ſel Ain, WadielAitiyeh, 
Bir et Themed, Ain Malipa nah Mayein, Lauffen mb 
Kyalaffa angegeben Haben (f. ob. S. 904—906, u. S. 178); me- 
dur and die Bemerkung über die Schwierigkeit diefer Wehronie 
(ob. &. 913) durch das Gebiet der Azazimeh für bie ältefe Periede 
mobificirt werben müßte. 

In den naͤchſtfolgenden, ®. 19 bis 21 vortommenden, Gtationen- 
Angaben finden fih Ramen, welche allem Anſcheine nad Orkenamen 
Find, dem ſudlichſten Grenzlande Juda's angehörig. Aus Allem, bemerik 
Ewald, gehe hervor, daß Jorael damals ſchon ziemlich weit im 
ſadlichen Juda vorgedrungen war, und Beweis dafür fei, daf 
es 4. B. Mof. 14, 45 Heiße: das Bolt fei bis Charma (Parma) im ben 
tieften Süden Juda's zurüdgefhlagen worben; alfo wer 
es ſchon viel weiter gegen Rorden vorgedrungen geweſen. Ge zu- 
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recgeworfen, Yönne es ſich mun er an die nordweſtliche Örenze 
feines Brubervoltes Ed om geflüchtet Haben, nämlih nah Kadefp, 
dem Orte, der nun fo fehr bedentfam aus jenem Dunkel hervor- 
taucht, wo offenbar die Gemeine Israel eine fehr lange Zeit ih⸗ 
ron Mittelfig gehabt haben müſſe. 

Bie der Rame Kadefp ausfage und die übrigen Spuren feiner 
Geſchichte lehren, war diefer Ort längft vor Mofe ein Heilig. 
thum, auf einer Dafe in der Wüfte, wo ein Orakel feinen Sih 
Watte, wohin man aus Edom, wie einft aus Aegypten, in die Wäfe 
Ammon pilgerte, um Gottesfprürhe zu fuhen. Dies fagt ber älteſte 
Name Mißpat, d. h. Duelle ver Entfpeidung, d.t. des Ora- 
kels, des prophetiſchen, das zugleich als Geſetz galt. 

Seine Lage ward, ſeit feiner wahrſcheinlichen Zerſtörung na 
Davids Zeit, nicht wieder gefunden; nur fo viel if beſtimmt abzu- 
nehmen, daß ee nicht in die Wähle Pharan (die ſadlichere), ſondern 
im die Wühe Sfin (Bin), und zwar an bie Grenze Evoms ver- 
Legt ward. Da es auch Kades Barnea in fpäterer Zeit hieß, 
fo ergiebt fi daraus nur, daß in feiner Räpe ein bedeutender Ort, 
Barnea, entfland, deſſen Name aber auch nit lange Überbauerte, 
da in den Targume deffen Stelle durch Raquim erfegt warb, ein 
Name, den Zofepfus, Abulfeba u. A. mit Petra oder andern Orten 
verwegfelten. 

Wäre die Lage ber Waſte Sfin (Bin, nah Robinfon in N.W. 
des el Ghor und in S. W. des Todien Meeres) und die Weh- 
grenze des damaligen blühenden Reiches Edom genau be. 
Bannt, fo würbe auch hiernach bie Lage von Kades genauer zu er⸗ 
mitteln fein; doch find beide wol mehr werwärts als bie Gegend 
um Ni el Weibeh zu fuhen. Da die Wüfe Sfin (Zin) den Stamm 
Swoa in SüdoR begrenzt und weniger ausgebehnt if als die Wühe 
Pbaran, fo ergiebt fih darans im Allgemeinen ifre Lage und bie 
vom Rades, das in ipr liegt. Sudlicher, oder beſtimmter fübäR- 
Liger von Sfin lag bas eben fo alte Pharan, von dem bie 
ganze Wüfe den Ramen erhielt — denn da die Kundſchafter aus 
der Wüfte Sſin nad Repob gingen: fo lag fie dem Gelobten Lande 
mäper als Pharan. 

Rap Kades?*), dem Dralelort, kam die Bundeslabe; Pier 
bißdete fih vorläufig der Eentralfig der neuen dertſchaft, ſicher⸗ 
geſtellt gegen die herumfireifenden Amalekiter und durch die Edom 
in ifrem Rüden, die mit Abrapams Rahlommen bod immer 
noch im engern. Bunbe flanden, als mit ben Nreinwohnern, den 
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Amoritern ober- Cananitern, gegen bie fie Kriege füprien, gegen jew 
aber nit, fondern weutral fih verhielten, wenigſtens nicht feindfelig. 
Bon Kadefp, dem Mittelfig der Gemeine, breiteten RG iher 
verfpiedenen Stämme, während der 38 Jahre dortigen Berweilend, 
fo weit aus, ale ihr beſtes Unterkommen für Ach und ihre Deerdes 
Dies erpeifdte. So au zur Stelle, wo Waſſernoth die Dervorra - 
fung ber Meribat Kadeſh, d. i die Haderquelie, erheiſchte, 
die alfe in der Nähe von Kadeſh lag. Der lange Aufenthalt mub 
Kampf mit Beinden und Mangel in diefer Gegend, durch welde ein 
nenes, Rärteres Geſchlecht herangebildet werden follte, erhob, fagt 
Ewald, außer dem Sinai auch das Gebirge Seit, das Sefilde 
Edom und die Wäſte Pharan zu heiligen Räumen der alıım 
Geſchichte, als Derter, wo das Bolt mitten im Mangel venmeg 
wunderbare Erreitung erfahren. 

Benn nun Kades an der Wefgrenze Edoms lag, wie me 
aus Dbigem wifien, fo IR no die zweite Frage übrig, wo deaa 
Diefe Grenze lag. Edom beherrſchte das Gebirge Geiz, 
worunter zunaͤchſt es Shera, d. i das Gebirge von Hor mu» bem 
yeutigen Petra verflanden wirb; biefes Gebirge war Erom zur 
Bopnung angewiefen und mußte als Evoms Beſih and von Kades 

” and umjogen werben (5. B. Mofe 2, 1—5 u. 8). Seine Lage ik I 
der ungweifelpaft. Das Araba-Thal Liegt an deſſen Wehfeite, 
faumt dem Badi el Jeib und in fofern and el Weibeh, was für die 
Idenlitaͤt von Kades zu ſprechen ſcheint. Ob die ſes Seir aber 
blos auf die Offeite des Araba-Thales befgrämkt blieb, 
ans weldem die Doriter als aälteſte Urbewohner erſt dur Ter 
verdraͤngt wurden (5. B. Moſe 2, 12); ober ob dieſer Rame im wei⸗ 
deren Sinne auch, wie dies die Ueberzeuguug Seehens war, eis 
ex den Tip durchwanderte (f. ob. S. 840), ebenfalls auf das „greße 
und graufame” wilde Gebirge der Wefeite des großen 
Araba · Thales übertragen wurbe, und auch jenem (tem Gebirgklande 
der Azazimeh) angehörte, iſt eine andere Frage. Sie ſcheint bejaft 
werden zu müflen, wenn wir Rabes weiter gegen ben Wehen 2, 
wab zwar norbwelih vom el Weibeh, etwa unter 31° nördl. Breite 
und in den Meridian von 32°/, °, füöRlih von Khalaſah verlegen 
wollen. \ “ 

Der Weg vom gebirgigen Güben, von Kades ans in Ramanı 
einzubringen, war auf allen Seiten verfperri, nur ber weite fünlige 
Umweg um den Berg Hot und das Schilfineer blich übrig, um über 
Moab vorzubringen, als Edom ben Durchzug verweigert Hate, son 
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ver Befgrenze'birect zur Ofigrenze fein Rand zu burchfchmeiden. "Bon 
Rabes zogen fie aus und fagerten am Berge Hor an ber Grenze 
»es Landes Edomz daſelbſt ſtarb Aaron (4. B. Mofe 33, 33—87). 
Drepr wird hierüber nicht geſagt; nichts von dem Wege und der Km 
ahl der Tage, nm von Kades dahin zu gelangen. Bon el Weibeh 
ratie man dahin nur einen Tagemarſch bie zum el Por; von ber 
Rordwerfeite des Dfhebbel Mople ber Azazimeh (i. oben 
3.913), wohin, nah Ewalds dur bibkifh-critiihe Forfhung mm 
erfrügter Anfit, welche zugleich das zweimalige Kommen Joraele 
rag Kades, als ganz unpaffend und durch Richts begrändet, bes 
treitet, die Wüfe Sfin und Kades zu liegen kaͤme 26), und wo 
3. Romwland ein Kadeſe wirklich entvedi hat, wärben dagegen meh- 
‚ere (5 bis 6) Tagemärfche nötpig geweſen fein, daſſelbe Gebirge 
dor als ipr naͤchſtes Ziel zu erreichen. 
3. Rowlands Entvedung von Kadeſe (Rades), 1842. 

Im October 1842 27) vereinigten ſich G. Williams, Enplen 
ver evangelifgen Kirche in Jeruſalem, und 3. Romwiand zu einem 
Ausfuge über Hebron, die noch fo ſchwankenden Beſtimmungen über 
sie Südgrenze Paläfina’s an Ort und Gielle genauer als zu- 
vor zu unterfagen. Sie drangen in den erſten brei Tagen ungefäßr 
raf demfelben Wege über Kirmel, Tell Arad, Bir ‚el Ratept 
ith, Malatho) His zum Waflerplap Arar (Arosr) vor, den auf 
Rebinfon auf feinem Küdwege verfolgt hat (f. unten). Erſt om 
Irar (Ararap 5. Robinfon) wandten fie ih am Morgen des 5ten 
Detehers weiter fünweRwärts und verließen bie von Robinfom, 
» Schubert und Lord Lindſay ſchon früher gebahnte öſtliche 
Biraße. Im 2, Stunden March verliehen fie von Arar aus deſſen 
dochebene und erſtiegen ven erfien Bergwall, welder biefeibe 
m Güden begrenzt. Bier traten fie aber nur in eime mod Höhere 
Plateauebene ein, welde unter dem Namen Badi Ralpınah 
Ip (im Gebiete der Dhullam, auf Hobinfons Karte) von D. 0} 
B. ausdehut. Hier begkant ein weiter Wüftenraum, ben fräper kein 
uropälfger Reifender betrat und ber auch auf den Karten ſich als 
Terra incognita zeigt. 

Man wanderte 3 Stunden weiter gegen Süden bis zu einem 
Yruanen gleicher Benennung, ber au der Hochebene ven Ramen 
iebt. Als man von biefem noch weiter gegen Süben vordrang, et- 
Heg man eine zweite Bergreihe, von deren Höhe der ſtaunende 





*) wild a. a. D. II. &. 206-207. . Williams, The holy 
City, or Historical und, Topographical Notices of Terunmiem. 
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Sus won einer der grandioſeſten Raiurfcenen überrafgt wurde. Eis 
sisantifges Doh gebirg thürmte ſich mit feinen medien Belt 
maffen, gleich Bafionen cyclopiſcher Arditectur, in furptbarer MiD- 
wiß empor, deren Ende das Auge weder in Weſt noch in DR erw 
Men konnte. Es zog fih au tief na dem Saden hinein, un en 
ſqaien mit feinen wild gerriffenen, weiß glängenden Kreidemafien, 
welde ven gläpenden Sonnenfirapl biendend zurädwarfen, wie eis 
wmmahbarer deuerort, als furchtbarſte Wüfe, ohne ale Eye 
von Begetatten. Ein weiter Thalſchland, Wadi Murreh gen, 
og amı Buße vor dieſem Bollwerk hin gegen OR, wo er ſich nah 
wehrern Stunden an dem feltfam gebilbeien Berge Modbere 
(Diggebbel Nadurah auf Robinfons Karte, f. unten) in zwei Eee 
eilt: der ſudlich ſte bepält feinen Namen bei um» zieht gegen 
DR zur Araba; der andere Theil heißt Wadi Fikreh um zieht 
gegen R.D. zum Tobten Meere (f. auf Robinfons Karte n.a, [.m 
ten veſſen Routier). 

Diefe Gebirgsbarriere, daran zweifelten wir wid, fagk 
Williams, zeigte uns, daß wir pier auf der Süpgrenge des 
Gelobten Landes handen, nud dies wurde und burd bie Ink 
fage unfers Sheilhs, des Füprers, beflätigt, der gem Wehen hm 
wies und fagte, daß einige Stunden von unſerm Stanbpunlie da- 
Yinwärts Kadeſh Liege. — Bis dahin diesmal vorzudringen ge 
Matteten die UmRände nit, unb mit Bebauern mußte man biedmel 
ben Rüdweg einflagen, der direct gegen Nord im 8 Stas · 
den Wege nah Hebron führte, worung ber Standpunkt ih 
wit ziemliger Annäperung zur Wahrheit in vie Karte eintragen IA, 
da der Pinweg Über Arar mehr die Richtung von &.g.@. I 
dapin verfolgt Hatte. 

Joha Romwland holte durch einen zweiten Ausflug’) um 
Gaza ans, was bei biefem erſten hatte auerledigt bleiben mäffen, 
den Befug von Kadeſh, nad. In einem Briefe, von Malte ans 
datirt, giebt er folgende Daten zur genaueren Ermittlung der Gäb- 
grenzen Paläftina’s von Gaza bis Kadeſh nnd bis zur Ded- 
ebene des Wadi Ralpmap. 

Bon Gaza folgten wir der Route nah Khalafa (Eilufe ki 
Robinfen, alfo gegen &.D.), und entdedten auf derfelben mad ben 
erfien 8 Stunden Wege gegen S. S. O. bie Lage bes alten Gerat, 
in dem Ramen des Dſhurf el Gerär (v. h. Gieffirom Gerän, 
den man fihon in Gaza genannt hatte; ein tiefer, breiter Vadi, der 
von SD. kommt, und etwas oberhalb biefer Stelle, wo auch = 
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ren einer alten Stadt, Khirbet el Berkt genamnt, fi zeigten, 
den Badi es Sheria (f. ob. ©. 833) vom D.R.D. aufrimmt. ie 

Bon hier dur das wellige Land Gerar (f. ob. ©. 12, 107, 
197,732, 915 u. a. D.) wurden gegen S. S. O. vie fon befannten 
bedeutenden Rutnen von Khalaſa erreicht, welche Rowland für 
das antite Epefil, eine der 29 ſadlichen Grenz ſtad te bes Stam ⸗ 
mes Zuda’s, anfpriht, die zugleih neben Harma von Joſua 
genannt wirb (Joſua 15, 30), in derſelben Aufzählung mit Ber 
Seba, Kades (Kedes) und andern. 

Bon Khalafa wurde nun die Direction des Weges nach 
Sue; verfolgt, anf welchem man nahe am Südofi-Enbe des Berges 
Palal ıf. ob. &. 876, 880, 881 u.a. DO.) vorüber kam; auf dieſen 
Wege (auch Gerten folgte eine karze Strede diefer Suezſtraße, f. 
ob. ©. 836), ehe er diefe Berghöhe erreichte, war Rowland gläd« 
liqer als feine Borgänger in Entdeckung einiger wichtigen Locali- 
täten, an denen jene aud vorübergezogen waren, ohne Re jedoch ge- 
nauer Tennen gelernt zu haben. 

Bon Khalafa 2’, Stunde fem gegen S. W. bezeichnen wenige 
Nuinen und Trümmer von Töpferfherben bie Lage einer einſtigen 
Stadt, die bei den Arabern Sepata heißt, die arabifhe Form vom - 
Zephat, welche nach Richter 1, 17 fon frühzeitig zerhört und 
Parma genannt ward; Re fat alfe den antifen Ramen beibehalten; 
ihre Lage wird bei Joſua 15, 30 beftätigt, wo Epeftl und Harme 
webenelnander als Judaiſche Etädte genannt find. Die Lage an dem 
Wefabhange der bergigen Hochebene Rakhmah eniſpricht and 
der 5.8. Mofe 1, 44 bezeichneten Socafität, wenn dieſes Gebirge da« 
mals auch zu Seir gehörte; denn wenn dies nad 4. B. Mofe 14, 45: 
„Da kamen die Amateliter und Eanantter, die auf dem Gebirge 
„wohneten herab, und fhlugen und zerſchmiſſen fie bi6 gen Darma,“ 
auch ohne Namen geblieben, fo wird e6 an jener 2ten, etwas aus⸗ 
füprligern Stelle doch ausdrucklich fo genannt: „da zogen bie Amo- 
„riter aus, die anf dem Gebirge wohneten, euch entgegen, und jag« 
„ten euch, wie die Bienen tun, und ſchlugen euch zu Seir bis gem 
Darma,“ worauf fie dann nah B. 46, 4 „in Kabes blieben eine 
Lange Zeit.” 

Kades Lage in der Nähe von Cheſil (Rhalafa) und Harma 
ei Sepäta, d. i. Zephat) wäre hiernach am Weflgehänge des 
Doclandes er Rakhemeb, d. i. da mo auf Robinfons Karte die 
Ramen der Saidiyeh in ihrer Begrenzung gegen S. W. und dem 
Zufammentreffen mit den norböflligen Azazimeh eingetragen find, 
fon ungefähr zu befimmen. Wenig Stunden in DR von Gepäta 
nannte der Sheilh eine alte Ortslage Asludſch ober Kasiudfa, 
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deren Undfprage an Ziklag, welche uumitieiber mad Parma ger 
nannt {ft (Jofna 15,31), erinnerte. Doch wurde der Ort wit auf 
gem. - 
Dean ſaritt gegen S.W. weiter, und erreichte in der nähen 
vSierteiſtunde jenfeit Sepata die ſchon durch Rebinfen beiannien 
Trümmer von Ropeseh (er Ruhaibep bei Robinfen, f. ehem 
©. 8-9), mit dem antiten Bir Ropebeh (Reboboib), wit er 
fpem, gutem Bafler, wovon ſchon früper die Rede war. Der Kühe 
fagte, daß die dafigen Trämmer noch guter Bauten einf von Eprifen 
bewohnt gewefen felen. 

Zehn Ramreikunden ſudwäris erreichte man den Dauptlager- 
plad der Raramanen, Moyle (mit feinen Brunnen 1012 da 
über dem M., f. ob. ©. 861 — 862, von weldem das Iitik nie 
gende Gebirg ver Azazimeh, das ehemalige Seir der Amsriter zus 
Eromiter, den Namen Dſchebbel Mople führt, nach Ruffenger, f. eh 
S. 911). Rowland ſqhreibt diefe fon in Obigem fo bebemienb be 
zeichnete Station Moilapi (oder Moiläppi), ein Ort der feinem 
Namen vom Wafler trägt. Gr liegt gwifchen einigen Pälfen, 
weide bie füblichfien Unsgänge aus den Bergen bes Gelobten kam 
des zum großen Wüſtenſtriche bilden, den wir in ebigems umier dem 

Namen des Tih- Platraus durchwandert find. Diefe 
Loralität liegt nah Rowlands Schäfung aber 4 bis 6 Gtunden 
in ORD. vom nähen öfligen Borfprunge des Berges Dalal. 

Diefer Brunnen Moilapi liegt an ber großen Eirafe von 
Berfaba länge dem großen Dſchebbel es Sur (fein feuiiger 
Rome nah Rowland), der von Nord gegen Cäd führt, alfo auf ve 
felben Wege gen Hegppien, wie „ber Wafferbrunnen Der ba⸗ 
gar in der Wüße, nämlih am Wege gu Sur’ (1.8. Nek 
16; 7. Es iR „der Brunnen des Lebendigen, ver mik 
angefehen hat, Bir Lahai-roi, ber iR zwifgen KRades 
and Bared“ (ebentaf. B. 14): denn von ifm liegt Sades ur 
eine Meine Kagereife, 5 Stunden, fern. Statt Bir (Brunnen) & 
der Name Moi, Moite, Mote, d. i. Waſſer, wie an fo viele 
anbern Zocalitäten (f. ob. ©. 197, 497, 514, 574, 125, 737 0.0.0.) 
in Gebraud gekommen, unb ber Araber nennt ihn Moiläppi Hab» 
kar (Hagar? Dadſch Heißt befanntlig auch Fels, vgl. Dadi Bkufe 
ob. ©. 605 u. a.), bie Bewohner von Baza aber Moil Ahhi La- 
Defap; doc fagten He nah Rowlands Verſicherung, ber wahre 
Name ſei von der Hagar, wegen des Beit Hagar (Dans der 
Das ar), zu dem fie, als iprem Wohnſide, den Reiſenden au 
Winfäprten ’°). . . 


" 9%) Rowland 1. c. p. 490. 
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Nowland fagt, dieſer ſeltſame Fela breintertel Stunden Ferm 
von Motläppi, liege zwiſchen Bergen in einer Schlucht; eine vier» 
edige Kammer von geringen Dimenfonen ſei in der ſenkrechten 
Delewand in einer obern Höhe ausgehoͤhlt, zu der als einziger Ein« 
gung eine von unten durchgebrochne Deffnung führt, in der man auf 
einer Wendeltreppe, auf gut aus dem Selfen ausgefauenen Stufen 
in die Mitte der Klar zu jener Felskammer eintritt. Hinter berfel« 
ben find nod drei andre, Meinere Kammern, die mit ipr in Berbin- 
wung fihen, und etwa zu Gchlaffiellen dienen inochten, aber Beined« 
wege das Auoſehen von Brabftätten haben. Die Bebuinen fagen, in 
wiefem Beit Hager habe Jomael feine Behaufung gehabt (1.8. 
Mofe 31, 0—21). 

Sollte dies au nur eine Legende fein (falls es nit reine, 
erſt dur die Rahfrage erregte Erfindung ber Bebuinen iR, wie fo 
mande andre), die ans vormupamebanifher Zeit Rammt, vietleicht 


aus der Periode des Eremitenlebens in dieſen Wüften, fo gehört fe 


wol zu den Alteften, einheimiſchen des Landes, in diefer einfamen 
Grenzwäfte von Sfin und Pharan, wohin Fein Brembling von 
außen feit vielen Jahrhunderten fo leicht Zutritt gehabt haben mochte 
di. ob. S. 890). 

Dier breitet fi die große Wäfenebene aus (f. 0b. ©. 915), 
in Weſt begrenzt vom Dſhebbel Halal und Yelet (ſ. ob. S. 
878), in Of durch die Wildniß von Kadefp und Oſchebbel es 
æbirm (1.8. Mofe 14, 6), in Nord dur die füblihen Berge von 
Judäa. Es iR die Wüſte Paran oder Pharan, bie bis hierher 
reicht, in der Jomael wopnete (1.8. Mofe 21,21), welche das Bolt 
vom Ginai Hi6 Kadefk (4. B. Mofe 12, 16), und fhon von Hazerot 
anfangen (Para, Paran, f. ob. S. 270), das ganze EI Tip bie 
am biefem Rordende von Paran (4.8. Mofe 13, 26-27) durch⸗ 


309. Es if nur die eine Wüſte Pharan ?°), melde überall, auch 


ion ihrem erweitertfien Begriffe, immer der Dede des EI Tip ante 
ſpricht, in allen ihren verſchiedenen Ausdehnungen, und aud hier bie 
zu deffen Norden (f. ob. &. 840, 911) noch heute erft ihr Ende findet, 
Sur oder Spur liegt an ihrem SB. - Ende gegen Aegypttu 
au, in horizontaler Ebene 3 Tagereifen wit bis Suez ausgebreitet. 
Kapdes liegt au ihrem N.D.- Ende gegen den Berg Seit, deſſen 
Dogebene in Wei von Ain Rakhmah auch heute noch Serr (dt. 
Seir) von den Mrabern genannt ward. 

Rum fehlte aur noch die Auffindung von Kades ſelbſt, das nach 





be ſteuberg, Bentatenh erl. I. ©. 222 n.f.; Ewald, Geſchichte 
ee Star, X0. B ©. 192 at. . ro 
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feiner Duelle Hin Rades au noch in dem Munde bes Weis ik, 
fo wie die Wilduik vou Kades von der Wildaiß Yaran de 
PpPparan auf ipre Naqchbarſchaft übertragen ſcheint. 

Endlich, ſchreibt Romwland feinem Freunde, embli hade ih 
auch Rades (Kadefh) gefunden ’'); ih flaunte Aber den Etrem 
ans dem Fels, den Moſes fching (4. B. Mofe 20, 11), und Aber ve 
Hebligen Heinen Waflerfälle, mit denen er in das umtere Bette det 
Baches hinabſtürzt. 

Der Bels if eine große iſolirte Maſſe, ein ſolider Borfyrang dee 
Bergs, der ch unmittelbar norbwärts über ihm emporhebt: der ein 
zige Hier in der ganzen Umgegend fihtbare, ganz nadte Feld. Se⸗ 
bald der Strom fein Bette erreipt hat, wendet er fich gegen Beh, 
Fießt gegen 400 Sqhritt weit und verliert ſich dann im Gaude. ja 
ganzen Defert abe ich nicht fo Tiebliges erblidt, als dieſen Gtrm 
trefflichen Waflere. Die Beduinen nennen ifn Kübzs, Hin ki- 
des. Er entfpringt aus ben Außerfien nordöſtlichſten Borkäpen des 
ODſhebbel Halal (vieleiht der Dalak bei Jeremias), 12 uf, 
MU. (4Y, Zameelſtande) in D.SD. von Moiläppi, wahrfgeisg 
direct fadwärte von Khalaſa (vieleiht in ber Gegen der 
Doppelbrunnen Birein auf Robinfons Karte, f. ob. S. 915, welche 
diefer Reiſende eine halbe Tagereife in RD. liegen ließ). 

Der Rame der englifden Ausſprache des Schreibers, Kadbäfe 
ober Kubbäfe, entſpricht genau der arabiſchen Form des kebräifgen 
Rabefh; bie Lage entfprict der bei Joſug 15, 1—8 genan angegeh- 
nen Südgrenze Juda's, über Sfin (Bin), Kades Barca, 
Adar und Azmon bis zum Bach Argyptens; auch im der Kufela- 
amberfolge der genannten Orte, welche Iehtere gegen Weſt von Ba 
des durch Rowland in den modernen Tocalitäten von Apeirat 
und Aſelmeh (over Kadeirat und Kaſeimeh) ebenfalls wieder ak 
gefunden And. Sie entſpricht ben Diſanzen der 11 bis 12 Tageırk 
fen vom Horeb bis Kades des Zuges Jeraels, und bem übrigen Us · 
gebungen. Rah Ausfage ber Bebuinen an Rowland, fährt eis 
große Route dur breite Wadis, die nah ihrer Berigeram 
ſehr gut fein fol, aud direct zum Berge Bor, welde aber md 
einem europälfchen Reifenden befannt ward; fie wird es baper fein, 
welcher die ganze ®emeine des Bolles Israel folgen mußte, al 
Com fein Land mit dem Schwert verrammte, und Moſe mit Kern 
zum Zuge gegen S. O. zum Horeb und Schilfmeere aufbrad. 

Künftigen Reiſenden bleibt demnach nach diefen (GEmtordunge, 
die uns erſt fpät zugelommen, nachdem alle früher barnad zu mehr 


1) J. Rowland 1. c. p. 49. 
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ficirenden Angaben in obigem fon gebrudt waren, noch immer ein 
reiches Beld von neuen Unterfahungen auf biefen Gebieten übrig. 
Bir teren für jeßt zur Forkfeßung der Rorbronte von el Weibeh na 
Debron zuräd. 


3) Robinfons Rückweg. Kortfegung. Bon el Weibeh 
biä gen Hebron. 


Bon Ainel Welbeh führt ein beiretener Pfad die Kalle 
fteinhügel gegen N.N.W. Hinauf durch Wadiel Mirzaba, dem 
man zunäcft als dem Fürzeren nach Hebrons Höhen zu folgen 
verſuchte, obwol er den Jehalin nicht befannt war, die gewöhn ⸗ 
lich erſt noch In der Tiefe des Thales dem Wadi el Jeib zu folgen 
pflegten, ehe fie etwa eine Tagereife welter im Norden, beim 
Wadiſel Khurar, gegen Weften auf die Höhe abzublegen wag- 
ten. Wirflih war man nad) einigen Stunden Steigens durch ven 
Wapi el Muhelleh und über Ain el Mureldhah, welche 
ſchon Im Gebiete der Azazimeh llegen (f. ob. ©. 911— 912), feiner 
Sache nicht ficher genug, um dieſen unbefannten Weg weiter zu 
verfolgen, und Ienfte Tieber oftwärtd In die den Iehalin befanntere 
Bergftraße zurüd, die in ven Wadi el Khur&r 2) führte und 
von diefem zum Gebirgspaß gleiches Namens emporftieg, der, 
an 400 bis 500 Buß höher als die nun verlaffene tiefere Gegend 
Iiegend, um 4 Uhr mit feiner Kochebene erreicht wurde. 

Diefe Hochebene von 2, Stunde Breite ift ein Landſtrich, 
der Im größerer Längenausbehnung von W.S. W. nah O. N.O. 
zieht bis zum Steinfalzberge Usdum am Südende des Tobten 
Meered; gegen W. und S. W. aber immer mehr und mehr ſich 
erhebend gegen das Hochland des Tih der Azazimeh. In bier 
fer O.ND.- Richtung werben die Waller diefer Hochebene gegen 
M. O. durch den Wadt el Fikreh zum S.W.- Winkel des Chor 
abgeleitet (f. 06. S. 1060). Aber fie iſt nur bie erfle von drei 
übereinander immer höher gegen N. W. auffteigenden Hoch 
flufen, mit Plateauebenen (die gegen Weften in ber hohen 
Makhmah von Rowland befugt wurden, f. zuvor ©. 1083) auf 
ihren Höhen, die Üüberftiegen werden müffen, um jenfeit nach Pa=- 
laſtina zu gelangen. Der Paß el Khurar führt nur Über das 
ſũdliche Wandgebirge der erften Vor ſtufe. Weit höher, an 
— 0. 

3) Robinfon, Bal. IL 1. ©. 144. 
Ritter Erdlande XIV. 333 
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4000 Zuß, if} der faſt unzugänglich ſteil ſcheinende Gübrand ber 
zweiten ober mittleren Stufe zu erfleigen, au beiten Muß 
war erfi nach 2%, Stunden Marſches durch die Borkufe geles · 
gen fonnte. Auf viefer Vorftufe gegen Weften, eine Stunde fer, 
erhob fich ver Landſtrich zu noch größern Höhen, unter denen eine, 
der Dſchebbel Madurah (Modderah bei Rowland) genamnt, 
Aa gleich einer Citadelle in bie Rüfte aufchürmte. Dort am fe 
liyen Uferrande des Wari Fikreh, meinte Sheikh Guffan, der Je⸗ 
halinsFührer, Habe einfi eine Stadt geflanden, deren Be- 
wohner Allah fo erzürnten, daß er wit Steinen vom 
Himmel herab die Stadt zerfiört babe. Diefelbe Sage, 
welche Seegen vor 40 Jahren verantafte, wor feiner Abreife zum 
Sinai erft noch von Gebron aus einen Ausflug zu biefem Oru 
der Wundererzählung (er fchreibt Mpära)?) zu machen, wo wie 
verfeinerte Menfchenkörper liegen ſollten, zeigte fih an Ort un 
Stelle ald völig nichtig, da er nicht einmal Ruinen daſelbſt ver⸗ 
fand, fondern nur eine hohe Ebene mit zahllofen kopfgroßen Stei- 
nen beftreut, die von Fegelfürmigen ober cylindriſchen und luſen - 
artigen Formen etwa ben leihtgläubigen Beduinen Veranlaffung 
zu biefer Babel gegeben haben Fonnten. Als er, fo getäuicht, feis 
nem Führer, der ihm viel von bem, was er bier finden würde 
vorgefabelt hatte, ernfte Vorwürfe machte, theilte ihm dieſer die 
Namen von Wadi Mufa und anderen Orten mit (f. ob. ©. 994), 
wohin er gehen müffe, wenn er „alte Steine” fo gern fchen 
wolle. 
, De Berton hat diefen Berg, was ſich nun wol aus der 
Richtung feiner Rage erflären läßt, mit dem Namen Kadeſſa 
belegt; auch Lord Lindſay fah ihm auf feiner Hier hurchgehenben 
Noute als einen feltfam geftalteten ifolirten Kreiveberg Tiegen, an⸗ 
ter dem, wie feine Führer ihm fagten, Allah einſt ein Dorf wegen 
feiner Lafter zermalmen Tieß (er ſchreibt ihn Huffaya Ulmes 
durrg) und brauchte von der el Rumeibi-Ouelle 7 Stunden, um 
ihn zu erreichen). 
. Zu dem ſüdlichen Randgebirge der zweiten Stafe 
führten drei Päffe Hinauf, von denen man dem gerade aus aufe 
. leigenben es Gufäß folgte, welcher ver mittlere zwiſchen ben 





” Busen, Bri bat Sein ‚m. Geht. 1807, im. Men. Gerie 
—F ® FA 13, *) Lord Lindsay, Lett. Y. 
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beiden andern war, von denen ber Öflichere &8, Sufey hieß, ber 
weſillchere el Hemen, welcher ven Vortheil einer Duelle hat und 
mehr zur Straße gen Gaza führt, und wahrfcelnlic von See tzeu 
wie von Lord Lindſay begangen ward 5). 

Nabe am Buße des es Sufah⸗Paſſes Liegen die Ruinen 
eines Eleinen Gaftelld, einige behauene und andere Grimpfleine 
umber, welche einem Wachtpoſten angehörig, an einer einſtigen 
Via militaris, wie am obern Zuweirah-Paß (f. ob. ©. 1053), ver 
dort wie der hiefige den -Aufftieg zur höheren Stufe beherrſchte. 
Gegen anderthalb Stunden brauchte man, ben fehr beſchwerlichen 
?8 Sufäh durch eine tiefe, fleile Schlucht zu erflettern. Obwol 
ver Weg on manchen Stellen durch Kunſt In Stufen gehauen und 
»equemer gemacht war, was offenbar auf eine antike Kunſtſtraße 
»er Römerzeit hinwles, fo mußten die Kameele doch zwifchen ven 
»hantaſtiſchen Felsfornen eft große Ummege machen, um bequemer 
‚le Höhe erreichen zu koͤnnen, auf ber. man erft um 8 Uhr am 
Abend, nach fehr beſchwerlichem Tagemarfche, anlangte. 

Bezeichnete dad untere el Numeibi wirklich die Lage von 
Tanes, fo könnte dieſer es Sufäh- Maß (d. h. aufarabifch Felſen; 
torb Lindfay nannte Dig ganze Kette”) Oſchebbel Afufar, 
mftreitig verfelbe Name des Paſſes), deſſen Name für identiſch 
zit wem hebräiſchen Zephath erfcheinen Eönnte, auch dem Zephath 
nd Chorma (Harma, d. i. Bann) entfpredhen), das ges 
annt warb, als die Iöraeliten es verfuchten, ven Berg hinauf 
ufleigen, va fie von Kades aus in Paläflina eindringen wollten, 
Ger Durch den König von Arab auf dem Wege der Kundfchafter 
urũckgetrieben wurden (Zephab warb Karma genannt, 1.8. d. 
tichter 1, 17; vergl. 4. B. Mofe 14, 45; 21, 3, und die vorige 
umerkung)· 

Die ganze Erhebung dieſes Plateaus bis zu dem Lager⸗ 
cte Robinſons, zu dem auch v. Schubert?®) heraufſtieg, bes 
ug nach Dr. Erdis Meſſung 1433 Bar. Fuß üb. d. M. Die 
age der Cinſenkung nahe dem Brunnen el Nuweibl in ber 
tefe (Huaibi ader Wuäbe bei m. Schubert) ſchelnt nach einer 
sgegebenen Meflung noch an 91 Bar. Fuß unter bem Spiegel 
8 Dcemms, aljo noch in ber Binfenfung des Baſſins des 





— Restatn, Belip. I. 6.15 10," Lord Lindaey, 
Lett. ) Robinfon, Beläß. 11. 1. &. 150. 
=), eh, Beife II. ©. AMT. 
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Todten Meereb zu Tiegen, wohin alfo der Wadi el Jelb, dm 
fo wie der Jordan, vom Xiberiad- Gere aus ein Bette habe 
würde, das felner ganzen Länge nach unter dem Spiegel der 
Oceans läge. 

Die Wildniß auf diefer Plateauſtufe war groß und Die Gore 
in viefem Gebiete der Saidipeh-Beruinen vor Ueberfülle gr 
Rattete nur eine kurze Haft: denn ſchon vor Mitternacht um 11 Ur 
brach man wieber auf zur Fortſezung bed Wegs. 

Dritter Tagemarſch (3. Juni). 

Ueber die freie Hochebene dieſer Mittelfiufe der Gaibigeh, 
welche et Turaibeh heißt, ſchritt man nordwaͤrts gegm dat 
dritte auffleigende Bergfette fort, vie, von O. N. O. geye 
W. S. W. ſtreichend, eben fo ald langer Bergrüden wie ver gefrie 
zu erfleigen war, aber doch nur vom halber Höhe, und, wie ja, 
zu einer dritten obern noch höhern Plateauftufe fank 
führte. Jene zweite, mittlere Stufe, et Turäibeh, zuiiger 
den 2 genannten Gebirgäfetten If die Bortfegung der breiten 
Region wüfter Hügel, die man weiter Im Nordoſten guide 
ven oberen und unteren Päflen e; Zumeirah nahe am Tea 
Meere Hatte durchſchreiten müſſen. Sie zieht ſich ebem al zweite 
Abſtufung Hier gegen Suͤdweſt tiefer in bad Land hinein, mi 
dem einzigen Unterfchieve von jener breiten Region wüſter Hügel, 
daß Hier der Rüden des fürlichen Randgebirges höher ik cu 
der Rüden des nörblichen Randgebirges, über den man meuiger 
hoch aufzufteigen Hat, um zur obern dritten Blateaufufe m 
gelangen. Die Wafler von beiden Stufen fließen durch werhäke 
vene Wadis gegen R.O.N. ab zum Wadi Fikreh. 

Dur ven el Muzeikah⸗-Paß erreichte man ſchon nah 3 
Minuten Auffteigens dieſe dritte Stufe, auf der ſich bie Bag 
durch die drei Baffagen der füblicheren Kette wieder in einem 
gemeinfamen Baffin zufammenfinden und nach einer Gi 
Wegs an ven Ruinen einer Stadt Kurnub (Kalle elAurım 
bei Geegen) voräberführen, ‚welche auf einem flachen Hügel met 
dem Wadi Abu Teraifeh gelegen if. Wir nrüffen 6 ſcht ber 
dauern, daß Colonel Gallier fein Routler burdh bie Gina 
Galbinſel nicht mit elnem Gommentar verdffentlicht hat, ba er ef 
ganz neuen Wegen biefelbe durchzog, und auch, verſchieden won 
allen frügern Reifenden, von dem weftwärts liegenden Rule 


”*) Robinfon, Bal. II. 1. 6.175. 
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Rebaybe (I. oben ©. 120) oflwärts über das fonft unbekannte 
Grabmal Nebi Rachedé und die Brunnen beim Wadi Made 
jar bis zu dm Ruinen von Kurnup Im Wadi, den er Traybe 
ſchreibt, vordrang %), und dann über die ſübweſtwärts von da 
gelegnen und von ihm Abdé genannten Nuinen (f. 06. ©. 133) 
in die gewöhnlichere Sinairoute zurückkehrte, wie fich aus der und 
gütigft handſchriftlich mitgetheilten meifterhaften Zeichnung feines 
Itinerard ergiebt. 

Robinfon fah Kurnub nur zur Linken aus ber Berne 
liegen und hörte, daß fie lebendiges Waffer in Gruben (Ahemaͤ-il) 
haben follte. Mit Perſpectiven aus ver Berne betrachtet, erkannte 
man 2 bis 3 verfallene Mauern von behauenem Stein, die Kirchen 
ober anderen Öffentlichen Gebäuden anzugehören ſchlenen. Lord 
®imdfay, ber bie hohe Ebene ſelbſt Atreibi (mol ver Name bed 
Wadi Teraifeh) und die Stabtruine am Wadi Kournou 
aannte, beſchreibt fie als die weitläuftige Ruine einer alten, ums 
nauerten Stabt von gleichem Namen“). Er fand daſelbſt Säu- 
enfragmente, aber keine Inferiptionen, aus denen man etwa auf 
‚en antiken Namen verfelben Hätte zurückſchließen können. Er ſah 
mr große Steinhaufen und darunter ein großes fubterranes Ge—⸗ 
nach, nahe einem zerflörten Bau, darin eine kleine Gella mit ges 
völbter Nifche auf der Spige eines Hügels gelegen, und einen ſtar⸗ 
en Damm in einer Bergfchlucht auf der Südſeite der Stadt, von 
er Dr. Mac Lennan, Lord Lindſay's Begleiter, dafür hielt, 
aß dieſe einft zur Erhaltung eines Teiches gedient haben müſſe. 
Diefer Reiſende hielt ven Ort für das alte Elufa (f. ob. S. 118), 
Robinfon glaubte darin vielmehr und wol mit hoher Wahr« 
heinlichkeit *?) die Lage von Thamara, ber römiichen Garnifon« 
tabt, wiedergefunden zu haben (f. 06. ©. 122—123). Was über, 
:ngefähre Beftimnung einer ſolchen Zocalität, die nur ein ober- 
in paarmal vor zwei ober drei Jahrtauſenden gelegentlich ohne 
»eitere topographifche Anhaltpuncte genannt wird, gefagt werden 
ann, iſt In Verbindung mit diefem Routier ſchon oben angegeben, 
enn von „abfolut ausgemachter“ Lage kann bei biefer, wie bei . 
ielen andern Ortölagen, nur dann die Rebe fein, wenn fperielle 
Ingeigen zu ben allgemeinen, wie etwa Inferiptionen, charakte= 





+) Robinfon, Bal, I. 1. &. 177; Callier, Lett. im Journ. des 
Savans 1836. p. 46—48. 5 Lord Lindaay, Lett. II. p. 46. 
+?) Robinfon, Bat, u. 1. 6.186. 
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riiſche Architektuten u. vergl. hinzutreten, ven denen hier wir hd 
fo vielen andern 516 jegt nichts Näheres bekannt if. 

Diefe Bemerkung, vie auf fehr viele Localitäten ver bier zu 
vurchwandernden Wüftengebiete Ihre Anwendung findet und und 
vor unnüger Hhpothefenkrämerei bewahren follte, weßtwegen wir 
in unferer ganzen Bearbeitung des Stoffes weit mehr bemäht we- 
sen,, bie Raturverhältniffe feld in ihrem Grefammtın 
und in ihren Spectalitäten für ſich ſprechen zu laſſen, al 
den davon meiſtens abftrahirenven, antiquarifch - geographifc. fri« 
tiſchen Unterfuhung ver verſchiedenen Autoren nachzugehen, de 
nur, auf Einzelnes die Aufmerffamkeit richtend, auch Öfterd zu R- 
fultaten gelangen, vie nach allen Winden auseinander gehen: bes 
felbe Bemerkung if auch anzumenden anf die zunächk nermird 
von Kurnup anliegende Localität von Ar' Arah, die man imar- 
hin in gleich wahrfcheinlicher, doch immer nur vermuthlichet Beife 
für das alte Aro&r halten mag. 

Von Kurnup eine halbe Stunde nordwärts über rm 
Hügelrüden Kabbet el Baul, die Gulmination ber dritten 
Blateauftufe, Hinweg beginnt ver Anfang eines gegen ben Babi 
Ar’ arah abſinkenden Baſſins, wo zum erſtenmale wire 
des Anbaues fähiger Boden, ein Erdreich, hervortritt, in dem 
man an XTerraffenbilbung und Mauerfinien die Spuren fräfer 
Cultur wahrnahm. Nach anderthalb Stunden Wegs von Kur 
traf man an den Spuren eines früheren Dorfs, jeht el Kufelt, 
d. 1. das Meine Gaftell, genannt, ven Meft eines alten Thurn» 
baues, vielleicht ein Zeichen einer hier fortfegenben Via milteris 
alter Zelt. Der Landſtrich gehört ven Dpullam-Araberat). 
Die Ausficht auf diefer Höhe führte mun ſchon in befannten Ar 
gionen an die Südgrenzen Baläftina’s zurück. Im RD. fh 
man über el Milh (Molava, Malatha, f. 06. S. 123) hin 
nah Tell Arad (f. 06. ©. 124); gegen Weft in die Gegend mm 
Berfaba, mit den Gebirgen Judäͤa's gegen Nord. Es war dm 
ſelbe Landſtrich, den man zuvor im Süven von Kurnn! (Gare, 
f. oben ©. 1053) hatte überSliden Können; ,da& Lager der Jehalu 
erfannte man gegen N.N.O. Rach fehr allmäligem Abfrigen f- 
mer Stunde Wegs erreichte man den Wadi Ar’ arah, der fix 
gegen N. W. und dann gegen N. N. W. zieht, um mit dem Bari 

.e8 Seba zufammenzutreffen, deſſen Hauptarm er bildet. Im ber 





*>) Robinfon, Pal. IL. 1. ©. 180, 187. 
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ven Wan zeigten fi viele Gruben für Wafferfammlungen 
( Ahemũ⸗il), die eben den Namen Ar’ara führen und gutes 
Waſſer Haben. Biele zerflörte Grundmauern und Scherbenhügel, 
Die ihnen Im Weften Tiegen, mögen bie Lage des alten Aroas 
bezeichnen (06. ©. 123—124). Gegenwärtig tränfen die Dhullam 
an dieſen Gruben ihre Heerden, und die Saidiyeh haben an je— 
sur Trũmmerſtelle ihren Begräbnifplag; beides raubſuͤchtige Tribus, 
Bie Her, wie die Jehalin etwas meiter In N.O., nahe ber Thei⸗ 
Tung der Straße weſtwärts gegen Gaza und nordwaͤrts gegen 
Sebton, dleſelbe fet6 unficher machen. Mit dem weiteren nörd« 
Uchen dortſchteiten auf vem Hebron- Wege über die welligen Bor« 
Höfen des mildern, wohnlichern, graßreichern und enlturbareren 
Imoda, ober ver Südgrenze des Gelobten Landes, traten 
wir In ein anderes Laͤnder⸗, in ein anderes gezlgelteres Volker⸗ 
gebiet ein, das wir fpäterhin genauer zu durchforſchen Haben. 
Der Brunuen el Milh, ver nur eine Stunde nordwaͤrts von 
Der Spaltung des Doppelmegs gen Gaza und Hebron in der leh ⸗ 


teren Richtung von Robinfond Karawane am Morgen des 


vierten Tagemarfches, 4. Juni, errelcht ward, ift die natür« 
1iche Brenze, von der wir und vom Boden Paldftina’s für jet 
noch zu dem Süden nah Petra zum Schluß unferer Betradjtuns 
gem zurũtkwenden. 

Zwei große bio 40 Buß tief ausgemauerte Brunnen 
son 7%, und von 5 Fuß im Diameter, und weitläuftige Trümmer 
einer im Süden berfelben wie auf einem nahen Gügel liegenden 
Stadt, auf denen bie heutigen Dhullam ihre Gräberflätte ange- 
Iogt haben, und die culturbarere Umgebung ftimmen fo genau mit 
alien Zeugniffen ver Alten und den übrigen Naturverhältnifien 
überein, daß nur wenig Zweifel übrig bleiben kann, bier auf ver 
füdlichen Grenzfadt) des alten Davidiſchen Reichs gegen Cdem 
zu ſtehen, wenn ſchon der Rame des gegen S. S. W. zum Wadi 
es Seba durchziehenden und mit dleſem ſich verrinenden Wani el 
Milh, d H. ver Salzbach, etymologiſch genommen in gar kei⸗ 


ner bireeten Beziehung weder zu dem hebräifchen Molava, noch zur - 


vem chriſtlich · griechiſchen Namen, Malatha, zu ſtehen ſcheint (ſ. ob. 
S. 124125). Nah 6 Stunden Wegs von Kurnup kam Lord 
Zindfay #) (6 Stunden hatte Robinfon von feinem Raſtorte 





"> 09) Robinfon, Bol. II. 1. &.183—186. 9 Lord Lindsay, ' 
Lett. p. 48. 


1096 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5. 14 


bel] Auraup bid el Milh gebraucht) In derſelben Norbrichtung über 
einen Wadiel Gerara, und 2 Stunden weiter bei el Melel 
vorüber zu ber großen Ebene el Foura, wo er durch 2 große, 
tiefe, fehr ſchöͤn aus Stein gehauene Brunnen überraſcht 
wurbe, um welde ein Dugend Tröge aus groben, weißen Dar- 
morfein umbergefellt waren, die er für Refte einer Römerzeit 
Helt. Hirten, die dort ihre Heerden tränkten, zogen ihre Leder⸗ 
ſchlauche fAnell hinab und herauf, fehütteten das Waſſer mit GaR 
in die Irdge mit einem lauten Schrei, worauf jedesmal daB fchöne 
Vieh eiligft, Doch in befter Orbnung herbeikam. Hirtinnen blicken 
beim Anblick der Fremden in ber Berne ſtehen und zegen ihee 
Schleier vor das Geſicht; eine patriarchalifche Scene. Die Lage 
dieſes el Melek geht nicht genauer aus dem Itinerar hervor, Tann 
aber nicht fehr fern von el Milh, vieleicht in verfelben MWreie, 
Tiegen, falls ver Wadi Gerareh identiſch mit jenem Ar'arah fein 
ſollte. Bünf Stunden fern von el Melek erreichte 2. Lindſay 
norbwärts das Dorf Semüa. 


4) Nachleſe aus v. Schubertd Rücweg 1837 auf der- 
felben Route, vom 21. bis 24. März, von Betra bis 
zu der Südgrenze Paläftina’d nah Semua #%). 


Nur aus v. Schuberts Rückweg von Petra nach Hebren 
in 4 Xagemärfchen, vom 21. bis 24. März, in verfelben Richtung, 
vie Robinfon verfolgte, obwol mit untergeorbneten Abweiden- 
gen, deren Berichterftattung in topographifcher Ginficht men» 
ches zu wünfchen übrig läßt, unftreitig weil die Fahrt zur jüchtig 
verfolgt wurde, giebt noch eine etwas ergiebigere Nadplefe vernäm- 
lich für die Raturbefchaffenheit ber durchzogenen Wüftenfrede, 
da wir Lord Lindſay's hie und ba Ichrreichere Beobachtungen”) 
ſchon, ihren Reſultaten nach, dem vorigen Routier beigegeben has 
ben, andere nachfolgende Reifeberichte, wie von I. Kinmear 
(1839) ®), H. Formby (1842) ) u. A., aber nur zw fehr den 
oberflächlichen Touriſtencharalter an fich tragen, ver immer bes 
längft Bekannte wiederholend, felten etwas Erfprießlicges für nen 
gründlichen Fortſchritt einer Wiffenfchaft darbietet. C. de Bertou 





) v. Schubert, Reife in ben Drient, 26. II. S. 436445. 

+7) Lord Lindsay, Letters. Vol. I. p. A050.  *%) J. Kinneer, 
Cairo, Petra etö. p. 177-191. **) H. Formby, Visit ta 
the Enst 1.0. p. 320-323. 
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Siwerar, zur. rmittelung eines Nivellements des gangen Per 
trãlſchen Landſtrichs zwiſchen Nila und dem Ghor, ſteht in zu 
genauer Beziehung zum Niveau des Todten Meeres und 
deſſen Depreffions» Verhältniffen, die erſt weiter unten 
in ihrem Zufammenhange mit der Einſenkung des Jordanthales 
aufzufaſſen fein werben, fo daß daher erft dort auf beflen Ergeb» 
uiß hinzuweiſen fein wird. . . 

Erſter Tag (21. März). Im Eile, aus Sorge vor feind⸗ 
lichem Ueberfall, verließ man in fliller Morgenfrüge (um 6 Uhr) 
vie Ruinen Petra’& durch ein reich mit Dleandern und andern 
Gewaͤchſen bebuſchtes Nebenthal, das im N. W. des Wadi Mufe 
in 3 Stunden Zeit zur freien Ebene der tiefen Araba führte, deren 
breite dlaͤche man von Dfi gegen Weſt eiligſt durchſehte. Ihre 
Senkung dahinwärts war auffallend ſichtbar, ſo wie ihre Nei—⸗ 
gung gegen Nord zum el Ghor. Zur Seite des ebenen Wüſten⸗ 
Pfades bemerkte man nur viele jener loſen Steinhaufen, welche 
dis vorüberziehenven Beduinen errichten, wenn fie im Ungeficht 
des Berges Hor, auch ohne ven Berg zu. erfleigen, bem Grabe des 
Bropheten Harun durch Schlachten einer Ziege oder eines Lame 
mes ein Opfer zu bringen ſich einbilven, was fchon Burdhardts) . 
einf manche Roth verurſacht Hatte. 

Der grünende Saum der Bäume und Gebüſche, ver 
an ver Weftfeite der Araba vorüberzog, und der, ſtark genug 
in dieſer Frühlingszeit, ſchon beim Austritt aus dem Wadi Mufe, 
aus ver Berne dad Auge auf ſich 308, wurde erſt um 3 Uhr Nach» 
mittags erreicht, wo man nach ermübender Flucht bei drückender 
Zageöhige unter hochſtaͤmmigen Tamarisken ſich wer Ruhe übers 
Tief. Wenige Schaufelfiche in ven dortigen Sand gaben hinreis 
chendes Wafler in diefer Loralität, in welcher viele Gießbaͤche 
zur Regenzeit zufammenzuftrömen feheinen. Sehr überrafchenn war 
Dr. Erdl's Barometermeflung, die für diefe Stelle eine Des 
preffions!) von 91 Par. Buß unter den Spiegel des Ro= 
then Meeres nachwies. Da dad frühere Lager an ver Weffeite 
von Wadi Mufa auf einer abfoluten Höhe von 2046 Bar. Fuß 
gemeffen war (f. ob. ©. 1018), fo mußte man von da bis hierher 
in Zeit von 9 Stunden um 2137 Par. Buß abwärts gefliegen 





Burckhardt, Trav. p. 420; $. Gefenins II. ©. 701 u. f. 
33* Stelnheil, Refultate der barom. ‚Höhenmeffangen n. f. w. in. 
Gel. Anz. d. Bayr. Mad. 1840. Mr. 47. ©, 382, 
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fein, ein Abfall der den Meifenden ſclbſt zu jener Zeit aicht Sins 
mal fo bebeutend und fo bemerkbar gewefen zu fein ſcheint. 

Ans diefem Thale der Tamariöfen zeichnete ver Malz 
Bernag feine Anficht ver enomitifchen Gebirge. 

Zweiter Tagemarſch (22. März). 

Der female, grüne Wüfenfaum glich, nach v. Schubert, ver 
feln Grün einer vaterlänpifhen Brühlingsaue, bie aber 
doch durch Ihre Bräferarten ihr außerenropäiiches Anfchen 
dicht am angrenzenden aflatifchen Wüſtenſtriche Irwährte: vemm ı6 
waren Arifiden, Bennifeten, Eleuſinen und Danthenkn. Die 
Bäume aus der Berne hatten das Anfehen von edlen Cſchen oder 
Ahorn, in ver Nähe zeigten fie fich ald Acacien, Gaffien ame 
andere füdlichere Bormen. Die vermeintliche Strafe, vie ver 
das Grün in die Berne hinabzog, mar das trodıne Saudden d« 
ms Winterfiroms. Doch athmete man frifchere Lüfte auf dem 
Wege zum nahen el Weibeh (Huaibl), wo man zwar trinfe 
Bared, aber falpeterartig ſchmeckendes Waſſer antref. 

Nach kurzer Raſt ſtieg man die nähe ſandige Ebene bergam, 
auf ber man einen großen, runden Gtein liegen fah. Die 
Bührer Gehanpteten, man fehe ihn jedes Jahr von felber wem 
gegen den Süden binabrüden; er werde zulegt ſicher zum Meere 
von Afaba kommen; wenn aber dies geſchehe, jo fei ber Tag des 
jüngften Gerichtö da. In früheren Zeiten ſel er nur eine Br 
länge fortgerädt, feit mehreren Jahren aber merke man am Gteine, 
daß Allet zu Ende eile, denn er fcheine Ind Laufen zu kommen. 
Einer der Kameelführer mollte ihn noch vor wenigen Iahıın auf 
wer fern vorftehenden Anhöhe haben lirgen fehen. Die Erwartung 
großer Dinge, meinte der finnige Pilger, die fo leicht ſich der anfe 
geregten Gemürher bemächtigt, fehelne wol ‚Hierin angesentet, wem 
nit unferm Dafürhalten nach das ganze Geſchichtchen chen fe 
wenig Grund Haben mag, als das bei empfänglichen Arabern für 
wahr gehaltene Maͤhrchen ver Durch Allahs Zorn zerflörten Am 
ſchengebeine Madurahs (f. 06. S. 1090). Ads Borübergehense 
thaten übrigens das Ihrige, um ein wenig am Steine zu räden. 

Mittags erreichte man ein reiches Gebüfh von Mimefen, 
in einer Gegend voll Nebenthäler und Quellen, darnuter amd 
eine vol ungemein Elaren Waſſers, daB vie Bebuinen aber für 
giftig erklärten und vor dem Trunke warnen. Sie nannten vie 
Gegend Birfaba oder Mirſaba. Sie ſcheint noch im der Niede - 
rung zu liegen, nordwaͤrtb von Kobinſons Aufſtieg. Es fcheiat. 


| 
| 
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wah ver Meifonde durch eln fanftes aufftelgennes Thal, das Wat 
Ad Fikreh, er nennt das Thal Flgari, zum Lager gegen ven 
weten Berg hin, ver ihm Madara genannt wurde, hinauf Fam. 
Im Bette des Gießbaches gelangte 5%) er zun Berge Affoma 
(Aſſaph), wo die Stelle des Nachtlagers fid Über jener Des 
prefſion des Tamariöfenthales, nach Batometermeflung Dr. Erdls, 
erſt auf 86 Fuß erhoben hatte; denn noch Immer zeigte die Queck⸗ 
filberwage eine Depreflion von — 5 Fuß Par. unter dem 
Spiegel des Nothen Meered. Hier vermuthete v. Schubert 
in der Nähe von Kades zu fein (das, wie wir oben fahen, nach 
Rowland weftlicyer liegt), und daß dann ein bequemerer Auffieg 
zum noͤrdlichen Hochlande flattzufinden feine. 

Dritter Tagemarfh (23. März), “ 

Von vleſer Stelle des Nachtlagerd brach man um 7 7 um 
fen bei großer Hitze auf, zog über ein Y, Stunden breites Thal 
zum heben Sebirg, dad von N.W. kam (dies nennt v. Schubert 
Madara), dad aus fteilen Kalkſteinſchichten befleht, die gegen 
OR einfallen, in deren untern Schluchten er die Irgten arabi— 
ſchen Mimefenbäume (Talh) fab, mit denen er von Atabien 
Abſchled nahm, weil er weiter im Norden Feine derfelben 
Att wieder antraf. Nun ging ed zu Buß einen ſehr Reifen Dichte 
weg anf gehauenen Belfenftufen hinauf zum Gebirgefattel ver 
Baphöhe (er brauchte 1%, Stunde dazu), die 1,433 Buß üb. di 
Meere liegt (ed Sufäh, f. ob. ©. 1091). Hier alfo trafen vie 
Wege beider Reiſenden wieder In dleſelbe Bahn zufammen. Die 
Kameele hatten auf einem bequemern Umwege venfelben Paß er⸗ 
reicht, wo nahe dem alten Gemäuer des alten Wachthaufes in der 
Mähe eine natürliche Eifterne In einer Felskluft labenden Trank 
gewährte. Da der Bayriſche Naturforfcher drei Monat früher im 
Jahre ald der Nordamerifaner Über diefe Höhen hinweg 308, fo 
wurde er oben auf dem Grenzberge Cdome, auf ver Berg- 
ebene, durch eine reizende Frühlingsflora erfreut, die ihm 
als ein Willfomm aus dem Gelobten Lande erfchien, nach dem 
feine Seele fich immer gefehnt. Er trat, fagt er, in einen wahren 
Blumengarten, in dem mehrere Arten Tulpen blügeten, bunte 
Anemonen, zarte Hyazinthen, aus dem elme labende Fühlere 
Nordluft entgegm wehte. So rädte man nun weiter über am« 
dere Hößen bis Mittag zu dem anfehnlichen Beltvorfe ver Bedui⸗ 


") 9. Schnbert, Reife IL ©. 443. 
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wen, Kurnup genannt, vor, neben deſſen caflellartigen, ungemein 
dicken Mauern man fein Lager auffclug, in ver Cinſenkung eined 
Bari, den die Beduinen Ateiche nannten, nad) Barometermeflung 
1,525 Fuß üb. dem Rothen Meere. Die Stelle war reich eu 
Brunnenwaffer, die Umgebung treffliches Weiveland. Zur Beten 
im Thale weideten große Heerden von Schaafen und Ziegen, u 
deren Hirten die Diener faure Milch herbeibrachten; die Beruinen 
führer zogen ſelbſt links ab in vie Zelte des Dorfs, ſich dort be⸗ 
wirthen zu laſſen. 

Den Reifenven war es eine Wonne, im Thale nach langer 
GEntbehrung fih im Hohen, weichen Graſe mit gewärzhaftiefs 
tenden Kräutern zu lagern. So weit bad Auge reichte, war alt 
grün, üppige Wiefen und Gefilve von Tulpen und Anemonm, 
Belver mit Grenzmauern früherer Gultur von Aeckern und Gr 
ten erwedkten bie angenehmften Gefühle nach langem Durdkrege 
der Wüften. Mit jevem Schritt außer dem Belte wurden Pracht⸗ 
blumen newer Art in ihrer Schönheit zerknickt ®). Drei neue 
Xulpenarten (Tulipa clusiana, Gessneriana, maleoleas),-2 
neue Irideen, ein neuer Gladiolus, ein Ixiolirion und rim 
Menge anderer Blumen wärmerer Heimath mit antern Barker 
werhfeln zeigten fih (Pteranthus echinatus, Crassocephalum fe- 
vum, Statice aegyptiaca, Gnaphalium sanguioeum, Anemone 
coronaria, Ranunculus bullatus und asiaticus, Roemeria hybrid, 
ein Linum mit gelber Blüthe u. a. m.). Auch Inferten, zumal 
Käfer unbekannter Gattungen, zeigten fi: Cetonien, Sepidien, 
Cyminthien und Cryptocephalen; ſelbſt die Wüftenfhnedn 
Helix desertorum, hatte hier ihr Alltagagewand ver Färbung a 
gelegt und mit einem neuen Kleide der Zeichnung angethan, ia 
welcher fie kaum noch als diefelbe Art zu erkennen war. 

Bierter Tagemarſch (24. März) *). 

Mit Sonnenaufgang um 6 Uhr ſehte man ven Mari wis 
ter fort durch das blumenreiche Ateiche- Thar, und bann ür 
einige Hügel durch das Thal GHirfalgula; beide werden mn 
Robinfon nicht genannt, fo wenig wie von Lord Linpfay, been 
Monte jedoch, wie es ſcheint, mit wenig Abweichung von v. Scha⸗ 
bert verfolgt ward. Reiches Geſtraͤuch der Feldabhänge, Geſang 
der Vögel, zahlreiche Heerden belebten bie Gegen», und eine fer 
große Schaar häuslicher Storche ſchwebte mit ſtillem Flage an 


*) v. Schabert, Reife I. S. 41 m. f. H., Cbend. I. 6,40. 
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um Meifenden vorüber ber nörblihen Heimath zu. Gegen Weſt 
ſah mar in das Nachbargebiet von Berfaba. Um 10 Uhr zu 
einer weiten Ebene fortgefchritten, die im Norben von Gebirg be« 
gemzt wird, erblidtte man in einiger Werne zus rechten Seite ein 
did tempelartig von Säulen getragnes Gebäude und noch 
mehrere andre Ruinen, deren Styl und Bauart auß guter alter 
Zeit herzuſtammen ſchlenen; unfer Reiſende meinte, e8 möge Ethar, 
eur Jathir, die ehemalige Priefterftant, Malatha benachbart, ges 
wefen fein (f. v. Raumer, Bal. ©. 188). 

Bold darauf kam er an einem gemauerten Brunnen 
vorüber, den Die Beduinen Bir Melech nannten (ob einer ver 
beiden von Lindſay el Melek genannten? obwol Linbfay 
jenen Säulenbau nicht erwähnt). Auch bier Holten einige 
Aüuner das Waſſer In Schöpfeimern herauf, hie aber mit Sel- 
Im an ven langen ſchlagbaumartig befeftigten Stangen hingen, 
und fchütteten es in fleinerne Tränkrinnen. Mehrere Heerden 
von Lammern, jede von ber andern gefonbert, jede mit ihrem 
‚Hirten, ſtanden in der Nähe und warteten gebulbig, bis die Reihe 
de8 Tränfens an fie kam. Sobald ver lange Trog gefüllt war, 
gab der Hirt, deſſen Heerbe bie nächfte war, mit Stab und Ruf 
das Zehen, und bie Widder mit tanzenden Sprüngen und Ka« 
priolen, welche jedes der andern Schaafe dann nachahmte, began⸗ 
nen den Lauf nach dem Waſſer. So wie bie eine Schaar getränft 
war, folgte die andre nach. Cine Ingllifche Scene aus dem Leben 
der Erzvaͤter. Vom Bir Melech ritt man über eine Anhöhe 
zum Wadi Malath, oder dem Hochthal Malath, dad nun 
wohl in bie Nähe von Molada (Robinfons el Milh) führen 
mochte. “ 

Um Mittag kam man einem anfehnlichen Beduinenlager vor« 
über, in deſſen Nähe eine große Heerde von Störchen ihre Mite 
tagsraft Hielt; grünenve Stellen verfünbeten einen waflerreichern 
Bern, wo fie wol Ihre Nahrung finden mochten. Erſt jenfelt 
der terrafinförmig emporgeftiegnen Kalkfleinberge, welche die Bes 
dainen fon Dſchebbel EHalil (Berge Sebrons) nannten, ob⸗ 
wol diefe Stadt doch noch anderthalb Tagereifen fern war, ſah 
v. Schubert, nad 40 Tagen Wanderung durch Wäfln, zum 
erſten mal wieder Getreidefelder, und brach vor Freuden in 
vie Werte aus: „Gottlob die Wüfte, da fein Sin und Ernten; 
iR nun aus, das Land dem Glauben verheißen iſt num erreicht,” 
und nun, fagt er, ſah er wieder Menſchen, nicht in Schaaffelle 
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ans Lumpen gehült, ſondern in orientalifeger Kleinung, bie ben 
Gruß des Friedens erwledorten, balfemifche Lüfte wehten über bie 
Anhöpen. Die CHalil«Berge, durch deren Feldpäſſe und Gngthälr 
von Wadi Melech aus ver Weg geleitet hatte, erinmerien derch 
ihre Umriſſe im allgemeinen an bie Jura-Ralfberge, zwiſchen deren 
Ginfenfungen auf der Sole ein ſchwachet Vächlein vahiarinnt 
Hier und da traten deutlich Dolomitfelfen hervor. Tret ad 
vaterlänpijch- germanifhen ähnlichen Bodens blieb feiner Belchung 
und Bekleidung doc immer noch ver Ghararter des fremäen 
Morgenlandes. Chamäleons von ſchönſter Färbung zeigen 
ſich (f. 06. ©. 838, wie bei Seetzen); oben auf der Höhe an allen 
Rändern der Fruchtfelder fah man den Erdbau der Ylinnmans 
(Spalax typhlus) mit dem überfellten Auge. Aus der Blauen 
welt waren bie ſtarren Geſtalten ver Wüftengewächfe geſchwunden; 
kein Wüſtengeſtrauch mehr, Feine Radligen Wimofen und iher 
Sippſchaften. Lauter europäifche Formen in Gattungen 
traten hervor ala Pflanzenkleid der Erbe, aber in neuen Arten 
&o von Iris, Orchis, Arum, ganz unbelannte Species (Bei 
via Sibthorpii, Reseda mediterranen, Bromus rubens, Carich- 
tera vella, "Feucrium polium, Trifolium stellatum, Vicien, Bryo- 
nien u. a.). Im größerer Menge zeigts fi in ver Rüge ber 
Belver eine der Alraunpflanze (Atropa mandragora) nahe wer- 
wandte Art, die zu den feltenften ber deutſchen Kalfgebirge gehört; 
bier wurden ihre ausgewachönen, aber noch unreifen Früchte won 
den Beruinen ald mohlthätig aufregende Speiſe gegeffen. 

Schon längere Zeit hatte man von ver Höhe in einer Thalr 
ſchlucht, zu welcher der Weg hinlenkte, ein ftarkes, thurmar« 
tiges Gebäude erblidt; näher gerüdt fah man im Seitenchel⸗ 
links große anfehnlicye wohl erhaline Ruinen von Bauwerken uud 
Mauern; der Thurm war rechter Hand geblieben. Die Beduines · 
führer nannten fie Arafat (wie das Heiligthum bei Wella); aber 
ein Bewohner bed benachbarten Semua nanste fie Araad, deh 
mol hoͤchſt wahrſcheinlich der antike Biſchofeſid uns einſt Die 
Meſidenz ber Könige von Arad vor ders Einzuge Jaraels, vos 
der oben dad Nähere mitgetheilt If (f. ob. ©. 120-122), tum 
tifch mit bem Tell Arad bei Mobinfon, ber nicht feleR ben Ort 
beſuchen konnte. Die Näpe bei Malatha, in der Richtung gegen 
Kades, die Entfernung von 6 bis 7 Stunden von Gebren nad 
v. Schubert (8 nach Robinfon) ins Süden von Juda, an u 
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Grenze der Wüfle, ſcheint den wichtigfien Anforderungen ap bie - 
Jorntität der alten und neuen Situatien zu entipredhen. 

Nur eine Halbe Stunde jenfeit der Ruinen von Tell Arad 
mrelchte man die Nähe des ziemlich hoch auf einem Belshägel gelte 
gesen, anfehnlichen Städtchens Eömua, oder Semua der Ara- 
ber (mol das Efthemoah bei Iofua, 21,14, 15, 50) 55), der 
erſte ordentlich bewohnte Ort von dieſer Seite gegen Hebron zu, 
mit teefflichen Waffen, Dlivenpflanzungen, Beigengärten ung 
Piſtazienbãumen und mwohlgebauten Steinhäufern, zwifchen deuen 
tin Caftell mit guten Mauern, wahrſcheinlich in ſaracenijchen ober 
der Kreuzfahrer Zeiten erbaut. Robinfon wie v. Schubert 
haben beide wiefen Ort beſucht, und letzterer bie Höhe feines La- 
zerplaged auf dem Gteinfelde unter dem Staͤdtchen gemeflen, und 
die nicht unbedeutende Höhe von 2,225 Buß Par. üb. dem Meere 
m biefer Grenzieheive von Wüfte und Culturlandſchaft ermittelt. 


Behntes Kapitel 


Petra, die Capitale der Nabatäer, in ihren Ruinen; bie 
Iräberftadt im Wadi Mufa, und der Dfehebbel Hor 
mit dem Nebby Harun, oder dem Grabe Aarons. 


$. 15. 


Nachdem wir von allen Seiten die Zugänge und die nahen 
die fernen Umgebungen des Wadi Mufa ber heutigen Araber 
Vallis Moysi ver Krengfahrer) kennen gelerut, bleibt und zum 
Schluß unfrer Unterfuchungen über die Singitifhe Halbinfel 
no dad Beträifche Arabien nur noch übrig, in bie Mitte 
w felfamen Gräberfiätte ſelbſt enzumeten, und bie characte« 
Ififchen Verhältnifſe Inter Hinterlaffenen Denkmale der Sculptur 
ad Architectur aufzufaſſen, wie fie ſich In der Zertrümmerung 
wes Schuttes und ihrer durch unbekannte Vandalenhand volls 
sachten Entwürbigung, wie in dem labyrinthiſchen Wirrwarr der 
genwärtigen, Retd gefahrvollen, unfichren und oft ſchwankenden 





’=) Mobinfon, Pal, IL. ©, 422; 11.1. &.11—192, 212; v. Schu⸗ 
1, Reife II. ©. 458. 
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Zeitnerhältniffe einer Bedulnen - Suprematie auffaffen Iaffen. Ur 
die legteren giebt die BVerichterftattung aller dahin gezogenen eis 
fenden Hinlängliche Zeugniß, fo daß wir nur Die dadurch vern · 
Iafte, zu mangelhafte und zu flüchtig angeftellte Beobachtung fo 
großartiger, mannichfaktiger und in ihrem Wefen, wie ihrer Ber 
dentung nach immer noch fo räthielhaft gebliebner Monumente zu 
‘beklagen Haben. Einzelne Befchreiber, und treffliche, haben um 
Im Allgemeinen über Einzelnes, fo weit Beſchreibung ausrrichen 
ann, hinreichend belehrt; aber Aufnahme der ganzen Sitnatien 
der Dentmale, ein genauer geometrifher Blan der Stadt m 
Ihrer eigenthümlichen Terrainverhäftniffe fehlen; die vorhandnen 
nad dem Mugenfchein entmorfnen wiverfprechen fich vielfältig, 
oder find hochſt unvollkommen. Künftierifche Anfichten find da 
genauern Kenntniß des Architecturſtyls zu Hülfe gekommen, fit: 
tem de Laborde's rlaffifches Wert, Voyage de Tärabie 
Petree, erſchien, das aber in ven PanoramsAnfichten die Batı- 
heit dem Pittoreöfen zum Opfer gebracht hat. Im den Arditzies 
zen und Gebirgdanfichten find Day. Roberts Darftellungn *) 
Meifterftüce zu nennen, die mit der Wahrheit bie größte Shin 
heit verbinden; im den landſchaftlichen Anfichten find Bartletts”) 
Blätter lehrreich und elegant ausgeführt. 

In fofern iſt feit Burckhardts Entdeckung ſehr vid für 
den dortſchritt der Kenntnig jener Denkmale gefchehen; aber fir 
den Fortſchritt ihrer Erkenntniß durdy Borfhung, etwa Radyr 
bung der Verfhüttungen, oder Specialunterfuchung, noch fehr we 
nig, faſt gar nichts; dies if erit von einem berubigtern, frihlie 
Gern Zuftande dortiger Völferverhäftniffe zu erwarten. dFür jeht 
find wir für das oft unter ven ſchwierigſten Umſtänden und dre- 
hendſten Gefahren Geleiftete ſelbſt dem flüchtigften der Reifen 
den wärmften Dank fihulbig. . 


1) Die Gefahren für die Beobadter und die Nayelle 
ſtändigkeit ver Beobachtung. 
Burkhardt Fonnte die Necropole kaum in ver Geftalt einıd 
zerlumpten Vagabunden erreichen, und mußte fie nach fan 4 


®) Dav. Roberts, de l’Acad. Roy. de Londres, La Terre Salak, 
Yue et Monumens. Bruxelles, Fol. 1844. Livrais. V. 

*) W. H. Bartlett, The Christian in Palestine, or soon d 
sacred History, with explanatory Descriptions by H. Stk 
Bing. London. &. 
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Btunden wieder verlafien®®). de Laborde konnte mit feiner Gefelle 
haft zwar 8 Tage dort verweilen, die auch zu feinen Zeichnungen 
othweundig twaren, mußte aber dann doch noch den Androhungen 
ver Bebuinen und der Gefahr, durch die dort herrfchende Veſt ange⸗ 
tedt zu werben, wider Willen zu früh aus dem Orte entweichen 59), 

Bankes, Irby und Mangles konnten alles Schutzes Ihres 
nergiſchen Protectors, Sheik Abu Raſhid, ungeachtet doch nur 2 
Tage, den 24ften und 25ften Mat, dort Hleiben®); Lebensmittel fehle 
en, {fee Befhüger drängten auf ihren Abmarfch, Mäuber drohten 
hre Vferde zu flehlen, ein Haufen boöswilliger Anafch- Beruinm 
bei, auf Abenteuer ausgehend, in ver Nähe feindlich umher. 
Söhft ungern mußten fie ſchon am 26flen Mai Morgens bie 
Ruinen verlaffen, wo fie wenigftens noch für 4 Tage vollauf zu 
veiehen gehabt Hätten. Noch hatten fie den großen Tempel (Deir) 
richt befucht, den fie vom Gipfel des Berges Kor entdeckt hatten, 
sen gefprengten Bogen nicht, der Über dem Syk ſteht; nicht ven 
Obelisk auf einer ver dominirenden Berghöhen; viele ver Fels⸗ 
chluchten nicht, die doch vol Gräber waren und ficher manche 
Entoetung dargeboten hätten. Der ifolirte Kegelberg mit einge» 
rauen Stufen, die Höhe, welde einft die Acropole gewefen, kurz 
vieles, vieles war noch nicht befucht, wa man fo gern erforfcht 
ätte, und mas auch von ben melſten Nachfolgenven nicht geſe⸗ 
ren wurde. 

Den Lord Lindfay wollte fein Führer, Sheikh Huffeln 
‚om Sinai, nur eine einzige Stunde in Petra zu bleiben gefat« 
en ©), und als biefer fich einen Tag Tänger dort verweilte, mußte 
r fortwährend um das Leben feines Schüglings Geforgt fein; denn 
ie Fellahs von Wadi Mufa, denen die Kameele ein Feld abfou⸗ 
agiert Hatten, flellten ſich drohend ein; mit der Partei des benach⸗ 
‚arten Sheikh Abu Raſhid ftand fein Tribus in Feindſchaft, wie 
att den Alowin und Jelahin nicht auf dem beften Buße, fo daß 
r fein Schickſal und das feiner Schutzbefohlnen Lieber den Tiyaha- 
Jepninen anvertrauen wollte. v. Schubert Hatte noch Feine vollen 
4 Stunden mit feinen Weifegefährten in Petra zugebracht, alt 
8 ihm am früheſten Morgen mit Aufopferung ber im Dorfe 
tldſchi ſchon gemachten Beftelungen von frifchem Proviant noch 


1) Burckhardt, Tray, p- 433; bei Gefeine 1. ee 719. 
L. de Laborde, Voy. de ’Arabie pötree, p. 00. "*) Irby 
us Mangles, Trav. p. 440442. )) Lord Lindsay, Letters 
II. p. 30, 40 u. f. 
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gelang, wurd eine Hintere Felſenſchlucht ®) ver drohenden Atiece 
won Feinden in bie freie. Ebene ver Akaba zu entichlüpfen. 

Gine Schaar fremder Beduinen, wild und roh, hatte im Zelte 
lager {hen Hänsel, Zank umd Geſchrei begennm, Schimpfrrem 
fallen laſſen gegen fie, die Schüglinge Ibrahim Pafıha’s, mit dem 
jene Berbündeten Kerels damals in Krieg flanden, bie Reisfäde 
der Reife- Befellfchaft waren, während fie die Ruinen bewundern 
ten, ſchon am Xage und auch in ber Nacht burch diebiſche Ente 
wendungen ziemlich dünne geworben, bie Bührer brängten auf 
ſchleunigſten Aufbruch. Eben fo mußte Robinfon, ver erſt am 
legten Tage des Mai in Wadi Mufa eingetroffen war, fen 
am erfien Tage des Juni in der Mittagöftunde deſſen Menu 
mente wieder verlafien @); die Erfleigung des Berges Sor Katie 
er ganz aufgeben müflen, denn am weſtlichen Ausgang Ingerie 
eine Horde der räuberiſchen Maaz, die ihm dorthin den Bey 
zur freien Arabah verſperrte; in Petra felbft ſchwang ber «it 
Urheber fo vieler Wirren, der Sheikh von Wadi Mufa, ver hate 
Hierige Abu Zeitun, „ver Vater der Oliven,’ mit feinen 
30 Dann bewaffneten Raubgeſindels ſchon die entblößten Schwer- 
ter über ihm umd feinen Gefährten, um feinen frechen Borberan- 
gen Nachdruck zu geben; aus dem heftigfien Streit reitete nur 
noch die angedrohte Mache Mehmed Ali's in Gairo, unn ging 
entfloh man noch ungefährbet dem rohen Kaufen feiner Selfert⸗ 
helfer. De Bertou hatte gleichen Anforkerungen genügen müflen; 
Korb Prudhoe, der von Weſten her kam, Tonnte dieſen Gefahe 
sen dadurch entgehen, daß er nur eine Nacht hier zubradite; I. 
Kinnearst) blieb mit dem Maler D. Roberts (im März 1839) 
zwar mehrere Tage bier, aber in feinem Zelte mehrmals beraukt, 
309 er e8 doch auch vor, um bie wachſende Gefahr, die ihm wrote, 
gu vermeiden, früher ald es die Abficht geweſen war, ben Dit 
auf demfelben Weftwege wieder zu verlaſſen, auf dem er herein ge⸗ 
kommen war; au) er mußte die Beſtelgung des Berges Hor anfe 
geben, weil fein Führer Sheikh Huffein fie unter bemaligen 
Umftänven für zu gefahrvoll hielt. Und doch war biefer Sheith 
des Alowin dur feine Verbindung mit dem Vaſcha Meine 
AU, mit dem er perſonlich die Unterhandlungen zur Presiantirung 


u » ent, Reife U. 6.435. *) Robinfon, Bal. II. 1. 
Kinnear, Cairo, Petra and Damascas. 
ont. Taiı. Pp- 167, 177. 
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der Stationen von Cairo bis Akaba zu betreiben pflegte, und da⸗ 
durch daß er alljährlich die Mekka⸗Karawane ald Geleitämann mit 
feinem Tribus eine Strecke lang zu edcortiren Hatte, einer der an⸗ 
geſehenſten und befannteften Beduinen⸗Sheikhs des ganzen Landes. 
Er war von ben Fellahs des Wadi Muſa ſelbſt fo gefuͤrchtet, daß 
er von Ihnen Korn und Biegen zwar fordern konnte, doch aber 
eine Blutfehde mit ihnen als zu gefahrvoll für feinen Tribus 
ſcheute. War doch felbft Mehmen Ali nicht im Stande gewefen, 
die 200 bis 300 Fellahin, melde etwa dad Wadi Mufa be— 
wohnen und bier und da bebauen, ſich zu unterwerfen. 
‚ Ein eigens dahin von Ihm gefandtes bewaffnetes Trup⸗ 
pencorp86) drang von der Akabah⸗Stathon bis in dad 
Wadi Mufa vor, ohne einen einzigen Fellah zu fehen; fie cam⸗ 
pirten auch mehrere Tage In deren Thale, das aber ganz menfchen« 
Teer zu fein fehlen; nur ein paar befäete Feldfluren zeigten Spu⸗ 
ren menfclichen Dafeind: denn ihre Zeltlager hatten fie entfernt, 
und fie feloft Tauerten in ven verborgnen, Andern unbefannten 
Schluchten und Beldwinkeln ihres großen natürlichen Burgver⸗ 
ließes. Aber jede Nacht wurben die Zelte und die Blvouaks ver 
ägsptifchen Truppen von unfichtbarer Hand beraubt, beftohlen; 
Soldaten, die ſich zu tief In die Klüfte hinein wagten, kamen ab» 
Händen und fehrten nicht wieder zurüd. Mit vielen Verluſten, 
wenn ſchon ohne ein offenes Scharmügel, mußte die Erpebition, 
da ihr Proviant bald aufgezehrt war und feine neue Zufuhr kam, 
unverrichteter Sache wieder nach Akaba fich zurüdziehen. Daß 
dadurch das Selbſtvertrauen dieſer Fellahs, die nah Burdharbt 
denm ungaftlihen Tribus der Lyathene 66) angehören (f. oben 
©. 979), nur geſtärkt und Ihre vreifte Zumuthung gegen bie 
Sremdlinge, die ihren Boden und ihr Eigenthum oft ohne ihre 
Erlaubniß betraten, fo wie ihre Härte und Wildhelt gegen dieſe 
Elndringlinge nach Beruinen« Begriff nur gefteigert werden mußte, 
Tiegt in der Natur der Beruinenverhältniffe, und fo bald werben 
piefe unter folchen Umſtänden Feine günftige Veränderung erleiden. 
Baffen wir daher In Kürze die fon vorhandnen Bemerkungen 
über dleſes Locale zufammen, die Im Wefentlichen etwa Folgendes 
darbleten möchten, wobei nad Burckhardts Scharfhlid, des Ent« 
decers, zugleich von den mehrfien der Nachfolgenden fein erſter 


*) J. Kinnear, 1. c. p. 161. “) Burckhardt, Trav. p. 420; 
bei Geſenins II. ©. 701. 
J Aaaa2. 


1108 Weſt⸗Aſlen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5. 15. 


Entwurf einer Beſchreibung ald von Meifterhand amerlanat and 
hier zuerſt unfere Beachtung in Anſpruch nimmt. 


2) Der Zugang zu der Ruinenfladt von ber DOffeite 
über Eldſchy durch das Wapi ed Spt. 


Bir haben Burdhardt in Obigem auf feinem Wege auf 
der Berghöhe vom Zeltlager Refaya zu dem 5°, Stunden fernen 
Wadi Mufa verlaffen (f. 06. ©. 1042); er wich von ber dort ver⸗ 
überziehenden großen Afaba-Strafe gegen Wet zum Wadi Mufa 
ab, immer auf ver hohen Bergebene fortichreitend, von der man 
ſchon in fünweftlicher Berne den Hor-Gipfel mit dem Grabe 
Harund erblidt, weshalb viele der hier Worüberziehenven (wie in 
der untern Araba, |. ob. ©. 1041) dem Nebi, d. I. viefem Pros 
pheten, aus ver Werne ſchon ein Lamm als Opfer fchlachten ums 
jedesmal Fleine Steinhaufen an folden Stellen anhäufen, teren 
unzäßlige Hier am Wege ſich zeigen. Deshalb eben ſträubte fh 
Burdhardts Führer, ihn bis nach Wadi Mufa zu begleiten, um 
fein Gelübde gegen Nebi Harun auf deffen Berge felbft zu erfüllen, da 
er dies ja hier ſchon wie in der Ebene im Angefichte deſſelben thua 
Fönne (f. oben S. 1097). Am erften ungaſtlichen Dorflager der 
Xyathene, die über dem Wadi Mufa auf einer Berghöße cam. 
pirten 67), zog man eiligft vorüber gegen die reiche Quelle, melde 
am Dftende ded Wadi Mufa hervortritt, wo noch Feine Rair 
nen, der aber etwas tiefer int Thale eine Mühle liegt und darüber 
ein verlaffened Dorf, Badabde genannt, bad noch ein paar Jahre 
vor Burckhardt von 20 Familien griehifher Chriſten de⸗ 
wohnt gemwefen war, bie ſich nad Kerek übergefievelt Hatten. 
Kein anderer Reiſender erwähnt wieber dieſes Umſtandes. Bon 
der Quelle 20 Minuten abwärts, dem Bache folgend, gelangte 
Burdhardt in die Fleine Ebene des Dorfes Eldſchy (Eijy), 
dad, aus Obigem befannt, am Verein zweier Bäche fehr pittorrek 
gelegen und dad Hauptdorf ver Lyathene if, der Fellahs oder 
Eufltivatoren der Umgebung, bie aber ven größeren Theil der gus 
ten Jahreszeit in ihren Zeltlagern auf ven nahen Bergrüden zer- 
freut haufen (f. 06. bei Betahy, ©. 1003). Die Bergabhänge nahe 
dem Dorfe haben gut bewäfferte Terraffen durch viele kleine her⸗ 
vortretende Quellen, mit reichlichen Obftgärten und Feldern bebaut; 





) Burckhardt, Trav. p. 420; 5. Geſenias IT. ©. 701. 
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Bed -ventet hler auf eine einf Bedeutende Stabtlage auf diefem 


vortheilhaften Boden (f. ob. S. 1071). 

Hier nahm Burckhardt einen Führer, um ihn zu Sarund 
Grab zu geleiten, wofür er ihn mit ein paar alten Hufeiſen ab⸗ 
lohnte; dafür mußte er ihm die Opferziege tragen; dieſer Führer 
lud dagegen Burkhardt feinen Ziegenſchlauch auf, ben er mit 
Waſſer gefüllt Hatte, weil unten im Thale der Wadi damals 
troden lag. So ſchritten beide gegen Weſten, dem Bache fol« 
gend, in die Thalverengung (Wadi es Syt) ein, mit welder bie 
Antiquitäten beginnen, über die aber der Meifende In ber unbe» 
tretenen Wiloniß feine genauere Unterfuchung anftellen durfte, da 
ihn fein Beduine dann fogleich für einen Magiker, ver nad 
Schägen ſuche, gehalten oder ihn ald einen Ungläubigen verrathen 
Haben würde, worauf er audgeplündert worden, aud Geld und 
Tagebuch verloren gewefen wäre, und man ihm den Weg nach 
Aegypten verfperrt haben mwürbe. 

Hier befcpreibt Burkhardt in der mächften Beldenge biefele 
ben drei Gräber zur rechten Seite und das Grabmal zur Iin- 
Een mit dem Auffag ver 4 ſchlanken Pyramiden ober Obe⸗ 
listen, die auh Robinfon am Cingange befchrieb (f. oben 
©. 1073). Darauf die engſte Kluft wie dieſer vurchfchreitenn, wurbe 
er durch den fchönen flachen Bogen (Letronne hält ihn für den 
Meft eines Stabtthoreß) überrafcht, der fih in großer Höhe quer 
über die tiefe Felſenſchlucht wölbt und ber Ihm eine Brüde®) zur 
Berbindung beider felfigen Selten zu fein ſchien und durch bie Ele⸗ 
ganz feiner flachen Sprengung wie durch feine vortreffliche Erhals 
tung auffallen mußte, NRobinfon, ber denſelben imponirenden 
Eingang zur Nerropolis gewählt hatte, konnte mit mehr Muße 
vie Einzelnheiten feiner Denkmale betrachten. Der Bogen, -fagt er, 
gehe oben von Wels zu Fels und fei zu beiden Enden nach unten 
zu mit Pfeilern vergiert, zwifchen denen Nifchen in ver delswand 
ausgehauen find, wie zur Aufnahme von Statuen; fo daß er da⸗ 
Durch eher wie ein verzierter Triumphbogen (fo nennt ihn De 
Zaborde)®) ſich von unten Her zeige, der In dieſem Beldeingang 
den überrafcgendfien und für ven anfommenden Fremden imponi⸗ 
rendſten Eingang zur Gapitale einft darbieten mochte: denn der 





**) Burckhardt, Trav. p. 423; bei @efenins 11. ©. 706; Rbinfen, 
Baläf. III. ©. 63; Löttonne in Journ. des Savans 1.c. p.5 

**) Die ſchoͤne Tafel: Arc de Triomphe, Petra, in Voy. de — 
pötr&e etc. 
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ganze nun folgende enge Welfemipalt einzig in feiner Art bung 
grandiofe Naturformen zeigt num auch faR ohne Unterberdiung 
fich aneinander reihende Ornamente, Nifchen, behauene Feld- 
tafeln, von denen Imferiptionen längft herabgemittert fein md» 
gen, Grabflätten, Sculpturen, prachtvolle Maufoleen, 
BflaRerrefte von Kunſtwegen, zur Seite in Fels gehauene ever 
in Xhonrdhren und feftem Mörtel eingelegte Züge von Aquä- 
ducten und Röhrenleitungen ſowol zu ven Felsſeiten hinaz 
als hinab zum tiefen Thalboden. An der engften Stelle unter 
jenem gefprengten Bogen bat ver Beldfpalt nur nech 12 Fu 
Breite, die, nirgends über das 3 bis 4 mal Breitere erweitert, 
überall aus rdthlichen zu beiden Seiten ſenkrecht abſtürzenden Fel⸗ 
fen beſteht, welche an mehreren Stellen überragend find una Dem 
Wanderer der fchauerlichen Tiefe noch den fihmalen Spalt ves 
Haren Himmels von oben fehr verringern, dfter ganz zubedem ). 
Anfänglich Haben diefe Seitenwände ver Felokluft eine HdGe von 
80 bis 100 Buß, tiefer hinab zur Senkung, die der Sylbach durch⸗ 
rauſcht, fleigen fle bis zur Höhe von 200 bis 250 Fuß, kaum 
wol zu 300 Buß fenfrecht empor, Maße, mit denen auch ber be⸗ 
fonnene Burdhardi übereinflimmt, indeß die Angaben Anderer 
von 500, 700, ja bis 1000 Fuß durch ven phantafifchen Ciadrud 
ſehr übertrieben erfcheinen. Hie und da hat die Kunft auch darch 
Weghauen der Belfen gewiſſe Stelm erweitert. Robinfen fah 
den Earen, aber feihten Bach mit ſtarkem Gefäle hinabflichen, 
ein Dickicht Herrlich Hlühender Oleanderbüſche traͤnkend, wie ihm 
bie und da mit ihrem Prachtgrün und dem Schmud ber rei 
lichen Purpurblüthen ven Durchgang faft zu fperren ſchienen; arch 
. wilde Zeigen und Tamariöfen wuchſen aus den Seitemfpalten der 
dunfelfchattigen Belfen üppig hervor, und rankende Gernächfe, 
Gpheuarten und andere hingen feftonartig von den Felswänden 
herab, nur felten des einfallenden Sonnenſtrahls genichend im dieſer 
ſchauerlich fhönen, einfamen Wildniß. Der vielfach ſich winbende, 
gewaltige Erdbeben ſpalt (wie der Felsriß des Taminafurjes 
im Thale Pfäffers) iſt hier aber durch Kunſt verherrlicht und m 
einer ber romantiſchſten und feltfamften Belfengallerien anf wer 
Erde geworden. Wilde Beigenbäume wiegen ſich am oberften Feld 
ande im Winde, während im unterften Boden des Erdſpalts fei⸗ 
erliche dunkle Stile und Schattenfühlung vorherrfcht. 





®") J. Kinnear, Cairo, Petra eto, p. 139. 
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Da der die Felskluft vurchziehende Bach den antiken Ber 
wohnen und ver Nabatäerftabt, die an feinem wefllichen Auss 
gangsthale ſich auöbreitete, von ber gröften Wichtigkeit geweſen 
fein mußte, fo Hatten fie auch große Sorge getragen, deſſen Lauf 
zu reguliren. Sein Bett fcheint mit Steinpflaßer verfehen und 
ſtellenweis überwölbt gewefen zu fein, um den durch fo viele 
Prachtwerke und Srulpturen geſchmückten Gingang unter dem 
Triumphbogen Hin zur Capitale feierlicher, bequemer und zugänge 
licher für ihre bamald aus dem Orient herbeiftrömenven zeichen 
-Karawanenzüge und Meifenden zu machen. Steinmauern zu 
beiden Seiten des mäßigen Bachs, der gegenwärtig in der Some 
merzeit bei feinem Audtritt in die Gtabterweiterung zwar fein 
Waſſer in der dortigen Kied- und Schuttebene zerrinnen Täßt, 
aber temporär zu einem heftigen Gießſtrom aud heute noch an 
ſchwellen fann, dienten einft, feine Gewalt zu brechen und feinen 
Zauf zu dirigiren. Kanäle waren auf beiden Seiten des Syk- 
Spaltes, der nach oben fich Öfter gegen feine untere Thalfole ver« 
engt, in die Felawände, in höhere Niveaus eingehauen 71), um 
zu allen Zeiten des Jahres durch diefe Aquäducte die Stabt mit 
Waflern verfehen zu können und bie gänzliche Dürre durch ben 
Aufbrauch zur Irrigation der Gärten und Felder über dem Syk 
und in feinen Seitenfpalten zu hindern. Eben dazu diente auch 
wol der in Mörtel gelegte Aquäduct von irdenen Röhren, bie 
man in ihren Trümmern noch hie und da an ber zechten Fels⸗ 
wand hinlaufen ſah, welche einen Durchmefler von 4 bis 5 Zoll 
zeigten. 

Allerlei Refte von ornamentirenven einzelnen, ja auch ganzen 
Gruppen von Niſchen, geglätteten Feldern in Felstafeln, 
von Aushöhlungen, von zerfiösten Sculpturen myſteridſer 
Figuren, Büften oder zertrümmerter Statuen, veren Boftamente 
nur noch fichtbar, ſelbſt Spuren von Infchriften zeigten, welchen 
Werth einft die Handelsftadt, die Königäftant ver reichen 
Nabatäer, auf den Pomp ihres Hauptzuganges verwendet hatte. 

. Kein Wunder, wenn Beduinen alles dies nur für dad Werk der 
Dämonen (Oſchin) Halten, um dahinter Ihre Goldſchätze zu 
verbergen. 

Nach 40 Minuten Wegs durch bie ſtets wechſelnden Scenen 
piefer durch Natur und Kunf fo fhauerlich-fchönen Fels— 





?5) L. Burckhardt, Tray, p. 423; Robinfor a. 0. D. 
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gellerie, zu deren Ornamentirung, wie ber Maler Roberts ”) 
bemerkt, allein ſchon ein ganzes Bolt von Bildhauern vor⸗ 
auögefegt werben müfle, in ver Alles wild, majeftätifch, erhaben 
hervortritt, wogegen, wie v. Schubert fagt, Adersbacht und ber 
Elbe labyrinthiſche Sandſteingebilde nur ald kleinliche, zahme Bor- 
bilder erſcheinen, der zur Seite ſich auch noch andere gleichenge 
Selsflüfte einmünden, die aber noch ununterfucht blieben, embet mit 
ven engſten Zuſammenſchnürungen plöglic ver Erdbebenſpalt, im 
ven hier am Audgange ber erfle Sonnenſtrahl des Tagedlichtes, 
als Robinfon hindurchzog, magifch hereinbrach. Hier läuft vas 
fo monumentenreiche SyE beinahe unter einem rechten Winkel in 
einen ähnlichen Eluftartigen Wadi aus, der aber viel weiter if, aus 
der Yeldwand vom Süden herabfommt und gegen N. W. in immer 


-, größerer Erweiterung fortfireicht und fid) immer mehr und mehr 


außbreitet. 

An diefer Ede des Zufammenfoßed beiver Klüfte tritt 
lich aus ver Beldwand, die dem Wanderer aus dem Syk entge- 
genſteht, wie dur Zauber die Prahtiacade des berühmtrfre 
Architektutwerkes von Petra, des Khazneh (d.h. Schadhaus, 
Theſauros, auch Kaſor Baraun, das Schloß Pharan’s 
genannt) ”°), hervor, das jeden Außtretenden aus dem dunklem 
Pfade, der eher zum Acheron zu führen fehlen, durch Die refm- 
rothe Barbe, mit der es hell entgegenfhimmert, in größte Ber 
wunderung fegen und auf eine ganz neue Scemerie vorbereiten muß. 


3) Der erfie Eintritt zu dem Innern ded Wadi Mufa 
und ber Ruinenfladt Petra; das Khazneh oder 
Schatzhaus Pharao's und das Beldamphitheater. 


Durd die enge biöher durchwanderte Belöfpalte fällt wer DIE 
zuerft auf die obere, wunderbar durch Säulen, Statuen, Gornifden 
zierlichſter Geftaltung gefchmücte Hälfte des Baues, da die unter 
Baſis veffelben gegen die Tiefe noch durch Felsvorſprünge eine kurze 
Strede verdedt bleibt”), Um fo phantaftifcher tritt dieſer obere 


#"2) Day. Roberts, de l’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Ed. Bruxelles. 1844. El Khasne. Tabal. 
) Die fchönen Blätter bei Laborde: Vue du Khasne dans son Etat 
actuel, mebft Tafel vom Aufriß und Gruudriß; Dav. Roberts vom 
treffliches Blatt, el Rasne, das mit feltener Treme ume 
ausgeführt und von einem etwas vortheilbafteren Staubpuaft, eat: 
fernter, aber auch etwas tiefer aufgenommen If. 

”) Irby and Mangles, Trar.'i.c. p. 418. 
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Sqhmuck aus der vermachfenen, gränen, büfteren Wildniß In bie 
blauen Lüfte empor, wozu noch der befonvere Umftand dad Seinige 
beiträgt, daß ber allererfte Blick aus dem dunklen Schatten 
gange in dieſes Lichtbild auf eine coloffale Statue mit aus— 
gebreiteten Flũgeln, vieleicht eine Victoria, fällt. Diefe Hebt ſich 
um fo zanberhafter in ver Mitte des Felsſpaltes hervor, da fie, in 
rofenrothen Tichten Stein ausgehauen, durch das Zurück⸗ 
treten der grauen Felswände faft frei ſchwebend erſcheint, Indem 
nicht ohne Berechnung des Architekten ber ganze übrige Theil des 
Baued, dem fie angehört, für das Auge des bort eintretenben 
Bandererd noch länger verborgen bleibt. 

Mit jedem Schritt vorwärtd erweitert fih nun ver Raum 
zwiſchen ven hohen Felswaͤnden auf beiven Seiten; es wirb wie⸗ 
der hell und Ticht und eine freie Area führt unmittelbar zum An⸗ 
bit der Prachtfagade de Khazneh, das wie ein Feenſchloß in 
vollendetſter Erhaltung ſich darſtellt mitten in ben zerfrümmerteften 
Wäfeneien; vieleicht dad am unverfehrteften erhaltene Gebäude 
des gefammten Alterthums 75). Selbſt der fo befonnene Robin 
fon, ganz übereinflinmend mit Lord Lindfay?%), fagt: der erſte 
Eindrud fel überrafchenver als Alles, was er In Rom, Athen und 
In Thebã im Nilthale geſehen; durch pittoreske Umgebung, Bein» 
heit und Präcifion in der Ausführung des Meißels, Eleganz und 
Symmetrie ber reich ormamentirten Theile, Harmonie des Ganzen, 
wenn auch an ber Reinheit des Styls manches der Critik untere 
worfen bleibe. Die Tieblich rofige Farbe des Sandſteind, zu⸗ 
mal von den Strahlen der Morgenfonne beleuchtet, darin ſtimmen 
ale überein, trägt ganz beſonders dazu bei, das überraſchende 
Bild zu einem unvergehlihen in ver Erinnerung zu erheben, und 
bie Rage des Monumenteö zu feiner unmittelbaren Umgebung, fagt 
Bankes, der eine Zeichnung davon aufnahm, fei vie fehönfte, die 
man fi nur denken könne. Burdhardt nennt es ein Werk von 
ungebeurer Arbeit, da ed nicht aus einzelnen Blocken aufeinander 
gethüsmt, ſondern vom höchſten Gipfel des Dachs bis zur 
Balls, und im Innern 618 zum hinterſten Gemache, auß der ſenk⸗ 
tehten Felswand des feinften Quaderſandſteins ausgehauen 





*) Burckhardt, Trav. p. 425; bei Geſenius IL. S. 708; bei Irby 
And Manglos, p. 410-422; Legh, p-228; u. Gihubert, Reife IL 
©. 4315 Reblnfon, Pal, IIL1. &, 68; L. de Laborde, Voy,pitt. 
Ta; Kinner, p-1 ”) Lord Lindsay, Letters 

7.3. . 
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und ausgemeißelt if, ber durch Siſenor ydation vie fhäufe 
hellllare roſige Barbe erhält und in dem trodenfen Glima 
ver möglich unbedeuten dſten Verwitterung feiner Oberflächen 
unterworfen war. Laborde nennt ed das colofalfte aus dem 
Belfen gehauene Relief, das exiflire, in dem bie Symmetrie, 
Kunft und Eleganz auf das frappansefte contraflire mit der wine 
gebenden Wildniß. Es tritt aus einer grauen Felswand heraer, 
die e8 als ungeheure Nifche von beiden Seiten und von oben über 
hängend, und baher vor der Unbill des Wetters ſchũdend, umgiebt. 

Einer zweiftödigen Tempelfagade ähnlih, mit einem auf 
vier Säulen ruhenden Brontifpiz, von ver zierlichften um» große 
artigfien Zeichnung, nimmt das innere Belfengemad des 
Gefammtbaues einen quadratifchen Raum auf jeder Seite zu 16 
Schritt ein, und fleigt zu der Höhe von 25 Fuß empor, je dej 
das Plafond, wie jede Seite, vom Fels ſelbſt gebilvet wird. Be 
Wände find glatt und fein Ornament zeigt fih, weber im biefen 
großen Raum, noch in den brei kleinern quabratiichen Belöfammerz, 
die zu beiden Seiten und nach hinten in ben Berg, dieſe im drei» 
fach abflufender Erweiterung, auögehauen find und wahrfcheinlidk, 
da fie ohne Ausgänge und ohne einfallendes Licht blieben, zu Todies⸗ 
Tamımern dienten. Auch in 2 Nebenfammern, zur Seite web 
großen Portale, herrſcht dieſelbe Einfachheit vor, wie, nach La⸗ 
borde's Grundriß, weit größer find, als nach ver Angabe Burd- 
bardtd. Der große Haupteingang von vorn geht unter brm 
nur nach außen reich ornamentisten Portale hindurch, ans wm 
Porticus und Vestibulum, zu dem man über 5 große Stufen unter 
dem Frontiſpiz zwifchen ven vier Säulen eintritt, Die zw beiden 
Seiten noch in ver verlängerten Wanpfagade zwei Pilaſter zum 
Ornamente erhielten, die. mit ihnen die Bacade des Ganzen ned 
beveutend erweitern. Diefe beiden, nur wenig hinter den Pilafzen 
vertieften Wandfacaden Haben in ihren Bülungen Sculpturen non 
soloffalen Pferden und Männergefalten, die diefen zur Seite fe 
ben, mie Laborde's und Robert Zeichnungen angeben, oder 
die vielmehr Gentauren und Jänglingsfiguren fein follen, nah 
Banfes, oder Kameelgeflalten, wie Burkhardt dafür hick 
woraus fi} ergiebt, daß bie wegen ver Zertrümmerung biee 
GScalpturen ſchwer zu ermitteln fein mag. Nur Diele find, wahr 
fcheinlich dur Mufelmänner, verftümmelt, indeß vie vielen audern 
Höher angebrachten Gculpturen und Ornamente faft unverlegt 
erhalten find. 


"Petra, das Chagzneh. 1113 


Die vier Säulm unter dem Frontiſpiz, von denen nur eine 
gebrochen vallegt, die drei anbern fiehen blieben, haben 3 Buß im 
Durchmeſſer und 35 Fuß Höhe, mit fhönen corinthifchen Gapita= 
ken. Die ganze Fronte bed Baued hat die doppelte Höhe 
diefer Säulen, wol an 65 Buß nach Burckhardts Schägung; 
ja, die Spige des Doms, ber dad Ganze überragt, wol an 100 8. 
nad) Robinfon, oder gar 120 nach Laborbe. Denn über dem 
reich und zierlih verziexten Frontiſpiz und ben Gefimfen des Ar- 
chitravs, zu beiden Seiten, tritt bie zweite Etage des Facaden⸗ 
baues mit zu beiden Seiten unterbrocheuen Architraven hervor, 
die wieder auf Säulen ruhen und mit ihren Steilgiebeln gegen 
die Mitte gerichtet find, aus der ein ſchlanker, gerundeter, 
tempelartiger, auf Säulen ruhender Thurm mit rei 
verziertem Architrav ſich erhebt, der mit einer Kuppel. fchlieht, 
auf deren Schlußfein eine mächtige Steinurne emporragt. Ale 
Niſchen and Wandfüllungen dieſes oberen Thelles find mit Seulp⸗ 
turen von meiſt weiblichen Geſtalten verziert, von denen zwei 
geflügelt find, zwei emporgehobene Infteumente in tanzender Stel⸗ 
lung tragen, andre Füllhorner u. f. w., indeß die meiften Giebel⸗ 
fpigen in Figuren von römifcen Adlern enden, die aber zum 
Theil verflümmelt find. Die Urne des hohen Kuppelgewölbes, 
welche ald Thurmkopf in der Mitte des Ganzen am weiteſten rück⸗ 
mwärtd emporragt, if das Biel der Belögier der Beduinen, bie 


ſchon unzählige Kugelfchüffe nach ihr richteten, in dem verhlenbeten - 


Wahne, in viefem Kaſer Karaun habe Pharao feinen Schaf 
verborgen (daher Khazneh Farauͤn), ohne der gewaltigen 
Urne den geringften Spalt beibringen zu Tnnen. Jeder ver Vor⸗ 
übergehenden thut gern feinen Schuß darnach und zieht dann mur⸗ 
send weiter über ven großen Niefen Barain, der feinen Schad fo 
hoch geftelt. Das Ganze von innen wie von außen zu erfleigen, 
würde auch für Beouinen unmöglich fein. 

Aber wer dies Feenwerk erbaute und zu welchem Zweck? ob 
zu einem Grabmaufoleum, wie Burdhardt dafür Hielt, von 
deſſen äußerer. Pracht man auf den Reichthum ter Bewohner ober 
der Befiger, Ihrer Fürſten und Häuptlinge zurückſchließen müßte, 
und wobei die ſchmuckloſe Leere im Innern merfwürbig mit dem 
prächtigen Aeußern contraftirt, wie auch einen vollen @egenfag 
bildet zu dem an Kunſtluxus fo reihen Innern ägyptifcher 
Katakomben, die auf ale äußere Pracht in ven Königögräbern 
von Theba Verzicht lelſteten 0b zu .cinem Tempel, beffen äu⸗ 
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heres Anfehen der Bau hat, obgleich, wie Bankes bemerkt, and 
Ieiner der Sculpturen und Ihrer Attribute etwa die Natur won 
Gdttotgeſtalten ſich ermitteln Tiefe? 06 zu einem Pallaſte, oder 
zu Öffentlichen Gebrauche, der noch unbefannt? eine Gmpfang- 
halle od. dergl.? alles dies bleibt noch raͤthſelhaft. Aus grü= 
nen Streifen an den Henkelfeiten der Urne wollte Baukes ſchlie 
fen, daß fie einft eine Metallbekleldung gehabt hätte; and ben 
rdmilſchen Aplerornamenten und dem Architelturfigle, daß dies 
Maufoleum aus Trajans bauluftiger Zeit ſtamme; und ned 
Andere, wie Schubert, wollten es wegen zu großer Ansjirung 
für ein Werk noch fpäterer Zeit halten, an dem manches er 
nachgearbeltet fei. Aber dad Urtheil des außgezeichneten Künſtlere 
Roberts warf mol dagegen In die Waagfchale gelegt werben. 
Schon ver erſte Eindruck, fagt er, fei majeftäcifch mächtig, www 
vie Wahl des Ortes zeige ſchon von großem Runftfinn; Fein tie 
miſches oder griechifche® Denkmal der Architektur komme ihm hierin 
gleich. Der Styl fei von claffifher Reinpeit und feltenfer 
Gleganz, die Symmetrie der Bacade vollfommen, der ſchön- 
tofenrothe Stein einzig in feiner Art. Aber der Architeti 
ſcheine Alles dieſem erſen äußern Ginbrud aufgeopfert zu je 
ben: denn das Innere entſpreche durch feine Veſchränktheit wur 
Gimplieität dem äußern Ausbau nicht. Und um fo rathſelhefter 
wird hierdurch feine Beſtimmung. 

Bu einigen ver ftellen Felshoͤhen zur Selte des Khaznch 
führen Xreppenfluchten, vie aber durch Bertrümmerung zu bes 
ſchwerlich zum Erſteigen waren, fo daß man nicht näher zu mch- 
reren Pyramiden gelangen konnte, bie über diefem Kunflbau aus 
Gtein gehauen aus der Berne erblidt wurben 77). Noch ein weit 
höherer Kegelberg iſt mit einer ſehr nett in Feis gehauenen, het 
Hinauf führenden Wen deltreppe verfehen, vie zu einer andern 
Stelle führt, auf deren Berghöhe man auch von andern Stan 
punkten aus In ver Berne einen einzelnen Pfeiler ober Obelisken 
Reben ſah. uch Fonnte man von berfelben Areppenflucht med 
auf einem andern Verge gegen N. W. ein anderes Monument ers 
kennen, das ebenfalls mit einer großen Urne, von unten nach oben 
geſehen, zu enden ſchien (das Deir, f. unten). Cine meite Urea 
vor dem Khazneh, an 50 Schritt breit und dreimal fo Fang, 
endet gegen Sho in einer flellen Klippe, die durch jene Belstrenpe 


*") Irby and Masgles, p. 422. 
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zagangig gemacht warb; gegen Nord aber ſeht die ſchon breitere 
Selatluft immer mehr ſich erweiternd einige hundert Schritte 
fort, mit vielen Sculpturen und Grabflätten zu beiden Selten, 
bls zu einer größten Weite am Ausgange berfelben, an deren 
linken Selte dad große Beldamphitheater plöglich aus ven ho⸗ 
ben Selsklippen Hervortritt, deſſen Stufenfige fammt ber Arena 
in ihrer Mitte noch vollftändig erhalten find. Erſt von da aus 
thut ſich nun ver freie. Blick auf über die ganze von Felſen in 
großer Weite umfhloffene Trümmerſtadt mit dem mäche 
tigen Umkreiſe der vielen Taufende von Belfengrab« 
Rätten, vie mit den hoch ſich aufthürmenben fenkrechten Fels⸗ 
wänden gegen das tieferliegende Siadtfeld bliden uno ein ſonſt nie 
seſehenes Schaufpiel varbieten. Denn In vielem coloffalen Belfen- 
Stodwerken bauen fie fi in den verſchledenſten Architekturumriſ⸗ 
fen von dem größten Maaßſtabe nach oben bis zu den kleinſten, 
wie Schwalbennefter übereinander auf bis zu ven Binnen ber Berg- 
Gipfel. Wenn fhon unüberfehbar in ihrer Zahl, doch nach allen 
Richtungen hin weit erfennbar durch die Fluchten ihrer Archi⸗ 
tekturen und Sculpturen an den Außenwänden, wie durch bie 
unzähligen ſchwarzſchattigen dunklen Eingänge und Felsgrotten 
nad oben zu wie Zaubenlöcher In dad Innere ihrer Todtenkam⸗ 
mern. Nur ſcheinbar If jedoch die von diefem Standpunkt aus 
ſich zeigende Zurundung des amphitheatralifchen Anblicks dieſer 
Trümmerſtadt: denn nach allen Directionen gehen von ihrer Mitte 
aus ſolche enge Felsklüfte zadienartig auseinander, wie das eben 
von Often her durchwanderte des Syk, die, wenn auch nicht alle 
gleich großartig und eben fo prachtvoll decorirt, Doch, fo weit 
man bie und da in ihre Wiloniffe hat eindringen Tönnen, gleiche 
Arditerturen und Gräberftätten in fo ungeheurer Menge barbieten, 
daß, hiernach zu urtheilen, die Bevölkerung der einfligen Petra 
fehr bedeutend geweien fein muß. Sie geben zugleich den Beweis, 
daß dad el Syk nicht ver einzige Weg war, ber in die Graͤber⸗ 
ſtadt führte, wie man früher annahm, ſondern nur ver bequemfte 
and, foweit bis jept befannt, der begangenfte, wie der am meiften 
mit Sculpturen geſchmüůckte. 

Burkhardt bemerkte, daß bie Gräber auf dem Wege von 
hazneh zum Beldamphitheater zu beiden Seiten, meift hohe Fa⸗ 
gaden mit plattem Dach, zumellen colofjale Größe erreichen und 
unter vielen Eleinern auch mitunter größere, innere Felskammern 
Haben, als dad Khazneh felöft, aber immer gleich leere, nadte, in⸗ 
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were Seltwände, Die zu aiches Anberm als zur Uxfnaime von Tee 
ten Hätten vienen Ehunen. Im einem berfelben zäßlte er 12 Tee 
tenlammern, vie alſd eime ſehr zahlreiche Bamiliengruft zu fein 
ſchien. Biele der einfachern Grabflätten zeigen nach ihrem Auen 
feiten die Gehalt abgeiugter Pyramiden mit 2 Pilafiern zur 
Seite, mit vom Gingangpsrtal im der Witte, und erinmerten Ihe 
an äfnlidye Gtructuren von aufgebauten Grabmanjelen in Bal- 
m yra *); doc waren die Hiefigen nirgends aufgebaut, fondern 
nur aus Geld gehauen, wie denn bie Ratur des zur Gculptur 
fo fchr geeigneten, weichen und fchönfarbigen, feinen Saud⸗- 
Reins einen Hanpteinfluß auf den Styl der Arciteltur 
Hiefiger Monumente ausgeübt haben muß, wie Diefer Ginfuf 
auch ſchen von dem Quaderſandſtein in Aegypten, won bem Bar 
mor una Kalffkein in Griechenland und von anderm Materiel ia 
ven Archltecturen und Sculpturen Indiens befannt genug if. Be 
Die Rodfärmig übereinanver gelagerten Sandfleinbänf: 
geſtatteten, ſteigen die Grabmäler auch drei- uns mehrfag 
übereinanser empor, während viele Eingänge der in ber Zirfe De 
vewven auch fon mit Sand und Schutt wieber zugefchlämmt um 
efüllt find, umd bei fünftigen Ausgrabungen vielleicht berziaf 
ned; mehr Aufſchluß über dad Inzere berfelben geben Fünnen, al 
Die bis jegt befuchten. meift nadten und ganz fahlen, Iseren Gene 
tenwãnde in der Gegenwart. Da man ſich fo genau als mögih 
wer Natur ver Belömaffe, die man bearbeiten wollte, anfchlog: fe 
gebt zugleich daraus die dadurch bevingte große Mannidfeitigfeie 
der Formen der Grabfätten hervor, jo daß [don Burdhardt 
behauptete, daß unter den Taufenden von Monumenten keines 
dem andern gleich fei, und alfo von einem gemeinfamen 
Archltecturſtyl nicht bie Rede fein könne, ſondern mur vom 
Einer großen Necropole. Dod if ein DOrnament in des 
obern Giebeln dieſer Fagaden den Biefigen Geulpturen eigenthüme 
lich, Dad anverwärtd unbefannt if, indem flatt eines Giebels 
ſehr Häufig zwei, nämlich in zwei Reihen von 4 bis 6 Gtufm 
in divergirenden Richtungen vom Mittelpunkt des Daded 
aus nach jeder ver Ecken hinauffteigen und durch Zwifchenglieder 
in Verbindung gefegt find; vlelleicht ein Ornament, das ganz 
natürlich aus den fo nothwendigen Belfentreppen berverging, 





®") Burckhardt, Trar. p.426; bei Gejentus II. ©. 710; Mebiufe, 
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die Aberall In wer Wirklichkelt unentbehrlich find, um von ber Höhe 
eined Denkmals zu dem andern gelangen zu konnen. 

Das Theater, ganz In den Fels audgehauen, in 33 Sitz⸗ 
eigen, zu einem Durchmeſſer von 120 Fuß, und ficher über 3000 
Suſchauer ”9) fafjend, da jene Reihe bequem 100 Sige bietet, hat 
nichts vor andern Werken biefer Art Ausgezeichnetes voraus, als 
daß Aber ven alleroberften Sigen noch ein Stodwerf Eleis 
ner Felskammern mit Eingängen wie In anderen Tobtene 
gehften ſich erhebt und daß alle Klippen dieſes dem Volks— 
jubel beſtimmten Baues von Grabſtätten umgeben find. 
Ein Spielwerk, fagt v. Schubert, umgeben von Gedanken 
der Ewigkeit. Das Auge des Beſchauers ſchweifte alfo hier 
über den Ort der Luft überall hinüber zu ven Monumenten der 
Trauer; der größte Gontraft eines Theaters Inmitten von 
Erinnerungen an die Todtenwelt, der im ſchroffſten Ge⸗ 
genfag mit den Sitten aller andern gleichzeitigen wie modernen 
Meflvenzen der Länder fteht, da felbft Paris ven Bottesader vor 
die Stadt verlegt und In alten Zeiten dieſelben nur bie Gotteb⸗ 
häufer umgaben. Auch die Pracht ver Grüfte nach außen deutet, 
wie jener Umftand, wol auf die Gitelkeit ver Welt auch In Petra 
Hin. Vielleicht iſt dies Theater erfi aus ver Zeit des römifhen 
Ginfluffes, vieleicht unter der Blütheperiobe Kaifer Hadrians zu 
Stande gekommen, ober and noch fpäterer Zeit, wenigſtens con⸗ 
traftirt e8 and in feinen geringeren Dimenflonen gar fehr gegen 
die Titanenwerke, Die es rings umgeben. 8 erfcheint gewifler« 
maßen frembartig in vem weiten Monumententhale von Ve— 
tra, das v. Schubert einen riefenhaften Saal nennt®), ven 
Die Natur mit aller Fuͤlle eigenthümlicher Arciteetonit aufs 
geführt; deſſen Felswaͤnde mit den fhönften Naturfarben In 
grofartigem, groteäfen, orientalifchen Styl geſchmüdt und ange 
malt erſchelnen durch die pittoreöfen Kärbungen und Bormen der 
Gefeine und in welchem alle Geſchlechter und Jahrhunderte ältere 
Baufanft ſich verfammelt zw haben fcheinen, darin ihre Studlen 
zu madyen und ihre freie Kunft zu üben. Bon ben älteften Zeiten 
an zeigen fich foldye Spuren, va noch „Cdoms Trotz hier in ven 
Belfenklüften feine Neſter baute, Hoc wie der Adler” 
Gerem. 49, 16), und „da der Weiſen Gochmuth feine ho⸗ 


) Robinfon, Bal. IL 1. „69; v. Schubert, IL ©. 428. 
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hen Schlöffer ſchuf zwifchen den Sternen” uns fie RG 
fagten „wer wird uns mit unfern Schägen hier Herum- 
terſtürzen“ (Obabja 3 u. 4); bio zu den Zeiten, da der Ber- 
kehr der Nabatäer mit Babylon, Tharmor, Aegypten und vem 
überfeeifdgen Geftade des Culturmeeres auch den ägpptifchen 
pyramidalen und den ſyrilchen Bauſtyl, den Gefhmad der 
Griechen und noch fpäter der Römer mit griechiſchen un 
lateinifhen Tempelformen und Inferiptionen &), von 
welchen lehtern bis auf wenige jedoch die meiften erloichen ſiad, 
Hier mit Selbſtſtändigkelt ein heimiſchen Grottenweſens nad« 
und mannichfach umbilveten. Selbſt ſeit Hadrlan bis in De 
Beiten ver Antonine, wie der mit Prunk überladene, aber ge 
funfene Geſchmack großartiger Bauwerke beweilet, und im die 
Hriftliche Periode herab, da Spuren der Umwandlung wer 
Grettenräume in Kirchenhallen aufgefunden find, läßt fi der 
Ginfluß des Geſchmacks der verſchiedenſten Jahrhunderte und Bäl- 
ker auf die Mitte diefed Handeldemporiumd, das mit ifmm 
anf allen Seiten in Verkehr trat, nicht verkennen. 


4) Der weilte Raum der untern Trümmerfladt, die 
Wohnung der Xebendigen in der Umfrängung der 
Gräberſtadt und ihre architectoniſchen Ueberrefe. 


Der weite Raum des Monumententhales, ver ih vom 
Felsampbhitheater an eröffnet, ift meer in engeren Gimme ein 
Thal, wie Plinius e8 nannte, noch eine Ebene, wie Strabo 
fagte (j. oben ©. 77 u. 78), fondern ein tiefer liegender Hügel» 
boden zwifchen zahlloſen Belöriffen, deſſen Mitte von zwei grä« 
beren Anhöhen eingenommen wird, vie einf gänzlich mit Bas⸗ 
werfen bedeckt geweſen, wie ihre überall .umgeheueren Maffen ger- 
fadener und zerſtreuter Trümmer von Quader-, Ziegel und Brude 
Reinen, fowie vielen Mauerreften und Gculpturfragmenten zeigen. 
Hier war demnach unftreitig bie Stadt der Wohnungen der 
Lebendigen, welche nur vom prächtigen Kranze ver Gräber: 
ſtadt ver Todten umgeben war. 

Ein Flußbett nimmt durch dieſen welligen Boden feinen 
Kauf gegen N. W. und zieht auch zwifchen ben beiden Trümmer 
Hügeln hindurch; fein Waſſerlauf verſchwindet aber theilweife un« 





”) Die griechiſche bei Laborde, Voy. p. 57, bie lateiniſche chent. 
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der dem Schutte und. tritt an andern Steffen, auch unterhalb, aus 
dem ſelben wieder hervor. Ein großer Theil des Stromlaufs fcheint, 
wie dies auch in Philadelphla und anderen ſyriſchen Städten noch 
heute ſich zeigt, überwölbt worden zu jein. Robinfon ente 
deckte noch mehrere Brüdenrefle, die zwiſchen ven Trümmern über 
ihm -wegführen, und bebeutende Pflaſterſtrecken zur Geite; ben ge⸗ 
genwärtig grün bewachfenen Raum biefer Rocalität hielt Formby 
für das Forum der antiken Petra. In ben nievern Gründen, 
auf dem linken Ufer biefes Stroms (der Wadi Mufa), zeigen 
die noch vorhandenen Ruinen, daB bier wol die Hauptgebäude 
der Stadt geftanven haben mögen. Diefe find es, welche durch 
"nie Pracht ihrer Ausführung felbft noch in ihren Trümmern bes 
weiſen, daß fi die antike Opulenz Petra's nit blos auf 
"ihre Brabftätten beſchränkte. Laborde hat unter ven dreißig 
ſchonen Anſichten ver architettoniſchen Monumente Petra's auch 
vier von ben hier ſtehenden Prachtbauten abgebildet, zwei Plat- 
ten mit ver Unterfchrift „von einem Tempelgebäupe” zwei ann 
dere „von einem Triumphbogen“ veren Beſtimmungen jedoch 
beide in ihren maffigen, gewaltigen Trümmern unbefannt bleiben; 
aber durch ven Prachtſt yl, in dem fie, freilich zu eines Zeit, da der 
Geſchmack ſchon im Verfall war, aufgeführt find, an ven Prunk 
von Balmyra und Baalbek, wie.an bie noch fpäteren an Or« 
wamenten mit Säulen, Portalen, Triglyphen, Briefen, Feſtons 
son Blumen und Metopen überlavenem Bauwerke ver Antonine 
und anderer in der ſyriſchen Decapolid im ten umd 4ten 
Sahrhundert erianerten 8). Das Tempelgebäube, das nach ven Bes 
prünen dad Serai Baraund genannt wird, iſt ber einzige noch 
freiſtehende und aufgeführte Prachtbau in Petra, va ale 
andern ſich an Belömafien aulehnen; Bankes hat es mit einem 
andern zerflörten Baus, dem Belt el Carm, verglichen, das er 
aus feinem Lager von Dibdebar erblidte. 

Burckardt, ber zuerſt diefe Bauten erblidte, nennt fie 
Kafsr Bent Faraun, Pallaft der Tochter Pharao's, ber 
ihm faſt Verderben gebracht hätte; denn da er durch die Gräber 
zu Ihm Hinfeuerte, ſchrie ihm fein Sührer mit den Worten an: 





®t) De Laborde, Voy. p. 53, bei Letronne in Journ. d. Sar. l.c. 

p.534—535; Irhy and Mangies, p. 423; Burckhardt, Trar. 
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„Run fehe ih, daß Du ein Ungläwbiger biſt ums Schäpe fu 
(maü delayl, d. i. Anzeichen von Schägen) in der Stadt Deime 
Borväter; aber nicht einen Para ſollſt Du bervorholen: denn fie 
Tiegen in unferm Boden“ — wodurch feine weitere Forſcheug mas 
türlich ſehr befchränft werben mußte. Doc erblidte er noch auf 
derſelben Seite des Baches, der hier nach einem umterireiiden 
Ranfe von einer Viertelſtimde wieder aus dem Schuttboden her⸗ 
vorbriht, am Weftende ver Thalſchlucht auf einem Hügel jme 
ſeit des Rafer Bent Faroun einen einfamen Säulen reſt, 20 
Buß hoch, aus einem Dutzend Quadern aufgebaut, den men Zeh 
Saraoın (hasta virilis Pharaonis) naunte, befien Wssliung 
- Raborbe gegeben bat. Nah Robinfon hängt er mit bes 
Grundmauern eined Zempeld zufanmm, ver in mehrern Gänln 
und andern Fragmenten umherliegt. 

Diefe Hauptreſte, welde auf dem linken Ufer bes Bethes 
Megen, der, nach Burdhardt, fiher in ven Zeiten feiner veilen- 
ven Waſſerſchwellen viele Trüũmmer weggerifien und fortgefdyunememt 
dat, und an einzelnen Stellen auch heute noch größere Waller» 
farımlungen (Birket) bildet, find noch von unzähligen aubern ums 
geben, die auch noch Höher bie Bergwände hinauffleigen. Nur 
jene find von den Reiſenden bis jegt befchrieben; aber es find nur 
Einzelnheiten. Diejenigen welche auf der rechten Uferfeite u 
Wadi liegen, Hilden ebenfalls eine Waffe. von Ruinm, aber ne 
weit zerträmmerter, und Ihre urſprünglichen Formen fina weit une 
Tennbarer geworben. Jasgeſammt zeigen fie, daß hier bie graße 
Area ber berühmten Stadt Tag, die, auch im äußerſten wenig uaine 
fuchten Norden mit Grundmauern und Gteinguabern umgeble, 
wenigftend den Umfang vom einer guten Stunde einnahm. 

An diefer Oftfeite des Wadi zieht eben fo die unabſehbare Reihe 
von Srabmenumentm an ben langen Beldiwänden hin, wie am ben 
andern Seiten; von einer einzigen Stelle zählte Burdgarbt ie 
einer Flucht über 50 folder hinter einander fortziehender Vrunk⸗ 
maufoleen, und bemerkt, daß überhaupt in den äflichen Klippen 
die fhönften Sepulcra mit Colonnaven von Corinthiſchen Säu- 
len, Pilaſterreihen und vielen Sculpturen ſich hervorthun, Die aber 
nur noch wenig unterſucht werben konnten. Bon einigen Auſich⸗ 
ten diefer Seite hat. Laborde Abbildungen gegiben, and Irhp 
und Mangles gaben Beſchreibungen 8) einzelner Denfmale, von 
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denen wir nur anführen, daß eind- derfelben, vieleicht daB groß⸗ 
artigſte, 3 Etagen zeigt, zu deren unterfter 4 Bortale die Wingänge 
Siden, die beiden obern Stocks aber mit.je 18 joniſchen Säulen 
in der Bacade gefchmüct find, und daß an ihm ein Theil ver 
Bagade, ver die Felohdhe überfleigt, aufgemauert war, ber aber 
wieder zufammenflärgte. Unter den vielen Innern Räumen finden 
fich auch foldhe, die mit Marmor und anderm Schmud verjehen 
waren. Ein anders Mauſoleum von 70 bis 80 Fuß Höhe, 
won größen Umfange in einem Hauptbau mit 2 Seitenflügeln und 
großem Hofraum, „ganz aus Fels gehauen, mit vielen gemölbten 
Keflerräumen oder zum Theil wieder eingeflürzten Subftructionen 
umgeben, iſt aufier den vielen Portico’8, Terraffenfinchten und An⸗ 
derem, fanmt einem fer großen und Hohen Belfenfanle im Innern 
mit 6 Seitmfammern oder Nifchen, vorzügli dadurch merkwuͤr⸗ 
dig, daß eben diefe Feldhalle vie entfchlennen Spuren Ihrer 
Umwandlung in eine chriſtliche Kirche enthält, das ein= 
sige Denkmal biefer Art in der Stadt. Im breien der Nifchen 
fichen noch die Altarreſte; noch fieht man die Befefligung von 
Teppichen und Malereien an allen Wänben, und gegen vie eine 
&de iſt eine Infeription mit rother Farbe füchtbar, melde 
die Taggngabe der Weihe enthält. Leider hat Bankes viefe 
noch als Geheimniß für ſich zurückbehalten. 

Die weftliche Klippenwand der Stat flelgt, Höher ala 
vie oſtliche, wol zu 300 bis 400 Fuß ®*) ſenkrechter Höhe empor, 
und iſt 616 zu biefer enormen Höhe vom Fuß an noch mit Grab» 
ſtatten durchidchert, doch nicht fo zahlreich und nicht mit fo pracht» 
vollen’ wie im Oſten; daher fie nebſt ihren enger fih fort« 
windenden Schluchten von Irby und Mangles nur für 
eine Gräber Vorſtadt (ein Suburbium) angefehen ward. Ar 
Wiefer Seit Hegt dad von Laborde abgezeichnete unvollendete 
Grab, an dem ganz deutlich zu fehen, wie hier nach Glättung 
der Felowand die nabatäifchen Architecten den Plan der Arhi- 
tectur auf dieſe glatte Felswand aufzeichneten, und dann nicht von 
dem Orunde aus, wie anderwärtß, zu bauen anfingen, fondern 
von oben her querft von dem Dachgiebel, Fries und den 
Gäuflencapitalen ihre Meißelarbeit nach unten zu bis 


®) Robinfon, Pal. IT.1. ©. 72; f. Laborde, Tabul. Colonne iso- 
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zur Baſis fortführten, bis zu ben Piedeſtalen der Gäukn meh 
zum Bafamente des Ganzen. Daher denn die Erfcheinung, des 
fo manche Grabmaufolen, nach oben kunſtvoll anögrerbeitet uub 
fertig, nach unten zu roher geblieben und unfertig, nur zw ein- 
fachen Todtengrüften, Öfter ganz unauögearbeitet, daſtehen, muufkrri« 
tig weil die Kräfte, Mittel und Zeit ven Familien fehlten, ihre 
Grüfte fo zu vollenden, wie fie begonnen waren. Dieb ſcheint an 
die Bemerfung Bankes zu erflären, dem es auffiel, daß genge 
Fluchten von. Maufoleen in ihren untern Etagen ganz einſach 
und gleichartig fich zeigten, währenn ihre obern Etagen Funf- 
reicher audgearbeitet waren und in ihrem Sthl weit verſchieden · 
artiger hervortraten. Derjelbe Umſtand veranlaßte e8 wel auch 
daß 3. B. das eine von Laborde abgebildete Grabmenmment is 
feinem oberen Theile, wie er es ausdrückt, im [yrifch-ägyp- 
tiſchen Bauſtyl, im untern im griedhifch-römifchen nt 
geführt erfcheint 85), woraus manches Bizarre im Styl ſich erflärt, 
und wie oft neben vollendeten Kunſtwerken ganz grobe Sceuiptaren 
und Architecturen hervortreten, ja ein oberer Stock ſchon vellendet 
ſich zeigt, während ein unterer deſſelben Bauwerls noch gäne 
Ti im Sanpfteinfels ſtecken geblieben. Es ſcheint faſt, daß fe 
die verfchienne barode Anwendung von Oruamenten verfdgiewer 
Styls an einem Bauwerk, wie doriſche, jonifche, corinthbiſch⸗ 
Säulenerbnungen und andere aus weit ältern pharacaiſche⸗ 
- Zeiten und fernen orientalifchen Gebieten, daher Ramme, af 
Sahrhunderte früher ver obere Bau zu Stande Fam, che der 
gefallene Baden im untern wieder aufgenommen umd weiter im 
Geſchmacke ‚fpäterer Zeiten ausgeführt werben fonnte. Zu dem 
Eigenthümlichen des Geſammtanblicks viefer Architecturen ‚gehört «8 
aud noch, was Irby und Mangles bemerken, daß zwar wiee 
ſymmetriſch georonete Bagaden mit einfachen oder im werfchiekme 
Stodwerke vertheilten Säulenreihen und nicht felten unterbredguen 
Brontons mit Berniniſchen Vorfprüngen (Semifastigia bei Bi 
truo?) 86) Hervortreten, aber auch noch ‘weit mehr, in bemem kei 
denfelben auf Feine fymmetrifche Anordnung Rüdficht genem- 
men wurde, und daher vie Portale, vie Benkrröffnungen, wie Feld 
thüren und Audgänge in ber bunteften Unordnung un Regele 
Tofigfeit über und neben einander an ber Fronte der Seld« 
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wande hervortreten, weil man fie nach dem Bedürfniß von innen 
mach außen anbrachte, wo fle.am 'bequemften paßten, ohne auf die 
Aufenanfiht Rüdficht zu nehmen. 

Daß nicht eben alle Selfenfeulpturen abfolut nur Gräbers 
Rätten, wenn ſchon ber vorherrfchenden Zahl nad, waren, -hat 
Bankes wol nachgewieſen 87) iu einem ber grottenartigen Fel⸗ 
fenpaläfte, der mit hoher Eingangspforte 4 Benfter in ver Bronte 
und im Innern einen 60 Buß langen Saal mit proportionirter 
Breite und Seitenzimmern zeigt, welcher wol nur zur Wohnung, 
oder zu anderm Öffentlichen Gebrauche eingerichtet war, von aufen 
aber ganz ſchmuclos fich zeigte. Und manche andre Architerturen 
Hatten ähnliche Einrichtungen. Der Zugang zu diefem Gebäude 


Findet nicht von ebenem Boden, fondern auf dem Gange eines vor⸗ 


fpringenden Belfenfimfes ftatt (mie im Jeſaias 22, 16: zu Sebna 
ſpricht der Here: Wem gehörft Du an, daß Du Dir ein Grab 
hier hauen läffet, als ver fein Grab in ver Höhe hauen Täßt, und 


Hals der feine Wohnung in den Felſen machen läßt?); wie denn 


Überhaupt die Zugänge zu vielen jener Grottenwerfe an den 
ſenkrechten Felswanden räthfelhaft bleiben, da dieſe öfter hundert 
und ſelbſt mehrere hundert Buß Hoch eingehauen find, ohne daß 
man Staffeln over andere Mittel, zu ihnen zu gelangen, wahrneh- 
men tonnte, weshalb ſchon v. Schubert fagte: Hatten denn die 
alten Erbauer biefer Felſenwerke Flügel, wie die Adler, mit denen 
fie da hinauf ſich erhuben, am ſenkrecht ſtellen Abfall? wer Fönnte 
ihnen jet, ſelbſt mit den Füßen der Gemſe, nachklimmen? — 
Robinfon®), ver das trockne Bette des Wadi Mufa ges 
gen Wert bis vahin- verfolgte, wo das Waſſer wieder hervorquoll, 
fand e8 zwar fparfam, aber trefflich und erquicklich; es fließt in 
eine Kluft gegen Weft ab, die derjenigen des Syk im Oft ähn« 
lich, jedoch breiter und irregulairer, aber eben fo dicht voll hetr⸗ 
Tier Dleander und mit Bäumen bewachfen ift, daß es ſchwer 
fein mag hindurchzudringen. Ihre innern Wände find ebenfalls 
sol Grabkammern, aber Meiner und ohne äußere Verzierungen. 
Cinen Hohen Feld zur Linken hat Laborde für eine Acropolis 
von Petra gehalten; Irby und Mangles übergehen ihn mit 
Stillſchweigen. Weder Laborde noch Robinfon haben ihn er= 
fliegen; lehterer zweifelt, daß es eine Acropole fel. Der einzige 
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Neifende Kormby®), 1840, ſpricht mehr von ir, aber leider 
mit ſehr wenig Klarheit und localer Beſtimmtheit, wie in allen ſei- 
nen übrigen Berichten, aus benen jedoch hervorgeht, daß ex hier 
manches Neue geichen Haben muß. Gr fagt, daß er zu den Grab- 
mal mit den canellirten Säulen vorgedrungen (daſſelbe das auch 
Laborde abgebildet), dad einzige, welches aud im Ianern feiner 
Grottenwänbe ornamentirt und aus rothem Gtein gehaurn, aber 
in. Verfall fe. Es if daſſelbe, dad nahe Den Schaafweiden Der 
Berghoͤhen liegt, daher feine geräumige Vorhalle, wie Laborde ®) 
bemerkte, den Hirten ‚Häufig zum Schaafflal dient. Bon hiefem 
erkletierte Kormby bie mächfle Höhe, auf welcher er eine Ciſterne 
mit trefflichenn Cement verfehen fand, und dann noch eine Biertel⸗ 
Ruude Höher auf wildem Felspfad eine Gebirgäpöhe, von der 
fein Bli auf die Aeropolis fiel. Von ihr, fagt er, fein mar 
noch 2 Baſtionen gegen die Weſtſeite erhalten, Die Mauermänte 
gegen Süd und OR feien ganz in Verfall; zu melden Zwede 
fle aber eigentlich erbaut gewefen, ließ ſich, auch nachdem er fe 
zund umzogen hatte, nicht näher ermitteln; er bleibe ihm ein 
Närhfel. Südwaͤrts von diefer Art von ort, fagt Bormby, 
habe ex eine aus dem Fels gehauene Plattform erreicht, mit zwei 
obellökenartigen Steinen, welde ihm die Araber zeit dem 
Ramen Zob Faraun belegten, welde demnach etwas aunderes 
bezeichnet, als die eine von Burkhardt fo genannte Gäu. 
Jeder Schritt, den er von da aus zu thun Katie, um fein Zelt zu 
erreichen, zeigte neue Wendungen, Felswege, Stufen, Terraffen in 
Geld gehauen, mit einzelnen Culiurſtellen, die ganz gerigmet wären 
zu paradieſiſchen Gartenanlagen und phantaftiichen Luſtorten. Die 
zahlreiche Gefelfchaft und ihre gute Bewaffnung erlaubte dieſen 
Reiſenden, mit größter Sicherheit viele bisher ganz umbefanate 
neue Loralitäten in und um Petra zu entdecken; va einige Deutſche 
bei diefer Bartie waren: fo wäre e8 fehr dankenswerth, wenn Diefe 
auch ihre Beobachtungen mittheilen wollten. 
In die enge, mit Oleandern verwachſne, gegen W. zichembe 
- Kluft ſuchte Robinfon 9!) einzubringen, um vie Geitenfchludet 
zu finden, die nad) Laborde's Plan rechts hin ganz nach Dem 
Deis hinauflaufen fol. Zwar traf er auf mehrere kurze Besge 
fpalten, aber auf feine, die ganz zu deſſen Höhe führte. Bon hier 


"") H. Formby L.c. p. 290. ®) De Laborde, p 60 zus 
Tebul, ã. Robinfon, Pal, IL 1. & 7% 
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Fehienen ſelbſt die Hirten das Deir für unzugänglich zu halten; 
weiter weftwärts iſt aber die Schlucht nie unterſucht worben, und 
wie Bühres felbft wußten es nicht einmal zu fagen, nach welcher 
Richtung die angeichwellten Waſſer des Wadi Mufa, ben Las 
borde in feiner Karte eingetragen hat, ihren Durchbruch nahmen. 
Doch ging fo viel, fagt Robinfon, mit Sicherheit hervor, daß 
dleſer Wadi fih nicht unter jenem Namen bis in das Tiefthal 
der Araba erftreckt, und die auf Laborde's Karte angegebne Rich⸗ 
tung fo wenig wirfliche Exiftenz hat, ald der Wadi Mufa, durch 
welchen 9. Schubert feiner Meinung nad) aus dem Arabah-Tief- 
sale nach dem Hor hinaufftieg. . Auch Irby und Mangles 
verfolgten %) das erige Defile dieſes Suburbiums, in weldem 
das Slußwaſſer fehr reißend zwifchen vielem Dleanvergebüfch und 
aubern Dicht gebrängten Gulturgemächfen hindurchrauſcht, wie einft 
im den Gärten von Petra gebaut fein mochten, aber hierher herab» 
geführt und längs dem erfrifchenven Wellenlaufe aufgefchoffen, ja 
völig verwildert zu fein fcheinen. Dan fah hier Garuben, 
Belgen, Maulbeeren, Weinreben, Bommgranaten und 
eine fehr [höne Species Aloe mit ungemein reihem, oft mehr 
als Hundert Blüten tragenden DBlüthenftengel, die mit den ſchön- 
Pen ſcharlachrothen und orangengelben Blüten prangte. 


Die fehr Fleinen und niedern Felsgrüfte, feien es Todtenftätten - 


obder Wohnungen ver Lebenvigen, zeigen fich hier auch In nicht 
geringer Menge, immer eine über der andern, ohne große Regu- 
larität, wie Taubenlödyer mit Treppenfluchten und oft engen Bd- 
fchungen, die hinaufführen können. Die Hauptmauer ift immer in 
feliden Fels ausgemeißelt, Fronten und andre Abtheilungen find 
öfter von ſchlechtem Mauerwerk. Viele Nifchen fah man hier 
öfter His 30 Buß hoch audgehauen, vie vielleicht zu Votivgaben 
dienten; bazwifchen hier und da auch Ornamente von Pyramiden, 
Dbelisken, und unter anderm auch einen Altar zwifchen 2 Balmı- 
bänmen in Beld gehauen ©). 


5) Das Gebirg des Hor mit dem Nebby Harün, d. i. 
dem Grabe Narond, und die Ruine el Deir auf der 
Bergklippe. 

Ueber den Hügeln der Trümmerftabt der Yubensigen, wie über 
dem flellen Felſenkranze der Grabflätten ver Todten, erhebt ſich 





®) Ieby and Mangles, p. 428. ) Ebenb, p. 427. 
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gegen Norvweſt bad erhabne Doppelhorn des Berges Sor, wer 
feloft wie eine ungeheure, mächtige, zertrümmerte Felſenburg mit 
Klippen, fenkrechten Steilwänden, Zaden und nadten Gipfeln 
aller Art in die blauen Lüfte und in ihre Einfamkeiten majeſtätiſch 
emporragt. Ihn zu erfleigen war Burdhardtd Plan, um fih 
von der Höhe aus über die Gefammtlage von Petra zu erientiren, 
und died gelang Ihm auch, obgleich er die Krone des Bergs, was 
Grab Aarons felbft, nicht erreichen konnte. Bom Zob Foraunu 
flieg ®) er durch viele Ruinen von Privathäufern im das enge 
Seitenthal hinab, und auf deſſen andrer Geite gegen N. W. wieder 
zum Berge hinauf, auf deſſen Gipfel vie Grabfapelie (dad Weiy) 
Harund fleht. Dort bemerkte er auf dem Wege dahin Reſte einer 
alten in Fels gehauenen Straße, und zu beiden Seiten berfelben 
einige Gräber. Nach einer halben Stunde Auffleigens entlang ver 
Gleßbachkluft zeigten fich wiederum zu beiden Seiten des Wege 
ein paar fehr große, ausgehöhlte Felswürfel, ober vielmehr abye- 
Rumpfte Felspyramiden, deren jede am untern Fuße eu Eingang 
zu einer Grabflätte zeigte. Don nun an nahm die Zahl wer del⸗ 
fengräber nach der Höhe wieder zu, und man ſah auch unmittelbar 
In den Seldwänden angebrachte Vertiefungen ober natürliche Höh- 
lungen zur Aufnahme von Leichen. Rod etwas weiter hinauf 
wurbe eine geebnete Beldterraffe, Szetab Harun, v. i 
ZTerraffe Aarond genannt, erreicht, die am Buße des Bergkegels 
Tiegt, welcher Harund Grabeskapelle trägt. Auf ver felfigen Ober- 
fläche der Terraſſe zeigten ſich mehrere Zugänge zu unterirbifcgen 
Grablammern. Schon war bie Sonne untergegangen, fagt Burd- 
hardt; e8 war zu fpät, die noch Höhen Grabflätten zu errrichen, 
auch war er vom Tagemarfche zu fehr ermattet, um zweiter zum 
gehen; an einer Stelle, wo ein Haufen Steine ſchon durch äfmlige 
Ihieropfer feine Weihe erhalten, mußte nun im Angefichte jenes 
Grabes die Ziege geſchlachtet werden. 

Während er felbft Hiermit beſchaͤftigt war, rief fein Goweitet · 
Führer mit lauter Stimme: „DO Harun! fiehe auf und; dei⸗ 
netwegen f&hlachten wir dies Opfer. O Harun! befchüge 
und und vergib und! O Harun! fel zufrieden mit unfrer 
guten Abficht, denn e8 If nur eine magere Ziege. D 
Harun! ebene unfern Pfap! Preis fei dem Herrn ber 
Greaturen!“ Died Gebet mehrmald wieberholend beuedie er 
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daun dad zur Erde gefloffene Blut mit einem Kaufen Steine. Der 
beſte Theil des Fteiſches wurde jedoch zum Schmaufe ald Abend⸗ 
brot zugerichtet, doch fo eilig als möglich, da ver Bührer fürchtete, 
vas Feuer möchte etwa aud der Berne Raubgeſindel herbeiloden. 

Die Nacht wurde auf der Höhe zugebracht (23. Aug.), mo es 
Feine Quelle giebt, wol aber Holz zur Feuerung; das gaben 
Wachholderbaͤume, die vort ziemlich häufig zwifchen ven Klipe 
pen wachen. Dad Grab Aarons, das auf dem Gipfel des 
gegenüberliegenden Berges ftand, hatte Burkhardt fein Intereffe 
zu beſuchen, da er erfahren, daß es nichts ſehenswerthes enthalte, 
als einen Sarg, andern Grabftätten, die er In Syrien In ber Nähe 
won Szalt, am Berge Dfcha u. a. D. gefehen, gleich, und die Zeit 
drängte; denn noch an demſelben Tage follte die Karawane nach 
Maan aufbrechen, mit ver auch Burckhardt zu ziehen beab- 
fichtigte. Späterhin that es ihm leid, jene Grabftätte nicht befucht 
zu haben, da er hörte, daß In einem Gemache drei Kupfergefäße 
zum Gebraude beim Opfern fländen, von benen ein fehr großes 
zum Kochen eined geſchlachteten Kameeles beftimmt ſei. &8 ſei 
Bein Wächter bei dem Grabe, Fein Räuber wage es, den Sheikh 
Harun zu beftehlen; aber Feiner ver nachfolgenden Befucher erwähr 
met diefer Kupfergefäße. Die Strafe von Maan und von Wapi 
Mufa nad Gaza geht fehr nahe an dem Grabe vorüber, und 
wire von den Beduinen fehr Häufig befucht. Auf der andern 
Selie des Hor fleigt der Weg In das große Thal (Araba) hinun⸗ 
ter. Burdhardt aber Eehrte auf demſelben Wege, auf dem er 
Hinaufgeftiegen, auch wieder zu tem Ruinenthale zurüd, das er 
un mit ziemlicher Entfchievenheit für die Lage der alten Naba- 
tälſchen Petra zu halten geneigt warb, obwol zuvor noch manche 
Zweifel ihm dagegen aufgefliegen waren, und er ber erfle Augen- 
zeuge war, ber diefe Behauptung bevorwortete, bie jet freilich kei 
nen Zweifel mehr übrig laͤßt. 

Bankes Reifegefellfchaft iſt wol bie erſte unter ben europäi⸗ 
ſchen Weifenden, welde dad Grab Haruns (Meby Härän, 
». I. des Propheten Aaron) wirklich erreicht hat *). Sie 
ritten zwiſchen vielen Grabflätten. gegen Weſt zum Buße des Ber« 
ges Hor, an dem aud einer Felszacke links am Wege ein Monus 
ment in Borm eined abgeftumpften Kegels, vielleicht baffelbe wie 
oben bei Burchardts Wege, hervorragt, indeß andre nicht weniger 


®%) Irby and Mangles, p. 433439; Legh 1. c. p. 280-232, 


1180 Weſt⸗Aſien. V. Abcheilung. I. Abſchnitt. 5. 15. 


groteßle und feltfame Denfmale an ver andern Seite Hegen bleiben. 
Nirgends zeigte fih die Bärbung der Sanpfleinfelfen auf 
fallender, als hier an ver Bergwand empor, wo dieſe bald dun kel⸗ 
bald Hellblau werben, mit Roth gefreift, oder ſchauirt im 
Lilla und Purpurroth; dann wieder in Lachd farbe überge- 
ben, mit welligen, earmoifinrothen, ober Scharladkreifen 
und Wellen, ober wie rohes Fleiſch ausfegen, indeß auder 
Stellen in hellgelben und DOrangefarben prangen, und in 
verſchiedenſten Schichten mit ven anderöfarbigen wechſeln. Dies 
hier fehr merkwürdige, durch metallifche Orgpationen bedimgse (oft 
den Negenbogenfarben gleiche, fagt Lord Lindfay) %) Farben⸗ 
fpiel, welches das ganze felfige Petra durchſedt, giebt am 
Ruinen ein oft fehr ſeltſames Anfehn, und trägt bei der Gerg- 
falt der Archineten und Steinhauer, gewiffe mit Geſchmeack andy 
wählte farbige Sandſteinſchichten, zumal hellere Töne, in ven Faga- 
den und Ornamenten hervorzuheben, nicht wenig zu ber dhazarte 
riftiſchen und eigenthümlicden Schönheit der Monumente bei, welche 
* Öfter ganz vorzüglich biefem Barbentone ihren inponirenden Gin- 
druck, mehr noch als der Architectur felbft, verdauken. Sewiſſe 
Steinſchichten mögen auch mehr als andre ver Verwitterung us 
dem Abfalle ausgefegt geweſen fein, wodurch manche leere Belner, 
wo früher Seulpturen waren, entflanden, wie denn dieſem Umfaube 
vorzüglich wel dad Verſchwinden von Inferiptionem zum 
ſchreiben fein mag, deren ſich nur wenige, meiſt unentziiferheen, 
ober fragmentarifche erhalten Haben, während fchon Burdhardt 
mehrfache Stellen bemerkte 7), wo fe früher nicht gefehlt Hatten. 
Als der Berg zu fleil warb und zum Abfigen von den Pier- 
den nöthigte, blieb der Kührer Abu Raſhid (ob. ©. 974) mit Dies 
fen zurüd, und ein arabiſcher Hirte gab dem Zuge dad weitere 
Geleit hinauf, wo man öfter Hände und Füße zum Ueberflettern 
der Bergwände gebrauchen mußte. Auch traf man bier zub im 
eingehauene Treppenfluchten und abplanirte oder mit zufammen- 
gefügten Steinen belegte Stellen; auch eingehaueme Nifchen zu 
Fußtritten und Ruhepoſten. Man konnte in ven abgeriebmen 
Gtufen wol fehen, wie häufig diefer Weg von Pilgern feit Jahr⸗ 
hunderten, und vieleicht Jahrtauſenden, begangen fein murfte. 
Xeiver konnte man Beine einzige leſerliche Inicription an ben Sei⸗ 


®"*) Lord Lindsay, Letters. If. p.32. _*) Burckhardt, Trav. 
p. 432; b. Gefenins IL. ©. 718. 
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teawãnden auffinden. Man brauchte eine Stunde zum Ginaufe 
Reigen. Auf ber größern Höhe fand man biöher nirgends geſe- 
bene blühende Kräuter, zumal viele dornige, und eine Art Wadı- 
h oldar (eine Juniperus). Auf dem Gipfel unter einem überhän« 
genden Fels hatte ein achtzigjähriger arabifcher Exemit fein Lager 
aufgefhlagen, ein alter Sheikh, ver ſchon 40 Jahre hier als Wäch- 
ter des Grades (des Wely) von ben Gaben ber Pilger wur 
Hirten gelebt, die ihm Milch und Wafler zutrugen. 

Gr führte im das Fleine ausgeweißte Gebäude ein, das über 
ber Grabesgruft errichtet ift, und fih in nichts von ben gewöhn- 
liegen arabifchen Sheikhscayellen (Wely), die ald Rufeflätten ihrer 
Helligen bejucht zu werben pflegen, unterſcheidet. Es war mit 
Stein, Marmor und Säulenftüden eines älteren Gebäudes reſtaurirt 
worden, und zeigte auf einem biefer Werkſtücke eine nachläffig ie 
einigen Zinien eingehauene hebräifche Infchrift, In welcher nur 
jũdiſche Namen, wahrſcheinlich von Pilgern, zu leſen waren, bie 
ſich Hier verewigen wollten. Da feit muhamedaniſchen Zeiten 
ſchwerlich Hierher Juden gewallfahrtet fein mögen, fo ſah Bankes 
in dieſer Inſchrift eine Beftätigung von Flav. Josephus Zeugs 
niß von ber frühen Wallfahrt der Juden zu Aarons Grabe, doch 
lag in den Namenzügen felbft wol fein Grund zur Annahme sines 
fo hohen Alters. 

Gegenwärtig ſah man nur einige Lumpen, Garnfaden, Glas⸗ 
perlen und einige Para's als Votlogaben ver Beduinen darin 
umherllegen. Auf mehreren Stufen unter der Capelle flieg man in 
eine Art Grottengewölbe, in deſſen hinterſten Theilen ein paar me⸗ 
tallne Gitterthüren einf den Zugang zu dem eigentlichen Grabe 
werwehrten, dad mit einem lumpigen Leichentuche bedeckt war. Der 
vüflere Lampenſchein ließ wenig erfennen, und da man gendthigt 
worden war, dies Heiligthum nur barfuß zu betreten, fo eilte 
man aud Furcht vor Scorpionen over Schlangen aus dem dum« 
pfen Gewölbe bald wieber heraus. 

Die Ausfiht von viefer Höhe ift nach allen Seiten umfafend 
und außerorventlih, obwol nur wenige ter Einzelnheiten ber Um⸗ 
sebung mit Namen, ober fonft genauer gekannt find, auch die 
Berne zu groß If, um vieles ſcharf zu unterfcheiven; doch iſt bie 
Drientlrung über das Ganze-im hohen Grade lehrreich. 

Die weftliche Gebirgékette fieht man vom Todten Meere 


her weiter gegen den Suͤden ziehen, wo fie bedeutend an Höhe 


abnimmt und in nackter Eindve bis zum fernſten «Horizonte reicht. 
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295%) wil In äußerfer Berne ven Berg Sinai weuiiih er- 
fannt haben. An ihrem Offupe breitet fi) der heile Gawkfkreif 
der tiefen Araba-Einfenfung, nur von fparfamen, trodınem Liwien 
der Gießbaͤche und Wadis durchzogen, ganz äbmlich wie Die Ries 
derung des nörblichen el Shor aus. Wo dieſer Defert ſich in fei- 
ner öftlichen Weitung dem Fuße des Berges Hor nähert, erheben 
fich aus ihm, gleich Infeln, mehrere niedere Piks und paryar- 
farbige Bergfetten, die wahrſcheialich aus vemfelben Gans 
flein beflchen, wie der Hor ſelbſt, und in der weitern ferne cine 
Duntelpurpur-Barbe annehmen. Gegen die ägpptifche Seite, ned 
S. W., über Alles dieſes hinaus verliert fich jeder befkimmtere 
Umriß bis in vie weitefle Berne. 

Gegen SD. fließt Die Kette der arabiſchen Bergwand in 
nahem Vorüberzuge jeden Bernblid; das Auge wendet füch mit 
deſto größerer Berwunderung zurüd auf den Berg Hor um feine 
phantaſtiſch übereinander aufgethürmten Gipfel, Zaden un» Klip« 
pen, zwifchen die fich tiefe Riffe, Schluchten und Klüfte ſenkrecht 
oder fehr fleil und In Hundert labyrinthiſchen Windungen gu eft 
furchtbaren Tiefen hinabſtürzen. Defto überrafchender war es den 
Briten, mitten in diefem Chaos ein, wie e8 ſchien, vollennetes 
Kunftwerk fich erheben zu fehen, eine colofjale Architeetur mil 
Drnamenten und Sculpturen, die, für das bloße Auge zu fern, 
mar durch dad Fernrohr In der Richtung von N.D.g.R. vom 
Grabe Harund aus erkannt werden fonnte. Die Facçade ſchien 
größer als die des Khazneh zu fein, mit zwei Stodwerfen und in 
beiden mit Säulenreihen geſchmückt, doch weniger mit Zierrath 
Aberladen und nach oben ebenfalls mit einer Urne wie jenes, aber 
in gigantifcher Geftalt, gekrönt. Man hatte vaffelbe ſchon früher 
von einer andern Höhe aus ver Ferne erblidt; von hier ans ſchien 
eb durch die Wildniß der Felſen und Klüfte, vie dazwiſchen lag, 
ohne Führer unerreicbar zu fein. Man verließ nach diefem Im- 
blick, da die vorliegenden Klippen die Anfiht in die Ruinenflewt 
von Petra gänzlich verdeckten und Leine genauere Einſicht im bir 
ſelbe geflatteten, den Berg Hor auf demſelben Wege, auf dem men 
hinaufgeftiegen war, und kehrte zu Pferd nah Petra zurück, das 
man aber, durch Abu Raſhids Drängen dazu veranlaßt, al6bel 
auf einem mörblicgen Ausgange zu verlaffen für rathſam fand, 
ohne nur die Hälfte der wünſchenswerthen Forſchung vollbracht 


» Legh 1. c. p. 281. 
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zu haben. Bei dieſem Rückzuge aus dem Ruinenthale wurben vie 
Meifenven beim Auffteigen zu dem norböftlichen berzigen Boden 
Durd die große Menge und Sorgfalt von großartigen Teraffen« 
anlagen einftiger Gärten und Eulturfelder überrafcht, 
welche ihnen zur Betätigung ber Nachricht dienten, die ſchou 
Strabo ausdrücklich ruhmend (XVI, 779) von Petra „wegen 
feiner Wafferquellen und feiner reichen Gartenanlas 
gen" gegeben hatte. 

2. de Laborde if es zuerfi gelungen, jenen von bem Briten 
nur aus ber Gerne in der Mitte des Belfenchaos erblickten große 
artigen Prunkbau, den er „el Deir“ nennen hörte, zu beſuchen, 
weldyer nach ihm in direkter Linie vom Grabe Garund etwa eine 
halbe Stunde entfernt und der Rulnenfadt gegen Norden liegt. 
Auf Laborde's Stadtplan von Petra 9) if deſſen Lage zwar 
eingetragen, aber leider wie Angabe der Situation des Berges 

„Hor vernagläffigt, der demnach weit ſüdlicher Liegen muß, eine 
Unficherheit, die au auf dem Plane Petra's bei Robinfon 
fi wiederholt, und felbft auf Formby's Plan in Vogelperſpec⸗ 
tive, obgleich ex ber erfte if, der die Situation beider Loralitä« 
ten, des Hor wie des el Deir, eintrug, nicht ganz gehoben er⸗ 
ſcheint. Auf Irby's und Mangles Stadtplan von Petra IR 
Die Rage des Berges Hor wie auf Burckhardta Plane angegeben, 
aber von da nur vie Richtung durch einen Pfeil bezeichnet, in 
welcher das Denkmal gegen D.R.D. von jenem erblickt ward. Auf 
Burdhardts Plan if die Rage durch ven Buchſtab a ungefähr 
bezeichnet 1000), 

Der Führer geleitete Laborde zuerft aus der Ruinenſtadt 
gegen Norden durch eine breite Kluft zwiſchen enormen Belde 
waffen, weldye dicht mit Oleandern beſchattet ift und ohne vie 
Kunfarbeit der Alten vöNig unwegfam fein würde. Aber bie 
Selfen find fo behauen, daß auf ver Wegbahn die Waſſer wie in 
Heinen Cabcaden herabfliegen würden; eine prachtvolle Belfen«- 
treppe iſt über einen Raum von 500 Buß aufwärts angelegt, um 
zu der grandiofen Bagade des el Deir gelangen zu können, das 
durch feine gigantifche Größe in dieſer Belswilbniß eben fo in Er⸗ 





) Laborde, Yoy. F 59, und Plan de h ville de P6tra et de 
ses environs, leve sur les lieux p. L. de Laborde; Irby and 
Mangles, Sketch of the ground-plan of Petra, In Trav. p. 419; 
Formby, Plan of Petra, p. 294. ) Plan von dem untern 
Theile Wady Mufa’e, bei Scenius a. a. O. 
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Raunen fegt wie durch feine vellfommene Erhaltung. Die Mies 

fengrödße, fagt Laborbe, mäffe für feinen prunkvollen Styl 

entſchaͤdigen, In dem der ſchon verfallene Befhmad römifder 

- Iempelardhitertur des dritten und vierten Jahrhunderts fi emte 
ſchleden kundgebe und felbR an ven Verfall des Renaifſance-Styls 
im funfzehnten erinnere. Die Anlage iR der Hauptſache nach, 
wie die des Khazneh, mit zwei Stodwerfen, Colonnaden und Vi⸗ 
laftern (in dem untern 10, im obern 6); aber ohne den ſchönen 
mntern Periſtyl der Borhalle, doch mit demſelben runden Kempele 
thurm Im der Mitte, denſelben unterbrochenen Brontifpicen zu beis 
ven Geiten, die bier aber verboppelt find, doch mit weniger Drs 
namenten im-G@inzelnen, und Alles plumper behandelt, wie dier 
ſich zumal in den feltiemen Verzierungen der cofoffalen Urne zeigt, 
die ald Thurmkopf das Banze Äberragt. 

Der Architert Zinant, Laborde's Begleiter, hat die Moafe 
des Bauwerks aufgenommen, Dav. Roberts hat es in einem. 
Meifterblatte abgebildet und einige Iehrreiche Bemerkungen darüber 
mitgetheilt, denen wir zuvor noch Robinſons betaifliriere Ber 
ſchreibung vorangehen laſſen. 

Am früheken Morgen des 1. Juni fig Robinfon y mit 
feinem Gefährten Eli Smith von Petra aus gegen W. N. W. die 

> enge Felskluft aufrärtd, welche won bem norbweftlichften Winkel 
des Ruinenthales ausläuft, eben fo eng wie bie des el Syk, de 
nicht fo fanft und geebnet ſich erhebend, ſondern fehr fleil zum 
Gebirg Hinaufziehend. An mehreren Stellen war fie durch küuft ⸗ 
liche Stufen von 5 bis 6 Buß Breite, in Fels eingehauen, zu- 
gänglid gemacht, und führte fo durch viele Windungen and Krüm- 
men meit hinauf, bis man eine gute halbe Stunde von der Diän- 
dung der Kluft die Höhe des el Deir erreichte. Der Bau iR in 
ver fenkrechten Wand einer Klippe, die aus dem Berge hervor⸗ 
tritt, ausgehauen und fleht mit der Bronte gegen W.S. W.; ver 
Berg Hor, In vereinzelter Majeftät, thront S. W.g.S. ihm gegen- 
über. Deird Dimenfionen find weit größer als die des Khazuch; 
die Bacave hat eine viel breitere Felsfläche zu bedecken, doch ſchien 
der Bau nicht Höher zu fein (Roberts jedoch fagt, er fei wet 
um 100 Fuß Höher als jened Khazneh). Die obere der beiden 
mit Sänten verſehenen Gtagen endet in brei Abtheilungen mit 
durchbrochenen Olebeln und Riſchen, in denen einft wol Statuen 


’) Robiafon, Pal. UI. 1. ©. 84 - 9. 
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ſtanden. 'Die erhabene Rage, bie einfame wilde, ja grotedke Felſen⸗ 
umgebung erhöht den mächtigen Eindruck des großen Gebäudes 
trog felmer ſchwulſtigen Ueberladung und plumpen Ausführung. 
Daß eb einſt von andern Anlagen umgeben war, zeigen die an 
verſchledenen Geiten zu ben benachbarten Beljenhöhen Hinauffühe 
venden, eingehauenen Stufen und Xreppen, bie umberliegenben 
einfachen Grabflätten und die gegenüber auf einer Felsplatte lies 
gende Ruine eines Pallaſtbaues, ven ſchon Lab orde bemerkte, 
vom Robinfon nicht erflieg, den aber ver Maler Dav. Roberts 
genauer unterfuchte. Wie vie Schmuckloſigkeit ver Felsklammen 
im Innern des Khazneh, fo entfpricht auch im Deir das Innere 
vom Äußeren Prunke durchaus nicht. Mobinfon fah nur eine 
ausgchöfite, quabratifche Belöfammer mit nadten Wänben, nad) 
Hinten zu mar mit einer breiten gemölbten Nifche, die etwas über 
dem Fußboden erhöht ift, mit ein paar zu belden Seiten hinaufe 
führenden Stufen; eine Anordnung, welche an bie Anlage des 
Altars in fo mancher griechifchen Kirche erinnerte. In der Nifche 
hinter ver Gtefle des Altars ſchienen auch noch ringsumlaufend⸗ 
Fugeneinſchnitte auf dad frühere Vorhandenſein eines Vorhanges 
hinzudeuten. Nah Robinfons Urtheil fchien dieſes Gebäude 
ein heidniſcher Tempel geweſen zu fein, dem noch eine breite Felſes⸗ 
planade vorliegt, welche, erft künftlich geebnet mit vem Felszugange/ 
die Bedeutung und Frequenz dieſes Helligthums zu beftätigen 
ſcheint, des ſicher zu feinem Privatgebäude beſtimmt fein konnte 
un in fpätern Zeiten Höchft wahrfcheinlich in eine Kirche umge , 
wandelt wurde, was durch Roberts fpätere Beobachtung auch be= 
Rätigt warb. 

Dav. Roberts, der Künftler, ver im Mai 1839 Petra 
wit Kinwear 2) beſuchte, fagt im Erſtaunen über Petra: nach-⸗ 
mom er das ägpptifche Thebae geiehen, habe er nit gedacht, daß 
vieſes hinſichtlich des Unermeßlichen und ber Situation noch über« 
troffen werden koͤnne: aber bier biete fich ein ganzes Thal von 
Monnmenten dar, in deſſen Tabyrinthifchem Irrgarten ſich ime 
mer newe und grandiofere Schönheiten hervorheben, je genauer 
man wit ihnen vertraut werbe; ja diefe reichten von dem Fuß ber 
Berge hinauf bis zu wen Gipfeln ver Klippen und zu ven Zinnen 
der Berge: weil Alles, Alles bier einſt zahlreich bevölkert und be⸗ 





%) 3. Kinneer, p. 150; D. Roberts, La Terre Sainte, Vue et Mo- 
numens. Bruxelles, 1844: Tabal. el Deir. 
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wohnt war. Ja, wörtlich fei ver ganze Raum, trog ber Zerfid« 
rung, noch immer dicht gebrängt vol Monumente. 

Nach mübfanıen Emporklimmen auf dem gebahnten Felswege 
wurde dad coloffale el Deir erreicht, das nach Roberts, wer 
"6 genau fludirte und als Künfller aufnahm, wol eine an 100 ©. 
höhere auß dem Held gehauene Facade zeigt ald das Khaznch. Erin 
geübter Blick erkannte ſehr bald, daß die Sculptur der Facede mer 
darum plump und roher erfchien als andere Bauten im Thale, 
weil die Arbeit an ihr unvollendet geblieben una aicht 
in allen Theilen gleiartig durchgeführt war. De De- 
tails der Ornamente in Gapitalen, Briefen u. a. fein niemals 
zur Ausarbeitung gefommen. 8 mus aljo wol erſt ein Ban 
fpätefter Zeit fein. Auch Lord Linpfay?) wirerfpricht, wie 
Roberts, der früheren Behauptung einer plumpen umb geichmad- 
Iofen Ausführung dieſer Architectur, die er hoͤchſt einfach, obwel 
eigenthümlich und in guten Verhältniſſen, keineswegs (chwälfig 
und phantaftifh ausgeführt nennt; die Vorwürfe dagegen gingen 
offenbar daraus hervor, daß man es früher überjah, daß die Fa⸗ 
gabe unvollenvet geblieben. . 

Im Innern, im Selfenfaale, der, nah Rinnear, eine 
Audvehnung von 50 Buß im Quadrat zeigte und 30 Fuß jemf- 
echte Höhe hat, bemerkte Roberts an ver Rüdwand der Alter- 
niſche, daß fie daſelbſt noch ganz veutlich mit einem Kreuze be⸗ 
malt war; bier alfo entſchieden war ein eine hrif- 
Tihe Kirche, die zweite, wie die unten im Thale. Vielleicht 
von dieſem Umſtande rührt der arabifche Name el Deir, 2.i.»0# 
Klofter, ber, eine Benennung, mit ber die Beduinen fehr freie 
gebig find; andere Angaben von einem hiefigen chriklichen 
Klofter find uns fonft nicht bekannt als bei Fulcher Garnetrafit *), 
der auf dem Gipfel des Bergs im Wadi Muſa (Vallis Moysi) 
ein „Monasterium quod dicitur Sancti Aaron” nennt, we 
Mofes und auch Aaron mit Jehova gerevet hätten (ſ. oben 
&. 988). In Gesta Francorum expugnantium Hierusalem wirb 
daſſelbe aber nur em Oratorium, d. i. eine Kapelle, gemaunt 5). 
Ein ſolches würde demnach nody im 12. Jahrhundert Veſtaud ge= 
habt haben; ſoweit reicht weder unfere Keuntniß vom Episcopale 
fige In Petra, noch auch anderer Bericht Aber eine dortige qriſt⸗ 

®) Lord Lindsay, Lett. II. p.36. *) Fulcheri Carnotensis 


Gesta Peregrinantium etc. in Bongars, Gesta Dei p. Francos, 
Hanor. I. fol. 405. ) Ibid. 1. fol 581. 
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liche Bevölkerung; andere Daten von einem bort vorhandenen Klo⸗ 
ſter find nicht befannt. 

Diefem el Deir gegenüber, auf dem Gipfel eines fehr hohen 
Selfen, zeigen fih die Ruinen eined alten Tempels, ver von 
bedeutender Größe und mit nicht geringer Pracht erbaut gemefen 
fein.muß. Schon Laborde fah ihn flüchtig, Robinfon fehlte 
die Zeit, zu ihm hinaufzufteigen; Dav. Roberts hat ihn ge» 
nauer unterfucht und aus feiner Nuine die Anficht des el Deir, 
deffen Rage er auf 1000 Buß höher ſchätzt als die Stabtruine im 
Thale, gezeichnet. Der Tempelreſt Liegt noch um etwas erhabener; 
noch zeichnen fi die Bafen feines Porticus und die Grundlagen 
der freiftehenden Seitencolonnen mit Beftimmtheit aus; auch das 
Adytum, dad in die Felswand eingehauen if und eine Niſche von 
bewunbernömwürdiger Schönheit enthält. Unter einem ber 
Gewölbe fah Roberts noch das Capital einer der Golonnen, 
son weißem Marmor, im ſchönſten Styl; die coloffalen 
Maaße giebt er leider nicht genauer an. Der vollendete, ed— 
lere Styl dieſes Tempelreſtes, fo wie die Unvolfendung des 
el Deir läßt vermuthen, daß diefer Tempel aus weit älterer 
Zeit herftammt; durch wen er aber erbaut, mie er zerflört fein mag, 
auf viefen jegt fo einfamen Höhen, wird mol für immer ein 
NRäthfel bleiben. Groß umd feierlih, ſchͤn und erhaben, fagt der 
Künfler, ift von hier der Ueberblick der weiten und fernen Thäler 
bis zum el Ghor, ver Aufblick zu dem majeflätifch wilden und 
To fühn emporfteigenden Dſchebbel Hor, und ver Einblick in 
das tiefliegende Trümmerthal von Petra mit feinen cyclo⸗ 
pifchen Bauten. Mehr ald einmal, wiederholt er, wollte er feinen 
Pinſel wegmerfen, unfähig dieſes große Ganze von Schönheit, 
Kühnheit und Schreckniſſen auch nur in fehmachen Umeiflen wie⸗ 
derzugeben. 

v. Schubert hat nur aus der Ferne das el Deir erblickt, 
ald er den Berg Hor glei von feinem ſüdweſtlichen Eintritt 
aus dem Tiefthale der Araba, auf einem andern mehr weftlihen 
Wege, als alle feine Vorgänger und Nachfolger, das Gebirgsland 
erflieg und dann zu dem Ruinenthale wahrſcheinlich auf demfelben 
‚Hinaufmwege; den Andere genommen, hinabftieg. Einige neue Daten, 
die wir demgemäß durch Ihm erhalten, haben wir daher hier noch 
"zu den worhergehenden topographifchen Angaben zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung nachzutragen. 

Unfere Beduinen, fagt der. fe gemüthliche Wanderer (f. oben 

Ritter Gröfunde XIV. [2773 
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S. 1019), führten und von dem Hauptwege zum Wadi Mufa ab, 
einen einfamen Steig hinauf 6), der jenfeit eine® Thales, das wie 
ein Burggraben die Bergvefte ded Hor umzieht und gegen 
Betra wieder hinabläuft. Gr zieht erſt nordwärts, wendet 
ſich dann nach der Weftfeite des Bergs, biegt fi dann aber m 
venfelben wieder minder ſtell zu deſſen dſtlichem Gipfel herüber. 
Am Abhange des Berges fanden viele Cypreſſen, eine ſchöne 
Phlomis mit großen goldgelben Blüthen, eine rothe prächtige 
Anemone und manche andere fhöne Blumen ſchmückten an vielem 
Stellen ven Boden; mehre Eiftuß- Arten waren meift verblüht 
(20. März), die mit Ginfter und einer Meinem Fichtenart viel 
Buſchwert bildeten. ° 

Der ganze Berg Hor beſteht auch hier, wie fein Nachbar- 
gebirg, aus jenem bunten Sandſtein, deſſen eigenthämliche 
Färbung eben fo frappant wie anderwärt nach jener früheren 
Berichterſtattung hervortritt. Gier zeigte er bald hellere und dunk- 
Iere, braungelblich und röthlich gefärbte Streifen, vie auf dad 
mannichfaltigfte wechfeln. Die bald ſchmaleren oder breiteren Sireis 
fen gehen oft in bogenförmige Krümmungen über und nehmen ben 
Anfchein buntgewirkter Tapeten an, mit benen ber ganze Prunk- 
faal von Betra umbängt ſcheint. Aus der förnigen Hauptmafle 
des Sandſteins fheiven ſich nicht felten Kugeln größerer oder klei⸗ 
nerer Art aus, die Im Innern von concentrifchen verfchiedenfarbigen 
Ringen umgeben find und ſich auf allerlei Weife in einander für 
gen. Nach allen Ricptungen von Spalten und Klüften durchſetzt, 
zeigt dieſe Bergſelte des Hor auch viele Aushöhlungen und fein 
Scheitel ſelbſt iſt durch eine feichte Einbucht In zwei Gipfel ges 
theilt, auf deſſen Bftlichem das Grab Harund fleht (auf La» 
borde'& Karte iſt e8 wol irrig auf dem meftlichen eingezeichnet). 

Schon dem Gipfel ziemlich nahe gerüdt, fagt v. Schubert, 
kam man zu einer Schlucht, in welcher fehr wohl erhaltene, aus⸗ 
gehauene Stufen hinaufführen zu alten Bauten; bogenartige Ge— 
wölbe, unter denen eine Art gemauerter unterirbifcher Kammer 
ober Gifterne offen vor Augen Tag, die noch zu prächtig erfchienen, 
um, wie die Sage berichtete, etwa einem einſtigen dortigen Klo— 
fler angehört zu haben. Bon da, wahrfeinlich ver von Burd- 
Hardt fogenannten Vorterraffe Szetub Harun, war fehr bald 
die vieredlig erbaute Grabfapelle, das Wely, erreicht. Bon ber 
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Gifterne an 6iß dahin, und auch am nördlichen Abhang des Wen 
ges, fah man eine große Menge von Scherben dicker irdener, auch 
fteinerner Gefäße, Stüde gefärbten Glafes (mie in ven ägyptiſchen 
Vyramiden), wie fie fi aud In ven Ruinen Petra's finden: 
Zeichen früherhin flarfer Bewohnung. In dem Wely felbft, wo 
nichts Beſonderes bie Aufmerkſamkeit feffeln konnte und der Sar- . 
cophag nichts vor den ganz gewöhnlichen türkiſchen Todtenfärgen 
voraus hat, zogen nur die Namen moderner Reiſenden etwa, bie 
hier ein Zeichen ihres Durchzuges an ven Wänden zurüdgelaffen, 
die Neugier auf ſich, indeß ber Beduine nur mit ben Zeichen gro⸗ 
Ber GHrerbietung fih dem Wely des Neby Harun glaubt nie 
dem zu dürfen und ihm oft ſchon aus weiter Kerne fein geringes 
Dpfer bringt. Das unter diefem modernen Weberbau befinoliche 
eigentliche Grabgemölbe, deſſen Structur wegen Uebertünchung und 
Dunkelheit ſchwer in feiner Gonftruction erkennbar erfcheint, er⸗ 
Tannte Dav. Roberts bei feinem Beſuche ald einen Bau, der 
älter fei ald die Zeit ber Kreugzüge, und dies möchte für zulünfe 
tige Reifende wol einer genaueren Unterfuchung als bisher werth 
fein. 

Das ferne Gebirgsland gegen O. und N.D., über dem zerrife 
jenes Gewölf gleich weidenden Lämmern feierlich hinzog, feflelte 
des Deutfchen Blick; nur fparfam waren biefe Höhen in grünes 
Weibeland gefleivet, bie Abhänge mit Gefträuh, die Schluchten 
mit düflerm Cypreſſenwald gefüllt und befchattet. Die Form jener 
BVBerghöhen zeigte, daß Kalt und Sandſteln darauf nicht mehr Tas 
gern. Gegen S. O. von Petra, glaubte v. Schubert, ſchweife 
fein Blick über die Känder von Theman, Suah und Raema, 
von dannen bie Freunde KHiobs zum Rande Uz (f. Erdt. XIV. 
©. 423) famen, den Freund zu tröften (Buch Hiob 2, 11.n.f), 
Eliphas, Bildad und Zophar, und Elifu von Bus (Boftra, f. 
Giob 32, 2; ſ. 06. ©.101, 128), die Wahrheit Ihm and Herz zu legen. 

Der Blick gegen N.D. ging nach Gebalme in Hiobs Heimat 
und umber auf bie Thaͤler, wo Jorael den Tod Aarons beweinte 
30 Tage lang, den erften Hohen Priefter, ven Bruder des Manned 
Gottes, der In Seinem ganzen Haufe treu war (4. Mof. 12, 7). 
Der Hinabmweg gegen Oft durch andere Bergſchluchten zur Mitte 
der Ruinenſtadt Petra war fteiler, als ber mehr weftliche Hinaufs 
weg geweſen war. Die Höhe des Hor⸗Gipfels über dem hoch- 
gelegenen Thale Petra's (3400 8. üb. M.), von etwa 1400 Buß, 
Haben wir ſchon angegeben, dem gemäß bie abfolute Höhe von etwa 
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. gegen 5000 Buß ver Kühlung und ber veränderten Vegetation 
entfpricht, die man auch auf diefer Höhe wahrnahm. 

Am Bädlein des Ruinenthales, dad in noch unbefannten Klüf- 
ten wieder aus dem Wadi Mufa verfchwindet, in welchem v. Schu⸗ 
bert ven durchziehenden Bflafterweg einer antifen Römer- 

. ftraße wahrzunehmen glaubte, duftete ihm die heimatliche Ufer⸗ 
pflange, die befannte Wafjermünge (Mentha aquatica) lieblich 
und ftärfend entgegen und neben ihr auf dem Trümmerboden fand 
eine Syacinthenart, bie Schopfhyarinthe (Hyacinthus comosus), 
bei Nürnberg heimiſch, ganz analog in voller Frühlingsblüthe; 
Süfwafferconhylien unbekannter Art Iagen am Boden, aber 
die Eile, mit der man durch das wild auftauchende Geſchrei um 
Gezänk eindringender Beouinen zum Rückzuge aus ven Thal⸗ 
ſchluchten gemöthigt ward, hinderte genauere Unterſuchungen; doch, 
fagt v. Schubert?) in Beziehung auf die Vorgänge nur eines 
einzigen Tages zur Befchauung jo vieler wunderbarer Erfcheinun« 
gen in feiner frommen Refignation: Reid) beladen wie eine Birne, 
die fich fatt gefogen von den Blumen bed Feldes, Eehrte die Seele 
ein in den ftillen geiftigen Ruheort nach dem angefirengteften Tage: 
denn fein Hauptziel war erreicht, der Horgipfel mit dem ein- 
famen Grabe und die Pracht ver Gräberſtadt ohne Geſchichte 
zu deſſen Füßen. 

Das Wenige, was von einer Geſchichte Petra's etwa bee 
kannt geworben, ift in Obigem ſchon mehrfach berührt, oder noch 
fpeciellee, den Quellen gemäß, in Robinſons lehrreichen For⸗ 
ſchungen darüber 8) niedergelegt und zufammengeftellt, worauf wir 
hier zurüctweifen, weil vafelbft auch manche der ſich darbietenden 
verſchiedenen Meinungen und Hypotheſen berüdfichtigt find, anf 
die.wir hier nicht weiter einzugehen haben. 

Nur einen Punkt berühren wir bier noch zulept, über ben 
alle früheren Unterfuhungen Beinen Auffhluß gaben, den Be- 
ginn ver hriftlicden Periode in Petra, worüber auh Ros 
binfon fein beſtimmtes Datum geben konnte. Wir fehen nad 
feinen Unterfudungen zwar mit Beftlimmtheit, wie Arabia Petraea 
unter Trajan durch Cornelius Palma’d Ueberfall (im Jahre 105), 
nah Die Eaffius, Eutrop und Ammian Marcelin, zur römis 


”». Schubert, Reife a. a. D. IL ©. 435. ) Robinion, Bal. 
11. 1. &. 75— 84; über Gvomiter, ebend. ©. 107—128; über Petra, 
©. 128137, Bo. I. Anm. XVII. S. 432, und Br. in.; über Grab 
Marone, Anm. XXXV. ©. 758—760 m. XXXVI. ©. 760-767. 
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fen Provinz wird; wie ver Handelsflor feitven 
noch fteigt, womit auch der Rurud der Bauwerke ü 
wie im 4ten und 5ten Jahrhundert auch noch die Ar 
mit Bifhoföfigen zu Palaestina tertia gezogen, I 
politane in Betra anerfannt wird, bis das Unglück 
danifchen Invajion hereinbricht, zunächft über Muta (ſ. 
ohne daß wir jedoch meiter über den Untergang der Blüthe des 
Landes und feiner Kirchen in Petra, vie, nach Obigem, ents 
ſchieden dafelbft vorhanden waren, weiterhin documentirte 
Spuren in ber Geſchichte auffinden. Ueber den Anfang der 
hriflien Zeit in Petra und Boftra fcheint jedoch das 
Chronicon paschale zum Jahr 106, alſo kurz nad Verwandlung 
in eine römifche Provinz, ein unvermwerfliched Zeugni abzugeben, 
indem Hier von einer neuen Zeitrechnung ) bei ihnen die Rebe 
iſt, die wol füglich feine andere als die hriftliche fein kann 
(Herguioı xai Boorgnvoi dvreöder Todg Euvrüv ygövovg dgı- 
$yodcı —Petraei et Bostreni hinc annos suos putant, Chron. P.), 


®) Chronicon Paschale, ed. Bonnae. I. p. 472. 
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